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zum Dritten Theile. > 
‚NAIN 


Es ift feit Erfcheinung der erften zwey Theile eine 
Längere Zeit verfloflen, und fo ift denn auch dev noch uͤbrige 
Stoff in der Ausarbeitung zu einem größern Umfange an; 
gewachfen, als weiland in des Verfaſſers Abficht gelegen. 
Er glaubt beides unter jened Unvermeidliche rechnen zu 
duͤrfen, deffen wol jedem unter uns das Leben feinen Theil 
zufuͤhrt. Wollte er hierüber weiter eintreten, fo müßte er 
von blos perfönlichen Verhältniffen leicht mehr fagen, als 
ſich da, wo nur von feiner Sammlung und Erklärung von 
Wörtern die Rede ift, fo recht geziemen will. Ohnehin 
bat er große Urfache, fo manches Unkraut müßiger, bios 
perfönlicher Anficht, das in der Sammlung Plag.erhalten 
hat und fich felbft in den Fleinern Lettern noch viel zu breit 
macht, Daraus wegzuwuͤnſchen. 

Nicht alles, was eine Reihe von Fahren hindurch in 
einzelnen freyen Momenten, oft in der beftimmten Affıcht, 
fpäterhin wieder ausgemerzt zu werden, in die Hanbſchrift 
gerathen war, Fonnte, als endlich die Preffe rief, su? der 
Maffe, in die es ſich unvermerft auf vielfache Weiſe vers 
zweigt hatte, mit gleicher Sicherheit wieder heransgehoben 
werden. Als von Seite der Verlagshandlung, die fich des 
wenig lohnenden Werkes angenommen, in Bezug auf eine 
frühere, nicht von ihr ausgegangene, Subſcriptions⸗Ein⸗ 
ladung von 1825 die Anfrage geftellt wurde, ob der Reſt 
fid) auf einen Band von geringerer Bogenzahl ald die des 
zweiten befchränfen wuͤrde, fah der Verf. die Wahl vor 
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fi), entweder einen reichlichen dritten Theil feiner Hand» 
fchrift zu ftreichen, oder aber feine Zuverficht ganz auf die 
Billigfeit der fubfcribierten Abnehmer zu feßen. ; Durfte 
ev von Diefen beforgen, daß fie auf dem Einhalten einer 
‚vor vielen Jahren unter ganz anderer Vorausſetzung bes 
ftimmten Marimums mehr, als darauf beftehen würden, 
von einem Werke, das, gut oder ſchlecht, die Arbeit eines 
halben Menfchenlebens ift, auch den Schluß möglichft 
unverfümmert in die Hände zu befommen? 

Die berufsmäßige Befchäftigung mit den Handfchrifs 
ten der Münchner Bibliothek, welcher feit fieben Fahren 
des Verfaffers meifte Zeit gewidmet ift, veranlaßte ganz 
natürlich eine noch vielfeitigere Ruͤckſichtnahme auf die 
ältere Sprache. Während das, was von folcher Ausbeute 
auf die bereits gedruckten Theile traf, feinesorts für einen 
dereinftigen Nachtrag niedergelegt wurde, durfte, was in 
den noch ungedructen gehörte, ohne Zweifel fofort der 
Handfchrift einverleibt werden. Daß das Ganze in dem 
Maße, als es auf ältere Sprachzuſtaͤnde zurücgreift, den 
Charakter eines blos bayerifhen Woͤrterbuches zu 
verlieren fcheint, wird ihm in den Augen Einfichtsvoller 
hoffentlidy nicht zum Vorwurfe gereichen. 

Nachweiſungen aus der Alteften Sprache als Grund: 
fteine in der Gefchichte des einzelnen Wortes Fonnten für 
überflüffig gelten, wenn einmal Graff’s althochdeutfcher 
Sprachſchatz aufgefchloffen war, Allein bis dahin find fie 
es nicht geweſen; und jede Zeit fucht, fo gut es eben gehen 
will, und follte auch ihre vorläufige Mühe eine rein ver: 
lorne feyn, dem Bebürfniffe, das fie nicht abweifen Fann, 
zu genügen. | 

Was die in diefem Werke verfuchte etymologifche 
Alphabet: Ordnung AUBE:Drdnung hat fie ein 
Spötter nicht übel benamfet) angeht, fo hat der Verf. noch 
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keinen Grund gefunden, ihre Wahl zu bereuen. Sie haͤlt 
ſich nebenbey noch fo enge an die gewohnte Folge der Bud); 
ftaben, daß es nur eined Blickes auf die Geitensllebers 
{hriften bedarf, um fie, fogar ohne Durchlefung deſſen, 
was in der Einleitung Th. I. ©. V—IX gefagt ift, fo: 
gleich zu begreifen und als fichere Führerin zu erkennen. 

Nichts defto weniger wird der Verf., dem in der 
Einleitung gethanen Berfprechen gemäß, für die Nach: 
fieferung eines auch ſchlechthin-alphabetiſchen Ber: 
zeichniſſes Sorge tragen. Daß es von ihm ſelbſt ausgehen 
werde, kann er in Anſehung ſeiner gegenwaͤrtigen Berufs⸗ 
arbeiten nicht beſtimmt zuſagen, aber er wird jedenfalls 
veranlaſſen, daß es zum Auffinden ſowohl der dialecti— 
ſchen als der altdeutſchen Ausdrüde, und zwar 
theils von diefen, theils von den ſchrift- oder neusdeutfchen 
Formen aus, und, mittels ganz Furz gefaßter Wort: 
Erklärungen, fo eingerichtet werde, daß es zugleich minder 
Bemittelten als eine Art Erſatzes für das ganze leider zu 
Eoftfpielig ausgefallene Werk dienen Fönne. 

Diefer Auszug aber kann natürlich erft nah Er: 
fcheinung des Nachtrages, den fid) der Verf, zu mannich—⸗ 
facher Berichtigung und Vervollfiändigung des Werkes 
vorbehält, als ein diefes Ganze zufammenfaffendes Netz 
in Urbeit genommen werden, 

Inzwifchen ift das Werk mit dem vierten Bande, in 
welchen, um den Dritten nicht zu unverhältnißmäßig ftark 
werden zu laffen, die Buchftaben WS und 23 verlegt wer: 
den mußten, vorläufig als gefchloffen zu betrachten. Ob 
zu jenem Weitern noch länger Leben, Luft und Kraft vers 
lichen ſeyn foll, fteht bey der gütigen Worfehung. 

Außer den auf S. XI—XVI der Einleitung ange 
führten Quellen find fpäterhin noch manche andere benußt 
worden. Sie hier zu nennen feheint unnöthig, da wenig» 


— 


vi Borwort. 


ftens die gedruckten aus den obwol abEürzenden Gitierun 
gen erkennbar genug find, Diefes würde befonders ii 
Hinfiht auf die Handfchriften der Münchner Bibliothe 
fehr weitläufig ausfallen müffen. Die gebrauchten biblio 
thecarifhen Siglen Cbm., Cgm., Cm. (Cod. bav., Cod 
germ., Cod. lat. monacensis) und drgl. mit der auf bi 
Nummer der Handfehrift und auf das betreffende Blat 
weifenden Ziffer fihern vor der Hand und bis ihrerfeiti 
auch die ManufcriptensGataloge diefer Bibliothek zum 
Drude gediehen feyn werden, die Möglichkeit alle An 
gaben zu prüfen und etwa weiter zu verfolgen. 

Bon den a. 0. D. S. XVI— XV genannten ver 
ehrten Mitfammlern zu diefen Garben haben mehrer 
ihre Theilnahme nachhaltig fortgefest. Ihnen ſchloſſen 
fih fremdlih an die Herren: Aſſeſſor Aurader in 
Miesbah, Profeffor Dr. Kittel in Afchaffenburg, Ge: 
beimerath Ritter v. Lang in Ansbach felig, Dr. Karl 
Roth aus Lütters, Dr. Unger früher in Kigbühel 
und U. m. Allen, namentlich auch Hrn. Dr. Dingler 
in Augsburg, der fich in anderer Meife um den Fortgang 
des Werkes verdient gemacht, bleibt der Verf. auf immer 
verbunden. Mit ähnlichem ehrerbietigen Gefühle gedenft 
er fo manches Hohen, deffen Gunft oder Nachſicht dem 
Werke zu Theil geworden. 

Und num endlich angelangt am vorläufigen Ziele 
zwanzigjährigen Bemühens achtet ers für heilige Pflicht, 
den ehrfurchtvollften Dank zu erneuern IHM, dem 
Gründer fo vieles Großen, der nicht verfhmähte, auch zu 
diefem Kleinften die Samenförner zu freuen. Möchte 
des Kichtblicfes, an dem die junge Saat Feimen durfte, die 
in Aehren gefchoffene nicht unwuͤrdig geworden feyn! 
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Die Unterzeichnete übernahm im Jahr 1825 mit dem Vers 
lage diefes Werkes auch die Verbindlichkeit, daß es unter Vor: 
ausfegung der Bogenzahl, auf welche es im einer vorgangigen 
Subferiptionseinladung von 1823 angefchlagen worden, naͤmlich 
von. 4 Alphabeten oder 100 Bogen ohngefähr, die Subfcribie> 
renden nicht über 10 fl. zu ftehen kommen follte. Umſtaͤnde, 
worüber auf des Hrn. Verfaſſers Vorwort zum dritten Theile 
vertwiefen werben muß, haben es demfelben nach der Hand un- 
möglich gemacht, fich innerhalb jener Bogenzahl zu halten, die 
ſchon durch die zwey erften Bande nahebey erreicht worden war. 

Es ftand nicht bey der Verlagshandlung, dem Hrn. Berf. 
über die Ausdehnung eines Merfes der Art Maß zu geben; 
und fo ficht fie ſich, wie gerne fie ihrerfeits das urfprüngliche 
Marimum eingehalten hätte, bemüßigt, für die Titl. Herren 
Subferibenten, deren Billigfeit der Verfaſſer felbft anruft, den 
Betrag der letzten, ftatt aus einem, aus zwey Banden ber 
ftehenden Kieferung im Verhaͤltniß der größeren Bogenzahl zu 
erhöhen. 


J. ©. Eotta’ihe Buchhandlung. 
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Vier und dreißigſte Abtheilung. 





Reihe: Ra, re,. x. 
(Bol. rah, reh..., und raw, rew...) 


Malen f. Ralien. 

rauen f. reuen. 

ranen, taumeln, rauwezen, rau'zen, a) —— winſeln, in 
hoben Tönen reden; jammern, weinerlich bitten; b) von der Katze: 
fhnurren, ſich fchnurrend an Jemand fchmiegen. abrauweln - 
Einem etwas, es durch Häglihes Bitten von ihm erhalten. Die 
Rauz, Perſon, die zu viel winfelt, jammert, bittet; bie Kape- 
rauzig, adj. winfelnd, wehleidig, jämmerlih, erbaͤrmlich, ſchlecht. 
(Cfr. gl. a. 678 ruwente, rudentes und Stafders rauen, raumwen. ©.a. 
röben, raußen, vorzüglih aber das ganz gleichlaufende raungen — 
hinter raunen. " j 

Der RE, (id. Sp.) die Leihe, cadaver u. Panne, „Sebalfamt wart 
fin funger re.’ Warcifal. (Gl. a. 79. 659 re, i. 882. 934 hreh, 

“ reh, a. 411 hrao, a. 439, A. 46. Mm. 80 breo, genit. breuues, 
plur. hreuuir, alfo neutr.) Der Ne-roub (Rechtb. v. 1332 
Wftr. Bir. VII. 60) Beraubung eines tobt Gefundenen ober darum 
Getödteten (gl. o. 157. 265 reroub manubiae. — Edict. Rothar. 
tit. VII. „ehatranb.”) Der Merouber praedo mortui. Urk. 
v. 1277 bey Kurz D. u. O. u. A. II. Ch. ©. 187. Die a. Sp. hatte 
auch Compoſita wie r&lih funebris, funestus, releita, rétuocha, 
retuldi exequiae. Im Holländ. gebt noh reeum:zweet für 
spuma lethalis, reeuwer für pollinctor. Auch im Nieder. wird 
noch Raͤ gebraudt. 

rei-lich, tielih, (d. Sp.) reichlih. „Und wye der gothaft gnad fo 
revlich zuflengzet allen creaturn.” Wſtr. Ber. V. 71. „Di blut 
flog reilich heraus.” „Reklich effen und trinken.“ Dr. Ed. 
Daß rei aus reich verkürzt ſey, iſt nicht ganz fiher, da das idl. 
tife, rif-legr, das agl. engl. rife, niederf. rive largus, liberalis 
nit entfernter liegen. Der gelehrte Dr. Ec wuͤrde in jenem Fall 
wol reichlich ausgeſchrieben haben. 

Schmellers Bayerlſches Wörterbuch. III. TH. A 


t 


e Reu | Rue 


treuen (ruio‘, rui'n, roio‘, roi’n, raue’), wie hchd. Das Particip. 
fautet gereut, (Spejlart gerewt, gerebt) und (ſchwäb. Chr. in v. Freib. 
Sammt. I. 174) gerauen, (9. Sachs) geraumen, (Weijmann II. 50 
„gria” d.h.)gerien, geriwen. Dadiea. Sy. briwan, ih hriwu, 
hrou, gihruwan, die ä. Ep. riuwen, ihriume, rou, geriuwen 
eonjugierte, fo wird wol jenes geraumen aus gerumwen flatt geriu- 

‚wen (a. Ep. giruuuan, efr. neuen), oder aus einer Ausweichung des 
Berds in die Gonjug. nad hbuwen (bauen) ju erklären ſeyn, durch weiche 
auch jogar der Ynfinitiv rauen (org. Hd. brauen, kauen ſtatt 
breuen, keuen) begreiffich wird. Die a. Sp. hatte aud ein bios um: 
(endendes hriuuen und hriuuon. Neben der unangenehmen Em- 
pfindung über etwas bereits Gethanes, Gefhebenes wird reuen 
auch von der über etwas Gegenwärtiged und Künftiges gebraudt. 
Mich reut mein Geld ıc., ich gebe ed ungerne aus. Mich reut 

eine Perſon, fie danert, jammert mid. (Cfr. Dtfr. I. 10. 46, 
IV. 12, 5). Od die inn-ſalz. Ausſprachformen: I grä mi’ um 
nicks (fh befümmere mich um nichts); Des grät mi’, hät mi’ 
gra’t, allenfalls zu rauen, reuen, gerauen gehören mögen? 
Vrgl. Th. IL 97, gra'n, tirol, gräwen. 

Die Reu (Rui, Roi), wie hchd. Meue (i. Sp. riume, a. Spy. 
breiuua öfter nah L ats II. Declin.:Art, in einem Voc. sec. XV, masc. 
der rum; ag. hreove, — il. und goth. Andern Stammes: idr:an, 
idrseiga). Meu und Laid machen oder erweden (won es 
eine eigene Catechlsmusformel gibt) vor dem Beichten, Sterben. 
J ha’ scho’ Rui und Läid g’macht, ich glaubte, des Todes zu ſeyn. 
Der Neuer, Keuerer, (Würzb. Vrord. v. 1690 m. 1756) Car- 
melita discalceatus, nod jest beftehend., Die Neuerinn, ebmals 
eine der Nonnen zu Marieniteln im Zwepbrüdifhen (Pocnitentes 
S. Mariae Magdalenae, apud Geminipontem.) Im Barlaam und 
Joſaphat ift der riufaere, rimwefaere ein Büßer, Einfiedler; f. reufen, 
welches wol einem alten hriuuifon entfpridht, und alfo aud eine Ablei- 
tung von Reu ift. 

Die Rue (Rus, o.pf. Nudgau Rou), wie hchd. Ruhe (di. Sp. Aventin: 
Ruowe; Cgm. 75. f. 4. 8. rübe; a. Sp. Willeram. ruouua; Nott. 
raunaz noch Diut. I. 131. 145. rawe im Reim auf blawe neben 
ruowe 145. 365; in den frübeften Denkmälern fteht nicht leicht dieſes 
Wort, fondern refti, refta, dod gl. a. 217 unroa vexatio, mo das _ 
fange 0 eher = uo, als = au ſeyn wird; isl. ro neben einem wol un: 
verwandten fro; agf. gilt reit; .vielleiht ift aber das agf. Adi. rov | 
suavis identifh mit dem isl. ro:r quietus. Auch gl- 1. 568 ad Prudent. 
contra Symm. vers 461 fteht rau über quietas (sc. leges), zu welchem 
Adi. das Subſt. raumi gl. 1. 542 ad ejusd. peri Steph. vers 53 näher | 
ftimmt. Sp.-W. Nicks habm is 0° Rou. ” Rus brefden. 
Wenn die auf der Tenne angelegten Garben einmal ganz überbrofchen 
find, dann wird mit dem Drefchen aufgehört, bls Das Angelegte um: 
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gewendet tft. Wenn diefed wicder überdrofchen fit, wird wieber auf- 
gehört und das Stroh aufgerättelt (aufgefhüttet). Iſt auch das Auf: 
gefchüttete überdrofchen, dann iſt ein Strö und zwar in drey 
Ruen abgedrofhen. (Baur D. 2.) Vrgl. Raſt (Meile). 
rxue⸗ig, ruewig, räomwig, geruemwig, geritewig, rubig ; 
behaglich; Hei’t is 0° g’rüawi’s Wed>‘, 
„Ruͤbig Fanft du nicht leben, 
AT plag wird dich umgeben.” Altes Lied. 
„Bet difer unrnebigen Welt.” MB. III. 385 ad 4569, ‚Ein 
gut gerubicleich niefen und. innhaben.“ MB. X. 282 ad 1379; 
gerueweclid. MB. VIII. 265; gerueblid. MB. IX. 320 ad 1510, 
„Darbey foll fie füran ruͤhwigklich bleiben und gelaffen werden.‘ 
LRcht. v. 1616. f. 214. „Den Auffhlag ruebiglich einnehmen.‘ 
2dtg. v. 1542. „rubiglich.“ tranquille. Voc. v. 1613. gerue: 
fam, gruo ſam adj., Ruhe habend; Ruhe gewährend. 9 gruosamo 
Mensch. 0 grussam& Nähht. „®erubfam quietus.“ Voc.v, 1429. 
tuezen (rus-3', rouo‘, fhwäb, gruawo’, d.h, geruemwen), 4) wie 
hchd. ruhen, (d. Sp. ruowen, Notl.räunen). Nah MB. IX. 145 
ad 4519 ſteht: geramwet feyn von einem Dienit, einer Steuer, 
deſſelben, derſelben uͤberhoben ſeyn. Geruowet ſitzen, d.h. ruhig, 
ohne zu arbeiten. Br. Berht. 111. „mit einem Lehen geruet 
ſitzen“ (ungeftört). Heumann opusc. 117. Cgm. 37. Artifel 104. 
„Du wurdft nit ruwen.’” Dr. Ed. 1542. 2) D.Pf. aufhören, ab- 
laffen. rou! fo höre doch auf, laß ab, Routs mit enko'n Pöss’n 
(laßt ab von euern Pollen). 





Reihe: Rab, reb, x. 


(Vrgl. Rap, rep ıc., Raw, rew ıc) 


tab? 

„E daß ich ham durch das geleß (Reihe v. Kothhaufen) 

Das mir alfo reß 

In der nafen da aufrab (?) 

Ob mir laub oder luſt zu fröben gab.’ Cgm. 270, f. 211.* 

Scheint ein Ablautverb. CA. reben. 

„tab, f. roh. 

Der Rab (Rab, Ra’) wie hchd., (a. Sp: fhon mitunter rabo ftatt 
des Altern braban). ©. Ramm und Rapp. Der Raͤblein— 
dufaten, Näblerducaten, alter ungarifher Ducaten aus ber 
Zeit des Königs Matbias Corvinug, auf welchen ein Nabe geprägt 
ift, der, nab P. Abrah., weit Lieblicher fingt als eine Nachtigall. 
„Und das Chriftkindl legten fie ohne reihe Fatſchen, ohne Amulet, 
obne Rablerdufaten In das Krippelein.“ Lob- und Trauerrede 
auf den Prälaten Mar v. Panzel. Pfarrer Tröftegott Tegirt In feinem 
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Teitament (Buchers ſ. W. IV. 279) den an feinem Zrinitarienfcapulier 
angenähten Rablerducaten, melden er, um fih vorm Rotblauf 
zu confervieren, immer am Halfe trug, feiner Köchin Marlurſchel 
mit dem Auftrag, den Leuten, welche das Rothlauf haben, brav mit 
diefem Ducaten zu helfen. Cfr. V. p. 114. 

Die Näben.(Rabm, Rab), (im einigen Gegenden des b. Dberlandes 
auch b. W. und D.Pf.) die weiße Feldrübe, brassica rapa. Die 
Müben andrer Art heißen, im Gegenſatz zu biefer, Rueben. „Dbit, 
Ruben, Rabkraut und Zwibel.” Gem. Reg. Chr. II. p. 308 ad 
1394. „ein Futter rab oder XX münder pfenning dafur“ als Feubal- 
abgabe, MB. XVIIT. 393 ad 1431. (Gl. a. 48. 525. 667 geben napus 
durch raba; auch Stalder nennt feine Näbe brassica napa.) 

Raͤbl (7) „Eln waflerfupren nah alnem fweinen fmals genant aln 
rabl.” Sceirer DienftbotenDrb. v. 1500. Ogm. 698. f. 45. 

er Nabifh, das Kerbholz. „Rabüſch, dica, raitholcz,“ Voc. 

. 1215. Wol das böhmifche rabusse (fpr. rabusche, ſerblſch ra- 
Sof ch, Kerbholz, vermuthlih mit dem Verben rubati, w-raubiti 
hauen, Eerben, wohln auh Rubel gehört, zufammenbangend ; vrgl. 
Ramaſch und Remiſch). Im Wltd. wäre ruaba, ruaua, 
roapa indictio, numerus, röpön enumerare. 

„tabaras Mall, böfes Maul.’ Hbn. Salzb. Hättenfteln 291. Wol 
ra alfo räu; vrgl. allenfalls räubifc. 

rabiät (uu.2), in Wuth, außer fic. 

Die Rabatſchen, Spottbenennung einer dltlihen Weibsperfon. In 
der Normandie fft la rabäche eine Here. . 

räuben (rabm, rauhm, röbm), wie hchd., (a. Sp. roubön, agf- 
reaftan und breafian, goth. raubön). Der Räuber, 
Näuber. 

Der Räub (Rab, Kaub, Röb), 1) wie hehd., (a. Sp. roub, 
gewöhnlib plur. rouba spolia — agf. reaf spolia und noch öfter 
indumentum, vestis, wodurh ein Zufammenbang mit dem romani- 
fhen ropa, roba, robe, und des Verbs mit derober, robar, 
mitt.Iat. raubare wahrfheinlih wird. 2) Der Beſtand eines Feldes 
an Frücten, die darauf eingeärntet werden können, oder eingeärntet 
find. „NN. bat die nachſten ſechs jar die nub und raub darab‘‘ 
(dem Unger), MB. XVII. 194. 1370. „Den Raub und Frucht 
ab dem Cinfang nemen.“ Lori B.R. p. 22. © Fold üm "an Rab 
dum>’, dag Feld eines Andern büngen, um es bafür das erfte Jahr 
fiir fich zu bebauen und abzuärnten. „Won einem Neubruch find die 
drev erften Raub zehendirey. Hs. „Den Erben eines verftorbenen 
Landpfarrers gebührt der Nachraub (die zweitiährige Benutzung) 
eines Feldes, das diefer erſt im vorigen Jahre geduͤngt.“ (Wſtt. gl.) 
räubifc (rabisch), 41) (®. v. 1618) praedabundus. 2) Muthig, 
ftolz, auf martiallihe Weiſe großthuend.  räbischa‘ Mensch, 
hät Fede'n a'ın Huot. „Man fpricht: du fiehft euwriſch, biſt rabiſch 
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von denen, bie ernitlich ſeyn und auf die Nails herfürgebubt und auf: 
gemacht.“ Avent. Chr. 61. „Aus diefen gebaubten Narren (Docteren 
und Magiftern) fein etlihe fo ungegogen, das fie jre würde und 
dignitet gantz und gar zu nicht machen, tretten daher auff gut lan— 
besfnedhtifh und reuberiſch, ruden das paretiin auf ein feiten, 
alfo das es halb auff dem ohr unnd halb auf den hals hinabhangend,“ 
Hönigers Überſetz. von Gellerd Bemerk. zum Nartenſchiff 1574. 
Stalder hat raͤubiſch wild, boͤſe und ſich räuben, ſich ſtraͤuben. 
Bey Scherz ſteht: raͤwiſch trux; agſ. iſt reafol rapax, rabidus. 
Vrgl. oben „Êrabaras“ Maul nnd Robler. Das alte äriub 
dirus, trux, riuber severus Diut. II. 350 fugt minder. Vrgl. 
indeffen riebig. | 

raubeln, raubezen, f. rauen, rauwen. Wielleiht gehört auch 
das mittelrheiniihe raubig, ſchlecht, elend dahin. 

Der Räubling (Mayn, Rhein),“ einjähriges Mind, f. Roup. 

Der Neb, des Neben und bie Reben (Rebm, Re'n; plur. bie 
Rebmo’ oder Re’ns‘), die Ranke, Rebe (a. Sy. reba). © Höpfe’ 
Re'n. Der Welnreb. ,‚„Reht als ein engabifher reb, ob dem 
fein Frucht nicht wandelt.” Conr. v. Megenberg. Nemen einen 
weinreben. Cgm. 592. f. 58. Der Neber (bein), Weingärtner. 
Mebader, R-blatt, R:mann, Remeßer, R:fhoß, 
R-ſtecken, Reftod ıc. | 

fih reben (Rechtbuch v. 1332. Ms.), fib rühren. „ſo fol man den 
notnuffter in die erd begraben uncz an den nabel, alfo dacz zwiſchen 
fein vnd erb aln wagenfall vmbgen mug, daz er ſich mvg ge: 
reben. Wſtr. (Bir. VII. p. 91) liedt an diefer Stelle: „Das er 
ſich vmb mug geteiben.“, S. oben rab und vtal. reiben 2) und 
riebig. rebig, adj. (3pf. Ms. Paſſau) ruͤhrig, munter, mutbig. 
Vrgl. Stalders räbeln. 

Das „Gereb,“ (3pf. Ms.) die obern Cingeweide. „Kreb und ling.‘ 
Baumgartners Nenftdt. p. 139. Bey Henmann opusc. 698- jteht: 
„Kreb (von Fleifh) der Schlund.” Am Mirteirhein bedeutet das 
Gereb die Eingeweide überhaupt. Höfer cerkiärt das Gereb ale 
Zunge (vom Verb. reben, bewegen), und führt den Ausdruck: 
Greba-Ithee als Benennung des Lungen = oder filändifaen Moofes 
an. Am Nieberbeutichen iſt Middelreff dad Zwerchfell. Ob da— 
mit zu vergleihen fern wirb das alte hbirnrebe, birnireba 
„eerebella,“ cerebrum? oder auch dag fl. refr 2, 5) bey Björn? 
Kaum das agf. roppas ilia, imtestin. S. a. Mef. 

Die Nebfhnuer, der Bindfaden. „Ein ſchoͤn zartes Tiſchtuch 
mit Mebfhnür geflodten, und von Beſenreis ausgeſtickt.“ Parodie 
einer Henrateabrede. Gl. a. 90 ſteht „canasreba licium quo 
siramina ligantur.* Rebſail. Den poc wil Ih an an rebfail 
funeren und wil in yerund mit mic haim fürren. H. Nofenpiut, 
ef. Ref. 


- 


6 Reb Reib 
rebeln. Trauben abrebeln, bie Beeren davon abzupfen, ſ. 
Rappen 7). | 
rebeln, (u.2.) wie der Ztegenbod rieben. (Bey Adelung ift rebben 
brunften, nach ber Begattung verlangen, auch: ſich begatten.) 
sebellen (reballn), Lärm machen, zanfen, poltern. Das G;re: 
beil (Grewall, u-). Der Rebeller, a) der Rebelle, b) (beym 
gem. Volk) ein bavrifhes, unter Mar II. und auch noch von Carl 
Albrecht, geſchlagenes Halbguldenftüt. Man könnte irgend eine 
Beziehung auf den damaligen Vauernaufftand vorausfeßen, wenn 
nit fo ein bayriihes Geldſtuͤck auch in der Schweiz (nah Stalder 
11. 285 von tıb fraud) ein Rubel hieße. 
rebern, Mpotſch.) unverftändiih fprehen, plappern. (In der d, Sp. 
fommt anderwarts reben für delirare, somniare, franz. rever vor.) 
reiben (reibm), Cond. rib oder reibet, Partic. geriben 
(gribm), 4) wie behd., (a. Sp. riban, reib, ribun, gariban 
fricare, terere.) Zum reiben in dem Bad (frottieren) wurden 
eigene Welbsperfonen gehalten. Das Pfründenmanual des Mündner 
Hell.Belftfpitald von 1519 circa (Cbm. 2086) befagt fol. 82: Man 
gibt auch den, dy den armen warten und reiben in dem pat, 
pier. Alweg über XIV tag am Erchtag hat man den Armen leuten 
ain pat, XV dn. umb Wein, X bdn, afner reiberin. „Der Rei: 
berin fun in dem Pad.“ Mechn. v. 1392 in Frei. Sammi. Il. 125. 
(Obſcoͤn parodiert iſt diefed riben in einem Gedicht, Cgm. 1020. 
fol. 52.) 2) drehen, wenden. Diefe Bedeutung kann nicht ohne Zwang 
mit jener in @inflag gebracht werden, fo daß beynahe eine Vermengung 
sweyer urfprünglih auch formell verfchledenen Merba zu vermutben 
ware. (Im Sal, gibt es, neben dem formell zu reiben filmmenden 
rifa reißen, zerreißen, ein rifla versare.) 
„St. Ehriftoph ſcheibt Kegl. 
Bliz, der verftebt d Regl. 
Kaum reibt er fein Kugel aufs Bret, 
Seyn alle neun Kegel labet.“ Marcell. Sturm. 
So kan I denn heit kaane Kegl scheibm? 
Thuo äll meine Kugln links eini reibm! Lied. 
Sich umreiben, umwenden, umlehren. Den Schlüffel im Schloß 
umreiben; den Hahn am Faß auf: oder zuereiben; den Seiger 
an der Uhr zerugfretben; naſſe Wäfhe ausreiben; Einem den 
Degen aus der Hand reiben ıc. Der Melker In der Sennhütte 
reibt den Mlldfeflel, der am Arme eines um feine Are beweglihen 
Tragbolzes hängt, über das Feuer, oder davon weg. Er nennt bie 
ſchlechthin: überreiben, abreiben. „Den Arm augreiben, 
luxare brachium; den Schläffel verrefiben, distorquere 
elavem.“ Voe. v. 1618, „Da fie alfo mit dem Kaifer (Ludwig d. B. 
bey Fürftenfetd) an dem gejaid war, da hett die Morderin ein lägeleln 
mit einem zwifachen boden, in einem war wein, und wann fie den 
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zapfen verrib, war in dem andern ein atges vergiffted tranckh.“ 
Ehron. in v. Freibergse Sammi, I. 111. Einem den Hals, den‘ 
Kragen umreiben. 

„Er (Herzog Arnold male malus) ligt zu Schelern in dem fee. 

‘Der bös feind was in barein tragen; 

Er bätt im umgeriben feinen fragen 

Und tät im feln haupt verruden 

Das antlitz ſetzen auf den rucken.“ Spruch v. Tegernſee. Cgm. 
858. fol. 122. „Do raib Sampfon die fewl aus,“ (daß das Haus 
einftärzte). Cgm. 632. & 38, Figürl.: vertreiben Einem et: 
was, a) feinen Plan vereitein; b) ihm eine Sache anders bar: 
ftellen, als fie it. Ein VBerribenes in: einen Handel machen, 
ihn verwideln, verwircen (v. Advocasen). Selhamer. Es ſteht in 
beit. Schrift ganz deutlih, nit verriben. GComöd. v. 1687. Ein 
abgeribener, verribener Menſch, ein verfhlagener, durd- 
-triebener: Selig iſt der, dem Gott gluͤck zur eibt. Priamel in 
Eſchenb. Denkm. p. All. Die Neib, und die Neiben, 
1) was umgeriben, umgedreht wird; Hahn am Faß. 2) Ab⸗ 
weihung eines Weges, einer Gaſſe, eines Fluſſes, Berges von der 
geraden Richtung; Wendung im Fahren. Einem d’ Rei’, d- Reibm 
ablänffen, ihm, der der Wendung der Straße folgt, auf fürgerm 
Wege zuvorfommen. 9° Reibm nem?’, d’ Reibm z' kurz nema” 
mit dem Wagen. ,‚Declinare a malo et facere bonum fein gleich« 
fam zwo Reiben, wie die Fuhrleut reden: Von der und zu e⸗— 
bier.’ Cgm. 1004. ſ. 86. 3) (Augsb.) Rennfilitten. Die 
Abreib, Abreiben, wie dad Vorige. Einem d’ A'rei’ ab- 
paffen, ibn auf der A'recibm do’wischn, auf der A’reibm mit : 
{hm z’samkemo’, ihn unverſehens, an, abgelegenem Ort anfallen, 
überfallen. ©. Rib. Der Reiber, Elſen, das fih wie eine 
Schraube drehen läht, und zum Auf- ober Zuſchlleßen dient 5. B. am 
Kenfter, an der Thürpfofte; Wirbel. Dee Reiberkas ober 
Radſtatter Kafe, Gegenfas von ſuͤßem. Salzd. Großarl. Hubn. 450. 
Der Abretber (ä’reibo‘), Stein oder Pilod, der an der Ede 
einer Mauer ıc., wo Fuhrwerke gewöhnlich eine Wendung machen 
muͤſſen, zur Verwahrung vor Befhädigung befeſtigt iſt, Editein, » 
Abwelsitein. » 

Der und die Rib Ri’), was: die Reiben. Einem bie Rib 
ablaufen. F falfhe Rib mahen mit dem Fuhrwerk (und um- 
werfen). Die Rib, plur. fig. die Raͤnke, Kniffe „Allerlai Rib 
und Renk.“ „Sein hers and finn mit allerley Riben verblümeln, 
eor machinationibus tegere.‘‘, Pred. v. 1675. Mielleiht bieher 
auch das „vil geribe fwanczen‘‘ (vice Wendungen mahen im 
‚Tanze), Nitharts, Benede M.L. 200. ribig, Wendungen madenb, 
fih windend. Ein ribiger Baumfauım, der fih nicht gerade 
fpaltet. Das Mib:Eifen, Neibelfen. Der Ribel, Neibs 
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eiſen. „Relb es mit ainem Ribel.“ Cgm. 734. f. 419. ri— 
bein, rippeln, rippen, wieberholt reiben; ſich rippeln, 
fih auflehnen gegen einen Staͤrkern. ribanzen, (Nürnd. Het.) 
von Eleinen Kindern: bin und ber rutfhen, nicht fißen bleiben. 
Sich ribanzen (u-u), Goſ.) fih an etwas reiben, wenn es @i- 
nen am Rüden judt. Die Ribanze (Nürnd. Hel.), Nibanzel 

( HchE.), unrubiges Kind. 

Das „Ribes,“ (Nordfrant. Henneb.), Milch-Aſch, breiter Topf, 

Milch aufzubebalten — aus Reib-aſch entftellt? 

Das Ribtsl,.Ribiel (B. W.) Tohanniebeere, bacca ribis nigri. 
Das anderwärts und fhon bey Prafch vorkommende „Fuͤrwitzl“ (5. 
I: Th. ©. 555) tft wol nur eine verbeutfchelnde Entftellung. 

Das Rieb-Stuͤck, (Paffau) was Scho -ripp (f. unter Schon). cf. 
„Rieba duplicem costarum cratem.‘“ Doc. A. b. 58.2 Vom einen 
Hirſch zewirkenden Zriftan heißt es bey Sotfr. v, Straßburg 2905: 

Die rteben er do beide ſchiet, | 
Beide er fi von dem ruffe fchriet. Vrgl. Rieb. 
ztobig, g’riabtg, adj. bey Kräften, nicht abgelebt. „Neben etlichen 
fhönen nch ruebigen alten Paurn.“ Unord. zur $ronleihn. 
Procefl. von 1550. Witr. Ber. V. 138. (Wird doch ſchwerlich, nach 
Th. I. S. 100, eine Entfteltung aus rüerig ſeyn. Sollte reiben 2) 
fi, nad) der unter Eriegen angedeuteten Verwechslung, womit auch eine 
den Grimm I. 897. 899 bemerkte angelſächſiſche zuſammen zu halten ift, 
za einem rieben — vrgl. das Unter Rob bemasfte ist. riufa — verhal: 
ten? Dann könnte auh das unter üeben, I. Th. ©. 14, vorgebrachte 
fih verüeden als ver:srieben hieher gehören, und felbft das alte 
riub severus (f. raubifch) Erwägung verdienen.) C£ reben. 

„röben,“ (Nürnd. Trinkenbrod 479) fehr fchreven. Cfr. rauen, 
tauwen. 

Der „Rob, (nad v. Del. D.8.) ber Rand. Um München wird das 
Eis, das fih vor dem Zufrieren auf einem Bach, Canal ıc. zeigt, 
Rob-Ei8 genannt. Soliten im Grunde diefe Ausdrüde nebft dem ſchwelj. 
Rubi, Rübb Öteingerölle noch zum isl. rof ruptura, rudera vom Ab: 
fautverb riufa rumpere gehören? Brgl. riebig. Zu bedenfen wäre auch 
das alte roupan frigere. Cfr. Grieben und riob leprosus. 

Röbinza-l-Salat, Rapunzel. | 

Noboranten, (Mandat v. 1709) bewaffnete Landitreiher, die raub: 
ten und plünderten und gegen die Einwohner alle Arten von Gewalt: 
thätigfeiten ausuͤbten. 

Der Robler, (falzb. und Tyroler Gebrg.) Burſche, der fih auf feine 
Stärke und Gewandtheit im Ringen und Naufen was zu gute thun 
darf, Raufheld. „Und führen fol ich deinen Roblerchor,“ fagt 
And. Hofers Geiſt zum Lande Tyrol in einer Dde von Alois Welſ— 
ſenbach. Wien. Archiv f. & St. u. 8.8. 1816, Nr. 105. „Im Land 
ob der Enns gibt es wadere und ftarke, wie fie ſich felbft nennen, 
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Raͤiffinger oder’ frifhe Buben, welche oft, einem zu gefallen, fo ihres 
Sleichens ſeyn will, 1, 2, 3, ja 4 Meil Wegs auf die Taͤntz oder 
Hochzeiten nachgehen, und alsdann Gelegenheit ſuchen, mit den 
Andern vermitteld der Fauftwechslung bekannt zu werden.” Abele 
ſ. Grchth. II. 80, 

Die Nobat, Robold, Robald, noch hie und da ftatt Scharwerf 
ober Frohmdienft uͤblich. „Einem ze vil robat auflegen.” Cgm. 
788. f. 146. „Die Robat follen von niemandt gefordert werden, 
dann von denjenen, die darum Urbar oder Brief und Sigel oder ein 
vierzigjährige Gewoͤr gehabt.” tpr. 2.D. von 1603. „Zu Wadhtn, 
rabatm ıc. gedrungen werden.’ MB. II. 424 ad 1440. „Es follen 
auch mesner, hüttenknecht und pfiffter pey dem Tomb ftewr, wacht, 
zierkh und rowolt frey fein.‘ altes Paſſauer Rchtb. Ms. „„Seithemalen 
bie Scharwerd oder Robolden nit die Perfonen fonnder die Gůther 
afficiern.“ Ldtag. von 1612. p. 305. cfr. Welxer disgert. p. 322. 
Ertl, prax. aur. 4. p. 18. „Fronen oder Robot.“ Lori BR. 245 
ad 1540. „Das Robaltgeld.“ Abt v. St. Zeno 1678. „Schar: 
werh, Robath, Waden ıc.” Hist. Fris. II. II. 307. robolden, 
robalden, robaten, zur Frohne arbeiten, frohnen. „Ein ganzer 
Hof kann mit 4 Roͤſſern ſcharwercken oder robaldten.“ Ertl. prax. 
aur. 1. 26. Das Wort iſt mol das gleichbedeutende böhm. robota, das 
flawon. rabota Arbeit-überhaupt, rabotaio ich arbeite, wozu aud rab Knecht, 
raba Magd gehören wird. 

Die Rubrid, a) (d. Sp.) rothe Dinte, rubrica. „Wildu machen 
ain rubrid, dy klaln aus der federn get, zu florieren.’ Cgm. 821. 
f. 26. b) Das damit Geſchriebene als Titel, Überfchrifs einer Ab⸗ 
tbeilung im Text ıc. 

ruebig, f. Rue und riobig. _ | 

Die Rueb, plur. Rüeb (Gramm. 803, Oſt. Iſar. „Ruͤbe unde 
obez. Bringet ein ugman rübe 'her.“ Ausb. Stdtb. v. 1276), 
gewöhnlicher: die Rue ben (Ruobm, opf. Roubm), plur. Rueben, 
Nuebenen (Ruobm, Rusbma’), die Rübe (gl. o. 17, 95, ruoba, 
ist. röfa). Hie und da wird die Rueb der Mäben (brassica 
rapa) entgegengefeßt und zunaͤchſt für brassica napus gebraucht, im 
Durchſchnitt aber tit jenes der allgemeine Name, der durch Beyſätze 
näher beftimmt wird; die bayriſche, die Fäfel:, die Elaine, 
die Lange Rueben — oder das Darr:, das Dilen:-, das 
Pfaͤtter- oder Pfäter-Müeblein, die Scher:Rübe, Stedrübe, 
brassica napus; vrgl. Pfoſchen. „Vayriſch Nieb zwen Metzen“ 
MR, XXI. 698 ad 1575. „Die bayriſchen Ruͤblein, die Koͤſtlich— 
feit halber ben galflätfchen Felgen verglichen werden.‘ Fiſchart a°. 1590. 
Die weiße, bie runde oder geſcheibte, die grüenfopfete 
oder rötfopfete Nueben, die Mai-Rueben brassica rapa, 
vigl. Raben, Bäslein. Die Gelbe Rueben (Gölruobm). Die 
Roͤthe Rueben, Nontelrübe, vrgl, Ronen. Die Schwäben: 


“ * 
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Rueben in einer Auſpacher TaxOrd. v. 1708 find vielleicht brassica 
rapa, da die bayriſchen br. napus find. Wiener: Mueben find 
dem Zillerthaler Kartoffel. Nuͤrnb. Sp.W. Gallo, haust dei” Roubm 
alla? Hausts net äll, huls fei” bal’ (d. h. um Mitte Octobers muͤſſen 
die Rüben eingebracht fevn). Der Ruspatzaun (Nueb-peunt 3.), 
f. Peunt. R.A. Ein Ruͤeblein (haben Einem, (Franken) ihm zum 
Spott den Zeigefinger der linken mit dem der rechten Hand ftreichen. 
rüebin, rüeben (rüobi”, rüobe‘), adj. von Rüben. rüabi’s 
Kraut, weiße Rüben, ganz Klein zerfhroten und gefäuert. „Aln 
Niebesfraut.’ Speifezettel v. 1755. Nuͤrnb. „Ruͤblestraut.“ 
ruͤebeln, nach Ruͤben ſchmecken, wie z. B. eine mit weißen Ruͤben 
gemäftete Sand. Der Ruͤebler-Batzen, Batzen mir dem Ge— 
präge einer Ruͤbe, des Wapens bes ſalzb. Erzbifhofs Leonhard von 
Keutfhah (1495 —1518). Diefe Münze eurfierte in DB. von 1502 — 
1513 zu 4 Krenzern oder 14 Pfenn. ſchwarz. Lori M.R. I. 104. 413. 155. 
„Die Rieblerbatzen haben ſich müffen leiden.” Dr. ©. Eck gegen 
die Juden, Jugolſt. 1552. Es wäre feltfam, wenn Bätzl f. Baͤ tz⸗ 
lein 2)) blos durch eine Anſpielung auf dag Emblem eines ſolchen 
Batzens die jenlge Bedeutung erhalten hätte. 





Reihe: Rab, red, ꝛc. 
(Brol. rah, reh ıc.) 


Der Räch (Rähh, ſchwaͤb. Rauh), die Nahe (a. Sp. rädha), ge: 
wöhnliher: Stoll, Haf. on Bach häbm auf Einen. „Allen Rad 
und Haß vergeffen.” „Sein Zorn wirb dich in der Zeit des Rachs 
verderben.’ P. Abrab. raͤchig, geraͤchig, raͤchiſch adj., 
rachſuͤchtig. „Wio iss net um dé Packleut # grächigs Gsind!“ 
„Aln unwuͤrſams rähifch begern.“ layiſche Anzaigung v. 1531. 
„Aln großrädiger Mann wider fein Feindt.“ altes Adelsbuch. 
Brot. lanc= räde. Nibel. 586. müchel-räche. M.S. 2. 130. 
Die Räachſal (Kr. Lthdl. II. 295); rähfälig adj. (Dr. Ec 1542.) 
©. reden, 

Der Rachen, wie hchd. (a. Sp. hrahho, racho, sublinguium). Der 
Rachenputzer, faurer Wein (der vermöge feiner Weinfteinfäure 
den Schleim im R. gerinnen macht und ablödt). 

raͤchſen, rädfen und rädezen (räcks'n, räackoz'n), ben 
Speichel mit börbarem Laut beraufholen und audwerfen (gl. a. 614. 
i. 656. 698. 1125 radhifon, screo, per vim spuo, zuru6C0o, agf. 
bräcan und Hräcetan, nal. to read, ist. hrakia, ſchwed. 
radla, cfr. niederl. rochelen). Huſten, raͤuſplen und rären. Dr. 
Minderer 1626 p. 128. Bev Ortolph ſteht „reichſen.“ „Plut 
reifen.’ Apter ausreihfen; im Cgm. 517 fol. 45.b „plut 
ausrächfen. Wer plüt raͤhſent.“ „Swer fi (die Galle) u; 
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gerahfinet, fuenne fi im ubergei, ber iſt genern.“ Duit. III. 45; 
niederf. raffen und, verfest, harken ftatt eines Altern: hraken. 
Der Cgm. 72 gibt fol. 42 die lat. Lebensregel: Ad quamcumgne 
domum perrexeris, ante sereato durh: In welich haws du wilt 
gien, fo folt du ee davor ftien vnd dich rewchſen gar wol, nicht 
fit man in frömde bäwfer gien fol. Die Raͤchſen (Bäckfn, 
G’räckf‘n), zaͤher Speichel, Schleim, Qualfter, (asf. hraca, ist. 
hraͤki, ſchwed. radel, niederl. rochehl). Bey Sendenberg ©. 3. 
G. 11. jus feud. c. 129 fteht ‚ob vemant fi felb rauhet,“ was, 
wenn ed hieher gehört, für raͤch-ezen ſprechen könnte. In einem 
Voc. sec. XV. ift uffrocht zen eructare. 

Die Nahen, pertica, Holz: Maß, f. Nahen. 

taihen (rasche, O. Pf. räiche’), 4) Verb. n. wie hd. reichen, 
db. b. fih ausdehnen, erfireden, (Kero VII. 14. gl. 1. 900 Eireihan 
pertingere, agf. räcan). 's Wasso“ hat übo‘ mi’ aus g’rascht. 
taihen, verraihen, gereihen. „So ung zu mördlihem Nad- 
thatll und fhaden verraicht.“ Landtag v. 1669 p. 376. „Die zu 
merklichen fhaden raichende ſicherheit.“ Kandtg. v. 1612 p. 10. 
2) raichen, geraidhen (grasche) Vrb. act. wie hd. reichen, 
b. h. durch Ausſtreckung der Handdarbieten, geben überhaupt. Einem 
alne (sc. Ohrfeige) raihen, DE, Steuern, Gülten, das 
Leben x. raichen, verraihen, abreihen oder verabrat: 
hen, oder erraihen. „Den Kutſchern baft du ein fchweiners 
bratl und Bier und Brod, fo viel fie halt wollen zu verreichen.“ 
Bucers f. W. IV. 228. „Wie viel die Söhne den Töchtern zur 
Ausſteurung zu erreichen fchuldig ſeyn ſollen.“ Wirzb. Ldg. Ord. 
v. 1618. Der Raich, Abraih, Verraich, die Reichung, 
Eutrichtung. Der Lehenralch, was ber Lehenmann dem Lehen— 
herrn bey jeder mit jenem oder dieſem in Hinſicht auf das Lehengut 
fih begebenden Veränderung zu entrichten haͤt; ehmals gewöhnlich 
5 vom Hundert des @utewerthed; Anlait, Laudemium, Relevium. 
Urbars Gebrauh p. 70. efr. fr. 2hdl. VII. 365. XII. 277. „Der 
jährlige Abratch der Praͤſtanda.“ Wer. C. u. C. B. 1. 283, Der 
Handraich (EOrd. v. 1518. 3.2. 137. 2 Art.), Handlanger. In 
einem ander Sinn bat ein Voe. sgc. XV. hantraih thun 
sublevare. 3) raichen, Vrb. act. (d. Sp.) durch Ausſtreckung 
bes Armes oder der Hand nehmen, aus ber Entfernung her nehmen, 
holen (in diefem Sinn bey den Schweizern nöd jet üblih), „vınb- 
rachen,“ amplecti. Voc. Ms. Tegernf. v. 1455. „Daz prot Inden 
bämfern raichn,“ (in den Häufern der Bäder holen). Wſtr. Ber. 
VI. 451; Muͤnchner „Beckhenſaͤcz“ v. 1468. „Wer ain erbfhafft 
Faufft, der fol es raichen von uns und unfern Gotshaws“ (Toll dag 
Erbrecht-Gut aus unfrer Hand in Empfang nehmen). MB. V. 221. 
Wenn des Eloſters Chlemfee Richter einen Dieb dem landesfuͤrſtlichen 
Richter auszuliefern hat, fo foll diefer ‚‚mit feinen Ambtieuten reiten 
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in den See hinz an dem Satl und den Dieb da raten.” MB. II.507 
ad 1462. MB. V. 179. 489. VI. 454. 245. XVII. 46. fommt bey 
Schanfungen an Klöfter die Slaufel vor, daß biefe Klöfter, wenn der 
Schenker innerhalb einer gewiffen Entfernung, 3. B. von 12 Meilen, 
mit Tod abgegangen, Ihn „mit iren aigen gevart oder wagen rat- 
hen, und bey ihnen begraben follen. MB. IV. 469 fteht durch 
selnen Drudfehler raythen ftatt rauchen. ©. reden. 

Der Raͤuch (Rähh, Röhh, Rauhh), 4) wie hchd. (a. Sp. roub, 
ist. reykr, agf. rec). Algenen Näuc (sc. von eigenem Herbe, 
d. i. eigene Haushaltung) Haben oder halten. „Ledigen Knechten 
und Weibsbildern, die nicht atgenen Rauch haben, iſt verboten, 
das Tagwerk zw arbeiten, Kr. Ebdl. 427, Wſtr. Btr. VI. 150, 
Gerichts Ord. v. 1518. Tit. 2. 55, L. R. v. 1616 fol. 215. 306. „Wie 
Lang die, fo ir Burger-Recht auffagen, alhie aignen Rauch haben 
mögen.’ Amb. St.B. 56. S. unten Rad. Zunächſt in dlieſer 
Beziehung find wol zu nehmen: das Raͤuchhuen, ein allgemein 
bekanntes Feudal-Reichniß; das Rauchpfund (wirzb. Wrord.), jaͤhr⸗ 
liche Abgabe vom Beſitz eines eignen Herdes; ſ. Pfund. Der 
Raͤuchfang (Rau'fang), der Schornftein (vrgl. Kömich, Kender). 
Die Rauch-Naächte, plur. (Rau’nacht, Rähhnächt, Rä'näeht), 
die zwoͤlf Naͤchte, und uͤberhaupt die Zeit zwiſchen Chriſti Geburt 
und heil. Drey- Könta, die der Volkeglaube für beſonders geeignet 
halt, fih mit der Getfterwelt in Verbindung zu feßen, namentlich 
der Worabend oder die Nacht zum-Chriittag, zum Neujahrs- und zum 
Drevkönigs: Tag. Von dem, was in diefen Nächten fhauerlihes und 
gebeimnißvolled ‚vorgeht, weiß fih die junge und alte Kinderwelt viel 
zu erzäblen. In der Rau-Nächt kommt 5. B. im b. W. (wie auf 
Island die Jöla-ſveinar) der Semper, ſchneibet den unartigen 
Kindern, die er findet, den Bauch auf, und legt Kiefelftelne hinein; 
in Franken kommt die Hulde (Hullo) oder ber Hullapöpel über 
den Dioden der unfleifigen Mägde, und zeichnet Ihn auf eine un- 
faubere Weife. (f. Eckard hist. Franciae orient. 1. 276.) ‘mb. W. 
wird metonnmifch eine vermummte Weibsperfon felbit # Raunahht 
betitelt. Das is 0° rechte Raunahht. Einige machen aus dem wet: 
terlihen Zuftand dieſer 12 Nächte zuverfihtlihe Schlüffe auf den der 
12 Monate des fommenden Jahres, was Im Islaͤnd. Joͤla-ſkra 
beißt. Welt und breit ift das Loͤßeln (Wahrfagen) aus der Herdafce, 
gegoffenem Bley ıc. (f. IT. p. 503) uͤblich. Auch in den deutſchen Ge: 
meinden bev Pergine im Tridentiniſchen enthalten fih zur Seit der 
Rauchnaͤchte die Männer der Jagd, die Weiber des Spinnens; Vieh 
wird nicht am Brunnen, 'fondern im Stalle getränft u. drol. m. 
Bartolommet Ms. Hormatr Geſch. von Tyrol J. 141. Die Erklärung 
der Benennung diefer Nächte aus dem um heil. Drevförig üblichen Fir: 
lihen Beräuchern, Beiprengen und Befchreiben der nt natürlich 


genug, und die Bermuthung, daß die Form Rau - Nacht Ws Raun: 


Raud) 13 
Nacht mit den alten Giruni mysterium, den Alraum ıc, wie etwa 
gar die, daß die Hulla mit dem nordifhen Yurfeft, ist. fol, agſ. Geot 
zufammenhange, überflüßige. Daß indeffen diefe dem chriftlichen Abergrauben 
fo bedeutende Zeit mit dem vöorchriſtlichen im Sorftitium üblihen Cultus 
(orgt. Sunnenwend) eine gewilfe Verbindung habe, wird {don daraus 
währfheintih, daß auch in der Naht zum Thomas- (Apofter) Tage, die - 
£eine der Rauch-, wohl aber der Solſtitial-Nächte iſt, gerdfett 
und drei. wird. Das Raͤuch-kaͤmmerlein, «ftüblein O.W. 
Kaͤmmerchen oder Stübhen, am Schornftein fo angebaut, daß ber 
Rauch in daffelbe fommen und das darin aufgehängte oder aufge— 
ſchichtete Fleifch durchdringen fünne. Baur. Der Raͤuchwegken, 
(München) befonders Brod das zur Zeit ber Rauchnaͤchte gebaden 
wird. „Zum Rauch läuten war (fagt Wſtr. in f. gl. voce 
Rauchnaͤchte) noch unlängft jeden Sonnabend auf dem Lande ge- 
braͤuchlich.“ 2) Der Dampf, Dunf. Do“ Rähh vo’ do haafs'n 
Suppm. os is eom da’ Rähh z0'n Mäl raus’gangs‘. Doe Rähh 
am Himmol (Dunft in der Atmofphäre — ſchott. reuf Atmofphäre, 
rolf, roof, dider Nebel. „Der Himmel ift räudhig, mit 
Dunft überzogen. S. Rud. 3) d. Sp. Gerub, „Obsolere, ver: 
trieben, fein ſmach und rauch verlieren,’ Avent. Gramm. 
„Die fpeis gab Im fo ſueßen rawch.“ Cgm. 714. f. 116. „Auch 
fol man vn den thürnen freudige hund halten, bie den Feind durd 
den Rauch mit bellen angeben und verrathen.“ Vegetius v. 1529 
lib. IV. c. 24. In einem Artikel: „von vergiftenn unnd vnuer- 
giften Reuͤchen und Däampfen‘ gibt das Fwrb. Ms. v. 1591 die 
Mittel an, einen „Geſchmach oder Rauch” unter bie Feinde 
zu fchlefen, von dem fie „zuem minften 40 Stundt lang Synnloß 
werden.‘ „Der Driaders weret den Rauchen von dem Magen.‘ 
Ortolph. Swelchem menfhen der. atem fmedt dem vertreibt baz 
rofenöl des böfen atem rau. Cgın. 592. f.25.® „Odor, ſchmeck 
vel rad.” Voc. v. 4429. &. riehen und Rud, 
räuchen (räche‘, röcho'; b. W. rauko’, raukho’), 41) wie bad. 
(a. Sp. rouchan, isl. revufia). 2) rauͤchern, (a. Sp. rouhan) 
„täwenfumigare.“ Voc.v.1429. „Die Impen raͤchen.“ LHOrb: 
v. 1518, Bienen durh Rauch tödten. Eine Perfon oder Sache 
a-rachs‘, ei’-rachd. Die Wohnftuben, Ställe ıc. ausräuden, 
in benfelben unter gewifen Gebeten und Ceremonien Weihrauch an- 
zünden. Es geſchleht diefes jährlich in den fogenannten Naud- 
naͤcht en von Seite der Geiſtlichen, die dabey zugleich mit geweihter 
Kreide die Anfangsbucitaben ber heil. drey Könige C.M.B. an bie 
. Thüren fchreiben. . In Münden bat es jedoh nur mehr auf Be— 
gehren der Haugbefiger ftatt, dir ausdruͤcklich auf einem alten Brauch 
fethalten, der ehmals befonders von den Bettelmoͤnchen fehr wohl 
benußt wurde. Ins Raͤuchen geben, zu diefem Ende in den Hau: 
fern herumgehen. Auch das Zeltenbrod (Kloͤzenbröͤd) muß 
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in den drey Rauchnaͤchten (heil. Abend, Neujahrs- und Drevkönig- 
Abend) eingeraucht werden. DL. So ift im Mündner beil. 

 Geiftfpital: Manual Chbm. 2086 v. 1519 fol. 76. 77. 80. 118. 119 
bemerft: „man gibt ze rauchen oder bles man raucht (fo und fo 
viel an Broden oder anderm Gebaͤck),“ vrgl. weihen. (B. W. RAU.) 
Has'-], da rauch heo‘! da paß auf, da komm her! Oder follte 
bieß noch das alte ru echen (rouche’) w. m. f. ſeyn? Vrgl. die RA. 
Daar runk an (da rich dran) im Brem. ndrf. Wretbch. III. 545. 
rauen (rächoln), nah Raydh riechen oder ſchmecken. D- Suppm 
rächslt. ©. a. trieben ald Stammmort von Raͤuch, und vrol. 
Ruck. 

rauch adj., ſ. rauh. 

rech, riech, ſieh rich rauh, trocken. 

1) rechen (rèécho), rechern (réchoſfn), wie bb. rechen (colligere 
rastro, urſpr. wol colligere, congerere überhaupt, vrgl. Grimm 

‚ 11. 26. und rehen 2) und gerebenadj.) Der Rechen (Rech>), 
wie hcho. (gl. a. 47. 53. 676 recho). Der Haber-Rechen, 
Vorrihtung an der Senfe, mit welcher Haber gemäbt wird; dleſe 
ganze Senfe. Der Abrechen, ber Abrecher (A’röcho‘), reden: 
förmige Vorrichtung 1) an der Senfe zum Haber mähen, 2) an 
Weipern und Warferabläffen, 3) an einer Art’ Bruͤcen, die, ſchraͤg 
über einen Fluß gebaut, die Beſtimmung haben, das herabſchwim— 
mende Triftholz aufzuhalten und in einen Nebenkanal zu leiten. 

2) reden. „Daß man ſich niemabls fchlaffen legen folle, bis zuvor 
das Feuer zufammengerohen oder mit allem Fleiß zufammenge- 
dust ſey.“ Frevfing. FeuerDrd. v. 1719. Ohne Zweifel ift die Be— 
deutung rechen keine andere als die bee im I. Th: ©. 471 aufge: 
geführten trrehen. Sollte bie Form nicht blos Irrthum ober 
Merfehen ſeyn, fo wäre fie als die eines Ablautverbs, neben dem 
vorhergehenden Ableitverb rehen, merkwürdig. Diut. III. 37 heißt 
ed vom Strauß „er grebet in die erde und berichet biu eier mit 
bem fande.”’ Ob das gotb. rifan (rifid owoevoeıs ad Roman. 
12. 20) das eine oder das andere fey, iſt noch ungewif. Brol. ge: 
reden adj. 

3) rechen (dä. Sp. ih ride, bu richeſt; ib rad; gerodhen) wie 
hchd. raͤchen, (a. Sp. rehhan). Daher das heutzutag im Dialeft 
üblichere abgeleitete vehnen (réckkno, reche’'n). I wıll mi’ scho’ 
a dior rechne’! „Sich an feinen Feinden nicht rechnen.“ 2. Abrab. 
‚Meber ein Jahre muß dleſe Freveltbat gerehmet werden.‘ 7. Pre⸗ 
digt auf St. Benno's Jubelfeſt v. 1725. „Sih rehnen.” „Wollt 
feine Brüder rechnen.’ Avent. Chr.71.403. „Der Kalfer wirt mich 
an dir rechnen.“ Liter XIII. S. Raͤch. Eine weitere Bebeutung 
als blos die von uleisci, nemlich die von treiben, betreiben, ver- 
treiben, verfolgen, haben die goth., agf. und isl. Ablautverbe vri- 
fan, vrecan, reka. (Bral. Rede.) 
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regeln, d. Ep. eine Art zu filhen. „Item das Recheln in ber 
Donau bringt auch eine große Dedung der Fiſche. Soll fürbag nim- 
mer geſchehen.“ Kir. Lhdl. VIII. 400 ad 4484, XII. 443 ad 1500. 
Das Voc. v. 41419 hat „reiling orena, piscis,“ eine Perca? 
Dder gehört das Verb zu 1) reden? 
rechnen rächen, f. reden. 
tehenen (rechon), rechnen (rechne), wie hchd. rechnen. Goth. 
bat rabnnjan, isl. reikna denfeiben Sinn; cfr. Grimm. II. 167. 
168. „rechenen rationem ponere,‘ gl. o. 264. „investigare, 
aufrehnen, paß nachgedenden; rechnum maden, facere ratio- 
einationem.*“ Av. Gramm, ze rechenen (z' reche'n) adver- 


bialiter, fo zu fagen, beynahe. Er iſt z’reche'n noch ein Kind. 


Er it z’reche'n bie zwölfe ausgebliben. „Seind felbige, welche bey 
500 gewefen, zu rechnen, in cinen Augenblick nidergemacht.“ 
Br. Ber. IV. 119. Vrgl. gerechen. 
Der „Rechner“ (Scheprer DienfibotenDrd. v. 1500), eine Art Bohrer. 
„Pantner, Rechner, Zapffer.“ 
zerechen (grehbho'), a) adj: gerade. 

„Aftn werd mo’ krumb und grehho 

Allas mitananda“ schho‘, 

Lirum lärum Leffalstıl, 

Wis halt ’s Glück P*'n Fasching will. eieb. 
b) adv., grôhho, gréêhho's, gréhho'st, gerade, geradezu, gleich; 
ſogleich, alfogleih. Ge na’ grehho furt! „Doch ſollen ſy die netz 
ſehen gerechen in den fee und nit auf die ſeiten.“ MB. VII. 280 
ad 4441. „Unnd da dannen gerehen hinauf au di Yerpruckhen.“ 
Burgfridsbeſchrelb. von Münden de ao. 1460. Wſtr. Btr. VI. 182. 
Des is scho gréhho“'s gfalt giwè'n, das war ſchon gleich gefehlt. 
„hai Wundä wärs, wenns Ehrecheft hetu verzagt.“ Bauernlied 
über die Entfeßung Wiens 1685. Kero 46, 6. rehhan ultro, agf. 
feren protinus, cito, wol juo gereche plene. Grimm. III. 148. Da; 
daz ore verneme gereche ſwaz iemen fpreche. Diut. IH. a4. und wa; 
nad gotis wilten greh. Diut. II. 128. miniu bein ungered) fint con- 
lurbata sunt ossa mea. Notk. pi. VI. 8. mir gereh ale ungereh 
pegagene, imo danchon ih. Pf. XXXIII. 2. cf. Notk. X. 18. Tat. 53, 
105 155,4. Ungrech passio, tumultus. gerehenen (Winde. Pfalter 
gm. 47. ſ. 55.2 129.b) praeparare, garwe ih, oder gerehene ic, 
praeparabo. uoregerecdhenen praeparemus. „Unz ich mid) darzuo mege 
gerehinen.” „du (Johannes) tuoft die furefart imo ce gerehenenne 
fine wege.‘ Diut. II. 78. 137. cf. Note. pf. LXVIT. 10. LXXXII. 7, 


gerechenon, gl. 1.366. girehhanoter directus. Gtafder U. 264 hat, 4 
noch ein einfahes rehen, gerechen pracparare. Ob das subst. fem. — 


aarehins der goth. Homilie hieher paſſe? Brot. Grimm Reinh. 274. 
aufgerechen, d. Sp. aufrichtig, recht. (efr. aufrecht.) „Das 
Glaitt fol aufgerechen fein und kain Schonung haben.” „Ain 


‘ 
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aufgerehbens (aufgerechtens ift wol ein Drudfebler?) vnge- 
verlichs Glait.“ MB. IX. 289 ad 41456. Diefe Form gerehen 

ſieht aus wie das Particip. präterit. eines nah fehen, geben ı. com: 
jugierenden Ablautverbs (org. unter 2) rehen und unter reden bas 
goth. rifan). Verwandt mag ihr ſeyn das niederfächfifche reken richtig, 
ordentlih, unverworren, rein. 

Der „Rechkaͤs.“ Nah der Schelrer Dienftord. v. 1500 gebührt dem 
Bader „zu St. Marteindtag aln gang, zu weinahten ain rechkaͤt 
und zu „fern ain fladen.‘ cf. das folgende. 

der Recher? (ef. das vorige.) „Die Selde fol geben faerlichen zwen 
Metzen Oeles, zwen ß. du., ain hune und alnen recher.“ „So 
gültet die ſelld laerlich ain metzen oͤlls zwelff pfenning für recher 
und weiſat, dreißig Ayer und ain Fasnahthennen.‘ „Der zins ber 
tärelihen aus dem garten gat mit ſampt dem recher und dem vas— 
nahthun.“ MB. XXIU. 60 ad 4326. 414 ad 1456. 594 ad 4479. 

reich adj., wie hehd. (a. Sp. rihhi), reihe Hauben m. drol., 
aus ähtem Gold⸗ oder Silberftoff verfertigt. Reiches Almuefen, 
” reihe Pfrüend, (Münden, Nürnberg, Neumarkt, MB. XXV. 
64. 70), im technifhen Gegenfaß von einer minder ergiebigen Fundation. 
Reiches Salz, Salz von dem reiben Hall (Reichenhall) und 
nieht vom kleinen Hall oder Hällzlein („Hallein‘), deflen 
Salz man armes nannte. „Daß'die von Münden fein armes Salz 
führen follten, diewellen fie reiches Salz zu Wafferburg, Traun: 
ftein oder Reichenhall finden.” Kr. Lhdl. I. 258 ad 1456. „‚aln 
reihe Scheiben ſalz.“ MB. (Hobenwart.) XVII. 170 ad 4451. 
Reihe Fneder (Traunftein, Lex. v. B.) gebörrte Salzmaffen, 
55— 60 Pfd. ſchwer, die 15—20 Meilen weit ohne Gefäß, ohne 
Zerbrehen bios mit untergelegtem Stroh verführt werben.” (cfr. 
Fueder) „Abſatz reihen Wefens fo vil, Halleinifh We: 
ſens fo vi.” Hazzl Satift. III. 1006. De ward manig edler 
reih und fälig (von dem aufgelefenen Stüden Smaragde). Cgm. 
735. f. a3. „Das reich, felig Land Armenien.’ Avent. Chr. 67. 
Reichmannskind, (U.Mapn) ſcherzh. Appellativ und Nomen propr. 
Der Relchtuem, d. Sp. auch daz Reichtnom, woher ber Neu: 
tralplural: Reichthuͤmer. 

Das Neid, a) wie had. (d. Sp. rihe, a. Sp. rihht; nicht blos 

chuning-riche (regnum), fondern auch herzog-riche (ducatus, 

gl. o. 359), und wol In Ießtern Sinne: Suäbo rihhi bey 

Otfrid, ad Salom. 9, fo wie im alten poetifhen Fragment von 

Herzog Heinrich: „dero Belaro riche.“ cfr. Carintriche und 

drgl. Himilrihhl und erdrihhi. Otf. V. a. 50. V. 23. 273. 

„In bumelreih vnd auf ertreich. Chayferin Humelreiches 

und ertreiheg. Cgm. 75, f. 2. Aus den Zeiten des welland 

heiligen römifhen Reichs (Begnum, Imperium) wird fih im ge- 
meinem Leben vielleiht noch lange erhalten die R.A.: im Neid, 
d. h. 
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d. 5. in Franken und Schwaben — vermuthlich weil da, ber vielen 
einzelnen Geblete wegen, die Neicheverfaffung am anſchaulichſten war. 
4. RU. Auf des Reiches Straße (öffentlih), 3. B. Einem 
ein Gut aufgeben. MB. VI. 586. 605. VII. 243. 226. cfr. „Vint 
aln man gut auf der ftrad, die frey ift, under ber erb, daz iſt dez 
reihs, und dem vinder fol der vierde tail werden.” Land. Ms. 
v. 1955. Mancher Strafe klebte die Gerichtsbarkeit über die daran 
liegenden oder anftoßenden Dörfer (freyen Leute) an, die als Straf- 
vogtey vom Meich zu Lehen gieng. f. Wftr. Btr. IV.34. MB. XXII. 24. 
b) dä. Sp. Regio, die Gegend, der Bezirf, Strih, das Gebiet. So 
bieß ehmals die Gegend am Regen bis Viechtach herab das Viecht— 
reich. „Alram von dem Degenberg Pfleger in dem Biechtreiche.” 
MB. X. 194 ad 1551. „H. R. Lant-richter im Viechtreich.“ 
ibid. 247 ad 4416. M. W. vorfpreh im Piechtreich. MB. XU. 
251 ad 4422. „Landgericht im Viechtreich.“ Kr. Ehbl. VI. 71, 
„Kaſtner im Biehtreih.” Kr. Ehdl. XI. 467. „Beyde Landge⸗ 
richte im Viecht reich mit ſamt beyden Märkten Viechtach und 
Regen.“ Kr. 2bbl. XVI. 59 ad 1506. „Ober- und Nieder 
Vilechtreich.“ ibid. p. 218. Nah Hazzli Statijt. IV. 151 hört man 
aus dem Munde des Volkes noch jetzt „Wichdarich” (Veidorich?) 
Das Chambrid, bie Gegend, der Gau an der Chamb „in pago 
Champride.‘ MB. XI. 157., v. Lang Nieg. ad 1050. Ein großer 
Strich des heutigen Öfterreich- zwifchen der Donau und Böhmen hieß 
‚ beonahe bis auf unfre Zeiten herab das Bolgreih. MB. IV. p. 296 
u. 322. „In rure quod Peuchrich dicitur. Es gab in diefem 
öfterreichtihen Bezirk ein Bogen und ein Windberg wie in Bayern; 
vermuthlih legten die in andre Gegenden verpflanzten edeln Ge: 
ſchlehter ihren neuerbauten Burgen und Schlöffern gerne den Namen 
der alten, väterlichen bey, von denen fie abftammten. Sftarribpi, 
Oſterreich felbft wurde urfp. nur ald regio orientalis {m Gegen- 
fa von Uneſtarrihhl genommen. 
Der Reiben, f. Reihen. 
«ri, die Endſylbe an einigen männlihen, Thler= und andern Namen 
lautet im altb. Dialekt blog ro’. Der Antoro’ (o.ſchwaͤb. Andrach, 
a. Sy. ant-recho, Enterih, bey Conrad v. Megenberg der Ant- 
reich, des Untreihen. Cgm. 58, f. 75), Gansara’ (Gaͤnſerich), 
Hädaro' (Kater), Tauboro' (Taͤuberich), Wegors’ (Wegerich). Brol. 
Grimm. II. 516. ©. auch Rede. 
teen (riochs, o.pf. reichng), es riecht, reucht (rischt, ruicht), 
roh, riechet, hät gerohen, Rauch, Dampf, Dunft von fi 
geben, alfo was bad. rauhen und riehen (a. Sp. riohhan, 
zoud, girohhan In beiden Bebentungen). „Dar Uofm reicht, 
der Dfen raucht, ein ziechender Ofen, clibanus fumans.“* gl. v. 1418, 
„Geſpenſter, die Schwebel aus ber Nafe riechen.” P. Abrah. „Do 
fähenf in dem ſchiffe ziehen baz bluot.“ Nibel. 6278. „Ruore 
Schmeller’d Bayerifhed Woͤrterbuch. III. Th. B 
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bie berga, fo riechent fie.’ Notk. 143. 5; 103. 32. „Lin rich: 
henti“ linum fumigans. Xat. 69. 9. „rouch fumebat.‘ gl. 1, 6. 
„An finero irboͤlgeni roüh der rüch poenitentiae.“* Motk. 17. 9 
„Sin kuchen die röch ſelten.“ Gubrun 396. Diefe allgemeinere Be- 
deutung, bie das Verb riechen fat in gang D.Deutfchland bevbe- 
halten hat, mag bie Urſache fepn, daß es daſelbſt in dem befchränf- 
tern hchd. Sinn (olere, olfacere) weniger gebraucht und durch 
fhmeden erfeßt wird. ©. Raͤuch, Geruch und Wa. 

Der Geruch (G’ruhhb), wie bhd. Nyptſch. führt „Grouch“ als 
närnbergerifh auf, was nah Gramm. 378 ald Geruech nicht recht 

. zu ben von riechen (rouch, ruhen, gerochen) ftatthaften Ab- 
leitungen ftimmen würde, Doc .findet fih in a Gl. die ou nicht 
felten mit wo verwechfelt; namentlich fteht a. 519 ruch, ruoh, und 
561 rouh ais Erklärung eines mir unverftandenen gazumber. Ge- 
rouhh auch Ruckgauiſch. ©. d. f. 

Das Geruͤch (Gerüch?), bisw. auh ber Geruch, der Ruf, fama. 
„Durch ein Geruͤch oder gmains Geſchrey.“ Meirer P. I. 
dissert. IV. „So der Pfendter eins guten Geruchs iſt.“ tor. 
2.2. v. 1605. „Falſch ſpil, hader nnd boͤß getuh.” H. Sachs. 
„Iſt das Geruch aufkommen.“ Dr. Ed 1542. „Der Ge— 
ruch und das Gluͤck“ fama atque fortuna. Nichts fordten dann 
ein fbantlih8 Geruche.“ Dietr. v. Plien. „Durch ainen gemat-- 
nen leymat, gerüed oder geſchray.“ Ger.Ord. v. 1518. Kit. 7. 
9. Geſatz, während es ebendaf. im v. Gefaß heißt: „durch ainen 

' sffenbaren levmat und gemaln geräeff und. Geſchray.“ ‚Des 
werdet ir den Ion von gott, guet geruehe von der welt... 
emphahen.“ Samml. f. Tyr. IL. 249 ad 1487. weltrüdig adj. 
„Daß fie hetten fo weiträchig gemacht bife Mishandlung.“ Dr. Eck. 
„Damit das der wirdig Stift wolrichend und allermaliniglichen 
kundig wurt.“ Ensdorf. Chr. Dfele I. 582. @in Verb ruden 
fcheint zu folgern aus: „Als Jugurtha ſolcher Anſchickung des Metelus 
berudt ward.“ Dietr. v. Plien. „verrucdte Gewerbe mestieri infami.‘e 
Nomenclat. v. 1677. Bey Gtalder ift rüchelen, im Miederländ. ru: 
hellen, von etwas insgeheim reden, murmeln (mo das Geheime blos in 
der diminutiven Endung liegen könnte). Weiter abgeleitet fcheint das Hchd. 
Gerücht, niederfähf. ruchte, niederländ. gerucdt tumultus, strepitus, 
murmnr (ſchwerlich erft vom hollaͤnd. geruft), und die Verbe: ver: 
ruchten promulgare, Voc. v. 1482, berüchtigen Einen einer Mille: 
that, ihn derfelden laut zeihen, Carol. poen. 6. 157. 158. 160. Voraus: 
gefeht, daß mirktich die Form mit u, ü und nicht die mit ue, üe bie 
richtige ſey, ift erlaubt, an das isl. ro® diffusio (in aera aquae, arcnae etc.) 
von riufa (ſowol fumare als deturbari) zu denfen, und unfer Wort ge: 
hört mit zu riehen. Brgl. in odore sanctitatis, im Gerud ber Hei: 
Yigteit. „Doctores die witeno ftinktent mit demo ftan te bonae opinionis.‘* 
Willeram. Müßte neben dev Form mit u auch die mit ue als That: 
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ſache angenommen werden, fo würde nach analoger Vedeutung auch das 
bekannte verrucht, dialektiſch verruecht, als ähnlich dem ä. verwazen 
(verſtucht) neben wazen olere, hieher zu ziehen ſeyn; doch iſt es, viel 
wahrſcheinlicher, vom folgenden verruechen. 

ruechen (rusche‘, o.pf. b. W. rouehng), 4) übermäßig —— 
aͤngſtlich ſeyn, immer mehr zu haben, zu bekommen. (Vrgl. indeſſen 
das folgende Ruech.) 2) ruechen, oͤfter geruechen, d. Sp. be: 
ſorgt, bedacht. ſeyn überhaupt, (a. Sp. ruohhan eines dinges, 

‚niederl. ro ecken, agf. recan. cfr. id. röfia colere). „Als verr 
fo des geräpend.‘‘ Meberer Ingolf. 42. Etwas tuon getuo- 
hen, ober ze tuon ıc. geruochen, Bedacht nehmen, es zu thun ıc. 
„Stu’ ruochet mich nicht angeſehen.“ Walther v. d. V. 56. 1. 
‚Day wir bie ‚Vet leihen gerähten dem N.N.“ „Daz wir 

geruͤchten ſolich unreht abfhaffen.” MB. X. 290. Lori &.M. 63. 
„Bit Hierauf E. f. G.geruche diß bädlin annemmen In gnaden.“ 
Dedicat. v. 1542. „über des Sele der allmechtig got fi genediklichen 
gerüdhe zu erpatmen.” MB. XXV. 19. Daher die noch jeßt, 
gewöhnlih auf Ruhe bezogene, vom Thum und Laffen fürftlicer 
Derfonen gebräuchliche Deferenzformel: zu thun ıc. geruben, Ipan. 
dignarse,, franz. daigner. „Lieber fun, nu ruͤch ber zw” 
lieber Sohn, nun merke auf. Cgm. 270, fol. 174.2 Sehr wahrihein- 
lich gehört ‚bieher noch bie R.A. bes b. Waldes: Hasl, da rauch 
hed’, du, da paß auf! wo man fih das dunfle rouch (d. b. ru ech) 
in rauch umgedeutet. beruechen d. Sp., biruohhan a. Sp, 
beforgen. „Umb ber ewigen Meß beffer Fudrung und Beruehung 
willen.” MB. X.466 ad4433. „Sit ir ung welt berächen.” Nibel. 
6646. Gollte das im I. Th. S. 249 aufgeführte brüehen, fo 
wie Stalders „Auf-rüähen‘ (einen Wagen, Ihn zurüften, in Ord⸗ 
nung bringen) als bernechen hleher gehören? verruedhen, non 
eurare, gering achten, aus dem Sinn ſchlagen. „Wie man das fol 
vergeffen und verruochen.“ Cgm. 480. f. 116.5 „Der bat gar 
verruechet dirre welte valſchen hort.“ Diut. II. 161. Das aud 
bed. verracht, Gerruecht) gottvergeffen,"gottlog, gehört (aualog 
ben formen verlogen, verftolen f. Gramm. 994) wol auch hieher, 
vrgl. Geruͤch. ruehlög, wie hchd. ruchlos, a. Sp. ruohhalös 
non curans. „ruͤchelos und unachtſam der eren gotes.“ Ogm. 99. 
fol. 4. In der a. Sp. iſt ther ruoh und diu rnohha, gen. um ‘ 
und a,cura,@ines ruoch haben, fich defien annehmen. Diut. IL 1175 
ruobith —— unruohha incuria, unbiruoh adv. außer 
Acht. 

Der Ruſech Guoeh), der Ruͤechel, a) Menſch, der nach allem glerig 
iſt, site ſatt werden kann. Des is 0° Rusch; den Rusch# kenn 
T scho. ruechtſch, ruecheriſch adj. und adv. Ich bin zweifelhaft, 
ob diefer Ausdruck, nicht etwa fammt bem vorigen ruehen 1) nad 
der R.A. freßen wio € Rusch, als bloße Figur zur folgenden Bed, c) 

, »2 
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gehoͤre. b) ſcherzhaft wegwerfend: jüngere Perſon überhaupt. „Und 
ſeind wir ſchon noch junge Ruechen,“ ſagt einer der Winde in 
Buchers Charfr.Procef. Städrüschol, mägst kas'n Baus’'nküschal? 
fagt wol eine Perfon vom Lande, indem fie die Arroganz eines 
nötigen Städters zurüdwelfen will. Bey Staider iſt ber Ruech 
ein höchit nichtswärbiger Menfh; in Zeeland roed delator; bev 
Motker Pf. 57. 11. fteht ruoh für stultus, isl. iſt Hröfr vir fortis, 
grandis; insolens; c) cornix.nigra frugilega, Klein. (a. &p. bruob, . 
agſ. bröc, engl. roof graculus, isl. hröfr pelicanus ater. „Groſſe 
Hauffen der Storden, Haͤtzen, Tulen, Ruch en und Kraͤhen.“ Avent. 
Chron. &. 196. „Daß füro niemand keinen jungen Vogel mehr von 
den Neften trage, ausgenommen Arn, Naben, Kran, Ruechen, 
Grngries (eringrioz alietum gl. i. 111. 222, o. 108, wovon ber 
erſte Beftandtheil dem agf. earn, ahd. aro, gen. arin aquila zu 
entfprehen fcheint) und andere dergleihen grofe und ſchaͤdliche Ge⸗ 
flügel.”’ Kr. Lhol. VIII. 396 ad 1484. MB. X. sigill. Tab. IX. iſt 
fo ein Ruech als redendes Wappen abgebildet. „Von Tagen (f. 
Däbel) und von Ruchen.“ Maßman Dentm. I. 111. Gl. 1. 1079. 

ſteht ruo he musca cristata. 


raͤchſen, ſ. Rachen. 
rich ſen, ſchaͤkern, f. rikſen. 


recht (rehhd, opf. réo'd), adj. und adv. wie hchoͤ., (a. Sp. rebt, 
anf. riht, isl. rett-r, goth. ralht-s, wol genetifh zufam- 
menbangend mit dem lat. rectus, cfr. gerechen adj.). R.A. bie 
bey einer anfcheinend alzugewifenhaften, puͤnktlichen Ausgleihung 
einer Sache als ſcherzhafte Entihuldigung gebraucht wird: 

Wäs rehhd is had God lieb, 
Wer ’Gaas stılt is kao’ Bokdiab. 

3 reada‘ Mao’, o.pf. ein Mann von großen, befonders Förperlihen 
Volltommenheiten. „Am rechten Öſtertag,“ (HhE.) am elgent- 
lien Dfter = Sonntag felbft. Vrgl. unten gerecht. Wäs willst 
denn r&hhd habm, gebm? Wis gei’st os denn rehhd? frägt 
der auf dem Abſchluß dringende Käufer oder Verkaͤufer. I ha’ 

‚ grmas't, I wills rechto” kriogng. Eom had ofſs [cho’ r&echto‘ 
laff-n als mior (billiger, wohlfeller). 
Dad Recht, a) im Allgem. wie hab. Sehr üblib in der 
jeßtgen dialektiſchen und ditern, aber, wie es ſcheint, unnachwelsllich 
in der alten Sprache, ift die Flexlon nah 2ter Declinationdart 
(Stamm. 870) das Recht, des Rechten und Rechtens, 
die Rechten ⁊c. Unerklärlic find mir die bey v. Delling II. 105 
aufgeführten Accuſativformen das Rechten und eine Rechten. 
(efr, unten. i.) Folgen Belege für die übrigen Caſus, großentheils 
Stellen, wo Recht in ber d, Bed. b) Gericht, . verfammeltes Ge= 
richt, Gerichtsſitzung, Gerikhtshandlung genommen iſt. „Das Recht 
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Hat fidy ergangen” (die Gerichtsſitzung hat ftatt gehabt). MB. II. 580. 
XIII. a41. „Da gab das Recht... da hat das Recht (d. H. das ver: 
fammelte Gericht) gefagt.“ MB. III. 580. 210. „Maifter gatftlidhs 
Rechten,“ juris canonici Doctor. „Des Rechten Fürfpred fepn,“ (vor 
Geridt advorieren). MB. XIII. 418. V. 268. „Des behabten Red: 
ten (über den gewonnenen Streithandel) Brief begeren.“ MB. XII. 417. 
„Rechtens feyn Einem um eine Sache‘ vor einer Behörde (ihm zu Recht 
flehen). Kr. Lhdl. 1. 182. Ref. ER. v. 1520. Tit. 5. Die Sad des 
Rehtens, Rehtöfahe, Gegenftand des Streites. Kr. Lhdl. VII. 502. 
„Außerhatd Rehteng. Kr. Ehbr. VII. sıo. MB. II. 579. „Des 
Rechtens Ridter‘ MB. IX. ı84. „Die Bepfiger des Rechtens.“ 
Ger.Ord. v. 1616. Tit. 1. Ginem des Rechten oder des Rechtens 
‚verhelfen. Ref. ER. Tit. 7. „Der Krieg Rechtens.“ „Den Krieg 
Rechtens beveftigen,‘ litem contestare. „Der Obfig Rechtens.“ Die 
Form Rechten ꝛc. „Zum nediten Rechten,’ (auf die nädfte Ge: 
richtsſitzung). ‚Dem andern und dritten Rechten nadgen.” Kr. Lhdl. 
XVI. 380. „Zum dritten Rechten ledig erfant werden.” L.R. v. 1616. 
f. 725. „An feinem Redten verfürjt werden.” L.R. v. 1616. f. 50. 
Gin Recht frümen, eine Gerihtefigung beftellen. Dad Recht bieten 
Ginem (das Gericht wider ihn anrufen). L.R. v. 1616. 297. Ein Recht 
nemen von Einem (ji mit ihm vor Gericht einſtellen). Rchtb. Ms. v. 1453. 
cap. 25. Münd. Stdtb. v. 1455. ibid. f, XI. Gin Recht auffchlagen 
(eine G.Sitzung verſchieben, vertagen). MB. III. 579. Kr. Lhdl. VII. 434. 502. 
Ehron. v. 1486. „Der Richter fragt an das Recht‘ (d. 5. die Beyſitzer). 
MB. III. 580. Ein Recht, das Recht figen, befiten; Rechtſitzen 
(Gericht Halten). Mederer Yngorft. 181. Ger.Orb. v. 1520. Tit. 1. Art. 5. 
Recht fprehen, f. weiter unten. Ein Recht tuen, verhören hin; Ginem 
(eine R.handfung über ihn vornehmen). MB. IX. 140. ı44. III. 360. „So 
wollen es die Rechten‘ (jura, leges). „Das Buch der Landtrechten.“ 
„Doctor der Rechten; baider Rehten Doctor.” B. CraisRecht f. 38. 
„Wider Ordnung gemainer Rechten. L.R. v. 1616. f. 60. „Ihrer 
Rechtens (2) und Gerechtigkhaiten.“ Ldtg. v. 1669. p. 437. Formeln 
mit Präpofitionen: an dem Rechten, zu Geriht, vor Geriht. „An 
dem rechten ten,‘ (befonders als Zeuge, Zufchauer). MB. X. 130. IX. 214. 
XII. 441. „An offem rechten ſitzen.“ MB. XII. 416. „an redt,“ 
ohne Proces, ohne gerichtliche Entſcheidung, ohne Richterſpruch. MB. IH. 212. 
L. R. Ms. v. 1455. Tuot er daz unbetwungenleihen an recht. L.R. Ms. 
v. 1465. eſr. Heumann opusc. 68. S. unten on Redt. auf Redt, 
zu Geriht, vor Geriht. „Auf Recht ten und ein fah verantworten.” ' 
Zu ainem auf das Recht fien (ibm vor Gericht benftehen). „Derſelb 
fot fin aufdadsnädft redht.” „Der fol ften auf recht, und for 
bereden gen den Hailigen, das..“ „Stet ainer auf recht und klagt 
umb ain Lehen.’ Der Todtfchläger aus Nothwehr fol zu dem Richter 
eifen und „Im fein fwert aufgeben auf Recht.“ ®d.R. Ms, v. 1455. 
„Swer feinen gelter aufbaben will aufrecht vmb fein geit.“ Münchn. 
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Stdtb. f.X. (Vergl. die R.A. aufbegeren mit Einem, etwa ellipt. ft. 
auf Recht. cfr. Gr. $. 1017.) „Ginen auf recht verfihern. „Gin guet 
auf recht verbieten.” „Mag der porgen gehaben auf reht.” DR. 
Ms. v. 1455, ‚Auf recht ledig laßen“ einen Gefangengehaltenen. Gem. 
Reg.Chr. III. 484. Vral. unten das Adj. und Adv, aufredt. „Aus 
dem Rechten” gen Einem, ju einer beftimmten Gerichtsfigung nicht er: 
‚feinen, um fidy gegen ihn zu verantworten. MB. IX. 214. X. 129. 360. 
„Bei dem Rechten“ (zu Gericht) fein, ften, ſitzen, befonders ald Ur: 
theitſprecher (daher Beifiger), Zeuge oder Zuſchauer. MB. IX. 214. 
X, 130. XIII. 441. Durch Recht, mit Recht, von Rechtswegen. 
MB. X. 156. 137. Für Recht, vor Geriht. „Für Recht fteen,” 
ſich vor Gericht ſtellen. L.R. v. 1616. f. 723. in ein Recht (in 
einen Proceß) ften, treten, ſich einfaßen mit Einem. Gemein. Reg.Chr. TU. 47. 
„Zn das Recht ften zu Einem, ihm vor Gericht bepftehen.‘ 2.R. Ms. 
v. 1453. cfr. Heumann opusc. 92. 95. In Recht (vor Geriht, zu Ge: 
richt) ften, fürbringen, lagen, antworten, erkennen. In Recht ver: 
tretten Ginen. Sich in Recht laßen oder einlaßen. GrchtsOrd. v. 1520. 
Tit. 3m 9 „Im Rechten reden.” Kr. EHd. XVI. 380. VII. 509. 
Mit dem Rechten (von Gerichtswegen), z. B. Einem etwas einantwor: 
ten. MB. X. 130. „Einem einer anſprach oder umb einer anſprach ents 
breſten mit dem rechten,” von dem Anfpruch deifelden gerichtlich frenge: 
ſprochen werden. MB. X. 99. 128. Ginen verderben mit dem Rechten, 
ein TodesurtHeif über ihn fällen und erecutieren. Heumann opusc. 66. 67. 
Etwas vertretten, verfprehen mit dem Rechten (gerichtfih garantieren). 
MB. XIII. 408. 415. on recht, ohne Richterſpruch. ER. v. 1616. 
f. 287. „on altes redht.“ MB. IX. 201. „ze unrecht,” besagt. 
MB. X, 99. ©. oben an Redt. Bon Recht, von NRedhtöwegen. 
MB. I. 210. „Bone reßte,” MM. 94, fonft lieber bi rehte, i. 509. 
799, jure. Bon dem Redten verglaiten Einen, ihm fiheres Geleit 
vom Gericht zurück gewähren. „Mit Einem Hagen von Recht zu Red: 
ten,” von Geriht zu Gericht, von Sitzung zu Sigung. MB. X. 99. 
zu Redt ſitzen. Einen als Rechtſprecher zu recht ſetzen.“ Kr, Lhdl. 
VII. zos. Zu Recht, ju dem Rechten komen, erſcheinen (vor Gericht 
erſcheinen). MB. IX. 214. XIII. 416. Einen fänglid zu Recht an: 
nemen, von Gerichtöwegen verhaften. ER. v. 1616. f. 724. „Einem 
zum Rechten verkunden.“ L.R. v. 1616. f. 459. „Ginen zum Red 
ten ledig laßen, verglaiten.” Gem. Reg.Chr. II. 484. MalefizOrd. v. 1616. 
„Gine (geftone) Sache zu Recht verbieten,“ von Gerihtsmegen mit 
Beichtag belegen. ibid. 823. zu Recht fragen, bey den Rechtſprechern 
oder Benfigern Umfrage halten, Kr. EHdr. VII. 508. „zu Recht erfen: 
nen, in Gerichtsſitzung oder von Gerihtewegen. Einem das Wort thun 
zum Redten (fein Rechtsanwatt, Advocat fepn). Kr. Lhdl. VII. 83. 508. 
Ginem (ſicheres) Gelait geben (entweder 6108) zum Rechten, (oder auch) 
zum und vom Redten. Nah feinen Beziehungen erbielt fo 
ein Geriht, ein Recht b) d. h. eine Geriwtefigung verſchiedne 
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Benennungen, z. B. Dorf-, Hofmarch-, Land-x. Recht. 
Herbſt-, Kirchtag-, Quattember-zc. Recht. (Welſch 
Reichertshofen 65. 179. 181. 1865 Kr. Lhdl. X. 365. XI. 109, 
MB. X. 461.) Ehaft-, End-Recht. Burg, Hof-, Huch 
Recht. Gaſt-, Mann: Recht. Léhen-Recht. Recht umb 
aigen, Malefiz-Recht, wie man noch fagt Kriegs-, Stand— 
Recht von einer einzelnen Gerichtsverſammlung. Stangen— 
Recht tyrol. L.O. v. 1603. II. 64. ce) das Recht, beſtimmte 
Geldſumme als Reichnliß oder als Abgabe, welche ein Andrer recht: 
lich anſpricht. In einer alten Thumſtaufiſchen Mauttabelle beißt 
es: „ain Salz- oder Wein- oder Gewandſchaͤff gibt ain Recht 
d. i. XXXVII da. Regenſp.“ ſ. Boden-Recht. „Was man zu 
Straubing anſchuͤttet von Getreid, da gibt man nicht mehr davon 
dann ein Stegrecht 12 Regenſp. Pfenning.” Kr. Lhdl. II. 185. 
Das Forſtrecht, jährliher Sins der in einen Forft oder Wald 
eingeforfteten Untertbanen oder „Forſtrechter,“ eigentlih das 
ihnen dadurch zur Beziehung einer gewilfen Quantität Holz geficherte 
Recht. Kr. hol. XVIIE 354, XVII. 170 ff. MB. IV. 294 ad 1076. 
Das Klain: Recht, Abgabe an Victualien geringerer Art, als 
Evern, Käfe, Hühnern c. „Das Burgrecht.“ MB. IV. 351, 
Der Mann, ber für einen QAndern einen Jagdhund in gewiſſer Art 
beſorgte, ſprach das Sallrecht, ber ein Pferd, das Baum: 
recht ald Douceur an. Rechn. v. 1592 in Freib. Samml. II. 111. 
4125. u. paſſ. A) das Recht, was in Bezug auf eine Sade, 
ein Bergeben Rechtens iſt, die Sentenz „Dis recht habent alle 
die, di werung iehent auf tot lewt.“ „dicz recht habent alle bi 
fo ungetrewlich gut hin tragent day man Im antwurtt. N. v. F. Rchtb. 
Bir. Btr. VII 172. 173. ©, unten Recht ſprechen. Das 
Rähreht, beftimmter Antheil an der eingehenden Straf: und 
andern Geldern, ald Sporn zur Pflihterfüllung den Gerichtebienern 
bewilligt, nah Welrer dissert. IV. von jedem Pfund Pfenning ein 
Schilling, alfo der Ste Pfenning. Aus der Erklärung der Landes: 
frephelt I. Th. Art. 17. ergibt fih, daß bis zu derfelben Zeit felbit 
die höhern landesfuͤrſtlichen Juſtizbeamten folhe Nachrechte bezogen, 
alfo auf die Verbrechen ber Unterthanen fpeculieren mußten. Bey 
Vizdumwandeln nahm det Gerihtsdiener den äten Pfenning zum 
Nachrecht. LandtagBefhwerden v. 1501. Kr. XIH. 167. Das 
Rchtb. Ms. v. 1453. cap. XX. gibt von 72 dn. dem Schergen 12 dn. 
Art. 6. Tit. 4. des Landrechts v. 1518 fagt: Als oft der Michter 
drepffig dn. zu pued nimbt, fo oft fol dem Fronpoten ober Schergen 
darauff fehs dn. zu Nahrecht geben werden. Am Landtag v. 1612 
(p- 246) kommt die Beſchwerde vor, daß bev Entrichtung ber 
Laudemien „auch der Scherg jederzeit noch dazu den Aten Pfen: 
ning Nachrecht haben wolle.” In den Bemerf, über Lauben. 
Rechte v. 1799 p. 64, 201, heißt es: „Die Nachrechte ber 
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Beamten von jedem Gulden 8", kr., bie noch In ber Tarord. 
v. 1736 verboten, feitheraber überall eingeführt wor: 
den find, vermehren fih nab dem Verbältnif der Shäbung 
and Laudbemien, und find alfo eine neue Perhorrefcenzurfade 
befonders wider Landftändifhe Beamten, die ganz von dert Gnade 
Ihres Herrn abhangen und nur in feinem Namen die Schäkung vor: 
nehmen.” Das Unrecht, Geldbuße für ein geringeres Vergeben, 
aus einer feftgefesten Summe beftehend. „So bat er ein Unrecht 
verlorn, das fit einer Herrihaft 5 $. da.“ Peitinger Ehaft v. 1435. 
Lori LehNR. 139. „Dem Richter aln unrecht ze pul geben.” 
Muͤnch. Stdtb. Ms. v. 1455. e)bas Recht, was jemand vor 
Geriht in felner Sache vorzubringen hat. Sagt ber, wegen In— 
jurien Beklagte: „bie red han ih in Korn getan ungevaerleih und 
von Falner warhalt nit, ba fol man fein recht darvmb nemen 
mit feinem ald. Kaiſerbuch 5ted Gapitel. Stet er aber feln (der 
Sade) mit lawgen, fo fol man fein recht von im darvmb nemen. 
ibid. 43, capit. Das Wider-Recht (Gerichtsord. v. 1520. 
Tit. 6. Art. 5.), dle Reconventio. „Wie der Gajt dem Inwoner 
des Widerrehtens fhuldig if.” Sich gegen ben clager bes 
Widerrechtens gebrauben. Ref. des b. Landrechts Tit. 8. Art. 2. 
f) von Münzftüden: das Gehoͤrige, Gebührende an innerm Werth. 
„ſechtzigk Gulden new ungerifder, die gut an gold waren und fr 
recht und wag wol hetten.“ ... „gulbein ungrifh und pehamiſch 
"Die gut an gold fein und ir recht und wag wol haben.“ MB. XVII. 
270. 300. XIX. 51 ad 1402 — 1410. g) Einen Sterbenden „mit 
aller hriftlihder Recht‘ (vrgl. oben eine Rechten) ober 
„mit allen chriſtlichen Rechten“ verfeben. Auftirh. Miraf. 
„Ale Gotzrechtigkeit empfangen.’ Spieß ardiv. Neb.Arb. Il. 59. 
©. berichten e), verfehen. Hlernach liefe fih deuten der in Cgm. 
620, f. 114.2 ftatt das Sel-gerät vorfommende Ausdrud die 
Sele:geredt. 5) Das Recht, bie Gerechtigkalt einer er- 
wachſenen Perfon des andern Geſchlechts, ihre Kegel, die Menftruation. 
„Ste bat jr Recht, mangelt ires Rechten.“ Ortolph. „Unzahi— 
baren Jungkfrawen fft in Aufbleibung oder Verftellung jbrer Se— 
rechtigkeit bey difem Bad gebolffen worden.’ Adelholz. Badbeichr. 
i) Sieldeder der den gerädten Daͤhern Recht thut ‚‚(fie zu richten, 
zu maden weiß). Gemein. Reg. Chr. III. 366 ad 1162. Merd 
ain wortzaihen, ob ber tinden recht fey oder nidt. .... man 
fd ... plab beleibt, fo iſt ir recht geſchechen, fo iſt der tinden 
recht an allen dingen; wan dy tyncken fwarz genug ft, fo ift ir 
recht. Cgm. 821. f. 22. 23. 29. Schweigen kit gut, reden beßer, 
der im recht tbut. Cgm. 810, f. 137.  k) das Recht, Guets— 
Recht, das Auventarlum an fahrender Habe auf einem Gut. 
f. Bericht unter ribten ec). 1) Erb-Recht, Leib-Recht, 

f. unter Serechtifatt. 
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rechtfertig adj., (d. Sp.) reblih, rechtſchaffen; dt. „Daß 
ide Handel und Wandel rehtfertig wäre.” Daß fie tehtfer: 
tig feven in ihrem Handek Kr. Lhol. VII. 106. „Auf unredt: 
fertige Leute ftreifen.’’ ibid. p. 421. „Damit rehtfertig 
Bier gefotten mög werden.‘ L.R. v. 1616. f. 5414. „redtvertig 
Gut.” Rupr. v. Freyf. Rechtb. rechtfertigen Einen, ihn ges 
richtlich verfolgen; behandeln, beftrafen, procefiieren. „Daß du nie: 
mand in deinem Amt und Gebiet feinen ſchaͤdlichen Mann zu recht: 
fertigen nötheft.”” Kr. Lhd. VII. p. 492. „Soll der Kläger dem 
Antworter folgen und den rechtfertigen in den Gerichten, ba ber 
Antworter wohnhaftig. Ar. Lhol. X. 419. „‚Prälaten und ber Abel 
ſollen um perfönlihe Sprüd nindert gerechtfertigt werben, dann 
vor Uns als Landesfürften oder unferm Vizedom.“ Kr. £hdl. XVI. 299, 
„Verdaͤchtige Leut mit Worten rechtfertigen.’ Kr. Lhdl. VII. 106. 
Einen vom Leben zum Tod redhtfertigen, binrihten. Kir. Lhdl. 
VII. 495. „Am Mittwoch hat man gefevert, des Malefiz-Rechten 
- halben; felnd ſechs Mörder auf offem Platz gerehtferttigt wor: 
den, al mit dem Rad geftrafft worden.’ Ldtg. v. 1514 p. 290. 
Kr. Lhol. VII. aa4. Das Voc. v. 1618 bat noh: rechtfertigen 
sequi lites.. item: absolvere iudieio, culpa. item: damnare, 
supplicio afücere. Die Rechtfertigung, der Proceh. Pein— 
line R., ſummariſche R. „Sich In Rechtfertigung elu: 
laßen.“ Gerihtsd. v. 1520. 

rebtfüeglid (Voc. v. 1618), tauglich. rechthaͤngig, bev 
Geriht anbängig und no unentihieden. wirzb. Vrord. recht— 
sefhaffen„rehtfhaffen, f. ſchaffen. 

Recht ſprechen (nab Recht d?), über einen Rechtsfall feine 
Stimme geben. (cfr. Kr. Lhdl. II. 189. XII. 358 ff.) Die Recht— 
ſprecher (auh: Urtailfpreder, Urtatler, Beyſitzer, 
Rechtsſitzer genannt) waren nad der Altern Gerichtsordnung In 
der Hauptfahe das, was heutzutage in England und Frankreich bie 
Jurys oder Gefhwornen find, fo wie überhaupt das Gerictever: 
fahren unfrer Vordltern wenigftens für alle männlichen Angeſeſſenen 
oder Bürger jedes Gerihtsbezirks öffentlich war. (Chr. Schran- 
nen.) In Bejug auf das Dorfgeriht zu Fangen: Grringen heit es MB. 
XXI. 226 ad 41578: „Ze dem erften, da; alle gepurn und all feldner 
zu Grringen vnd all ander husheblich Tüt us fletten und von andern 
dörffern wol reht mugen ſprechen. Es mag auch der ribter niemand 
fur geriht gebieten, er hab dann dauor zu fhaffen. Wer aber vor dem 
rechten ift, den mag ber rihter wol haijjen niderfüjen und reht fpre 
den, wollt er fid de; fegen, fo mag er ims gebieten bey ſechzig pfenning, 
aud fullen die gepyuren an daz gericht gan als von altes herkommen ift, 
ungevarlihen.” Auf dem a°, 1471 zu Landshut gehaltenen Landtag will 
ed die Zugeorbneten von der Landfchaft „mit gut bebunfen, daß vier und 
zwanzig Urtheiler erwählt und die allein Recht ſprechen follen: fondern 
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ift geratbfchlagt, daß eine Anzahl Perfonen als ein undb’vierzig oder 
minder erdare fromme Mann, und nit darüber, fo ungefährlich zu 

"den Shrannen kommen, zu Rebt niedergefeht, und daß allein 
dieſelben, fo alſo niedergefegt und nicht nicht bie, fo auswendig an 
den Schrannmen oder dem King ftehen, zu Recht gefragt wer: 
den follten; daß auch einem jeden Richter in den Eid gegeben würde, ſolche 
Perſonen unaefährlih und die treifentfihften und vernünftigften aus ihnen 
ju nehmen und niederzufegen.‘ Nr. Chor. VII. 508. 22. 425. 480. In 
der GerihtsOrd. v. 1520 1 Tit. 4 Gefab. und darnad mit einigen Ab: 
mweihungen in der v. 1616 heißt es: „In den Gerichten, ba der Richter 
für ſich ſelbs nit Urtail ſpricht, fonder an die fhran, die Beyſitzer 
oder rechtſprecher der Urtail anfragt, wie dann ber enden, alda das 
Landpuech nit Tigt, der gebrauch ift, da fol der Richter, fo er ju Gericht 
figt, nit über dreijehen und nicht unter fieben Bepfiger und Urtailſprecher 
dep jme haben. Es füllen aud) diefelden Benfiger dur die Herrfhaft, 
der das Gericht zugehört, und derfelben Herrihaft Richter auf ir 
ande erfieft und erwölt werden, die beiten rechtlichiften und verftendigiften, 
fo man ungeferfid ded orts gehaben mag. Diefelden follen, alfo erwählt, 
öffentlich vor Gericht zu Gott ainen Ayd fhwören, daß fie, fo oft ſy 
durch den Richter, jme Recht ſitzen zu belfen, erfordert werden, 
gehorfamlich erfheiner, und umb was Saden ſy vom Richter des Rechtens 
angefragt werden, unferlih urtaiin und Recht ſprechen wollen.‘ zc. 

‚Hat ein Hofmarchsherr nit fo vil geſchickter leüt, damit er das Gericht 
mit Rectfprechern befegen mag, fo fol er etlich erber umbſäſſen und nad): 
pern auf dem Pandgericht oder andern hoffmarden erpitten, die ihme das 
Recht on Coftung der parthey heiffen beſitzen.“ ibid. Art. 14. cfr. GerihteOrd. 
v. 1520. Tit. 1. Art. & ff. G.Ord. v. 1616. Tit. 1. Art. 18. In Städten 
und Märkten wurden die Rechtſprecher gewöhnlich aus den Geſchwor— 
nen des Raths, den Vierern (Führern) der Zünfte ze. genommen. cfr. 
Mederers Ingolſtadt pP, 94. Gemeiners Reg. Chr. II. 95. ‚Gar viel und 
oft,“ fo wird (Kr. Lhot. XVI. p. 579) gegen Ende des 15ten Ihndrts über 
die Fandfhrannen des Bijdbomamts Straubing geffagt, „gibt fih, daß der 
Richter, fo er und Gerichtſchreiber geſeſſen find, altererft auf die Recht: 
ſprecher Narren müſſen, bis dieſelben kommen, einer vom Pflug, der 
andere vom Mad, der dritte von feinem Handwerk.” ꝛe. Der Verfaſſer 
„ainer laviſchen Anzaigung‘ ze. v. 1551 bemerft, daß im Niderlannd, da 
die Reformation des bayrifhen Rechtbuechs nit ligt, mit nad dem bud, 
fonder nad den flimmen der Beyſitzer geurtfet wird (dieß fchloß jenes nicht 
aus; eſr. Gerichtsord. v. 1520 u. 1616 Tit. 1. Art- 52.), und fährt dann 
fort: „bedeucht mich nit pöß, man Tiefe den armen paurfmann Im Nider: 
lannd ben feiner veldarbayt, darzue er om jmweifel nutzer und geſchickhter 

‚wäre, dann zum vrteinfprechen, ſonnderlich in peinfihen fahen, da es leib 
und leben- andrifft.“ („In alten Gerichten ſollen zwölff ehrbare verftändige 
angeſeſſene Mann zu geſchwornen Rechtſprechern erkiest und geſetzt 
werden. In großen treffenlichen Sachen ſollen allweg zwölff, in gemainen 
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Saden nit unter fiben, vnd im Gedingen und Schreidtagen und Tarie: 
rung der Schäden fiben oder fünf Rehtfpreher beym Rechten gegen: 
wärtig ſeyn.“ ꝛc. tur. P.O. v. 1605.) Analog wurde bey den Kriegsleuten 
verfahren. Fronfperger 1555. f. LXIIII. „So der oberft befilht, daß man 
einen Uebelthäter für den gemeinen Mann ftellen, dafelbs ine beklagen und 
urteif über ine ergehn fafen fott, fo fchleht man zu ber gemein an einem 
gelegen Tag und Pla umb, fürt den Gefangnen in den Ring, nimt einen 
Fetdwaibel zum Fürſprechen, zeigt durd feinen fürfpredhen des übelthäters 
Mishandlung an, und begert, daf er vom gemeinen Man vermög bes 
Artikelsbrief oder des Kriegsrechts geftraft werden fol. Der Profoß thut 
die Klag. Der Beklagte begehrt einen Fürfpreden aus den Feldwaibeln. 
Der thut fein Berantwurtung, Gin Feldwebel fordert einen gemeinen 
Kriegsmann auf, fein Urtel zu geben. Diefer nimt etliche gut Gefellen zu. 
fih außer den Ring. Nah Berathung tritt er in den Ring zurück und 
fagt fein Urtheitl. Der Feldwebel fordert einen zweiten Kriegsfnecht, der 
thut ebenfo. Ein dritter evenfo. ft der drever Urteil gleich, gut. Wo nicht, 
fo entfcheidet der gemein Mann durch fein Mehr.“ ef. LXXVI —_LXXVIN. 
Auf jeden Falt wird das üffentliche Rechtsverfahren und das Jury unfrer 
Borättern nod weit hinter der Vervolltommniflg zurücgeftanden haben, 
mit welcher diefe uralten germanifchen Inſtitute heutzutage wieder in ihre 
Rechte eingefeht worden find oder werben. Gefehlt war es vielleicht, daß 
man fie bey dem Ueberhandnehmen des fhriftlihden Juſtizweſens, ftatt zu 
verbeilern, ganz bev Seite geftelit hat. Schon in den Sandtagsverhand: 
fangen v. 1507 (Krenner XVI, p. 57) war als mufterhaft angeführt wor: 
den, daß ‚im Päpftrichen Hof und Föniglihen Kammergericht und anderswo 
an viel Gerichten große Proceſſe alte durch Gefchriften befchehen, daß einige 
Parthey derſelben Ende perſönlich nimmer kommt.“ Im Unterland Strau— 
binger Antheils, wo die Sammlung von Rechtsfällen v. 1546, ind gemein 
des Kaifers (Ludwig) Buch, oder ſchlechthin: das Buch genannt, nicht 
gerichtlihe Kraft erhalten hatte, erhielt fih das Rechtſprechen durch 
Gefhtworne am längften. Es war indeffen nah dem Eriminafeoder v. 1751 
II. Th. cap. ı. $. 6. noch damals hie und da üblih. Vrgl. W.R. v. 1616. 
f. 482. 797. Man fehe übrigens die verfhiednen, als Obiges gefchrieben 
war, über diefe wichtige Angelegenheit erfchienenen, an Belegen reichhaltigern “ 
Abhandlungen Buchners, des Frh. v. Freyberg und befonderds Maurer 
Preisſchrift. 
aufrecht, d. Sp. a) adv., etwa mit dem oben angeführten auf 
Recht in Berührung. „Die Klage haben wir euh aufrecht ver: 
antwortet.” Kr. Lhdl. X. 518. „Treulich und aufrecht.‘ Khraiſſer 
Comp. 120. b) adj. (Dber:Ammer) justus, richtig; aufrichtig, un- 
befholten. on aufrechte‘ Mä. in verfauftes Gut dem Käufer 
„weren nnd vor aller rechtliben anfpracd vertreten, verantworten 
und aufrecht machen.“ MB. XXV. 457. „Iſt eln verftändiger 
frommer auffrechter Herr gewefen.” Hund St. B. II. 47. „So 
follen fie Uns ungezweifelter gar aufrechter Antwort hören,’ 
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ibid. 527, „Mit Begebrung, Uns barauf der Sachen halb für 
aufrecht und verantwortet zu haben.” „Ew. Koͤnigl. Gnabe wolle 
mich auf meines Bruders Klage für aufrecht und entfchuldigt haben.“ 
Kr. Lhdl. IX. 35. 68. „Wir getröften Uns, daß Wir In unfrer Ver: 
antwortung als ein frommer Fuͤrſt Löblih und aufrecht wollen er- 
funden werden.’ ibid. X. 524. „E. f. D. wolle (die Verlaͤumder) 
für Iofe und zuichtige Leuth, und aber für redlih und aufrecht 
halten.“ Brief v. 1597. Z3tſch. ſ. B. v. 1816, IV. 43. „Ain auf 
rechter Kaufmann.” Beichtbuch v. 1579. „Woltefih Em. f. Gnad 

alfo aufgerecht beweifen. Kr. 2hdl. II. 234, 5 
gerecht (grrecht, grehhd, gré'd, oıpf. gree’d), a) wie hab. 
/ Sid grecht machen, den Unfhuldigen fpielen. b) recht, «) dexter. 
Di grecht Hand. ‚An der gerehtenn und an der gipnnfen 
ſeitten.“ Wſtr. Ber. II. 157 ad 1475. 4) nicht unrecht, nicht unwahr, 
nibt unddt. Des (mag du fagft) is scho grehht. 9 grechte 
_ Junkfrau. 0° grechta‘ Wei. » grechte Wär. „unges 
rechte pfenwert.” 2.D.v. 1555. 102. „grebtiu pura.‘* gl. 1. 257. 
y) paffend. Do“ Rok, d‘ Schush ſan'mos grehhd, gre’d. 
o lebfrifcha“ Bu»’ get 'on Albm-Deanäl zus; g 

9 langwaliga® Kne’d is fürs Haamdeanal gred. 

gereht machen, g’recht'In, recht mahen, anpaffen. d‘) (in Com⸗ 
pofitis) entiprehend einem Dinge, deſſelben mächtig, demfelben ge- 
wadhfen. pfenninggereht, dem Geldpreife entfprehend. wet— 
tergereht (ebmals von Geiftlihen), im Stande, Ungewitter zu 
vertreiben. „Es gab Pfarrer, welche öffentlich behaupteten, daß fie 
wettergereht fepn umd die Miefel zu Waller machen koͤnnen.“ 
b. Volld-Galender v. 1804 p- 83. Kopfgeredht, dem Schwindel 
nicht unterworfen. (Bey Jaͤgern) birfhgereht, färtengeredt, 
bolsgeredht, ſchußgerecht. „In alle fattel gereht compo- 
situs ad omnes casus.“ Voc. v. 1618. Sollte nah y) oder d) 
das alte Sübit. eregrehti (MM. 56. Dtfr. öfters für majestas) obn: 
gefäbr zu deuten ſeyn ald id quod honori regis, Dei oder quod 
ei prae omnibus convenit, debetur, praerogativa. Wenigſtens 
darf das gr ale biofe Gontraction, nah obigem grehtiu, nah 
grehta emendatos i. 315, grihter ordinatus i. 364, ungrihtt 
MM. 72, créht rectus, justus Motf. 18. 95 32, 1. 4. für frühe 
Zelt vorausgefest werden. c) bereit, fertig. Bist ſeho grecht 
oder gred? „Ih bin dir is vil gerecht‘ bin bereit dazu. Diut. 
111. 72. „Alſo der leu garwer (oder) grebter ze roube, sicut leo 
paratus ad predam.“ Pfalter. Windberg. saec. XI. (Als Eon: 
junction wird grebt in eben diefem Ms. für ergo und quidem ge— 
braudt.) grebten, gredteln, bereit, fertig, zurecht maden. 
Der Grecht-Tag (Augsb.) der Samftag. Alſo in Bezug auf den 
Kritiken Sonntag, was die neugriechiſche rapeoxeun (Freytag) in 
Bezug auf den urfpr. Sabbath. „uorgrehtunge preparationem.‘‘ 
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Pfalt. Windb. d) gerabe (wol bie urfp. Beb.), schnuörgre’d, 
kiorz’ngre'd, pfeilgerecht. Er is gre'd und gfchle’d, hat feine 
geraden Glieder. (b. W.) In grehti in directo: Nott. 25. 12. 
Ja fogar was gräd in feiner diafeft. Bed. nur. S. gerechen 
adj. und adv. 

Die Gerechtigkeit, a) wie hchd. b) die durch ein Recht oder 
Geſetz begründete Befugniß, Gerehtfame. Gewerbs-Gerechtig— 
Feit, zumftmäßlg ertheilte Freyheit, ein bürgerlihes Gemwerb zu 
treiben. Alle folhe Gerechtigkeiten waren nah der alten Zunft- 
verfaffung real, d. h. wie Realitäten erbiich und verkaͤuflich, bis in 
der neuern Zeit durch die Ertheilung einiger blos auf der Perfon 
baftenden oder fogenannten Perfonal-Gerehtigteiten bad 
Lähmende und Stodende bes alten Iwangfpftems etwas corrigtert 
wurde. Nicht ausgeübte Gerechtigkeiten nennt man ſchlaͤfende. 
Die Grundgerechtigkeit, das Recht, vermöge beffen ein Bauer, 
nachdem er baffelbe dur die Anlait (Handlohn, Laudemium, Re— 
levium ꝛ⁊c.) erfauft hat, als Grundhold eines Andern, nemlich 
bes eigentliben Grundherrn gegen Entrichtung beftimmter jähr- 
liher Stiften und Gülten auf deffen Gute fißt. Diefe Grunb- 
gerechtigkeit ift 1) eine Neuftifft, wenn fie blos bis zum Tod 
des Grundherrn dauert; 2) eine veranlattete Frenftifft (auch 
Herrnugunft (Birngibl. Probft. Hfpd. p- 132), Baurecht, Bau: 
mannsreht, Fresfaffen: Recht genannt), wenn fie fo lange 
dauert, als es dern Grundherrn gefällig kit, nicht aufzutänden, in 
welchem Falle er deu Betrag der Anlalr nebit dem ber allenfallfigen 
Qutsverbefferungen zurüdzugeben hat; 3) ober ein Leib-Nedt 
(auch: Leibgeding, in Schwaben: Fall-Lehen genannt), wenn 
fie ſich lediglich anf bie Lebzeiten des Grundholden eritredt; 4) oder 
‚ein Erbe⸗Recht (in Steyrmarf: Kauf-Recht, in Schwaben: 
Erbleben genannt), wenn fie fi auch auf des Grundholden Erben 
fortſetzt. Die Ausdrüde Urbarsgerechtlgkeit, Baurecht, 
Baumannsrecht, Herrnanad, Herrngunſt finden ſich oft 
zwiſchen 2, 3, 4 ſchwankend angewendet. Im aͤltern Urk., z. B. 
Zirgibl. Hſp. 483. 488; efr. 202; Kr. Lhol. XVIII. 350, kommt auch 
vor ein ſogenanntes: Odrecht, vermoͤge deſſen man oͤde Gruͤnde 
eine gewiſſe Zahl Jahre ohne Stift und Guͤlt ıc. zu bebauen erhlelt. 
Zimmerrecht. Kr. Lhol. XVIIE 223. Der Leibredter, Erb: 
rechter oder -Rechtler, Grundhold mit Leib- oder Erb:fiedt. 
leibrechtbar, erbrehtbar adj. von Gütern. „Churf. Garl 
Theodor gab dem Abel des Landes ein ſchoͤnes Benfpiel dadurd, daß 
er alle feine Gründe vererbredtete. Zfrmgibl. Hfp. 101. 152. 260. 
Ertl in f. Praxis aurca 1. 272 hat folgende abwärtegehende Stufen: 
- feiter der Grundbgerechtigfeiten: 4) Lubalgen, 2) Erb: 
recht, 3) Reben, 4) Leibrecht, 5) veranlaite Freyſtift, 
6) Neuftift, 7) bloße Freyftift. : Erftere, die im unferm 
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lieben Vatetland leider am ſeltenſten vorlommt, iſt freyes voll⸗ 
kommnes Eigenthum, die letzte bloßer Pacht. Daß es in früherer Zeit 
ein mehr und gleichmaͤßiger vertheiltes wahres Grund-Eigenthum gegeben 
habe, und daß gar ſehr viele ſchriftliche Beſitztitel bey der Unbeleſenheit 
und Sorgloſigkeit der Inhaber durch allerley Kunſtſtücke zu Gunſten der 
höhern Klaſſen, von Generation zu Generation, auf jener Stufenleiter ab: 
wärts gezogen worden feven, ift man wol nicht berechtigt, mit dem patrio: 
tiſchen S. Rottmanner (Bemerf, über Laudemial: zc. Rechte in B. ©. 19. 
20 25. 84. 99; und Magifter Theophil. Neumanns Antwortfchreiden an 
Freyherrn v. Herfomman) anzunehmen. Antwortet doch in den Notata 
eines Freyh. v. Bodmann von 1705 (Cbm. 5117) ein Bäuerlein fogar auf 
die Zumuthung, daß er zu DOftern beichten folle, vorfichtig genug: „Ma, 
ich laß mir kain neue geredhtifait auf mein Haus bringen !“*) Im Ge: 
gentheil waren nad früherem Rechtszuſtande vieler Länder nur der Fürft 
und dgs Häuffein der Edeln und Freven eines wahren Grundeigenthums 
fähig, keineswegs aber die ganze große Maſſe der Nichtfreven. Sollte fich 
dieſes Verhältniß auf friedlihem Wege, etwa dadurch, daß bie Kinder die 
natürliden Knete des Baters, die jüngern Brüder die der Äältern, bie 
Schwachen die der Starten find, allmählig feftgefebt haben? Ober Tiegt ihm 
irgend ein gewaltfames Greigniß im Großen, wie die förmfiche Unterjohung 
eined Theites der Nation durch einen andern, oder gar durch fremde Gr: 
‚oberer, „iu Grunde? Gine urkundliche Gefdhichte ber Werhältniffe, die der 
erſte, wicdtigfte Stand eines acderbauenden Landes feit Jahrhunderten be 
fanden, möchte zwar fohwieriger, aber zum mindeften nicht weniger be: 
fehrend und nußbringend ſeyn, ald eine Gefchichte feiner Stadtbürger, Ge: 
fehrten, Geifttlihen, Abelihen und Fürften. Zwar ein unmittelbarer recht: 
licher Anfprud auf einen beſſern Rechtszuſtand der Jetztiebenden wird auf 
biftorifhem Wege ſchwerlich begründet werden können. Je weiter jurüd, 
je rober und unmündiger die große Maffe. Ueberall anfänglic nur Be: 
swinger und Bezwungene, lauter Recht des Starken, lauter Pflicht 
bes Schwahen — dann allmählich Gnaden des Starken, Freuheiten 
und Privilegien des Schwaden — bereinft etwa in fernen reifern Jahr: 
hunderten gleiche Rechte umd gleiche Pflichten für Starke und für Schwade. 
Noch flehen die am meiteften vorgerücten Staatsvereine, was aud) in den 
neuern Zeiten gefagt und gethan worden fepn mag, immer nur auf der 
Stufe der Gnaden und der Freyheiten. c) die Gerechtigkalt 
des andern Geſchlechts, ſ. Recht b. 





*) Freylich ſchon um 1440 wird in Cgm, 59%6, ası1?, 55755, 51417 de: 
merkt: „Wenn bie armen leut hilff oder fcherm fuechen von den edein 
oder von nigenfhafft wegen, und fi) dann darnad) erczaygen mit farn 
oder mit ſcharberchen oder mit ſchanckung zu hayligen zeiten, fo wirt 
dann daraus ein recht und ewiger zind und wirt von in (den Edeln) 
eingefhriden in ir ſalbuch. Der Tayder vil ift die das haben getan. 
D wie ſchwärlich die verdampt werden vnd mit in verdampnen alt ir 
erben, die ſolich recht wellen haben.’ 
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rechten, (d. Sp.) wie im Hchd. nur mehr figuͤrlich, vor Gericht 
fireiten, pläbdieren. „Vor dem Micter auf ber lantfhrann mit 
Einem rechten um ein Ding.” MB. XXIV. 441. rebtnen (b. W.), 
was anderwärts ralfonieren, Ausftelungen mahen, zanken. Wäs 
hast denn allawäl für o' Rechtne’ du Rechtnorin!? be- 
tebten, verrechten, vor Gericht bringen, gerichtlih behandeln, 
verhandeln. Der Michter, vor bem dle fah berecht wirbet. ‚‚Ein 
veritolnes Guet vor dem Rechten berehten, es gerichtlich revin— 
diciten.“ Mef. des b. 2. Rechts v. 1518 Tit. 20, Art. 3. 9. „Einen 
als einen Näuber berehten‘ (procefliren), und hinrichten. Gent. 
Reg. Chr. III. 120. „beredte ſach,“ resjudicata. MB. XXV.460. 
„Die pfannt fol man nyndert anderthalb verrehten, dann bie 
bev unfern Dorfretern.” Witr. Ber. VII. 326. „Das fölle vor 
einem pfleger zum bolnperg verreht und aufgetragen werden.‘ 
MB. XXV. 399, 407. „Dieweil das Fürbott ein Fundament der 
Redtfertigung ift und ohne das niemand verrerhtet werden 
fol.’ tyr. L.O. v. 1603. verunrechten, als Wbleit. von 
Unrecht. Einen „verunrechten und vergwältigen.” Kr. Lhdl. 
X. 181. 251. | 

rich £ adv., (Mittel: ihein) gerade, in gerader Linie. gerichts, 
entrichts (sc. Wegs), d. Sp. geraden Wegs. „Bon ber Prugg 
gerichts durch das Hard.” Lori LR. 180, „„Darüber gleng ein 
prugg bin gerichtz zu einer ſtat.“ Cgm. 270, f. 239.2 „WVon 
demfelben Gebirg entrihts Wegs über bag Langenely bis in din‘ 
Rigel.’’ Meicelb. Chr. B. II. 96. MB. VII. 166. „Bow berfeiben 
Marchfeulen entrichts biß zu dem Slechhawß .... entrihte 
binäber durh die am.’ Mile. Btr. VI. 191. 492 ad 1440, „in 
rihti geradezu,” Dtfr. 3. 26. 25. rihti abgeleit. Subft. f. 
reetitudo, trames, rogula. gl. a. 310. 531. i. 28, 416. 1028. Das 
Ungeriht, d. Sp. dad Unrecht, Vergehen: fowol ald Verbrechen. 
„Alles Ungericht gerihten, Fravel und ander Ungericht buͤßen.“ 
L.R. Ms. v. 1855. richtfinnig, f. finnig aufrichtig, 
a) wie hihd. b) recht, Act, gehörig. „Damit das Pier auff: 
tihtig und gut werde.‘ Schelrer Dienftörd. v. 1500 f. 15. c) auf: 
recht, gerade aufgerichtet oder ftehend, „Die Mauer war noch ganz 
and aufrichtig.” Hilft. derv. Frundeb., Voc. v. 1618, „Wart 
tihtig“ dirigebar. Notk. 108. 128. unrichtig, wie hechd.; 
irre im Kopf, wahnfinnig. „Iſt In Landshut bey den armen Un: 
rihtigen (im Tollhaus) behalten worden.’ Benno Mir. 1697. 
Die Unrichtigkeit (ibid.) Wahnfinn. „Die Unterricht, fo- 
genanntes Notificetur.“ MWitr. Gl. Nah der 8.D. v. 1518. 2. 2. 
2. Tit. Art. 5.5 3. Tit. Art. 2. foll von den Beamten an bie fürft- 
lihen Raͤthe keine „Underricht gefhidt werben, ed werde ban 
diefeib underricht begert.” tem von Underrichten gen Hof, 
fo auff der Parthey Bſchwaͤrungen und anhalten gegeben muͤſſen wer: 
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den, 32 dn. ibid. Tit. 5. Art. 2. Bon alner unberriht 28 dn. 

Welſch. Reichertshofen 181. 182: 
richten, A) wie hchd. judicare (fieh unten B. C.). Richten 
Einem, (di. Sp.) ihm über erlittenes Unrecht Recht verſchaffen. 
„Frawe Minne, ich Hage iu mere: rihtet mir und rihtet über 
mic.‘ Walther v. d. Vogelw. 40. 28. Die krummen ſache flichten, 
und einem armen rihten als eime rihen. Altd. Wälder 
II. 69. „Ein ieglich burggrave fol rihten dem armen unde dem 
richen.“ Augsb. Stdtb, „Swer der ift, der in difem vride nicht fin 
wit, den fol der landesherre auz dem vride lazzen und man fol allen 
leuten gegen im rihten und im fol nieman rihten ſwaz er ze 
Klagen bat.’ dite. Landfriede v. 1281. Die geriht Sad, res ju- 
dicata. (Bey Kero, Dtfr., Tatian kommt ribtan in dbiefem Sinne 
Faum noch vor. Sie brauben tuoman, fuonan. Doc bat eine 
nod ältere St. Gall. Stoffe rihtemdE justificando.) Die Aus: 
richt, rechtlihe Entſcheldung, Rechtshilfe. ‚Bringt Wittwen dur 
langes Rechten an Bettelftab; da ihnen doch in kurzen Tagen hätte 
koͤnnen Ausricht gefhehen.” 9. Abrab. Das Gericht, wie 
hchd. (a. Sp. girihth, plur. Gericht oder Gerichter, wo 
man aber Gerichtäbezirfe und nicht leiht mehr, wie ehmals, auch 
GSerichtsſitzungen verfteht. - Wol in Bezug auf die anfangende 
überlaffung der Gerichtsbarkeit von Seite der Fürften an Adeliche 
und Prälaten fagt ein alter Prediger, Br. Berchtold von Negensb. 
+ 1272, Ogm. 632. f. 96. „Gute richter (wie Kalfer Heinrih und 
Künig Karl), fie rihtent nicht, als nu die richter kunt, die das Ge— 
richt darumb banffent, das fi den leuten ir gut abbrechen.” 
„Wie oft die Landgericht follen gehalten werden. Es follen in 
jedem Jahr zwölf Landgericht gehalten werden. Jedes fol 
3 Tage dauern. Und zwey oder drey Tage nah demfelben als 
VWorgericht, foll nod ein oder zwey Tage Nahgericht gehalten 
werden.” Ordnung des kalſerlichen Landgerichts Herzogthumg zu Fran: 
fen v. 1618. Der Richter. Die fürftliben Vorfteher der Landes: 
besirke, Pfleger genannt, waren ehmals nicht Immer zugleich Richter. 
Der adelihe Herr, dem eine Pflege übertragen wurde, hatte melitene 
die Wahl, die Gerechtigkeit entweder felbft mit zu verwalten, oder 
zu biefem Behuf einen eigenen „Richter“ aufzunehmen und zu be- 
folden. (S. Pfleg.) Bor allter (heißt es im Salbuch des Landgerichts 
Reichertöhofen v. 1541 bey Welſch p. 180) hat ain Pfleger nad) feiner Ge: 
tegenhait ain Richter, der mein ghn. Hern gefellig geweſt, aufzunehmen 
und zu beftellen, macht gehabt. Hat ain Prleger ime an Befolldung geben, 
wie fp ſich mit einander vergleihen haben mögen.“ A°, 1501 klagten die 
Landſtände: „Etliche Pfleger wollen Unterrichter haben, die es doch 
billig ſelbſt ausrichteten, nehmen ſchlechte Knechte, die je kleiner Vernunft 
und nicht wappensgenoß find, haben die armen Leut deſto mehr Beſchwerung.“ 
Darauf beſchloß der Fürft: „welcher unfer Pfleger einen Unterrichter 
haben 
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haben will, der ſoll einen tauglichen und verftändigen, doch allein auf 
feine Koften und andern Leuten unbeſchwerlich und ohne Schaden halten. 
Wir'mwollen auch keinem Richter den Bann verleihen, er ſey daum ehrlich, 
ehrbar und wappensgenoß.“ Kr. Ehdr. XII. 184. 504. eſe. VII. 595. 504. 
So war damals der Land-⸗Richter ein Untergebener des Pfiegers, bis 
fpäter feinerfeits der Pfleger mwenigftens dem Namen nad in den „Rand: 
Richter verfhmor. Trennung der Gewalten war ehmals.fo wenig als 
noch jegt vorhanden. : lantrihtäre, lantrechtäre fteht gl. a. 67». 
©. 56. und im Voc. v. 1429 als Liebertragung des rahimburgiug der 
a. Gefege (f. Grimm Gr. II. 478, d. R.Q. 295. 774). „Sayent iuch feren 
fantrehtara” erudimini qui judicatis terram. Motk. 2. 10. Gl a, heißt 
rihtari rector, bey Tat. 55. regulus, der eigentliche judex hieß tuomo. 
B) Hier feinen indeſſen auch einige minder allgemein gangbare An- 
wendungen einen Platz zu verdienen, in melden das Wort je mit 
verfhiebenen Vorſolben von den eigentliben Bedeutungen a) gerade 
machen, b) dirigere ausgehend, c) (ein Unrecht) gerade machen, 
abthun, ſchlichten, judicare, d) (eine Schuld) ausgleichen, abtragen, 
sahlen; (ein Maß) vollends ausfüllen; c.m) bereit machen, bereiten, 
e.p) verfehen, verforgen, ausſtatten; f) fertig machen, abthun, zu 


Ende bringen; thun überhaupt, g) (zunaͤchſt auf b beziehbar) in 


Kenatnlß ſetzen — bedeutet. a) Holz rihten, es fn Scheiterhanfen 
feßen. Das Schermeßer (auf dem Wepftain oder Streidleber) 
abrihten. Verworrene Haare ausrichten, fie mit dem (weiten) 
Ausrichtkämpol kammen. Aufrihten Cinen (mit Etwas), ihn 
In gehörigen Stand fegen, Gang bringen, ibm einen großen Dienft 
erwelfen; doch meift fronifh. Mit so wäs kunnt mi’ Aanar auf. 
richten, Buo' mit dior wär I aufg'richt't! Du waͤrſt der, bie 
Rechte (wenn ih dih zum Mann, Weib, Dienftboten, Helfer Ic. 
nähme). Vrgl. a. die Bed. cz. b) fig. fih an Einen richten, auf 
ihn losgehen, fih an, ihn wagen. „Es bett fih vorbin an die 
Teutfhen niemand dürfen rihten, fagt fhon Avent. Chr. 185, 
Gl. a. 239, 425. rihten, cartpten dirigere, und a. 505. 712. fo- 
gar bie Ableit. reitrihtil auriga. Herr, verrichte mic in deiner 
warbait, dirige me in veritate tua. Cgm. 87. £. 73, Cgm. 101. 
f. 110. ſich verrichten, ſich richten, benebmen. I waas mi’ 
iatz scho’ 2’ vo‘richt'n.“* Go waißt du dich nach dem Gewicht zu 
vereihten. „Darnach wiß dih zu verrichten.” Fewrb. v, 1591. 
entrichten, aus der Ordnung, Richtung, Faſſung bringen, „exagitare, 


commovere.“ V.y, 1618; bey Gtalder verrenten (ein Glied). ent- 


richtet, externatus metu. V. v. 1618. Gewoͤhnlicher findet ſich 

entricht in d. Schriften für entruͤſtet, zornig, gebraucht. „Die 

Nachbaͤwrin ſprach gar entricht.“ H. Sachs. „Deshalben ſye gar 

übel entricht wurdent.“ Kalſersberg. ‚‚Dannan habet er gerihtet 

ben rinch dero erdo, ber furder eutrihtet ne wirdet, etenim 

correxit orbem terrae, qui non commovebitur. Notk. 
Schmeller's Bayeriiched Wörterbuch. III. Th. 
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Pf. 105. 44. Anrichten Einen zu etwas, ihm Anricht geben, 
d. h. Anleltung, 3. B. zum Studieren, zur Muſik oder zu etwas 
Boͤſem. ec) richten, berichten, verrichten, verſoͤhnen, aus: 
gleichen. „Dieſelben Fuͤrſten Herzog Stephan v. Ingolſtadt und der 
v. Drlienz wurden gertcht (reconciliati) zu Paris.‘ Cgm. 1006, f. 9. 
Windel. Wen fih alner mit dem andern beriht.... ‚Wenn fi 
zwen verrihtent vmb ein wuntten, daz fchatt dem richter nicht an 
ſeiner puzz.“ Münchner Stdtb. Cgm. 27. Art. 129. „Verrichten 
und verebenen,’ ausgleihen, fchlihten. „Sache, die zwiſchen 
uns uoch nicht verrichtet If.” „Verricht und verfuont fein 
mit Einem.‘ Urk. v. 1297. „Es tft vil unrihtunge in der Eriftenheit 
daz du nit alles verrigten maht.“ „Ein Urluge verrihten 
(ſchlichte).“ Br. Berht. 100. 111. „Der Babft wollt fie (die Strei- 
tenden) verrichten.” Chron. v. 1486. Av, Ehr. 166. Die Bericht, 
Berihtnuß, Nihtung, Verrihtung, Ausgleichung, Auf: 
fühnung. Kr. 2hdl. V. 156. 155. 151. Dfele II. 205 ad 1287. „.. ſo 
die bericht folt ausgehen,“ Cgm. 997. f. 236, cum concordia 
debuit componi. Arnpeck col. 459. Vrgl. A.. d) d. Sp. rihten, 
abrihten, ausrihten, beridten, entridten, ver: 
ribten Einen eines Dinge, metonym. Einem ein Ding, ihn 
deshalb zufrieden fiellen, wie roman. pagare, payer von pacare. 
„Einen einer Summe richten.“ MB. II. 60, „bo Pfd., der fi ung 
genslih gericht und gewert haben.‘ MB. V. 268. Den verfeßen 
Zins richt en. MB. XII. 417. „Die berfommene Gebühr und 
Schuldigkeiten abrichten.“ Urbar Gebraud p. 121. „@ine Summe 
Geldes abrichten.“ Landtag v. 1669 p. 207. 217. 218. 245. „Die 
Gleubiger abrihten.” Gravam. v. 1579 Ms. „Herzog Ludwig bett 
fih gern mit dem Fürftentitel abrihten laſſen.“ Ltg. v. 1514. 83. 
„Der Mavr fol vom Gut nit faren, er bericht dann davor dem 
Herrn fein Guͤlt.“ L.R. v. 1518, Tit. 34. Art. 2. „Guͤlt und Guets- 
bericht zahlen und außrichten.“ L.Rcht. v. 1616. Tit. 21. Art. 2. 
„Was ich verzer In irem dienft, das follen fp mir ausridhten. 
MB. VIII. 267 ad 1399. „Den Beſchaͤdigten foll der Beſchaͤdiger 
feines Schadens entrihten.” L.R. v. 1616. f. 287. „So iſt ir 
gnad des Gel; gar entricht.” Hofrechn. v. 1468. Wſtr. Btr. V. 207. 
„Ber bawman fol den Butsheren entrichten feiner Guͤlt und 
feines Berichte.‘ L. Recht v. 1616. Kit. 21. Urt. 1. „Den*clager 
entrihten.” 2.8. v. 1518. Tit. 27. Art. 4. „Er fol, was Koftung 
auf die Fuhren geht, felbft verrichten.‘ Xdtg. v. 1515. 74. -,,‚Daz 
er dez obgenannten gelß gaubleih verriht und bezalt wurd än 
allen abganck.“ MB. VI. 439 ad 4377. „Das butgelt hab id ver- 
sicht mit der felbigen geſchlcht.“ Cgm. 714. f. 212. Der Aus— 
richter, (Rort Brg. Rt.) Zahlmeifter und Gewalthaber der ehmallgen 
Salsfertiger. Der Verriht, die Auffülung ber Salztufen. 
„Verricht'ts Salz,“ Quantum Salzes, von welchem bie 


| Richt 35 
Maut, Auffuͤll fo anders, ſchon entrichtet iſt.“ Kurz. Begriff der 
Salz-Irrungen 1761. e.a) bereit mahen. Den Tiſch richten, 
den Tifch deden, aufrichten, fürrihten, die Speifen auf ben 
Tiſch bringen, hechd. anribten. Richt für! mi’ hungs‘t. Richt di’, 
Tifchl, richt di’! (im Maͤhrchen). Misr brauchötn s Richt di”, 
Tifehl, richt di’. „Den tiſch abridten, mensam tollere.‘* 
V. v. 1618, gewöhntih ellipt. blos abrihten. Die Richt, 
die einzeln aufgetragene Spelfe, das Gericht, bie Schuͤſſel. GH. a. 656. 
tihte ferculum. Zwo, drey, vier ıc. Richt oder Richt'n. „Daß 
er dem Gaſt vier Richten gebe.” Kr. Lhol. XVI. 411. „Zu dem 
Morgenmal, wie zu dem Nahtmal follen feyn 3 warn Richt.“ 
Land = und Policy: Ord. v. 1616. 4. B. Kit. 13. Art. 3. „Bey 
Brewen und Koͤchen follen 3 Richt umb 8 Erenzer, oder a Richt 
umb 109 Greuzer gegeben werden.’ ibid. 3. B. 5. Tit. 8, Art. 
Die Rähricht, der Nachtiſch, bellaria. Vrv. 1755. Die An- 
richt, Tlſch oder Tafel in der Kühe oder im Eßzimmer, worauf 
die Speifen zum Auftragen zurecht gemaht werden. ſich rid- 
ten, mamentlih zum Tode. In einer Hofrehnung v. 1590 Wſtr. 


Btr. III. 105. 106 heißt es: „Item zu Schongau ainige Heren ver- 


brannt, fo viel gewaint undt gelamentirt undt aber fih gut 
griht haben.’ „Item die zwal Heren (a9. 1591) zu Wellhalmb 
verbrannt, haben fih gar fhön gricht ghabbt.“ „Daz fi der 
menfh gerechte ze finer Hinverte. GI. Winnerl. Vrgl. unten f. 
Den Vögeln rihten (nemllch Schlingen, Beeren). Hieher wol 
Sudenwirts: „Ach dag ich ber fünden per alfo vil gerichtet han.” 
„Das Ingerücht im Schloß, interanea serrae.* Voc. 1618, 
Das Tgricht, (b. W.) Vorrihtung am Wagen. e.$) 9 Tochtar 
aussiricht'n, (9.8) fie ausftatten mit Kleidern und Bettzeug. 
gerichtet, gerichtet, hergerichtet fein zu etwas (meift Schlim- 
mem), es vor fih, ed zu erwarten haben. IJotz bin I gricht za’n - 
Bedin. Dä iss z0'n Vö’hunge’n hergrricht't. „Er ift ſchon ber: 
gerichtet,” llegt in den leßten Zügen. Heln. „Sich berichten 
mit dem Sacrament, communicare.‘* Voc. sec. XV. „Wenn man 
ih mit dem halligen leibnam unfers herren berichten will.” 
Cgm. 80. f. 121.2 Sich nah der Belt mit Gotes tröft (dem 
Sacramente) berichten (verfehen). Zwetl. Reimchr. (Sette 
eommuni): „Barighte,’ d. h. Berichte, das Sterb- 
facrament, das heil. Abendmahl. „Daz hüs mit chorne, flaiſche ıc. 
berichten.” Augsb. Stttb. Der Bericht, Guetsbe— 
richt, das Seriht, Guetsrecht, die Elurlchtung, Ausftat: 
tung eines Hofes an Geraͤthſchaften, Vieh, Spelſevorraͤthen ꝛc. 
„Mit allem dem recht und wir ez vunden, mit demſelben reht 
fallen wie Ing wider antwurten.“ MB. X. 65. 506. „Si fullent 
bie felb ir ſchwayg aber allenthalben pawlich und ftiftleich vinden 
mit fambt dem gericht, da; man uns darauf gegeben und auch 
€ 2 
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geantwurtt hat, daz ſint ſechs mellchw Rinder, für ziehen; Mich 
vlerzzigk mezen habern, alnen wagen, ainen pflug, ...Haw... 
zwo gens und drew büner.’ MB. XVIII. 244 ad 413591. cfr. MB. 
XXI. p- 466, Heumann opusc. 67. Das Land-Recht v. 1518 Lit. 34. 
Art. 1 will: es foll der Baumann, ehe er von einem Gute fährt, 
„ben Grundherrn entrichten feiner Gült und feines Berichts und 
guets Recht.“ Hlezu fügt dad Land: N. v. 1616 Tr. 21. Art. ı 
die Worte: „als Hew, Strew, Tungent und bergleihen, was jedes 
Orts gebreuhig iſt.“ „Da der Herr feines Guets bericht vnd 
gült nit befommen möcht.‘ ibid. Art. 10 u. 11. „Mit Darlaf- 
fung ®ut6 bericht. ibid. Art. 17. „Die Fabenif und der 
Qutsbericht gehören dem verfaufenden Grundholden; deffen ohn- 
geachtet läßt das b. Gefeh dem Grundherrn die Wahl, ob er dem 
Verkäufer diefelben wegbringen laffen, oder nah der Schäßung in 
Geld bezahlen will, indem man den Gutsbericht ben dem Gut 
ohne merflihen Schaden niht allemal entbehren kaun.“ Bemert. 
und Laudem.-Rechte p- 108. „Darnach fol der malr dag Gericht 
nemen, als er des ſchuldig ift auf dem Gut ze laſſen. Was auf dem 
Gut befetben fulle der herſchaft, das fit aller winterpam, was wid 
und nagel bat, ausgenomen den ſwelnpach vnder dem bad.‘ 
Baujtiftrecht Cgm, 519. f. 56. „Wann niemant fein gut halnem 
pawrn fol laffen, er fen im dann gut umb feines guß recht vnd 
gericht felb oder mit porgen.‘ Cgm. 27. Art. 115. „Der buber 
(foll beym Abzug von einem Gut dem Grundberen) fine hofrihten 
geben.‘ Augsb. Stdtb. Der Mülbericht. „Einem jeden Müller 
und Schmid fol fein Müällberiht und Schmidzeug infonderbeit 
geſchaͤzt und angefchlagen werben.” Lotg. v. 1543. 198. Das ſchef— 
gribt (MB. XI. 44. sec. XIIL), das was jedem Schiffer auf eine 
Fahrt ald Ausrüftung und Speife - Ratlon mitgegeben worden (?) 
ſ) Höchzelt ausrichten (D.R, von einem Mirthe), in feinem 
Haufe das ben Hochzelten üblibe Mahl nebſt Tanz ıc. beforgen. 
Z* Harmading richt’t da“ Wihh‘t di Houzat'n guod aus. „bin: 
rihten, conficere, destruere. Hindur&arihten, consumere, 
dissipare.‘“ Voe. v. 1618. „Biß ihn (den Pangraz v. Freuberg) 
das Podagra, deß er vil jar gehabt, a°. 1565 gar hingericht.“ 
Hunds St. B. II. 100, verrichten. Er hät's voſrichtet, 
er iſt geſtorben, defunctus est. „Den Langspau verrichten, 
bie Feldbeſtellung für den Frühling vollenden.“ Abt v. St. Zeno. 
„Als Alerander das kindtliche Alter verricht hatt.” Av. Ehr. 59. 
„Indeme Dr. Elfengrein tods verfhiden, das alfo diß Werd gleich: 
. wol angefangen, aber unverricht verbliben.‘’ €. Beichtbuch v. 1579. 
Rorrede. Selhamer braucht in biefem Sinn auch entridten. 
Gräd hat 'Katz 0° Mäusl vo°richt*t (eben fit fie mit einer Maus 
fertig geworden), iatz past [* fcho’ wider auf on andare. &r 
ift ein gueter Verrichter, fagt der DOberländer von einem brand: 
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baren Herdſtier (v. Dell... Der Hane berichtet die Kennen. 
Fabel altd. Wälder III. 231. g) ausrichten Einem etwas, ihn 
davon (befonders von einem Auftrag, Gruß 20.) In Kenntniß fehen. 
Den 9. beym B. ausrihten, im Namen des U den B. begrüßen. 
Richt’ mi’ fei” aus dabey! Eolite Meh ald Metonnmie zufammen: 
bangen mit dem Einen richten eines Dinges (bev Dtfr. III. 20. 
246. 352. IV. 15, 35.5 19. 22. V. 9, 42,) instruere, docere, gleihfam 
dirigere, ital. dirizzare, franz. dresser. ausrichten die Leut, 
über Ihr hun mund Laffen öffentlih zu ſchadenfroher Unterhaltung 
urtheilen, richten, franz. medire. ds teots nicks wäs d’ Leud 
ausricht'n! Wenn s Leud-ausricht'n net wä‘, wäs hedn 
denn di weibot'n Leud für 0° Freud auf do‘ Wald? „Es gibt 
bey der Zeit nichts mebrerd, ald Richter, verfiche Ausrichter, 
nichts mehrers ald Schneider, veritehe Ehrabſchneider.“ P Abrah. 
„Die Bettelmuͤnch können wol die Leut, jre Mitchriften, ausrichten, 
aber zu den lingleubigen, denfelben zu predigen, fommen fie nicht.‘ 
„Als in (den Abt Joh. Trittenheim) übel ausricht in feinen 
Schriften Carolus Bovillus.“ Avent. Chr. 185. 186. ,„‚Detrahere, 
ußrihten einn andern zum boften.”’” Voc. sec. XV. (Meibers). 
Diefe aͤltern Stellen erlauben nicht, dae Wort, nah Gramm. 372, 
etwa ald ausruͤchten, zu Gerüht w. m. f. zu ziehen, Sid 
berichten laf fen, ſich durch Vorftellungen auf richtige Anfichten 
bringen laffen. Er last fi’ hält net b’richt'n. verrigten 
Einen eines dings, ihn davon In Kenntniß feßen. Do Pilatus des 
verricht was, daz Jeſus von Herobes gemalt was. Cgm. 64, f. 29, 
verrichten eine Perfon oder Sache, d. Sp. über fie fprecen, 
urtheilen (ef. augrihten). Cam. 811. fol. 45: Die Weiber in 
der Kirhe „verrichten hirß vnd flahs, wie fhon er in dem 
Garten wachs,“ dann die Ehemäuner ıc. - „Wer bye lewt alfo ver: 
richt.” Ich weiß wirt unter welde Bedeutung einzureihen 
ſeyn würde das folgende: Abricht, Abgericht. Wuf den Holz: 
fhiffen „ein Abgericht“ zu lesen, „ein Abricht davon zu 
nehmen‘ — war verboten. Gem. Mey. Chr. II. 283. 303 ad 1391. 
Vrgl. oben Schefgribht. 

Am Iugolftädter Stadtregt bev Heumann opusc. 262 ſteht im Art. 
„der Juden alt” —: „er fol fein gerechteu hant in das puch legn 
ung an das Bericht.” Die Form tft verdächtig, und fteht viel: 

Leicht ſtatt Geriſt, f. Rift, und vral. Reihen 5). 

Die Schacht-richt in Bergwerken, fihb Schaft:ridt. 

Richt, eine in der D.Pf. zumellen elnfach, nod) öfter aber in der 
Zufammenfeßung vorfommende DOrtsbenennung (f. Destouches Statift; 
Bir. d. D.Pf. I. 114. 115. 206. 229, 286. 538. 357. 593 2c., wie auch 
Finde und Dalfenbergers Nepertorlum). Mir feldft find folhe Namen 
sur unter der wirklichen Ausfprabe Riod, Rad, Reitt vorgefommen, 
und fo finde ich nach dem erften Heft der „geoͤffn. Archipe’ in einem 
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Salbuch v. 1285—90 Durnsriut (Duringesriut), Koteln— 
riut, Luprehtsriut, Niwenrint, Pernriut, Poppenriut, 
welche wol den jetzt alſogeſchriebenen Duͤrnsricht, Godlricht, 
Luppersricht, Neuricht, Bernricht, Poppenricht ent: 
ſprechen. Nach J. B. Weigl berfeg. Lanjuinais über Thomas a Kempis 
p- 216) bat Kotzer richt zwiſchen Amberg und Sulzbach weiland 
Jacobsruite geheißen. Sollte dieſes Richt (da auch MB. XXIV. 
317. 479. 503 Furhenriht, Amenricht, Peſenriht vor: 

- kommen) nicht blos eine Entftellung aus Ried feyn, in ber der 
O. Pfaͤlzer das ie In i mit hörbar folgendem Dehnungs-h umgefert 
Corgl. Gramm. 434), ſo wäre etwa an Richtſtall, Richtſtatt, 
(Lori L.R. 248. 317. 325, der Jagd wegen, ausgehauener Platz im 
Walde, Gerdäumt), wie denn richten überhaupt auch den Sinn 
des Reutens, Raͤumens haben kann, zu denken. Sonft würde auch 
das isl. rött für sepimentum, geſchloßner und gededter Raum für. 
Dieb, ftimmen. 

Die Roucht'n (wol blos Ausſprachform und feinem alten” ruohta 
entſprechend, D.Pf.) Die Ruthe. S. Gramm, $. 434. und den 
vorigen Artikel. 

Das Gerücht, wie hcho., (aͤ. Sp. geruͤhte), ſ. Geruͤch. „Red⸗ 
lichen Namens und Geruͤchts fein.’ aͤ. Rechtsſchriften. „wohl⸗ 
beruͤchtigt,“ in gutem Ruf ſtehend. anfp. Verord. v. 1703. 
Sollte die Einleitungsformel „mich unbericht,’ eines von ſich 
felbft Erzählenden in Neiners Tandelmarkt 254, als „mich unbe: 
ruͤchtet,“ d. h. für: ohne mid zu ruͤhmen — genommen werden 
muͤſſen? Vrgl. a. ausrichten unter richten b). 





Reihe: Rad, red, x. 
(Vrgl. Mag, reg, ꝛc.) 


rack adj., (Aſchaffenb.) ſtraff, gefpannt. Reit das Scl räck, ruft der 
Schiffer dem Leinreiter zu, der das Seil anziehen fol. Mad. (fteif) 
und müd werden (vom Gehen, Arbeiten ıc.). cf. reden und rag. 
raͤcke zen screare, ſich räufpern. S. rähfen unter Nahen. 

NRäckl, mir blos in der R.A.: ſchwitzen wio 3° Räckl vorgelommen. 
Vrgl. den p- 47 unter ridfen angezogenen Ausdrud für Hund. 

rackenduͤrrt, gaunradenbdbürr (zaurackodir) (von Menfhen und 
Thieren), äußerft mager, Da man auch fagt jaunnadenbärr, 
fo darf wol das agf. bracca oceiput, cervix verglihen werben. 
Noch beffer würde, wenn es nicht der Form nad zu weit abläge, 
Raben, Steden, pertica, f. d. W., erlläten. 

Dir Räder, a) ald Schiuipfname mit dem Beywort fchwarz, wie 
auch b) als Benennung einer fih aus Habfucht abquälenden Perfon 
tann auf die anderwärts vorklommende Bedeutung einer Art Kraͤhe 


Rauck Reck 389 


(unſers Ruechen) gegründet ſeyn. c) ausgemergeltes oder fonft 
unnuͤtzes Stuͤck Vleh, Pferd, Rind, Hund, aͤußerſt veraͤchtlich: 
Menſch. Du Schind-Räcko‘, Sehindofrackos! (Vrgl. raden- 
dürr, und allenfalls das niederd., ſchwed. Rakker, radare 
Schinderknecht; ſ. a. Räckl), ragern, und ſich radern, ſich 
durch niedrige Arbeit quälen, abmühen, ſchinden. Mus’ mar fi 
fchintn und racka'n, däs ma fei” Bifsl Lebm furtbringt. 
'S Wei’ muss fi" äbiräckoa‘n und Er ligt dohaam auf da” 
faln Hand. Bey Stalder iſt das einfahere raggen friehen und 
ſchwere Arbeit verrichten, niederf. rakken unflätige Arbeit thun, 
fegen, pußen, Grwägung verdient pielleiht das agſ. Abl. Verb 
vrecan, ist. seta und hrekha agitare, exercere, pellere, 
f. unten Rede. 

„Ramdler.und hofierer“ (Spielleute, Muflcanten?) Cgm. 269. 
fol. 25,b 

reden (Prät. a. Sp. radte, rachte; a. Sp. rechan, Prät. 
rahta, gotb. zetien, was auf ein primitives Ablautverb rikan 
— lat. regere, dirigere, erigere, porrigere — zurüdführt, welbem 
aud die Ableitungen richt, recht zufallen), Im Allgem. wie hehd., 
d. h. gerade machen, fireden. „Der Wurm (im Paradlefe) gie auf: 
gerakchter (aufrecht) darumb, das‘ er ainem frawenpilde geleidhet 
wurd.“ Cgm. 765. f. 35. 4) mit naͤchſtem Bezug auf bag gerad 
zu Macende, zu Stredenbe, aufreten den Kopf. a) elgentl. 
b) figärlih: a) zum Vorfheln fommen. „Bey'm Wirth haben f" 
als Neue, was den Kopf aufreckt.“ Charfreit. Proc. „Wo etwas 
den Kopf aufredt, da iſt er zu Haus’ (d. b. in allen Fächern des 
Willens). Buchers f. W. IV. 234. „Es reckt ale Augenblick a neue 
Steuer den Kopf auf, und bat der Bauer nich, fo hadn wir a nichs.“ 
geiſtl. Deliberlerbuͤchl. 2) empor, in blühende Umftände formen — 
gewöhntih elliptiſch mit Weglaffung des regierten Eubftantivg. — 
Bey dero“ Toirum (Zbeurung) kä’ kas Mensch aufr£cko‘. Er 
hudlt und pudlt fi’ Täg und Nähhd und kä’ do’ net aufreck>”. 
Di vıln Abgäbm lassnt kaa’'n Menfch'n aufräcko. „So ließen 
die von Regenſpurg nichts aufrechken.“ Gem. Chr. Il. 336 ad 1397. 
(Mir diefer neutrifhen Form iſt zu vergleihen: aufredendes Dar, 
fi empo:richtendes, ftelfes Haar. «Cgm. 32, f. 15. 17.2) Reck 
's Göfch’! ber! (ſcherzhaft: zum Aufe). Das Maul hberreden, 
gewöhnlich figuͤrllch: widerbellen, entgegenbelfern nah erbaltenem 
Verweiſe. Then mund irrefen, elgentl. bey Otft. III. 6. 47. 
Reck ?’s Brätz! her, (fcerzb. die Hand). Die Hand reden 
(Einem, zum Handſchlag). MB. X. 134. „En. Gnaden Bruder hat 
heut gemafner landichafft mehrerthells die Hand geredt, ihnen 
gnadiglich zugefprohen, das muͤſſen Ew. Gn. auch thun.“ Ldtg. 
v. 1515. 2785. Reckts d’ Hent z’fam, gebt einander die Hände. 
aufrecken (scil. die Hand oder Finger) zum Eide; fhwören. 
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Gem. Reg. Chr. 11.336. „Alid, der mit ausgerachter hant und 
mit gelerten worten gefworn wirt.” „Sweren ainen gelerten Ald 
mit ufaeradten handen.” 2. Ms. v. 1453, Cgm. 574. f. 15. 
„Da foltu mir, Held, fhwören ain aufgeredten Aid.’ Melme 
v. 1562. Die Brüde foll fo hoch feyn, „daz aln man mit geradter 
bant auf ainem floß oder auf ainem ſcheff (ſtehend) an bie pruden 
nicht ruͤer.“ Münd. Stdtb. Ms. v. 1455, Cgm. 27. f. 21. „Min 
uuine rachta fine hant in ze mir,’ Cantic. Cantic. 5.4. „rehhita 
fina hant.“ Tat. Matth. XII. 49. „Geracter extenta (manu).‘* 
Gl. 0. 265. Reck d’ Häck(‘n ä, ftrede die Beine, fig. geb, elle! 
„Davon redet fich diu röre“ (erigitur membrum). Cgm.724.f.201. 
Hofen reden (Pinzgau). Eine Art des Ringens, wobey man ſich 
gegenfeltig nur am Hofenfaum padt und burd Wendungen und Unter: 
fhlagungen der Beine aus dem Gleichgewicht zu bringen und zu werfen 
ſucht. Es reckt mich, ich fuͤhle eine innere Anſtrengung zum 
Erbrechen. 
„Der manchen bat vom Tod erweckt, 
Der Iiget bie vom Tod gereckt.“ Geiſtl. Himmelsglöct. 
v.1685. Einen reden (Terminus der weiland Juſtiz), ihn foltern. 
Das „MRedbändl, der Redtburn ©. unter reden 2) die 
Ned. (Das rahchinza baga, Diut. II. 357, mit dem agf. rac- 
centa catena fann, wenn auch nicht eben In biefer naͤchſten Be: 
slehung, zu reden gebören.) „Under den hramen fol man all 
laden anbengen, alfo day fi oben an den mauren geradet (feft 
angezogen, gerade) aufgeen.“ Wſtr. Btr. VI. 98. reden neutr. 
(für fih reden), fi erftreden. os reckt bis.... (Auch ver- 
reden, ital. crepare, ft ein Neute.) Die Ned (nah Praſch) 
series. „Cine Red (Holz) Stoͤß,“ bey Stalder die Nedete, der 
Neden, eine Meihe, Zeile von Leuten. Agſ. breac, engl. reaf 
strues, acervus {ft wol unverwandt. MWrgl, unten Ned und Rid 
und Rig. 2) metonvmifh: mit Ausſtreckung, Anftrengung ber 
Arme, Hände, Glieder berühren, zeigen, geben, bewegen, ver: 
richten. reden, dbarreden, binreden auf ein Ding, 
(mit der Hand, dem Finger) darauf binweifen, hindeuten. (Sollte 
bieher zu ziehen ſeyn: „Angerddte (vorhin erwähnte) Koͤpf.“ 
Lechfeld. Mirak. „Die vorgeregthten Rechten.‘ Witr. Bir. VI.200. 
Ich finde indeſſen In diefem Sinne öfter beregt, geregt, ange: 
regt, angeragt, fonft möchte ich daben auch an das alte Tranfitiv 
refan, rechan, arrechan, irreken, fpäter rehen (im 
Reim auf ſprechen), agf. reccean indicare, exponere, edis- 
serere, interpretare, denfen, womit anch rahha (Mede-Dbjelt 
causa, Sache) zufammenbangen mag.) „Han mich des hofs gen;- 
lich mit der gürtel verziben, die ih gereft han,’ MB. I. 443. 
„zeona quam porresi.* Grimm. d. RU. 157. Spieß reden 
(Sihtelgeb.), bey Kindetauf- Schmanferenen hoͤlzerne Spieße zum 
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Fenſter hineinſtrecken, um ein Stuͤck Kuchen oder Fleiſch anzuſpleßen. 
aus recken ein Schiff (Lori BrgR.), es aus dem offnen Fluß an 
einen Ort bringen, wo es uͤber Winter vor Eisgefahr und drgl. 
geſchuͤtzt iſt, bey Stalder reden, ein Schiff ziehen überhaupt. 
reden, in ber Bed. ziehen (an einem Sail), muß wol angenommen 
werden zu: Die NEE (ebhmal. Juftizterminus), einmalige Auf: | 
ziehung und Anfchlagung des Folterfalled. „Einem verbädtigen 
Bettler oder Vaganten eine Ned, ein SGefelln: Reden ſchen— 
ten, mit ihm dieſe Operation vornehmen.’ Cod. erim. v, 1752. 
1 Th. Cap. 11. $. 5. Drei Reck einSäuten, vorläuten, - 
beym Läuten für einen MWerjtorbenen oder zum Ave Marla Anfangs 
drey Abfähe machen. „Ave Marla fol man mit drey,Röcd allyeit 
vorläuten, ebe man zum Wetter läutet,” Selhamer im Megifter, 
während es Im Tert heißt: „Wann man wider das Hochgewitter die 
hochgewelchten Glocken läuten will, muß man mit drey Zügen vor 
das Ave Maria abläuten. Ein Landmesner, den ich confıltierte, 
deutete mir das Wort ganz einfach als Blur. von Rod. Man bört 
aub: aine, zwo, dbrev Redung Iduten, das erftc, zweite, 
dritte Zeichen mit allen Gloden geben. volreden, verreden, 
vollftreden, vollzteben, verrihten. „Daz di; ftift und felgerdt 
volrechkt, volbracht und geent werd. MB. XVII. 135. XIX. 446 ad 

. 1572. Als verr muz mein gemalt werden volrefcht. Horneck. c. 90. 
(GVolrecken bey Walther v. d. ®. 13. 1. ſcheint, nach oblgem alten 
rechan, explicare zu bedeuten.) 

| ‚ „Sp fol er auch verreden bag, | 
Das er zu thuen ſich vermas.“ Cgm. 579, f. 8, 

„Sin fürbringen verreden und vollbringen.‘ Gem. Reg. Chr. II. 263. 

Cl. Es was funft all ding zugeradgt, 
In der beit. drey kunig nacht, (vorbereitet, zugeritet.) 
Wolff hiſt. Volkslieder p. 611. 615. 616, Anm. Golite das nad) 
einigen a. Stellen in biefem Wort vorkommende ©. ee..ei (irrdcdhent 
comprehendunt, Notf. 17. 11; urreedhida diaphonias, gl. 1. 91; fram: 
reicharra translatores, i. 859) richtig ſeyn, und etwa einen Zufammen: 
hang mit reichen (f. raidhen) vermuthen laſſen — ohngefähr wie fich 

Räuch zu Rud verhält. Bra. das niederf. holt. raken langere und 
eolligere neben reffen, und f. regen. 

„recken (ſchwaͤb.), durchſieben.“ Wielleih nob zu dem unter dem 
folg. Rede aufgeführten agf. AblautzMerb gehörte. Sonft bet 
reden (mw. m. f.) biefe Bedeutung. 

Der Rede, a) (dä. Sp.) junger Mann, Mann überhaupt Im beiten 
Sinn (gl. 1. 498. „recho vel funger, pubes;“ isl. redr vir ge- 
nerosus, heros neben radr adj. fortis, und redi fortitude). 

„Er het der Chrlechen vil erflagen, 
yalden reden und zagen.“ Pez zu Horned; und fo in 
ben Gedichten des XIII. XV. Ihrh. passim. Im Lösbuch Cgn. 312 


42 Reck Rick 


werben fol. 442 als die vler Recken par excellence aufgeführt: 
Gunther, Havm e, Wittig und Hagen. Noch dle Ingolſt. 
Reime v. 1562 ſagen: 

„du vil getrewer recke. 

Diſe drey kunen reden 

die kamen für das thor.“ 
„Maniger hört gern mär von turfen und reden,” Gonr.v. Megenberg. 
Cgm. 328. f. 97. „Es waren zu derfelbigen Zeit wilde Röfen 
in Hlfpanien, grieben und welfhen Landen; die paldretem die Leut 
über die Maß ſehr.“ Avent. Chr. Hter Eönnte auch die folgende 
Bed, ftatt haben. b) (a. Sp. gl. pass.) hrecchio, recheo, reccho, 
recho (agf. vreca, vom Abl.:Verb vrecan agere, agitare, pellere, 
propellere), propulsus e patriä, profugus, exul, prose!ytus, 
advena; agf. auh ellend (f. d. W.), miser, engl. noh wretcd. 
Im Js. iſt hrak etwas DVerworfenes, ein Auswurf, (nlederfächf. 
Wrak, hichd. Brad; vergl. rädezen). Zu einer biefer beiden 
Bedeutungen (die vielleicht durch den Begriff eines Gereisten, Ge: 
wanderten zufammenbangen) wird wol unfer Redel, als Schimpfbe: 
nennung gegen Manndperfonen, gehören. Du schiahho Reck! 
Gewoͤhnlich erklärt man das auch anderwärts vorflommende Rekel 
(Flegel, Luͤmmel), ſich refeln (grob, luͤmmelhaft benehmen, engl. 
to play reafs, den Infolenten fplelen) durh reden, fih aus 
ftreden, dehnen. S. a. Nader Vergleiche auch Antrede 
Cgm. 318. f. 57, a. Sp. anet-recho anas mas, neben Kllland - 
bebde:rid consors thalami, dem Kuhländifhen Brante:rid 
(Bräutigam). S. oben : ri. 

Der Reckholder (ſchwaͤb.), Wacholder (gl. o. 15. i. 175. Voc. v, 1429 
recolter, recholdir juniperus). Vrgl. ter 1. Th. S. 453. Auf 
ein erudes agf., zu recan rauhen, recels Näucerung gehörigeg adj. 
recol biebey zurädzugeben, wäre unbiftorifh. Es müßten denn die 
agſ. Miffionäre des 7ten und Sten Ihrh. durch Ihre Autorktät bie und 
da einen ihrer etwa mit Kirchlichem zufammenbangenden Previncia- 
liemen In Umlauf gebradt haben. Vrgl. etwa in Bezug auf den eriten ' 
Beitandtheil dad bekannte Ned-fratres ft. Nöt. „Wär bei einer 
rauder Rekalter, und Säfe die ber ab, day er fempfige menfchen ge: 
funt madte.‘‘ Suſo. Cgm. 819. f. 230. 

Der (?) Rid, 1) (Nordfr.) a) fortlaufende Reihe, Continuum. 
Stein:rid, Reihe von Steinhaufen. b) Geftell, um etwa der 
Reine nah daran, darauf zu bängen, zu ftellen. Ofen-Rich, 
Latten um den Dfen, („ein rifber oder henglpawm laqucar.“ 
'Voe. 9, 1419). „Der fiofparwer faß auf einem gultin rick.“ Cgm. 
236. f. 262.5 Kannen:Rid, Geftell für Kannen. Im Niederf., 
Engl., Boll. heißt ein folhes Geſtell oder Regal rat, ref, wol von 
refen, in Ordnung ftellen. Niederſ. gilt rikt für pertica, das Verb 
rikten heißt: ein Geländer, eine Einfriedigung von Stangen maden. 
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Vral. a. iel. hriki longurio, vlelleicht auch eigentl. longurius. 
Vrgl. Rigel. Der Begriff der Einfriebigung fcheint auch ſtatt zu 
haben in 2) der Kid, Landrick, (d. Jaͤger-Sp.) die Wildgaffe. 
„Wo aber hin und wieder im Landt bey den Gehülzen durd die Barfelder 
eingefangne und verfridte MWildtgaffen oder Landrück fein, durch melde 
das Wildpret von einem Gehüf; in das andre feinen freven Gang haben, 
doch in die angebawte Felder nit fommen mag.‘ GejaidtsOrd. v. 1616. Art 20. 
Auf die ad. 1501 in Landshut vorgebrachten Tandftändifhen Beſchwerden über 
gewiffe Jagdbedrüdfungen erkennen die fürftfihen Räthe, daß „es fie ziem— 
fh bedünfe, daß den armen Leuten ihre Heden und Zäunne, da nicht 
Landreikh wären (da wo feine ſolchen Widgaſſen wären), nicht zerhadt 
und niebergebrocden würden!” Hiezu bemerft Herzog Georg eigenhändig: in 
dem Artikel will ih mir fein Maß fesen Taffen. Weiß mid wol darin zu 
haften. Kr. &hdr. XIII. 195. 171. Auf dem Landtg. v. 1579 wird wie: 
derholte Kläge geführt, daß viele neue, „vnd hievor ungebreühige Lannd: 
rückh villmals woll mitten durd die angepauten velder gemacht“ mürden. 
Es wird darauf von Seite des Fürften verfprohen, diefem Umſtand abzu— 
helfen mit der Bemerkung, daß, wenn zwiſchen „denn Bnnderthonen und 
vorſſtern oder Vberreittern, welliches ein Alter oder Neuer „Rudh,” 
ftrit fürfalfen wurde, die Regierungen auf der Bnnderthonen erfarung (ju 
geben) und Augenfdein zu nemen‘ hätten. „Rid-und Heden für Herein: 
tauffen..., der Ric für Herablauffen ... Lori LehR. 512. 5357—359. 
Ben Stalder ift der Rid, das Rickli ein Weg (Über Anhöhen) über: 
haupt. Brot. reden und Rei 2). 3),,N. N. bat einen Rick 
Garn, den fie felbft gefpunnen, mitgebracht.“ Lechfeld. Mirakel. 
Wol ein Bund. GI. a. 565. i. 242 ſteht riccula, ricculla, ric- 
eilin für ligaturas (uvae passae lib. Reg. I. 25. 50), bey Srimm. 1. 
666 fit ric, rickes, ber herze-rit Xrift. und Iſalde 2969, nexus 
visceris. Das Gerid exta, viscera, Sibers Gemma gemmarum. 
Sonft möhte man auch an das niederf. written drehen, das goth. 
vraigvs oxolsös denfen. In Diut. II. 152, 136 bringt und der 
Winter „leidez ride‘ und will der Teufel ung bie Rue und dem 
Glauben verriden®). f. „verrideln.” 
Midel, Ricko-l, Ulricus (Taufname). 
Das Rickal, plur. Rickelär (8, v. Mol Zillerthal), primula Au- 
ricula L., wol elgentlich Aurikelein. 
„verriekeln, vercheilen,” nah einem fchriftl. Beytrag, an ber 
Unt. Donau üblih. Ich weiß nicht, ob wirkiih verriokeln gefpro- 
“en oder bios ftatt verrickeln gefchrieben. cf. verrideln unter 
Ride 53). 
Der Rod (Rok, Rog, Dimin. Reckl; O. Pf. Ruk, Ruok), wie hchd., 
(a. gl. „roed rochus, froccus, tunicaz“* brunnirocd thorax; far: 
ro ech paludamentum; giffizit roh, armelausa, tunica quae retro 
et ante est divisa gl. o. 72; — bas Voc. v. 1618 fagt unter dem Art. 
Mönd: „der Münden Scaplier, Armelausa, vulgo dieta“ —; mas 
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ſollen auf der Peutingerifhen Tafel die, wol vom abfchreibenden Mönd und 
jmwar im Norden der bayr. Donau angebrachten Armalausi (?). — Im Gapitulare 
v. 807 ift von einem roccus martrinus und lutrinus die Rede, was mit 
gl. © 607. i. 115 hroch, roch melote auf einen urfprünglichen Pel; deuten 
würde). Das Reckal tft namentlich der Unterrod des weiblichen 
Geſchlechtes. Wio du, s Reckal get do‘ fü‘ 'n Kidl a'hi”. Der 
Klapper:Rod (U.Mayn), Frack. Mon Käfen fagt man im 
Zillerthal (nad, B. v. Moll), wenn fih die Minde von denfelben ab: 
ſchaͤlt, daß fie den Rod abzieben. In Eonr. v. Megenbergs 
Buch der Netur werden die Membranen, woraus die Harnblafe, die 
Adern beftehn, Röde genannt. „Die Munftadern (venae) find 
Nören nur von einem Rod, die Gelftabern (arteriac) von zweyen 
Roͤcken.“ 

Der Rocken, wie hchd., ſowohl ber Rocken-Stock, als die um denſelben 
gewickelte Portion Flachs, (a. Sp. rocho). Zum Rocken, zum 
Rockenliecht, in die Rockenſtuben gen, faren, raifen, von 
Weibern: mit dem Spinnroden oder vielmehr Spinnrad, überhaupt 
mit weibliben Arbeiten auf Beſuch geben. „Der Tanz tft des Teufels 
Hevrloß und fein rechtes Rockenliecht.“ Drud v. 1586. Die 
Nodenfart (Echſtot.), Rockenrals (Palau), ein folder Beſuch 
in einem andern Haufe. Diefe Rodenraifen, von denen natür- 
ih die junge Welt männlihen Geſchlechtes nie ganz auszuſchlleßen 
war, wurden wiederholt verboten. 2.D. v. 1518. 4. Bch. 7. Art. 

‘ 2.u.Pol.Drd. v. 1616. 5. B. 9. Tit. 20. Art. O.Pf. Pol.Ord.v. 1657. IX. 
Bayreut. Pol.Did. v. 1746. efr. Guntel, Hof, JZungfraubof. 
Ebenfo wird durch Mandata gegen „unzeitliche Daͤnz, Rhockenlied, 
Gaſſengeſchrey, Gottedläftern 2c.’’ geelfert. Welſch Reichertsbhofen p- 206. 
„Aus den Scatbdel und Windelroden entitebt vil unzucht, beim: 
liche beiraten ꝛc.“ Amber; St.B. 56. Im Schottifhen beißt eine 
jede Abendzuſammenkunft von Nahbarn a roding. Auf eine Art 
208 = oder WBahrfagefpiel fheint zu deuten das folgende: 

„Wie gefelt dir der funt, 

Das man mit roden tut befant 

Und mit der farb ſchaw, 

Wie jerlihs herkenfrau 

Gen irm lieb ſei gemut.“ Cgm. 270, f. 165. 

Der Noten sccale, f. Rogken. 

Das Rockelein (Röcka-)), Name einer Ortlichkeit in Münden (Gar: 
ten, Gajthaus auf dem Rockerl) zwifhen dem Hof: und englifdhen 
Garten. Auch bevm Schloß Halmbaufen fommt, nad der Abbildung 
beffelben in der Topographia Bavariae I., ein „Rockhele mit 
freven Khoͤnigl-Zuͤgl“ vor. Burgholzers Wegweiier glaubt p. A441, 
day das Münchner Rodelc von Grottenwerkmachern, Rocailleurs 
Rokelieren vder ihrer Arbeit (Rocaille) für den Hofgarten und 
die Refidenz, den Namen babe. Indeſſen fonnten an biefen Ethoͤhun— 
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gen fruͤber italleniſche Roecoli (Lauben und Vorrlchtungen zum Vogel⸗ 
fang) geitanden haben. 

Rodenboll, Schlangenfnoklaud, allium scorodoprasum L., franz. 
rocambole. „Kuͤchenkraͤutlwerk, ald Spargel, Salat, Zwiefel, 
Sharlotten, Rodenboll, Karifiol, Pererfil ‚und fo mebreres 
aus Nürnberg.” Wiltmalfter 581. „Rockobol.“ Maut-Otdnung 
v. 1765. 

Der „Ruck“ Wildgafe, f. Nie. 

Der Rud, Ruden dorsum, f. Rugfen. 

Das Rudgäu, bie Ebene zwifhen dem Speffart, Dbenwald und 
Taunus. 

Der Rud, a) Dunft, Dampf, Rauch — befonders in dem Compofitum 
Hal-rud (Ha-ruck, Häi-ruck), Dunft in der Atmofphäre, f. Hat, 
und vrgl. Neue philof. Abh. d. b. Akad. d. W. V. B. p. 453 ff. 
ha.rückat, b. häi-ruchi’ adj. (von der Atmofpbare), mit Dunft um: 
sogen. „Die luft ift worden finfter von dem rudh der grueben.“ 
„Die hell iſt ain rukchigew'ſtat.“ Cgm. 619. f. 355. Auch Motel. 
17. 9; 36. 20 hat neben rouh die Form der ru, der rugh und 

“das Adj. rüccheg, und fo bie gl. a. 175. 459. 560 rucchl fumus, 
ruhiger fumificus. b) Naud auf eigenem Herde, fig. eigene Haus: 
baltung. „Er fol nicht prewen, er fei denn ſelbs wirt und hab felbe 
baus oder aigen ruf.” Pal. Stdtb. Ms. Hlerans fit wol, unter 
Verwechſelung mit Rugken dorsum, die fpäter übliche gerichtliche 
R.U. entftanden: Ein Gut mit aigenem Ruden befisen, auf 
demfelben wohnen und haushalten. „Der Hold foll feinen Grund 
mit eigenen Nuden beſitzen.“ Urbardgebr. 106. „Das Haus 
des Klofters Andechs In Münden wird gleih einem Hofpitium durch 
einen Priefter diefes Ordens mit eigenem Rüden befeffen.“ 
Burgholzers Münden 151. cfr. Witr. Btr. IV. 374. Der Rüden: 
befißer (falzb. Hübner 458), der ein Gut auf ſolche Art inne hat. ' 
„Amtsnußung mit eigenem Rüden” Hay Stat. III. 1136. 
&.Riud. ruͤckeln, nad Rauch trieben oder fhmeden. ib: 
tuden, wiederfauen, fon I. Theil ©. 129. 475 aufgeführt, fcheint 
als wiederriechen, d. b. wiederfhmeden (vrgl. Raub und riechen) 
um fo mehr bieher zu gehören, als nicht blos das gleichbedeutende 
agſ. ed=recan, eodrocan (fo wol flatt eodorcam zu lefen), fon: 
dern auch das ältere niederfähfifhe idriken ruminare neben rifen : 
olere, olfacere, Diut. II. 225. 228, dann bad flämifhe ederiden, 
e:titen zunaͤchſt darauf hinweiſen. MWergleiche indeſſen auch das 
folgende. 

tuden, wie hchd. rüden. a) neutr. Ruck Urlch'I! ſcherzh. Auf: 
forderung, vom Sitz-Platz zu rüden, Plab zu maben. Einruden 
über Einen, fih als der Stärfere an ihn mahen, über Ihn ber: 
fallen; ſcherzh. einruden über eine Speife. verruden (a. Sp.), 
ſich irgendwo bin, wegbegeben. „Ob Ew, fril. Gdn. annder Ende 
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‚zu verruckhen vorhette.“ „Iſt Herzog N. gu kahſ. Mt. verruckht 
auf Linz.“ Ldty. v. 1514, 39. 480. „Daß der Vater unverſehens 
todts verrudte.” Albertins Gusman 406. (Mon ber Zelt) ver- 

. gehen. „Auf Mittwoh vor Simon und Jubdaͤ naͤchſt verrudt.‘ 
„In Enrzverrudten Tagen.’ Kr. 2hbl. IX. 151. XVII 273, 
„Nah Verruckung fer!täg.” Acten v. 1504. „Kanft du ver- 
rudten Magdtum (verlorne Tungfraufbaft) widerbringen?! Cgm. 
519. f. 48. (Geruchen ze dero hob dero tugido.“ Notk. 47. 2.) 
b) act. „Ein fat habern, geruckt s (gerütteltes) Maß.” MB. XXL. 
461 ad 14354. Den Tiſch ruden (D.Pf.), acht Tage nah ber 
Hochzeit gleihlam zum Schluffe wieder eine Mahlzeit geben bey Meufit 
und Tanz; (Mibelung. 5894; „ben tiih dan ruden,’ abtragen, 
das Mahl fchliegen.) Aufrufen, vorruden Einem etwas, wie 
vorrupfen. (Sollte unfer id-rucken (f. it Th. 1.129), dad alte 
{tusruchan ruminare, denn doch nicht zu Ruck, Rauch, Geruch, 
fieb ©. 45, fondern bieder gehören, und die wahre agſ. Forın nicht 
ed=recan, fondern ed-rocan, Lye's verfestes edorcan, und mit 
dem abgeleiteten rocetan ructare identiſch ſeyn, wie denn auch das 
fat. rumino, rumen mit ruc-to verwandt ſcheint?) Note. fagt 
pf. 257: „hirto gezelt diu furder unde furder gerucdhet werdent;“ fonft 
ift mir das Wort aus der alten Sprache eben nicht erinnerlih, Das ißt. 
hröckva neutr, cedere, moyeri, act. agere, torquere ift wol eher zu 
renten oder dod auf einen Stammfaut mit a zu beziehen. Das ſchwed. 
rycka Hat auch die Bed. reißen. Der Ruck, Ruder, dbim. Das 
Rucko‘l , kurze einmalige Bewegung vom Platz. rudmweis adv., 
in einzelnen, abgefeßten Bewegungen, Momenten. 

ruͤckeln (nad der Ausfp. ungewiß ob uͤ oder i,cfodergd. Scießer 
rüdeln, einrädeln, fogenannte Schuffer oder Schnellfügeldhen 
auf dem Boden nah Heinen Gräben treiben oder fchnellen, ein be: 
liebtes, wraltes Spiel der Kinder, befonders in der Kaftenzeft. 
„Die Kinder follen nicht ſcherzen, nicht riflen, nicht bllndmaußen 
dürfen.’ GSelhamer ad 1696. Der Rädeler, bag Rüderletn 
(Ricka‘l), das Schnellfügelhen. Man hat deren bie blos aus Thon 
gebrannt find, und andre, die durch elgne fogenannte Schuffermüblen 
aus Marmor zugerundet, und daher Marbeln (Ärbaln) genannt 
werden. Mey Stalder fft die Rugel, das Nügelf, Kugel, Kügel: 
hen; rugelen, Eugeln, rollen, wozu das isl. rugga volutare umd 
auch unfer Wort als ruͤgkeln ſtimmen möchte. 

Das Nudelein (Ruckal, Pinzg.), anemone alpina; auch: geum 
montanum ; (Höfer) bellis perennis; rana bombina (prgl. das 
nordfranf. Ruͤhling, Sumpffrofb). 

zudern, rudezen, roukezn, vrb. n., girren; jämmerlih bitten. 
Bey Ulphilas iſt hruk subst., hrukjan verb., vom Laut des 
Hahnes gebraucht. 
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tidfen, ridfenen (rickfno’), fhätern, ſich ſcherzwelſe balgen, zan’en, 
befonders von jüngern Welbsverfonen, die vor Manndleuten n ht 
faen genug fcheinen, mit folhen. Das Gericks. Das Gerickſet, 
Spielwerf, Zand. Die Nidfen, a) Weibsperſon biefer Art, engl. 
a tig. b) (läufige) Händinn. Sollte dieß die erfte Bereutung feun? 
Schottiſch ift rache eine Huͤndinn, agf. räcc, engl. rad, isl. 
rackt, niederd. refel eine Art Hundes). WBrol. a. Rigler. In 
allgemeinerm auf einen Laut bezäglihen Sinne fteht indeſſen riren 
In dem Bogner Mirafelbuh: „Wer ift, denne nit des Waides Saufen 
und Braufen, der Bäume Schnaljen und Krachen, Rixen und 
Briren erſchroͤcket.“ 





Reihe: Rad, red, x. 
(Vrgl. Nat, ret, 1.) 

Das Rad (Räd, pl. Reda‘), dim. Raͤdlehn (Ra), wie bab., 
(a. &p. rad, ſchon gl. a. 358, wor von hr noch unterfchieden wird; 
für Grimms brad (1. 195) wäfte ih mur, gl. 1. 85, „feor 
brediro reitun, quadrigas.‘‘ wo aber das Ed auf was anders zu 
weifen ſcheint; im Agſ. und Il. fcheint das Wort nicht angenommen, 
wo dafür hveovl, hveohl, hveol, engl. wheel, btöl, ſchwed., 
din. biml ftatt bad. R.A. Das Nädlein läuffen läßen, 
der Sache ihren Lauf laffen, es geben laſſen wie e8 gebt; unbe: 
kümmert ſeyn. Der laufft und fpılt drauf los, und lafft halt s 
Rädl laffo. 

Ey Bu?3‘, las 's Ra'’llaffo, 

laz bist er't mei” Schaz! 
(Vielleicht vom Raͤdlein an den ehmallgen Schloͤßern der — 
gewehre). s Rädl is iom laäffod wor'n, er {ft närrifh geworden. 
Der Räbleinläuf (Rädllauf), angrenzende Akerfurche, auf welcher 
das Pfingrädlein feinen Gang’ hat. Der Rädellauf wird fehr oft als 
Srenztinte zwifhen zwey Adern in Anſpruch genommen. (MRegnet.) 
Der Nädermader, (HbE.) Wagner, im nördfl. Deutſchl. Rade— 
mader, Stellmader. " Die im Mündner Steuerbuch v. 1618 außer 
den 12 Wagnern aufgeführten 2RadImaher find vermuthlic eine 
Art Drechsler (von Spinnrädern und drei.) Das Geräder (Greda', 
Seredach?), das Nädergefiel am Pius. Das Mädlein, d. Sp., 
Krels, Ring, in welden man zufammen ftebt. „Der Haubtmann 
muft die Kriegslent üben mit Nedlen mahen, mit In der Ordnung 
berein (einher) treten’ ıc. Av. Chr... Da maht man ein Näblein. 
efr. Wftr. Ber. III. 124. 1265 der Nadfüerer, Nadleinfüerer 
(Ratlfüaro‘), Gem. Meg. Chr. IV. 237 ad 4514; der Raͤdel— 
maifter, Av. Chr. 1005 Rädelführer, engl, ring-leader. 
„Der heil, Georgius mag bilfig unter den Martirern ein Reihenführer, 


48 Rad 
ein Raͤdlfuͤhrer, martyrum coryphaeus genannt werden.’ Selhamer. 
(E8 braucht wol blieben an fein agf. vrebh, goth. vrithus grex, 
ist. ridill, manipulus militum gedacht zu werden.) „Ain Raͤdel 

von Sand Marten, aln Nadel von Wirten“ (Cgm. 715. fol. 5) 
feinen Tanzlieder (Meihen) zu feyn. DieNad-Beren(Radwern, 
Räwarn), in Franken — was in AB. die Nadlein- Tragen 
(Rä’lträgng) oder bie Raͤdlein-Truhen (Rädlıruhho), Vehält- 
nis für Mörtel, Schlamm, Miſtwaſſer, Koth und drei. mit einem 
Eleinen Rade, auf welhem es fortgefchoben werden kaun; Schub: 
farren. Die Radſtatt, a. Sp., Handelsplatz, wohin die Waaren 
bios zu Wagen, nicht zu Waller, gebracht werden fünnen. 3. 2. 
Nördlingen nennt fih 1512 eine Rabftatt. Auch Nom. propr. 
rädeln (rädIn, ran, rau'n), 4) im Made, Krelſe breben. 
ummo’ra’ln, aufsirädIn, z. B. ein Faß, ein Mädchen bevm Tanze. 
2) (Alz.) eine Raͤdleintruhen führen, In einer R- führen. 'on Al 
danni rau’n, das Miftwafler wegführen. 

Rädl, Conrad. | 

raden (Speffart), fieben, das -Getreid reinigen, geraden, gefiebt. 
M.f. reden 2). - 

1) gerad (Grad) adj., wie behd. gerade. — Gräd, gäad, D.R. kräd, 
käd, adv. a) wie hchd. Grad so, kad lo; gräd iotz. b) theils 
mit vorgefestem man, theils ohne daffelbe: nur. Nä’ gräd, oder 
na kad des no‘, nur no dieſes. I wıllnä gräd legng, wäs 
no’ aus dior werd. lIotz raas mo‘ nä gräd glei’ aus’n Glicht! 
Gräd ao's, awao etc. Des is grad 9° Gedanko’ dagegng. I 
ha’ s grad ägrüort, fo is’s "bröche. Gräd glei’, nur gleich. 
Gräd gnuo’, nur genug. as rengt eam hei’t no’ grä’gnu»’, 
es wird heute noch übergenug regnen. Anm. Wenn diefes Wort nicht 
dur eine Berbindung der Begriffe gerade und ſchnell mit dem folgen: 
den jufammenhängt, fo wüßte ih aus den alten Dialeften nidts, das 
ihm entfpräde, ed wäre denm etwa ju der Bedeut. rectus das idl. röd 
ordo, rada disponere, agſ. räden ordo, status, gerade prosa, und 
unfer redlich, und zu adv. a) das Tatianifhe girado (für ecce bey 
Mattp. I. 20. und II. 19), wobey mir aus dem Samml. f. Tyrol II. 60 
einfälit: grad (ey, fieh?) das war 0° Dundarwettar 0° grausigs! Hinficht: 

‚ did) der Bed. b) nur, konnte man auch auf das alte dunkle eeerodo, 
Tat. 155. 179, ehrodo, gl. i. 1059, eehrod, i. 725. 727, edhrot, 
i. 960, echert bev Rott. su denken verſucht fepn, wo denn noch das 
oberf. kh zu Schlag käme; allein jene Form heißt im Nürnb. Voc. v. 1482 
ocders, und unfer adv. b) verhält fi) zu a) denn dod wol blos wie 
ſchlecht (nur) zu ſchlecht (gerade). Bral. räten Anm. | 

2) gerad (d. Sp.), hurtig, behende, gewandt, tüctig. ..Herzog 
Ehriftof was ein gerader höflicher FZürft, dem wol was mit Ritterfpit 
und darin faft geübt was.” „Herzog Wolfgang was ein gerader Fürft 
und der ſterckheſt am Teib under feinen bruedern.... er heit auch die ſchönen 

bauen: 
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daurndirn gern Holt.‘ Chron. in v. Freilbergs Samml. I. 196. 198. cfr. 186, 
„Die alten Teuffchen meinten, die fih fang für Frauwen hüteten, würden 
ftard, gerad, Tang, groß, alt, männlich Leut. Dergleihen eilt’ man 
auch mit den Meyden nicht, man gab zufammen, fo gleih am Leid, Ge: 
radigkett, Sterd, Sitten und Geberden waren, damit, fo ftard, gerad 
und gleich zuſammen kamen, fie gerade, ſtarcke Kinder aufjügen. Gafigufa 
beftellet die geradeften aus Gallien‘ (um fie, ald mären fie Deutfche, 
vor dem Triumphiwagen ber gehen zu laſſen). Avent. Chr. ſ. 25. 178. 
„Bej, du bift ein gerad man.” Diut. I. 79. „Margreth N. ein gar 
fhöne gerade Jundfraw. Hund St.B. II. 288. Im Cgm. 524. f. 66 
gibt a. 1480 ein Franeifeaner, dem Pabft und Kaifer den Anfchlag, zum 
Zug wider die Türken aus iedem Kloſter feines Ordens einen „Jungen 
geraden Münd‘ zu nehmen, was wenigftens 56,000 Mann gebe.’ ‚‚Kaifer 
Hainrich IV, der übel, lieffe das befte roß und das geredet das er fundt 
in dem lanndt, pinden in ben rein, bis das es ertrank.“ Cgm. 215. f. 177.* 
Die Gerabigkait (d. Sp.), Hurtigkeit, Behenbigfeit in koͤrper⸗ 
lichen Übungen, Kunftftäde, Pollen, Streihe. „Saltator, triber 
ber Geradigkeit.“ Voc. sec. XV. „tem etlihen, fo auf dem 
Sail Geradigkaut getriben und gefochten haben, 12 fl.” Hofrec: 
nung v; 1560 in Wſtr. hiſt. Calend. v. 1783. „Der leichtfinnig treibt 
Serabigkeit.“ 
„Mit ſpringen und IRRE 
Olpern, Eelbern ift er bereit.” H. Sachs. 

Singen und fpringen, tanken und all Geradikeit treiben. Cgm. 
837. fol. 75. @inem Landfarer, der mangerlav Geradikchalt und 
Parat kunde, gegeben 1 Pfund. MRechn. v. 1392 in Freib, Samml. 
11. 149. ®rdfe und Geradigkait der perſon fteht im deut: 
fhen Vegetius v. 1529 für staturae magnitudo. Diefes gerad 
(auch im brem. Wörterb. grade, graö, Hurtig) mag zum alten adj. rad, 
hrad (gl. a. 210. 244. i. 166), agf. hrädh, ist. Hradr promptus, 
celer, alacer, citatus, agilis, efhicax, adv. rabo, hrado (a. 215. 258. 
525. i. 148) celeriter, continuo, efhcaciter, agf. hradhe cito, comp. 
hradhor citius, potius, engl. rather, Holl. rad cito gehören, wozu 
(Dtfr. 1. 1. 149; 3. 19. 7) die Nebenform redi promptus vorhanden war. 
Gl. i. 217 ungirediro tardior. S. redlih und vral. angerät und 
rätlic (radlo’). 

taideln (rasdin, fränf. rädin, rätln, rödIn), 1) drehen, zuſammen⸗ 
drehen, namentlich einen Strick mittels eines Holzes, um ihn ſtraff 
zu machen; eine Perſon oder Sache auf dleſe Art binden, torquere, 
eonstringere. „Die Leuth mit Prennen, Raitlen ıc. tormentieren 
und peinigen.’ Mandat gegen die Roboranten v. 1709 und 1719. 
Einen „räbeln, ratteln,“ wirzb. Verord. gegen die fremden 
Werber v. 1735, gegen das Diebegefindel v. 1786. „Wie iſt nicht 
mander gerattelt, mit Striden an Händen gemartert, mit bem 
ſchwediſchen Trunk gequält worden.” Abele feltf. Ger. 9. I. 157. 

Sameller’d Bayeriſches Worterbuch. III. Th. D 
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2) die Haare drehen, kraͤuſeln, crispare. (Gl. a. 493. 4, 932 
teiden; 1. 810 giretdda vibratos (calido ferro crines, Xen. 
XI. 100), isl. at reida fverdit, vibrare gladium). raflb adj. 
erispus. Vor. v. 4419 (gl. a. 5. 4. 265 retb). „Der bat ain 
raids har, hic crispus est.‘“ Cgm. 690. f. 48,5 — har.“ 
Suchenwirt. | 
‚ „Se raiden loͤck brune 

Ste im ze lieb vil bie zieren folte.”’ Titurel. 

„Er nam fie mit gewalt 

Bi irm reidbeleten bir.” Warcdfal. 
Noch Heißt im Dörflein Rimberg (im Iimthal), vermuthlich von ei⸗ 
nem nach biefer Eigenfchaft benannten frühern, ber jeweilige Beſitzer 
eines der drev Höfe der Raad, in deffen Anger (dem Rao'n-Ango“) 
der Rou'n- Andre! (Schreiber diefes) unter Buchen und Eichen feinen 
Anteil von Knaben- und Fünglings-Träumen geträumt. Nalden- 
buech, Ortsname (Hund St. B. II. 264), vergl. Raitenbuech. 
Raidmintzen, Krauſemuͤnze. Cgm. 751. f. 129. Das Stamm⸗ 
verb, ridan, fieh hinter Ridel. Der Naidel.(Raodl, Rao'l, 
o.pf., ſchwaͤb. Raitl, fränf. Ratl). 4) Holz zum Nafdeln, fpan. 
garrote. 2) jedes Holz (ftehehb oder abgehauen) von der Dide eines 
Raidels, Prügeld, Knuͤttels. Bann-Raidel, Heg-Meis. 
„Ein prenholz oder raidl.“ Alte Wotivtafel am Calvarienberg bey 
Hohenburg an der Iſar. 3) Muͤrnb. fig.) ein -verfhmigter („abge- 
drehter“) Menſch. 

Die Rauden (Rau'sn, Rau'n), wie hchd. Raude, Schorf üher einer 
"Wunde; Raͤude, (a. Sp. ru da, hrüda, hrüdo und hriudi— 
isl. hrüdr). raudkg, hchd. räudig. 

raudi-maudi, raudis-staudis, ady., alles bunt durcheinander, jung 
und alt, groß ımd Hein, vornehm und gemein, bey Stalder rübis 
und ſtuͤbis. Die zweite Form mahnt an das niederf. ruddik und 
fruddif, eradicetum, alles was man auf Adern und Wiefen, als 
Strauchwerf, ausreutet, vrgl. Raut, aber auch Stalderd: etwas 
gebt „ruͤedi,“ iſt Allen preisgegeben; es in die „Ruedi 
(Rübdt?) geben, fo daß jeder tipsraps zugreifen mag. 

Die Red (Red), wie Hihd. Rede, a) ratio, a. Sp. reda, redia, 
bremifh rede, redina, hol. reben, goth. rathid. b) sermo, 
loquela. a) Einen ze Red feen, ftellen. Med und Antwort 
geben über etwas. „In rede ftöm eines dings, Diut. TI. 55. 
rationem ponere, (agf. gerad fettan), reba ſezzan, reda 
gelten, rationem reddere, Tat., abrehnen, (reda tuan, Difr., 
redia urgeban, MM. 18, Motk. p- 270, redtun ergeban, 
Kero 2. 106. 110, rat hjöͤn usgiban, Ulph. Roman. 14. 12, 
Que. 16. 2, rathid agıduös, Joh. 6. 10). „Auf di red, das...’ 
hac ratione, ut... MB. XXV. 441, „Mit der Rede und be- 
ſchaldenhait als vor gefchriben tft,“ a. Urk. Gl). 4. 245 „‚(quo) 
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more, redo;“ „in thia redbina, aftertberurebinn, 
eà ratione,“ Otfr. IV. 12. 113; 19. 141 (agf. on thaͤt gerube, 
on tha gerad). Vrgl. unten redlich. b) Ze Red werden 
(z»° red wer'n) mit Einem über etwas, mit ihm darauf zu reden 
fommen. Vo’ den is kas Red, das verfteht fi von felbfl. Des 
is ja mei” Red, das meine ih ia eben. „Sey Ihr bie Ned 
(Sprache, Stimme) verfallen.” Benno Mirafel 1697. Die Abred, 
a) wie hihd. Abrede; b) das Verneinen, Leugnen. abredbba.(eines 
Dinge) ſeyn, a. Sp. es leugnen. Dietr. v. Plien. Die Vorred, 
a) wie hchd. b) Fürfprade. Tuo mar 3 Vou'r&d bey’n Herr 
Landrichto‘. c) vorläufige Verabredung. Kr. 2hd. I. 189. V. 342, 
Vrgl. verreden. 

1) reden, wie hehd., im Dialekt gerne ftatt des affectierter ſchei⸗ 
nenden fprehen verwendet (a. Sp. rediün, redindn). MA. 
Is fovıl g’redt, das will fagen. Braucht kas Redn, das tft richtig, 
wird von niemand widerfprodhen werben. Mo’ muos d’ Leut redn 
lassn, 'Gens künne’ s net, wo das ſcherzhaft Aquivoke in der Be- 
tonung bed W. Leut fhatt des W. reden liegt. Cinem etwas ze 
Gehör reden, einem Dritten etwas zu hören geben, indem man 
ed an einen andern adrefiiert. Einen hart reden, ihm redend 
ironiſche Seitenhiebe beubringen. Ge, du kä’st nicks äls di Leut 
hart redn. „Auf Einen reden, verbis quem designare, tayare 
quem.‘* Voc.v. 1618, Aus einer Sache reden, darüber fprechen. 
Auf Belt reden (fchwäb.), fich gegen den Angeredeten der per- 
ſoͤnlichen Fürwörter (Du, Ihr, Sie) enthalten. f. Th. I. ©. 219. 
Das Wort oder die Nötdurft reden Einem vor Gericht, für ihn 
fpreden, franz. plaider. Über bag Bluet reden, in einer Eri- 
minalfache plädieren. Kr. Lhdl. VII. 43. Das Redfenfer, 
die Nedituben in Nonnenklöftern. redgeb adj. „Iſt ein Armer 
redgeb, man fpriht er fey ein ſchwetzer.“ Buch der Welfen v. 
1485. f. 91. reblich, redfelig. „So man geeffen und getrunden 
bat, fo wirt man redleich,“ Cgm. 632. f. 38. rebfam (Vor. 
sec. XV.) argutus. redfprech (ibid.) facundus. Der Redner, 
(4.Sp. rebinärt von redina oder redinon) a) Wortfuͤhrer einer 
Gemeinde. Die acht Burgermeifter oder Redner zu Fürth. Ler. 
v. Frank. II. 254. Der Stat (gu Münden, Ingolftadt, Amberg ıc.) 
Redner, Redner der Gemain. Mündn. Stdt.R. (Cgm. 544, 
f. 44). Wſtr. Btr. VI. 447. Academ. Rede v. 1833 über die Epoche 
1397 — 1403 p. 9. 55. Amberg. RathsOrd. v. 1370. „Die vier 
Mair (Bierer) zu Germifhgem Tollen alle Grafending ainen 
Redner haben, der ihnen öffnen foll mit worten, oder das Buech 
lefen die alten Recht und gewonhait,’’ Ehaftbücdl. v. Werdenfels 1431 
(Cbm. 1533), von einem folhen Redner gefhrieben, um von ihm in 
den eelichen Taldingen vor Richter und Gemeinde abgelefen zu werden. 
BGematnreduer zu Dtting. Ehaft dieſes Dorfes Chm, 3068, 
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Sachredner, Schrannenredbner, Rechtsanwalt. Kr. 2hdl. VIT. 
452. Layiſche Anz., tyr. L. R. v. 1603. b) der Nebner, die :Im, 
(D.8,) Schwaßer, in. „Es ſprechend dy mwelfen, das weger fey ein 
ftum und warhafft, dann ein Redner Lügner,” Buch der Wellen 
v. 1485 p- 92. abreden, 1) wie hchd. 2 irre reden, in der 
Kieberhiße reden, f. alnreden, 3) @inen abreden von etwas; aud: 
Elnem etwas abreden, es ihm misrathen, ihn davon durch 
Meden abzubringen fuhen. Ainreden (Merdenfels) irre reden 
(f. abreden, das ab und aln vielleicht aus einem alten AL. S. 1 
entftanden, da die d. Sp, ein äfdfen, Äfpräden delirare hatte, 
bereben, ı) wie hchd. 2) befhnardhen, culpare, arguere. Voc. 
v.1618. R.A. „Nichts unberedt laßen,“ an Allem was zu Fritteln 
haben. bereben eine Sadhe (vor Gericht), d. Sp. fie darthun, 
erweifen. „Ehafte Nöt, eine Frift ic. bereden; bereden mit 
dem aid,“ K. Ludw. Nechtb. dberreden Einen, ihn durch Neben 
in die Enge treiben. »° hädın do‘r&d’t, das 9° häd mögng 
bluodigèé Zähho‘ wao'n. Sid ober Einen entreden eines 
Dinges, (aͤ. Sp.) fih oder ihn deshalb entſchuldigen, rechtfertigen. 
„In dewelder wife du in verlogen haft, in derfelben wife folt du 
in entreden, Criſtus felbe ift ir (Magbalena’d) entredber” 
(Entihuldiger gegen Martha). Br. Berht. 90. 111. gereden, a. Sp., 
verfpreben, zufagen. „Und das gereden Wir ihnen bey unfern 
 fürftlihen Worten und Treuen.” Kr. Lhdl. I. 24. II. 80, VIIL 324, 
Einen überreden eines dings, (d. Rechtsſpr.) überweifen. 
Heumann opusc. 59, „Wer des überredet wird, daß er ein Ruffian 
ſey.“ Regenſp. Statuten v. 1306. unredend, fiumm. Wirzb. 
Verord. v. 1618. „Onmacht, die Syncopis heißt, wenn eins un: 
reden wird.” Ortolph. „Hat fi nicht verwußt, und iſt unge: 
redet gelegen.’ Benno Mirakel 1697. „Dein Gredenheit,“ 
eloquia tua. Cgm. 114. f. 35, Ungeredenhait (Heumann 
opusc. 703), „Schmach, Injurlen.“ Unredbar war in der 
 Meifterfingerkunft ein Wort, das man Im Vers anders brauchte, 
als man zu reden pflegt, 3. B. der Bater mein, bie Mutter 
gut. Wagenfell 528. verreden, 1) wie hchd. Man mueß 
nichts verreden, als das Nafenabbeißen (nemiih bas 
Unmöglihe, fib felbft die Nafe abzubeifen). 2) „Es follen bie 
Metzger kein Fleiſch, als ob es verkauft oder verredet (beftellt, 
verfprohen?) wäre, hinder fi hengen noch verhölen.” (Cfr. Bor: 
red). D.Pf. L.Ord. v. 1657. f. 545. Anm. Die ä. Sp., 4.8. das 
Augsb. Stadtb., zog redet, geredet, redete in reit, gereit, 
reite, fpäter wol rait ze., zuſammen. ©. unter raiten die Ber: 
muthung, daß diefes nicht fehr alte Verb auf folhem Wege aus reden, 
infoferne es dem Red a) entfpriht, gebildet ſeyn könnte. Vral. unten 
reden cribrare. 


redlich (redli, rédlo'), wie bhd. Man tdnnte das Wort, den 
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figärlichen Übergängen unvorgegriffen, nach den Bedeutungen theils 
a) zugerad 1), theils b) zu Ned (ratio, welches indeſſen ſelbſt 
mit jenem zufammenhangen wird), theils c) zu gerad 2), dem alten 
brad oder hredi promptus, efficax ziehen. a) ein reblider 
Mann. Des is redla und wär, ganz gewiß wahr. Ja wol redla! 
ganz geniß! (Das tel. räbvandr probus, integer vitae nebit 
dem Subft. zädvendnit f. wird feinerfeitd zu räd consilium, 
ratio gehören). b) Noch MB. XXIV. 640 ad 1439 fpriht ein 
Bater von einem Sohn, „ber nidt fo redlihen oder vernuftig 
tft, als fein notdurft were und ich gern fühe,” bremiſch⸗ niederſ. 
redelit, vernünftig. „Unredilico, irrationabiliter.“ Nott. 
7. 17. (Cfr. a. Sp. redihaft, rationalis, ordinatus),, nieder. 
onredenlif dier, animal irrationale. ce) Redlich arbalten. 
„Hat ſich rediich gehalten, strenuum hominem se praebuit.“* 
Voe. v. 1618. redlich eßen, trinken. ‚Sie (die Seinde) ſchußen 
redlich in die Statt.“ Chron. in v. Frelbergs Samml. I. 150. 
Brol. Iwein 6524: „diu zwei tungen fenten ſich näh redeliber 
minne.“ ein redllch Eßen, ftarle, nahrhafte Speife. HhE. Bey 
der DBefeftigung von Münden im Jahr 1445 follte jedem. Fron- 
Arbeiter „all tag von der Statt gebn werben ein erberge prot, dez 
fi ain perfon einen tag redleich betragen mag.” Witr. Btr. VI. 138, 
redlihe Anzalgung, binreihende. „Ohn redliche Anzaigung 
einer Miſſethat fol niemand peinlich gefragt werden.” Carolina 
poenalis. redlihe Hinderniß oder Not, was:schafte 
Noth. „redlider Schaden,’ Kr. &hdl. VIII. a2ı (großer, be- 
deutenber). „Kein Arz herauswerthen, dan redlih Arzt, das 
Kanfmannsguet ſei.“ Lori B.R. 71 ad 1387. „unredlid, in- 
strenuus, undapffer.” Redlichkeit, impigritas. Voc. v. 1018. 
(efr. radalihho, strenue. Kero XVII. 57. u, Rät.) 
reden, raden (ablautend mit dem Partic. prät. gereden, geraden), 
(fbwäb. fränf.) cernere, secernere, cribrare, ſichten. Afchaffenb. 
geraden, gefiebt. „Wil er fein Melb felbit reden. So ym dann 
fein Mel geredenn wirt.” Bayreuth. Mübl:Orb. v. 1514. „So 
ibm dad Mehl geräden wird,” fpätere dafige Polic.:Drd. (Doch 
beist es in einer Ansb. Verord. v. 1671: das aufgefchüttete Korn 
fol man fleißig ausräden, bernadh das Audgerädete in die Mühle 
thun.) „Nimb gereden Afhen,‘ alte Jaͤgerkunſt. „Ein Siblein, 
ben jtaub zu reden.” Buch der MWelfen Augsb. 1485. f. 55. reden 
tractulare, tantarisare. Voc. v. 1482. Im Anhang zum überfeßten 
Vegetius Augsb. 1529 it „geräden Pulver‘ dem „knelleten“ ent- 
gegen gefeht; auch ſteht dafelbft für räden, geräden (wol nad 
Gramm. 442) rären, gerärenz f. raden. Bey Otfr. IV. 15. 51. 
heißt es: 
| „Thaz muafi er redan iu thaz muat, 
So man Eorn in fibe duat.’ 
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Gl. a. 17. 678. o. 145 ftebt redeftap plodapsis, rotabulum. Cgm. 649. 
f. 567 redftab taratantara, baculus morens triticum ad molarem. Sn 
einer ä. Müpl:Ord. bey Heumann opusc. 251 kommen neben: Melbkaften, 
Wannen und Schwingen aud rhedzüber vorn Die „Röden‘ (ft 
Reden) im angeführten Druf v. 1529 wird wol als eine Art Giebes 
ju.nehmen ſeyn. „Haid dir maden ein röden, bie vol Keiner Löcher 
fey, nimm weinftain, fald, Falk und harn, mad ein Muß daraus, und 
ftreihh ed inwendig an die röden“ (um nemlih Salpeter ju gewinnen). 
S. Köder (vielleiht beſſer Redel) und renneln. Es bleibt ungewiß, 
ob auch Otfrids redan ein Ablautverb geweſen. In ſolchem Fall wäre 
ein Präterit. ruad zu vermuthen, und dad Verb würde formell zum 
gothifhen rathian, röth, rathans numerare („tagla haubidis alla 
garatHana find,” Matth. 10. 50) flimmen. Auch das osnabrüdifche 
reden, tas ſchottiſche to reb bedeuten secernere purum ab impuro, 
fihten,, ordnen, wie denn das ist. rada ordnen, röd f. Ordnung, Und 
etwa das gothifhe rathizo facilius mit einfäut. Vrgi. gerad und 
ſelbſt reden (disserere, loqui). 

1) refden, praet. rait, partic. geriben und geriten, (d. Sp.) 
wenden, dreben, flehten, (a. Sp. tidan, gl. i. 538. 558. 793. 
958. 990. 1095. 4115. o. 496 torquere, contorquere, isl. rida, 
anf. vridhban) „Sin berke fih niht reidet von Manhait.“ 
Suchenwirt. ‚Min antluge han ih nit verriden von ben, die 
mic ftrafften und anſpirtzten.“ Cgm. 101. fol. 22. 

„Den fluzzel fi da umb=-rait 

DI huneginue gemait.“ Kalfer Chr. Ms. 
„Darnah Fund fi die funne wol an fr zirdel reyden.“ Titurel. 
Bey Höfer ift die „Schlüffelreit’ die Rundung am Griff des Schluͤſ— 
feld, „eine Nette’ eine Wendung bevm Fahren. Auch ſchreibt er 
Hausreit, Hofreitf. H-Rait, ſ. d. W. u Miet. Ben 
Samiefon (ſchott. Wreb.) iſt wreath ein gefchloffener Plas für 
Vieh, wozu ein agf. vrath „inclosure‘* angeführt iſt, das 
ih ben ve nur als grex (goth. vrithus) finde. Im Lori's 
Brg. R. 320. 499 heißt ed: „Die Heber und Zaffer follen an 
den (Salz:) Schiffen die Neiden (Pla auf dem Verdeck?) nicht 
verlegen, bamit ber Schiffmann arbaiten moͤg.“ S. raiden und 
Ridel. 

2) reiden, é. &.) durchwinden, durchfeiten, liquare? „St begunde 
relden das ſuͤeße Taw (durh ein feldein tuch) in den mund.’ 
Sudenwirt. Ein Recept in Dint. II. 271 ſchrelbt, in Bezug auf 
gewilfe Species, vor „rit fie durch ein tuoch,“ während es bey einem 
andern Material beißt „ſich ey durh ein tuoch.“ Diefes riden 
wird ebenfalld abgelautet haben. Vergleiche Wigalois 10816. Benecke 
p- 506. Grimm, II. 851. ©. Seich-Ridel. 

Der Rid (Voc. v. 1618) dus Fieber. „Das did der Mid ſchütt! 
ut jactet te querquera febris.““ (Ribo tremor, Notk. p. 260, 
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reidan febricitare, Gl. i. 974; t#l. rida f. tremor, ſ. a. Mitt). 
Erriderh, vor Froft erzittern. Cgm. 826. f. 65. 

Der Ridel (Ri), Flechte, Geflecht; Wulft von Flechtwerk ıc., ein 
Ridel Har, Flechte Flachſes. Der Selih-Ridel,. (B. v. Mol 3U:H1.) 
Bündel Schnüre von Kubhaaren, womit die Öffnung der Milchſelhe 
verftopft wird. Der Stroͤ-Ridel, Wulft von ineinander geflohter 
uem Stroh, Strobwiih; Unterlage von Stroh, auf welche ehmals 
in den fogenannten Perfufen das Salz zu liegeu kam. Lori Brg. R. 
298. 390. 646. Der Mieder-Ridel (Pinzg. Hbn.), Wult am 
Mieder, über welcher der Rod (Kidl) befeftigt wird. Trag-Ridel, 
Franzförmige, ausgeftopfte Wulft, die von den Welbsperfonen, wenn 
fie eine Laft auf dem Kopfe tragen, untergelegt wird.. 2) (Db.Land) 
der Bergrüden, Erhöhung im Terraͤn; Lelite an, einer Schreiner- 
oder Zimmerarbeit; Rlegel. Unter andern Waldungen beißt es Hist, 
Fris. Il. II. 323: „Item ain Ridel foßt an N. N...; Item aln 
Holtz. ..“ Im III. Th, von Hunde St.B, (Frepb. Sum. IIT. 582) 
wird erzählt, daß das feiner Zeit angefehene Münchner Geflecht der 
Ridler von einem Landmann abftamme, der folge „ſtroͤen Ridl“ 
wohl gemacht in die Stadt zum Verkauf getragen. Dieſes Ridel 
fäut in der Bedeutung mit Rigel mw. m. f. fo ſehr zuſammen, daß nad 
Gramm. 440, f. a. Hidel und Higel, das eine blos Ausfprade bed 
andern zu ſeyn fcheint. In der Bed. 1) mag Rider das ächte feun, in: 
fofern es fid wie raid und raiden aus dem a. Ablautverb ridan, 
agf. vridhan, engl. to writhe, isl. rida drehen, flehten, binden 
erHHären läßt. Der Ridil discriminale, licium, gl. i. 264. i. 578, 
ridilon discriminare, i. 559, kann ganz unfer Wort fern. Der 
Seichridel ftimmt näher zu reiden 2). 

Der Stainridel, 1). die Steindroflei, turdus saxatilis L., 2) La- 
nius infaustus L. Wol Entftellung aus Rütel, Roͤtel w. m f. 

Der „Ridling, einjähriger Menke,” Wftr. Bir. IX. 309. Beichr. d. 
Wirm:S. p- 132. Vrgl. Kobibrenner Materlal. v. 1782, 75. 82. 
Höfers Ritling, junger Rheinanfe salmo maraena, und Stalders 
Röthling, salmo umbla mag derfelbe Fiſch ſeyn. S. Roͤtel und 
vrgl. oben Migling, weldes nah Gramm. 440 entftellt feyn kann. 

sidifch, riderifch (oder beffer rüdifch?), raub, grob. „Ridiſch 
ferus, ferox, barbarus, rudis,‘* Voec. v. 1618. „Wie ridifc, 
wie unbendig, wie ungeſchlacht iſt die Tugend. „Welche mit ihren ö 
Untertbanen grob, ridifch verfahren.’ Selhamer. 

„Es bat mic längit daucht, ewer Enden 

Sen gar ruͤdiſch und unbefcheiden.” H. Sachs. 
Des is 3 ridifch>‘, ridarifcha‘ Menfch. Ridarifch's 
Fleifch, trodnes, grobfaferiges, widerlih ſchmeckendes. Haberbrod 
it ridarifch. lade, Im Waſſer geröftet, iſt riderifcho‘, 
als wenn er im Megen und Thau (auf da‘ Wido‘) gar gemagt ift, 
Schwerlich zu Ruͤd gehörig. Gi. a. 335. ſteht brotag rudis. Isl. 


56 | Ried 


iſt — legr, hroda-fullr grob, plump. Das agſ. redhe, 
redhig, roedh asper, ferus laͤßt ungewiß, ob der Vocal einem 
hchd. uo oder e (ti) entſpreche. 

Die „Rled,“ das Rippenſtuͤck an einem Ochſen; die „brafite Ried, 
bie Pälrted.” Brot. Rieb. (Die Ausfpr. Rio’ bald zu Riab, 
bald zu Ried ergänzt.) 

Die „Ried. Einige falzb. Landgerichte waren in Rieden, md 
biefe in Motten eingetheilt. (Hbn. 901.) Sollte eine Entftellung 
aus Nüeget (f. d. W.) zum vermutben ſeyn? Vrgl. das Ried 
und die Rott. 

tieden (vermutplih ehmals ablautend roͤd, geroden), renten, 
ausreuten, räumen (ist. bridda vacuare, hrobinn evacuatus — 
das agſ. gehroden ſcheint gegentbeilig für instructus, repletus 
zu gelten (cfr. emftg und mücßen). Stok rie’n, rein. Im 
b. W. heißt rieden, riedern fpecdel: ſchlechte Waldgründe von 
20 zu 20 Jahren durch Hauen und Brennen für 2 Jahre urbar 
maden, und dann wieder mit Birkenholz anfliegen laſſen. Hazzi 
Stat. IV. 413. 

Das Ried (Ried, Ries’), Geried, plur. Riebder. a) aus: 
gereutetes Bufchwerf, Holz ıc. Ried brenns. b) Plaß von Holz, 
Buſchwerk ıc. gereinigt. „Da8 ganz Ried (der ausgereutete 
Trakt) zu Aycheldorff, Höffe, Hube, Lehen, und alles das in bem 
Mied Leit.” MB. VII. 145 ad 1281 (7). Meichelb. Chr. B. 1I. 75. 
Wir haben in den hof geben ze Ried, ze Ader, ze Veld, ze Wand, 
se Holz ıc. MB. VII. 407 ad 1559. („Ried tractus vinearum.‘* 
Popowitſch). ‚‚Sallgrub, ein Heines Dorf oder Ried.’ Witr. Btr. 
IV. 60. 62. Das Ried Altenau, das Ried Wurmannsau. Ibid. 
„Inden Dörfern und auf den Miedern und Eindden.” Kr. 
Lhdl. XIII. 227 ad 1501. (Das falzb. Landgericht Abtenau tft in 
11 Rieden, und biefe wieder in 55 Rotten abgetheilt. Hübn. 331.) 
Das Miedlehen. MB. H. 434. Die Riedftatt. ‚In der Wald: 
revier find Mieditätt ohne obrigkeitl. Vorwiſſen niemals erlaubt.’ 
Generale v. 1762. «) Anfiedlung auf fold einen ausgereuteten Platze, 
im b. Oberland ald Ried oder Niederfhaft noch meiſtens vom 
größern Dorf unterſchleden. „Pignot ift ein Hof und Mied nachendt 
bey Viechtach.“ Hund St. B. I. 271. „Ried oder Wellerle, viculus 
rusticus.“ Voc. v. 1618, Von ihrem urfprünglihen Zuftand haben 
unzählige Flelnere und größere Ortfchaften den Namen behalten. Da: 
ber die vielen Ried in Bayern (wie die häufigen Reut in ber. 
obern Pfalg, cfr. 3. 8. MB. XIU. 8.) Oft kommen die Formen 
Ried und Reut neben einander vor. Man bört z. B. Pillmers- 
riod und Pilmersreut, vrgl. Richt und Reut und Raut. 
Nah dem Fihuriod Cheutzut. „Wieret,” Ecc. Fr. or. 11. 809), 
Druhireod (bey Wirzb.), MM. 57. 38, dem Rieth, MB. IV. 163, 
gl. i. 848, fchelnt diefem Wort b gemäßer als t, während doch 
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Mint beſtaͤndig mit t auftritt. el. eiödr n. novale, concaedes. 
S. roden und renten. 

Das Ried, carectum, f. Riet. e 

roden, ausroben (mol Ableit. vom ehmals ablautenden rieden), 
reuten, ausrenten, ausrotten. Mehrere Drtönamen auf -rod, 
„roth“ welien auf ein daher gehöriges, dem Ried und Reut 
entfprechendes Subft., ndrd, Node, Made. @in anderes, vielleicht . 
als Figur dennoch zu dieſem paſſendes Rod f. unter Rott. 

Der, die Rodel, rotulus; (Gerichtsſprache) Negifter, Lifte, „Me: 
gifter, Rottel, Zettel.” Kr. 2hdl. XI. 58. In den Klöftern nannte 
man fo die fehriftlihe Anzeige über den Tod eines Glledes ber Con⸗ 
fraternität, die der Rodelbot an alle conföderlerten Klöfter zu 
bringen hatte. „So der bot die rot! austregt, vnd dy bruderſchaft 
bey allen clöftern erſucht.“ Gceirer Dienſt Ord. v. 1500. „robel, 

- rotula est convoluta cartula.‘‘ Gl. a. 677. Auch Suchenwirt fagt: 
die Rodel. ‚Der Juden Robel rodale seu thora vel talmud.“ 
„Ut nullus Judaeus juret super rodali praeterquam ad nostram 
praesentiam evocatus.‘* öftr. Urf. v. 1277. „Hievor lebt der fuden 
rodel, nu prifet er der criſten buch.” Conr. v. Wrzb. goldne Schmide . 
1808. Im Ries gilt rodeln für „„anzeigen‘ (mol vormerken im 
Megifter?). 

Die Robel (Ro’N), (D.R.) Art Kinderfchlitten. Er befteht ganz ein: 
fach aus zwey Hölzern, die durch die Beinknochen eines Pferdes 
geftedt oder mit Elfen befchlagen find, und einem Sitzbrett darüber. 
rodeln (rodin, rö'In), vrb. n. im Schlitten fahren. „Mein magft 
rebeln mit .mir, mueft mic aber nit abwerffen.“ Weit Conrad 
Schwarz In f. Trachtbuch ad 1552, 

robeln, rudelm, rütteln, rühren. Auf-, um-rödIn, rudin. roden: 
hafft (rübrig, lebhaft), f. rottenbaft und vrgl. gröbeln II. 102. 
Der Kasrodel (Pinze), Ruͤhrſtab beym Käfen. Die Rodel, 
Blechbuͤchſe mit Steinden gefüllt, Kinderklapper. Der Nodelapfel, 
Sclotterapfel, in welchem die Kerne” hörbar fchlottern. 

robeln (rödIn), vrb. n. mit Getöne athmen, röheln; (von Katzen) 
fhnurren. Der Rodler, Geraſſel beym Athemholen. Vrgl. rogeln, 

rodeln, rubeln, rollen, Eugeln. 

rödeln, (redin, re’ln), vrb. act., a) rollen machen, kugeln 
maden. Arbos redin, auf einem hölgernen Teller die volllomm:- 
nen Erbſenkuͤgelchen abrollen maben, während ber Unrath darauf 
liegen bleibt. Aver röbeln (Aar re’In), Squellkuͤgelchen oder 
Schuffer auf Eyer rollen Iaffen, die am Boden in Reihen gelegt 
find, um welche zu „fpaden’ und dadurch zu gewinnen. b) zu 
runden Kügelben, zu Grüße malen, als Haber, Gerfte. Der 
Rödel (Re’l), was durch Rödeln erzeugt wird, alfo ſowohl die 
von den Spigen und Hülfen gereinigten Körner, die Graupen, die 

. &rüße, Häbo'redl, Gerstnredi — als auch die abfallenden Spisen 
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und Hälfen, welde als fogenanntes Hennimel (Grügmebl, 
Gruͤſch, crusca) zum Futter fürs Geflügel dienen, und enblich die 
mit den abgemalenen Spigen und Hilfen vermifht gebliebene Grüße, 
der Henn>-redl. Ich weiß niht, ob „gerelt bonen, faba fresa‘‘ des 
Voc. v. 1618 ſchon ftatt gere’lt fteht. Brgl. a. Gerilt, rollen, ren: 

— nmnelrn und Kegel: Da übrigens die Deutung des © ald ö an fich nicht 
nothwendig ift, kanrı feldft Berüprung mit reden 'cribrare ftatt haben. 

Der Rüd, Rüdel (Rid, Ridl), a) wie hchd. Rüde, Maͤnnchen von 
Kunden und Füchfen; b) Voc. v. 1618 Rid molossus, Baurn: 
rid canis villaticus; Voe. v. 1419 Rüb oder Stockruͤd molossus, 
Gl. a. 300 brubeo, 132 rubo molossus, agf- rodh-hund. 

ruͤdiſch, ſ. ridiſch. 

Das Rueder, 1) wie behd. Ruder (a. Sp. tuodar, agf. röbber), 
auf dem Mayn vorzugsweife das Steuer- Ruder. Vrgl. Rige und 
Streihe. 2) fie. bas Fahrwaſſer, ber Thalweg, die „Naufart‘ 
eines Stromes. Das Lehrueder fol die Sreuze zwifhen ben 
churbayr. Landen und der kalſerl. Landvogtey bilden. Lori Lechrain. 
529. 507. „Daß der Lech jedenmaln, als das Rueder gant (ie 
nahdem das Fahrwaſſer wechfelt), geben und nehmen mag, wafen- 
weis, griesweis ıc.” „Das Rueder (im Lech) gibt und nimmt.‘ 
„Das Rueder auf biefer oder jener Seite des Fluſſes fübren.‘ 
Lork Lech-R. 157. 550. 375. 405, ruedern, vrb. m, 1) wie hehd. 
rudern (einfacher niederf. röjen, agf. rövan, isl. röo, ahd. viel: 
leicht ruohan); 2) lärmen, fi Lärmend bewegen. De Kindo‘ 
ruod>'n wäs umm>»“ 'n ganz’n Täg. Baur. Bay Stalder ruͤeden. 

- cfr. allenfalls d. f. 

Ruedolf, der Name Rudolf, unter gemeinen Katholiten nicht. eben 
üblich — an der Pegniz fonderbar in Poforlo entftellt, a. Sp. Hruod: 
olf, wovon der erfte Beſtandtheil wol das noch isl. hrödh-r laus, 
gloria, und der zweite aus unolf verkürgt if. Ruedolf-ing 
(Bus’läing) als Ortsname. Mit diefem hruod componlert find wol 
auch die Namen Hruod=perht (Rupert, Ruͤepel), Hruodiger 
(Rüdiger, ital. Ruggieri, franz. Roger) ıc. 
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Der Nafen (Räfon, Räfo, Räfm), a) der Dachſparren (gl. a. 504. 
542, i. 451. 824. 1075. 4421. 1130 ravo tignus, luctans, asser; 
o. 490 „tafuun plur. capriuns,‘ franz. chevrons). b) Baum: 
ſtamm, ber als Zimmerholz zu einem Dachſparren verwendbar iſt; 
jeder Waldſtamm, der bey ohngefaͤhr 7—8 Zoll am untern * 
24 — 36 Fuß Höhe hat. „Junges in Minden zartes Holy, z. € 
zimmer: Maffern, Stangen ıc, foll nicht ausgepechlet werben.” 
Bon. Civ. u. Cam. Beamt. IL 245. „Weitter foll man vnndten 
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im hauß bis an ben Podenn Mafen aufmachen an, dem gemeur.“ 
Fwrb. v. 1591, „Auf ber prud was ein Schranf mit großen 
rafenn.“ Concil. v. Conſtanz. 

Die Rafel, (O.Pf.) Vordach; ſchlechtes, nur nah Einer Seite ab- 
haͤngiges Dach von Brettern über eine Schupfe und drgl. „Man hat 
auf die nah dem Brand wieder aufgebauten Häufer einsweilen nur Ra: 
feldädher gemadt, hat fie nur „angerafelt.’” (Tuͤrſchenreut.) 
Das agſ. rof und brof, engl. roof culmen, tectum, isl. röf, 
röfur, riäft n. tectum, bröf statio navalis; caduca structura 
paſſen formell (aufer etwa wie fuor neben faran) nicht bicher. 
Beachtung verdient das agf. hräfnan sustinere. Matth. VI. 24. 

raffen, in Sompofitis wie aufs, weg:, gefamen= ıc. raffen, 
wie im Hechd. als verb. activ. verwendet, geht hervor aus einem 
veralteten neutr. raffen, isl. hrapa, ſich mit Schnelligkeit be: 
wegen, ruere, praceipitari, festinare, in welchem Stimme ſich nebft 
bem verwandten ‚strepere, perstrepere, fremere, Voc. v. 1618, 
im Dialekt die Form raffeln behauptet hat. S Rös is glei’ auf. 
g’raffalt, fohnell aufgefprungen. „Die Teufel wurfen den reihen 
Kautz in Ihr Schliff, und raffelten mit dieſem Raub obaus.“ 
„Wo ber Wein, bas Bier eingeht, da raffeln die Fluchwort wie 
Hoͤllpfeil heraus.“ Selbamer „Mit kurken Worten wil ich dir das 
überraffeln.” Cgm. 746. f. 280.5 Der Raffler, Möklihe Be: 
mwegung, ober dadurch entitandenes Geraͤuſch. „Geſchahe im der 
Muͤhlen ein Raffler, ald ob die Mühle beftehen und ein großer 
Stein zwifhen den Mahlſtein kommen wär.‘ Lechfeld. Mir. Ze— 
famenraffeln, wie z.:raffen, isl. rafla. Sp.W. Pfaflo’guse — 
Raffolguat: get z’fam in #’'n Fingö’hust. Das Geräffel (Graflol), 
Geräffelwert, unbraudhbares Geraͤthe, Gerümpel. Seraͤffel— 
Kammer, Polterfammer. Anraffeln, beraffeln Einen, ihn 
hart anlaffen, befhnardhen, auszanten; isl. hrappa imcrepare, 
althchd. reffan. Die Raffel, 1) (Dbr.Pfj.) veraͤchtlich: ber 
Mund. Tou da’ Raff-1 af! 2) veraͤchtlich: dltere Weibsperfon 
mit dem Nebenbegriff der Magerheit, oder der böfen Zunge. Altes 
Naffelgefiht, Naffelgefhirr, Naffelfhelt. Das letztere 
Wort wird jedoch im Voc. v. 1618 durch homo volatici impetus 
(bev dem es rappelt) erklärt. 

Der Natff (Raof, pl. Reoff, Dim. Réoffl, f. Gramm. 140, zuweilen 
auh: des, dem x. Maiffen), wie hchd. Nelf, (gl. i. 881 
reif circulus (fundae), i. 914 eirculus (dierum). a) um ein 
Faß. Unter dem Naiffen, aus ganzen Fäffern, und nicht in 
kleinere Maße vertheilt. Bier, Wein unter dem Raiffen ver: 
fäuffen. „Ob die Nachpaurn zu faßnacht mit dem wirt nicht über- 
alu möchten werben, fo möchten fi, als vil fr it, Wein kaufen, 
und unter dem ralifen austrinden.” MB. II. 105. Der Raiff— 
tanz, figurierter Tanz, mit Faßrelfen in ben Händen ausgeführt. 
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b) das Raifflein für ben Finger, einfacher Ring ohne Knopf ober 
Stein. 5 guldi’s, > fılbari’s Reoffl. c) Längenmaß in der Lein: 
wand» Schauanftalt gu Immenftadt. (Geigerd Topograpble p- 66.) 
Ein Städ Leinwand zum Raif tragen, bamit der Naifer deſſen 
Länge mefle. (Das Raif?) d) (U.Mayn) der Raif Froſchſchenkel 
fo viel deren nemlih in Einem Bund zufammen verlauft werden. 
ef. Widlein. e) der und das Raif, Reif, Waldreif (wirt. 
Waldord. v. 1721), Holzmaß von fünf Schuh Höhe und fünf Sam 
Breite. Verord. v. 1740: „die Holzlarn follen gerade einen wirzb. 
Stadtreif Holz faſſen;“ v. 1734: „die Förfter follen ſich nicht die 
Unterlegftüdel von den aufgeſetzten Neifen zueignen;“ v. 1795: 
„ein Klafter oder Reif Scheites wird ‚auf 2 fl. ch. angeſchlagen.“ 
Im Niederfähf. in Rep Holt neben repen, Holz meſſen — wel: 
des mit einem Seile (r&p) oder einer Kette geihieht. Es ſcheint 
demnah Ralff, in den Bed. e) und e), dem niederf. rep, ag. 
räp, isl. reip n. und dem alten reif (gl. a. 260. 336. 447. 481) 
funis, ‘funiculus, rudens. lorum zu entfprehen. Der Begriff 
circulus wird erft vom gefchlungenen Seil ausgegangen ſeyn. Wragl. 
gl. i. 110 reiphart tortor. Gl. i. 381. 393 ftebt dDio=-reif 
jugum, i. 824, o. 158, Voc. v. 1439 Afterreif postela, Dint. 
111. 151 hinneratf submentile, a. 578. 824. 158, o. 523 Ste 
gereif.s@pha, distula, strepa (fr. etrive), unfer Stegraiff, 
früher wol ganz von Seil- oder Riemenwerk. „Tandarlos genam 
‚nie ftegeraffg war, er ſprank baruff (aufs Pferd).“ Cgm. 577. f. 204. 
„Stegreifer, in der Mauth-Ord. v. 1765 fpnonvm mit „Ca— 
maſchen.“ Der Ralf: oder Raiffl-Strumpf (DR), kurzer 
geratffelt-geftridter KAnieftrumpf. ratffeln (reofloln), mit 
raif= oder ringförmigen Erhöhungen verfehen. Gl. a. 225 wird 
das falfh auf funis bezogene funeratus duch piratfit gegeben. 
S. a. Ref. Grimm in den d. Rechtsalterth. ©. 425. 67 jieht aut 
den reiphus, reipus der altiräntifhen Gefete, als ſymboliſchen Kauf: 
preis einer Braut, zu dieſem Raiff. Die Bed. b), wenn fie alt genug 
wäre, würde nod) beifer als die Bed. funis, vinculum fugen. 
Raifel, f. Rainfal (Friauler: Wein). 
ränffen (rafle), wie hchd. raufen (a. Sp. roufan, Dtfr. 1. 20. 22, 
gl. i. 293. 953 vellere; goth. raupjan zıllsıw, mol von einem 
Abl. V. riupan, tanp, rupum, rupans, von welder letztern 
Form unfer rupfen; follte das agf. „briopan,' Matth. 12. 1, 
als reopan abgelautet haben?). Statt bes bad. ſich raufen 
(mit Einem) fagt der Dialekt blos räuffen, handgemein werden 
mit Einem, die möge um wirkllch mit Haar:raufen, ober mit 
Schlägen, Stöfen, Hleben, Sticken, ja felbit, Schüffen abgehen. Bey 
'n Bior tüont di Buabm gern raffo‘. A’m Kali'I)berg habm de 
Kaiso‘lings” (im Sept. 1796) mit n Franzölns g’räfft (fi ge: 
ſchlagen). Die Raͤufferey (Räfforey), Schlaͤgerey. „Da die 
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Manfchaft ben ganzen Tag marfchlert und geranft hatte.‘ Militär. 
Amtsbericht v. 1812. Geoͤff. Archiv 1.124. Das Geraͤuff (Graf). 
„In einem Geräff zweier Ruffianer.“ Hund St. B. II. 298. Ab: 
räuffen Einen, Ihn zu Boden bringen, zerprügeln, zerzaufen. 
Zeräuffen (z’räfle‘)., zerraufen, zerzauſen. Z’räfft, incomptus, 
ist. rüfinn. Die Rauffen, Räuffel (Raffo, Räffol), die 
Raufe im Viehſtall; cfr. Heu-rauff. S. a. räupfen. 

Das, auch ber Neff, Reft, a) (Db-Pf. Frank.) Art Geftelles von 
Stäben oder Brettchen für Laften, die auf bem Ruͤcken zu tragen 
find, was in Alt-B. die Kraͤchſen. „Neff, elitella,“ Voec. v. 
1429. 14825 ref sarcinula, gl. a. 19; burbdref pera, Kat. Luc. 
22, 35,.36; ‚‚melfa vel ref sarcina, Diut. II. 237.” Der Ref: 
trager, Referer, Händler, ber felne Waaren, befonders Bictua: 
ten, als Geflügel, Eyer, Schmalz und drel. auf dem Rüden ber: 
umträgt. Ya Nürnberg befteht für fie ein eigner Nefmarkt. Die 
Neuburg. Forſt⸗O. v. 1690 f. 31 ſchreibt „Ralftrager.” refen, 

refern, vrb., diefes Geſchaͤft treiben. b) Geftell, in welches dem 
Vieh das Heu ıc. zum freifen vorgegeben wird, Raufe. „Die 
Bahren und Neffen follen mit Effig befprengt werben.’ Auſp. 
Viehſeuche-Verord. v. 16435. Vigl. indeſſen reffen rupfen. Das 
Prompt. Yinicani v. 1532 gibt mandibulus durh Zanref. Inter 
bem Begriff ded Tragenden kann wol auch das alte treu, bref, 
agf. hHrif Bärmutter, uterus, und venter überhaupt hiehergehören. 
Brol. breua=uunt, in ventre — in reuo — plagatus ber Legg. 
Baiuu. et Alamann. Noch nennt man wol eine Weibsperfon fpott- 
weife ein Nef, ein altes Ref. 

Die Reffhnur „Dem Saller für eine Klafter Refſchnuͤr i— 
4% Pf.” Bayreut. Tar:Drd. v. 1644. Wol was Rebſchnuur; 
foüte Ref blos als fränf. wie niederf. Ausfpr. von Raiff w.m.f. 
zu nehmen fepyn? (Gramm. 149—151). „Aus paft maht man fall 
oder gut raffenreff.“ Cgm. 270, fol. 73. Vigl. d. v. In ber 
Scheirer Dienſtboten-Ord. v. 1500 fft die Rede von alnem reffail. _ 
Im Staltenifhen iſt refe Zwirn. 

„reffen (d. Sp.) rupfen, zupfen.“ Avent. Gramm. „Swer dem 
andern fin guet abereffet, und hinfutt und dingfluchtig wirt.“ 
Augsb. Stdrtb. Vrgl. allenfalls agf. hreppan tangere, attingere. 
2) ſchelten, hart anlaffen. „Daz er den armen nit reffet, si non 
inerepat pauperem.‘* Winner! gl., wo indeſſen falſch gelefen fcheint 
ftatt des alten reffen, ih rafite, gerafft. Brol. raffeln. 

Das Nefenter, Nebenter, Nevent, Referent, Refental, 
(ebmals in Klöftern) das Mefectorium ober Speifezimmer. Av. Chr. 
306. Gem. Reg. Chr. III. 70. SÖfele R. b. Ser. I. 586. MB. V. 
525. XI. 166. Br. Bert. 396. Chron. v. 1486. Gl. o. reuindre 
refectorium neben dormindre dormitorium ; Diut. II. 218 riftre. 
Der Refentknecht (Von v. 1618), bee Nevenaler (Dukhers 
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falzb. Chr. 106), Diener Im Speiſezimmer. „Der Neventmattter. 
Der Reventdiener.“ Scheirer‘Dienft:Drd. v. 1508, 

reiff adj., ‚mie bihd. reif, do dem gemeinen Mann viel minder 
geläufig als zeitig (a. Sp. rifft, ripht, nieberf. tip, agf. ripe 
neben ripan metere, rip messis). 

Der Meiff, zuweilen noch der Reiffen, wie hchd. Reif (d. Spy. 
tife, a. Sp. ripho, rifo, gl. o. 22 hrifo pruina, ufederf. rip, 
das anders gebildete agſ., isl. heim, f. unfer Reim, mag dennod 
verwandt ſeyn). Reiff-brennen oder halzen (Pinzg. Hübn.), 
an den Frühlingsmorgen den Meif auf den Feldern durch Rauch von 
angezuͤndeten Reiſern unſchaͤdlich zu machen ſuchen. 

Das Geriff, Gerliffel, Geriffelwerk, (D.Pf. Hauſer) was 
Getaffel (zu vrgl. etwa das isl. hrip opus tumultuarium). 
siffen (&.R. v. 1616 f. 304), den Flachs durch die Miffel ‚ziehen, 

riffeln, niederf,. reppen (gl. i. 275 rifftlön serrare. Yfald 
41. 415), Die Riffel, das Miffel:Feld, a) wie hchd. Miffel 
(gl. i. 272. 275 rifftla serra,"faid 28. 27); b) gezadter Berg: 
Grat, woben man, nach der fpan. sierra, an die ſcythiſchen Montes 
Rhipaei, ‘Pina öon der Alten, Riffing im agſ. Omosius, zu 
denken verfucht ift. Fig. R. A. Durch die Riffel ziehen, oder 
blos riffeln Einen, wie: durch die Hädhel ziehen. So iſt 
vielleicht auch das isl. rippa upp vorzählen, berjählen zu nehmen. 

Riffling Bpf.), 0.pf. R.A.: ausfehen wie das Bild von Riffling, 
d. b. ſchlecht, entfärbt. Sollte Ribling bey Neumarkt gemeint 
ſeyn? 

Die Rufen (Rufs‘, Ruſon), DL. Ruf, Ruft, dim. Rüf-l, Rüfäl, 
wie Hhd. Rufe, Schorf, isl. hrufa; (Anfp.) rauhe Oberflaͤche ver- 
trodneter Brofamen, frifchgepflügter und nach gefallenem Regen 
fhnell getroneter Felder und drgl. rufig, ruͤfig, tüferig, 
rüftig adj., voller Schorf, rändig, rauh. Das alte riob, agf. 
hreof, hreofl leprosus ftehen mit Ruf im Ablautverhältnif. 
Bey Tatlan Matth. 8. 5 iſt ruf lepra, der Ruͤfe (Ausſchlag) 
bey Stalder 'entfprehend; gl. a. 54. 576, i. 150. 849, o. 201 fteht 
ruf, hruf, plur. hrufi für rumex(?), papula, pustula. 

Der Rufenhaller (bey Selhammer ad 1696), Art fehlechter Heller. 
(Doch kaum ftatt verrueffen.) Vigl. db. f. 

Der Rüfflän, Rufftäner (aͤ. Sp.), was bag ital. ruffiano, ruffo, 
fp. rufian, fr. ruffien, alfo Gelegenheitsmacher, Kuppler, Lotter- 
bube; (rüffigan, rüfftauner leno, leccator. Voc. v. 1419 
und 1429.) In den MRegenfp. Statuten v. 1306 (Gem. Chr. I. p. 463, 
efr. II. 94 ad 1356) heißt es: „Meine Herren verbieten alle Ruͤf— 
flan, und wer bes überredet wird, daf er ein Nufftan fen, den 
fol man ab der Schupfen werfen in die Patzenhuͤll.“ „Kein Wein- 
ſchenk, noch Aufträger, noch Koch fol einem Rufftan, noch einem, 
der verhohlne Meſſer trägt, noch einem, ber der Stadt ſchaͤdlich 
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tt, zu eſſen und zu teinten geben.‘ „Buben md Nufftan.‘ 
„DaB die Riffianer, fo auf allen Märkten, Kirchtaͤgen im Landt 
mit großem Spil, Zehrungen und Weibern umbziehen, weggefchaft 
werden follen.’’ tyr. 2.D. v. 1605. Daß das Wort ganz romanifchen 
Urfprungs fev, und etwa zu rufo gehöre, weil, wie Du Gange meint, die 
federfihen Weiber in Italien blonde Haare und grelte Kleider zus Schau 
ju tragen liebten (mwobey an Br. Berhtotts Gilwerinne, f. Gelb, ge 
dacht werden könnte), wird durch das niederf. ruffeln (kuppeln, ver: 
führen), Ruffeler (Kuppfer) etwas zweifelhaft, ed müßten denn. diefe 
Formen ebenfalls aus jenem Wort gebildet fepn. Hol. ift revot, ravot 
lupanar und caterva nebulonum. | 

tueffen (rusflo’), o.pf. rüeffen (reiffm). Ich rueffet, hab ge: 
rmefft, geruefft und ich rieff, hab gerueffen, wie hab. 
'rufen (a. Sp. hrüofan, agſ. bröpan, idl. hröpa, goth. Hröp- 
jan, wozu dad umgelautete ruͤeffen ftimmt). Eigene veraltete 
oder dialeftifhe Anwendungen. Sich einer Summe gewert rue f- 
fen (MB. XVII. 384, XIX. 578, XX. 20), befennen, bezeugen, 
dag man fie empfangen habe. berueffen Einen, ihn befhreyen, 
Ihm nachſchreyen, ihm nachſchreyend Lärm mahen, ihn anflagen. 
Einen Räuber, einen Notnuͤfter berueffen. Wſtr. Btr. VII. 
82. 91. MB. II. 526. verrueffen, gerichtlich ausrufen; Einen 
verruefen, wie berneffen Der Nueff, wie hchd. Ruf (gl. i. 
709 Tuoph, fonft lieber ruoft); nah dem Voc. v. 1618 „‚aln 
gaiſtlichs Gſang.“ Der Bermeff (Avent. Ehr. 229. 412) la re- 
nommee. In einen großen Berueff kommen bey Einem. Das 
Gerüeff, das Gerücht, der Ruf. „Hemaln Geruͤeff und ge: 
ſchtay.“ Gerichts-Ord. v. 1513. Tit. 7. Art. 7. Der Berrueff, 
obrigfeitliche Ausrufung, das Proclama. Gin alter Überfeher des 
Enfer Stdt. R. v. 1212 verbeutfcht fih „X Kalendas Maji“ 
durch „an dem zehenden der Ruefftag bed Mayen.’ 


Der Raft, Röft, Röftn, ber Ranft, und wol daraus entftellt, wie 
das ſchweiz. Rouft neben fouft (fanft). | 

Die Auft (b. Obr.2. auch nordfränt.), Schorf, rauhe Rinde. ſ. Rufen. 
ruͤftig ad). - 





Reihe: Rag, reg, x. 


tagen, gerade, geftredt, ſtarr feyn, rigere. Voc. 9, 1618. „It 
pruftfein ragen alfo fere, recht ſam zwu plattern waßers lere. 
Zwei tuttlein ragent als ein ſper.“ Cgm. 7135. f. 47.49. „Die 
verborgen ligen und vor Drägheit ragen, qui latitant et torpent.“* 
Balde Agathyrſus. Nach bem Rechtb. v. 1352 (Wilr. Btr. VII. 92) 
fol man’ der Frau, die mit einem Mann zu Fämpfen bat, „einen 
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ſtain in / ir ſtauchen (Schlever) geben, und fol fr den ſtauchen under 


balb der haut ungen in die hant bewinden, baz er zog‘ (breben, 
daß er fteif fep?). Sprit der Fürit: es iſt kalt, fo ſpricht es 
Höfling: „es hurniglet, ih bin fhier geragt.“ @ellerv. K 
„Seragten im bie bende.” Suſo. Cgm. 819. f. 74. „Hagen 
ſchöz den ger üf Iringen, daz im von houbte diu flange ragte 
dan.“ Nibelung. 8351. Ben Suchenwirt heißt ed: „Die Jungen 
regen als die Scheit.“ Soltte das taudragil, taudregif der 
leg. baiuuar, et alamann. nicht nad der alten wunderlichen latein. Gr: 
Märung als tau:dr. claudus ut pes, ros tangat (f. Grimm. d. R.A. 94. 
650, cfr. Heumann opusc. 240), fondern etwa ald taudb:ragil als auf 
den Fuß gehendes Adj. tod:fteif (vrgl. rähe) zu nehmen fern? ©. mort 
taudus II, Th. ©. 615. Her. ift ragr feig. Gl. a. 208 findet fi ein 
dunkles „pihraget confragosa.“ ©. regen, rigen, und eis, und 
rad. 

Die Ragwurz (Eihtel:&.), das Zwepblatt, ophrys nidus avis. 

Der Raigen, f. Raljen. 

Der Raiger(Baoga‘), der Neiher, Meiger, ardea (gl. a. 29, o. 105. 
432 regara, regero, regro, regreo neben heigir, heigro, 
agf. brägra, idl. begri). „Die Natgerbaiß, ardearum venatio.“ 
Voc. v. 1618. „Der Raigerbuſchen, Reiherbuſch.“ v. Dell. 

„Der Regel,“ regula. Cgm. 461. f. 159. Der Regler, Cano- 
nicus regularis. Cgm. 690, f. 105.» 

Der Regen (Regng, gewöhnlich vollends Reng, f. Gramm. ©, 128, 
Dim. Rengl, Rengal), wie hchd. (a. Sp. regan, agl., isl. regn, 
goth. rign n.). Sp.W. „Nah renng kumpt gern fchön.” Avent. 
Gramm. Herbit-Reng ftet hintosſn Zaun auf, im Herbit 
regnet ed, ehe man ſichs verfieht. Der Negenbogen, gewöhn- 
iiber Htmmelring. „Sie pawent auf den Wint und zimmernt 
auf den regenpogen,“ fhönes Bild aus Cgm. 765. f. 139. Das 
Regentuch, Muͤrnb. Hs.) Stüd Zeuch, den bie Bauernweiber, 
wenn fie zur Kirche gehen, zufammengewidelt unterm Arme tragen, 
um ihn, falle es regnen follte, über fi zu beten. Ehmals gehörten 
folde Tücher, aud ohne Regen, zum Staatsanzug der Nürnberger 
Bürgerlunen, Es war gewöhnlich grün, bev einer Trauer aber weiß. 
regnen (rengo', bimin. renga-In, rengäln), wie bb. (a. Sp. 
regandn). 

Reng>’, rengo Tropfo', 

Buobmo* mu?’ mo fchöpfo’. Kinder = Reim. 
R.A. „EB regnet jm ein, est homo parum sanae mentis.“ 
Voe. v. 1618. Vrgl. „Es fehlt ihm im Dachſtuhl.“ 

Der Regen (Regng und Reng — ſchon ad 1156 heißt es in Hunde 
Metrop. salisb. II. 45 „inter duo flumina videlicet Imbris 
vulgariter Reng ac Danubii‘‘), Gefammtbenennung bes befann: 
ten Zufluffes. der Donau, ber PM wieder ans dem weißen und 

fhwar 
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fhwargen, wie ber leßtere aus dem großen und Elainen 
Regen gebildet wird (II. 545), bey Ried ad 919 Regan. 

Regensburg (Rengfchpurg, fon ad 1269 Rengſpurg bev 
Mied 513, wenn ja das Dipl. aͤcht fit), gl. o. 127. 391 Neganes- 
buruc, Reginesburc, i. 1178 zufammengezogen Neinesburg 
(ähnlih dem, von elnem Rego Gen. Regin abgeleiteten Namen 

"des nicht weit davon llegenden Dorfes Reinhauſen, d. Sp. 
Reginhuſen, Ried ad 1007), böhm. R'zezno, das auch auf 
Ratis(bona) zu beziehen ſeyn könnte. Der NRegenfpurger, 
f- Pfenning. 

regen, a) wie hchd. (Die Grundbed. iſt wohl acgre movere sec. 
rigidum quid.) b) anregen etwas (Allgaͤu), cs antaften, be: 
rühren. Reg mor des G’wer &t a! E’ dor Arbat (in den Gichtern) 
darf mo käi” Ked &t a’rego”. „Nu reget daz ſwert.“ Maß: 
mann Denfm. 1. 28. c) in der Rede berühren, erwähnen. „Die 
oben angeregte, beregte, geregte Sach.” „Darumb er den 
Fürften unfern gm. Herrn in dem fchenntbrief angeragt hab.” 
Crim.⸗Act v. 1517. S. reden. Da ſchon im äfteften Gang der d. 
Spraden eine confequente Milerung des E in h (dh), des H (dh) ing , 
nachweisbar ift, fo darf wol auch ein Zufammenhpang diefes Activ. regen 
und des Neutr. ragen mit reden, recht (f. die Wörter) angenommen 
werden. G]. a. 479 fteht rehter rigidus, andrerjeits mag das ist. re 
(aequitas, Recht) mit rig rigiditas in Berwandfchaft flehen- Und fo wird 
aud) das gothlfhe ragimön regere, richten, nebſt den Raginburgii, Rachim- 
burgii der a. Gefebe (f. Landridter), die idl. regin numina mit 
bieher fallen. Zwiſchen den idl. riga rigescere, riga aegre movere, 
riä attrectare, rigr rigor und reigiaft rigescere (dem, obwohl in einer 
andern Bed., dad zuagireigotim attingerent der Gl. a. 65 entipricht) 
fcheint Ablautverhältniß ftatt zu haben. Braf. rigeln und reihen. 

regeln, a) (Hubner falzb.) großfpredben. (Das ist. reigiait be- 
deutet ſowohl feif werden, fi ſtelf machen, als großfprechen.) 
b) (Ob.Inn) die Leut abregeln, was: die Leute ausrichten, 
ihnen Übles nachreden. Brgl. regen. 

regeln, (D.Pf.) Hettern. Vrgl. graͤgeln und kraͤchſeln. (Wenn 
nicht regeln felbit, fo könnte doch das I. Th. ©. 107 citlerte 
uuidargregilin obstinatus als giregklin zum agf. wrigen, 
isl. roga niti, conari, tendere gehören. Stalder bat raggen 
für riechen.) Vrgl. rähen. 

Rega-l, Regina, f. a. Relgl. 

regieren, wie bad. (f. reigieren). Das Negiment, (d. Sp.) 
die Reglerung, Ordnung, Difeiplin. „Regiment ber Fürnembiten, 
aristocratia; R. ains Herrens, monarchia; das gemafin Re: 
alment, res publica; die Regimentshberren, auf Regl— 
ments Kofen. Cr belt ain feins Regiment, consilio et 
ratione rem administrat. Es ift kain Regiment, disciplina 

Scqhmeller's Bayeriſches Woͤrterbuch. III. Th. 
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lapaa est. Regiment im Eſſen und Trinken, Regimen.“ Voo. 
v. 1618. Das Kriegs:Megiment, (aͤ. Sp.) Milltaͤr-Ordnung 
und Verfaſſung. Regiment hatte in der Kriegsſprache des XVI. Ihrh. 
einen umfaſſendern Begriff als heutzutage. Alles was unter dem Oberſten 
Hauptmann bes raifigen Zeugs oder der Raiſigen, welder 
Feldmarfhalk hieß, ftand,, alfo die gefammte Gavallerie, war Ein 

Regiment. Gin anderes Regiment, die gefammte Artillerie, war 
dem DOberften Hauptmann der Ardelley, welder Oberft 3eug 
maifter hieß, untergeben. Endlich der Oberfte Hauptmann der 
Fußknechte hatte das dritte Regiment, nemlich die gefammte In 
fanterie. Alle drey Regimente bed Kriegsvolts fanden unter dem 
Dberften Feldhauptmann. Lienhart Fronfperger 1555. fol. II. X. 

reigteren, 4) act. wie hchd. regieren. „Nachdem Herzog Albrecht 
Im felbs nit allein, funder und allen Brüdern unfer-gemein väterlich 
Erbe reigtiert. Gem. Reg. Chr. III. a84 ad 14741, „reigtren 
regere.“ Voc. v. 1419, reygieren, MB. XX. 219 ad 1424. 
M.A. Si’ reigia'n künne, fi rühren, frey bewegen können; figürl. 
fortfommen können, (cfr. regen und reden). 0° rechte‘ Reigiaro‘, 
ber alles gut anzuſchicken weiß, der gern commandirt; reigiarifch adj., 
gerne commandirend, regierend, im Regieren geſchickt. 2) neutr. 
ſputen; poltern, zanken. Dä reigiorts, da iſts nicht geheuer, geht 
ein Geſpenſt um. Das Reigiorod, Greigiarat, Greigiar, ber 
Spuf, das Geſpenſt. 

Reigl, Reigs-l, Regina, Taufname (‚Sant Reigina.“ Cgm. 521. 
f. 270). 

zeigen, rigen, f. reiben. 

„Rio Davon im Salzb. die Compofita: Rig— gruemat, Rigs 
Rueben, Gras, dad auf einem Stoppelfelde gemahlen, Rüben, 
die Ins Stoppelfeld gebaut find. Wenn wirflih Rig und nicht etwa 
Rüg anzunehmen, fo läge das isl. tig rigiditas zlemlich nahe. 
Vrgl. regen, raͤh und ried. 

Der Rig, dem, den Rigen, ober ber Rigel, D.Pf. (halb ?)- 
verfchnittenes männlihes Schwein. Beym Höfer iſt der Rigler 
ein nur halbverfhnittener Hahn, im Englifhen the rig ein halb— 
verſchnittner Hengft, the ridgel ein halbverfhnittner Bol, im 
Schottifhen the riglan oder riglamd jedes balbcajtrirte Thier. 
Nah Horne Tooke's Etymologie von to zig, agf. vrigan bededen, 
weil ein Theil beffen, was der Gaftrator wegnehmen wollte, ihm 
bedeckt biieb und entgieng! Ich würde an das unter regeln, 
Hettern, angegogene vriganm niti, conari denfen; f. a. tan en, 
reibern, und das vorftehende rig. 

„Ris, leg der ftainen in eim baw, corium,“ Voc. v. 41618, alfo 
Lage, Schicht. Hieher paßt der rigeftäb norma, amussis (Richt: 
fcheit des Maurer). Gl. a. 515. 557, i. 696. rihftap i. 1104; 
das niederf. rige, rege Reihe, Zeile, Curgl. Neih). Ein andres 
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Wort, und entſtellt aus hreac, dem Idl. hraukr strucs, {ft wol 
das agf. hrig. Vrgl. Ned, Rick und befonders Rigel. 

Der Rigel, Stalin: Rigel (b. W.), Steinlage; (nah Schultes 2 
iR der Rigel In Oberöfterreih ein ftellerer Abfah eines Berges)....! 
Ein Rigel Feld, Holz ıc., ein Strih, eine Strede. Ob wol fo 77 ' 
in nehmen „der Ranna-Migl’ im Land ob der End. Hund | 
St. B. I. 309 und Kr. Lhol. öfters. Vrol. Rig und Rid. (Holldnd, 
Regelm. Reihe, Zeile, Linie, auch agſ. regul regula ift m. oder n. 
S. a.b. f. 

Der Rigel, zu einem gewiffen Gebrauch zugerichtetes Holz von” 
mäßiger Länge, und wenigſtens geringerer Die als der Balken. 
(ef. engl. rail). Wege über nafen Grund werden mit Rigeln 
(font auh Prügeln) belegt, Nigelweg. Ein Zaun, ein Kall: 
thor wird aus Brettern oder aub aus Rigeln gemadt. Der 
Ständer mit Löchern für bie Nigel (Querftangen) heißt die Nigel 
faulen. Eine Wand wirb „in bie Migel gebaut, cratibus 
insertis aedificatur.‘* Voc. v. 1618. Rigelwand, Rigelmaur, 
Rigelwerk, paries concratitius, Fachwerk. In Lorl's Lech: Rt. 
p- 559 beißt es: „Zum Laͤnd- oder Anſtoßgeld ab jedem Floß 4 kr., 
und ab der Klafter Holz 2 Er., von einem gefchnittenen Zeugfloß ab 
iedem Nigel (dide Latte?) 3 fr.’ Nigel zum Heben, Hebel. 
Mi dem Baufh-Migel treibt der Böͤttcher Reife in einen 
Baufch zufammen. „Stoß⸗Rigel, Hebitang, vectis. Vor. v. 
1618, „Mit rigeln auf iren achfeln, in humeris suis vectibus.‘ 
Gl. bibl. v. 4418. Rigel assia (asser?). Voc.v. 142%, In specie 
mie hd. ber Riegel an der Thür (rigil repagulum gl. a. 676). 
Die Bier Nigel, Art eines Gebetfegens über Sterbende, Cgm. 
229. fol. 56,5 R.A. Einer Perfon oder dem Vorhaben einer Perfon 
Sn Rig'l fchiafs'n oder Sn Rig'l vorfchiobm , fie oder ed auf. 
Indireftem Wege oder durch Intrigue verhindern. „Zu Hof find 
lauter Schloßer, aber nur folhe, die Einem wollen ein Nigel 
(diefen,” P. Abrab. 

Der Rigel, kleines Bund von feft zufammengefchlungenem oder 
geflohtenem Stroh, Flachs und dral., Strohwiſch. Der Sand: 
Rigel oder Stro-Rigel bient zum Fegen, Scheuern. Ein 

 Rigel von Strob, Lumpen, Haaren ıc. wird unter eine auf dem 
Kopf zu tragende Laſt gelegt, Tragring. „Hauptring, Haupt: 
tigl, eesticillus quem, superponunt capiti ancillae, aliquid la- 
turae.“ Voc. v, 1618. „‚(viridi) serto gerige.“ Diut. II. 555. 
reihen. 

Der Rigel (d. Sp.), Art weiblihe Kopfbederung, Schlever. 
„Rica, haub oder rigel.“ J. Piniciani Prompt. Augsb. 1532. 
„An ftäd von dem rigel Mariä” unter den Reliquien des Kloſters 
torh an der Rems. Cgm. 644. f. 90. ©. d. f. 

Die Rigelhauben (Rigihaubm), eigenthümliche Art Haube ber 
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Maͤdchen und Frauen vom Buͤrgerſtande in Münden und einlgen 
andern altbapriihen Städten, golden oder filbern (db. h. mit 
Stiderey in Gold oder Stiber), und bieß entweder reich, guet 
ober blos falſch. Auf dem Lande werden dieſe Hauben Schlavyer 
lein= (Schlao‘l-) Hauben genannt. Dataus iſt zu vermutben, 
daß wenigitens früher eine Art Schlevers (f. das vorige Nigel) mit 
biefem Kopfpuß, ber in feiner jetzigen Form, bey Elegantern, fo gut 
als nichts mehr det, und weder dem alten riban, agf. vriban 
* velare, operire, nocd ber lat. rica der zuͤchtigen Roͤmerinnen ent: 
fpricht, im wefentliher Verbindung geftanden habe. Jedoch follen 
die etwa auch Solches Lefenden unter den zahlreichen Verehrern ber 
Niegelhäubben bier ohne eine Salve altdeutfher Gloſſen — i. 243 
ticulla, riccula, ligaturae, a. 330 hregilon redimire, ornare, 
i. 5. regilzierida mulicbra, und agf. hraägl amiculum — nidt 
wegfommen. 
tigeln, etwas Started, Steifes, Feited, es regen, in einige Be: 
wegung feßen, rütteln. Avent. Gramm. gibt surgo, surrexi, sur- 
rectum ganz parallel dur „ſich aufrigeln.“ Rigl di’ © Biffl', 
rege, rübre dich doch, fey nicht fo träge! Beym dritten Grad ber 
Tortur „den Daumftod nad gänzliher Zufbrauffung etliche Mabl 
. riegeln.’” Cod. crim. v. 1752. 11.8.9. 3. Die Hueften 
rigelt fi, der den Huften verurfahende Schleim fängt am loder 
zu werden. Den Ströfad rigeln, aufrigeln. Die Arznep im 
Gias aufrigein. „Chocolade mag id niht, weil dad Plunders— 
gefäuf nur d Unkeuſchheit aufrigelt.” Buchers f. W. IV. 255. 
$ig.: Einem etwas (5. B. einen ihm gelelfteten Dienft, ein Ge— 
faenf) aufrigeln, wievorrufen, vorrupfen, vorhalten. 
einrigeln, Gerreid, Mehl und drgl. in das Maßgefaͤß, indem man 
dieſes rüttelt. „5 Schäffel uneingertegelt und uneingeftoßenes 
Malz. Wagner C. u. C. B. II.56. rigelfam, regfam, rübrig, 
thätig. & rig lſams Par Vleut. Anm. Zuſammenhang mit dem 
forgenden Adj. rogel fheint unverkennbar. Ich babe indeffen Anftand ge: 
nommen, von diefem ausjugehen, und das Verb, etwa nad dem niederf. 
rögen, zu f&hreiten rügeln. Faſt vermuthe ich irgend ein noch unkiares 
Ablautverhättniß entweder jwifchen den Formen rag, reg, rig, rog, 
oder ein andere® zwiſchen rigen und dem elfaß. reigen, d. i. raigen. 
„Wer bein in einen fad Teite und jn reiget oder rütlet.“ Ogm. 550. 
f. 2.2 ©. befonders regen. Ob das alte rigilon gl. a. 82, i. 535. 
542. 546 zu Prudent,. ed. v. 1750 ©. 16. 74. 76. 292 fovere, ruhen 
oder fohlafen machen, der Bed. torpor, sopor junädftfolgend, hieher, oder 
zu Otfrids figürlichem rigilon (5. 21. verriegein) gehöre, laſſe ih dahin 
geſtellt. Im Cgm. 17 (Windb. Pfalter) f. 1356 fteht Über animam re- 
luctantem: fele die widerrigenten. 
Die „Rige“ (Aſchaff.), eine Art Fürzern Ruders Heiner Schiffe, ver: 
ſchieden von ber längern, bey größern Fahrzeugen üblihen Streice 
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und dem eigentlichen (b. h. Steuer:) Ruder. Daß dieſes Ausſprach⸗-i 
nach Gramm. $. 372. 389 im Grunde auch fowohl uͤ als uͤe feyn konnte, 
fo tft zu vergleichen bad alte rugeman remex, gl. o. 312. 

Der Rigling, f. Rögel, Rögling und Ridling. 

rogei, roglich, röglat, adj. und adv., nicht ganz compact — 
dicht gedraͤngt oder feſt, ſondern etwas locker und beweglich. Erd⸗ 
reich, Backwerk ıc. lieht man rogel. „Rogel gemeſſenes Schei— 
terholz.“ Lori L. R. 134. „Ste ſchuͤtten auch ſolch Futter niot ro- 
gell ein, ſondern es muß eingeſtoßen ſein.“ Kr. Lhol. VII. 265. 
Der Zahn wird rogel. „Deren, daß Einem bie Zähne roglich 
werden.‘ P. Abrah. Der Katarh, die Hueſten wird (wenn bie 
Verſchlelmung fib auflöer) rogel. Flg.: Roglich umgeben mit 
etwas, d. h. fahte, mit Vorfiht. v. Delling. „Mine pfaffen die 
fuln rogel ezzen,“ heißt es bey Lachman zu Walther v. d. V. ©. 157; 
doch wol nicht unfer figürl. Loder, laute. rogeln, aufrogelm, 
loder machen. ©. rigeln. 

Die Rogel, Geld-Rogel, b. W. diminut. das Rägal, fteifes, 
in Form eines hohlen Eylinders gebrachtes Papler, welches unter 
ſich gleibe Muͤnzſtuͤke aufnimmt, Geldrolle. „Fah' Gelb in de 
MRogeln, fagte der Vorſteher, allzeit 50 fl., und jtellte mir eine 
Schuͤſſel mir 2aern und eine mit 17er pin.’ Eipeld. Br. v. 1805. 
Das „Rebel, bad in einem Kochbuch einen hohlen Teigcylinder be: 
beutet, wird wol daflelbe Wort ſeyn. Schwerlic blos, nah Gramm. 
440, eine Entftelung aus Rodl (rotulus) in Rogl. Im Feurb. v. 
1591 iſt Rhagetl gleihbedbeutend mit Scharnüßl. Im Cgm. 
717. f. 118 beißt es: Frame min, du rogel aller finn (du Gefäß, 
Inbegriff, Schatz aller Sinnigkeit?). Vrgl. das folg. der Rogen, 
welches zumwellen auch ber Rogel lautet. 

rogeln, röcheln. „Er wird bald ſterben, er rogelt ſchon.“ 
v. Dell. Brot. röheln (Das ist. hrigla asthma moribundo- 
rum, wobin gl. i. 459 hrihunga anbelitus, das agf. briung 
zu gehören fcheint, wird was anders feyn.) 

Der Rogen, 1) mie bhd. Fiſch-Rogen (a. Sp. rogo gl. o. 106, 
rogin 311, idl. rogn n. pl.) 2) fin. Vorthell, Gewinn. „Beym 
Schlemmen und Praffen wirft der Fleifhteufel fein Netz auf, und 
sieht mandmal den beften Rogen.“ Gelhamer. 

„Der mir den beiten Rogen 

Hat aus dem Beutel zogen.’ Meiner. 
„Er bat den beften rogen gezogen, optima, potiori parte 
potitus est.“ Voc- v. 9618. 

„Manpfeldt ein arger MWogel, 

Schnapt nah dem beſten Rogel.“ Lieb vom Tilly v. 
1652. Brav Rogen, auh wol Rogner haben, viel Geld haben, 
reih ſeyn. In einer bey Adelung h. v. angeführten alten über- 
fegung der Spruͤche Ealomons heißt ed cap. 8, 19: nnd mein 
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togen (genimina mea) find befler dann erwelts filber, cap. 48. 
20: die rogen feiner lebe, genimina labiorum. 
Der Roͤgel, Rögling, a) (wirzb. Flſch-Ord. v. 1570) der Rogner; 
weiblihe Fiſch, iel. hrygna f. b) ber Roͤgling, „Siährifcher 
Barſch,“ und fo wol auch von andern Gattungen; wentgftens ſcheint 
bet Rigling (Meichelb. Chr. B. U. 215), ein Rente von gewlſſem 
Alter (Riglingwär, Art Fiſchzeug In der Chiemfeer Fiſch-Ord. v. 
1507), bieber zu gehören. ©. Ridling: 
Die Ruge oder Ruege, Muber, f. Rige. 
ruegen, rüegen, a) im Sinn bes jeßigen hchd. zägen unvolks⸗ 
uͤblich. b) dä. Sp. ein Vergehen oder ben Schuldigen rüegen, 
e8 angeben, der Obrigkeit anzeigen, Ihn anflagen (a. Sp. ruogan, 
niederf. wrögen, agf. vregian, goth. vröhjan, isl. rögtia, 
fhwed. röja). In der Wald-Ord. fürd Inn- und Wippthal v. 1719 
„tollen die Waldmaifter jährlich In ainem jeden Oblay ain oder zween 
Unterthanen zu Nüeger fürnemen. Und welde alfo zu Nüegern 
gefeßt ſeynd, bie follen, ſovil fie unrechtes erfahren, treulih an- 
zalgen und regen.” „Man fchol allzeit über dy pefchen ILII purger 
haben, die irn undauf ruͤgen.“ Traunſt. Stdt. R. wm 1375. 
„Daß iederman melde und rüeg auf fein gewiſſen, was er, wiße, 
da dem Gotshaus fehaden von komen muͤg.“ MB.Il. 521, „Ob 
ein’ fun fogetan ding von. bem vater rüeget (über den Mater 
ausfagt), di dem vater an den lelp gent.‘‘ Rchtb. v. 1332. @inen 
dem richter rüegen. Wftr. Ber. VII. 89.414, „Wer umb ſpil 
oder di fpller zu behawfen gerüegt würde.’ Wſtr. Ber. VI. 183, 
In der Altern Zeit mußten bey gewiſſen jährlichen Gerichtsverfamm- 
ungen (Taidingen, Ebhaftteydingen) „alle läwt, die in dem 
getichte gefezzen, mit gelerten aiden fagen und fwern, waz alner 
von dem andern gehört und gefehen biet, daz an daz gericht ge: 
hört; biefe „Muegung (fagt dad Rechtbuch v. 1346) haben wir 
abgenommen, wan davon grozzer unwille und hazz under den läwten 
gewefen fit, und habent auch grozzen fchaden Davon genommen, wan 
fi iaerleihen mit den richtern abdingen muzten, daz fi fi dez ſwerns 
vberhueben.“ Die armen Teufel mußten und Fonnten ſich alfo vom 
unnoͤthigen Schwören und Angeben ihrer Nachbarn förmlich loskaufen. 
Brot. Heum. opusc. 124 und Landbuh v. 1548. Tit. 7. Art. 10, 
Sm sıten Frepheitäbrief v. 1365 heißt ed: „auch wöllen wir, das 
alfe rnegung in allen unfern gerichten furbas ab ſei.“ Cfr. MB. 
XV. 530 ad 1299, Hunde Anmerk. in Finauerd Bibiloth. II. 162, 
Ertl prax. a. I. p. 6. . Die Rueg (gotb. vröhs, agf. vröht, 
#1. röge m.), d. Sp. a) gerichtliche Anklage; b) Gegenftand einer 
folhen Anklage, Vergeben, Verbrechen; c) Buße, Strafe, bie dar: 
- auf geſetzt iſt; d) Gericht, dem darüber zu verhandeln zuſteht. „Die 
GSentfhöpfen und Nüger, auch Wirthe, follen verbächtige Perfonen 
rugweis bey den Gentbeamten anzeigen‘ Fraͤnk. Verord. v. 1738, 
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„Das Wuͤrzb. Amt Wernec hat die hohe Zent, d. i. bie vier höhen 
Rugen (Diebftabl, Brand, Nothzucht, Mord).“ Lex. v. Fr. II. 95. 
Waldrueg, Bluetrueg. Wſtr. Bir. VII. 43. 48. „Die ſich 
Ohne Permliſion mit Grafen, Laubrechen ıc. im Halz waͤrden finden 
laßen, bätten 2 Pfd. für die Nug zu bezahlen.” Der Jabrbüter 
fol die im Gelbe ic. ald Schaden Thuende Berretenen und Gepfän- 
deten ſigleich „in die Rueg gehen, und das Pfand dem Nueg- 
richter einllfern.“ - „Innerhalb und außerhalb der Rueg.“ 
würzb. Berorb. v. 1700 bie 1746. Die „MRug’ oder dad Rugs— 
amt in Nürnberg, elue Rathsdeputatlon als Gericht über Hand⸗ 
lungen gegen die Handwerksordnung niedergeſetzt. Wenn in einigen 
ſalzburgiſchen Gegenden (Hübner 162. 178. 228. 901) dasjenige Ge— 
meinbezited, welches die Frohnarbeiten und die gemeinen Bentiäge 
anzufagen unb zu beforgen bat, der „Rugmann,’ und ber ibm 
übertragene Bezirk von 20-30 Behaufungen das „Ruͤgat“ beißt, 
fo liegt dabey wol auch ein früheres rüegen im obigen Sinne au 
Srund; (cfr. die Mieb). .Dtfr. IV. 20, 19; 21. 26, Kat. 195 
beißt die accusatio ruogſtab. 

Mueget, Art Fiſch (). „Derwell die Höchten, Ratten und Nueges 
ten oder Treufben den Ferhen und Aſchen fait ſchedlich.“ Lori 
Lech: N. 384 (vielleiht blos verlefen oder verbrudt). Das agf. 
hreohche, reohhe fannus, engl. road, franz. rouget, and ber | 
ſchweiz. Ruch colymbus paffen nidt. 


Der Rogken, wie hehd. Moden, Roggen, doc minder üblib, da bafür 
lieber Korn gefagt wird. Das rogge, rogco, rocco ber gl. a. 
21. 54. 679, o. 449, wie das agf. ryge, isl. rüge, gelten fowobl 
für secale, „sigala,“ als für siligo, far adoreum. Gollte diefe 
Unbeftimmtheit auch In folgenden Anwendungen mit vorbreden? 

Das Rögliein (Regkl), Broͤdchen aus Walzenmehl, bas eine 
Beymifhung von Moggenmehl hat, und etwas fawärzer als die 
Semmel ift.- Nah einer Berehnung in Wagners C. u. C. B. I. 
p- 292. 299 werben aus Telg von Welzenmehl immer zwey 
Theile Semmelbrod und ein Thell Nöggeln gebaden. Wenn 
bad Pfund Semmelbrod 17'/, Pfenning koſtet, fo muß das Pfund 
Röggelbrod auf 14’ Pfenn. zu fteben fommen. Die Heinfte 
Art folder Rögk'In koſtet jest 2 Pfenn., und entſpricht, da die 
Münze fortwährend gefunfen ift, wol dem früher vorgefommenen 
Haller: Rögkllein. „Die Bäder am Hof (zu Megeneb.) mögen 

auch baden einen Nodenwel um 1 und um 2 Pfenn., und Ladenwed 
um 2 Halbiing, auch Hallerwed oder Roͤkl.“ Gem. Reg. Chr. 
IV. 17 ad 1497. In einer „Proba“ v. 1583 (Wftr. Ber. V. 315) 
werden erft die Haller-Roͤkhlem oder Haller: Reggl, die 
Spisweden und die Semel aufgeführt, dann „folgt das Nogge 
Bros.” So helft es auch In der tprol. 2.DOrd. v. 1603 VI. B. 9. 76 
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I unter der Auffchrift: „Waizenbrobt und Roͤggel:“ „Erftlihen 
| follen die Peden die Semlen ober Zöpffl auf bloffem guetem 
Semelmeel, und bann die Röggel (darzue aln roggenmer 
böfl (Sauertaig) und. lauterer Stäb von Walzen genommen 
und gebraudt werben fol) nah dem folgenden (in $$. 77 unb 78 
enthaltenen) Zar ab pachen.” Nun erit kommt der $. 79 mit der 
befondern Aufſchrift: „NRoggenbrodt.” „Daß der Knabe ein 
x Gewähs in Größe eines Hallerrödels au dem Kopf mit auf 
die Welt gebracht.“ Benno Mir. v. 1697. Das Promptuarlum 
Piniciani v. 1552 gibt pastillus durch „prötle »der refle.“ 
Im Paffauer Stdtb. Ms. jtebt: „der röflein Wedd;”’ Wilr. Bir. 
N VI. 146. 150 „bag rödlein Melb;” „gut rödlein prot,” was 
| beynahe ein, neben dem folgenden rogkein, nad falfher Analogie 
mit femlein, gebilbetes allmählig fubftantivifiertes Adjectiv ver- 
muthen ließe, wenn nicht in der d. Sp. ein ausdrädliher „Semel- 
Rocken“ vorfame. „Die Bäder am Hof hatten vor Zeiten nicht 
Semmelroden, fondern nur Rodenweden, und nur zu 
Weihnachten große ſcheiblich geftänfte Semmel gebaden.“ „Der 
neugebadene Semmelrod wurde a. 1394 auf 7 Mare 5 Vlerding 
gefeßt.” Gem. Meg. Ehr. II. 310, III. 565, cfr. II. 181, III. 69. 
„Der Semelroden bet XIII lot an der wag, alnen Sechsling 
Korn gab man umb XIII ſchilling,“ alte Rechnung. „Item fo fol 
ain newpahen femelrod haben vier mard mynner Bwapr lot.” 
ı Pal. Stötb. Ms. (Auch in Hamburg war der Shön Rogge eine 
| Art Welßbrod von beftimmter Form.) 
| rogfen, rugfen (d. Sp. rodein, rodin) adj., von Roggen. 
a" rugko’s Bröd, rugköne Klei-w-m, rugkane Nudeln, rugko’s Strö. 
„Bill gern roggene Knödl effen, wenn ih nur einen faubern Rod 
babe.” P. Abrab. „Wenn der Rocken ein halbes Pfund gilt, fo fol 
der rodene Weden haben 10'/, Markt, und der Semmelweck 9'). 
Mark.“ Gem. Reg. Chr. II. ad 1376. 40. 1468 braudten einige 
Münchner Bäder die „Weiß Kunft.” Sie fieden (heißt es Bir. 
Btr. VI. 149) ain bopfenwazzer und tun gar aln wenig bebffen daran, 
und treibn ez auf, und mit dem wazzer madent da; prot, da; weder 
haͤppſen noch Rodeins dabei if. „Semelprot und ſchoͤn rödein 
prot.“ ibid. 148. 

Der Rugf, bie ältere Form vom folgenden Rugken (tergum, 
dorsum), für fih im efgentl. Sinn noch wentger üblib, aber in 
einigen zum Theil adverblal gebraudten Compoſitis und im figär: 
lichen Rugk 2) erhalten (den rugge acc. Iwein 6773, Walther 

, v. d. V. 55. 36; ruffe acc. Notk. 17. 415 rugge tergum gl. a. 
687, 0. 305 brudi dorsa, terga gl. a. 354. 485, i. 858 — „in 
hruckt unferemn” in dorso nostro Kero VII. 122; brucca acc. 
pl. Iſidor 3. 6; niederf. rugge, agf. brycg, isl. brygar). 
„Uf dem rugge tragen.” Augsb. Stotb. „Der budhlet Herzog 
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Ludwig trueg ein großen Hofer auf feinem Ruckh.“ Chron. in 
v. Freibergs Samml. I. 141. „Ihr Kragen auf den Mugg binab 
ift shöfft auf beiden Seiten.” Lied: die Teutſch Franzoͤſinn, Inne: 
brud 1637. bintererugf, gewöhnliher hHintersrugfs 
meiner, deiner, feiner ıc., oder auch: mir, dir, im ıc 
binter-rugfs, ohne mein, bein, fein ıc. Bevyſeyn oder Wiifen. 
„Daß folder brief ir binderrugkf oder on wißen dur irn haus: 
wirt nit war geben worden.”. MB. IX. 310. (gl. i. 274 bintar 
tucce post tergum.) Ob-rugk ſchicken (d. Ganzl.Sp.), zurüd: 
ſchickken. Über:rugf (Kr. 2hdl. XV. 66), auf — und 
nicht auf Waͤgen oder Schiffen. £ 

„Wiltu haben gut gelud, 
So trag die armen überrud.” Cgm. 252. f. 137, 
über:rugftragen Einen (Ldtg. v. 1514. 93. 95), ibm connt: 
vieren. Ze-⸗rugt (Z’rugk)‘, a) zuruͤck, d. b. nah ruͤckwaͤrts. (3e 
ruffe, Notk. XII. 41. Zi rude unurfun rejecerunt, gl. i. 
808). . b) von rüdwärts. Zu rud in den Feind fallen“. (d. b. ihm 
in den Rüden), Avent. Chr. Manchmal blos rugk. rud:erftellen, 
zurüd erftatten. „Mit Nuderftellung des Suts, der Ehre,” 
aͤ. Sanıl.Sp. Die Rugk-Ader, was fonit die Guldene Üder, 
aiuoghois. „So bie Gold- oder Ruggadern zu befiig geben.‘ 
Dr. Minderer 1620 p. 155. 156. „Iſt ihm 32 Jahr bie Rud:ader 
gangen,‘ Benno Miratel v. 1697. Der Ruckdorn spina dorsi. 
Cgm. 700. f. 87. Der Rugk⸗-graͤt, Rüdgrat, (gl. i. 323, o. 30, 
398 ruggebein, ruffipeini, agf. brvcg:bän; dafür braucht 
Cgm. 601. f. 112 gratsrugf). Der Rudriem (Cgm. 700, f. 87), 
der Rugl:Strang, Müdgrat. 2) der Rugf, figürl. Berg: 
rüden (wofür auch das isl. broggr, agf. brycg, engl. ridge gilt, 
wie benn Berggeftalten: gerne durch Thierformen befchrieben werden; 
orgl. Kopf, Nafen, Nod, vielleiht auch Katzen-Elubogen, 
efr. Ried 5), doch wol nur mehr im ftehendb gewordenen Namen. 
Der Hausrugk in Oberdfterreih. ,„„Worm Gepirg, an dem lew- 
ran, an dem haußrugk.“ Erclär. der Landtsfreiheit v. 1508. 
So ber „Hundsrud.” Gl. a. 801. 813. 817 (aus St. Florian) 
ſteht „Steinrüche, gevel, abrupta; ruhceſche, gevelle, prae- 
rupta; rubefe scopulus;‘* Diut. 11. 196. 228 ndd. role, rode 
preruptum, rupes scopulus , verf&leden von roelen jugum 220; 
mwoben Einem die romanifhen roc, roche, rocca, rocher zu Sinn 
fommen. Go folgt aud das Hchd. In Blldungen wie zurüde, 
Rück-grat ıc., wo der Umlaut uͤ dem alten hrukkl entfprechender 
fheint als unfer u, der frübern, und nicht der unten folgenden Form 
Rugken; doc bat fhon das Vec. v. 1429 ruggen=grät, ruggen: 
leder (allutum). ruͤgkliſch adv., rüdiings (gl. i. 4 rudl: 
lingum supinus).. bogrudet, bogrüdig, adj. decrepitus. 
Voec. sec. XV. 
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Der Rugken, wie bad. Müden (doch im eigentl. Sinne mins 
der üblich, da lieber Buckel gebraudt wird), Der Feh-rugken 
(„FZiegrüäden,”’ Mündner Wochenblatt vom 16. Nov. 1828). 
Fuchsrugken, Künigl-Rugfen, Pelzwerk, vermuthlib vem 
Rüdentheit der, bezeichneten Thiere (ſ. FCH, Küntiglein), neben 
Kel, Halstyeil Fuchskel, f. Kelmarder, und Kul) und 
Bammen, Bauhtheil (Fihbwammen, Fuchswammen). 
Fig. RU. „Den Rugken barbinder thun, laborem subire.‘ 
Voe. v. 1618. „Rugken halten Einem, Ihn unterftügen. Der 
Rugkenhalter. Einen Rugken ſuechen.“ Kr. Ldhl. X. 206. 
273. 356. (Cfr. gl. a. 260 das Partichp arrudit fulcitus.) Nach 
Seb. Frank fagte man, wenn man Einen böflih der Merrätherey 
zeihen wollte: „Er bat einen ftarfen Rüden,‘ oder „iſt ſtark im 
Rüden, er kan ein Man fünfjehen, zwenzig auff ein mal die Stigen 
hinauftragen.“ ©. d. v. Pr 

ruͤgteln, f. rüdeln. 





Reihe: Rah, reh, u. 
(Brot. Rah, rech, Ma, re, Raw, tem). 


raͤh (rahh, rag, rä, rchh, reihh), wie hcehd. rehe, b.t. fteif, rigidus. 

Der Ochs, das Rofs ıc. iſt raͤh, hat die unter dem Namen 
Rebe” befannte krankhafte Steifheit der Beine. ze raͤh werden, 
rehe werden. „Wer verr fol reiten, der pint eyfendhraut und peybos 
dem pferd unter den fchopp, das erleit (eriiegt) nimmer, es wirt 
auch nicht je räd (je rehe). Cgm. 92%, 317°°, 464°, j 

„Ich wuͤnſch, das im (dem Ungetreuen) fin roß beſtee 

Auff wilder Haid, und werd zu räd, 

So er allergernft fach, 

Das es in von den feinden trueg.“ Cgm. 270. f. 117. 
Auf einem alten Vorfehblatt des God. Emmeram. h. 3 find viererley 
Arten diefes Übels benannt: daz wazzerräh, mäudelräd, 
winträd, futerräd; Cgm. 964. f. 103 ff. fuetterred, waßer: 
rech, windred. räg dahergehen (Schllr.), ſtelf. rahh thun 
(v. Strb. Pinzg.), ſich ſtolz und hochmuͤthig benehmen. Vigl. rad. 
Der Raͤhwaſen, fteifer, borſtenaäͤhnlicher Raſen aus Spitzgras. 
Im Schwaͤb. und Saweizeriſchen wird raͤh auch von herbem, un- 
angenehmem, beſonders von ranzigem Geſchmack gebraucht. „Der 
Pimfenfaft iſt gar rehe und waͤſſerig.“ Ih zweifte indeffen, ob 
bier das diemgauffhe Grehhas (faure, geronnene Milch) unterzu: 
bringen wäre. Bey Grimm I. 748 fteht ein diteres rähe für 
raucus. ©. a. tieh. | 

zäben (Tranten), vom Männchen des Geflügels: das Weibchen treten. 

ef. reipern und Rig. 
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Die Raben, Nahen (Rähhe), a) (Far: Floffahrt) Holz oder 
Stange, welche bie Bäume eines Floßes oder Waldfhragens 
mach der Queere verbindet. Di vödare, di hintare Rahhs. Bey 
Höfer III. 327 wird bevm Fiſchen die Wat an ihren Enden mit zwey 
Nahen (Stangen) aufreht gehalten. b) (Inu-Salz.) Mapitab für 
aufgefhichtetes Scheiterholz. „Wit (Holz) Einem einantworten mit 
der Rachen.” Lori Brg.R. 26. „Soll unfer Waldmaifter ain 
ordentlich maß aines Raͤchl, darum ſolche aufgezainte Holz gemeifen 
werden, fürnemen, und berfelben etliche gein Hellein verordnen.“ 
falzb. Forſt⸗Ord. v. 1524, In den Salinen von Hallein iſt das 
MRäblein eine Klafter, 4 Raͤhlein oder Klaftern find ain Nahen, 
16 Raͤchlein ein Viertel, „64 Raͤchlein werden für alu Pfann 
geraitet.“ Lori B.R. 644. falzb. Forſt-Ord. v. 1592. In den Salinen 
zu Reichenhall und Traunfteln mahen 2 Rachen eine Klafter, 4 ein 
Manftüdlein, 30 einen Schilling (Rachen), 240 ein Pfund 
(Raben. 1Rachen bat 16 Daumel(f. Daum:Ellen). 
„Beym ausgefhloffenen Kufholz zäblt man 7 Sceiter für ı Warb, 
6 Warb für 1 Nahen.‘ Kurzer Begriff ber Salz-Irtungen v. 1761. 
„Ein Pfundt Rechen auf feinen Lanntern haben. An halbe 
Nahen Wits für drey Parbraiten, und für 6 Parb alu Raben.” 
Lori Brg.R. 29. 140. falzb. Replic- Schrift v. 1761. Beyl. f. 43. 

Fluel Beihr. d. Gebrg. B. (Cl. o. 411 raha pertica, niederf. Raa, 
ist. ra Segel, Stange, jede lange Stange. Etwas anders wird wol braha 
gl. i. 526, raia a. 54. 576. 677. 1127, rauwa i. 205 radius (des 
Webers?, isl. Hräll m., agf. hreot, engl. reel) ſeyn. Oder folite das 
bihrahanen (Hrufti giuuinnan, rauba bihrahinen) im Hildebrands; 
tied, MM. 59, wozu das ist. räna spoliare gehört an, eine, der römifchen 
ähnliche Sitte, die dem Feinde abgewonnene Rüftung ald Trophäe an ei: 
nem Pfahl aufjuhängen, denken Iaffen.) Waͤre der Ausdrud: zau- 
racksdürr ale zaun-raͤhen-dürr, d. h. dürr wie Zaunfteden 
zu erklären — und wären bie dialektifchen Formen Hanichl, Härchale 
(Zaunfteden) nur Ausfprahe von Hag:rählein? Das MB. IX. p. 550 
ad 1150 zweimal vorfommende Galcraͤhe patibulum würde ſich als 
Galg: Stange, Auerfieden über einem Soole-Schoͤpfbrunnen erklären, 
Gl. i. ift ft. galc-raba antlia wol zu lefen galc-raba, wie denn 
ebendafelbft 155 zoba falfh für zo ha canicula zu ftehen fcheint. 

Der Ralhen, f. Ratjen. 

rauh, rauch (rauhh), wie bb. (a. Sp. rüb, agf. rüh und reoh, 
welchem ein d. riuh entfprähe, f. riech). a) Gegenfat des Glat— 
ten und Nadten. Bon Thieren und ihrem Felle: mit Haaren oder 
mit Federn bewachſen. Die jungen Voͤgel werden raub, fluder- 
rauh (füde). Die Rauchhauben, Pelzhaube (G. Roſenheim), 
wie Rauchwerk (Peljwerd). Bon Bergen: mit Holz oder Wald 
beftanden. Der. Rauhe Kulm im Gegenfag des ſchlechten (glat-: 

"ten, nadten). Daffelbe fit wol auhb vom Rauchen Lechsberg 
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(jeßt einem Drtdnamen) zu halten. Beym Getreibe heißen Gerſte 
und Haber, vermuthlid wegen der Stacheln und Spitzen, bie ſich an 
ihren Körnern befinden, rauhes Getraide, im Gegenfaß des 
glatten (Moggen, Walzen). Das raube Mäf (der raube 
Meppen, das raube Viertel, Achtel, der rauhe Napf) — 
infoferne es als Maß für Gerfte und Haber von dem für Korn und 
Walzen verſchleden war oder ift. Bon Bäumen: In Laub oder Nadeln 
ſtebend; noch die te und Zweige an fih habend. „Das Ufer mit 
Rauhbäumen verbenten.’ Lori Lech: R. 414.424. „rauh⸗iglet 
(b. ®.). S Käibl (Kalb) is ganz rauh-iglet, langhaarig wegen 
Magerkeit; aub von Menſaen.“ raub fpilen (b.W.), um hohes 
Geld. Im einigen Bedeutungen ſcheint rauh mit roh (crudus, 
unbereltet, unbearteltet) zufammenzufallen. „Rauhe Herbafhe, 
raube Häute, raube (ungebundene) Bücher.‘ wirzb. Verord. 
raubes Futter, nah Adelung: Gras, Heu, Strob im Gegenfaß 
von Gerretve. Ob das Rauchfnetter, das als jährlibe Recog⸗ 
nition von den LUntertbanen an ihre Vogt und Gerichtsherren zu 
reihen iſt, ehenfalld bieber oder zu Rauch (mw. m. f.) gehört? Im 
den Urk. zw Welſchs Nelwertshofen p. 181 fommt gar Rauchfuet— 
terholz vor. „Item es bat auch vor allter ber ain yder Richter 
die Raucofnetterholz zue Welnahten genoffen. Die fuern 
bie Paurn von Parr ıc., vder ein Fueder Holz aus dem Belhivorft.‘‘ 
Haben die Herren Pfleger zu R. auh Holz zu dem rauhen Futter 
gerechnet, oder find Frobnfuder oder Fuhren zur Zeit der Rauch— 
nächte zu verftehen? raubbrähen einen Weinberg, worauf das 
zwibraden folgt. wirzb. Hädertar. v. 1746. raubmwerfen, 
(eiyentt ) von gefällten Bäumen das Oberholz, d. h. ben Wipfel und 
die te weghauen und aufarbeiten; f. werten. (Fig.) in (Staate:) 
Händeln rauchwerken, Sachen, Händel berauchwerken, 
fie praͤllminaͤt berathen, zu einem Schluß vorbereiten; in einem 
Auefhuß zum Vortrag im Plenum bearbeiten. Diefer Ausdrud 
kommt befonders bäufig auf dem 2dtg. v. 4515 vor. ,„‚Die fürft: 
linen Märhe beraubmwerken (p- 148), was an bie Landſchaft 
überhaupt, ber lanbichaftiihe Ausſchuß oder eine gewiffe Anzahl von 
dazu Verordneten berauchwerkt (149. 455. 159. 182. 208) mit 
bepaeordneten fürflihen Raͤthen, was an gemalue Landſchaft zu 
brinzen iſt.“ „Erklaͤrung gemainer Landefrepheit, wie jüngft auf 
Hinterfibbringen an gemaine Landfhaft von ben Verordenten ges 
raudbmwerft ift worden.” p. 213. cfr. im Engliſchen to rougb: 
bram, rougbhew, roughcaſt. Die Raube, die Nauben, 
Raubigkeit. (Brot. Rauden.) Das Räuhlein (Rühhli, Bobdenfee), 
vom Wind gefrinfelter Streifen der Wafferflähe (agf. breoh fd, 
engl. rougb fea, turbidum mare. raͤnhen, räubern, 
rauch machen. „Die Weiber, die in der Iugent ſchoͤn antlutz haben, 
bye haben in dem alter gereuchte und gerumpffen Antiutz.“ 


Reh Reih 77 
Cgm. 311 f. 46. „Sie (die Kraͤhe Im Zorn) rouhte vaſte den 
Zagel.“ Altd. Walder III. 206. Schuhe von geraubertem Leber 
jur Trauer zu tragen wird durch bie wirzb. Trauer:Drd. v. 1783 
verboten. Bey Stalder iſt „gerähtes Leber’ Sammtleder, wol 
von rühh rauf, und nicht von Roubh Rauch. „Als er bie flihte 
rivhen (raub, unglatt werden) ſach.“ Cgm. 63. f. 5, 

Das NEH (Rehh, O. Pf. Reihh), plur. Reh und Reber, wie bad. 
(a. Sp. reh Willeram. reia f.?, agf. raͤh, tel. rä). „Reber 
fahen.“ Ercl. d. Landefrenh. v. 1508. Die Reh-Gauß, a) weibl, 
Reh, b) b. W. eine nicht naher bezeichnete Art ſchwerverdaulichen 
Pilze; vielleicht doch dieſelbe mit der folgenden. 

Das MNehelein (Régo“l, Rehho-l), der Rehling, eine Art Pilze, 
agaricus cantharellus. 

gereben (g’rehhe'), f. gerehen, gerade. | 

Die Reih, Reihen (Reihh, Reihho’, Rei’), 4) wie bb. Meibe 
(niederf. rige), doch minder volfsublich, als bie Syvnonyma: Schnal: 
fen, Zeilen, Strigelx. Wſtr. Ber. VII. 125 hat Holy 
Reihe für Holzitoß, strues. 2) (in Nürnberg und einigen opf. 
Städten) fhmaler Bang zwifhen zwey nicht ganz aneinander ftehen- 
den Häufern. „Sofern zwey Häufer neben einander aufgeführt wer: 
den, fo follen Feine Reiben oder Winkel mehr ftatt finden, fondern 
eine Feuermauer durdgezogen werden.’’ anſp. Buu:Drd. Auf dem 
Lande nennt man befondere den fhmalen Raum hinter der Scheune, 
zwifhen diefer und einem Zaun, bie Reihhe. „Die Reihe folt 
beleiben bayden Hofiteten, und kainer nichts darein machen.“ MB. 
X. 545 ad 1445. Im Niederf. ift die Rige eine förmlibe Gaſſe 
ober Reihe Häufer. Das fchott. rew, enyl. rom fft wol vom agf. 
räva m. ordo, series, welches eher zu Raljen jtimmt. Brgl. 
oben Rick (Wildgaffe). 3) die Reih, Reiben, Reihin, au 
wol der Reihen, Leiſte (des Tiichlere, der Näherin). Sn Reiblio” 
ei” ziagng (in eine ausgehobelte Rinne). „Niht war knoden und ber 
tige (Ürmelleifte?), was an der frawen hemde ganz.” Purcifal 
c. 16. „Mit reihen oder mit nat, mit ftrihen oder mit fnaifen.“ 
Horned cap. 687. 4) bie vertiefte Linie am menſchlichen Leibe, da 
wo fih der Bauch an die Schenkel fchließt, imus venter, abdomen, 
ilia. Voc. v, 1618. „Laße es über die Nethin underhalb bes 
Nabels auflegen.” „Vorn auf der Reihin.“ Dr. Minderer 1620 
p- 131. 226. 227. „Er bat Webthumb auff der Reihe und unter 
dem Nabel gehabt.” Benno Mirafel. „Auch habent fie wee vmb bie 
reiche.” Cgm. 601. f. 111.6 „Pruͤch, die oberhalb ber reich fein.’‘ 
Cgm. 731. f. 82. 5) inte am Hbertheil des Vorderfußes, wo fi 
diefer an ben Unterfchentel fließt. uf dem reihen feiner füeh. 
Cgm. 1358. f. 127. Schwaͤb. R.Y. Über den Reiben reden, 
Einen anjteben, Anfpielungen auf ihn machen. (viel. Bed. 2). 
(Gl. i. 504 riga eirculi linea; 60 rigin spiris). ©. d. f. 


78 Reh Rieh Koh Ruh 
reiben, reigen (reihh>’), Partic. praet. gerigen (garihhe’), 
a) (Mittel-Rhein) mit weiten Stichen nähen, beften, zu Faden 
ſchlagen, franz. faufiler, niederf. rijen; ein rigen der d., rigan 
(reig, rigumeg, girigan), der a. Sp. fiheint nad der Meihe 
beften, anfaſſen, einfaffen überhaupt bedeutet zu haben, „Schon 
gerigene Hemder. „Er (Sufo) macht day niderflald gar eng, und 
vornan zefamen gerigen.” Cgm. 819. f. 37, Cgm. 362. f. 362. — 
- Gl. i. 539, 2234 gerigina, girigana und gerigeta sutiles 
(yefaßte, angenähte, an eine Schnur gereihte Ebelfteine, Prudent. 
hymn. jejunant. 158, Hamartigen. 268). — gitige serto (Prudent. 
e. symm. Il. 663) gl. i. 1261. Vral. Rig, Rigel, Reiben. 
Vrgl. Altzreife und Riſter. b)d. Sp. ftehen, fteden. „Ettleich 
gefangene Juden hiengen bie Römer mit den fuͤzzen Auf, ettleich 
tigen (ftedten) fp an bie lanzen,“ Cgm. 299, f. A51b. „Diu 
boubet fie abeflungen, bein und arme genuogen, und rigen fiu an 
die waͤfen“ (ſteckten fie an die Spieße). Wernd. Marla 218. ‚Marla, 
durch der fel ein fwert gerigen wart’ (dur deren Seele ein 
Schwert geitohen wurde). Cgm. 101. fol. 23. 27. 31, 34. 41. 44. 
„Plramis und Tisbe, den wart von minne fo we, daz fie fih rigen 
an ein ſwert.“ Altd. Wälder III. 25. „Daz ein rint day ander er- 
tige (erſtaͤche),“ Augeb. Stdtb. bey Frepberg p- 27, Wald p. 52 
errihe, Cgm. 559 f. 3 errich, errüge). 
reibern (Afchaffenb.) Vom männlichen Geflügel: dad Weibchen treten. 
Wol nur in der Ausſpr. verfhleden von rähen, w. m. f. 
trieb, rtech (fhmwäb.), rauh, trocken (befonders vom Munde, Sqhlund), 
„tiec, rigidus, ſterr.“ Voc. v. 1482. 
„Wirt, wie ift der wein fo red, 
er ift mir in dem hals als ſper, 
pring ung pald ein füßen her.“ Cgm. 270, f. 176.b 
Vrgl. das agſ. reoh u. ſ. a. raͤh. 
roh, roch (röhh), wie hchd. (d. Sp. raw, a. Sp. rauu-er und 
rouu-er, rao, too, agf. hreav, fiel. brä=r). Die Rohe 
(Rohhe), Rohheit, eruditas. Nah ber d. Form im Paſſ. Stdtb. 
(Schufterdrief): „Es Tollen aud die lederer enhalb der Inprugk ir 
leder rabe hingeben und nicht geſwertz.“ Im Höfers rabenfper, 
zaunrabenfper (von Obſt) wird wol auch noch obige Form liegen. 
S. auch „räbares“ Maul und vrol. rauh. 
roͤheln, rüheln (rEhhin, rühhln), rohezen, röheln; grunzen; 
wiehern; fchreyen wie der Eſel; (gl. a. 442 rohön, ruhen Not, 
21, 14 rugire; ji, 561. 4011 tohunga rugitus, grunnitus. 
„Bon Roſſen ein Dreng und Geſtoͤß, 
Clin Stampfen, Rucheln und Getummel.“ H. Sachs. 
„ruͤchlen wie ein Eßel, rudere. Voc. v. 1618. Vrgal. ruͤlen. 
Der „Ruͤhling“ (Nordfranken), der Sumpf- oder Telchfroſch. 
Vrgl. Ruckezer. 


Kali Rall Bel Roll 79 
Der Natien, bes Raijen (opf. Raio’, d. Sp. ber reige, bed 
steigen, agf. räva Genit. rävan, engl. row). a) Die urfpr. 
Bedeutung wol: chorus, ordo, series, wie nod In der englifhen 
gorm. So hat das Voc. v. 1618: Ralen, virginalis circulus, 
virginum vel puellarum corona, chorea. ‚Die Nonne N. N. 
durch einen feligen Tod unter die himllſche Jungfrau - Raven ver: 
ſeht.“ Ridler Klofter. b) Die Anftellung Mebrerer zum Tanzen, 
und das Tanzen felbft, bis man fih neuerdings anftellt, die Zout, 
le tour. O. Pf. Drey, veio‘... Räio’ tanz’n. 'on éioſſten, an’o'n... 
Räis’ tanz'n. „Nu fach er fommen einen reigen, da giengen leigen, 
beide vroumen unde man nad werltlichen fiden an.’ Alſo: an el- 
nem teigen gen. Diut. I. 386. „Es wär vil minner fünd, an 
dem funtag je adern, wan reven ze füeren an dem tantz.“ 
Cgm. 478, fol. 2. In dem Todtentanz von Cgm, 270. fol. 195—195 
heißt es: „Ih muß an des todes Rayen treten.” Auch 
foriht der Knochenmann: „Ich tantz euch vor fraw chalſſerin, nun 
ſptingt mie nah, der Rap iſt mein. Ir muͤßt mit mir den 
Rayen fpringen..... Habt jr nun mit frawen hoch gefprungen, 
des müeft ir an diffen Raven huſſen.“ Münds Wletveya . 
p- 168; „den reihen planzen.” Den raven treten ik. 
Wenn der Veit Conr. Schwarz, der Augsburger Stußer, In feinem 
Ttachtbuch bemerkt: „Adi 23 Jul. 1560 hab Ich und Hand N. 
Ralenauß auf des N.N. Tank,” fo meint er vermuthlic, was wir 
jet die letzte Ker (Tour) oder den Kerauß nennen. c) 4. Sp. 
Tanzweife, Tanzlied. Einen Reiten fingen. So mande Reien 
fommen unter den Minnelledern vor. f. Benede Beltr. ef. Raͤdel, 
Shnitterhäpflein. ratjen, verb. tanzen. Gem. Meg. Chr. 
ad 1320. Es fol auch chaln fraͤlin noch chain dienender hnedht an 
calnen rayen'mer gan, da die burgerin an ravent. Augsb. Stdtb. 
„Toter fpinn dem rocken vnd laß dein rayen.” „Eten den meien, 
fingen und reien.” Benete Minnelieber p. 184. Ütenner 1648. 
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Reihe: Ral, se; — 


rallen (Allgaͤu), herumlaufen, wie rollen 4). Etwa als Contractum 
dem rahelen bev Stalder entſprechend. 

tellen. „Gerellte Bonen, faba fressa.“ Voe. v. 1618 u. 1735. 
ſ. roͤdeln, rollen und rendeln. 

Die Rellmaus, „glis. Voc. v. 1618,“ Haſelmaus, etwa von 

tellen frendere, zernagen, | 

tollen, A) wie hohd., doch nicht fehr volfsüblih, und gewöhnlich durch 
andere Verba, 3. B., was den Laut betrifft, durh ſcheppern, 
pumpern, was bie Bewegung betrifft, durh kugeln, raͤdeln, 
tutſchen, walzen a6. erfeht, Indeſſen wird zollen für das: 
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über Land fahren von Fuhrleuten (Rollern) mit Wägen, bie zur 
Aufnahme von Melfenden, befonders meflebefuhenden Kaufleuten, 
eingerichtet waren (Rollwagen), im ı5ten und ı6ten Jahrh. auch 
bey uns gebräudlih gewefen fern. Wenigſtens ſehen die Wagen 
unfrer fahrenden Landboten noch jetzt gewöhnlich eben fo uncomfor- 
tabel aus, als der im Rollwagenbuͤchlein (einem Inftigen 
Bademecrum für Rollmagen : Paflagiere) von 1557 abgebildete. Der 
Rollwagen carpentum. Voc. v. 1618. „Ein kurzwelliger Ge— 
febrt ift anftart eines Rollwagens.’ Wibertind Gusman. Bon 
zotenhaftem Gefpräcd fagte man: „Das gehört auf den Rollwagen.“ 
2) Haar oder Flachs rollen, ihn vor dem Brechen Ind Feinere, 
durch eine ftärfere Brechel (die Rollen genannt) grob vorbredhen. 

3) Maſſau) die Wälhe rollen, mangen. a) Gerften rollen, 
wie man fagt: fie röbeln, renneln, rändeln, zwiſchen den 
Müpifteinen enthälfen. Gerollte Gerften, Perlgraupen. Brgl. 
tellen. 5) rollen, tollegen, rollzen, röllzen (ralz’n), 
luſtig ſeyn bis zur Ausgelaſſenheit, ſchaͤkern, befonderd mit Per: 
fonen andern Geſchlechts. „Herumb rollen, vagari, errare licen- 
tius,“ isl. rdita dispalari, divagari. Voc. v. 41618. Das Ge: 
roll, Geroͤll, Serollez, Grollez, Grollz (Mürnb. Hsl. D.Pf.), 
die lärmende Luſtbarkeit, Luſtigkelt, Schäferey (orgl. ber Brollez 

luſtiges Mahl, Gelage). Das Rollfaß (Nürnb.), dee Rollebuſch 
(Echſtdt.), der Ruͤlzbock (Mrdfle.), Iuftige, das Scäfern liebende 
Perfon. Der Roller, bie Rollerin (Selhamer), unzuͤchtige 
Derfon. Bey den Yägern heißt rollen von gewiffen Gattungen 
Wildes: in der Brunft feyn. 6) anrollen, a) vom Jagdhund, 
das Wild, es dnbellen, b) (b. W.) Einen, ihn mit rauhen Worten 
anfahren. 

Der Roller (im Scherz), alte Haudflinte. Vrgl. Stalders 
Roll-Schießen, Rolltag (Schleßtag der Landmillz). 

Die Rohlen, das Roͤllelein (Rola-1), 1) Role, 2) runde 
Schelle mit einem frey darinn herumrollenden Klöppel, Pferdeichelle, 
nola, niederfähf. Pingel. rölleln (rels-In), röllern, Heine 
Scellen ertönen lafen. 5) grobe Brechel. 4) auf dem Wuͤrmſee 
ift das Fahren in die Roll (ind Roll), mit ben Rollen, 
Rollfaren, eine Art zu fiſchen, welche auf die fogenannten Boden: 
renfen in der Tiefe abgeſehen ift, und wobey vier Perfonen aus 
zwey neben einander gehenden Kähnen die Segen nad entgegen: 
gefester Richtung auswerfen und, fih an einander feithaltend, wie: 
der einziehen. MB. VII. 354 ad 1520 wird behauptet, daß das 
Fiſchen mit den Rollen und Springer auf dem MWürmfee 
verboten fey; vrgl. Schöpf. 

Der Rollenbapen, „Rollobatzer,“ ſ. Batzen. „Dle Eonftanzer 
und Ysnacher Dickpfenninge, genannt Rollobatzer, die bisher vier 
Kreuzer gegolten haben, follen nun füran um drepzehn Pfenning; 

aber 


* 
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aber bie andern, als Zürder, Berner, Lucerner und andre dergleichen 
Rollobager um zwölf Pienninge, und die halben Rollobatzer 
um ſechs Pfenniage genommen werden.‘’ Münggebot v. 1510, Kr. 
ehdl. XVII. 284. 

Das Harsröllerlein (Hübn. Pinze.), ee Waſſerbachſtelze. 

tülen, 4) bruͤllen, wiehern, ſchreyen (ſ. rͤheln, ruͤheln und 
gtellen). „tuüͤhen, rugire.“ Gloss. v. 1415. „Wenn bu wie 
ein Roß nach den Weibern ruͤhlſt,“ Selbamer. „Der Ochs röhrt, 
das Pferd riehlt.“ P. Abrah. 2) verächtlih v. Menfhen: heulen, 
weinen. Der Ruͤler, Ruͤller (U.Mayn), Zuctitier, Farre. 


Der Rülp, Ruͤlpos, (vielleibt ein verhungter Eigenname), grober 
Menſch. „Die grobe ungehobelte Rilpen.” Selham. rälpif 
adj. ©. d. f. und. ruͤlzen. 

„tulpezen, ruͤlpſen,“ v. Del. Der Ruͤlz, Rilz, grober Menſch. 
„R bartderkigen groben Riltzen und Filtzen,“ ſagt im Cgm. 837. 
f. 110 St. Stephan zu denen, bie ihn fteinigen. ſ. Ruͤlp. 

tälgen (rılz'n), grülzen, a) rülpfen. b) ſchaͤkern, ſich fcherzend 
balgen; was rollen A) 





Reihe: Ram, rem, x. 

Der Räm, Röm (Ram), Anſatz von Shmuß, Ruß ıc. an der Haut, 
sordes. Dei” Gficht is vollo‘.Ram, is 0 laute‘ Ram. „St 
padeten barnafhram ab In.’ Mitrolf 1809. 

„Do er den roum von im vil gar 

getwueg mit einem brumnen... 

Ein waßer biefh der funge man, 

er twueg ben roum von im fan 

under ougen und ab den handen.‘ Warcifal. 
„Den lafter nie beruorte noch Feiner miffewende ram.” Maßm. 
Dim. I. 141. „Ihr (der Handwerker) Schmutz und Roum an 
Händen ift ihn ein größere Ehr, dann ein guldiner Ring.’ Seb. 
Ftank 1601. f. 233. Das Naimlein (Räml), was fih ben VBerei- 
tung von Mehlſpeiſen an dad Kochgefchirr anbädt oder anfekt, und 
gewöhnlich als befonders ſchmackhaft abgefcharrt wird, bev Adelung: 
ber Rähmel; Unreinlichkeit von Speifen und drol., die fih z. B. am 
Gefiht, befonders von Kindern, angefest-: Du bist voller Ramln. 
(vrgl. Räum). Der Ramel (DObrm.), rußiger, fhmusiger Menſch 
(bey v. Delling „R amaftel‘); fchwarzgeftreifter Mesgerhund. 

raͤmig; rußig. „Der ſich an den Keßel jtrichet, der wirt gern romig.” 
Dint. I. 534. (Gl. a. 261 fteht bey furvus fowohl raamac als 
bramac, vrol. ramm corvus). berämen, berämen (brämo'), 
berämfen (bramf‘n), rußig, ſchmutzig machen. ſich anrämeln 
(Tramoln), ſich anfegen. -.S, Räum und Raum. 
Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, III. Th. £ 
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Die Rim, ber Rahmen. „Ram fürs Flelſch, carnarium, Folterram, 
equuleus,‘ Voc. v. 1618. „Span ez auf ein rome.“ Cgm. 821. 
fol. 408. 109. rama, columna, sustentaculum, gl. a. 62. 
o. 43. 138. „diu rame (ded Webers). Diut. UI. 125. 
Borten bringen und wirfen an ber ram, 
ir (der Nonnen) deheintu het fin (ham. Cgm. 717. £.98, 
S. a Rem. 
berämen, anberämen (nah Gramm. 115 oͤfter beraumen ge 
fhrieben, Ganzl.Sp.), beftimmen, feftfeßen (einen Termin, Rap). 
Ein Reſt des alten räman und rämen eines Dinges, darnach 
zlelen, trachten (Dtfr. 5. 1. 705 4.17. 6; Notk. 21.1; 35. 15 77. 57), 
noch nlederſ. rämen neben räm m. Biel, idl. aber ramma. Ber 
H. Sachs heißt es einmal: | 
„Daß ſich ir jedes fleißig rehm, 
Und nur feines gelelchen nemb,“ 
was wol auch noch bieher gehören mag, fo wie: 
„Wann Rew bein hercz bat auffentleunt, 
fo fheltu dich alns priefterd remen 
und gancz und gar vor im verſhemen.“ Cgm. 714. f.258. 
„Welcher man nimer feiner zucht fi rempt.’‘ Cgm. 713. f. 26. 154. 
Der Kamm (7 Communi), ber Mabe (gl. a. 226. i. 828. o. 202; 
Motf. Pf. 146. 9 hram corvus, corax, nah ben alten @igen: 
namen wie Chramnus, Chramnigis, Adalramnus, Angil: 
ramnus, Fiderammus, Gunthrammus, Lantrammms, 
früber wol hramu, und dem agf. brämm, hraͤfn, idl. brafn, 
und fomit unferm a.d. braban, raban — gl. o. 209. 447; Bil: 
‘, Jeram 5. 11 — entfprebend). Das alte Naht-hram nycticoras 
. (gl. a. 468. i. 665. o. 108. 169) fommt nod in einem fliegenden 
Blatt v. 1644 für caprimulgus vor. 
„Ihr Moßkuͤhe, Nahtrammen 
Kommt alle zuſammen.“ 
Der Ramm,’des Rammen, aub wol der Rammer (b. W. o.pf. 
L.Ord. v. 1657. f. 544), der Schafbock, Widder. GI. a. 504. 541. 
i. 498. o. 203 ram, pl. remmi; agf., engl. ram aries (vielfeict 
in Zufammenhang mit dem isl. adj. ram=r fortis). „Beatus ergo 
Ramvoldus, qui desiderium suum, quod habuit in Dominum, 
optime prodidit vocabulo Arietis volentis.‘ Arnolf. de 
S. Emmerammo ad ann. 1030 circa in Canis. ant. lect. II. 429. 
Dom falzb. Bifhof Adalrammus (t 835) fagt ein gleichzeitiger 
Autor (Hanfiz II. 126): Nobilis hanc Aries cognomine dictus 
2 avito dignanter cliartam perlegat ore sacro. Die alter Kräuter: 
namen „rames ore, herba salviarum, römes or, herba salu- 
taris,‘‘* Voc. v, 1429, rames abra, strignus, herba salutaris, 
gl. 0. 94, 469, gehören wol ebenfalls bieher, Auch die bh, Ram me, 
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dee Rammklotz oder Rammblod feinen eine figuͤrllche Be: 
slehung zu haben. Dr. d. fe 
Die Rammeln, pl. die Hoden, testiculi. rammeln (b. W. 


remmeln) von Schafen, Hafen, Katzen, coire. (Gl. a. 68 ram: 


malod, coitus; i. 224 remmilontemo, admissario sc. capro, 
529 rtammilunga, admissura, 551 tammilotun, ascendebantur). 
Der,diefammel(v. Dell.) Ramling, Ramlerin(Voc.sec. XV. » 
dissoluta virgo. Vrgl. d. v. 

tammeln (Muͤrnb. Hsl.), nicht wohl von ſtatten gehen. Es ram: 
melt, thut nicht zut. Vrgl. remmen, hemmen. 

ramatten, beſonders mit Morfpiben 'runto‘, zfam-ramatten eine 
Sache, fie vollends zu Grunde richten (ziemlich das ſpanlſche re- 
matar). Lori Brg.R. 267: „Sott läftern, romothen, Unzucht 
treiben” — wol für romoren (niederf..rcamenten, holl. ravot— 
ten). 

Der Rama ſch (Herwigs Journal), das Kerbholz (. Rabuͤſch und 
Remiſch) 

Baimen. „Damit in dem untern Werd niemand uͤberfuͤhre, wurden 
iu ben jenfeitigen Donauarm Raimen gelegt, auf der Landfelte 
aber von den Soͤldnern die Nundgänge häufiger vorgenommen.’ 
Gem. Meg. Chr. III. 480 ad 1471. Vermuthlich, wenn anders fein. 
bloſſer Schreib = oder Lefefehler ftatt hat, was man fonft in ber 
Waſſerbaukunſt Riemen nennt, nemllch nah Voch „Lange wagrecht 
oder uͤberzwerch an die Köpfe der Pfaͤhle befeſtigte Hoͤlzer.“ (Vrgl. 
Gramm. 148 u. 304.) Sollte die Form Ratmen wirklich gegruͤn— 
deter fepyn, als Riemen, fo würde fi der Ausdruck Riemling 
(w. m. f.) nah Gramm. 4148 bier ald Raimling anfhließen, und 
ed wäre ein Gedanke an Otfrids irreiman, II. 14. 239, neben 
irriman, IV. 2. 26, (obtingere, contingere) erlaubt. 

„eaumen, in aurem dicere,‘ Voc. v. 1618; „rawmen, romen 
susurrare, mussare.“ Vocc. v, 4429 u. 1419. Einräumen Einem 
etwas, es ihm einfhwäßen, ihn dazu bereden. b. W. „Zum Heim- 
garten gen, und da vil gerumen und gelahen.” Br. Berht. 353. 
„tumere, runizare, susurro ,“* gl. o. 635. Alſo nicht eine blog 
jüngere Entftellung aus raunen (unten S. 95). Brgl. * rauen 
(oben S. 1). 

tanm. Das biefer Form entſprechende rüm ber a. Sp. war ein Adj. 
tumin (gl. a. 109) spatiosa, rumaz (Dtfr. IIL. 18. 428) remotum, 
(niederd., agf. ruͤm, isl. räm=r, goth. rüm-6) — wozu die Adv. 
tumo (agf. rume) procul, longe, rümana von ferne. In oberl. 
Alten bes XVII. Ihrh. kommt noch vor das Adj. fueß-raum für 
Bangbar. „Als die Bebirg von dem gefallenen Schnee wieder fueß— 
taumb worden.’ Au einem Münduer HS. sec. XV. heißt es: 

„Dem flucht got als dem feygenpam, 
ber nit trug feucht und ſtuend gerawm“ (leer?). 
52 
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Dre Raum, f. hinter bem Verb. raumen (rame’), wie bib. 
räumen. 1) ein Ding, es entfernen, wegſchaffen. Staine, Stöde, 
Buſchwerk, Yasme, Läub raumen, „rawmen ober rawtten“ 
41451. 2) metonymlſch: einen Ort, ihn dadurch, daß man etwas da—⸗ 
von entfernt, reinigen, frey machen. Den Stall, die Wifen, bie 
Egerten (von Mift, Steinen) raumen. Ein Haus, ein Land 
raumen — fih daraus entfernen; d. Sp. ey; rümen, bey Notk. 
101. 7 elliptifh bios rüämem, fortziehen. „Winder hat ez bie 
gerämer,‘ der Winter ift fortgegogen. Benede's Nithart 50. 3 
Stat rümen, locum dare, gl. i. 376, und eliptiih Einem 
rümen, ihm weiden, a. 75, Notk. 45. 3; 54. 13; 108. 415. 
Doc. Misc. 1. 46. Daß Voc. v. 1618 hat bie RU: Won ber 
Leberraumen, stomachum narrare. Seim Herzen rau— 
men, exonerare conscientiam suam. taümig werben el: 
nes Landes (2.D. v. 15553. f. XII), es verlaffen, fi daraus ent: 
fernen. „Einer Miffethat halber Landtreumig werden.‘ L.R. 
v. 1616. f. 723. abraumen, 1) ein Ding, es entfernen. 
2) einen Ort, ihn reinigen. Der Himmel it abgeraumt, frey 
von Wollen. 53) ſcherzh. abranmen Einen, wie abraufen. 
aufraumen, wie abraumen 1. 2. Der Raumauf, ber 
gerne aufraͤumt; befonders fronifh, alfo: der gern in Unordnung 
bringt. ausraumen, 1) herausnehmen; 2) burh Herausnehmen 
reinigen. eintaumen, bineintbun, geben. Zefamenraumen 
(z[amrama') etwas, zufammenthun, in Ordnung bringen; 3.8. bie 
Här, componere capillos; fid bereit machen, anſchicken. Därfst 
di' fcho” bald zlamram>»*. Der Raum (Ram), 1) die Handlung 
des Entfernend, Wegnehmend. Einen rehten Raum (Griff, Prife) 
mahen. 2) was entfernt, weggelhafft wird. Raum-⸗Köt, Ab: 
raum; Unrath, Schutt, Erbe. (Die beroifhe Redensart: „Sich 
mit Rüm bededen‘‘ wurde — befonders zu Napoleons Zeit — am 
Ober-Rhein nicht ohne Grund fehr zweideutig ausgelegt.) 3) Drt, 
Platz, der durch Wegſchaffung von etwas freu geworden — befonders 
ein ausgereuteter Plab — wie Meut, Mied. A) beftimmter -Plab, 
der etwas aufnehmen ann; der Heu: Raum, Heu-Boden in der 
Scheune; das ganz abitracte Raum (gl. a. 109. 130. i. 926 ale 
Ableitung vom Adj., und wol fem. rümi, rämin; agf., iel., goth. 
rüm) iſt nicht eben volfdmäpig, und wird Leber durch Platz gegeben. 
Geraum, Spielraum, Mufe. „Da ihr Geraum genug habt.’ 
Gem. Reg. Ehr. IV. 214. geraums (grams O.Pf.) adv., weit, 
geräumig. geraumfig (gramsi) adj., aufgeräumt, munter (Hanfer), 
(vrgl. bhb. geramme Zeit, aber auch das agf. rymet, locus, 
spatium). geraumlih, „daß man von einer Saul zur andern 
geräumlic fehen möge.’ Lori Lech-R. 389 (gl. a. 270 carämo, 
oportunus). Das Geraämt (Grämt), * bie Gerauͤmter, 
ausgehauener Richtweg im Walde. 
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beraumen, f. berämen. 

Der Räum (Ram, ſchwab. Ram), der Miih: Rahm, die Sahne, 
ſ. Sramm. 171 fe. Süeßer, faurer Räum. „Oxigallium, 
Milchraͤm.“ Hbn. Voc. v. 1445. Der Raͤumkoch, Raͤum— 
Strudel, Speifen mit Sahne bereitet. räumen (rams), von 
ber Milh: Sahne anfeßen, ſchott. to ream. >” grämoté Mıli', 
Mich mit Rahm. abräumen bie Miih, die Sahne davon abs 
nehmen. Anm. Zür cremor (lactis) girt im Niederf., holt. room, 
agſ. ream, rem, ſchott. ream, isl. aber riomi, in der Schwei; hört 
man neben Rom, wenn id mid recht erinnere, auch Rüm, und für unfer 
Raml (f. Ram), Rüms, Rümsto, mas die Beftiinmung des eigentlihen 
Boealbeſtandes (od Räm, Röm, Räum, oder gar Raum, db. b. a. Sp. 
Rüm) fhwierig madt. Der Begriff des weggenommen werden Könnenden 
oder Soltenden liegt fowop! in Räm als in Raum und Räum;s erfterem 
ftebt, der Bedeut. nah, im Agf. rum, im Isl. gar hrim fuligo zur 
Seite. 

Die Rem, a) mitunter was bie Ram (m. m. f.), b) Geflell von 
Leiten oder Brettern für Geſchirr, Werkjeunge ꝛ2c. Schüßel:, 
Kochleffel⸗ ıc. Rem. c) (nah v. Kocfternfeld Salzb. und 
Bercht. II. 378 im Pinzgau) Tenne, Scheune, (Fürftid Bauernzeltung 
1819, Nro. 34) „„Tenne: Balken,‘ (nah Hübner) Brüde. d) Heu: 
Boden in der Scheune, Heu: Nem. e) Falle, Sklinge, die man 
Voͤgeln ſtellt. 

„Das er leckerlichen dan 

und fhon gen ir gepären 

vnd wol ber zeit han fären, 

wa fi im lauffet In die rem (in die Schlinge), 

fo madt er ir bald widerzaͤm 

all (andere) man vnd Lieber fi allain.“ Cgm.270.f.148,.b 
— Rhem und Sprinken ſtellen“ iſt in einer wirzb. Verordn. 
v. 1559, das kleine Waidwerk betreffend, verboten. Diefe Beben: 
tungen find fhwer unter Einen Hut zu bringen. Unter dem Begriff 
bes Hebend, des Haltens in bie, in ber Höhe (f. rama unter 
Mam) könnte vielleiht an das goth. us-hramjan (crucifigere) 
gedacht werden, welchem Worte Indefien 3. Grimm, ©. 123. 844 
ber db. Rechts-Alt., die hleher niht minder pallende Bedeutung 
figere und Verwandtſchaft mit dem Rechtsworte adrhamire (nad 
Ihm, befeftigen, firmare) einräumt. Vrgl. etwa auch ba idl. ram:r 
fortis, rema confortare — und das alte rämen (f. berämen, 
womit gewöhnlih jenes adhramire BUIEIIFOGEBAIIEN wird). Vrgl. 
oben ©. 82 Räm. 

remen, a) ſieh rämen. b) remen, einremen einen Wagen 
(ihn hemmen) mit dee Remketten oder dem Rem: Schuh. 
Aſchaffenbutrg. Brol. ram meln, Ramm und Rem. 

zemen,geremte Heirat, f. rennen, 
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temmeln, a) b. ®. was rammeln. b) Gerften remmeln 
(Schweinfurt, Ser. v. Fr. V. 689), fie zu Gruͤtze oder Graupen 
machen. (Vrgl. rendeln, renneln, rellen, rollen, redeln, 
und vieleicht ſelbſt Riemifc.) | 
Der Reim, Rekimel, Neimen, a) leihter Reif oder Dunftnieber: 
ſchlag, wie er fih fm Winter an den Zweigen der Bäume, an Haar 
und Wolle, an Wänden der Zimmer u. f. f. bemerfen läßt. (a. Sp., 
agſ., isl. Hrim pruina.) b) weißliher Duft an einigen Obftarten, 
als Schlehen, Zwetfchgen. c) (Motthal) was fih aus Geſchirt an: 
kocht (f. Raͤmeh. bereimen, verreimen, mit Reif überziehen. 
'Bam fan’ vö'reimt. reimeln, anreimeln, bereimeln. 
„Dem menfhen bereimelt fein bart oder har.“ Conr. v. Megenberg, 
Cgm. 589. f. 50. Sp. W. „Wenn In den zwelf Nächten die Bdum 
‚reimeln, gibt 8 vil Obßt.“ Im b. W. fagt man: „Dä bin I 
zus-r-i oder ä-kemod-r-um 3 Grreim’lt& (fehlt ein Subst. fem., 
doch nicht Milh? cfr. Räum), ich babe mic felbit betrogen, in 
Schaden gebracht, bin angerannt. | 
Der Reim und ber Reimen, wie bid. Reim. R.A.: Reim di’, 
odar I fris di’! Vielleicht liegt der nad der jehigen technifhen Bedeu: 
tung des Wortes blos figürlic genommenen R.%. fih reimen zu etwas 
noch die urfprüngfiche des alten Ablautverb8 geriman contingere (Otfr. 
4. 2. 26) ju: Grunde Dazu kommt bey ebendemfelben (2. 14. 259) ein 
abgeleitetes irreiman in Äähnlihem Sinne vor, aud hatte unfre a. und 
die agf. Sp. noch ein anderes abgeleiteted riman numerare (gerimit 
numeratus, Tat. Matth. 10. 30, MM. 160, Otfr. 1. 11. 104) und ein 
Subst, rim numerus, agf. gerim compüutus, calendarium, in letzterem 
Sinne nod isl. rim. Gl. a. 158 ſteht rima summa. — Daß indeſſen 
die rima, rime, O/um der füdlihen europ. Spraden, dem Wort und ber 
Sade nah, gerade deutfchen Urfprungs fen, tft nicht wahrſcheinlich. Das 
Ohr germanifher Völker war für die Wiederkehr gleiher. Anfangs : Confo; 
nanten der wichtigern Wörter gefhörft und durch fie ergest (eine Erſchei— 
nung, die mit dem Princip der noch im gothifchen Dialekt lebendigen Re: 
duplieation der Präteritalformen zufammenhangen mag), während der frey 
tich fpäter auch nordwärts gedrungene Gleichtktlang der Vocale (Affonanz 
ſowohl, als eigentliher Sylbenreim) vom finnfihern Süden ausgegangen 
und dahin zunädft durd die Araber gefommen ſeyn möchte. Brgl. Conde's 
Histor. de los Arabes en Espana, prologo p. XVII. 
Aud das Sanskrit reimt, und zwar den jiveiten Fuß, wie wir den letzten. 
So war diefer Sprache die Alliteration nicht fremd. Selbſt im Chineſi— 
fhen fommt ber Reim vor. So gut fih nun der Ausdruf Reim aus 
den angeführten altd. Wörtern erktären ließe, würde ih doch aud für ihn 
lieber füdlichen Urfprung, und Entfleltung der rima aus rythmus, gusuog 
annehmen, um jo mehr, da im Slawiſchen wirklich noch Pr9ue f. für 
Reim gilt. Die Cintheilung der Reime in ftumpfe (männtide) und 
Eringende (weiblige), rührende, fhnurrende, ſchullende 
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Reimen, SchlagsReimen 10. unter ben Meifterfingern f. bey — 
feit de civitate Norinberga p. 519 ff. 

reimen, f. raumen flatt raunen. Gereim, in sein 
weis, fieb rennen. 

1) der Riemen, Riem (Reom), wie bhb. Riemen, (a. Sp. riumo, 
riemo, agf. reoma, aber I#l. reim f., Telbft flawifh remen'). 
Der Shnüer: Riem (Schnüsrem) über den Miederlag unfrer 
Sand- und Stadtfrauen und Mädchen kommt wol kaum mehr als 
eigentliher, d. h. lederner, Riemen vor. Der räftriem, Ruͤck— 
grat. Cgm. 700. fı 87. Calender v. 1485. Cgm. 120, f. 19. 
„Sueecidia, gefalyen Riemen von fhweinen Fleiſch.“ Voc. v. 1618, 
Die R.U.: „Breiten Riemen fnelden aus ander Leuten Leder’ 
f&on bey Br. Berbtolt. Cgm. 632. f. 94. Vielleicht iſt mit diefem 
Fleifher : Terminus verwandt die R.A. Selbamers: „Es gebt an 
die Riemen;’ einmal aber: „Es gebt an das Ruͤhmen“ (ans 
Sterben). Riemenſtechen, ein Gluͤcksſpiel (bev Adelung beſchrie— 
ben), und (dom im Augsb. Stadtb. (Freyb. 5) vorfommend. Das 
Geriem, wofür des Fürften Wappenmelfter zu forgen hat, in einer 
MRechn. v. 1392, Freyb. Samml. II. 109. Der Riemer, Riemerer, 
Rlemenfhneider. Miemerer und Neſtler. Der Welß-Rle— 
merer, Wafenmelfter, ber a) weiße Riemen zu Drifcheln ıc. 
verfertigt. 

3) der Riemen, Querbolg im Waſſerban — ſieh Ralmen. 
(Niederf. iſt Remen, gl. o. 314 riemo remus.) Der Riem: 
ling (Reamling), Brett von 2 Sol Dide und 15 Zoll Breite, 

- Generale. v. 1768. 2.R. v. 1616. f. 764. „Holzpfoſten oder R ähm: 
linge.” Mauth-Ord. v. 1765. „tiemling.’ Ms. v. 1500. Bon 
Ram und Rem fieht indeffen unfer Wort, dem Wocal nah, ab, 
Iſt, wie es ſcheint (f. Erliegen), ein Wechfel zwiſchen fe und ef 
annehmbar, fo kann Riemen in feinen beiden Bed. mit Raimen 
zum alten giriman contingere gehören. . 

Miemiſch (Reamifch), Remifh, Roͤmiſch, Ausdrud fir das 
Moggen: Mehl von den zwey eriten Gängen, alfo das befte, von 
Kleyen möglichft reine, oder Beutel: Medi. Das Riemiſch-Mel, 
oder auch blos der Riemiſch (wo vermuthlih Roggen hinzu: 
verftanden wird). „Der römifhe Moden, d. i. das Beſte vom 
Rockenmehl.“ Gemein. Reg. Ehron. IV. 91 ad 1504. Riemiſch 
Bröd. Im Augsb. Stadtb., Walch p- 74, (Cgm. 559, f. 18, 
Cgm. 560. f. 45) fommt vor: „paͤwtelt aber er (der Beutler) bem 
roggen durh ainen römifhen (remiſchen, riemifdhen) beu— 
tel.” Demnach ſcheint das Wort elgentlich ein Adjectiv zu ſeyn. 
Allein die eigentlihe Bedeutung deffelben iſt dunkel. Es fommt dazu 
aub vor ein Verb. riemifhen, 1) Mehl von diefer Sorte berei- 
ten, es beuteln. 2) den Mühlftein zur Bereitung ſolchen Mehles 
in Stand fehen. „Un ben Drten, ba man dad Mel an der Mül 
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nit peütelt ober römifht, fol der Müllner umb dem dritten 
tall mer mel, als des Korns geweſen iſt, antworten; aber an ben 
orten, ba man pflegt das mel an ber Mül ge peutin ober r* 
miſchen, ba fol ain jeder Müllner von 6 Metzen guts Korns 
neunthalben megen Mel und anderthalben metzen Kleid — und von 
dem geringiftn ahthälben metzen Mel und zwen metzen Kleib ant- 
wurten.“ R.Ord. v. 15553. f. 142. cfr. 2.M. v. 16:6. f. 635. Be: 
kanntlich geſchah das Benteln ehmals von Hand, uub erft um 1487 
fieng man an, baffelbe gieib durh das Muͤhlwerk verrichten zu 
laffen. (cfr. beuteln.) ‚Zur Beförderung ber Peckhen und Meiber 
follen nad Geſtalt der Mühlen ain, zway, drey ftain zu dem Semmel⸗ 
meel ausgerömifcht ſeyn.“ „Es foll ein leder Sänger dritteltheil 
einer Ellen dickh und nad gelegenheit und notturft ausgerdömifct 
feyn.‘’ alte Müblordnung Ms. „Wann ber Laufer niht geſchraͤnkt 
oder geremifht if, alfo daß er kalt mablen kann, iſt die Strafe 
sı fr. 2 Hl.” Müpl:-Inftructton Wagner 2. u. €. 3.11.99. In der 
Neuburg. Mühl: DOrd. bey Ehlingenfp. de jure hofmarch. ©. 127 
ftebt, wol fehlerhaft, zweimal: „Iſt der Pobenftein oder Lauffer 
niht geſchrentzt oder geraͤnitſcht, gerelntſchet, daß er kalt 
mahlen kann“ — 530 fr. In einer handfariftlihen o.pfäl. Muͤbl⸗ 
Did. v, 1611: „Wenn ber Oberſtain oder Lauffer nit geſchrenckht 
oder gerembifch fit, das er kalt mahlen kann.“ (Bav. 4° 4179. 
Bol zunächft wieder von dieſem Verb find die Ausbrüäde: gertemifct 
Mel, geriemifhtes Brod. Man hört aber auch: greamifch 
Mel, „geremifche Brott.“ Proba de a°. 1585. Es gilt bey 
den Müllern der Ausdrud der Riemiſch auch von ber Kerbe, 
Rinne oder Zuge, bie in den Stein, mit dem feines Mehl gemalen 
werden foll, gebauen werben muß, und welche anderwärtd der 
Ruͤmmel beißt; (um Bremen iſt Rämel eine Feine Rinne, 
Furche, Rille). „Sevynt die Remiſch (im Muͤhlſtein) lenger als 
7 Zol oder tiefer als 2 Zol, gibt jedes Vlertelzol Straff 15 kr.“ 
„Iſt der Lauffer ein rampfen düner dann 4 Zol, das bie Remiſch 
fo Hein feund, daß es nit kiell malen kann.” alte Muͤhl-Ord. bev 
Ehlingensberg de jure hofmarch. ©. 126. Es if bier das Wort, 
nah dem dlteften Beleg, womit bie gegenw. Ausſp. übereinftimmt, 
mit fe gefchrieben. So lange bie Grundbebeutung unſicher it, bleibt 
jeder Ableitungsverſuch mislich. Ih habe vom flawifhen rubati, 
rybit' (bauen, cfr. Rabuͤſch und Ramaſch) bie zum isl. riömt 
flos lactis (cfr. fleur de farine, the flour) gefhwanft. 

Rom (Ram, Röm), bie Weltftadt, (a. Sp. Ruma und Nöme). 
Kindern fagt man von manchem Dinge, deffen Ihnen auffallende Ab: 
wefenheit man nicht näher erklären mag, es ſey auf oder nad 
Rom geraifet,“befonders von Perfonen, die in die Wochen ge: 
Iommen, (In Afchaffenburg) von den Bloden, bie an ein paar 
Tagen ber Charwoche nicht geläuter werden; im Scherz aud von 
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einem geiftlihen Herrn in bem Fall eines nächtlihen Befnchet bey 
der weibl. Dienerihaft, den man ihm etwa zutraut. Die Nom: 
fart, (d. Sp.) Pilgerfahrt, a) ad limina apostolorum nah Rom. 
„Er follt ein Romfart ausrichten.” Gem. Reg. Chr. ad 1451, 
Amb. Alten v. 1380. „‚Dieweil St. Haimeran was auf dem Rom: 
weg als ein Pllgram.” Chron. bey Freyb. I. 15. b) nach jedem 
andern Wallfahrtsort, da zur Zelt der römifhen Jubilaͤen vom Pabit 
auh andern Kirchen der Chriftenheit gleich geltende Kraft bevgelegt 
worden war. „Was ein Romfart zu München, da fam Groß gelt 
dahin.“ Ofele I. 616. Das ital. romeo, ſpaniſche romero (Pilger), 
romeria (Mallfahrt) ift wol eben fo entfianden. Die Romani 
tributales, tributarii unfrer diteften Trabitiondurfunden (4. B. Canis. 
ant. lect. II. 488 seq., VI. 1148 seq.) waren vermutblich Überbieibfel 
der frühern latinifierten Bevoͤlkerung. Was mag wol Aventin meinen, 
wenn er, in Bezug auf alte deutſche Dichter, den Ausdruck braudt: 
alte Römer? S. J. Th. ©. 446. Die Stelle beißt in einer alten 
9.5. der Av. Chr. f.58b: „„Ertli alt Rhömer, voraus Wollffram 
von Efhenbad, der Clingsohr und Schaber ıc.” cf. ©. 83 
tumere, ©. 90 ruomaͤre. „Rumeſce chraut, beta,‘ Voc. 
v. 14195 römiſche Köle, brassica,“* gl. o. 471. 


„Römerle, modiolus, parvum vasculum potorium ‚* Voc. v. 1618; 


das Diminutiv des hochd. Römer, welches fonft in unſern Gegen- 
den unbefannt it — 

„eommeln und über die Stangen ſchlagen“ und drgl., tn einem 
Nürnberg. Patent über die Fechtſchule (v. 1625) verboten. 

Die, fpäter: der Rumor (u. Romor, Ramor), Raufhandel, 
Shlägerey, Tumult. L. Rcht. v. 1616. f. 693. 724. 801. 816. Cod. 
erim. 9, 1751. 1. Ch. 3. €. 10. $. Kr. &hdl. XVI. 384. Av. Chr. 101. 
tumoren (ramor'n u-u) vrb. n., Raufhaͤndel, Tumulte anfangen. 
barb.lat. rumare. Der Rumorer, der die öffentliche Ruhe ftört. 
Die Rumorwacht, der Numormalfter, bie Rumorknechte, 
ehmals was jetzt: Policeywache, Policeychef, Policeydiener. 

1) der Rummel, ital. la ronfa, franz. laronfle, die Zahl der gleich: 
attigen Kartenblätter im Piquet-Spiel, die Sequenz. RA: Er 
verfiöt den Rummel, il connoit sa carte, er weiß ſich zu fel: 
nem Vortheil zu benehmen. tummeln, vrb. n. brandeln und 
tummeln. Kärnten. 2) dee Rummel, im Scherz .oder ver: 
ähtlih: der Vorfall, Handel; befonders laͤrmender Art, der Zumult, 
Kriegslaͤrm. Der bayriſche Rummel, ber baprifche Erbfolgekrieg 
v. 1778, wobey es befanntlib ohne Schlacht abgieng. „a (Toroler:) 
Ged im Franzofen-Mummel 1796.” Das Gerümmel, Ge- 
fümmel und Gerämmel, Grümmel und Tuͤmmel, ®e 


rimpel und Getimpel (Av. Chr. pass.), Krlegslärm (nad dem 


isl. rumba fastus, procella vlellelcht aus rumpeln entftanden). 
3) der Rummel (Zranten), die Geld - Rolle. 


N‘ 
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Der Ruem (Rusm, Rasm), 4) mie bb. Rudm. Doch in biefer 

Bed, minder volksmaͤßlg als im der folgenden. 2) Pralerey, gloriatio. 
Mit Muem, jactanter, Voc. v. 1618, wohin die auch hchd. R.A. üne 
Muem zu melden; (a. Sp. hruom jactantia, arrogantia; clamor, 
isi. röm clamor, vox, neben hrös für laus). rüemen (rioms, 
re'am>'), rühmen (a. Sp. hruoman; agf. bröman clamare, isl. 
töma verbis efferre). Die Römer Aventins (f. oben ©. 89, 
1. Ch. ©. 446) find vielleiht eher Riemer, Praler, die Rüe: 
mär Suchenwirts, ruomäre Waltbers 41.25; hromari jactans, 
gl. a. 285. berdemen (breams‘, pfreams’) — 1) fi b;, glo- 
riari; 2) d. Canzl.Spr. erwähnen. „Dft berühmte, mehr be: 
rubmte Sachen.” berüemt (breamt), berübmt; wohlbefannt, 

angeſehen (auf Brief-Addreſſen an Handelsleute und drgl.), 3. ® 

„Hrn. Kaut, berühmten Screibmaterlallenhändler in Münden.” 
verrhemt, wie berdemt. „verräbmbt machen,“ illustrare. 
Vor. v. 1618. Das Rüemfel (Reomfl). 3 Reamfl mache” von 
etwas, es übertrieben und ungegründet loben (Dtfr. IV. 6. 70, 
gl. a. 504. i. 363 ruomifdl jactantia, arrogantia). Ich finde 
gl. a. 582 ein Adj. unilleruom voti compos. Dieß iſt wol ein 
ganz andrer Stamm, dem gleihbedeutenden agf. vilchrimig und 
dem einfahen hrẽmig compos entfprechend. 


Der Rampes (Aſchaff.), geringer, faurer Wein. S. Nappes. 
Die „Remp‘ (falyb. Abtenau Hübn. 358), Hirſchkuh. 
tumpet, Adj. 

Hlas bin I, klao” bleib I, grous mäg I net wer'n, 

Schö’ rumpat, [chö” pumpat, wie d* Häs'Inufs-Kern. 
rumpate-kumpste, adv., mit Stumpf und Stiel, am Rhein: mit 
Rump und Stump, niederf. rump-ſlump. Alſo wol von ber 
mehr niederb. Form Rump für Rumpf. Dob kann rumpet, 
wenn es eben klein bedeuten fol, zu Suchenwirts rumpen 
((hrumpfen) gehören. 

tumpeln, ein dumpfes Seraͤuſch machen, ſich mit Ungeſtuͤm bewegen. 
hin-, ber-, aussi-, eini-, durchi-, in d Höhh rumpeln. „Der 
edele Kunif Artus torifhte mit den andern, rumpeln unde wanbern 
mufte er mit in bin umb her.’ Heintichs Triſtan 2904. Einen 
anzrumpeln, anfahren, um-, niderrumpeln (im Laufen um;, 
niderwerfen). Einen rumpeln, ihn zum Beften haben (vielleicht 
vom Rumpeln oder Häanfeln der Bergleute genommen). Ich 
merks fhon, da‘ grumpalte Hiosl war I, ich wäre der Betrogene; 
(vom Schweine) coire. Das Rumpeltbier, das männliche Zucht: 
fhwein, Der Rumpler, dumpfes Geräufh; fchnelle einmalige 
Bewegung, Anlauf. > n Rumpls“ tass, macha. Das Gerümpel, 
Gelärm; allerley ald unbrauchbar durdeinander gemorfenes Haus: 
geräte. Die Rumpellammer, dee Rumpellaften für ver 
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worfenes Gerümpel. Die Rumpelmetten, was „Pumper: 
metten.”’ Die Rumpelnacht (falzb. Pangan), Chriftnaht. An 
dee Rumpelnacht pflegen bie Mädchen ihre Liebhaber mit dem 
Klogenfherzem (einem Städ Klezenbrod) zu beſchenken. Hübn. 
388. Die Rumpelfuppen (Kictelgebirg), erfte Speife, bie ber 
Wöchnerinn nah der Geburtsarbeit gereiht wird. cfr. Rummel. 
Die Rumpumpel uv-u, GSpottbenennung eined alten Welbes. 
efr. Runfunfel und Pumpel. } 


Der Rampf, Rampft, Ramft (Rafı), a) bie Rinde, befonbers 
vom Brod; der auf der dem Schnitt entgegengefehten Seite feine 
MRinde bebaltende erfte Abſchnitt oder letzte Reſt eines Lalbes. & 
Rätftıl Broud. b) Baumrinde als Gefäß dlenend, anderwaͤrts Rumpf. 
„Rampf, darein man erdper liſt.“ Voc. v. 1482. c) Abfanitt, 
truncus überhaupt. „ranpht truncus,‘“ Voc. v. 41445, vielleicht 
zundädhft der Rumpf bes menfchlihen Leibes. Das biefem letztern 
Wort entfpredende isl. rumpr gilt für podex. d) Rand über: 
baupt (gl. i. 114 ramft labra, 825 rampht cantus). „Zu ben 
Manfften bes Todes.’ Drud v. 1697. Im einer dltern Mühl: 
befhau:Drd. heißt es in Bezug auf die Mühlftelne: „Iſt der Lauffer 
ein (im?) KRampffen dünner dann 4 Zoll,” während eine neuere 
fagt: „Wann der Lauffer von Rank dünner iſt als 3 301.“ Mir 
bleibt die Bed. unklar. ©. rimpfen, aus deffen 2ter Bed. bie von 
Rinde zlemlich natürlich zu fließen ſchelnt. 

Die Rampfen, Hauswurj, sempervivum tectorium. 

rampfen, (Baur) raffen. Von einer Sichel, die nicht gut ſchneidet, 
fagt man, daß fie das Gras, das Getreide nur rampfe. Vrgl. d. 
f. und ramfhen. Die Rampfel, babfüchtige Perfon. b. W. S 

rimpfen, (di Sp. rampf, gerumpfen), 1) eine Ritze machen, 
aufrimpfen, aufrigen. (Gl. a. 325 hrimflt, terit, das Rim- 
peln, Zähne einfägen, der Kammmacher wird als mehr niederd. 
Form hieber gebören.) 2) a) zufammenziehen. „Das laub fi vor 
der bite zu den eften rampf.“ „So erchuͤcket ber füße regen das 
gerumpfen fit gelegen.’ Cgm. 270. f. 213. „Ein Wurm, wann 
er getreten wird, fo rimpft und windt er fih, wie er kann.’ 
Selhamer. „Abominatio, ein unwil alfo dz fi einer eumpfft, 
als wolt er fih brechen.” Voc. Melber. sec. XV. Contractos 
(frigore remiges) girumpfan. Diut. II. 3488. „Gerumpfen, 
mas im die haut zu den Riben.“ Parclfal. „ſal, bleih gerunpfen 
und val,“ Diut..II. 133. „ein gerumpffen antlutz.“ Cgm. 311. 
f. 46. „Altern Weibern rimpfet (mird runzlih) der büch.“ 
ltd. W. II. 165. Die Stirn, die Nafen rimpffen, in 
Munzeln zufammenzieben. „Des rimphet ſich vil manic braͤ.“ 
Walther 75. 31. (Gl. a. 507. 547, 1078 ramph — 1075 
girunfan rugose)., 
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tumpffen, runzlicht machen. „Mit rumpfung der nafen ver: 
nichtigen, subsannare.‘‘ Voc. sec. XV. Geglättete Waͤſche ꝛtc. ver: 
rumpfen. Fig.: Ein Mädchen ums» Rn es ungebührlic her: 


> umziehen. Wrgl. rumfen.” 


ramfen, abramfen Einen (D.Pf. Franken), ihn audfcelten, 
corripere. Der Ramfer, Verwels (ital. rammanzo). Die, wenn 
fie nicht aus dem franz. ramasser entjtellt ft, wol identifhe Form 
ramſchen, (Dbrm.) raffen, corripere, z’famramfch'n, zufam: 
menraffen, aus Habfuht fammeln — hat Ahnlichkeit mit dem isl. 
brammpfa violenter arripere, hremma unguibus arripere von 
-brammr pes ungulatus. ®Brgl. II. 110 gremfen, gremfig. 
Der Ramſer (Db.Ifar), allium ursinum L., Ramſel; agf. 
bramfa m. 

„Berems lora, peribolus,‘“ Voc. v. 1618. „&eremß ber ftegen, 
gengen, erderen, lorica.“ Dafypodius. „Untere Hausflur, die neben 
der Thür ein großes hölzernes Gitterwerk hatte, wodurd man un: 
mittelbar mit der Straße nnd ber freven Luft in Merbindung kom. 
Einen ſolchen Vogelbauer, mit dem viele Häufer verfeben waren, 
nannte man ein Geraͤms. Die Frauen faßen darin, um zu näben 
und zu ſtricken; die Köchin las ihren Salat; bie Nahbarinnen be: 
ſprachen fib von daher miteinander, und die Straßen gewannen ba: 
durch In der guten Jahreszeit ein füdlies Anfehen.’ Goethe „Aus 
m. Leben;“ gleih Anfangs. Das Krembs der PP. Francifcaner 
zu Münden (S. II. Th. 386) wird wol etwas Ühnliches, obfhon 
minder Freundlliches, gewefen feyn. 

tamfen, rumfeln, vrb.n., von Perſonen: fcherzen, fi muthwillig 
balgen ; von Schweinen, Hunden, Kaßen: nad der Begattung ver: 
langen, fih begatten. cfr. rumpeln, tumpfen. 
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rän (rä), ranig (rani, räg), ſchlank, fhmädtig. 9° ra’s Bürlfchl, 
Deanl. „Melchlſedech fol lang, ran und wolgefarbt ſeyn.“ Fron- 
leihn.Proc. v, 1580. „Dein Leib ift ran; gar wol getan jten dir 
dein bruſt.“ Mufcablut. Inder mitt ift fie geranig. Hans Sack. 
Norſ., Hol. rank in derf. Bed., agf., engl. rank fpriebend, üppig, 
ftolz. Ich vermuthe faft Entftellung unfers Wortes aus einer Form 
tand, f. d. f. und ränbig. 

Der Rans’ und der Ran’ (Baur D.R.), das Rank-Korn, krankhafter 
Auswuchs, der den Schweinen befonders bey großer Hine im Gaumen 
auffihrt. 'on Rana löf’n, bad R. herausſchnelden. (Mieeicht 
nah Gramm. 108. 447 beffer Randen, womit nah Ası das hehd. 
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Wert ald Nangs Korn übereinftimmen würde) S. d. f. und auch 
Ronen. 

Die Rannen (Rane)), beta vulgaris,rubra L., f. Xanben. rel. 
auch Schrann neben Shrand, Senn neben Send.) 

zeain (ras, opf., ſchwaͤb. räi’, Franken rä, re), Adj. und Adv. 
4) wie bad. rein, doch in biefem inne, wenigſtens in U.B., 
nicht eben vollsublih und durh ſauber erfeßt, (a. Sp. breint, 
t81. hreim:n, goth. brain; im Agſ. fcheint das Wort gefehlt zu 
haben. Lye's reim fieht ſehr unſaͤchſiſch, felbit das holl. repm, - 
niederf. rein fehr unnlederdbeutfh aus, während doc das bey Grimm — 
d. Medts:Alt. S. 110 — als herba pura nachgewleſene fräntifhe 
&rene:cruda für fein Dafeyn fpriht). 9’ rao’s Häibl {ft den 
Metzgern ein Kalb, das nicht mehr ſaugt. 2) (G. Jun) famädtig, 
gracilis. 

(Brol. „gantz bleich, ſchwart, duͤrr und mager, 
gerapnig, duͤnn und hager“ bey H. Sachs. 

Sollte bier blos eine Vermengung mit ram ftatt haben.) 5) Adv. 
a) beynabe, faft; b) nahe, feit, dicht, genau, ganz und gar, fehr. 
Er {ft ras 145 Jar alt (faft), Obrm. Häfl no’ zwuo Stund rao”, 
haft noch wol zwey Stunden zu geben. Zpf. Ms. „Alle venfter rain 
au thun“ (wohl verſchlleßen). Schulm. Hueber Ms. v. 1477. „train t 
pro fehr. Es iſt rain kalt, alias feindlich“ (Falt). Praſch 1689. 
rain pergeim (Cgm. 117. f. 129), Adj. von rain und parg, 
barg (Schwein)? „Mit rainpergein fmer, neues reinpergein 
fweines fmerb.” unralnen, verunrainen (d. Sp.), verune 
reinigen. „Die myndern Brüber fagten auf Kapfer Fridrih, er 
wer ein fobomita, ober daz er Bih verungeraint, oder er 
fen ein ketzer.“ „Vichunraluer oder Keßer.” 2.0. Ms. v. 1455. 
&iunreintan, violare. Iſidor V. hreinnan ft. hreiniam, 
reinigen. Kero IV. Bey Dtfr. auh reindn und gl. a. 142 
reinifön, purgare. Vrgl. die Anm. hinter den zu Main ge 
börigen Artikeln, 

Der Rain (Ra), 4) wie hchd., d. h. ein zwifhen Uderfeldern ım- 
gepflügt liegen bleibender Grenzſtreifen; jeder Rand eines Städ Lan: 
bes, befonders wenn er abhängig (7 Communl rainig) if. Ze 
Main, als Adv. und Präpof., angtenzend, contigue, neben. „Dle 
Acer Iigent aneinander ze rain. Dem Ader U get ze rain der 
Ader B; ze rain des N. N-Ackers. Ze rain des Müllers praiten. 
3e rain ber 20.‘ MB. XVII. 195, 226 ad 1470—1487. XX. 193 ad 
41419. „Ob ber malr das gut von rain hinz rain gepawen hab,‘ 
d. b. ohne irgend etwas ungebaut zu laffen. Fünfte Bauftiftfrage. 
Cgm. 549. f. 55.5 2) der mittere Theil eines ſchmalen Aderbeetes 
(Bifangs), welcher nob zum Umpflügen (Unsadern, Aus: 
fangen) übrig bleibt, wenn durch eine Pilugfahrt binwärts und eine 
andere herwaͤrte, oder burch bas fogenannte ab⸗, antainen, bereits 
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auf jeder Seite deffelben ein Streifen abgefhaitten und umgeftürgt 
if. Auch das iol. rein f. (vielleicht ftatt breim) bedeutet porca, 
lira. 3) der gegen ein Moor oder gegen ein Waſſer-, beſonders Fluß: 
Bett abhängige Rand des höhern Terreins, Uferhang. (Vral. Leiten.) 
Der Mos-Rauin von Mood» Inning bis gegen Moosburg. Der 
Ach-Rain (Aras, wenn dieſe Ausſprache nicht etwa auf ein 
minder paſſendes Abraun geht), und fpeciel: Saifah- Main 
(Gaslo’ras), Rotach-Rain (Rodo’rar') im 2.9. Tölz. Der 
Amper-Raln. „Auf dem Rayn bey der Iſer ze Obernvergen, ze 
Nidernvergen, ze Engelfhalhing, ze Taggolfing und ze Ismaning.“ 
Meichelb. H. Fr. II. I. 133 ad 1319. „Zu Obetvergen auf dem 
%farrain.” MB. XVII 254 ad 1598. „Pogenhaufen anf bem 
Sfarrain.” MB. XXI. 169 ad 1457. Der Ledrain, f. Lori’s 
ürt. zur Geſch. des Lehrains. Den für verſchledne Ortlichkeiten 
vorfommenden Namen Wagrain (z. B. bey Amberg, mit Wald 
bewachſen und durch alte Gräber merkwürdig) möchte ih aus dem 
alten ppellativ Wäg (Uuentum) erklären, wenn überall daben 
Waſſer vorkaͤme. Die oͤftere Schreibung Wach-rein alter Urkunden 
iſt nicht Dagegen. „Terminus qui Wachrein dicitur, sicut ille 
Wachrein tendit usque dum Treuina fluit in amnem Trauum.“* 
K. Philip s Beſlaͤt. Brlef der ſalzb. Beſitzuingen v. 1199. „De Danubio 
usque ad Wagrein.” MB. XI. 141. 143. I. 354, „Bi bes meres 
reine.” MWernhers Maria 1335. „an eines ſtades reine.” Diut. 
I. 98, Der Rain-Bäum, Main: Stain als Greuzzelchen. 
Der Raingenoß, deffen Grundftäd an das eines Anbern ftoßt, im 
Bezug auf diefen; Flurgenofe. „Ob ſich ſchawr ober ander ungelüd 
begeben wurde, folle es im wie andern feinen Raingenoffen ge 
halten werden.” Meichelb. Chr; B. II. 187. MB. X. 283. Sekt hört 
man in diefem Sinn der Mitrainer (Midraano‘), defonders wenn 
ihm ein Rain zur Hälfte mit angehört. ralnen, 1) vzb. n., 
grenzen. Gewöhnlicer findet ſich das Comp. aunrainen, angrenzen. 
„Bey denen negft herum anrainenden Landſchafften.“ Landtg. 
v. 1669 p. 333. „Daß bie Spöre ben anrainendten Ausiendern 
in der Pfalz zue grofien nuz geraichen thette.“ Ldtg. v. 1612 p. 218. 
„Anrainende und fnlendifhe Kriegsempoͤrung.“ ibid. p. 80, 
9) act., d. Sp. (Grund und Boden) abgrenzen, theilen. „Wir fullen 
die Hub nicht rainen noch tallen.“ MB. XX. 535, „Wir mügen 
unfer Erbrecht auf irem Gut weber verfeßen, verfoffen, verbeyraten, 
taylen, raynen, noch verändern.” MB.1V. 595. „Es foll niemant 
verfegen, fauffen, verfauffen, werlen, ralnen oder fallen Fainer: 
lai.“ MB. 1. 165. „Wann. man aln bolang (eine Zeitlang) vor. 
ungewiter und fnee niht gerainen mocht (die Gemerke oder Landes: 
grenzen vor dem Böhmerwald feftfeßen) 1392. Freib. Samml. I. 
400, 105. (Brol. der Beraln im Badiſchen, ein fräher Einem ge: 
höriges, dann unter Mehrere gethelltes Ganze von Grundſtuͤcen. 
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Algem. Zeitg. v.1320.f.968.) abrainen, a) abgrenzen; b) (O. Pf.) 
die beyden Mänder eines Bifangs abpflügen (f. Rain 2) „Ron 
einem Tagwerk zu adern ſamt abrainen und andfangen 1 fl. 
Wiltmalſter 572. ansrainen (ein Gut), a) es audgrenzen, aus: 
marfen. b) die Brenzraine baraus wegmahen. „Das das benant 
gut an vil enden ausgeraynt iſt worden, unb ganz in das ander 
gut. gezogen.“ MB. X. 300. verrainen, vermarfen. Die Ver: 
tainung, mehrere einzelne Felder, bie ohngefähr nach einerley 
Richtung Hegen. £ 

sainen, raineln (räi’ln), fih zu einer, an eine Yerfon, 
(b. W. Obrm.) fih Ihr nähern, an fie halten, aufchmiegen. 
Rai’lts enk net o' ſo z’lam! Wös rai’lk di’ denn »’lo zei-i 
fon io’? „Do fi fi mit vaften gegin get gereintt,” cum jeju- 
nando Deo appropinquabat. Gl. Winnerl, ‚Des landts an: 
tainenden Merberben fteurn‘ (perniciei ingruenti occurrere). 
2dtg. v. 1612 p- 77. Der Raingarten (Räi’-Gaot'n, b. W. Obrm.), 
nahbarlihe Zufammenkunft von Manns: oder Weibsperfonen, was 
Halmgarten. Anm. rainen, Rain, gehören ohue Zweifel nad 
Gramm. 956. VI. und 10587 VI. jum verb. Hrinan (berüfren, tangere 
der a. Sp., agf. Hrinan, isl. hrina, adhaerere, aper aud weinen, 
ſchteyen). „Dher euuuih Hrinit, Hrinit fines augin fehun, qui vos 
tetigerit ‚ tangit oculi ejus pupillam.“ Isidor III, 26. Otfrid passim. 
Tatian. 60. 4 (Matth. 9. 21.) „Oba ih fin giuuati birinu, thanne 
uuirdu ih Heil.” Mir fheint fogar auh rain (a. Sp. hreinn) ver 
möge des Begriffes des Gedrängten, Genauen (f. rain 2. 5) dahin zu 
rechnen . 

Der Ralnfal, Wein von Mivoglio in Iſtrien, vinum rifolium, bey 
den Alten vinum Pucinum. „Rainfaͤl und andere dergleichen 
füße Weine feynd den Gaͤſten ohne ihr Begehren nit auffzuſetzen.“ 
StR. v. 1616. f. 551. Sonſt findet fih aub die Form Raifel 
+ B. Sem. Dieg. Chr. IV. 196. ad 1513. 

Der Rainfan, tanacetum L., hd. Mainfarren (a. Sp. reint- 
vano). „Nim geftofenen rainvan.’ Cgm. 592, f. 39. 40, 

„Rainfiger, rangifer, animal simile cervo,“ fagt das Voc. v. 
1618, etwa zunaͤchſt aus dem boll. reynger, franz. rangier, ital. 
rangifero, mittellat. rangifer (wenigftens niht bey Plinius vor 
kommend, deffen tarandus vielleicht fo zu nehmen ft), welchem mol 
das Inppifch = finnifhe raingo zu Grunde Ilegt. Jedenfalls Nimmt 
die erfte Sylbe (rain) weit beffer zum idl. hrein-n, ſchwed. ren, 
agſ. brän, als die des üblihern Wortes Renn-thier. 

taunen, wie hchd., doch man hmal in raumen (oben ©. 83) aud- 
weihend, und in der einfahen Form minder ald in den abgeleiteten 
taumeln und raunzen vollsüblid. Das d. rünen, a. rünen, 
rünén, 5. B. Walther v. d. ©. 55, gl. a. 545. 684 gilt ebenfalls für 
susursere, dann koſen, ſich heimlich beratgen, agf. zünian (in Doc. 
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Misc. II. 28, wo es für incensum ponere, £ue. I. 9. 11, ſteht, wird 
etwa ruhte, raubte fl. runte, raunte zu Iefen ſeyn). „Swer mit 
in iht raunet.” Gem. Reg. Chr. I. 329 ad 1290. „Do traten für ®e 
richt unfer Klagfürer, Fürfpreh, Rawner und Warner,“ ibid. II.’ 46 
(rünari susurro, neben girüno, örrüno auricularius, gl. a. 486, 
i. 246. 611; agf. geruma consiliarius; isl. rüni collocutor, rün, 
rüna collocutrix; giräni mysterium, sacramentum, Iſid., Tat.; agf. 
rün, goth. runa m. colloquium, arcanum),. „Von dem übernatürfeihen 
Geraune bes ewigen Wortes.” Cgm. 89. f. 74. Ich fehe nicht ein, 
_ wie mit rün etwa das dunffe „in giriuno,“ gl.i. 792, über ex alto der 
Aeneid. VIII. 595, Otfe. I. 19. 18; 27. 70 formell zufammenjubringen 
feyn wird, menn das agf. gereonian conspirare, concinnare deſſelben 
Stammes ift, f. raunen laufen. Mit diefer Bedeutung der geheimen 
Mittheilung, etwa ber brieflihen, der „literarum secreta,“ Fann allerdings 
die des ist. und vielleicht erft von daher zum Theil in die übrigen Diatefte 
aufgenommenen rün f. (gewöhnlicher im plur. rünir, Runenbudftaben) 
jufammenhangen, aus mweihem jenes Idiom ein Verb rpna, perscrutari 
a) literas, b) occultas res abgeleitet Hat. Bey Kero B.R. 54 werben Eulogiae 
(Art Briefe) dur runftaba gegeben. Ob das dunkle runiftrane lina 
(linca?), gl. i. 826, hieher, oder vielmehr zum idl., von rün gan; ver: 
fhiedenen runa linea gehöre, bleibt weifelhaft. Im Cod. Paris. No. 5259 
sec. IX— X. fließt das darin aufgeführte Runen : Alphabet (nad Graffs 
Mittheitung) mit der Bemerkung: ‚‚Hae literarum figurae in gente Nort- 
mannorum feruntur inventae, quibus ob carminum eorum memoriam 
et incantationum uti, adhuc dicunt. Quibus et runftabath (?) 
nomen imposuerunt ob id ut reor quod his res absconditas vicissim 
scriptitanda aperiebant.“ Diefed würde zu der Anficht flimmen, daß ber 
. Name Rune unter den biesfeeifhen germ. Bölfern nit einheimifch ger 
meien, wenn nicht der romanijche, um 568 unter Franken lebende Bifhof 
Benantius Fortunatugs (Poemat, VII. ı8) von einer barbara rana müßte, 
und die Sade ſelbſt, nemlich ein, nur zum Theil dem fpäter, wol mit dem 
Ehriftentyume adoptierten entfprechendbes früheres Alphabet, nach mancherfep 
Spuren, im Wefentlihften alten german. Völkern, füdrihen ſowohl als 
nordifhen, gemein gewefen wäre. Brei. Wilhelm Grimm „Ueber deutfde 
Runen” und in der Wiener Jahrbücher 45ſtem Band. Zu der oben vor: 
tommenden Anfpielung auf incantationes ſtimmt eine weitere Bedeutung, 
in welcher unfer Wort vorkommt. Gl. a. 525, i. 127 ift hellirun, 
helliruma necromantia, a. 15 hofzgruna lamia.. Damit fcheint, in 

Betracht des zweiten Beſtandtheits, Aufammenhang zu haben bas folgende. 
Der Alraun, die Wurzel ber Atropa Mandragora L., oder 
auch wohl der gemeinen Zaunrübe (Bryonia L.), welde die Geſtalt 
eines weißen, zwepbeinigten, behaarten Männchens hat, und, unter 
gewiffen Geremonien ausgegraben, von Abergläubifhen, als heimllcher 
Heil und Süd dringender Hausgelft, in hohen Ehren gehalten wird; 

Spiritus familiaris überhaupt. 

„Es 
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„Es macht fich diefer Hölendrad 
Dft budamwinzi Klein, 
Und ſchliefet oft als Raup und Sch 
Jus kleinſte Buͤchſerl h'nein. 
Dieß Teuferl, vulgo der Allraun, 
Schmeilßt Batzen zum Erſtaun.“ Marcel. Sturm: Der 
Teufel, Nah Kobibrenners Materlallen v. 1773 p. 59 fol noch damals 
ber Fall vorgelommen ſeyn, daß ein „binterftelliger” Beamter bie Schuld 
auf den Alraun fhob, welcher ihm über die Caſſe gekommen fep. 

„Etlich bie fnigen pild aus rubm oder aus andern wurczen 

Mit erd fie es pefturczen, darin fein fie es wurgeln Ion, 

Bis das es vil vafen wirt bon. 

Den tummen welben als alron fey es zu Lauffen geben.’ 
Michel Beham, Cgm. 291. f. 141.5 Mit einer auf das jeßt volfe- 
äblibere raumeln, raunzen (m. m. f.) gebenden Anfpielung wird 
eine weibliche Perfon, die allzuviel zu winfeln, zu Klagen fcheint, 
eine Altaun (Alrau' u-) gefholten. Als mandragona fommt 
alrun gl. 0.462 vor, und die abergläublfche Bedeutung der Pflanze 
gebört ſchwerlich erft neuerer Zeit an, hat -alfo wol zur Benennung 
derfelben den Grund gegeben. Was ber erfte Beſtandtheil fagen 
molle, iſt fchwer zu beitimmen. Vielleicht find fogar bes Gotheu 
Sornandes (de reb. getic. c. 24) etwa entitellten allorummae 
mulieres magae zu vergleihen. "Im Voc. v. 1429 iſt alraun 
malum terrae und auch allota piscis. 

rauneln (rauIn), raunen; fhmeidelnd ſchnurren wie die Kate; 
brumemen; im Scherz: aud vom Spiel auf der Violine. 
Wenn kas Geigng tuat rau’In, 
Fangt m>-.r-ä’ zu’n Lau’ln. 
Die Raul, ſchmeichelnde Perfon; Kape. 

„raunen, laufen, neben reinen (reunen?) traben,“ finde In et: 
nem nicht ganz verläßigen Beytrag. Jedenfalls befteht jenes in der 
Fäger-Sp. für das Hin- und Herlaufen des Hafen, biefes für das 
Zraben des Fuchſes. Wäre ein räunen anzunehmen, fo könnte damit 
in Ablautverhältniß ftehen einerfeit3 das alte rän meatus, motus, gl. i. 
109. 279, (agf. rune, got. run:s cursus, ist. ruma Linie, fort: 
Taufende Redg), das antırumeo, ant:runno (gl. a. 246) profugus, 
unfer abıtsrünnig; andrerfeits die jmweite Hälfte in nordba:röner, 
nordıröner agnilo, gl. a. 205, und fo in den übrigen Windnamen 
öftsröni, uueftrröni, fund:röni, falls in ihnen das ö aus au, 
und in den entfprechenden ist. Wörtern, vielteicht ſelbſt in rena Seewind, 
dad @ und ®, gegen die Regel, aus ey entitanden wäre (f. II. 705), — 
endlich das oben ©. 96 eitierte in giriuno. Bey Wilteram VIU. 7 hat eine 
Sesart berunen fl. berinnen für obruere. Doch genug der müßigen 
Bermuthungen, die man oft hinterher bey klarerer Einſicht gar fehr, und 
vergebens, zurüdjunefmen wünfdt. 

Schmeller's Bayeriſches Wörterbuch, III. Th. G 
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taungen (rau'e'n), a) (O.L., verächtlich) reden (im fluͤſerndem, mei: 
nerliben oder mismuthigem Ton). Einem fürräunzen von Etwas, 
ihm darüber in den Ohren liegen. b) fihreven wie die Kaße, wen 
ihr etwas fehlt. Die Rau'z, welnerlihe Verfon. In Buchers Kinder: 

lehre ©. 22 fpricht der Herr Pfarrer mir den Bauern von ibren 


Naunzen, fonft Ranzen (Kindern). rauzi’ adj., weinerlich; er: 


barmlich, ſchlecht. Entweder, nah Gramm. 551, zu rauen, w. m. f., 
gehörig, oder wahrſcheinlicher noh das alte rünagan, rümzan 
mussitare, gl. a. 92. 112; i. 244. 806. 

reneln (res'In), (D.Pf.) wiebern, (niederf. wrensfen). Schwer. it 
vrénſit unverfhnitten, agf. vrene geil, gl. © 306 wreni® ros 
457 ftud:ren emissarius, i. 959 uurenno, 200 ranno, a. 87. Als, 
558. 582 20. reino, öfter reinno uuarannio, admissarius, 
(itat. guaragno , mol fhon aus dem niedern Deutihen). Linfer Wort würdt 
demnach, wenn diefe Berührungen ſtatthaft find, etwa nah Gramm. 148 
eigentlich raimeln zu ſchreiben ſeyn. Ob in der lex salic. I. ı. 2 dar 
hranne, chranne jür admissura genommen werden dürfte, da dos 
XLI. 3. & für admissarius uuaranio gilt? Brgl. a. ränteln. 

tennen (praet. gerennt), 4) verb. neutr., für laufen, wie bat. 
In diefer Bed. gilt wol auch das fchwed. ränna, im MNiederf., Hol. das 
vom Präterit. plur. oder Particip des Primitivs rinnen abgeleitet: 
ronnen, runnen, In der a. Sp. aber, fo wie im Goth., Agſ. un? 
SE. diefes Primitiv ſelbſt (ſ, rinnen). Es wird fi wol nod zeigen 
laſſen, daß auch diefe Bed. erft nah und nad aus der folgenden frühern: 
laufenmaden, tummeln (ein Pferd, incitare equum) hervorgegangen fer, 
wo fic) fehr natürlich die des ſchnellen Reitens, incitato equo ferri, ſeldſ 
(fon im Annolied 48. 1) und noch ſpäter aud des Paufens zu Fuß =. 
anfchloß; wie denn auch fprengen in diefem Sinne jum neutr. geworden 
iſt. Im alten ritterlihen Rennen (dem romanifchen torneo, tournei) 
verfteht fid) diefe Beziehung auf das Thier von felbft, wie noch in unferm 
unten folgenden Rennend. „Steben und Rennen. in Nüftung 
zum Schwaiffrennen. Zwen ganz Pündt zum Spiegelrennen. 
Swen Rennzeug zum Puntrennen, Rennpart, Nenntart: 
hen, Nennzaum, Rennfporn, Menneifen, Rennhuet, 
Renuſchoß, Rennfattl 1.” Harnafch: Inventar v. 1562. 
Nennen zum Ringl, Rennen über die Palun, fharpff rennen 
nod 1568 zu Münden. Cgm. 929. f. 56. 59.61. Das Rennend 

' (Renno’d, Rennot; plur. die Rennoter, Rennoto‘), das Pferde: 
Kennen, eine in Bayern, befonders auf Kirhweihen, Jahrmdrkten 
und drol. febr beliebte Wolfsbeluftigung, die (nad Lipowskys National: 
garde⸗Almanach für 1809 p. 69) unter der Megierung Herzog Albert 
des Dritten aus dem Baterland von deffen Gemahlinn, einer braun: 
ſchweiglſchen Fürftentochter, nah Bayern verpflanzt worden if. Das 
erfte Nennen in Minden wurde im 3. 1448 während der Jacobituld 
gegeben, Das „vordriſt phardt gewann ein Scharlach-Tuch, bai 
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ander darnach ain Sperber mit feiner Iuegehörung, das drit aln 
Armbſt, unnd das let vhard aln Sam.’ Mach v. Hazzt fält das 
erfte Rennen in B. auf 1436.) Indeſſen iſt fhon Im Cgm. 652, 
der alter fcheint, fol. 215 die Rede von folhen, „bie ir ros laffent 
fauffen vmb gewin, als lauffen oder rennen umb den 
ſcharlach.“ Go waren auf dem Üennen zu Augsburg v. 1474 
„ain Scharlach, aln Armbroft, aln Schwert und aln San” (vrol. 
etwa Renn-ſau) ald Preife ausgefeht. In einer alten Hofrchnung 
-(Bite. Ber. V. 201) heißt ed ad ann. 1467: „Item mein gn. Herr 
verzert ze ſbaben auf feiner gnaden ſchloſſ, als er gen Aerdlug ralt 
zu aim Roſſrennen X #1. XXVII dn.,“ — ad 1468: „aln Arbmit hat 
er bergeben zu ben ſcharchlach zu dem rennen zu iacoby.”’ Die Yandte- 
und Policey-Ord. v. 1616 3. B. Tit. 8 Art. 2 will, dag „die Nennet 
in der heil. Faftenzeit, die man an etlihen Orten fehler wocheuntlich 
antellet, abgefhafft werden ſollen.“ Das Häuter-Rennend, 
Rennen mit Acker-Gaͤulen. Der Nenn: Bueb, das Renn-Ros, 
das Nenn:Gericht, der Renn-Maifter, das Nenn Fänleln ıc. 
2) verh. factitiv., a) a. Sp. laufen machen überhaupt: „‚rennit 
fatigat (equos gl. i. 752, Aeneid. 1. 320), isl. renna heitf, 
incitaro equum; ben Ulphllas Matth. V. 45 urerannjan (bie 
Sonne) aufgehen mahen. b) rinnen mahen, im Waſſer fortfhwins 


men maden, flößen. Holz rennen. „Holz aus den Gebirgen 


fol man, wenn die Schneefläff gehen, Eaufnen, verrennen und 
zu der Ebene bringen.‘ Forft-Drd. v. 1616. Art. 63. Die Holz: 
rennen (D.2. v. Delling), die Holztriften. e) fileßen maden, 
fhmelzen. Stüde von Mob:Elfen rennen, einrennen, zer: 
rennen, z’rennen — fie im fogenannten Frifh= Feuer neyerdings 
fhmelzen oder glübend machen, um fie mehr von ber Schlade zu 
reinigen. „Gulden (Goldfiüde) zerrennen und wieder um— 
muͤnzen.“ Kr. 2bdl. XVI. 250 ad 4507. Den Boden mit Pech 
überrennen. Faͤßer verrennen. Eine Fuge, ein Loch mit Pech, 
Wade, Bley ıc. verrennen. Hieher gehört ohne Zweifel in figuͤr— 
lihem Sinn ber gerennte Helrät, wobey das Vermoͤgen beider 
Berlobten in eins verfhmolzen und eine unbedingte Guͤtergemeinſchaft 
bergeftellt, oder, wie man auch fagt, But und Blut zufamnienges 
heiratet, verfhmolzen, Leib an Leib, But an Gut gebracht wird. 
Ao. 1470 erhält die Stadt Ingelftadt eine Frevheit (Privileglum) 
„umb gerennt-Helrat,” von ber gerennten Heirat wegen 
Kopf an Kopf, und a°. 1971 einen Beſtaͤtbrief Kalfer Frldrichs 
über der Stadt Frepheiten, und fonderlih „um die gerenuten 
Heuratb, daß fobald die zwu Perfonen unter der Deden zufammen- 
kommen, jr balder Gut ain Gut ſey.“ Mederers Ingolſt. p- 145. 
Durch Mandate vom Aaten Jul. 1608 umd 9ten Jun. 1615 werden „dic 
gerente Heurath, fo denen Kindern erfter Che und armen Pupillen 
zu Schaden geralchen,“ verboten. „Die in — übliche Com- 
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munio bonorurm oder fogenannte gerönnte Heltath ertenbiert ſich 
niht nur auf gegenwärtig von beeden Brautperfonen zufammen: 
beingend, fondern auch auf alles übrige von felben ererbend erringen? 
uud alio quovis modo acquirierend Vermoͤgen.“ Urf. v. 1754 in 
J. W. Eckhers Erörterung, ob die Ingolftädtifhe Frepheit vom ge: 
J rendten Hehrath ſich außer den Burgftld erſtrecke, v. 1756. 
Unter den Formularien des Ogm. 955 finder ſich f. 42 ein „Heirat: 
| brief aines gerembten beyrates.” Cine Witwe fpriht: „Alſo ie 
| wir, bayde elich bevalmander gelegen find, vnd ung bie degkh be: 
teuht hat (alsbald ſy an das preutpett fomen und fp bie deckh 
belaucht bat, f. 17%), alddann zeitund fol bifer beirat in gereims 
wepfe, kopf an Eopf, in fein craft gegangen, und fürter alles unſet 
guet... alı guet halffen und fein. Und naubem aber ich ald aln witib, 
gemainem landsbrauch und der billihalt nah, meinem lieben hause: 
wirt, als ainem jungen gefelln, ain erung oder lichung zu geben 
fhuldig bin . .“ d) gerinnen machen (die Milch), 2.2. Die Nenn 
der Nenner, das Menfel, bad Lab, coaguium. „Der Käfebe: 
| reiter nimmt etwas Renner aus bem Rennkuübel und rennt bie 
| Mid.” DB. v. Mol. „Ein eingerent Milich.“ Muͤnchn. beit. 
| G.:Spital Ms. v. 1519 f. 31. 52. a. Sp. rennan cogere (mells 
favis, Georgie. IV. 140), giranta conflarit, girennit unerden 
eonflentur, girantos coagulasti, giranter, granter coagulatus. 
gl. i. 281. 502. 517. 540. jirenni confla (aurum), jiranta coxit, 
jirantero naji, liquato rore, gl. i. 505. 517. 560, „do uuart min 
fefa jerennet‘ anima mea liquefacta est, Willram V.6; altf. rennian 
tebrocan gläd te hopa, glutinare vitri fragmenta, gl. o. 428, rennifal 
quactum (lac), o. 117. Der Nenner, 1) Rennpferd. 2) ſumma— 
riſcher Rechnungsauszug; Meal=: Inder über Aftenftüde und dral.; 
Reglſter. (Vrgl. den Nenner bed Hug. v. Trimberg, vom Dichter 
felbft aus dem Hin- und Herrennen von einer Materie zur andern 
erklärt. S. a. Springer und Samener) Der Rennfanen 
Im ältern Kriegewefen. „Dem Feldmarfchalt wird gemeiniglich mit 
feinem Geſchwader Reuter, das er unter ihm bat, der fennfanen 
und Vorzug befolhen. So er den Vorzug mit dem Rennfanen 
hat, fo foll er ein zimlihe Weite vor allen Haufen binziehen.” 
Fronfperger 1555 f. XXXVI. „Der Rennfanen, das Neun: 
| fänlin mit dem verlornen Haufen.” f. XX.* Der Schansmaifter 
| bat bey dem Reunfaͤnlhein vorhin zu ziehen. XXIX.“ Zum 
| . Mennfänlein im Vorzug gehört ein Wagen mit Hauen, Schaufeln, 
ein Bruckwagen und ein Zeugwagen. XXXIV. Das Mennfall, 
| womit die Zelte an bie Erde befeftigt werden. Suchenwirt. (Mon 
unflarer eigentliher Bed.) Die Rennfau „Eine gemäft 
Rennfau dur die Stadt jagen.” Nagels Vürgeraufrubr p. 67. 
Ob ben biefer eigentlihen Bed. eine laͤufige oder etwa eine ftattlice 
zum Preis beym Nennen geeignete Sau zu verftehen? Ih habe 
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Reunfau, Mennfärfel uur als Scheltworte gegen Kinder oder 
Weibsperfonen, bie zuviel berumlaufen, gehört. 

tenneln (renin, rendIn, randIn, rindIn) Haber, Gerfte, Erbien ıc., 
ihre Fruchtkerne auf der Mühle entzweybreben, fpalten oder doch 
enthälfen. Wuderwärts kommt remmeln, rollen, rellcu, 
rödeln in dieſem Sinne vor. Das tor, 2. iR. v. 1603 fagt tremdeln. 
Auch der Augsburger Heniſch (1616) bat: getrenlete, gefpaltene 
Erbiß, wie mans aus dem Land zu Boͤhem bringt, pisa’divisa.‘ 
Vielleicht ift der Ausdr. wirklich undeutfh ; vrgl. allenfalls das 
boͤhmiſche trzen) Spalt. Nah der Mündner Müller: DOrd, v. 1407 
(Bitr; Btr. VI. 164) durften „die mülndr, noch zumälndr, noch hant- 
Inecht mer nicht vordern von nyempt ze lon weder mel, kleibn, munten 
noh Abbreundblah (Ab-renndlach? Hilfen, Kleven), noch nihtes 
anders,‘ als eine bdafelbit beftimmte Summe Pfenninge. Der mul 
Mennel (Rendl), die Grüge. „An Rendelmuß,“ Scheirer 
Dienft:Drd. v. 1500 f. 43. In einer St. Emmeram. Nehnung v. 1325 7 
(Wir. Bir. II. 258) beißt es „pro rennel III sca. ave.,“ was 7 
Zirngibl durb „für Rödel oder Haberkörner, 4 Schaff Haber“ er- 
Härt. Die Priorität jener Form (alſo nicht eine Bezichung auf Rand) 
gebt wol aud hervor aus gl. a. 20. 679, o. 143. 315, wo rennila- |, 
burn (guirn), und fogar das einfahe rennela, rinnelle 
für seussarium (wol das ital. scossatoio, Mühlbeutel zur Abfönde- 
tung der Hälfen, Kleven vom Meble, Diut. III. 155 taratantara 
mulifcivtele vel rennele) ftebt. Diefes renneln wiirde ſich 
wie rennen als ein Kaectitiv. von rinnen erklären, wie auch 
das oben angeführte Nödel (als Redel) zu reden cribrare 
gebören koͤnnte. 

Die Rein (Rei’) und Keinen (Rei’n, Dim. Rei’, Reinl, „Reiudi,‘ 
Reins-]), flaches gewöhnlich ablanges Becken von Blech, oͤfter von 
Thon, zum Braten oder Baden von Fiſch- oder Meblfpeifen im 
Dfenrohr und zu anderm aͤhnlichen Gebrauche beftimmt. 

a Schüfle-] und # Rein>-] 

Is all mei” Kuch'l- G’fchirr... . 
Anfang eined dur feine Melodie febr befannten Volksliedes. „Die 
Bratti riehen, die Neine duͤnſten,“ Nelner; „‚frixorium, revndel, 
roftpfannen,’ Avent. Gramm. v. 1517; „lebes, reindel, tepdl,‘ 
Voce. v. 1413. 1445. 1465; „rina cacaba (cacabus), olla,‘* s). a. 
507. 1.60. Srafd führt bey Heumann opusc. 684 neben der Bratrein 
gar auch eine Nawtrein auf, und in Öfterreih ſcheiut man unter 
unfem Wort einen Ziegel zu verftchen, woraus wol ryn-ka ine 
Polniihe, rendlik ins Boͤhmiſche gekommen ſeyn mag, da die reinern 
fiaw. Idiome nichts Ahnlices kennen. Am Galgenberg ben Eichflüdr 
(Zer. v. Frant. 11. 272) wird auch eine trichterförmige Bertiefung im 
Erdreich, in welder fih das Waller fammelt und unterirdifgen Ub- 
fluß nimmt, ein „Reindel” genannt. 
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Der Mein (Rei, am Ober-Rheln felbft noch Ri”), Germantens 
Strom, a. Ep. Min (gl. ĩ. 570. 4153, doch nicht alt genug, um 
gu enticheiden, ob niht auch Im Deutſchen Hrin gegolten), bey 
Strabo Pvos, den Mömern Rhönus, den Franz. und Span. aber 
wieder Rhin, Rin. Der Name kommt auch wol andern Wäflern zu. 
So 3. B. geht ein Rhein in bie Havel, und im 2.9. Werdenfells 
haben wir das romantifchwilde Neintal. Selbſt im Jsl. It rinar 
mal Maufhen eines (jeden) Fluſſes, wie denn aud 1470 der Pilger 

> Ullr. Leman von St. Gallen im Cgm. 692 f. 51 „von dem Fluß 
oder Min, genant Nilvo (NE fpriht. Waͤre Hrin die a. d. 
Form, fo würde (Grimm. II. 12) das a. hrinan (fowohl: sonare 
ballen, nebft der Ausweichung in den Begriff Hell, als: tangere, 
und Grenze bilden, welche leßtere Bed. die Deutfchen hoffentlih nie 
werden gelten laſſen) ein Etymon gewähren, wenn anders der Name 
uiht noch aus einer vorgermanifhen Sprache flammt, da auch ein 
Reno (Rhenus) bey Bologna vorfommt. 

alte R.A. „Ob alu fram icht unfugs tat, | 

Ze hant baut fi den Nein verprant,’ man beutet 
es Ihr gleib auf die fhlimmfte Welfe. Cgm. 270. f. 115.“ Thum mit 
Einer, „ald man tenfeits eines tut.” Cgm. 713. f. 56. 

Der Reinank, gewöhnlicher contrablert: der Renk, der, dem, den, 
die Renken, ein edler Fiſch unſter Seen, Blochs Salmo Wart- 
manni. „Aſco, Rinanch, ambo dulces nimis in comedendo.“ 
Fragm. des Tat. Gedichtes Ruodlieb, Ms. „XXX pisces qui 
tinandhen dieuntur.“ Kegernf. Urbar. (Freib, Tea. 235. 236). 
In dem Salbuch v. 1275 (Lork Lech-R. 27) heißt es bey Dießen: 
piscarie solvunt in aridis piscibus mille pisces qui dicuntur 
„Reinandhen” — und gleib daranf „item apud Schondorf 
due sagene solvunt in aridis piscibus mille Renden.” In einer 
Urf. v. 1322 bey Meichelbet (Chron. Ben. Il. p. 56) werden drep- 
bundert Renckhen aus dem MWärmfee einem halben Pfund 
‚Münchner Pfenninge gleichgeſchaͤßt. Am Jahrtag für König Heinrich 
zu Böhmen, den das Klofter Srauen:Chiemfee zu halten hatte, follten 
„die Priefter und die Samung einen befundern Troft haben an Wein 
und an Viſchen mit einer halben Menfur mid einen Reinankhen 
ıseder Perſon.“ MB. 1. 478 ad 1332. Das Klofter Dießen reicht 
cinem Gutéſchenker unter andern jährlib 100 Renten. MB. XXII. 
65 ad 1350. „N. N. geben LXXII Menden aus dem Ammerfee‘ 
(1199). Cgm. 154. f. 60. „III ſchilling relnanken.“ Cgm. 152, 
f. 9,» 552 ⁊c. AO, 4425 verfihreibt Heriog Wilhelm für den Könlg 
Sigmund auf deffen Merlangen nab Prerburg Nenfen aus dem 
Wuͤrmſee. F. Ch. Ion. Fiſchers kl. Schriften II. 209. „So werden | 
40. 1602 (Wftr. Ber. IV. 205) Renken per Staffette an Kapferl. 
Majeſtaͤt (Rudolph II.) naher Prag verfhidt” Am vortrefflihiten 
komme biefer Fiſch aus dem Würmfee, wo er in feiner erften Qugend 
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Sangel, Büngel, nad einem Jahre Ribling, und wenn er 2 
oder mehrere Pfund wiegt, Boben:Menf genannt wird. In ber 
ölemfeelfhen FiſchOrdn. v. 1507 (Kohlbrenner Materialien v. 1782) 
wird p. 81 zwifhen dem Rheinanden und Sterzling, p- 85. 
zwifhen dem (gewachsnen) Nenndben und Sterzling (ober 
„halben Renndhen‘) unterfhiedben. In dem Augenblif, da 
diefer Fiſch aus dem Waſſer kommt, iſt er auch ſchon todt. Daher 
gelang es dem Abt Wilhelm von Benedictbeuern (} 1483) erft nad 
wiederholten Berfuchen, lebendige Nenfen aus dem Cochel- in den, 
Walchen-See zu blingen. S. Meihelbet (Cliron. Bened. I. 4189), 
der diefen Fifh mit dem Voc. v. 1618 und dem P. Perenfelber 
Albula nennt. Reinanten im Waginger See, Hübner ©. 61. 
Die im Monat October in der Ifar vortommenden Heinen Welßlinge 
werben von den Mündnern Jſar-Renken genannt. In dem 
Tegernfeeer Inventarium v. 1025 (Zeitfhr. f. B. v. 1817. 1ftes Heft) 
ſteht bep retia lacunaria die Gloſſe rinanhora. Kömnte diefe 
etwa ftatt der Art des Netzes, den Fiſch, zu welchem es gebraucht 
wird, bedeuten? Cassiodor. (varia XI. 4) lobt neben dem 
Karpfen der Donau den Anchorago Rheni. Sollte dieß unfer 
Fiſch fen? Ich weiß nicht, ob im Betracht des Beſtandtheils Ant 
Die fpan. anchoa (clupea entrasicolus), der franz. anchoi Rüd: 
ſicht verdienen könne. 

„Rheinwunder.” Für bie Mundfäule gebrauh Rheinwunder, 
fo eines aus den fürnembiten Höggengeftäudt ift. ‚‚Blüe von Rhein- 
wunder, fo in den Heggen wächt, ſieden, und ſich damit gurgeln.“ . 
Dr. Minderer 1620 p. 107. 114. 224, 

„einen, weinen,’ O.pf. Wenn diefe Form nicht etwa aus dem 
Präterit grins von greinen fhon falſch aufgefaßt ift, fo könnte es 
zum agf. brinan ejulare, ist. brina clamare {m Ablant = Ver⸗ 
haͤltniß ftehen. } 

rinnen (Praet. Cohd. ränn, runn neben rinnet, Part. gerun: 
men), im Algen. wie bhd., (a. Sp. rinnan, ran, runnumeg, 
runnan, agf., verfeßt, Irnan, id. renna, goth. rinnan): 
4) currere überhaupt, eine in der a. Sp. vorlommende, im Ngf., 
Isl., Goth. gangbare Bed., in welher, nah Gramm. 957 b), von 
der Präterit.»Form rann bas urfprünglic factitive Neutrum ren: 
nen 1), w. m. f., abgeleitet iſt. (S. unten bie noch allgemeinere 
Bed. 4). entrinnen (atrinno‘, D.L. In zotrinno‘, ze:entr.?), 
wie hchd. Gräd bin I no’ z’trunne. as is mo‘ hält fo auffo“ 
z'trunn® —— sc. das Wort). G!. i. 591 intrinnen 
apostatare. 2) fließen. D- Ifo“ rinnt bey Müncho’ vo‘bey, 
dar I’ rinnt in Daono. ’Daana tuat mit Eis rinn>, fie 
führt Grund-Eis. „Am Sindleintag iſt die Tunaw mit eyfe ge: 
runen.‘ Witr. Ber. IU. 135 ad 1476. „Das Waller von ben 
Dachtlunen eines bauten ben Micelfeldt Im der Pfalz rinnet in 
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zwey unberfchidliche hä, deren einer vermoͤg andern Fluͤeſſen in die 
Donau und der anbdter in den bein ruͤnneth.“ Notata des v. Bod— 
man v. 1709. Der See rinnt, fagen bie Fiſcher am Würmfee 
bey ben Strömungen deffelben. R.U.: s Blust rinnt zfam, oft 
mit dem Benfaß: hat da“ Baus“ gfagt, hat'n Gaasbok in da“ 
Muslto’'n ä'gſtochs (Biutsverwandte halten zufammen). 53) im 
Waſſer fortgetragen werben (verfchieden vom felbiitbätigen Shwimmen 
‚ oder Kahren). „N. N. tft in die Iſer gefallen, 900 Schritt weit 
darinn gerunnen, und wellen er des Schwimmend unerfabren, 
endlich undergangen.” Benno Mirakel v. 1697. „Die N. iſt Cauf 
ein gethanes Geluͤbde) in mitten der fer In allen iren claldern wol 
drei Aderleng wegd gerunnen, und an lald ans Gſtad angerum: 
nen.” Votivtafel v. 1531 in Alten Ötting. Ein Schiff rinnt him, 
wird, unregiert, vom Strom fortgeführt. Die Hohenau wird rin- 
nend, das Schiff, das von Pferden aufwärts gezogen werben fol, 
wird vom Strom abwärts geführt. Die Floßleute fuhen den Floß, 
der auf elnem Gries aufſtét (feſtſitzt), durch Stangen wieder 
rinnend (flott) zu maden. „So fol unfer richter deu dieb ge: 
bunden an ein ledigs fchiff feßen, und fol in än alle rueder rinnen 
Laßen‘’ (im Chlemfee). MB. 1. 507. ,„A°. 1739 find bur dag Aus- 
treten der Iſar dem Schobinger Müller umb 400 Schnittbäumb ver: 
tunnen, und die halb Drift (aufgehäuftes Floͤßholz) tft auch ver: 
runnen.“ Burgholzers Münden 369. „Das Ausrinnen, Weg: 
ſchwemmung des Holzes burch das Austreten ber Sröme.’ Lori Berg Rt. 
Die Holz: Einrinn, nemlid in den Holz-Vorrathéeplatz in Hallein. 
Hbn. 505. Die Jäger fagen vom Hirſch, er rinne durch den Fluß 
(ſtatt fhwimme). „Wann Tuenam vnd vifh nymer rint.“ Cgm. 
271. f. 75.5 „Herzog Jörg (k 1503) bet ainsmals gerebt, ee er 
wolt, das hertzog Albrechten fein land wurd, ee wolt er, das (ed) 
aln fee wär, und er ain aͤndt vnd darauff runn.“ bayr. Chronif, 
Cgm. 565. fol. 92. 4) a) gerathen, kommen. „Das die zwo ſchweſtern 
zufammen rinnen” (zufammen kaͤmen). H. Sachs. Hinter ſich 
oder zurud rinnen, zurid kommen (in feinen Glädsumftänden). 
„Daß wir unns mit erfhauffung Güetter... haben eingelaffen, vnd 
dadurch etwas zuerudh gerunen,” Herzog Wilhelm an den Land: 
tag v. 1612 (p- 67). In Schuld rinnen, in Schulden gerathen. 
„Etlich, fo Irer böfen haußwirtſchafft halb in ſchuld ryunen, in 
ſchuld gerunnen ſeynd.“ 2.0. v. 1555. f. 103. 104. „Daß er 
einrunn in große Schuldt.” H. Sachs. „In bin ein Fahrt zu 
tief hinein gerunnen” (zu tief in den Text gerathen). Av. Chr. 100. 
b) Wol zunaͤchſt an dieſe Bed. fchließt fih an die des Compos. 
zerinnen (z'cinne‘), zgerrinnen deficere, verlommen, ausgeben, 
anfangen zu mangeln, abgeben. Die a. Sp. fagte: mir zerinnet 
eines dlnges. „Ntyirinne hberrin,” non deficiet princeps, 
Iſidor VIII. (Uns ifi) „der fpife zgerunnen.” Nibel. 6562. Wann 
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im plerd zuruͤnne.“ MB. XXIV. 267. „Des im zurunnen was‘ 

(was ihm gefehlt hatte). Freib. Samml. II. 125. 425. Noch Avent. 

Chr. 352 „Es wirb eher ber Leut, dann bed Traids zurinnen; 

und H. Sachs „Weil euh der Kunft nie fft gerrunnen.” Die 

o.pf. 8.D. v. 1657 f. 512 hat: „Und da zu gelten am Fleiſch zer: 
rinnet.“ Die jebige Sp. fagt: mir zerinnt ein Ding, 3. ®. 
das Brod, Geld, die Geduld. Schon MB. II. 404 ad 1466. „Wann 
dem Wirt der Wein zerun;“ und Avent. Chr. 75. 332 „Bon Mile 

Des Krlegevoldd zurinmt das Waller.” „Das zu fchreiben, wurde 

mir Zeit und Well zut innen.“ Kr. 2hdl. VII. 254. „Alfo zerunne 

an dem ende der wägen zween“ (wären 3 Wagen gu wenig). „So 

da; dom zerinnet.” Diut. II. 99. (In Otfrids (I. 18. 32) „Mi 

girinnit mih thero unorto;‘ und Notkers (Pf. 80. 2) „dar luuero 

uuorto ne gerinne‘ wird girinnan sufficere, zuflleßen bedeuten, 
wovon zirinnan das Gegentheil fit.) c) (a. Sp.) hervor, zum 

Vorſcheln fommen, oriri, nasci, feimen, fprießen (In legterm Sinn 

noch ſchweizeriſch, auch bie und da in Schwaben, 3. B. um Ebingen 

abıih). „Do die funnen (?) was uferrunnen,‘ (cum sol ortus 
esset). Wernh. Maria 189. „lieht iſt irrunnen“ orta est lux. 

Notk. 96.14. arrinanter, oriens (sol), tunnanera, orto (sole), 

tinnent, nascentur (dies). Gl. i. 741. 729 ad Georgic. I. 434. 

438; III. 456. „St tft genamet ein garte, day ienti etwaz ba inne 

rinne‘“ dieitur hortus quia scmper in eo aliquid  exoritur. 

„Marien garte wirt nimmer ane wucher, da inne fit enrunnen ein 

wucher da; nimmer zeget, ber gotes fun.” „Diu blume din da us 

gerunnen fit.” Gl. Winnerl. Vrgl. ran. 

„Rianlen,” nah Schultes Reiſe II. 200 ein edler Fiſch des Königs: 
fee’, gadus lota. Ich finde gl. o. 310 einen ähnlihen Fiſch-Namen 
„tiene cavena,“ 314 aber rinne capitenus. Obiges Wort wird 
wol plur. und Diminut. feyn. 

„Ronen,” (Afchaff.) pl. Striemen auf ber Haut, von Schlägen ıc. 
Vrgl. der Rano’. 

„Rön, robur, est quodam genus arborum valde firmum.‘‘ Hübner 
Voe. 9. 1445. 

Die Ronen oder Ron (Rand, Ran), Baumftamm, befonders ein 
vom Wind fammt den Wurzeln ausgeriffener, der, wegen Unmoͤglich⸗ 
keit der Abführung oder fonft, im Walde oder auf dem Berge unbe— 
nußt liegen bleibt. „Da Iigt ein alte Robn, daranf fent er (id 
umd ſtirbt.“ (Anfchrift einer Unglädstafel auf dem Wege von der 
bayriſchen Zell nah Audorf.) „Alt ronen balzyet er ob; geben.” 
Kaiferhron,. Wiener Ms. „Da manid boum was gevalt und grozze 
ronen lagen... über ein romen drubte in daz wip bi finem bar.’ 
Wigalois. Im Parcifal beißt ed: der rone. „Bil ungeferted reit 
er dan über romen und über fiel. Auch begunde leuchten fi ber 
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gefallen-xronen af. Mit im er ab dem roße fprang, und brudt 
In vber einen ronen. Bor Danazyatun auff bem plan me gezelt: 
ftangen müße wonen, banne im Spechtesharte ſy roönen.“ — „3 el: 
sem ronen. Under einen roönen.“ Triſt. 9152. 16135, „Ligen als 
ein ron’ (unbeweglich). Heinrichs Triftan 957. In Lori's BrgR. LIN. 
it von einem Salzausgang für Paffau durh die wilde Rannen 
auf Wegſchaid die Rede. Dieß iſt vermuthlihd der Name einer 
Wald: Partie. Das Ronach, „Rannach,“ Collectivum von 
Ron, falzb. Walbord. p. 33. 45. ronig, vol R., Nenner 7277. 
Vrgl. d. f. | 
(tunen), verrunen, (d. Sp.) obruere. ‚Das man bie Weg nicht 
verrunen fol. Wer den weg vor feiner tür oder vor feinem haus 
verrunet, das bie mwägen an alnander nicht geweichen mügen.“ 
Muͤnchn. Stabtbuch Artikel 5374. Cgm. 544 u. 546, Cgm. 22 hat 
verruͤnen, Cgm. 290 verrüen, Cgm. 685 (Voc. v. 1432) fol. 114 
verrönen obruere, verrönet obrutus. „Aller phad ver: 
ainet, was diſer walt fo wilde verrunet und veritafnet.” Titurel. 
„Den ochfen fol man (mit feinen) verrumen, vnd des fleifdpes 
ſchol niemen ezzen.“ Cgm. 21. fol. 88, (Exod. 21, 28). „Noch 
die aba berunent fie, nec flumina obruent illum. Wilferam 
8. 7. Berunet werden, obrui.“ Pf. Windb. Cgm. 17. f. 84.) 
„Din fham treip in in ein hol, davor gro gerume was.“ Wigalois. 
Vrgl. Adelungs Geroͤne. Gl. i. 109. 279 iſt der oder day run 
meatus, momentum, augenbildlihe Bewegung. S. rundig. 


Anm. Die Bedeutungen der nun folgenden verſchiedenen Bildungen r’'nd, 
eng, reine, rens, r'nt, r'nz greifen im allerien Verwandtſchaften 
durcheinander, jo daß ihr fehter Gonfonant in mehrern Fällen blos ab: 

leitend geweſen feyn wird. 

Der Rand, wie hehd., doch minder volfsublih ald Rampft, Ranft. 
Das: rant, pl rendi der a. Sp., j. B. gl. 1. 141, agſ. rand, ist. 
rönd, galt auch für ora clypei, umbo, und Schild überhaupt. Merktwürdig 
heißt es noch in der tyrol. L.O. v. 1605: „Die Wirthe follen die Raitungen 
nit summario fn Pauſch oder über Schiltsrant, fondern particulariter 
thuen.” Ob wol damit das engl. at random, Auf Gerathewol (wie ein 
Hieb, der blos auf die Schilde treffen wird), franz. A randon, praecipitanter, 
sufammenpangen könnte? Das Wort rand als Schild muß,aud im Altfran;- 
vorgefommen ſeyn, wenn der in unfrer Zeit fo bekannt gewordene Name 
Talleyrand (Perigord; in Canis. antiq. lect. IV. IT, 96 kommt fchon ad 1557 
ein Cardinal Thalayrandus Petragoricus vor) foviel ats unſer Hau'enſchitd 
bedeuten fol. Das vielfeiht eher mit dem franz. a randeon, als unferm 
rennen verwandte holl. zandunnen heißt effuse currere cum impetu. 

Raud, plur. Mände, Randen, tandbig, ränden 
könnten vieleicht, als beffere, den Ausſprachformen Rant, Ränt. 
Rant'n, ranti’, ränt'n zu Grunde liegen; indeſſen, da auch eine 
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Deutung’ diefer Ichtern aus Rank, Rank, Ranken ıc. möglich 
wäre, find fie lediglich nad) ihrer Ausſprache unter raut aufgeführt. 
Me Manbden (Ranno’, Rans, Gramm. 447), die Runkelruͤbe, Range, 
rothe Rübe, beta vulgaris rubra L. In Schwaben und im ber 
Schweiz; gilt die vollftändigere Ausſprache Rand’ (neben Randich), 
zu welcher fih das had. Range nah Gramm. 444 zu verhalten 
ſcheint. Am untern Mayn gegen bie Tauber hört man Rans, plur. 

RAanoſſæ. 

'endeln, ſ. renneln. 

Das Mind, Dim. Rindlein (Rindl), wie hchd., (a. Sy. hrind, 
plur. hrindir, gl. o. 188, 205, weldher Pluralform der agf. Singular 
brodber, hrudher, aitfrief. either entipricht). Unter elnem Jahr ‘ 
beißt ein Kalb ein Stalltälblein (Stall-Käibl), fpäter ein Stall 
Rindleinz eh ed aber noch Kuh oder arbeitender Ochs oder Stier fit, 
wird es Jung: Rind genannt. Kr. Lhdl. III. 47 ad 1457. rindern, 
Ca. Sp. riuderin, rindrein), adj., vom Rinde: 9 rindo‘s 
Vorefen, ſ. I. Th. S. 140. „Mit frifher rindreiner mild.‘ Cgm. 
592.f.13.5 „NRindrein ſchuh fol tragen der bauman.” Kaiſerchron. 
ccf. Rlutſchuhſter im Augsb. Stdtb., und Rindſuter, Runt: 
futer bey Jac. v. Königehofen) unter Suter. rindern, vrb., 
vom Rindvieh: brünftig feyn, coire. 

Die Rinden (Rint'n), wie hchd. Ninde, (Dtfr. rinta, Gen. um, 
agf. rind). „HandeNinden, mit welhen das Pech gefammelt, 
ausge ſotten und gegoffen wird.” Mandat v. 1765. 

rılmd, 1) wie hd. (Ich finde weder für biefes deutfche, noch für das 
engl. round, ſchwed. rund in der a. Sp. oder im Agf. und Jslaͤnd. 
das entfprebende Wort. Auch das franz. rond ftimmt nicht zu den 
ital. und fpan. Ableitungen tondo und redondo von rotundus.) 
2) reihlih. rund 0 groufs Stuck (auch ſchwed. in biefem Sinn). 
3) D.8. wader, tuͤchtig, ausrichtſam. „Ein runder Menſch, totus 
teres atque rotundus, ganz vollkommen.“ Voc. v. 1618. 

Schö” is o“ net mei” Schäz, rund is »° tnu®', 
Gald häd or ä’ nöt vil, miar is ‘s fcho’ tnua'! 
Unfs* Kaplä’ is F rund>* Herr. 


„Ein rechtes Welb muß lauter und haben: 
erftlich ein rothen Mund, 

huͤpſch geſund, 

gedorſamb zu aller Stund, 

Gold und Geld nah dem Pfund, 

die nir belt wie cin Hund, 

die einem Mann alles guts vergumb, 

die nit wird ungebultig, fo mand auch ſcund, 
bie fela hurtig und rund, 

daß man kein beſſere fund.“ P. Abrah. 
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„Wolf N. ein zunder, geſchickter Geſell.“ „Hauns v. Gumppen⸗ 
berg in der jugent auf dem Gaul mit dem Armprtoſt und ſpieß vaſt 
rund und hurtig.” Hund StB. II. 117. 534. 

„Auch macht fechten, wer ed wol fan, 
u Hurtig und thäatig ein jungen man, 

Geſchickt und rund, leicht und gering, 

‚Gelend, fertig zu allem ding.“ H. Sachs. 

In Winto' da wärs fo rund löf'n, 

war s Bett fo [chö” warm o da‘ Früs. #teb. 


R.A. Einem ze rund feon, ultra captum. Dös is mo’ z'rund, 


wio ’an Baus'n da‘ Schokalad. 


Die Rund (Runt), wie hchd. Munde, la ronda, ronde. run 


den, rundieren, rondare, bie Munde machen, vigilias wel 
excubias obiter lustrare, circumire. Voc. v. 1735. „Pful der 
Schand, muß man den Zorn fo gar weit runbieren laſſen?“ 
Selhamer. Vrgl. d. f. 

runbig (rundi', runti‘), rundigen (runding), adj. und adv. 


flint, hurtig, geihmwind. © runti’s Deonl. laf runti! mach runting! 


Vragl. d. v.; aber au das alte rum (unter verrunen), aus welchem 
fib in der Bedeutung des Augenblidlihen, Schnellen ein adj. rung, 
mit verboppelter Conſonanz hab dem furzen u, runnig, und fomit 
nab Gramm. &. 339 Anm. 3 rundig bilden fonnte. 

Das Rundell, 4) das Rondell u-, il rondello; 2) d. Sp. la 
rondelle, la rondella, Art Scildes. Voc. v. 1618, 


Der Ranft (Raft, O.Pf. Rasft), f. Rampf. 

Der Rang oder Nangen, (Franken, D.Pf.) was in A.B. der Rank, 
Ranfen, fortlaufender Bergbang, Halde, Rain. Der Rangen, 
Nom. propr. eines Höhenzugs im L.G. Culmbach. Der Trichtel— 
rang bey Pfaffenreut im Fichtelgebirg. Auch einige Ortlichkeltsnamen 
in A.B. mögen dahin gehören, 3. B. Sahrang, der Sachrang— 
wald füdlih des Chlemfeed. Etwa als Amper-Rang auch ber 
Ampfrang bey Ettal? ‚Und do er (Kalfer Ludwig d. B.) fam gen 
Partenfärh, frage er nah der Grlegenbait, die man nennet ben 
Ampffrang” (um da jenes Klofter zu bauen). Ettaler Chron. 

Vrgl. a. Wang. 

Der Rang oder Rangen, (U.Mayn) Pilot im Schiffe, um welden 
das Laͤndſeil gefhlungen wird. Im einer wirzb. Verord. v. 1734, 
die Verzollung des Holländerholzes betreffend, wird auf eine „fo: 
genannte Range von 3 bi6 7 Schuh lang‘ ı Pfenning gefent. 
DBrgl- Nanten, 

rangen, (bev einem Salzburger des XIV. Jahrh., Hoffmanns 
Sundgr. I. 336) ringen. 
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„Zu fe mit armen rangen, 
Daß herz gelu herz in fremden fprung, N 
Und daß man, als nit zangen, 
Bed mund mit luft gefamen zwung, 
Das dh ich für al fangen, 
Db mir am ir fo wol gelung, 
Ich wolt mit ir niht rangen. 
Ob fy mich llebleich überrung, 
Zwar (wahrlich) Ih begert der ftangen (ergaͤbe mich).“ 
f. ranken, ranfeln. 

Reng, f. Regen. 

Der Ming, wie hchd., (a. Sp., agf., il. bring). (d. Sp. fig.) ber 
Kreis oder Bogen, in welchem bey Gericht die Urthellfprecher um den 
Richter ſaßen; das ganze alfo verfammelte Gericht. „Es fol ber 
Richter offenbar fragen an den ring.’ Rupr. v. Fr. Rchtb. „Die, 
fo auswendig an den Schrannen oder bem Ring fteben, follen zu 
Recht nicht gefragt werben.‘ Kr 2hdl. VII. 308. „Wer vor dem 
richter beklagt wirt vmb gelt, hat der nicht haws vnd hof in der 
ftat, der fol dem Fläger bag gelt gut machen in dem ring, ob er 
(der Kläger) feln nicht geraben wil.“ Mündn. Stadt Rchtb. Ms. v. 1453. 
„Er zoh fih des an ettlih an den ring, und an ander frum leut 
vordemring ic.“ MB. XXIV. 165. „Wer ſich felbit das Wort im 
Rechten niht thun wil, kann einen andern aus bem Ming bes 
Gerichts nehmen, der ihm reden will.” Kr. Lhol. XII. 341. Cfr. 
Heumann opusc. 57. Die Muͤnchner Magiftrats:Verordn. v. 1370 
(Wſtr. Bir. VI. 110) verbietet alles „unnuͤtz Chradem bev Gerichte- 
finungen,‘ wer redet in bem Ming oder bey dem Ring Inner: 
halb der mittern want im Rechthaws, geit dem richter 6 dn. und 
an die Stat 6 dn. cfr. MB. II. 511. In MB. X. 174 werden aud 
ben einer Beſchau auf dem Felde bie Kundfchaftsmänner in den 
Ring geftelt. Das Päter-Ninglein, Paternofter- Kügelchen. 
‚Die Ringeln rutfhen an ber Schnur ganz flinf und paar und paar.‘ 
M. Sturm. „pPabſt Alerander IV. gab auf jedes Ringel im aller: 
beiligiten Roſenkranz 500 Täge Ablaß.“ Ant. v. Buchers ſaͤmmtl. 
Werte IN. 19. Der Sunnen-Ring, 1) (D.8.) Regenbogen. 
2) Heiner Ring, der an der Sonne bie Stunde zeigt, tragbare 
Sonnen: Uhr. Der Zaun-Ring, (D.L.) Ring, von gebähten 
Legfohrenäften geflohten, um zum Feſthalten der Queerftangen an 
Zaunpfähle gelegt zu werben. 

Hä’ oft o'n Zau” gfchlägng, 
hä kas.n Ring nit a-glatt, 
ba’ fcho’ oft 5° fchö-s Deanal 
I’ 'n Tanz umm>* 'drat. 
3e ring, je rings, gerings, adv. ringe. „Gertugs umb 
das börffl.” MB. XVI. 265. Lori Bro, 6. zrings um od um, 
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110 Ring 
rings herum. Vrgl. krings. Umringen, wie hchd., aber, in Der: | 
mengung mit ringen luctari, das Partic. prät. umrungen bildend. 
tingeln, wie hchd., das Brodb ringeln, Einfhnitte In felbes 
mahen, damit man leichter davon abbrechen könne; f. raͤnkeln. 
Der Ringler, um die Jahre 1460 — 1470 eine geringe Schelde- 
münze, die man mit Noth für einen Haller nahm.“ Lori MzR. I. 83. 87, 
Der Balnringler, der Beindreher, befonders der Yaternofter: 
Ningelhen aus Knochen dreht. „‚Burgerlide Beinringler un 
Roſenkrauzmacher.“ Wirzb. Verord. v. 1752, „Ao. 1457 fonderten 
fid in München die Dredsler in Würfler und Beinringler.“ 
v. Sutner. Das Ringelfpil, runde Bühne, an deren and 
alleriey Wägelhen und Thlerfiguren zum Aufſitzen und Reiten für 
Kinder angebracht find, und welde an einem fenfrehten Wellbaum 
im "reife umgedreht werden Fann. Der Name flammt wohl vom 
alten Ringrennen, Mingelrennen, wo man im Ereifenden 
Herumgalopiren nah einem Ning ftah, wie bevm Köpfrennet 
: (Bitr. Ber. I. 182) nah einem Kopf gehauen wurde. 

eins, gering, adj., wie hchd. gering (Kero 24, 1a rings), kommt 
aber auch noch in feiner eigentlichen Bedeutung vor, ale: Leicht, d. b. 
beweglich, in thätigem und leidendem Verſtande. Wäs net fchwar 
is, is ring oder gring. Hei’-t ge-w- I recht gring, geh id 
recht erpedit, ohne Laft. „„Und ’s Deanl is gring, wia 0’ Summo’- 
floigl.“ rings, 9 grings Rös, ein leichtes, fchmächtiges; 
ein ſchlechtes Pferd. In der v. Frundsberg Hiftorie heißen die Meiter, 
bie wir jest mit einem, dem Deutſchen befonders widerftrebenden, 
franzoͤſiſchen Namen Chevau-legers nennen, Ringepferd. „Seht: 
bundert Küriffer, taufend fünfhundert Ringepferd. über bie 
Ningepferd war Hauptmann Vilbert Rugger.“ „Ring gewun- 
nen, ring verthan, facile parta facile dilabuntur‘‘* Voc.v, 1618. 
tingfäbig. „Wie ich in meiner Predigt, aber gar ringfähig er: 
wifen,’’ fagt P. Kolb befcheiden in feiner Bennopredigt ad 1725. ring: 
färig, pernix, celer. Voc. v, 1618 (Br. Berhtolt 189). ring: 
fertig, geringfertig, leicht, fchnel im Gehen, Laufen; gering: 

fuͤglg. „Quid nos tantilli, pusilli, was follen wir Geringfertige, 
wir Unvermoͤgliche.“ Hübner. ringfinnig, geringſinnig, 
(D.8.) teichtfinnig. Die Ringe, Ringfärtigkeit, agilitas, 
celeritas. Voc. dv. 1618. Die Ringigkelt, Unwichtigkeit. Mandat 
v. 1735. ringern, verringern. Voc. v. 1618.  Diefes ring 
etwa eine fräh verdunfelte &=- Ableitung von rinnan ferri? 

ringen, rang, gerungen, wie hchd., (a. Sp. riugan und 
ringon; agf. vringan noch in ber fpeciellen Bedeutung torquere, 
stringere, die auch noch in unferm: Wäfhe ausringen zu Tage 
legt). Die Errungenfchaft, das Errungene, befonders das von 
einem Ehepaar gemeinfhaftlih Ermworbene, 
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Der Rank, pl. Kent, bie Wendung, Krümmung, z. B. bed Weges. 
RU. Einem den Rank (bahd. Rang) abläuffen, (vrdl. die 
Reiben, der Rib). „Ein Nand flexus, Nexura, Bug.’ 
Voc. ». 1618. Fig.: Frummer Weg, liftiger Streih, Umtrieb, 
Jutrigue (agſ. vrenc frau). „Ein gefhwinder Rand.’ 
Avent. Chr. 98. „Der Rand des Abgefandten Polycratis.“ P. Abrah. 
„Einen Rand erdenken.“ „Rand, Poß, stropha.‘* Voc. v. 1618. 
Im Hd. ift nur der Plural Ränke In diefem Sinne üblic. 
‚Die Umbrend eines fürfichtigen Veldobriſten.“ Hendſchels Pre- 
digten. Vrgl. Rant und f. renfen. ‚ 

Der Rank, öfter der Nanten, a) der Rand, Manft. ‚Wann: der 

-Laufer von (?) Rand dünner iſt, als 3 300, fol von jedem Wiertel- 
ol Strafe ſeyn 1 fl. 8 kr. a Hl.” Mühl: DOrd. Wagn. 100. Ein 
Ranken (Nuͤrnb. Mäntel), auh wol Renken oder Runken 
Brod — wie man fagt: cin Nanft, wenn man gleich ein tüchtiges 
Stüd überhaupt will verftauden willen. b) abhängiger and im 
Terrän — was Mang, Rain. „Sind im die Roſſ fammt dem 
Pilueg Iauffend worden, und über drey Rind in einen Holweg de: 
rennt.” Benno Mirak. 1697. Das Ranken-Schwaͤmmelein, 
(nah Popowitſch um Negensb.) das Rainſchwaͤmmchen, In Oſterreich: 
Nägelein: Schwämmelein, agaricus ‚campestris L. (). | 

„Ranken,“ vermuthlih was: die Nanten, alfo Stange. „a Sig: 
bäume, 4 Stämme zu Dachrinnen, 10 Baufldmme, 60 Saun: 
Kanten.‘ Ausſchreib. des L.G. Ebersberg. 

Der Nanfen, plur. die Raͤnken (Ränkng), der Fußknochen, Knochen. 
Kalbo’ne Ränkng, Kalbefüße. Mam pflegt auch jedes magere Stuͤc 
Vieh, aud wol ein mageres Kind einen Ranken zu ſchelten. 
Bol. d. v. 

„Kanken,“ (DB. v. Moll Zillerthal) fowohl der gemeine Mavkäfer 
(scarab. melolantha L.), als der Garten-Kolbenfäfer (scar. melol. 
borticula L.), als auch der Zweifelhafte (scar. dubius Scop.) . 

„fanden, rudere,“ wie ein Efel ſchreyen.“ Hbn. Voc. v. 4445, 

Tanten, raͤnken fih, ſich ftreden, dehnen, pandiculari, alare. 
Voc. v. 1735. „tanggen vel renſen.“ Cgm. 665. f. 1. Bey den 
Durchſchlechten „ſpalchelut di Kinder vil und randent fih.” „Daß 
ſi ſch nit vertanfent (verrenken).“ Cgm. 601. fol. 113.* 115.» 
‚Mit elm Kuſſe fi in empfing und mit einem umbranfen” 
(amplexus). Cgm. 714. f. 221. ©. rangen, ränteln, renfen. 

tanken, (Allgäu) abranten Einem etwas vom Preife, Kohn ıc., 
abbtechen, abzwacken. 

rankeln, ringen, ſic im Scherze raufen, ſich balgen, ſchaͤtern. Die 
Kühe rankeln, ſpringen muthwillig aufeinander. „luctari, ringen, 
tanckeln.“ Avent. cf. rangen. ſich ränfein, faul ausfireden, 
pandiculari, ndrf. tekeln; f. renten. 

sanken, (Rügub.) das ausgebreitete Heu tanken — es nah geraden 
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Linien zuſammenrechen. ranken und fanken mit Etwas — bamit 
fhalten und walten, (f. tanten). 

ſich ränfeln, fib fügen. os rank'lt fi’ — os wıll &’ 
nicks rank’In. I mas’ allowäl, os foll fü’ do’ no pp⸗ 
a’rank'In. 

tänfeln, bas Brod, Einfchnitte In daffelbe machen, damit man 
bequem davon brechen koͤnne. äborenkeln, abfchneiden (Brod) b. W. 
f. Rank. 

renken, prät. tancte, a) d. Sp. ziehen, gerren. „Einen renker 
bi dem Dre, im bay Dre bin und her verrenken,“ wie Melfter 
Ilias feinem Schüler Ffengrimm. (Grimm Üteinh. $. p- 333). 
b) renfen, flectere, deflectere, reflectere currum, declinare 
bigam. Voc. v. 1618. ausrenten ein Glied, ed aus dem Ge: 
Icnfe bringen. verrenfen, 4) wie bad.; 2) vrb. n., vom an- 
gefhoflenen Wilde: fterben. Auch das agſ. gevtinc tortura, 
vrinc (eages) ictus oculi deutet anf ein entfprechendes Verb. 
So werden auch mehrere ber bier voranftehenden Formen auf diefes 
renken zu beziehen ſeyn. Nah dem Verhaͤltulß wie faben, 
baben zu fangen, bangen, verblenen fogar bie Formen red, 
red Vergleichung. 

Der Rent, f. Reinanf. 

„Rink, Rinde” (Chiemgau). Blos Ausſprache wie die Flint, ftatt 
die Flinte 2.2 (Brol. Rant). 

Der Rinken (eigentlih Ringken), bie Agraffe, fibula. Voc. v. 1618 
(Diut. 1. 4125). „Der Mantel ob ber Bruft mit einem Rinken 
zuſammengehefft.“ Mit. = Ötting. Hiſtot. (Allgaͤu) Schuhſchnalle. 
rinken, ein-,zuerinken, zuheften, zuſchnallen. Der Rinken— 
ſchmid, Rinkſchmid (ehmals zu Amberg, Nuͤrnberg) verfertigte 
die ſtarken eiſernen Ketten fuͤr die Fuhrleute und andere. Der 
Rinkelmacher verfertigte Ringlein von Meſſing und Eiſendraht 
fuͤr die Guͤrtler. 

Die Runkunkel (eigentl. Rungg-, v-v), (im Scherz) altes Weib, 
(von dunfler Compoſition — vrgl. runfen corrugare, Diut. II. 209, 
und Gunfel). 


ranfen, renfen, f. ranzen. 

Die und ber Runs, Runſt, Runſten, Nunzen, dad Kinnen, 
Fließen, Strömen; Ninnfal, Bach, Waffereraben. Die Runs ber 
Ammer, Ausſtroͤmen berfelben aus dem See. „Offen Bluet 
Runſt,“ biutende Wunde. L.R. v. 1616. f. 404, in der lex Baiuu. 
plotsrung biuetrünftig, im Rchtb. Ms. v. 1455 bios bluot: 
rund, adj. „Der Bachgraben oder Runſten zu der Baffer: 
leitung.‘ Peglus de servitut. 356. Der Runzenzeug (Popow.), 

Garn, womit man beym Fifchen den Austritt eines Flußes verfperrt. 
„Wenn das Geſchirr einen Runz bat,’ (daß es rinnt). P. Abrab. 

Ya 
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In der a. Sp. lommt fowohl run ſa ald runs, runſt, Genit., Dat. 


runſi, runſti von Bey Ulphllas findet ſich ein einfacheres 
run-e—s, Dat. rung ©. rinnen. 





Der Rant, plur. Ränt‘, a) die Wendung, franz. Je tour, einmalige 
Bewegung, momentum, eine übrigens blos aus den naͤchſten Rede— 
formen gefolgerte Bed.: all& Ränt, alle Augenblide, (vrgl. alle 
Strasch, älle Ritt, alle Bot etc.), ränt-weis adv., wechſelsweiſe, 
zuweilen, tour a tour. b) Anfchlag, (liſtiger, Initiger, muthwilliger) 
Streih. „In arena consilium, nit allein im Sand auf dem Land, 
fondern auch im Waller, ehe man firandt, gilt dee ande.’ 
Bogenberg. Mirafel. on Rant, ällo’hand Ränt anfangen, anjtellen, 
erzäblen. Vollo‘ Rant feyn, fteden. „Wie ich jung gewefen, hab 
ih allerley Raͤnt angefangen, ich bin bald auf Magdeburg, bald auf 
Srauenhofen verreifer,”’ P. Abrah. „Solche Rent hebt ber Neid 
an.’ Selhamer. „So fhau ich zu und fchweig ftodftill, und laß 
{br (der Widerbellerinn) iren Mut und Rant.“ H. Sachs. „Juxu- 
riari, gogel fein, rant haben.” Avent. Gramm. ranti', adj. u. 
adv., a) (O.Pf., b. W.) liftig, gewandt, ausrihtfam, tuͤchtig, trefflich. 
b) 4.8. üppig, ſtolz (agf. ra nc). © räntiga‘ Buo', 9° ränti's Deonl. 
os is net ranti’, eben nicht vorzuͤglich. > ranti’ Ell'n, leeres Mahl. 
s Touch is net vil ränti’, is ni’ks räanti's damit. 

„I tät gern a9’s singe’, und tät gern ass sagng, 

Was d‘ Schiorgng und d* Viara‘ für o’'n Unto‘fchid habm. 

De Schiargng fan’ ranti und d* Vior»“ fan’ stolz, 

Za-n-e’n Holzfchlegl nimt ma” gär spltn 9” guats Holz.“ 
Anfang des bekannten Schergenliedes aus ben 7uger Jahren bes 
XVIII. Jahrh. ce) (G. W.) richtig adv., ranti is 0° "kema”.. 

tanten, rantieren, a) Inftige oder muthwillige Streiche treiben 
oder erzählen. b) fihb ranten, groß thun, den Großen fpielen. 
Hieher vermuthlich auch das abtenauifhe iusranden, auf Ülplerart 
jusfhrepen oder fingen. Hbn. 659. c) ranten, (Palau) bekuͤmmern, 
ärgern, verdrießen. os hät mi’ grant, hat mid verdrojfen. Sich 
rant'n oder ſich rant'n und grant'n, fih grämen. (Brol. etwa gräten 
und Stalder abranden, nachſinnen, allerley Anfchläge fallen.) 

Das Ausfprad:t- diefer Formen weiß ic nit zu deuten. An Rand 
elypeus, etwa in Bez. auf die R.A. „Etwas im Schilde führen,” ift wol nicht 
zu denfen. Gine Ausſp. nt ft. nf als Gegenfag der Ausip. nk ft. nt (f. 
Zlinten, Tinten) anzunehmen, iſt bey. biefer ſchon ältern Form mislich, 
obſchon die Wörter Rank, Ränke, agſ. vrene, parallele Bed, "Haben. 
Auch etwa eine zum Ablautverb ringen luctari (agf» vringan lorquere, 
stringere) gehörige Ableitung Rang'd neben einem alten rang lucta 
(cfr. das ndrſ. Range, rangen renommieren, und das ſchweiz Rung 
momentum, Anſatz, Anfalt) Hat forinelt wenig Wahrſcheinlichteit. Nach 
der RA. „Pollen, Euiten reißen” an das ag. rendan, engl. rend 

Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch. III. TH, 
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zu denken, wäre nicht minder müßig. Im Schott. kommt randp für 
zäntifh vor. Das engl. to rant, tolle Streihe machen, paßt mehr ju 
ranzen. Gher ftimmte das unter Rand bemerfte at random, bas 
holt. randupnen efluse currere und randen, randten delirare, 
ınsänıre. 

Die Raͤnt (Rant) plur., Einkuͤnfte von Grundſtuͤcken ıc., Nenten. 

“ Kommt fat immer in Verbindung mit Fand oder mit Guͤlt vor. 

‘ (Ränt und Fänt). „So fang und wir das Geſlos zu Alchach mit 
feinen Herligfalten, Ranten und Gulten Inn haben.” MB.X. 301 
ad 1446. „Mit allen Eren, Rechten, Gulten, Nußen, Rännten, 
Banten, Gefuhen, bie dazu (zum Gut) gehören.” MB. IV. 200 
ad 1488. „Mit allen Güeten, Nianten, Venten, F3fnfen, 
Guͤlten“ ꝛc. MB. XVII. 458, 395. „An, von Ränten und Faͤn— 
ten.” Kr. Lhbl. I. 195. 196. XTI. 10, XIV. 110. „Unſers gn. 
Heren Einfommen, Nent und Gilt.“ Ldtg. v. 1515 p. 10. 2orl 
Lech-R. 190. „Herzog Heinrich wolle Ihnen alle Freyhelten beitätten, 
alle unredliche Raͤnt abthuen, und alle Schulden bezahlen.” Kr. Lhdl. 
III. 255 ad 1447. „300, Tribut und Rendt.“ Balde de van. mundi. 
„Rent und Feut.“ Avent. Chr. 154. 266. „all raͤnt und nutzung 
einnemen.” Liter XXIX. „Zeihmatfter, bie Innemment raͤnt und 
SGült der Kirhen.” Cgm. 652. f.47. Das Riäntamt (ALE | 
Räntamt), 9.2. Rentamt, wie hchd. Ment- Amt. Amt, mweldes 
die Iandesherrfihen Einkünfte an Geld und Naturalien in Empfang 
nimmt und verrechnet. Neben jedem Landgericht befteht ein folches 
Rentamt, welches durch einen Nentbeamten und bag ihm unter: 
geordnete Perfonal beforgt wird. Wenn das ehmallg vereinte Herzog: 
thum Bayern in vier Nentämter (Minden, Landshut, Straubing 
und Burghanfen) eingerheilt war, fo find darunter Reglerungen und | 
Reglerungsbezirke zu verftehen, deren MWorfteher, bie fogenannten 
Rantmalfter, Rentmaiſter, nicht blos mit der Erhebung ber 
landesherrlihen Gefälle, fondern, wie noch früher die Micedome, zu: 
gleich auch mit der Ausuͤbung der höhern Gerichtsbarkeit beauftragt 
waren. Diefe Nentmatfter hatten in ihren Nentämtern 
aljährlich den fogenannten rentmalfterifhen Umritt zu halten, | 

dabey vorzüglich die untergeordneten Beamten and deren Amtsführung 
ſcharf ind Auge zu faffen, und auf der Stelle oder durch Bericht über 
die erfundenen Gebrechen und Verbrechen zu verfügen. cfr. Erneuete 
Kentmalfter-Inftructlon v. 1669. „Die Hauptftädte München, Lande: 
hut, Straubing und Burghauſen waren des rentmatfterifchen 
umritts befreyt.” Ldtg. v. 1669 p. 241. rentmaiſteriſche 

Verbrechen, Sträfen, Wändel waren gleichbedeutend mit den 
Vizthum- oder Maleftz-⸗Verbrechen, Strafen, Wänbeln, 
amd zogen die Infamte nach ſich. Unter der Herrſchaft Maximillans 1. 
und ber Jeſuiten wurde auh, wer an einem Faſttage Fleifh aß, 
oder an einem Feyertage Feine Mefle hörte, rentmaiſteriſch abge: 
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ftraft. MB. XIV. 545. Wſtt. Btr. V. 206. Weir. dissert. p. 14. 92. 
Bagn. ©. u. C. Beamt. I. 23. 252. II. 67. rentig adj., was 
einen Ertrag abwirft. „unartige oder unrentige Hdgarten,” 
opf. Walborb,-v. 1694. Lori B:R.. f. 560. Die Nentey, reddi- 
tuarium. MB. XI.91. Rentey-Verwalter ıc., ältere bayreuth. 
Verord. ränten und fänden (rantn und fantn, auch ränkng 
und fankng), fin Bezug auf Srundftäde oder Güter, Verfügungen 
treffen, fchalten und walten (etwa zunaͤchſt mit ihrem Ertrag). Mit 
mei’n Sach kan I räntn und fäntn wio-r-I: wıll, hät mo“ niamd 
nicks einz’red'n. ‚Mögen ſy nun der bemeldten Güter underwin- 
den, einziehen, innhaben, nuzen gebrauchen, rentten, fentten, 
verfommern, verfeßen. und verfauffen, und damit handeln, thun und 
laßen, wie ſy dann verluſt.“ Meichelb. Chron. B. II. 200 ad 1523. 
Die Kaüfer bes „Guͤtl M.“ mögen fich beffelben ‚‚gebrauden mit ver: 
tumern, verlaufen, ranten, fauten, damit thum und lafenn als 
mit irem algenn hab und gut.” MB. XVII. p. 414. Auch Otfrids 
renton (I. 9. 147, II. 90. 175, V. 19. 19) mag, geradezu dem rom. 
rendere, fat. reddere entfprehend, hieher gehören, wie denn das Gubft. 
rent m,, renta f. (ital. rendita, fpan. renta) aud im. Agf. und Jol. 
vorkommt. Unſer a in biefen Formen mahnt an die franz. Ausfp. von 
rente, rendre. Brei. a. Stalders — eine deſtimmte Abgabe von 
etwas bezahlen. 

Die Ranten, plur. Nänten (Räntn),, Dim. das Räntlein 
(Räntl, Rännl), der Schöfling; ſchlanker Fichtenftamm von 60— 70. 
Schuh Länge; Stange. (Vrgl. das Hd. rank (ſchlauk) und Nante; 
die Beziehung auf das alte Irriunan fproßen, wovon das fl. 
zunn=e sarculus, fhlene gewagt. ©. a. ran.) Vrgl. a. Range. 


sentfhen, rentfheln, a) ſchauleln, oscillo se —— voe. 1755, 
b) (D.9f.) auf dem Elfe fortgleiten. e) (ſchwaͤb.) herumſchwaͤrmen. 
d) f. rtemifhen. 


tanz. (Im Cgm. 270, f. 157% fcheint ein Adj. rantz anzunehmen. 
‚Ban je rain weiplich glank, 
Und jr zartes mundlin Fang, 
Muß. fein auf erd mein himelteich.“ Etwa ſchmollend? 
Brol. ranzen). 

Der Ranzen, dad Raͤnzlein (Ränzl); a) wie hchd. Die Form 
der Raͤnzel Mingt oberdbeutfhen Ohren fo frembartig ald ber 
Scheffel. b) das Ränzlein, angehende Truntenbeit. 

ranzen, wol rihtiger: vanfen, renſen fih, 1) fid ſtrecken vor 
Schlaͤfrigkeit, Faulheit ꝛc. Sich ranzen und ſtranzen. „Nach dem 
flaff folt du dein arm und dein glider refhen und dich reuſen, bas 
ſtercket dem lelb vnd ſencht das plut.“ Cgm. 317, f.31.5 „rannfen 
flügeln, alaro.“ Voc. v. 4445, „alare ranggen vel renſen.“ 
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Cgm. 665. f. 4. „Do jeſchete und ranſete ber jungir lip in ſime 
ſchoz.“ Wilh. v. Oranfe. 2tet Ch, Gafparf, 30.5 „Sagt ber Herr: 
mid fhläfert; fo thuet fih der Schmaihler rantzen.“ P. Abrab. 
Häst di’ no’ net bal’ ausg’ranzt?! 2) verächtlicher Ausdruck für 
unanftändige oder unnuͤtze Bewegungen auch anderer Art; von einigen 
Thieren, coire. 
„Senfel wolf dus mit mir tancgen? 
So fom awch, 
Böoͤckiſch wellwir umbhin ranczen. 
Jans nit ſtrawch, 
Und ſchon mir meiner ſchranczen, 
dawch, Jenſel dawch.“ Oswald v. Wolkenſtain, Cod. 
Vindob. Rec. 20608. Bl. 32*, nach Hoffmann v. Fallersl. Sich wider 
etwas ranzen, ſich darüber formalifieren, aufhalten. Selhamer. 
tanzen Einen, (Dr. Ed) ihm übel mitfpielen. Der Ranzer, 
das einmalige Ausftreden aus Faulheit; fauler Menſch. Die Ran: 
sen, (DL) das weiblibe Schwein. O és [chiohh& Ranzn! ruft 
man im Zillerthal wol auch Kindern zn. ar 
BeSRIen? raunen. 





Reihe: Rap, rep, ꝛc. 
(Vrgl. Rab, reb, x.) | 
Der Rapp, des Rappen, 1) ber abe, corvus corax (ſchon Voc. 

1329; gl. o. 109. 169 rappo). „Man fah do die rappen prin: 
nent kolen in jren fchnebeln tragen und heuſer anzünden.”’ Lirer. 
zappen-, Folrappenfihwarz. 2) Pferd von fhwarzer Farbe — 
gewöhnlich iſt auch die Form: der Raͤppel (Räappl). RU: Deu 
Räppel oder Rappen läuffen laßen — zügellos, verfchwen- 
derifh leben. O Räppal (7 - u)! fahte! eingehalten! befonders in 
figürliher Anwendung. 3) der „Nachtrapp, nocturnus grassator.“ 
Voe. v. 4618. 4) „Rappen an den Beumen.” Amberg. Stdtb. 
v. 1554, (Nro. 3. 4 werben wol ald Rap, Näpen, db. b. Aus ſp. 
von Raup, w. m. f., zu nehmen feyn). 5) der Rapp ober Diappen, 
triens, tertia pars assis.““ Voc. v. 4435. Hentzutage in Zuͤrich 
1, Pfenning oder 5 Haller, allgemein aber nach dem neuen Sehner: 
fuftem in der Schweiz ale "/ Baten ober ?/, Kreuzer angenommen. 
Schon a°. 1559 galt im deutſchen Deih dee Rappen: Pfenning 
2/, Kreuzer; der Rappen-Vierer *%, Kreuzer. A°. 1542 ward 
der Rappen-Plaphart auf 27/, Kreuzer, ber Rappen-Schilling 
auf 5 Kreuzer gefegt. Lori MzR. I. fol. 225. 254, 262. 263. 6) ber 
Rappen, der Bortheil, Gewinn — vielleicht nach dem juͤdiſchen 
Nebbes, Mebbac gebildet. Auf feinen Rappen feyn, auf 
feinen Vortheil bedacht feyn, „Die Weichbifchoff muͤſſen ſechshundert 
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Guͤlden dem Bapft geben für die Sonfirmation, berhalben jrer vll 
von folbem Ampt wider abzogen und das refigniert, daß fie bie 
römifhen Rappen nit haben erfüllen Fönden.‘ Avent. Chr. 431. 
(Hter fheint indeſſen, eher als ein Plur., ein Singular fem. ftatt zu 
baben, f. rappen). 7) ber Rappen, (U.Mayn) entbeerte Tranbe 
(Voec. 4477, rappe, racemus. Gieh rebeln). „Rappes, 
vinum ex acinorum folliculis aqua mistis et expressis confectum, 
laur, beerwein.“ Voc. v. 1618, cf. Nampee. 

Die Räppen, (D.8.) Kratze, Mäude. Er is voll Rappm. rappig 
adj., raͤudig; raub, holyeriht. S. Rapfen und Roppen. „Der 
bie Rappen (den Polypus) in der Nafen hat.“ Ogm. 731. fol. 41. 207. 

tappen, rapfen, vrb.n. u. act., (D.Pf., 6. W.) baftig nach etwas 
greifen. Da wird Geld, es werden Nüffe, Apfel ıc. ausgeworfen, 
Boubm, dä gi’ts wäs 2° rappm! Gebts acht, wer rappt, do“. 
tappt. (Das niederd. rapen iſt das hchd. raffen). 

rappeln, wie bad. rappeln. rappeldärr, fehr dürr oder mager. 
rappelköoͤpffſch. 

Das Rapular, Vormerkbuch, Aufzeichnungsbuch, Manual. „Ich 
find in Marggraf Ludwigs alten Rapulariis, Schuld- oder Verſatz⸗ 
Rapularen, daher...” Hund St. B. 1.6.45. Hartman Schedels 

'Rapularius in Medicina. Clm. 288. Rapularius fjt auch der Name 
eines latelnifhen Gedihts von zwey Brüdern, einem armen und einem 
reihen, worin es von dem einen helft: Rapula crevit ei reliquis 
enormior una. Clm. 337, f. 109 — 115. 

Der Raup, bed Raupen, der Räupling, aub: bie Raup, 
(Franten) einjähriges Stuͤck Nindvieh. Im einer Verord. v. 1800 
über die freygegebene Schlachtung des Viehes in Wirzburg wirb der 
Schlachtlohn für ein Kalb, Lamm oder einen Hammel auf 15 kr., 
für einen Raupen auf 20—24 fr., dann für ein Schwein auf 
zo kr. gefeßt. „Raup, fbau in dein Bud, taurule, librum in- 
spice,‘ fagt in v. Lange Marellus p- 31 der Profeffor zum Schüler. 
„Die P. P. Guardlane follten fürder keinen jungen Profeffen einen 
Efel oder Raupen nennen.” Kapnzin.-Drden in B. ©. 84. Hler 
ſcheint eine Beziehung auf das Thler dur, indeſſen wird das Wort 
ſehr oft, ohne elne ſolche, für Taugenichts, Xotterbube, scurra, 
ncbulo genommen. Nacht:, Gaßen-, Erz: Raup. Das Voc. 
v. 1618 gibt Raup dur unus de multis, de plebe, plebejus, 
raupiſch durch plebejum, sordidum, illiberale, während diefes 
im Voc. v. 1755 scurrilis bedeutet. Die Raupen pl., unflätige 
Meden, Schwänte. Raupen ſchneiden, Zoten reiben. Die 
Rauperep, geobzmuthwillige Gefinnung, Rede oder Handlung, 
Büberey. Eine Nauperey anfangen, R:en treiben. Voller 
Reen fteten. Das isl. raup jactantia paßt aud ber Form nad 
nicht bieher, wenn etwa unferm Wort niht äu ft. au (alt. ü) ge= 
büßrt. 
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Die Raupe. In Alt:B., D.Pf. iſt dieſes hchd. Wort dem gemeinen 
Manne fremd. Er fagt dafür Ratz, Wurm, Graswurm (mel 
ches ald graſa- uuurm auch meift in der a. Sp. für eruca ſteht; 
nur in einem Voc. sec. XV. finde ih rupp, gl. o. 496 tupe; 
dazu aus Grimm III. 568 rups, rupze). 

repetieren etwas, (München) In fpottendem, rügenden, berichtigen- 
den one daranf zuruͤckkommen. Scheint mit äfern, äntern 
(ändern?) auf Einem Princip zu "beruhen. Die Nepetiz (Mies), 
Nachſchule. 

Die Reputaz (Selhamer), Reputation. 

reppeln (Frank.); reiben, ſ. rippeln unter ribeln. reppen 
Gauſer), ſich begatten. 

rippen, rippeln, f. ribeln. 

Das Ripp und. die Rippen, a) wie hhb. Rippe, (a. Sp. ribbi n., 
gl. o. 50. 234, und ribba, a. 619, agf. ribb, idl. rifn.) „N. N. 
bat fih mit einem wachſenen Ripp verlobt.” Lechſeld. Mirakel. 
„Da nam got aln ripp aus adams feiten, und macht das zu ainer 
fraw.“ Cgm. 632. f. 63. (Mon eime rippe um; an daz anbire. 
Dint. II. 292.) Die Faͤl-Rippen (Faj-rippm), Mebgerfp., das 
Flelſch zwiſchen zwey Rippen. Dem Mindfleifh vo’ de“ Fäj-rippm 
wird in der Fleifchbanf gerne nachgefragt. S. a. Scho’ripp. b) das 
Ripp, verähtlih: Weib, (etwa nah Genefis 2. 212 das „hripun 
prostitutam ,“ gl. i. 402 wird wol was anders feyn; vergl. a. Neff). 

Die Roppel, (Uugsb.) mannsfüchtiges Maͤdchen. 

Roppen, (b. W.) Finnen im Geſicht. roppet, räudig, taub, holpe: 
richt; vrgl. Mappen. 

Die Ruppen, Muͤrnb. Kochb.) die Aalraupe, Quabbe, gadus lota L., 
ſ. Rutten, (welde Form durch „rupita ruppa,‘‘ gl. o. 459, ver: 
mittelt fheint). In dem lat. Gedicht Ruodlieb, Fragm. Ms. flebt 
unter andern See:Fifhen: „Rubeta fundicola, truta digena 
rufa vel alba.“ „Vil faften mit guten ruppenlebern.“ Cgm. 
715. f. 180. 

„Rupp, (Voc. Nürnb. 1482) ein Feind Haͤuslein im Schiff,’ bey 
Scherz: concameratio puppis. Dagegen hat gl. o. 162 de partibus 
navium: „tube pretoriola sunt domunculac in quibus merces 
ponuntur.‘ 

Det Ruop, der Rüopol, a) (9.8) der Taufname Nupert (Hruob: 
yerht). „Ruep Metlhammer, von Nuepen Eder,’ Notate des 
Abts von St. Zeno in f. Calendern v. 1668 u. 79, b) Ruͤepel, 
Perſon von fhwarzer Hautfarbe. (Pinzg. Hbn.) ber hohe Rüspol, 
das Ende einer Holz: Rife. Der Ruͤepler, Art Münze, f- Rüebler. 


Die Räpfen (Rapfs), (Mttm.) Raͤnde, Grind an den Füßen der 


Pferde, die Rappe. räpfig adj., rauh, raͤudig. ſich räpfen, 
geräpfen (rapfo’) vrb.n., erharten, ſich mit einer rauhen Krufte 


Rauyf“ Ropf Rupf 119 


uͤberziehen. „Die Erbe wird graͤpft beym erſten Froſt, wenn nur 
die Oberflaͤche eine dünne Schale belkommt.“ Popowitſch. Der 
Schnee rapft fid. Gl. i. 544 giraphit colligit se (cicatrix), 
i. 447. 544. 567 plraphta clausa, praesicca (cicatrix), 560 
rapbenten recrudescentibus (plagis). ©. Näppen. 

täupfen (rapfo’, röpſo, Gramm, 171. 175), raufen, rupfen, wie 
3. B. eine nicht binlänglih ſchatffe Scheere beym Haarſchneiden. 
Eoiſach⸗Lech) mit as’n röpfe', fih mit ihm raufen. Sp. W. Hintri 
gropft und fürhi ’tanzt, (von einem ledigen oder verehlichten 
Paare) jeden Augenblid zanten und wieder Frieden mahen. Ropf: 
bändel, Raufhandel (Akten). Här ropfo‘, Flachs (aus dem Boden) 
jieben. Gräs ropf>', jäten. (Meich. Chr. B. II. 218.) Das Ropfet, 
Sit: Gras, Gras zum Viehfutter gefammelt. 

eopfesen (gewöhnlid gropfoza, g’roppozn), rülpfen, ructare, 
(a. Sp. rophbazan, ropfezan und ropfazon, Ädl.ropa). 
„ropfezen und heſchen.“ Ortolph. „ropficzen ober kopeln.“ 
Eonr. v. Megenberg. Cgm. 689. f. 155. Der Ropfeze, bes 
Mopfezen, ructus. Cgm. 724, f. 488, (Im Agſ. rocetam, 
während auch bag folgende fuͤrrupfen mit fürruden, ber fchweiz. 
Rupf, ndrf. rups mit Rud, unfer Rupfen mit Rocken gleiche 
Beb. hat.) 

Das Ropf- oder Rupf- Hüenlein, (D.2. Baur) bey gemeinen 
Leuten das Rebhuhn. Diefe Form mit pf ſtimmt als had. recht 
gut zum nieberb., fchwed. rapp-hoͤn, rapp-hoͤna. Mielleicht ſteht 
auch gl. i. 242 rephuon fl. reph-huon, o. 209. Nah dem 
niederd. rephun, o. 299 coturnix (aud bey Lye lieft man in biefer 
Bed. ein feltfames rephung), wird ber Begriff bes Wortes ebmai⸗ 
welter geweſen ſeyn. 

rupfen, wie hcho., auf-, für-, vorrupfen Einem casa, es 
ihm vorwerfen, vorrüden. „Welcher alnem feine Mängel auf: 
rupfft.“ Sfengteins Belchtb. cap. IX. „Alnem ain gutthat auf: 
rupffen.“ ibid. Vo’ dior mäg I nicks, du thätft mos glei’ 
wido‘ fürrupfo’ oder au'rupf>'. Gets! feids lauto‘ Scholmo, 
därf kaonos den ando'n nicks fürrupfo. „Unſerm SHerrgott 
unaufgerupft,’ ohne unferm Herrgott das ihm erzeigte Gute in 
Aufrehnung zu bringen. Charfr.: Proc, Der Fuͤrrupf, der Vor: 
wurf, die Berhuldigung. „O ungleiher Borrupf, daß ein Weib 
ihrer vorigen Frucht bey dem andern Mann vergeflen ſollte.“ „Spott- 
reden und lalmeuſeriſche Vorrupf.“ Abele f. Grehth. 

Der, die Rupfen, 1) was zum Abſpinnen an den Rocken ge— 
bunden wird, der Wocken. Bey Lye ſteht hrop, colus, hrop⸗ 
vorc, coli opus. 2) Werg (bey Stalder Rupp). 5) Leinwand 
aus Werg. „Einen Rupfen über einen Ballen Waare ziehen.’ 
„Die Geyweber bringen ihre Rupfen und Zwilch ungefhaut gen 
Martht.“ Ldtg. v. 1605 p- 335. „Dem Grip pruͤechler für XXXIL 
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en zupfen zu vogltuͤechern.“ alte Hof-Rechn. v. 1468, Wſtr. Bir. 
V. 204. „Ein vede MRupfen fol haben dreißig Elen.“ Paffauer 
&tdtb. Cgm. 308. fol. 72.2 Diefes Subſt. ift vielleiht nur das 
folg. Abdject., nah welhem bie Subſt. Zeuch, Wät audgelaffen 
find; doc fteht in der Kleiderord. v. 1626 Seidenrupf. Rupf: 
Raſſ (Salzb.) gröbfte Art von Raſch. rupfen, d. Sp. rupfin, 
rupfein (rupfi”, rupfs), adj. von Werg (Gegenfag von bärwen). 
rupfs’s Gärn, rupfi's Tuöch; 9° rupfate Pfaod. R. A. Dä hatt 
rupfo’s und härwa’s, d. h. alles miteinander. „bärben und 
tupfen Leinwat. feibenrnpfen Egglhauben.“ Obige Kleiderorb. 
„Siben ellen ze hemd und ge bruoch, day fol fein ruphein Tuoch.“ 
Kalfer: Chronik Wien. Ms. (von der Kleidung der Bauern). „Von 
rupbeinem tuche.“ Cgm. 37. fol. 109. Um Paffau nennt man 
ein Brezel von Moggenbrod ” rupfone Brezin. (ft dieß bios 
Scherz, oder befteht auch bier eine unter ropfezen berührte Ver: 
wandtfhaft zwifhen rupfen und rugken.) Eine ſcherzh. Figur 
andrer Art fcheint das bey Prafh vorlommende Rupfhaube velli- 
catio capillorum; eben fo nennt man im b. W. a) eine Welbsperſon 
mit vernachläfligtem Kopfpuß, b) eine Art Kuͤechel. 


ruͤpſen. „daz du ben laubfrofch nicht höreft ruͤpfe n.“ Cgm. 592. f. 40%. 
„Der Bitwar (Zedoarium) fterft den magen, und macht ainen men 
fen wol auf ruͤpſen.“ Cgm. 589, f. 37. 


— — 
Reihe: Rar, rer, xc. 


rar, aus bem Franz. oder Lat. entlehnt, und ſehr volks uͤblich gewor⸗ 

den, beſonders in der Bed. vorzuͤglich. 5 rars El'n, 9 raré 
Perfcho‘, 8 Madl ete. vo’ d»‘ rar'n (sc. Seiten, f. db. ®.), von 
vortreffiiher Art. Sogar ein Subit. die Rar'n. Vo’ lauta‘ Rär’n, 
vortrefflich, ſehr fhön. Die Rarität, a) wie hchd., b) Vorteeff: 
lichkeit. Vo’ da‘ Räritct, von vorfr. Art. räritetifch, adj. 

teren (ren, reo'n, „roͤren“), (D.8.) a) fhreyen wie das Mind (gl. 
i. 356, o. 203 reran balare, agf. rarian, engl. to roar, ndrf. 
raren mugire, boare). b) verächtlich auch vom Menichen. c) laut 
weinen, weinen überhaupt. 

’s Dirnl hat ma“ d Liab aufgfagt; hat ma“ nicks gmacht, 

Und zlescht hat d Lappin folba“ gre’scht, I ha’ brav glacht. 
Der Rerer, Schreyhals; weinerliher Menih. Die Neren (Reo’n), 
das Geſchrep, die Kraft zu fehrenen. 

„Der hat a Stimm, ber hat a Mörn, 
Man kann ihn fon vil Meli weit horn.” M. Sturm. 
Gl. o. 204 heißt die Rohrdommel raredum. 
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teren (re’n, reo'n, opf. reio'n), dem Zug der Schwere folgen laſſen, 
fallen oder rinnen laffen, befonders flüffige oder Iofe in Körnergeftalt 
vorfommenbde Körper. Ein ſchadhaftes Gefäß mit Salz, Mehl, Gpps, 
Getreide ıc. rört. ine fandige Bergwand rirt. Gem. Meg. Chr. 
II. 143. 284. Leute, die mit brennenden Litern, Spänen, Pfelfen 
in Scheune ober Stall herumgehen, müfen Acht haben, daß fie nichts 
ein=reren, verrören. „Damit mit brennenden Kohlen nicht ges 
rehret und Unglüd caufiert werde.’ Bavreut. Hof-Feuerord. v. 1722. 
„Daz ber kaufman das flaifh aus bes ritters Leib fchneiden folt aun 
pluot verrern.” Cgm. 696. f. 126. „Hetten nicht ein Zäherlein 
verrert.” Av. Chr. 188. Salz verrören. Das Nörlfalz. 
Lorl Br.Rcht. 17. 487. „b* Stain verreren fi, friantur et 
dissolvantur lapides.‘“ Voc. 9. 1618. „Daß der birf aln ftangen 
trug, vnd bie andern gerert (abgeworfen) hett.“ Cgm. 289, f. 107. 
„Der May rert tawes tror.“ Suchenwirt. „Solich obf ward von 
den zwelgen do gereret.” 
„Der wazzer in bie Lüfte 
dar wiberberges keret 
und ez dan mit Flarer büfte 
auf erben nider in blanker varwe reret.“ Witurel, 
„Er bat vil ſwaiz gereret.“ Cgm. 632. f. 84. „Ey wirt albie 
gereret unſir blut.” Diut. II. 155. „Untriwe bät ie fämen üzs 
gereret.” Walther 21. 32. „Auff dem fpisigen hol nemen ſy 
dem mägtlin fr jundfraufhaft, und verreren ſy ob demfelben 
ſtain.“ Duarte Barbofa bey Namufius I. 3055, Cgm. 934 (f. 61), 
955 (f. 49). Aus der a. Sr. Fenne ich nur in den Gloſſen aus St. 
Florian (mihi i. 4193), wenn anders bieher gehörig, umpipirerit 
uuirdit impetuntur (crebrioribus insidiatoris sagittis peccata car- 
nis ignorantes, Gregor. M. cura pastoral. II. 30). Das Rerad, 
Gererih, Gereriht (Grera’, Grerot), was da herab-, beraus: 
fällt oder rinnt, befonders, in der Scheune, bie aus allzuduͤrrem 
Getreide von felbft audgefallnen Körner. Das © vor r wird einem 
äftern ei (unferm und dem goth. ai) entfpreben, und fo zeigt fich unfer 
Wort als eine nah Gramm. $. 956 ganz; regelmäßige tranfitive Ableitung 
von reifen fallen, w. m. f. Wäre nicht das © nad der d. Sp. unjmweis 
felhaft und gänzlich von ö abftehend, fo mürde man freplid nad ber 
Dialektausſp. ein zu rieren, mie frören zu frieren, gehöriges rören 
annehmen können. 
„reiren,“ (ſchwaͤb.) abfalen, wie reifes oder gefrornes Obſt, Reb— 
wert 2c., alfo etwa nah Gramm. S. 110 was reifen. Vrgl. d. v. u. f. 
„St muften alle weinen; . 
wan wären fie alle iteinen, 
fo möchten alle zerirem (zerfallen, auselnandergefallen) fin, 
do fi faben der megebe pin.’ Marien clage. 
Cgm. 107. f. 23, 
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tieren, fallen, abfallen (formel verſchieden von reifen), nehme id, 
und zwar als AUblauiverb und dem agf. hryran, befler breofan 
breas, bruron, gebroren entfprechend, bios folgenden Ver 
fommniffen zu lieb an. Beym Teichner „riern blu piren vom ben 
yaum hernider.“ Mom Präteritum abgeleitet: „So ift der Schle 
berg (bey Landehut) zürig, und möge nicht großes ſchleßen erleiden." 
Kr. 2hdl. XIV. 105. (Oder etwa nur ald rdrig oder ririg oda 
rüerig zu deuten? Vrgl. Mufel.) „Das Abryrl, quidqui 
eadit ab arboribus, quisquiliae.‘‘ Avent. Gramm. (MWielleit: 
abrierl, kaum abreri oder abrifel; cfr. agf. bryre prolapsio. 

Diut. II. 341 rurta volabat (sc. ruebat equitans). Schmwelzeriis 

m. tranfitiv rüärem projicere. Seltfam Täßt neben einem vermuthete 

| T dreofan der a. Sp. (gl. a. 207 ift bep Hriufu reor vielleicht weirktis 

gemeint ruo) das gleihbedeutende triofan, goth. driufan. Könnte dx 

db eine Präformans ſeyn und das h verdrängt haben? oder umgekehrt 

Man bedenke etwa das alte, altf., angf. inträtanm (OÖtfre.); anbrädan: 

1 ondrädan, adrädan, drädan; engl. to dread timero neben dem 

| | ist. hrädaz timere, hräba terrere. | 

Das Rör (Rour, Rou‘, Raor, Ras‘, opf. Raus‘), wie hchd. Mohr, 

(a. Sp. roor, taor, gl. a. 71. 484. 270. 387; Ädl. repr m, 
goth. raus). Das Norah, Gerörad, Geröridt, Stelle vel 
Soilfrohr, Sumpf (teor rorahes ferae arundinis, i. 325). „Der 
wuͤeſte und unſaͤlig hertzog Arnolf von Scheiern (von den Hlftoris- 

\ grapben ber Zeit genannt der Böfe) warb gefüert von dem teufel 
gen Scheyern in das Gerörach.“ Anderer Chron. Es fcheint dk 

Form Rör felbit in einigen Fällen, befonders in DOrtsbenennumngen, 

als Plural oder als Gollectivum genommen zu ſeyn, und ein Moor 

oder einen Sumpf zu bezeihnen. Rohr, Rorbach x. Wie wird 

jest der rorino feo ber wirzb. Grenzbefdreib. MM. 57 heißen. 

Sollte Roͤdel ſee daraus entftellt ſeyn? 

Die Rören (Rö'n, Reo'n, opf. Reis'n), das Rörlein (Berl, 
Re‘l, Reio’l), wie bhb. Röhre (rora, raora, rorra, a. 29. 271. 
547, Tat. 64. 200. 208). Das Mörleinkraut, der Lömwenzabı, 
Leontodon taraxacum L. Roören: Nudeln, Art Nudeln, im 
Dfen = Rohr gebaden. Der Roͤrenſchleber, Hauſierer mit 
Spenglet: und Flafherarbeiten. wirzb. Nrord. v. 1764. Möre 
finpp, MRörlftupp, im beil. Geiftfpitalbuh v. 41519 f. 24. 25° Ht 
wol die Überſetzung des lat. canella, ital. canncella, fpan. canela 
(Simmt), alfo Zimmtpulver. 

„rören,“ f. reren ſchreyen und rören fallen laſſen. 

| rürtg, f. tieren, 

| rüeren (rüs'n, opf. reio'n), 1) wie hchd. rühren, movere, com- 
movere (a. Sp. hruorian, agf. breran, ist. Hröra). ‚‚Hann 
v. Gumppenberg mit den langen Ohren bat, wann man jhm zu 
Tank gemacht, die ohren feines gefallens kuͤnden rären, welches 
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gar ſeltzam und wunderbarlich geweſen.“ Hunde St.B. U. 117. 
Den Adler rüeren, wiederpflügen, das zweite Mal pflügen. D.2. 
Mußhards Palau p- 26. Das Heu rüeren, in Haufen ſchlagen. 
„Man darf das Klecheu nicht auseinanderfchlagen, auch niht rühren 
oder anwärmen wie das gemeine Heu.’ Witr. Btr. II. 3735. Das 
aufgefchättete Getraid (auf dem Kornboden) rüeren, ummwenden. 
Die Mitch oder eigentlich die Sahne rüeren, gewöhnlich ale verb. n. 
ausrueren, buttern. Der Nüer-Kübel, Butterfaß. Die Rüer: 
Mil, Buttermilhd. der Rüerel (Rio‘l, Inn-Iſar), Schlotter⸗ 
Milch, geftodte Milch. (Vielleicht anderes Stammes). Das Ruͤeret 
(Riorad), was auf einmal ausgerührt wird, Rurat im heil. Gelft: 
fpitalmanual v. 4519. f. 26. 32. 2) d. Ep. tangere berühren. 
„Das lebendig tieren, jugulum petere.“ Av. Gramm, 

„Der fünfte fin ift grifen, rueren, 

des wolluft für din andern gat, 

fiva mens an einem wibe hat, 

die fih durch liebe rueren lat.” Diut. I. 312, 
„Die welt das fhlff den grumb nicht ruert.“ Cgm. 270, f. 98,» 
„Ob des mons fein einen wunden menfben rürt am bloß haut, 
das iſt gar tödlichen.” Ortolph. 3) pertingere teiden (a. Sp. 
bruorian). „Als weit meine Pfleg rähret.‘ Kr. Lhdl. VII. 10. 
rüeren an..., daran reihen, ftoßen, grenzen, treffen. „Gründe, 
Die am unfers gnaͤd. Herren Gründe rühren.” Kr. 2bdl. VII. 419, 
„anrürende Gejalder.’’ Gejalds:Drd. v. 1616. „Die Fürkäufler 
Laufen alles auf, was ihnen an die Hand ruͤhret.“ Kr. Lhdl. 
11. 4185, VI. 42. „So Uns anruͤhrt“ (betrifft). Kr. Lhol. II. 189, 
Einem an die Er, am feine Er rüeren, etwas Ehrenrühriges von 
ibm fagen. Das rüert niht an, es ift faum zu fpüren, reicht 
bey weitem nicht hin. ruͤerende Reime werben in ber d. d. Poefie 
ſolche confonierende Berübrungen genannt, die nicht ftatt haben 
folten. anberieren (äb’rio'n), was: anrühren. „ein anbe: 
rüerter Roſenkranz.“ „Iſt an bem mwunderthätigen Gnadenbildt zu 
N. anbrüehrt worden.” Was mih anberiüert, mid betrifft. 

Die Ruer (Ruor, Ruo‘, O. Pf. Rous‘), 4) commotio. „Kein 

Volk, fagt Avent. Chron. 120, bat fo oft, als die Deutfhen, dem 
römifhen Neib ein Ruhr geben, und die Roͤmer und jr Kalfer 
gemahnt.“ die Aufruer, 4) der Aufruhr, 2) d. Sp. Kriegs-, 
Unruhe überhaupt. Aufruhr zwiſchen zwey Fürften. Kr. £hdl. V. 275. 
Aufruhr und Aufbot. ibid. XI. 550. „Herzog Ruprecten zu bitten, 
fein Aufruhr zw ftiften. ibid. XIV. 86. 89. Cine Aufrur 
ſtillen. DObbefhribene Krieg und Aufrur. Av. Chr. 104.396. „Hans 
Wenzel den 25. December 1705 in ber Aufruhe bey Minden von 
ain khaiſſerlichen reither geſchoſſen.“ MWotivtafel am Galvarlenberg zu 
Hohenburg an der Iſar. 2) (vielleicht von ber Frankhaften, vft fo: 
gar börbaren Bewegung in ben Gebärmen) ber auch im Hehd. fo be= 





124 Ruer Raſ 


nannte Bauchfluß. „Rur, bie on plut geend iſt, weßrigin rur, 
ſchlßende rur, diarrhea. Rurtrauk (Abfuͤhrungsmittel). Mur, 
die mit plut geend iſt, rote tur, dyssenteria, unverdaͤtin rur, 
lienteria.‘“ Cgm. 303. f. 552; Cgm. 317. f. 47; Cgm. 649. f. 580. 
Voe. 51. fol. 108. 3) (als Subft. von tieren 2. 3) das Berühren, 
Anftofen, Aufftoßen.. die Grund-Ruer, Strandung eines Fabr: 
zeuges, Verungluͤckung eines Fuhrwerfs auf Jemands Grund und 
Boden, wodurd ed nach einem alten, aber fchon von Ludwig dem B. 
in feinem Landestheile aufgehobenen fogenanunten Mechte, mit Mann 
und Maus dem Eigenthümer diefes Grund und Bodens zufiel. „Waͤt 
aber daz Grundruer da (an ber Bogenhaufer Mühle) beſchaͤch.“ 
MB. XVII. 402. Kr. khbl. VII. aa. Grund:ruerig adj., 
g.r. But. Gem. Reg. Chr. II. 171. 172. 4) die Ruer (bey 
Sudenwirt), Bradenfell, Koppel der Jagbhunde; cfr. Nibel. 3780. 

ruerig, geruerig, rüerig, gerüerig, geruͤerllich, rübrig, 
regſam, fräftig. Er is no 0 gruariga‘ Mi. „Cato ift gar be: 
ruͤrigs Alters gewefen.” Avent. (In demfelben Sinne gl. i. 458, 
475. 997 giruorig viridis, florens). Ob diefe Formen nah 
Gramm. 654 u. 686 in der Ausſprache zu rus'wi’, grus'wi', rüa'wi', 
grüs’wi’ geworben ſeyn können? Ich zweifle. (Auf fein Alter ift er 
noh recht grio'wi”. Der Genefende wird fchon wieder gruo'wi”). 
&. riebig. 





Reihe: Ras, res, x. 


Der Raſen, In A.B. weit weniger volfsäblih ald Wafen. „Ode 
Gemein: Rafen.‘ Lex. v. Frank. IL 96. Ich finde diefes Wort 
weder in der a. Sp. noch in den nördlichen Idlomen. Sonberbar 
beißt rafa im Isl. cespitare, falls auch diefes lat. W. zu cespes 
gehört. Das birafet damnatus est, gl. i. 4473, wird doc wol 
nicht auf ein alted Rechtsſpmbol (cfr. Grimm d. Rechts-Alt. S. 111 
bis 120) zu beziehen fepn. 

täfen (räf'n, nie räfn, Gramm. 108), wie hchd. (idl. räfa currere, 
efr. agf. räfan ruere, irruere, proruere). räfend (rälad), 
als adv. gerne für ſehr gebraucht. 

rafteren, ehmals aud eine Art dee Tortur, Rafur-Kortur. 
Wagner Civ. u. Cam. Beamt. I. 178. . 

Der Nafs (B. v. Moll. Slzb.), Zeug, deffen Grund Lein und deffen 
Eintrag Wolle ift. Nupf:Rafs, gröbfte Art deſſelben, nicderf. 
Raſs; cfr. Adelung: Raſch, von der Stadt Arras. 

RBäfl, Erasmus (Taufname). 

taßeln, a) wie hehd. raſſeln (ndrf. ratelm, engl. to rattle; cfr. 
isl. rata und hrata ruere, goth. vratön ire; viel. räf). 
b) ſtark und hörbar Athem holen, ſchnarchen. „Hat drey Raßler 
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gethan, daß man vermaint, es feyen feine brey letzten Schuͤpferl.“ 
Benno Mirak. 1697. Das Voc. 9. 1482 hat in dleſer Bedeutung 
raußen, wol das alte rüzan und zum isl. Ablautverb hriota 
gehoͤrig. 

räß (ra, ſchwaͤb. rel), ſchatf, a) beſonders vom Geſchmac, ſtechend, 
recent; b) von einem Menſchen, Thiere: heftig, muthig, auf feinen 
Mann, feinen Zweck Iotgehend (aͤ. und a. Sp. meiſt in dieſer letztern 
Bed., die alfo kaum bios figärlich ft, raͤze, raäzi, vrgl. wraton, 
brata unter rafelm). = rälle‘ Kre, Rädi’, Pfeffe‘, Wei’, 0° 
räfs’s Nago-l (Gewürz: Nelte). Zapf:räßer Wein, recent, vom 
Zapfen ber. Im Scherz fpricht Albertins Gußmann 65 auch von 
„sapffräßen Würften.” „raͤzer win,’ Walther 106. 21. 
© rallo‘ Menfch, mit dem nicht viel zu fpafen if. © Räfse, weibl. 
Perfon, die Einem Feine Antwort fchuldig bleibt. worträge, fogar 

mortraͤze. Nibelung. 3595. 8495. räger bunt, räzger uuolf, 
gl. 1.448; Tat. Matth. 7.15. Fig.: raff fpilen, um großes Seld. 
Des wär m>‘ z’ralf, oder ironifh: Wär net rall! das wäre mir zu 
ftark, unerträglih. Die Raͤßen (Räfsn), die Schärfe (raͤzi, räzin). 

-Der Räßling, agaricus deliciosus, buxanthus. Popow, (Vrgl. 
indeſſen fächf. Meiste, böhm. ryzeco). räßen, incitare, Voc. 
Ms. Tegernf. v. 14555 cfr. raufen und raitzen. 

Der Räß, Honigwabe, „trieffender hungraß, destillans favus.“ 
Voc. Melber, a. Sp. raͤza f., ndrb., hol. räte, bev Adelung 
das Rooß. 

raifen (raof'n, opf. rail'n, Franken ral'n, relo‘), 4) im Ganzen wie 
hchd. reifen. 2) dialektifch, und vlelleicht der eigentlihen urſpruͤng⸗ 
lihen Bedeutung noch am näcften: ſich erheben, fi aufmachen, 
fortmaden, aus dem Haufe gehen, fen ed auch nur nah einem 
gan; nahen Ort. Wo raast d’ aus, wohin gehſt du? Ge, raas! 
raos dä, did! Raas mar aus 'n Glicht! Gets raasts mit enko'n 
Glaad! dem Rocken raifen, ober blos Rockenraiſen, mit 
dem Spinnroden aus dem Haufe in Gefellfhaft gehen. 3) (d. Sp.) 
ſich aufmahen gegen dem Feind, ins Feld ziehen, (vrgl. auff ſeyn, 
auffbieten). „Daß unfre armen Leute vormalen in Aufboten vor 
dem Wald auch gereifet haben.’ Kr. Lhdl. XI. 550 ad 4502, 
„Raifen, Steuern, Waden, wie ein andrer unfer Burger.‘ 
4) die Kue tuet raifen; fie iſt raffig, fie will zum Stier (Pinzg.) 
5) das Voc. v. 1419 hat rysrayſu incitare, repfen instigare, 
welche Formen aber, neben ralffen vexare, aflıcere und delirare 
bes Voc. v, 1429, zweifelhaft ausfehen, und zu raißen oder raigen 
gehören künnen. Die Nails (Rass, Räis), 1) wie bad. Meife. 
2) (D.8.) Gang aus dem Haufe, Beſuch in einem fremden Haufe. 
In die Rais gen, auf Beſuch. Die Nacht-Rals, Rocken— 
Nails, Naht: Befuh, Beſuch mit dem Spinnroden. 3) (d. Sp.) 
Heerfahrt, Feldzug, Krlegszug, noch dem Voc. v. 1618 militia, 
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expeditio; früheres Voc. (v. 4419) equitatus. Mais nnd Steuer, 
Mittzdienft und Steuer. „Herzog Ludwig thet vil Rats.” Mile. 
Btr.11.95. „Auf bie Retfe wider die Türken.’ Kr. Lhdl. XIV. 542, 
Per taffam uersus Dornberch cum Bohemis factam et per 
prelium eum Ludovico duce a°. 4495, MB. XI. 21. ‚Und welcher 
der wäre, der rais varen folte, und der An des rats urloub bie 
balman beilbe.”’ Augsb. Verord. sec. XIII. Cgm. 574. f. 20. 
„Item 1382 far da wurden auf der ſchwartzen erd erfchlagen a6 Man, 
vn beſchach in der batr rauf, und wurden vil fchabhaft, und weret 
die-felb ratf A iar.“ Augsb. hronol. Notizen. Cgm. 567. fol. 211. 
Die Raisbar (Fronfperger 1555 fol. XXIb), Bahre für Krante 
oder Berwundete im geld. raisfren, emeritus (miles). Av. Ehr. 133. 
Dad Natsgeld, Kriegäfteuer. Kr. Lhol. X. 155; XI. 265. Nais: 
'gejaid, Jagd auf Feines Weidwerk. rais= oder feld: gerechter 


Säger. Heppe 179. Der Raisſpieß (Feonfperger 1555 f. XX.), 


verſchieden vom Landstnechtfpief. Der Ralswagen, Heerwagen, 
Kriegswagen. Kr. Chdl. VIL 815 IX. 122. Etg. v. 1514 p. 18. Welſch 
Meichertshofen 202. Die Raiszucht, Kriegszucht. Av. Chr. 132. 


Der Raiſer, Mann der zu Felde zieht. „Den Raiſern zu Roſſ | 


und Fuß eine Lieferung geben.” Kr. Lhol. XI. 550. 

„D reiferey du harte fpeig, 

wie tuftu mir fo ant im pauch.“ Xieb eines Reuters 
Cgm. 810, f. 168. talfig, geraifig, a) auf ber Meife befindlich, 
b) (4. Sp.) zum Krlegszug gerüftet, gehörig. Namentiih: „raifig 
roß, mit fchellen oder harniſch behengt.“ Voc. sec. XV. „taifig 
Pferd, equus bellator.‘* Voe. 9, 1618. „ralſige oder Wagen: 
pferdt.“ Ld. R. v. 1616 f.554. Die von Reichenhall hatten a°. 41454 
zwanzig „geratfige Pferbe’’ zu liefern. Kr. Lhoͤl. IV. 23. „Der 
Gerichtsvogt fol und mit einem mohlgerüßten raifigen Pferb ge: 
wärtig ſeyn.“ Beſtallbrief v. 1759. Welſch Reichertshofen 203. 
„Dte gueten gewachſenen Vollen, fo zu geraiſigen pfertten.. 
tauglich, ſollen hinter 3 jaren aus dem land nit verkauft werden.“ 
Verord. des XVI—XVIH. Jahrh. So und fo vil ralfige, d. b. 
Pferde, und, da in biefem Sinne Roß und Mann ungertremmlich 
find — vrgl. chevau-leger, ot Irnoı — Meiter. Nah dem Voc. 
v. 1618 „Hauptmann ber Railfigen“ ſtatt Rittmeiſter.“ 
„Wachtmaiſter, Provos, Faͤndrich ı. der Raiſigen.“ 
raiſiger Knecht (berittener Kriegsknecht). Kr. Ehdl. XV. 17. 
„Michael Achtler, Baursmann, des Abts von Staingaben ralfiger 
Kriegsknecht.“ Benno Mirak. v. 1697. Das und der ralfige 
Zeug, Müftung von Pferd nnd Relter (Feuerbuch v. 1591); bie 
Reiterey, Eavallerie. Kr. Chdl. TI. 224. 4) R.A.: Auf die Mais 
(auf dé Raos) diefes Mal. So fagt man auch die Kart. Auch im 
Niederf., Holl. fit ene, twe ıc. Reife ein, zwey Mal; ſchwed. 
gang. 5) (Inn:Salz.) Geräft, in welchem eine Ramme, ein Zug: 
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ſchlaͤgel aufgezogen wird; Balken, worauf fchleflaufende Rauchfaͤnge in 
die Höhe gebant find. Die plreifa bey Mieb ad 819 entfpricht wohl 
einem Verb pireifon (circum cavallicare commarcam, die Grenze 
beratfen. Cfr. bereiten). Nachralſen, d. Fecht-Terminus. 

„Der zornhau und Frumbau, 
Zwerchhau, ſchillerhau, fheitlerhan, 
Wunder verſatzung und nachreiſen, 

Ueberlauff, durchwechſel etlich heißen. H. Sachs vom 
Fechteu. „how, ſtich auf all nachrals.“ Cgm. 558. f. 128, 129; 
582, fol. 39. 41. Vrgl. unten VWorraffer. fih verraffen. 
Er bat fih verratft, er tft verreifer, nicht zu Haufe. Eine ge= 
ihworne Hebamme foll fih nicht verraifen und über Naht aus- 
bieiben. wirzb. Hebammen-Merorb. v. 1755. Der Vorraffer, 
„Boreifer‘ Go helfen in Gemein. Regensb. Ehr. II. 297. 299. 
3005 HI. 62 ad 4395 u. 1434 die von den Adellchen bes Landes ab- 
geordneten „Werber“ an die Stadt Megensburg um bie Crlaubniß, 
in ihren Mauern einen Turnierhof halten zu dürfen. Sie hatten 
zugleich über die Erhaltung der guten Ordnung von Seite der Tur- 
nierenden zu wachen, wofür fie fi der Stadt förmlich verbürgen muß⸗ 
ten. „N. N. iſt a0. 1284, nebft andern, Werber und Vorratfer ge: | 
weſen zum 15. Turnier zu Regensburg gehalten.‘ Hund St. B. II. 380. 
Hunde Form Vorraifer Ift wol nur (wie Vorzalchen Theil I. 
©. 635) eine dem Wort doch einigen Sinn gebende Renovierung ber 
eigentlihen Form Boreifer oder Foreifer, welche ohne Zweifel 
zu Voreys, Foreys gehört, das bey Ulrich v. Liechtenftein (Cgm. 
44. f. 41. 105), Teichner und andern für Turnier- und Mitterfpiel 
vorkommt, und wie fo mancher andere ritterlihe Terminus aus bem 
Romaniſchen entlehnt feyn wird. (Im Wigalois Vers 178 iſt ein 
groz Foreis ein großer gebannter Wald, Forſt). Das lat, adv. foras, 
das man gewöhnlich dem Begriff des gebannten Waldes (Forestae) 
zu Grunde legt, koͤnnte bier in feiner eigentlihen Bedeutung aus⸗ 
wärts, aus (sc. faren) genommen fepn. Cgm. 525, f. 74 kommt 
in einer Rechnung v. 1498 ein Peter Furraiffer vor Vrgl. „Ich 
bin Bein ungehewer, und bin ein fremder abentewrer zu fürften, zu 
berren, zu königen und zu Felfern, und bin irer wappen ein nad: 
reifer.” H. Rofenplut auf Herzog Ludwig von Bayern (Ganzler 
Quartalfchrift I. p- 52). Anm. Als Gerb. finde ih in der a. Sp. kein 
reifan, fondern reifün (und nur bey Otfr.), das eher vom Subft. ab: 
geleitet fheint, und nur V. 16. ı als Neutr. allenfalls unferm reifen 
entfprehen tönnte. Es fteht tranfitiv I. 4. 21: Bit uuaed tho gireifot 
tempus adductum, advectum erat. IV. 29, 51: Gi (caritas) iz; allaz gote 
reifot (bezieht, richtet altes auf Gott; da indeſſen an biefer Stelle eine 
birdiihe Beziehung auf Weben vorausgeht, ift vielleiht das agſ. hriſel 
radius textorius zu vergleihen). Das Subſt. reifa wird IV. 4. 40. 78 
vom Ginritt CHrifti nach Jeruſalem gebraucht, und fo ſcheint dem Wort 
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(f. Rais 5) ber Bezug aufs Pierd weſentlich zu ſeyn. Dunkel bleiben 
in Ermangelung ihres Tertes die gl. 3. 160. 422. 981. reifan nodos, 
reifunga casus, reifo sessione; dagegen heißt reifunga gl. a. 5085; 
i. 298. 365. 1096 machina, machinatio, appgratus, praeparatio (vrgl. 
Rails 5. und Sorraifer) Das goth. ur:raifian, ist. reife 
(nad dem engl. to raife), agf. aräfian (excitare) als FZactitiv:Form 
(nad} Gramm. 956 VI.) vom goth. reifan, aaf. rifan, ist. rifa, 
ndrf. rifen (ferri, befonders sursum oder deorsum, f. reife n) fcheint 
den Grundbegriff zu gewähren. Alſo aus incitare (equum) allmaͤhlich 
Neutr. equitare (f. rennen, ſprengen), fahren, ruere überhaupt 
(agf. räfan); oder aus incitare sursum, errigere aliquid, Neutr. fid 
erheben, ſich aufmadhen, während das incitare deörsum, projicere noch 
im obigen r&ren Liegen wird. Das fchweizerifhe reifen (raifen) 
anordnen, zurechtmachen, abreifen ableiten, abmahnen, anreifen 
anmahnen, auffeßen (f. raifen 5) ift, Ältern Bedeutungen entiprechend, 
noch ganz tranfitiv. S. d. f. 
laut:rais, laut-raiſig, (4„.. Sp.) laut. „Da wart bie jund: 
fra Luttraiß, das es in ber Famer hal.“ Cgm. 270, f. 360.* 
„Der gab und guethait lawtrayfig machen mit eern bes geberd 
vor andern menfhen, auf das bie gmethait nit vergessen belelb.“ 
Schllerſeeer Ehron. Dfele I. 379, Gl. i. 775; Meneid. VI. 4120 
Iutreifig canorus, fonft findet fih sreiftig. Bey Kero Meg. VI. 
177 ift hintretfter clamosus, Motler de octo modis nenzt helle 
Drigelpfeifen (ſunégela) Lütreifte, eine zu tief geftimmte Leyer 
ünlütreiſta. Gl. a. 509. 683; i. 709 lütreifter clamosus, 
sonorus, argutus. tuemraifig. „Was tyranniſch, was auf: 
rhuͤriſch, was geizig, was ruemraifig, was unkeuſch ift.“ 
Puterbey f. 60. Eompofitum aus Laut oder laut und reifen 
erheben, attollere? (Gm Agf. kommt ein wol unverwandtes hriffan, 
briftan, hriſtlan stridere, strepere vor). ©. d. v. 

raißen ftatt raigen. Cgm. 158. f. 73; Cgm. 579. f. 50, 

raußen, anraußen (Aarau), Einen, (Allgaͤn) ihn anfahren, wild 
und ungeitüm anreden. Dear rau'fst äi'n a’, wie d’ Sau a’n Sack. 
Nah dem Hd. beſchnarchen vergleihbar dem a. ruͤzzan, iel. ab: 
lautend hridta stertere. Cf. rufen. 

Die Reſel, das Refa-l, Refäl, Therefia. Die ungarifch Ref-l, die 
Kaiſerinn Maria Cherefia, Königinn von Ungarn — bey ditern Leuten 
noch in gutem Andenken. 

Reſolmer. „So fie (die Ehefrauen) frue aufften, ze volpringen ir 
andacht, fo widerfprehen in das Ir man, vnd hapſſen (fie) Refols- 
meren und himelhennen und vil ander folder ftümpfiger naͤmel.“ 
Eheregeln Cgm. 757. fol 7. 

Die Reſs, ber Fall, Abbang, 3. B. eines Fluffes, eines Daches; 
Graben zur Ableitung eines Waflerd, hechd. Röfhe, efr. reffen 
bep Adelung. Vrgl. a, isl. äg cursus, meatus, alveus. = 

ns 
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Das Reis, plur. die. Weis oder Reifer, 1) wie hechd., doc vor- 
zugsweife vom Laubholz gebraͤuchlich, (a. Sp., agf., I#l. bris). 
Nah dem Werbenfelfer Chaftbühl. v. 1431. gleng die Grenze biefer 
Grafſchaft mitten durh den Walhenfee an das Eybenreis (wol 
eine einzelne ausgezeichnete Eibe). 2) Eiche, gleichviel ob ein= oder 
ob tauſendjaͤhrig. Auch: Aich-Reis (Ashh-Reis). Schnitt-Meis, 
Schaufel-Reis, Nab:Meis, Eihenftamm, dem Schreiner, Müller, 
Wagner dlenlich. Baumgartners Beſchrb. v. Neuftabt a/D. p- 141. 
Majers Forftätfchrft. Kr. Ehdl. XVII. 94. Der Reis-Apfel, 
(D2.9.) Sall:Apfel. „revsapfel, gallas.“ Avent. Gramm. 
3) jeder Baum. 

O Tanno’bam du Ed’ls Reis! Molkslted. “ 
Das Läpß-Meis, Heg- oder Hayreis, Sam: Meist in ber Forſt⸗ 
wirthſchaft. MB. XIII. 459, Lori Lech-⸗R. 140, 286. 417. 418. Das 
Geteiſe, das Reiſach, Gereiſach, Reiſerach (Reisa', Reifaro‘), 
Solectiv. von Reis; Laubgehölz (rifac gl. o. 85, 268); Reiſer⸗ 
buͤſchel, wie das hehd. Reiſig. „Daß bey Nacht die Öfen mit Widt- 
gereiß und Hold eingericht werben ſollen.“ Freyf. Fener-Drb. v. 1719. 
Burgbauf. Feuer-Drd. v. 1779. „Das Geſteider und Reiſerer aus: 
malßen.“ Calend. v. 1676. Mehrere Ortsnamen Reiſach. 

:etfen, partic. praet. gerifen, finten,.fallen (a. Spy. rifan, 
reis, gartfan, niederf. rifen ferri deorsum; agf. arifan, fiel. 

riſa, goth. urreifan ferri sursum). „Relfes oder ſchadhaftes 
Obſt reist vom Baum.’ rifit pluit (glans, Georgic. IV. 81), 
gl. i. 741. „Die Blätter reifen vom Baum. Abreifende Blätter, 
folia caduca.‘* Voc. y, 1618. 

„Und wann das Laub von Bäumen reift, 

Iſt auch der Herbft nit weit.” Epithal. Marian. v, 1659. 
257. „Da vielen riter, als daz laup von dürren bäumen rifet.’ 
Sonr. v. Wirzb. „Noh fin loͤnb ne rifet, et folium ejus non 
defluet,‘ Rotk. pl. 1.3. rifantiu lapsa (folia, Yeneid. VI. 310), 
gl. i. 776. (Xoubreis, d. h. Laubfall, scenopegia, fieh unten). 
Meifes Korn reist aus, fällt aus der Ühre. Avent. Gramm. Ge: 
treide (in Körnern), loſes Erdreih, Sand reist. „Haͤuf das Ge— 
traid (im Maß) auf, bie es abreist.“ Altere Inſtruct. „Auß jhr 
ghauffter Waytzen-Schoß hier die goͤttlich Prodtſam reifen.‘ 
Bog. Miratel. „Beym Brunuengraben iſt das Oberkoth reiſend 
worden.“ Aufkirch. Mirakel. „Das Erdreich am Ufer reiſend 
machen.“ Lort Lech⸗R. 381. 

.. Ein Stainlein werth, 

Das ohn ein Hand in bifes Land 

Dom Berg herabgerifen.‘ Epithal. Marian. 459, 
Mittel „für den reifenden ſtein.“ Cgm. 384, f. 59; 823. f. 11. 
N. hat bey 10 Jahren an einem reifenden Stein Schmerzen er: 
litten; durch Fürbitt Marid ift der Stein von ibme kommen.” 

Sqmeller's Bayeriſches Wörterbuch, III. Th. J 
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Aufkirch. Mir. Glaſenſtein; bier iſt das Reiſen nicht Klar). 
„Wem das har ausriſet“ (ausfaͤllt). Cgm. 443. f. 95. Sand iun 
der Sand⸗Uhr, oder die Uhr felber reißt. „Alleweil die reiſende 
Uhr (hey einer Sant) Iauffet oder reifet.” Amberg. StdeR. 72. 
reifende Dr. Gem. Reg. Chr. III. 131 ad 1445. Die Reis-Ur, 
elepsammidion. Voc.'v. 1618. „Die Reis-Ur tft ſchon voͤllig aus: 
geloffen. Er fol fih richten zu einem fellgen Tode, weil allem An: 
fehen nach die Reis-Uhr auslauffen will.’ GSelhamer. | 
‚Bann bu etwann haft ein Freud, 
Befinn dich nicht zur Luſtbarkeit. 
Wann die Reißuhr augdgeloffen, 
Iſt alsdann Fein Freud zu hoffen.” P. Gansler. 
Unſer Wort gehört auch in der gemeinen Sprache zu ben veraltenben, 
fo daß feine Bedeutung in einigen Fällen auf das ähnlich lautende 
reißen uͤbergeglitſcht ſcheint. Es retsst Nebel, ed tuet 
Nebel reissen, ber. Nebel fällt in Geftalt eines feinen, dichten 
Regens zu Boden; es fält ein feiner Regen. Die fcheint auch ber 
Fall in der Stelle des Land-R. v. 1616 f. 551: Eine Perfon, bie 
Wein Holt, fol der Wirth mit in ben Keller für das Faß geben 
laffen, damit fie fehe, ob ihr der gerehte Wein, und wie er ge: 
riffen ift, gegeben werde. Wentgftens galt rifam auch von 
Fluͤſſigkelten. „Regenes trophen rifente In erda.“ Notk. Pf. 71. ©. 
Vrgl. rifeln. „Als ein tan reifet clugiclih.“ Mich. Beham. 
Cgm. 291. f. 93.” Meis ald Subst. „Lobreis oder Labfall, 
scenopegia‘‘ (Laubfall), Voc. v. 1429. „Drey hochzeit der juden, 
die oftern, die pfingften, die Laubreuß.“ Ogm. 267. f. 244. 
Bey Notk. Pf. 7. 2. 155 17. 105 67. 13 helßt diabolus niderris 
und niderfal. 
reiß, Adj. 
„Merk auch du ein alter Greif, 
Wepftein gnetzet, Sichel gweßet, 
Bift ſchon Jaͤhrl- und Körl:reih.” Bog. Mirafel. 
Ob altrifo silicernius, gl. o. 37, ald rifo hleher gehören wird? 
S. bett:ris. Iſt gl. a. 220 „reift cadus“ caducus gemeint? 
Coat zartfantin find (gl. a. 206) bona caduca, zitifenteem, 
(Kero 11. 98) caducis. „Das Neifel, Abreifel, der Abfall, quis- 
quiliae.“ Av. Gramm. Das Tennen:NReifel, T.-Gerelſich, 
was beym Mblaben bes Getreides auf der Scheuertenne ab: und 
ausfällt. Die Reifen, Reiſſen, (DOber:Lolfah) Berghang, an 
welchem das Erdreich, befonders Sand, niederrollt. Brot. Nefs. 
reifig, adj., zum Melfen, abrutfchen geneigt. „Wo der Grund mit 
reifig, fiel, ſtalnig vnnd greidig.“ falzb. Forſt-Ord. 90. 109. 
reifen „Davon mag dir glüäd und hall zureifen.‘ Bud der 
Weisheit, Ulmer Druck v. 1485. f. 477. „Sdo moht ime geläde, 
heil und fälde und Ere Afrifen.“ Walther 29, 31. Schwerlic das 
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alte gati fan (praeterit. garifta) competere, congruere, con- 
venire, pertinere. Alſo entweder reifen fallen, zufallen oder (ba 
rifan, nad der Ableitung urrift a. 335 resurrectio, in ber a. Sp. 
auch in ber Beb. ferri sursum vorgefommen ſeyn muß) surgere, 
oriri. Vrgl. Stalder II. 268 — 269. 

Der Alt: MRets, (Franken) Altflider, Schuhflider. Gem. Reg. Chr, 
I. 348; IN. 366. Der Altreißenmartt hinter der Barfüßer- 
firhe in Nürnberg. „Newſe, ber alten Schub Macher,“ Voc. 
v. 1482. Hiernach wäre Altrens annehmbarer. Adelung bat als 
ntederbeutfih Hldräfe. Dindier (Sprache der Menſchen S. 116) 
gibt zum Singular Altreiß einen oberb. Plural Altriſſe an. 
In Satterers oͤlonom. Magazin I. 247 werden unter den Gewerbe- 
leuten Nuͤrnbergs auch Bühber-Altreifen, db. b. Antiquare, 
Händler mit gebundnen Büchern, aufgeführt. Die Bankfreiffen 
plur. (v. Lang b. Gef. III. 320), Thorwaͤchter, ſchwerllch zu ver⸗ 
bruͤdern mit den Bettriſen, w. m. ſ. 

„Bereit. „Weber-Gereis“ (Voc. 1618) Hieium. Bra. Ge— 
reis Anordnung, Geruͤſt (bey Stalder) und raiſen. 

reißen, 1) wie hchd., d. Sp. rizen, doch ziemlich felten. „Do reiz 
der umbhanch enczwei.“ Cgm. 107. f. 21. Der umbhant zerais 
ſich. Cgm. 632, f. 80. Es reißt mid, ft. reißt mih um oder 
bin, id vermag nicht zu widerftehen. (Im Miättelfpiel durch einen 
Burf) den Starz (das aufgefteltte Ziel) reißen, umfallen maden. 
Eine reißen (O.Pf.), fie zu Falle bringen. - Einen reißen, ihn 
abprügeln. Es tuet Nebel reißen, f. zeifen. Sich reißen, 
um oder nad einem Ding, darnach große Luft haben, ftreben, fi 
darum bemüben. I reis mi’ net feili’ drum. „Sie reißen fi 
gewaltig, daß fie ſtarck ſchreyen, toto corpore contentioni vocis 
asserviant.‘“ Voc. v. 1618. Ben Aventin ohne ſich. „Nach Geld 
und Guet reifen.‘ „Flavius Domitian iſt gar geitig gewefen, bat 
geriffen nah gut, wie er Fundt und mocht.“ „Beamte, die Tag 
und Naht nah Guet riffen.”“ Chr. 195. 219. 286. Auch im Hehd. 
wird man eine Waare reißend an, fie geht reißend ab. (ſchwaͤb.) 
ein Geſchirr, Glas, Ev verreißen, es zerbrehen (mas gewöhnlich 
durch nichts weniger als Relßen geſchieht) Einen Grund auf: 
oder umreißen, mit bem Pfluge auf-, umbrechen. Bereißen 
(z’reillu) ; zerrelßen. R.A.: fih den Kopf, 8 Hirn zreill’n. ’s 
G-fehir z’reill'n, fih übermäßig anftrengen (wie Pferde vor dem 
Wagen). Der Reißer, das Relßerlein, fchneidender Haken an 
einer Stange, etwas von Bäumen zu reißen. (lnter-Ammergan) 
grobtorniger Scleifftein, worauf die Wenfteine abgefchliffen werben. 
Flurl Beſchr. d. ©. 58. 2) (auch hchd.) auf einer Fläche entwerfen, 
geichnen. 's Reill'n lerns’, künns. ä’reiff’n, fürreil!’n, abzeichnen, 
vorzeihnen. Ob Hieher gehöre das fig.: Polen, Zoten, Grillen 
reißen (orgl. ſchneiden). Wenn der Schneider, die gesmetrifche 
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Kreide in ber Hand, erwägt, mie er aus einem Stuͤck Tuches, bad | 
Rock und Hofen geben fol, allenfalls aud noch einen Bruftfled 
beransreiße, möchte man ihm biefes Wort ebenfalls In der arm 
Bed. zutrauen. Allein auch gar manche andre Leute, bie keine Kreide 
führen, finnen oft nah, wie fie es anftellen wollen, daß fie dleſes 
und jenes noch rausreifl'n (erübrigen, retten, eripiant ruinae), | 
alfo reißen 1), jedoch kaum zufammenhangenb mit dem beliebten 
froftigen Troft bey vertradten Händeln: os wird fi" fcho’ 'naus 
reifl'n (ein erträgliches oder doc irgend ein Ende nehmen), der eber 
aus der Kunſtſprache der Holzfpalter entlehnt fcheint. Ob Hieher 
auch gehört reißen einen Zimmerbalten, ihn aus dem Groben 
bauen? f. Halden. Auch im Nieder. und Hol. kommt ein unferm | 
reißen 1) entfprechendes riten, riiten (ſowol findi, scindi, rumpi als | 
findere, scindere, rumpere) vor. Das rizan unferer a. Sp. (Otfr. III. 

17. 72. 79; gl. i. 272. 801. 481. 556) hingegen, fo wie das agf. vritan, 
engl. to write, isL. vita Heißt, der 2ten Med. folgend, faft nur entwerfen 
mit Linien oder Buchftaben, fchreiben. Doc) fteht das Prätert. reiz scindit 
(cutem, Prudent. Gaffian. 56) gl. i. 556. ©. Rißen und rigen. 

Die Reiſſen, Koble, f. a) reiften und reifpen; b) Reliten. 

reufen (run, b. W.) trauern, Magen. nau' ruif'n einem Ab— 
wefenden, einem Todten, nad ihm trauern. Der Ruiſer, Nad: 
ruifer, einmaliges Klagen. I lag, &s tats kas'n Ruilar um 
mi, wenn I hei’t furb! Wol das d. riufen, a. briunuffon, 
agf. breovfian poenitere, lugere, f. zeuen. Sollte das d. und 
alte Ablautverb riezen, riozan (f. zogen) in Anfchlag kommen 
bürfen, fo müßte unfer Dialeftwort wol ruill’n lauten. 

Die Reufen, Reufchen, (Ziih:) Reuſe (a. Sp. rinfa, riuffa, 
rüffa, nassa, gurgustium, nah Grimm II. 50 noch vom goth. 
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„Zain-reiſchen.“ Chlemſee. Fiſch-Ord. v. 1507. ©. Zain. 

rise, adj. Bettzrig, bettrifig, bettriffig, bettriftig, adi. 
(veraltend) bettlägerig, wie xAvorenjs. ‚War pethriß und Iam, 
wurde pethriß.” Legende v. St. Sebald. „Als id von meiner 
Krankheit, der ih von 1556 bie 1557 ain böttriß war, wiberumb 
aufkam.“ Weit u. Conrad Schwarz Trachtb. „N. N. lag betbriffig 
mit Verlähmung feiner Glider,“ Alt-Ötting. Hiſt. v. 1698. Benno: 
Mirakel. „Iſt ber Glaub der Träger dem Bettrifen (Matth. 9) 
nutz?“ d. Drud. „pettris, clinicus, qui de lecto surgere non 
potest.““ Voc. v. 1429. „pettirtfo, paralyticus;“ gl. a. 674, 
i. 596, Otfrid III. 14. 132, V.-16. 80. 

Ris, subst. Das (?) Kenn: Ris, Körner, die vor dem Drefchen 
aus der Sarbe fallen. „Vorſprung, Risgetraid und Üfterig 
von den herrſchaftlichen Zehendfruͤchten, nad Gewohnheit, fi zuzu⸗ 
eignen, wird den verrehnenden Beamten unterſagt.“ wirzb. Verord. 
v. 1737, Sieh Reifel S, 130, 
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rifeln, vrb. 1) neutr. fallen, gleiten, befonbers von lofen im 
Staub:, Tropfen» oder Körnergeftalt vorkommenden Körpern (f. 
rifen, reifen, reiten). Der Sand rifelt vom Bergbang, das 
Kora vom übervollen Gefäß. Die Mauer fängt au zu rifelm. 
rifein (Mürnd. Hsl.), Mein regnen. Namentlib wird rifeln 
vom Fallen Kleiner Hagelkörner, ja vom Hageln überhaupt gebraudt. 
„Es rifelet, cadit nivosa grando.“ Voe. ». 1618. „Die Geiſt⸗ 
lichkeit ſchlebt man überall voran, wo's brav herrleſelt,“ fagt ber 
Pater Umgang im Vorbericht zur Charfrept. Proceſſ. Der Rifel, 
a) die Schloße, das Hagelforn, Hagel. „Nur etwelde Riſeln, 
die warn fein Speis.“ Wildſchuͤtzenlled. ” 

„Riol groß als wie mein Fauft, 

Womit man Vieh und Menfhen laudt. — 

Schmaraffugelgroße Riſel.“ Buchner Paffiondaction 141. 
142. rifelweiß, blüesrifelzweiß, ſchne-blüe-riſel-weiß, 
welß wie Schloßen,, fhneeweiß. b) (Um Nürnberg) was: bie Riſen, 

Bergrifen. Das Riſelſalz, Hazıl Stat. 111. 4040, vermutblid 
ausgeronnenes oder Rerlfals. 

Die Riſen (Ris’n, Riss), natärlide, von aller Degetation ent: 
blößte Minne an einem Berge, in welcher Wafler, Geſtein, Sand ıc. 
nieder „reiſet,“ oder gefchlagenes Holz herabgeſchoſſen wird; kuͤnſt⸗ 
liche, aus glatten Baumftämmen zu dieſem Zweck erbante Minne. 
Beiteht fo eine kuͤnſtliche Riſen aus 5 ober 4 blos nebeneinander 
Ikegenden Bäumen (Trägern), fo heißt fie ungefattelt; hat fie 
links und rechts einen Baum ald Geländer (Werer), fo fft fie ge- 
fattelt; iſt fie waflerbältig, um das Herabgleiten des Holzes durch 
Bafler oder Eis zu befördern, fo wird fie eine Waßer- oder eine 
Ei8:NRifen genannt. Dit ift eine ſolche Mifen auf Stuͤtzen 
Böden) hoch über die Ungleichheiten des Bodens umd über Ab- 
gründe hingeführt. 

„Sus warf er in als einen bal, 

eine rife bin ge tal.” Wlgalois. 
tiſen (gewöhnlih riſſen, D.2.), auf einer Mife herabfchaffen. „Das 
Hachen, Rifen, Glawfen und Bringen bes Holtzet.“ falzb. 
BldoO. 76. 

tifeln, vrb, act., (D.9f.) fieben; 3. B. das Stroh ausrtfeln. 
Das Rifel, grobes Sieb; Art Korb von beftimmter Größe zu Kohlen. 
Schon in einem Amberg. Akt v. 1385 koſtet das Riſel Koblen 9 dn. 
Ob das fchwed. riffel Sieb, riffla fieben zum idl. hrisla und 
brifta, agf. hrifcian'vibrare, quatere, goth. afzus:hrisian 
exeutere gehören wird? S. reijten. Gl. i. 722 fteht ein dunkles 
„ti oscilla,“ Georgic. II. 389. Das rifota vel nuagota minatur, 
Aeneid. X. 196, gl. i. 801 kann zu rifeln, rifen, fallen, gehören, 
Brgl. rofeln. 

Der Riſel-Ausſchlag, (v. Del.) ble Mafern, ber rotbe Frieſel. 
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Das Amrih. „Für das Auroß und Mager.“ Ogm. 884. f. 92. 
Das bel ſcheint mit dem ſonſt fo genannten Neriß, Anih, 
1. Th. S. 54, II. Ch. ©. 705, eins zu feyn. 

Der Rh (Ris, pl. Ri), wie hchd., f. reifen. „Der Waßer: 
RIP, Schlucht, Ravin.“ Flurl Beſchrb. d. G. 53.27. Riff’ (Schläge) 
krisgng. Das Geriß (Gris). Eine Yerfon oder Sache, um bie 
man fih reift, hat das Geriß, es tft das Geriß um fie. 
Der Bert (Z’ris). 4) Vollo‘ Z’ris lei”, ganz zerriffene Kleider 
‚haben. 2) ein Zeriß ſeyn, Einer, der viele Kleider zerreißt, fie 
nicht fhont. einrißig, adj., von folhem Holze, welches fih deym 
Behauen oder Bebobeln welter auf= oder fortreißt, als es follte; 
fig. von ſolchen Perfonen, bey denen eine Rede oder Handlung von 
gröfern Folgen ift, als fie ed dem gewöhnlihen Bange nach feyn 
ſollten; reizbar. birnrifig, kopfbrebend. 

Die Rißen, (O.Pf. Schllr.) die Linie, Reihe. 3. 2. 9 langs 
Riff"n von Käufern. Etwa zu reifen 2) gehörig. Noch Cgm. 
649. fol. 559* und das Voc. Archonium sec. XV. hat Ri circinus, 
welches wol als fem. das alte gleihbed. riz za if. (Im Allgaͤu Heift 
bie Kegelbahn das „Kegelris.‘) 

Das Rieß (Rias), Janbüblihe Benennung der Gegend, in welcher die 
Städte Bopfingen, Nördlingen und Öttingen liegen, und die, nad 
dem Ler. v. Schwaben, vom Hertfeld bey Bopfingen, dem Hanen: 
kamm bev Deggingen, dem Schwanfelb bey Wembdingen umd dem 
Virngrund bev Dinkelsbühl begrenzt if. Die Einwohner bdiefer 
Gegend (die Riofer) ziehen viele Gdnfe, von denen ganze Heerden 
nah Augsburg und Münden getrieben werden. Nach Eccard. Fr. 
or. 1. 570 ſchenkt a°. 760 König Pipin dem Klofter Fulda eine villa 
‘quae dieitur Thintuga (Deining) sitam in pago Mezi super 
fluvio qui vocatur Agira (Eger). Ein Diplom v. 898 (Cod. dipl. 
Ratisb.) nennt die curtis Nordilinga in pago Retiensi con- 
ztitutam. „Rieß Recia, provincia Sueviae.'‘ Voc. v. 1429, 
„Nie; Rhacia.“ gl. o. 272. über die Identität diefes Riez, 
Rleß mit bem Rhaetia der Alten ift wol um fo weniger ein Zweifel, 
als jenes Wort früher eine viel ausgebehntere Landftrede bezeichnete. 
„Augſpurg im Rieß.“ Avent. Chr. 375. 384 (cfr. Colonia Rhatie 
provinciac. Zaclt. Germ. 41). „Die ftat Augfpurgk im obern rie $.’ 
Augsb. Chr, v. 1485. „Var bin gein einem lande, daz heiget ba; 
Rlez, do iſt ein ftat Inne, diu heizet Auguspurc.“ Br. ER 587. 

„Spy fur gen Swaben in das Nie, 

in ein jtat zu teutfhen landt, 

die war zu teutfch Aufpurg genant.“ Cgm. 751. f. 92. 
Gl. o. 122 heißt ed: „tres sunt Keti=, Retia curiensis, Retia 
augustensis.....* In biefem weitern Sinn wird wol aud ber pagus 
rotiensis bey Ecc. Fr. or. Il. 616. 349 zu nehmen feyn. Vral. allen: 
falls Pallhauſens Nachtt. zu bdeſſen Urgeſch. v. B. ©. 57. 112. 118, 
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ver „Miehling,’ eine Art ſchlechten Bacfiſches des Starnbergerfees 
(v. Schrants b. M. 260). Die Ausſpr. Riafslin’ würde auch auf 
Ruͤeßling paſſen. | 
He Möfen (Rouf’n, Rapf'n, Dim. Rösl, Reisl, Refa.l), wie bb. 
Rofe. (In der aͤ. und a. Sprache ſcheint die erfte Declin.Art üblicher 
geweſen zu fepn: rofa plur. Dtfe. 5. 23. 545; rosfaro rofenfarb 
gl. a. 150, ros garten i. 56; fogar ale masc. fommt ro fe vor. 
„Zween rofen, der dritte roß.“ Cgm. 808. f. 11). ig. Rel’in, 
rothe Baden. Erenrofen, Herbit:rofen, malva major, malva 
hortensis. Voc. v. 17355. Die „Rofen auf ben Schuhen ober 
Schnechro ſen“ den Bürgers: und Bauersdleuten verboten In der 
Kleiderord. v. 1626. Die Goller-Roͤſen, rofenahnlihe Zierat 
aus Silber ıc., die vorne vom Goller der Weibsperſonen herabbangt. 
2®. Schongau. Die Huet:NRöfen der Miesbacher und Mies: 
baderinnen, Die Röfen (Muͤnchn. Metzg.Spr.), ein gewiffer Theil 
vom Schwelfftüt eines Rinde. Roſenbuſch-jungfern in 
Münden, heutzutage blos zum Beten beftimmt, urfprünglich zu el- 
nem ganz entgegengefehten Zwede gejtiftet. Aretin Ber. 1805 3.1. 
Heft IV. ©. 81; cf. Frauenhaus. Der Röfenfranz, wobey 
der gemeine Mann an nichts weniger ald an Mofen mehr dentt. 
Brigittiner Mofenfranz. Buchers f. W. IU. 91. Der freudens: 
reihe R., ber ſchmerzhafte R., wobey nah jedem Ave Maria 
gewiſſe Erinnerungsformeln an bie Freuden oder Leiden Marla's und 
ihres Sohnes eingelegt werden. Der Ausdrud Paternofter 
für dieſes Requlſit tft in Ach. nicht üblich. M. f. Päter, Beter, 
Nufer, Der Nofen: Sunntag (D.%. Rouf'n Sunts’), Laͤtare oder 
Mittfaften: Sonntag, wo, wenigſtens welland, ber Pabft vor feiner 
Meile eine Roſe zu weihen pflegte, die ald bebeutfames Geſchentk 
verfendet wurde. Eine ſolche Mofe, von P. Fellx V. dem Herzog 
Albrecht III. verehrt, figurierte unter den Andechfer „Hailtumen.“ 
Am Sonntag Lätare zu Mitterfaften „do bet der Bapſt Meß, und 
weihet den roſen und zalgt dem volk In ber hand ben Roſen.“ 
Concil. v. Conſtauz. Un diefem Tag hat an einigen Orten bas fo: 
genannte Todaustragen und das Winter: und Sommerfpiel ftatt. 
S. Frand Weltbuch p. 133. Buͤſching woͤch. Nadır. I. 183-185; IIL. 166. 
Ye Rofens oder Röfel:Wurft, (Franten) Wanft oder Diedarım 
als Wurft mit Blut gefüllt, Rothwurſt, Roth-Sack. „Rofen: 
wäarjt apexabo,‘ Piniciani Prompt. 9.1532. „Hillarofenwurft, 
magenwurft; est farcimen quod fit de multis intestinis pinguio- 
ribus unum magnum implentibus intestinum, vulgariter fh übel- 
warf.‘ Cgm. 649, f. 568.5 „Du mußt vor eilen ein Roͤſel— 
warf.‘ H. Sachs. „Am heil. Weynacttag ain portion von Nofen- 
und Leeberwurſt.“ Speifezettel des heil. Geiftipitals von Wilsbiburg 
a°. 1755. Der Röfen= oder Roͤſelſchnitz (B.), Abfchnitt von 
einer Röfelmurft. „Eine Leberwurft, ein Rofenfhuis, das tft 


* 


136 | Rof 


meine Koft in der Fruͤh.“ U. Buchers ſ. W. IV. 235. „Zwen rofens 
ſchnitz, sehen ſchnitz roſenwurſt,“ Chm. 20886. f. 2.82. Cbm. 698. f. 17. 
Schwerlih wird dleſes Wort etwa im Begriff der Farbe mit bem 
vorigen sufammenbangen; vrgl. das agf. hrysl abdomen, arvina, 
adeps, womit das ſchwed. roͤſen f. abdomen zufammenhängen Fann. 

röſelecht (r£falet, rellat), adj., befonders von Gefichtsfarbe. „Schoͤne 
reslete Farb haben.‘ Wſtr. Bir. V. 115 ad 1580. „Daͤ röfelobt, 
daͤ liljenvar.“ Walther 55. 38. 

„roſig,“ (Rednltz) roftig. Ich ſtehe an, bier, nah Gramm. 678, bios 
Entftellung aus ro ftig anzunehmen, da bey Kero 64 rofomo aerugo 
fteht, welhem das rofamo robur (rubor) der gl. a. 481 entfprechen 
wird. Vrgl. Roſem und rößen. 

Der Rofem, d. Sp. Voc. 1429. lentigo in facie. Roſsmun lentigo 
(lentiginem?), gl. 0.166. Die Rosmugten (Rofm:mugfen?), 
Sommerfproßen. rosmugfet, adj. 

Roſsgel, (Voc. v. 1618) was Naufchgelb, sandaraca vera.“ 
eofen, rofeln, vrb., (Hbn. Pinzg.) das Getreid reinigen, fieben. 
Fig.: im Spiel verlieren. Ein Pinzgauer Mädchen, das keinen Lieb: 
haber findet, muß nach ihrem Tode „aufs Brugger Mood, Bachfcheider 
GBackſcheite) rofeln und Ladhölzer faͤn“ (fähen). Hbn. Befchrb. von 
Salzb. p- 6895 efr. rifeln und agf. hryſan concutere, isl. rufl 
quisquiliae. 

Ein Röfelein (2 Resola), (Nuͤrnb. Anfp.) ein Bishen, ein Elein 
wenig. Negativ: ka’ Resolo (wobey mir das catalanifhe no-rcs 
gleichbedeut. dem fr. ne-rien einfällt). Das alte rofa, gen. rofun, 
gl. i. 708. 733 erusta (glaciei, Georgic. I. 310, III. 360), legt 
entfernt. Vrgl. rofen (fieben) oder auch Roſem. 

Das Mofs (Rös), plur. die Roſs (Ros) und die Röffer (Rello'), 
bas Röfslein, Röffelein (Refsl, Refs-l), das Pferd (welches 
hchd. Wort in Altb. gemeine Leute unter fih nicht leicht brauchen 
werden, fo wie ed anderwärts duch Gaul erfeht wird, a. Sp. 
hros, agf. verſetzt hors, d. Sp. ros und verfeßt ors, oͤr ſch; 
isl. hroſs n., bryfftn. und bryffa f., in der ſpeciellen Beb. 
equa). Otfrid IV. 4. 38 nennt auch das Tbier v. Marth. 21 Ros, 
wie man woi noch jest im Spott fagt Mofs Gottes. Möfft 
fpringen, Puͤ-roͤfſl-ſpringen, ein Spiel, woben fi die Theil: 
nehmenden, in einer Entfernung von 5—6 Schritten einer vom andern, 
{n eine Reihe ftellen, und ber este immer über die Köpfe der 
Dorftebenden wegfpringt, um fi vorne wieder anzuftelen. Das 
Bete:Rofs, MB. VII. 167. 168. „Für peterog fehzehen pfunt 
Perner,“ (vrgl. Bet: und Guͤltpferd). Das Hand-Rofs, 
1) Pferd, das rechts neben dem Sattel:Rofs geht. 2) Eichſtdt. 
fig.: Gut, weldes der Befiser nicht bewehnt, fondern nur neben 
feinem Hauptgut bebaut. Zubau-Gut. f. Hand. Die Nofe: 
Arbeit, 1) eig., 2 fig.: fchwere, grobe, große Arbeit. Der Rofs: 
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balg, Roſobauch, rothe Pflaume (vielleicht zu rofs, ndrf. roͤthlich 
sehörls). Der Roſs⸗Bueb, Pferdeiunge; das Roſs-Eiſen, 
Huf⸗CEiſen; das Roſs-Haͤr, Pferbehaar; Nofstneht, f. Russ. 
Der Roſs-Kopf, 1) eig., 2) Kopf des werdenden Frofhes, Froſch⸗ 
quabbe. Roſsmugken, Sommerfproßen; f. Rofem. Der Rofs: 
Schmecker, mentha sylvestris L., wol die roſſes minza, gl. i. 
523, ſ. Schmecker. Die Roſswacht, der Rofswädter „Die 
Nacpaurn (ja Rorbach) mit famt den von N. balten zwen Rofs: 
wädter, bie ine allenechtigkhlichen von St. Jorgen Tag bif 
auf St. Marthindtag, fo verr fp wider haben, jre roſs auf der 
Nahtwaid bis Morgens, da ainer ainen pfenning von af- 
nem baller ertennen mag, huͤeten ſollen.“ Cehaft ber Rofs: 
wacht zu Rorbach. Chm. 2457. „Der Rofswäcter fol bie roſs 
au die wacht reiten, und fie des morgens wiber einreiten.“ Scheirer 
Dienft:Drd. v. 1500. Cgm. 698. f. 34. Der Moffer, Roffin: 
ger, Röffer, Rüffer, Röfsler, deſſen Geſchaͤft es fit, mit 
P erden umzugehen. Unter den Rnecten eines Müllers in München 
dat der Moffer die zum Hin- und Herfcaffen des Betreides und 
Mebles beftimmten Pferde zu beforgen. 

Mei’ Schäz is 9 Röffing>*, fchickt mer on Gruss, , 

Und ea‘ häd net da‘ Wäl, wal »° d- Rös füode‘n muss, 
Rent im Winkel. Der Ainröffer, Ainrüffer, d. Sp., Ein 
Ipinniger. Kr. 2bdl. XI. 527. Av. Chr. 118: Gem. Reg. Chr. IV. 55. 
Br, Ber. V. 108—110. est tft ein Alnroͤſsler ein Baner, der 
nar 1 Pferd befist. „Der Röfler ober MWiertmann, welder den 
Sdiffreitern (bey den Salzfchiffen auf der Nab und Vils) aushelfen 
and die Pferde füttern muß.” Wiltm. 132. Röfsler (Werbdenfels), 
Verde: Berleiher zum Vorſpann. Leben-röfgler (Löhho-rells‘, 
Münden), Pferdeverleiper, Lohn = oder Miethkutſcher. roffen, 
verb. (1.2.) von der Stute: nah dem Hengfte verlangen. (Gl. a. 70 
it Hruffe biruz, cervus emissus). Die a. Sp., gl. i. 349, 
799, bat auch ein Adj. ruffin equinus. 
we Rösmarin (Rousmari‘). Die finnbildlihen Gewaͤchſe der Vor- 
welt: Mprthe, Gypreffe, Lorbeer, Palme, Olzweig, Cichenlaub, 
Miftel ıc, haben, wie natürlich, feine Bedeutung mehr für unfer 
Volt, dagegen iſt auffallend, daß es einer Pflanze, die eben fo 
wenig als die meiften den eben genannten, bey und einheimifch fit, 
eine ſolche beyzulegen ſcheint. Schon in einem Kraͤuterbuch des 
XIV. Jahrh., Cgm. 592. fol. 45 ff., werden die 26 Tugent diefes 
vorzüglich edein Krautes weitläufig. beſchricben. Bey Hochzeiten iſt 
ein Mosmarinzweig ein unerlaͤßlicher Schmuck an der Bruft eines 
eder einer jeden, der oder die damit in irgend einer Verbindung 
Reht. Auf bürgerlihen Hochzelten wird dem Geiſtlichen und den 
Biſten gewoͤhnlich ein Zweig, in eine Citrome geftett, zum Präfent 
gemacht. Stirbt eine Perſon unverehliht, fo wird ihre Leiche mit 
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Rosmarin gesiert. Im Zillerthal tragen bie ledigen Burſche an 
Fefttagen ganze Nosmarinfiöde, Zeichen erwiberter Liebe, auf dem 
Hut. Der Sevenbaum wird (wol trontih) JZungfern: Rosmarin 
genannt. 

tößen (den Flachs), in Faͤulung bringen. Das Neutr. rözen faulen 
wol gl. i. 705: „girogetes mifles male pinguis arenae, verbdor: 
benen Miftes?’’ Georgic. I. 105; bey Notk. 15. 10: „min lichamo 
ne fület noh ne rözzet;“ agf. rotian, engl. to rot, lsl. rotua 
putrescere. (Nach den partic. praet. engl. rotten, id. rotinn, 
und Stalders Adj. röß mürbe durch Faͤulung, ift ein Ablautverb zu 
vermutben; f. roͤtzen und roͤſten). Die Röß, Pfüse zum Flachsröften. 

„rößeln,“ Ch. W.) röheln. Vrgl. raßeln und rufen. 

rußen, (d. Sp.) fhnarden, (a. Sp. ruzan). Er ſchlieff, das 
er ruffen wart. Cgm. 270, f. 359.5 cf. ranfen. 

Die Rufel, Eigen:NRame eines Berges im b. W. Scuegrafs „Wan: 
derung über die Ruſel“ 1824. Wuc meine ih das Wort ald Ap— 
pellativam gehört zu haben, wo dann das agf. brufa mons prae- 
ruptus (etwa zu breofan, f. rierenm, gehörig) zu bedenken kaͤme. 

Der Ruß (Ruf), a) wie hd. Ruffe (Diut. I. 548 ruzen, gl. o. 120 
ruza und ruzin Rolci; Iwein 7554 je Riuzen, wol wie man 
noch fagt: Kaifer allet Reußen). b) grober Bengel, Flegel, ber 
gerne alles zu Grunde richtet, womit er zu thun befommt. (Figur 
vom vorigen, oder gar zum idl. hrotti nequam, homo inusitatae 
vastitatis gehörig? Im Voc. Melberi sec. XV. ſteht bluot: 
tuffig erudelis, binotruffigtait crudelitas, faum fl. bluot: 
runftig). B 

Der Ruosbänm, (D.Pf.) Balken, auf welhem bie Dede ber Stube 
ruht. Aus Roſt-b. (f. Röſt) entftellt? Adelungs Reßbaum if 
wol daſſelbe. Im altſaͤchſiſchen Heliand 70. 23 iſt hroſt tectum, 
laquear. 

Den o.pf. Ruosknecht, zerftoßnen Pfannkuchen, weiß ich nicht zu 
verdauen. Schwerlih Roſſ-k., eher Roſt-k. Vielleicht hat die 
Yusfpr. Hniodi (Knödel, w. m. f.) zu einer fpaßhaften Verwechslung 
mit Kneod (Knecht) Anlaß gegeben. 

Der Muef (Ruas, o.pf. Kous), wie hchd. Ruß (a. Sp. runs, wo: 
zu das agf., ist. ſoͤt, hol. foet nur nicht im Anlaut ſtimmt, doc 
glit In Flandern roet). rueßlg, 1) rußig. Der rueßig’ Frei: 
tag, Freytag vor Faßnacht, an dem man fih bie und da mit Ruf 

zu beftreihen pflegt, wie ed an den Saturnalien der Alten geſchah. 
Die Nueptgen (in Nürnberg), Metallarbeiter in Feuer. 2) fig.: 
nicht tadellos; nicht ohne Fehler. „Wir feun alle rufftig.” Av. 
Ehr. 44. 450. beruefen, rueßigen, mit Muß beſchmutzen; an 
der Ehre befleden. „O beit. Jungfrau Caͤcilia — müßte du auf 
der Erden unter biefen Lumpen von Mufifanten berumgehen, fo 
kaͤmeſt du kaum ungerußigt davon.“ A. Buchers ſ. W. IV. 71. 
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er Rüebel (Riaı), wie hchd. Ruͤſſel; verähtlih: Mund. Das 
sübfel, Diut. 1.106, paßt weniger ald das agf. vröt promuscis, 
ueben vrdtan, ndrf. wröten, engl. to root, Id. röta wüblen, 
aufwählen, unter welchem Begriff auch isl., ſchwed. röt, engl. root 
(Wurzel) gefaßt zu feyn ſcheiut. rüeßeln. „Man fol aub bie 
Smwein rärflen und ringeln‘ (damit fie nicht wühlen können). 
MB. Il. 4106. 


af, wie hehd. und gewöhnlich blog Adv. Ich finde gl. i. 426. 456 
tafco vivaciter, tafcor ardentius meben der comparativen Adj.- 
Form (i. 4535) refcito ferventior, woraus ich ſchlließen möchte, 
daß fih das adv. rafco zum adj. refct (refch) wie faſto (f. faſt) 
zu feki, barto zu berti verhalte. Das ist. röffr entipringt 
wol aus raſkur, wa ebenfalls auf bhd. rafcu, fpäter refct 
führt. raſchen (Hfr. und b. W.), flüchtig anflefen, mit den 
Fingern (ald mit einem Rechen) zufammenraffen. Rälch's LHéorot 
(dad Auskehrigt) zlam eini € d* Schwing. R.M.: No’, wens's 
net glaubm (aͤquivok mit klaubm) wıllt, fo käs’s räfch‘n! 
In der a. Sp. (gl. i. 562. 700) iſt rafceszan, agf. räfcettan, 
täfclan vibrare, stridere, isl. raffa und ruffa strepere, turbare. 

auſchen, wie bad. (d. Sp, 3. B. Heinrichs Triſtan 791. 2191, 
tüſchen, a. Sp. rü zen stridere, Diut. II. 259, 339. 342). „El: 
nen außwifpeln und auß rauſchen“ (verlachen, verfpotten). Scherer 
gegen Ußinger 1589. Das Geräufh (Ober-Lech), Krankheit des 
Rindviehs, wobey ihm unter der berührenden Hanb die Haut wie 
Pergament raufht. Schranf b. R. Der Raufbenbaufd 
(Rimb), Perfon, die alles mit Gelaͤrme thut; (cfr. nörf. Rufe: 
bufe Wirrwarr). Das Voc. v. 1618 hat als Kartenfpiel-Terminus: 
„das ober blat im rauſchen charta gubernatrix, index charta.“ 
Etwa Subf. und dem ndrf. Rufe Mafle von Sachen, Baufh und 
Bogen, „Rummel Bufh, Buͤſchel entfprehend? Vrgl. d. f. und 
Ingereufc. 

Det Raufch, a) Voc. v. 1420: impetus. (fuminis) impetus, ber 
taufd. Cgm. 365. f. 179. „Darnach fwang ſich mit freyem raufch 
(impetu) das Ol wider über fi,‘ Cgm. 340. ſ. 118.5 Daber no 
de R.M.: im erſten Rauſch. b) die Verruntenheit — vom 
Jefuwita‘-Räufchl big zum Kapazins‘-Raufch, (ndrf. rüft, fiel. 
tüffn., ſchowed. rüs m. temulentia, vielleicht erft aus dem Deut: 
(den). rauſchig adj., betrunken. Sp.W.: orn Raufching> foll 
” Fusda‘ Heu ausweich®‘. „Rauſchig und befoffen feund zwever⸗ 
lav,“ Heißt es in einem alten Galender als Überfchrift zur Geſchlchte 
bes Cambpfes und Prerafpes. 

Der Rauſch, Gtüde Bleyerz, die bevm Abfündern vom Galmep und 
wilden Geſtein durch ein Waſchwerk am erften zu Boden finfen. 
Kor WrgN. 
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Der Alb-Rauſch, Alben-Rauſch, die Alpentofe, rhododendron 
birsutum fowol, als ferrugineum L. Das ndrf. ruft, engl. rufb, 
agf. ryſc scyrpus, juncus wird wol kurzes u haben, außerdem paßt 
auch die Bed. nicht. Verwandt ſcheint eher der erite Theil im bb. 
Raufhbeere vaccinium uliginosum L., und Adelungs nieberd. (?) 
Ruske (ã?) ruscusL. Vrgl. d. v. „Wiltu ſwarz ferben, nim, zu 
alnem almer waſſer, Rauſch VIPfd, und las in darin fieden. So 
du nit Rauſch haft, fo nim Kranwitſtauden.“ Cgm. 821- f. 115. 116. 

reſch, f. röfd. 

Die „Reifhen,’ der haarlofe Theil am Maul des Rindes, Pferdes. 
„Hab das (ſich bäumende, ausreißende) Pferd noch bey der Nafen- 
reifhn derwiſcht.“ 

„Reiſchen, Korb, worin man etwas trägt.” Heumann opusc. 700. 

Vrgl. Reuſen, und in einer andern Beb. Meiften. 

Die Reuſchen, f. Neufen. 

Das Gereufh, Eingereufb, Ingereuſch (Gräifch, I’graifch), 
das Eingeweide, zunddhit von Thleren. Das Sansgereufd. 
Augsb. „Ingerewſch aus dem viſch.“ Cgm. 725. f. 141. „Alles 
Ingerewſch.“ 2.9, v. 1555. f. 137. „Derm, ingrenfc, laetes.“ 
Avent! Gramm. v. 1517. „Ingerewfc oder Ingewaibde, intestina.“ 
Voe. v. 1482. „Eingereifb, Schmeer, Unfchlitt ꝛc.“ Bayreut. 
Hof: Inftruction v. 1722. Unter dem Begriff des buͤſchel- oder 
baufc förmigen Sufammenbangens (orgl. Baͤuſchlehn) vielleicht zu 
RNaufh (f. rauſchen und Alb-ranſch) gehöre. Jsl. raft 
intestina piscium neben tumultus, von raffa, f. raid. 

röfd (refch, ſchwaͤb. raifch), adj. und adv. 1) raſch, lebhaft, Heftig. 
9 refcha‘ Menfch, o refch’s Ros. Ein Pferd refch zu machen zum 
Nennen um ben Scharlahy, gibt Cgm. 964 allerley Recepte. Refche 
Manieren. reich von der Bruft weg reden. relch fahren. Er bat 
refch, iſt glei aufgebracht. „Ze allen dingen fult ir reſche fin.“ 
Br. Berht. 194. Ein röfch ‚Schlagen thuen, acriter pugnare, 
aͤ. Chron. „Do lleff plenftengel gar reſch von haus; zu hauſz.“ 
Diut. II. 90. 2) Muͤrnb. Hsl.) ſehr abhaͤngig, gaͤh. Ein reſches 
Dach. 3) unter dem Druck nicht naungebend, fondern ſpringend oder 
krachend, ſproͤde, harſch. Friſches Badwerk, Brod ıc. muß reſch 
ſeyn. „a raiſcher Weka,“ „a rail Wuſele.“ Welzmann II. 
115. 114. „St nat und bachet Kuͤechlach, nun iß mein Lieber bruder, 
fi fein fo re ſch und ſchoͤn.“ Ingolft. Reime v. 1562. Stark gefrorner 
Schnee, fehr dürres Heu, Stroh und drel. it reſch. Reſches 
Getrald, Roagen und Walzen (cfr. hart). „reſch Korn und 
rings horn.’ Wſtr. Ber. VI. 172. „Zwen Meben refh Korns 
vnd zwen Metzen gerften und zwen Metzen habern.“ Meichelb. Ehr. 
®. 11. 85 ad 1390. 4) (Eichftedt) heiſer; (orgl. allenfalls iel. rafkia 
screarce cum sonitu). Die Refche, Refhen, 1) Raſchhelt 
alacritas, vigor, fervor (gl. i. 353, 455. 464 refcl). 2) Spröbigs 


* 
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fett, von Hitze oder Kaͤlte erzeugt. Déé«Semoln häbm kas ſehöné 
Refch’n. d’ Ifo‘ hät heut © weni’ 0 Refch’n, einen Anſatz 
von Eis. 53) Steilhelt, Abhängigkeit. röfhen, röfh maden. 
Die Kälte röfht deu Schnee. Die Köcdinn röfht den Braͤten. 
Im Voc. Archon. sec. XV. {ft refhen frigere überhaupt, Voc. 
Melberi röfhpfann sartago. Das Geröſch, was Schmarren. 
„Mache aus Erbſich- oder St. Johannisträublen mit Honig oder 
Zuder, weißem brot und butter ein Schmärrlein oder Geroͤſch.“ 
Dr. Minderer Kriegsarzneibüclen v. 1620 p. 149, CE. Retzel, u. d. f. 
Bey Stalder rööfch, ja fogar roͤſp und röfl. Auch Vor. Melber. 
bat rofher velor. Bey Grimm 1. 748 fteht eim älteres roͤſche 


asper. „Und werbent tofche und elver fam day ſalz,“ Cgm. 89, f.54. ‚4 


Notf. Pf. 28. 9 rofche veloces. Auf ber andern Seite heißt es, 


Diut. UI. 148, „durch menge roſchen wilde’ (praccipitia oder 


aspreta? i8l. hriöfte oder roͤſt? cf. 6.73), woneben ibid. 205. 217 
ein niederbeutfhelndes vefch gleba, cespes, reflen cespitare 
(ii. rafa). Vrgl. oben raid. 

„Buschi‘* (Gramm. 92), (b. W.) Spelſe aus verichledenen Buthaten, 
ald Kraut, Erbfen, Rollgerfie ıc. Vrgl. d. v, und Ruͤtſcher. 

Die Ruf, die Ruͤſter, Ume, ulmus campestris L. „Linden, 
Ruſchen und Paften.” Baumgarten Ndt a/D. p- 125. „Mo—⸗ 
raftige Orter ſollen mit Felbern md Ruſchen bet werben. aid 
Senerale. v. 1762. 

ruefben(ruolch’n), mehr als billig eilen, uͤbereilt, — — 
Biſt drä vo'bey grudflcht, und haft os net gfegng! Furt-, 
dohi’-, weg-, 'rumruofch’n, rennen, Ein Gefhäft uͤberrueſchen, 
überhubeln. zlamrusfchn, zufammenraffen. rue ſchend (rualcha’d), 
partic. oder adj., allzu eilfertig, unbedachtfam. Des is 0’ ruafcha’da‘ 
Ding. Der Ruefher, die Rueſch, bie Rueſchen, ber, bie Eit- 
fertige, Unbedachtſame. Sollte es einmal ein Ablautverb rafcan, 
praet. zuofc gegeben haben? Aber felbit Raufc ıc. Ift bedeutungs- 
verwandt. 


rafpeln, a) raffeln (und etwa daraus entitellt). „Immerzu auf ei- 
ner Saiten rafpen.” Seb. Frank. b) eine Art zu fellen, wie 
hechd., vielleicht unter dem Begriff vellere, zupfen, zufammenhangend 
mit d. f. 
tafpeln, raffen, eilfertig fammeln (Notk. c. 113. 116 bat rafpon, 
dad Voc. Archon, rafpen. „Sie rafpen, das nie ihr iſt, in 
ihren ſack.“ Seb. Frank). Auf-, zefam- etc. ralchp’In. „Maͤren 
vom Hörenfagen aufrafpeln.” Avent. Chr. 1. „Entfchuldigungen 
jefametrafpeln.” Dr. Ed. Gl.a. 245. 366 kommt ein Ablautverb 
brefpan, brafp, gahroſpan colligere, vellere vor, womit 
einerfelt6 das a. girafpe quisquiliae, gahrefp (a. 260 praeda, 
wie wol ft. praedia zu leſen, doch paßt auch diefes), anbrerfelts das 
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d. figuͤrliche berefpen (vellere, vellicare aliquem, Wr. Berbt. 141), 
ndrd. berifpen increpare, vielleicht auch das a. reffan zufam: 
meubangen wird. Das Rafpelein, f. Riſpelein. 

räufpeln, ern, räufpern (ndrf. rüfpern). Der Näufperer, ein: 
maliges R. Das Gefhwär gieng auf durch einen „Retfperer." 
Benno Mirakel 1697. 

Der Reiſpel (DE), Relſerbuͤſchelchen, durch welhes man Fluͤſſig 
felten feihet. Das a. hrispahl (gl. a. 566 virgulta) wird viel: 


leicht als hriſpahl zu nehmen, und mit unferm Ortsnamen 


Reiſpach an der bavr. Bild (efr. Rifpah bev Ried 72) Eis 
Wort feun. GI. o. 56 ſteht glirehſpehl quisquiliae, als girefpeb! 
eher zu dem mit unferm reifpen In ber Bed. analogen brefpan 
(f. rafpeln) gehörig. Das inhorruit (aper setas, Aeneid. X. 711) 
gibt gl. i. 804 durch girufpit, was weber zu hreſpan noch zum 
d. rifpen crispare (vrgl. Grimm II. 789) paft. ©. d. f. 
ab=reifpen, abzupfen, abbrechen, befonders bie verzehrten helle 
eines brennenden Spanes, einer Fadel, um das Licht heller zu 
maden. In Spä’ ä’reifpm. „Brennende Torken oder Fadeln 
fol man an leicht Feuer fangenden Orten niht abreufpen.“ 
Burghauſ. Feuer: Ord. cf. figärl.: Du folt weder in leren nod 


berifpen. Xauler 1543. fol. 509.2 Die Neifpen, dad Wbge 


zupfte, Abgebrodene. „Die Relſpen fol man nicht nah Belleben 
fallen laſſen.“ Freyfing. Feuer-Ord. v. 1719. Die Stern-Reiſpen, 
Sternfhnuppe, Sternpuße. ©. a. reiften u. d. f. 

Der Rifpel (Mordfranten), Gehänge von Zwiebeln, Wögeln, Obſt 
und drgl. (Vrgl. Reiſten und bie bb. Mifpe, panicula). Das 
Rafpelein, Rifpelein (Raspäl, Rispäl, ®. v. Moll Zlllerthah 
lichen islandieus L., bie fsldubifhe Flechte. Bra. d. v. 

Die Ruſpen (sing. oder plur.?), Name einer Waldung und eines 
daran liegenden Wellers bey Creußen. „Auf bie Eonfervation der 
Rufpen” fol der Foͤrſter ſehen. „Die Rufpen verwalten.“ 
„»Mufpen: Verwaltung.” „Ruſpen-Waldung.“ Bapreut. Senten;, 
die Ereufner Gotteshaus-Vermoͤgens-Adminiſtration betr. v. 1747. 


Die Raſt, ı) wie bad. (a. Sp. refti, reftin, refta, reftida, 
agf. reift). 2) (d. Sp.) eine Strede Weges, nah welder eine Raſt 
nöthig und erlaubt iſt, Station. Ulpbilas gibt das uidıor Ev 
(Matth. V. 41) durh „raſt a aina.“ GI. o. 246 iſt rafte für 
leuga gefeßt. @in Diplom v. 815 (Eccard. Fr. or. II. 418) befagt 
„leugae duae id est rafta una,‘ und fo gehen dem Agrimenfor bev 
Dufresne duae leuccao (fpan. leguas, franz. lieues) oder tres 
milliarii (alfo drey unſrer nah dem Fußgänger berechneten Stun: 
den) auf bie Nafta der Deutfhen. „Lunae Jacus (Mondfee) XXX 
ferme rastis a Ratisbona distat. Guntharius montem petiit 
quem a Coenobio Altahensi una ferme rafta distantem idioma 
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theutiscum Rancinga jam nominavit.“ Canis. antiq. lect. II. 
49, 4144 ad 3050 eirca. „Die Schar (Heuſchrecken) praftet ſich fo 
vaft, das dritthalber raft fie bett an der läng.” Horneck. „Rande 
Hundert rafte het verdienet wol fein haude.“ Pitrolf 1790. cfr. 
Nibel. 1951, Noch zu 1520 heißt es in Sem, Meg. Ehr.: Niemand 
als die Fiſchet fol Innerhalb eine Raſt auf das Waller nah Fliſchen 
fahren. In Cont. v. Megenbergs deutfher Sphära von circa 1340 
(Cgm. 328. fol. 102b) „machent 125 ſchritt ain raft, 16 raft oder 
reit ein teutſche meil.” Im Cgm. 597. f. 4095 dagegen machen 
125 ſchritt ein stadium, 8 stad. ein meil, 2 meil aln raft. Es 
ſteht alfo bey Conrad raft blos für stadium. Im der Schweiz iſt 
noh der Maft Arbeit, foviel als ein Recht zum Ausruhen gibt 
(nach weicher Bedeutung fogar auch das Verb raten für arbeiten 
felbft gebraucht wird), dann eine Wetle überhaupt. In diefem 
Stan ſcheint auch Br. Berhtolt 214 zu fagen: „fin rafte lachen,” 
eins lahen. Das bey Heumann opusc. 700 unerflärt aufgeführte 
„taftlang bauen’ wird eben fo zu nehmen ſeyn. (Vrgl. Mue, 
Dot, Schicht) Es kit auffallend, daß die a. Sp. blos In der 
Bed. 2) die unabgeleitete Form behalten, in der Bed. 1) aber nur 
Die mit i abgeleitete, beumlantete verwendet hat. Im Alt-Nordifchen 
tommt, nah Björn, nur röft im der 2ten Web. vor. Sollte indeifen 
dennoch der Lrbegriff von Raf:t in einem, dem noch isl.'rafa labi, cadere, 
rag lapsus, oscitantia entfprehenden Glement vermuthet werden dürfen, 
und biefes ferbft auf irgend eine noch unausjumifternde Weiſe mit rifan 
ferri deorsum et sursam (mie wirklich Tatiahd urrefti resurrectio mit 
refti quies) jufammentreffen? ©. b. f. 

taften, 1) wie hchd. (a. Sp. reftan, db. h. reftian, praet. 
rafta; das Praͤſens raftan finde ich nur-gl. i. 375. 541, 703, agf. 
reſtan, ndrf., Hol. gar ruften, ſchweiz. rüften; cfr. had. ent- 
rüften). 2) Als Heiliger auf elnem Altare in einer Kirche ftehen. 
„Sie raftet St. Martin, St. Görg ꝛc.“ Meidelb. H. Fr. I. II. 427. 
„Zu dem Gotzhaws, bo der lieb Herr Sand Heinrich inne wonent 
und raftent iſt,“ zu St. Heinrich am Würmfee. MB. VI. 441 ad 1389, 
„Das Chlofter je Polling, da der heilig Gelft raftet.” MB. X. 80 
ad 1316, „Durch unfer Frauen willen, die dba (im Nonnenkloöfter 
Shiemfee) raftet.” MB. II. 478 ad 41332. Die Frage, ob St. 
Dionyſius in Frankreich oder in Bavern (zu St. Emeram in Megend- 
burg) rafte — entſchied Pabſt Leo in leßterm Sinn. Av. Chr. 102, 
Zu Autun raftet der Abgott Apollo.” ibid. 241. ©. d. f. 

Die Neft, (dä. Sp.) die Raft, Ruhe. „In Stille, in Ru und in 
Reſt,“ MB. XXIV. 101 ad 4355, „Die Sonne geht zu Reft 
und Gnaben,’” Av. Ehr. 26. ©. d. v. 

ab-reiften, reiftnen (D.2.) die Kohlen vom brennenden Span, 
fie abbreden, abfallen mahen; (f. reifpen). Ben Stalder iſt 
reiften Holy vom Berge rutfchen laſſen; Feuer ſchuͤren. Ulphilas 
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bat af-hreis jan für exoutere abſchuͤtteln (isl., formell verfhteden, 
briita). Hieher gehört wol das in der Bedeutung Kohle angefäbrte 
Reiſſen, das denn aus Reiſten (efr. Reiſpem entftellt wäre, 
falls nicht etwa gar das Umgelehrte anzunehmen. „Das Getraid— 
ferndl verbrinet auf einer ſchlecht beitellten Malzbörre oft zu einer 

. Relffen, und macht folgfam deu Trund gang brändiet und übel 
geſchmach.“ Chliugenfp. de jure hofmarch. 234, 

Die Reiften (Reift’n, Reiff'n, Reiſehen), 4) Büfchel gebrochnen 
Flachſes, fo viel man auf Einmal mit beiden Händen durd die Hechel 
gezogen, Kante, Kuode. Zwanzig Reiſten mahen gewöhnlich ein 
Schöt, dreißig einen Schilling. Das Voc. Archon. see. XV. 
bat „stupa reyßt oder gunggelflachs,“ ein anderes v. 1445 „hispa 
reiſten.“ „Flaſſes eine riften.” Diut. I. 384, tradula rifte, 
Ill. 150. ‚Man brodt fein Gewilfen bisweilen um ein Reißl Haar 
ein.’ Buchers Kinderlehre 52. reiften (reilo), adj. aus ge: 
hecheltem Flache (ſchweiz. riltd). reiftene Leinwand. 2) WBüfchel, 
SGebünde überhaupt. © Reifin Zwifel. Der Mordbrenner bat „ain 
fhabreift (Shäub:NReiften, Gebinde Stroh?) anzintt.“ 
vripowsty Geſch. db. b. Erim.: MR. p- 169. Brot: Mifpel. Die 
reifte, gen. retften, beißt im Cgm. 75 (Nürnb. Galender.v. 1475) 
jede der zwifchen Linien berablaufenden Columnen einer Tabelle, 
gleihfam Leiſte. aufreiften den Flache, verb. Scheirer Dient: 
Drd. v. 1500, f. 39. 

Der Rift, 1) wie hchd., d. b. der Müden bes Fußes (agf., ndrf. 
vrift, ist. rift). Einen Höhen Riſt haben, höchriſtig fern. 

„Ir füezel chlain, pogrifte hol, 
ein zeifel fi verborgen wol 

' ’ biet under irem riſte.“ Suchenwirt aus Wigamur. 
Grimm d. R.U. 85. 2) das Riſt, cd. Sp.) der Rüden der Hand 
ohne die Finger, carpus (oder blos zwifchen den Knoͤcheln?). „Diu 
dritt Sipp heft fib an an dem rifte, daz an den arm flöszet.” 
Rchtb. Ms. v. 1332, Wilr. Bir. VII. 408, cfr. 158, Nah dem 
Schwaben:Spiegel cap. 259 foll des ſchwoͤrenden Juden „gerechtiu hant 
in dem buoche Ligen und an daz rifte” (alias den rift, bev Heum. 
opusc. 262 wol falſch Gericht). „Miz von deme Iengiftin vingire 
unz an dag refti.” Diut. II. 292. Hieher gehören wol die alten: 
riftellun, riftello (do aud „riftelen‘‘), dextralia, dextrariola, 
Armbänder, ber gl. i. 220. 359. 1457. Aber mit bem hnioreft, das 
gl. i. 1135 neben duahllla für mantele fteht, wüßte ich nichts 
anzufangen. 

Der Rifter, plur. die Riitern, (Franken) $lede, womit zerriffenes 
Dberleder an Schuhen, Stiefeln ıc. geflidt wird. Das ist. riftar-ledr 
(Dberleder) tft beftimmt von rift (Fußruͤcken). riftern einen Schud, 
ihn auf diefe Weife fliden. Nah dem Gel. wirb wol auch Stalders 
„Miefter’ eigentlich Nifter feun, Vrgl. reiben und Alt-reis. 

| Die 
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Die Riefter (Riofe‘), a) die Pflugſterze. „Rieſter, pfiugſwanz, 
stivas“ Voc. 9. 1429. rioftra (ad Georgie. I. 174), gl. i. 705, 
tiefta, a- 535, teofta, a. 578, rift, 0. 264, stiva; aber reftern, 
a.45, riefter, a. 35, rioffar, 512, riefta, 553, rleftra. 622, 
dentilia (der. hölzerne Halt der Pilugfchar, oder was stivae als dentes 
aratri?). Bey Stalder iſt ber Mieter das Streihbrett am Pfing. 
Gl. i. 499 fteht gar: „amussis est regula fabrorum quod nos 
dieimus zieftar,” womit die (aaf.) g). i. 952: „reftrag tignarii 
qui tigna faciunt‘ zufammengehalten, beynahe auf cine Compofition 
mit dem fm aften Ch. S. 455 erwähnten ter (Holz) verfallen ließe, 
wenu nicht auch bev Lve das agf: einfahbe reoft dentale vorfime. 
b) verächtlich: die Weine. „Röck d Riofiör &, fpute dich.“ 

Der Roft, mie hehd., alfo ſowohl ferrugo, aerugo ale rubigo (a. 
Sp. roft, auf. ruf), Man fehe die Formen Rott und rofig, 
die ih mir nicht getraue, etwa nah Gramm. 661. 678, bieher zum 
sieben. Diefes Rost felber aber könnte wol aus dem alten rozan 
(af. rotian, f. rößen, röBen) gebildet fon. roften, wie 
bb. (a. Sp. roftEn, roftagen, 1. 346. 30).  röften den 
Fade, wie hchd. S. a. röfen und rößen. ; 

Der Rot (Roufi, Raafcht), wie hchd. (a. Sp. röſt eraticula, arula, 
i. 221. 913). Die Nöft, Portion Mehl zum Einbrennen, in einer 
Wanne geröftet (vlelleicht erſt metonymlſch ftatt der Pfanne felbit, 
da gl. i. 943 röfta, gen. roftun f. für sartago ſteht). Das 
Fem. töfta, catasta, :gl.-i. 545. 559 (Prudent. Emeter. V. 56, 
Roman. 465), läßt unentfchleden, ob wirklich ein Dratroft, oder nur 
font ein erhabenes Gerüft zu verftehen, wo denn auch das adj. 
comparat. roftiro editior, gl. i. 552 (Prad. Mippolyt. 224), und 
etwa gar das agf. broft, engl. rooft, fland. ro eſt Stange, worauf 
die Hühner ſitzen, wie auch das altfächfifhe hroft tectum, laquear, 
Heiland 70, 23 (cf. Nusbaum), zu bedenken kaͤme. Diefes alles 
würde zwey verfchledene Stämme vermutben laſſen. roöften, wie 
bad, (gl. a. 5. 12. 657. 676), röfto frigo; Im Fl. finde ich das 
dem ſchwed. röfta entfpr. Wort nicht; agf. roftan, und darneben 
byrftan frigere fowohl ald murmurare, weiches vielleicht ber erfte 
Begriff ift — oral. bregeln und agf. briftlan erepere —, engl. 
ts roft, roman., doch nicht ſpan., rostire, rötir. Unferm Wort 
würde, wenn dem agf. hurſtan, als einer Werfenung, ein hroftan 
entſprochen hätte, br wefentlich gewefen fenn. Mit dem agf. hyritan 
iſt au das barftan (frigere gl: i. 221) zu veraleiben, etwa mit 
Roſt felbit das für Erhöhung ıc. vorfommeude Horft. 

Der Röiter, Kerſchen-, Zwetfhgen:R., gefottene Kirſchen 
oder Pflaumen, mit Semmelſchnitten In Schmalz geröitet. Vigl. 
auch Russ -Knebt, Möbel und Ruͤtſcher. | 

Der Rojter, (Milktär) das Verzeichniß, die Liſte. Der Wacht— 
Nofter, Lifte über die Mannfchaft, die von einer Eompaanie auf 

Scmelier’d Bayeriſches Wörterbuch. III. To. | K 
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die Wache fommt: Etwa aus Regiſter enthellt, wie bad Tlam. 


reeftr’ m. 

rüften, a) v. n. Vorbereitungen treffen, Kußalt machen (a. Sp. 
hruſtan und hruftn expedire, praeparare, ornare, exstrwere). 
Zum Ehen rüften, anrüften. „Wens bort nichts iſt, ſo mueß ih 
halt di anrüften,“ es ba verfuhen. „Daz mip dawider rl — nu 
Diut. I. 156. ruͤſten, gerüften, das Geruͤſt aufrichten (am ei 
nem Bau). b) ſich rüften, wie hehd. 

- Der Rüfi, (Baur O.L.) der Werkzeug, das Beräthe, (efr. Otft. 
V. 9.11 rufti £, MM. 59 heul). Der Ruͤſt vom Schue ker, 
Schmid ı. Der Dengelrüft, Haus⸗Ruͤſt, Kuchel-Ruͤſt. 
Daher: Ruͤſt-Kammer, das Geruͤſtwerk Gerimpel). Das 
Gerüſt, wie bb. (a, Sp. gabrufti änstrumenta, machinae, 
tormenta neben ornamenta, phalerae, noch Diut. III. 74, ja feibit 
noch ſchwelzeriſch iſt das und der Beruft Pub, Schmuck. Auch 
das agf. verfeßte hyrjt subst., horjtam verb. hat biefen Sinn. 
In den 7 Communi iſt v Heiden, Garuͤſte Kleidung). Ic 
vermuthe Zuſammenhang zwiſchen dieſem hruſtan ornare, phalerare 
und hros, hroſſes. 

„Der Ruſt ha um ulmus,“ Voc. v. 4648, hchd. die Müller. Höfer 
bat ber Ruſten und bie Ruſſel. 





Reihe: Rat, ret, x. 
(Brol. Rab, red, ıc.) 


räten (rä’n, rou'n), id riet und rätet, babgeräten, und 

die Compofita, ini Ganzen wie bad. rathen und die Compoſita In 
folgenden zum Theft einander widerftrebenden Hauptbedeutungen. 
(S. unten die Anm.) 

4)geräten, gelangen, fommen, beſonders von ohngefaͤhr, zuyguneer, 
werben. Die d. Sp. verwendete das Verb als ein Aurillare zum In: 
finitiv, wie werden. Noch im Ulmer „Buch der Welfen’‘ v. 1485: 
„do fie geriet hungern,“ als fie bungerig wurden. (Nach dem 
Benfchlaf) geriet fie groffen (wurde fhwanger). Auch das ist. 
räda wird fo gebraucht. Die Frau tft geräten (nemih ins 
Wocenbett), Nürnd. - Geräten an Einen, angeräten an Ei- 
nen oder irgendwo (beſonders auf Ihm unbellebige, fchadendringenbde 
Weiſe, ist. rädaz di). Ein angerätiger Menſch, der Andern 
gern zu nabe tritt., Die Angerät (Agred, Ugred, vielleicht 
eigentiih plur.), Scadenftifterev, Nihtsmüsigleit. Auf allar 

"gred rumge”. (cfr. Otſtids anaräti n.) Der Unrät, 
(a. Sp.) Nachthell, Schaden, Unheil. „Mehrern Unratb uns 
und unfern land und leuten zu fürlommen. Kr. Lhol. V. 119. 122. 
Die Ungeräte (Dtfr. ungiräth), Unheil, Ungluͤck. „Welcher 
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band ungeret deinem bercgenlieb su banden get.” Com. 714. 
f. 16. Das zoakaratan (bilis), gl. a. 206, wird, dem bar: 
auf folgenden gapolgam (ira) entfprehend, hieher gehören, viel: - 
leicht aud 545 ratonte (sontes, nocentes). Bey Dtfr. und fpäter, 
3. D. Nibel. hat rätan, röäten an Einen gern die üble Bedeu— 
tung moliri, machinari, Einem nacftellen, wo bie Bed. 3 und 6 
vorftiht. „Swer an day rihe ratet,“ ein Meichsverräther, Augsb. 
Stdtb. bey Frevberg p. 68. Ein Unternehmen hät geräten, 
ecssit felieiter; Getraide, Obßt ıc. hät geräten. Der Miff: 
rät, Miswachs. „Der Mißrat oder Mangel.” Lorl BraR. f. 139, 
Mifsrätig, mifsratlih. „Damit man in misrätigen Jaren 
deſto mehr Trafdt im Land hab.“ L. R. v. 1616 p. 502. Landtg. v. 1612 
p- 49. Mifsrätigkatt. Mandat v. 1713. „Misratung.“ 
tor. Pol.D.v. 1605. Dad Gerät, (d. Sp.) was da auf dem Feld, 
im Garten gewacfen it. „Zleifh und brod und ander Gerät, 
das ber ader trägt.’ MB. IT. 517. „Obs, Kraut, Rueben, Arbeß, 
Zwifel und derglelchen geringe Victualia oder Garte ngeräth.” 
ER, v. 1616 f. 516. ‚Auch das elnfahe Rät kommt in der d. Sp. 
in diefem Sinne vor. „Siben iär guotin, alles rates volllu.“ 
Diut. 111. 99. Ja in noch weiterer Veziehung auf das Thlerreich: 
‚„‚bröt und win, daz vleiſch mit den viſchen und manigen andern rät.‘ 
Nibel, 3723. Go fagt eine ſcottiſche Ballade: 
„J left yon routh o' ale and bread, 
my bairnies quali for hunger and need.“ 

Auch das allgemelnere Borzrät wird zunaͤchſt auf Wictuallen ge— 
gangen feun). Die Fortführung des Begriffs auf copia, facultas, 
opes überhaupt ſcheint ziemlich, natärlih. Rät haben ein Ding 
Curfp. wol eined Dinge). Es tft Rät an einem Ding. „Es iſt noch 
Rät an der Zeit,” Goͤſchl. Die Kaiferchron. (nat: „ber Zeit 
iſt nu guot rät. 

„Werder fit ein finneh man 

bem, ber in erkennen kan, 

danue ein man, der allen rat 

äne ganze finne hat.” Wigal. p- 214. 
Gl. a. 232 räthaft locuples, 259 raat facultas. (efr. isl. räbe- 
mabdr,,räbsfona, raecdf dispensator, dispensatrix, dispensatio 
rei oeconomicae). rätlid (rätlo, rädlo, Inn-Salz.), relchllch. 

„Menfcho‘ wenn I iotz enko‘ Taol wollt fägng, 

So müafst I wol rätlo' o’n ganz’n Täg habm.*“ Spott: 
£ied über die Mädchen. „Sibm radio guad& Jär wer'n kems. 
God had mi’ radlo aufkem>» lalln.* Goͤſchl. Vrgl. Indeffen 
reblih und gerad. baurätig (von Gründen), zum Getreidbau 
tauglih, Hbn. 666. So wird anch fhiff-rätig, ſchiffbar — 
„kein Selten-, fondern ein fchifrätig Hauptflus,“ Begl. zur falzb. 
Repllc⸗Schr. v. 1761 f. 24 — wol nicht nach Bed, 1) in dem materfellen 

&2 
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Sinn fabrbar, gangbar für Schiffe, zu nehmen, und cher Hieher 
zu ftellen feun. Es mahnt an das agf. componlerende -räden 
(= fbaft, =heit). Vrgl. auh rate Der Nät, (d. Sp.) das 
Geraͤthe, die Geraͤthſchaft. „Keſſel, Durchſchlag, Löffel und allen 
Kat in der Kuchen.” „Der Gemwantmalfter fol der Gäfte Has und 
Mat aufheben.” Scelrer Dienſt-Ord. v. 1500 f. 12. 13. Wrgl. 
Geratt. | 
2) beräten Einen, ihn verfehen (mit Mitteln für die fommen: 
‚den Bedürfniffe), begaben, ausſtatten. (cfr. gl. a. 258 pirätan 
“farcire, fnleire). „Wie Got die Witwe beriet.” 2.0. Heum. 
opuse. 80. Einen Sun, eine Tochter beräten, fie ausitatten. 
„Es wär Iandtreht, daß alnen unberathen Kind fo vil erbs umd 
guets folt werden, ale alnen berathen Kind.” MB. VI. 299 ad 1441. 
Sette-Comunt: beraten (boratan), heiraten. Hier fchlteßt ſich 
zunddhft an der Heisrät, eigentlich die Ausftattung und der At 
darüber (verfchieden von ber Ehe) und das erſt davon abgeleitete 
Verb hei:räten, (urfpränglich) zur Hausjtener, Ausſtattung geben. 
„Das im fein vatter das lelpgeding auf den Guͤetern N. N. ger 
beurat hob und zu heyrath geben habe.’ MB. VI. 300 ad 1441. 
„Daß ih Niclas zu rechtem redlihen Heirat fumen bin und ge: 
beirat bab zu dem erbern und weiſen Jacob Ped, burger 
zu N., der mir dann fein elihe Tochter Sundfrawen Barbara zu 
einer elihen bausfrawen gegeben, und bat mir zu ir zu rechtem 
reblihen Heirat ausgericht und bezalt XXXII Pfd. dn. und barzu 
ein erbarige Fertigung.“ Cgm. 706. f. 140, „On vrs vaters und 
muetern willen fol der fandefürft faln frawen oder jundfrauen ver: 
beyraten, wo es aber vorher gefchehen und noch mit der Ee nit 
beftätt wäre, diefelben heyrat follen hiemit auch abgeſchafft fein.‘ 
Ercl. L. Freih. v. 1508. Ein Kind verheiräten, aufhelräten, 
es ausſtatten. „Ob unfer erben fih beheig-raten.“ ater Freihelte: 
Brief v. 1322. Ob das agf. bi-rEd gleihen Grundbegriff gehabt 
haben wird, weiß ich nicht. ©. Hei-raͤt II. Th. ©. 131. Der 
Gott-Berät, Gottd:Berät, Gabe an eine Kirche oder milde 
Stiftung; beſonders geftiftetes befferes Mahl für Pfründner, vrol. 
Troft. „Daz man den dbürftigen alltu far fol gebn Hiven Gotberaut, 
ieden vmb 1 Yfd. dn., alnen am mentag nach pfingften, den andern 
auf St. Michelstag.“ Cgm. 8. f. 18.5 Un das Spital „zwen Gott: 
berätt geben, und zu vegliben Gottberamt fol man geben Gupp, 
Flaiſch, Krut ic.“ Stiftungsbrief des Spitals 3. heil. Geiſt in Augsb. 
v. 1415; f. a. Wſtr. Ber. VI. 333.313. Ein anderes Gott-Berät 
fieh unter 4), vrol. Beralt. Das Set-Gerät (Salgrad), 
legatum ad pias causas, d. h. was von der Hinterlaffenfhaft eines 
Berftorbenen zum Hell feiner Seele (pro remedio animae, MM. 
IIT. 345) einer geiftlichen Anſtalt (Kirche, Pfarre, Klofter) für Seelen: 
meſſen, Jahrtäge und drgl. zufälft, ober vermacht (geſchafft) iſt. 
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„Er ift immer riche, R 

fwer finer fele ſchaffet rät, A 

bie wil er noch die Eraft haͤt,“ fagt fhon der Herr Bater 
Wolf in der Fabel. Grimm R. F. 335. „Man ſol der ſel ir tall geben, 
und darnach geleich tailen.“ Rupr. v. Fteyſ. Rchtb., Tit. v. Erb: 
ſchaften (Wfte. Bir. VII. 409, 415). Die meiſten Beſitzungen der ehmati: 
gen Klöſter ſchreiben fi. wohl aus der Zeit her, wo es fü nander Fromme 
gerathen fand, einen Hoi, eine Wieſe ıc. zu einem. ewigen Seelgerät 
feiner Seel und durch alter feiner Bordern Seel willen einem 
Gottshaus zuzumenden. Da dieſe Selgeräthe fleuerfrev wurden, fo 
gieng darüber den andern Unterthanen eine größere Laft ju, weswegen fid 
a, 1545 die Bürger von Münden bey Kaifer Ludwig beſchwerten, und das 
Gebot erwirkten, daß alle Gottshäuſer die fünitighln von Mündnern ver: 
madten Geelgeräthe binnen Yahresfrift den Bürgern biefer Stadt zu 
faufen geben follten. (Wfr. Bir, VI. 169). Das ätteſte L. R. Ms. (cfr. 
Heumann opusc. 101) fagt: „Swelches Kofler und gotzhaus feins (elgeräh 
im nubfeich gewer fist far und tat und ſechs woden un alle recht 
anfprah, daz fol fürbaz desſelben jelgeräg mit ru fißen freyleich vor 
alter anfpra-" Das Landrecht v. 1616 f. 576 beflimmt die Seelgernibe 
folgendermaßen: „Die Srelgeraid oder Remedia fein aigentlich die pfarr- 
liche Recht von einer jeden verftorbnen Perfon, was man nembliden dem 
Piarrer außer ded andern Unkoſtens, jo über Begrebnuß, 
Befingnuß.und Dreiffigiften gehet, bezahlen mueß.“ CS hat, 
nad einer eben. daſelbſt vorkommenden -Glaffification, eine Perfon von Adel 
zu geben 6 Pfb. dn., ein vermögliger Bürgerswmann 3 Pfo. dn., ein ge 
mainer Burger und Handwerksmann 12 fil. dn., ein Taglöhner 5 fit. dn. xc. 
„Die Pfarrer auf dem Landt follten von einem Bawrn, fo ein gamen Hof 
befigt, 12 fr. dn., von einem Hueber oder Lehner s-ft, dn., dann von einem 
Söfdner 3 fl. dn. und mehrers nit für die Remedia nemmen.“ Diefe Be: 
Rimmungen Hatte wohl Einer ‚meiner Freunde im Auge, als er, in einem 
mir ‚gelieferten Beytrag von Provincialismen, Definition und Etymologie 
vereinend, fchrieb: „Seelgrad, die Kaffe (oder Gradus solemnilatis), 
in der jemand beerdiget wird.‘ Nach obiger L.Ord. v, 1616 „gebührt das 
Seelgeräth allein dem Pfarrer, in deſſen Pfarr die verftorbne Perjon 
zur zeit ihres abſterbens häußlich gewohnet, uneracht dieſelb Perſon ihr be— 
atednuß im einer, andern. Pfarr, hetta.“ cir. Weirer disseri. p. 267. jura 
funeralia. Wagner Cammeral⸗Beamt. Seel:Reht. ‚In Kr. Ypor, VII. 593 
ad 1470 und XI. 173 ad 1501, dann Ctg. v. 1605 p. 185 fommt die 
erbaufiche Klage vor, daß die Pfarrer zu Zeiten die Todten nicht begrabeıt 
wollten, es wären denn die. Freunde desſelben vorhin mit ihnen um das 
Geelgerätn übereingefommen. ., So muften noch zu Anfang des NIX. 
Jahrh · in der Hauptfladt Spaniens vermögenlos geitorbene Perjonen, afs 
Leihen öffentlich ausgeftellt, von den Vorübergehenden fo viel zufammen: 
bettein, daß fie von der. Klerifep begraben werden fonnten. Die Vocc. 
v,1449 4.1429 geben Selgerät burh animarum und exequialia; 
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ein anderes durch exequiae, testamentum. Das Wort muß ſchon 
früh nicht mehr recht verftanden worden ſevn, da es ſich bereits 
MB. XV. 280 ad 1523 und fpdter häufig in Selgeratt umge 
deutet findet, wie umgekehrt die Formen ®eralt, ald Gerät ger 
fhrleben, vorfommen. Cgm. 620 f. 114 fteht gar die Selgerecht 
(f. Recht). Gerät iſt wol bad girätt der a. Sp., bad: lieber, 
ats das einfache Raͤt, für consiliam ftebt, wo man auch nad Bed: ı) 
an consulere animae denken fann. Schon In dem poetiſchen St. 

Ulrichs Leben aus dem XI. Jahrh. (Cgm. 94 fol. 66°) kommt nifer 
Wort vor. 

„Sente Ulrich ze anderre gutäte 

Macdete, ge felegeräte, 

Utenbur die abbetele (Dttenbeuten, Drtobenern) 

Bri mit privflele, 

Daz Udelbern ze leben was gegeben, 

Die wite er was In deme leben.’ 
„Wiltu felgeret fchaffen, fo rat ich dir, dad du vor hayſſeſt geben 
deinen geltern und dlenern.“ Cgm. 402. f. 96. Cgm. 507. f. 5398: 
„Selgeret machen, oder ben pfaffen etwas ſchaffen von ber fel 
wegen, mag aln jetlih menſch, der fein ſynn oder vernunfft ge: 
prauchen ‚mag. * 

3) conjicere, conjectare (wo die Beb. 1) des zufälligen Gelangens, 
Treffens unverkennbar). R. A. räten wie Kuenz in die Nuß, 
db. bh. blind, grundlos. o.pf. Nurnb. Calembourg-Raͤthſel: Roud, 
wei geits Hao'n af? roud! Das Rätſel (Rätl-D, Voc. v. 1445 
ratfal, gl. i. 665 radistl, agſ. rädels und rädelfe, engl. 
rebdle. 

Frage: „Ei dü mei 1iobo* Närl,' 

Woher kumt 's erſté Räzl? 

Antwort: Vo’n Ratz’n ſtammt das RätzI her.‘* Calem— 
bourg eines Wolksliedes. Die, das () Näterfch aenigma, Voe. 
v. 1618. „ein Raͤterſch ertathen.” „Rat mir diſe rätfchen hle.“ 
Cgm. 377. f. 417.2 Gl. o. 257 raͤtiſche, a: 15. 50; 529. 654 
rätifca, i. 255 rättfft, a. 99,1. 34. 452. 255. 290 eätuffa, 
Tat. ratiffa, i. 235 ratinifca, 291 ratnuffa, a. 654 retel: 

ntffe — neben rattfcon, radtifon (a. 509, i. 106. 566. 567. 
569. 678. 689) comminisci, conjicere — vielleiht gar unferm 
grätfhen (II. ©. 125). Derräten —— do’rou’n), er 

rathen (a. Sy. irrätam). | 

4) consulere, suadere (ebenfalls mir der Hinſicht auf ein noch 
ungewiffes Gelingen). Geraten ſein Einem; d. Sp. ihm mit 
Math beyſtehen. „Die achtzig geſworn follen dem rat bilflich und 
geraten ſein.“ Mederer Ingolſt. 94 ad 4405. Der Raͤt (Had. 
Roud). „Ich frag dich Rath umb diſes, comulo te Raths 
gefragt, consultus (a. Sp. raͤtfragon). Ich wils baß zu Rath 
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werben, amplius deliberandum censeo.‘‘ Voe. 9 1618. M.A.: 
Wenn id dir (guet) zum Rät bin, wenn bu auf meinen Math 
was hältft. Ein Ding (d. Sp. eines Dinges) it Raͤt, es kann 
umgangen, vermieden werben. „Haſt bu dich nicht voll gefoffen,” 
frägt bey P. Abrah. der Beichtvater. „Ja, Das kann nit rath 
ſeyn,“ antwortet Veltel. „Dabi fah wol Hagene, bay fin niht 
waere rät‘ (daß es unvermeidlich wäre). Mibel. 65355 cfr. Otfr. II. 
6. 94, IM. 31. 51. Öfter: Rät, guoten rät baben eines 
Dinges, es nicht nöthig haben, es laffen. „Ich haͤn der hunde rät.‘ 
Nibel. 3741. „Ich hän des guoten rät’ (braude es nicht). Wigalols. 
„gr will niht haben rät, er bring es zu alner ſune“ (will es durch⸗ 
aus 3. e. ©. dringen). Gubrun 1723. „Ze ſehene bet ich des’ nicht 
eät’ (mußte ed durchaus fehen). Pitrolf 5924. „So will er ir je wibe 
babem rät’ (davon abfichen, fie zum Weib zu haben). Iwein 4495. 
„Fuczvallens eriat mich durch got, ber Üren ih gern rat han.‘ 
Zanbariod und Flordibel. Cgm. 577. fol. 215. Mät, guoten rät 
tuon @inem eines Dinges, Ihm Abhilfe verfhaffen. Iwein 3422. 
S. unten geraten 5). Hchd.: Math [haffen. Dazu (d. Sp, 
bes) Tann Math werden. (Iw. 3010. Dint. II. 84). Stalder 
bat „Rat antuen Einem,‘ Ihn pflegen, „Ihn raten, raden.“ 
„Schuffen im alnen barbierer, der im rät tet“ (ihm rafierte). Lirer. 
Sonderbar fiebt das ſchwaͤb. I wäis mei’s Räts käi End, weiß 
‚mir nicht zu helſen. Der Mätgeb (Gem. Reg. Chr. II. 146 ad 
1367), ber Comfulent, (Augsb. Stbtb.) Matheherr, Senator (agf. 
rädgife). „Die Römer vertribent do bie Fünig, und erwelten 
tatgeben und Geſetzmacher.“ Chrom, v. 1456. (Gl. a. 29 rätgebo, 
auricularius, Iſidor IX. dirado, consiliarius ; das einfahe Kath 
in diefem Sinn muß jünger ſeyn. „Der Tiſchrath parasitus, 
asseela mensarum.‘* Voc. v. 1618). Rätlauff? „Madlauff,” 
Bebentzeit. MB. XXV. 100. Der Berät, (id. Sp.) Berathung, 
Ruͤckſprache, Beſchluß; Auſchlag. MB. XX. 470 nimmt fih der 
Richter „des Recqtens ze richten Berat, öffuet dann (an einem 
andern Tag) ben Parteyen feinen Berat.“ „Sich über eine Sache 
einen Berat zu Einem nemen,’ fie ad referendum nehmen. 
Sort Lech⸗R. 126. Kr. £hdl. 1. 59. 274, 111.124. „Einen falfhen 
Berat bintertreiben.’’ Ldtg. v. 4514. 509. Der SGpttberat. 
„Wen alner gieng auf den Gottberatt, und fund alı gang mit 
atzt.“ Egklzhalm. Bergbrief v. 1308. Lorl Berg-⸗R. f. 6. (Zurathe— 
ziehung Gottes durch die bergmannifhe Wünfchelrntde 2) S. unter 
Bed. 2) ein anderes Gottsberat. Der VBorrät, bie vorläufige 
Berathung, Zuratheziehung. „Mit wolbedahtem Mute, guter Ge— 
wißen und zeitigem Vorrate unfer Wormünde. MB. XXV. 272, 
306. 358. _ zätig, beratig fein oder werden eines Dinges, bar: 
über berathen. Kr. £hdL. IX. 332, XII. 406. „beiſtaͤndig und ratlich 
fein Einem. Kr. Lhdl. IU. 156. bevrätig und beytätig feyn 
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Einem. Wlelleicht gehört hieher als beyrätig das baradi', 

b. W. Adj.), wer das Seinige (in den Augen Anderer, mehr ale er 
ſollte) zu Rathe haͤlt, geisig. 

5) geraͤteen eines Dinges, (jetzt nah Gramm. 728) ein Ding, 
ohne es ſeyn, es laſſen, entbehren, hchd. entrathen. Des g’rad I 
leicht, hab I leicht gra'n. - Wer s Liogng gwot is, kä’s nimo‘ 
grän. S brau Bior tät I-hart g’rä'n. „Perſonen, die Krankheit 
halber oder von Natur keinen Wein einnehmen bürfen, fünnen bed 

Abendmahls ohne Nactbeil gar geratben, und fihb an bas 
Wort und die geiſtliche Nießung halten.’ bayreut. Kirch. - AUgenbe. 
„Der Wald geraten.“ 8,0. v. 1538 f. 118. „Des Wochenmarkts 
geraten.‘ Kr. Lhdl. 1. 235. „Des man alled wol geraten kunde.“ 

Avent. Chr. 76. „Daz wie unfer vogtay geraten und entbern 
wollen,‘ — „geraren und mangeln fullen.” „Solt der erb feines 
erblehens geraten unverfchulter ſachen.“ MB. VI. 252. 294, 456 ad 
4145-1346. „Wil fi fein nit geraten (will fie darauf beſtehen).“ 
„Darum, daß der antwercheleut nieman getaten mad.” Wſtr. Btr. 
VII. 117. 165 ad 1332. „Wellen wir, day die Wögt ires dienfts 
entbern und geraten.’ MB. VII. 163 ad 1329, „Si fullen ber 
vfenninge geraten, die man In geben ſolt.“ MB. XVIII. 58 ad 1300. 
Die Form tft demnach ſchon alt genug, und fiher feine Entitelung 
aus entratben. Aber wie zu erflären? Etwa nab Bed. 1) wie 
fr. se passer de q. ch., ohne es fortfommen; doch wäre der bloße 

“ Genitiv biefüe kaum hinreichend. Alfo wol zufammenhangend mit 

. Rät haben reines Dinges unter Bed. A). | 

6) verräten, 1) wie hchd. (unbeleglih aus der a. Sp.; agf. 
for:rädan prodere neben male consulere, {dl. for:räda; cfr. 
das forrefiti' der lex. Fris. II. 4). 2) fund thun, angeben, mit: 
tbeilen überhaupt. 1 waas ’s net, wäs da‘ Herr "predigt hät, I 
kunnt de‘ s net vo'radn. Ha ma‘ s neamd vo'räadn, wo 0 
Badar is, der ınar o’ Mitt! vo'rädat für mei” Krankat? 

Anm. Ich wüßte diefe verfchiedenen Bedeutungen von räten nidt 
natürlich auseinander herjuleiten ; und dot Tautet das Berb in allen auf 
gleiche Weile ab. Die einfachfte fcheint mir immerhin die erfte zu fern. 
Im Aal. und Yer. fteht, doch nicht für alte Vedd., rädan, räde. Das 
aaf. rädan, engl. to read legere, neben dem idl. raeda loqui, werden 
wot als redan (Ed) und röda (goth. rödjan) zu fallen, und nicht 
hieher zu ziehen feyn. Berührungen oder Vermengungen mit berait, 
gerait, w m. f., find unverfennbar. M. vrgl. auh gerad, redLid, 
reden. 

Graf-Rath, Grafrath, ein bayrifher Tanfname nah dem - 
inlaͤndiſchen Heiligen aus dem Gefchleht der Brafen von Diefen und 
Aadechs, der als ein Heros der Vorzeit In riefiger Geftalt abgebildet 

wired. Gr flug, wie Adfzreitter, Brunner, Meichelbet u. A. aus „An- 
-nales domestiei“ wiſſen, im 9. 948 die Ungarn, befuchte mit Zubith, des 
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Herzogs Heinrich Gemahlin, das heillge Land, und ſtarb als Mönd in 
dm von ibm errichteten Kiöfterfein Werd an der Ammer, dem heutzu: 
tagigen Wallfaprtsort St. Grafen:Rath. Diefes Rat fheint, wie 
Raz5o, Raffo, eine alte Verflümmelung aus Rät:poto zu fern, 
deſſen erfter Theil auch in Namen wie Dand:rät (Tancred), Helf:rät, 
af. Alf⸗red, der zweite in Regin:bote (Reimbot), Sigivoto 
(Siboto) ze. vorfommt. Brot. Th. 1. 82. „Anno DCCCCLUHN Rajzo 
comes eoenebium Werde construzit in — sui castri NEN 
Cgm. 227. f. 138. 

Der Rat, Raten, Ratel, dad Natellorn, Rateltraut, der 
Raden, agrostema githago L.; Treſpe und Unkraut überhaupt 
(a. Sp. neben raddo, rat, gl. a. 44.691 tadan, ratan, rarim, 
taten, a. 5371. 566. 665, i. 116. 478. 599, o. 14. 16 zizania, 
lolium, git, nigella). raten, ausraten, verb. von Raden, 
oder Unkraut uͤberdaupt fäubern (ein Kornfeld). 

„Ratel“ (Rädl, Raͤdlein?). Dem Zillertyater bedeutet beym ſorift⸗ 
hen Rechnen das Zeichen O einen Gulden, ein Kreis mit einge: 
ſchloſſenem Kreuz 100 Gulden oder „Rateln.“ Hübner Salzb. ©. 733. 
Es heißt a. a. D. weiter, ein Querfirib (—) bedeute 30 Er., alfo 
wol einen halben Gulden, X bedeute 10 fl., A 50 fl. Auf ganz 
ähnliche Weiſe verfahren die ehmaligen Deutichen in den Sette-Comuni. 
Dalpozzo p. 228231. Vrgl. ralten. 

Der Ratich (Radi’), wie bed. Mettig, raphanus (gl. a. 53. 676 
und Voc. v, 1419 ratich, o. 96 raatih, auf. rädic, engl. 
rabifh, tel. redikka). R. A.: Sein Radi’ kriogng, einen Ver— 
weis befommen, ausgeſcholten werden. Für Mer:rätich (coch- 
learia armoracia, 0. 180 merfi:ratich, f. Mer) tft das aus dem 
Slawifhen ftammende Kren (II. 387) übliher. Im Voe. v. 1419 
fteht dem Mer:retich „raphanus minor*“ der rub:retib „ra- 
phanus major‘ gegemüber; im Voc. Archon. dagegen iſt rueben- 
trettich r. minor und merrettid r. major. Gl. a. 55, o. 420 
beift merratich radigudium. Der Kvl:Rärtic (Kol-radi, 
D.%.), ber Kohlrabi (brassica oleracea gongylodes). Gl. a. 676, 
o. 180, Voe. 9. 1419 fteht ratich geradezu fir radın, womit es 
ohne Zweifel Ein Wort fft. 

„att,“ adv. (Mürnb.), „ratt nichts,“ ganz und gar nidtt. 
‚ratt und glatt,” ganz und gar, fhlecht weg. Vrgl. S. 49 brado. 
De Ratte, ald mehr nicherdeutfhe Form bey uns uwwolksüblich, und 

in Ras verhochdeutſcht. 

talten (rastın), 1) rehnen, Rechnung ftellen. Der Wirtb, der 
Arzt x. tuet ſtark, vilraiten, macht ftarfe Rechnungen. „Mit 
Einem raptben.“ MB. IV. 469. „raiten, raiten follem fie 
dem Fürften” (Rechnung ablegen). Nagels Bürgeraufruhr in Landshut 
P- 70. „taitten mit den chnechten.“ Cgm. 64. f. 59, „Wie fol 
Ih dir geraltten herr gor meiner, wen du humft an dem gericht.” 
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Cgm. 87. fol. 82. „Waz bu zu notdurft von dem deinen nimeſt, 
daz reit für gewin.“ Cgm. 341. (sec. XIV.) fol. 26.b. „Wie man 
umb gelt zaiten fol.” Miündn. Stdtb. Cgm. 27. Attilel 19. 38. 
„Nayt wider von deinem malrampt,“ redde rationem villicationis 
tuae. Cgm. 682. f. 57.2 „Daß ber Wirth bey einem Bad. daſſelbe 
in Aufnahme bringe, iſt vonndtben, daß er ein Maum feve von 
Worten und Werden, reiten und reden koͤnne.“ Adelhbolz 
Babbeichr. ab:, be, anz, auf:, auß:, zefamen-, ver: 
ratten. Der Bersiter, BWerraiter (Beraatte‘, Vo'raatta‘), 
(Satinen: Waldungen) Rechnungs fuͤhrer über die Holzarbeiten, ge- 
wöhnlich ein Bauer. - Er iſt das Haupt einer oder mehrerer (Holz: 
Mnecht:) Maifterfhaften. Mit ihm umterhandelt das Forftamt. 
Salzj:beraiter, chmals in Münden. Die Matt GRaott), die 
Rattung (Baattang, „Ratttumb,‘ Raattem), die Rechnung. 
Die Burger:Rait (falzb., Werfen Hübn. 546), Rechnung über. bie 
Einnahmen und Ausgaben der Bürgerfhaft. „Mit rechter raitung.‘ 
Augsb. Zoll v. 1282. Cgm. 574. fol. 21. „Mit ber Raittumb 
recht geſten.“ MB. IV. 4169 ad 1355. „Alnem etwas an bie 
Ralitumb legen, ed ihm verrehnen. Ms. 1451. „Wlner rait- 
tumb begeren.” „An dem tag, und man ralttumb wett, fol man 
raltten.“ ‚Wer dem andern raittumb wett, ber fol mit im 
raftten des felben tage, und fol zwen erberg man zu der rat: 
tumb nemen.” Mündcn. Gtdtb., Cgm. 27. Art. 19. 35, Hemm. 
opusc. 429. 150. 158, L. R. v. 1616 f. 262, Landtag v. 1669 f. 171. 
Brotraitung, Brodtare (Nuͤrnb. Hl.) Die Abrait, Abrai: 
tung, das Abraiten (A'rasıı, Ä'rasttam), Abrechnung, beſonders 
ber Zubltag der Hochzeitkoſten Im Wirthshaus, die Nahhodzelt. 
ef. Hübn. Salgb. 200. Das Ralt: Amt, R.:Bued (registrum 
Voec. 1419), R.-Holz (Kerbholg, „dica, apota; Gegenraithofz, | 
antipota,* Vocc. 1419, 1429), R.: Kammer, R.:Pfenning 
(Cgm. 739%, 740° iſt das, Im diterer Zeit üblihe auſchaulichere 
Natten mit Raitpfenningen bargeftellt, vrgl. oben Natel), 
R:: Ne, die R.:Tafel, die R.:Zettel (Conto, Wftr, Bir. V. 206). 
2) glauben, erachten, muthpmaßen. I raatt ällowäl, heit kimt 
no’ o Weda‘. „Wen mi’ denn d>‘ Vada‘ ba da‘ Hand nimt, und 
‘ de'grätfcht ‘s, däs I 'n für »’n Narrn ha’: fo raott ], 0° wird 
mi fiäd 'n Segng ba da‘ Grips nems und brav trifchakng.“ 
„Er bat ga‘ graot't, mia“ fan’ Ausſpého“.“ Goͤſchl Genes. 27. 12; 
42.30. „Das tft von Allters nie herkhommen, aud, wie zu raithen, 
J ain ſonndere Unbilligkhait.“ Gravamina v. 1579. zeralten 
(z’rastt'n), ſozuſagen, beynahe. Aus Quellen vor dem XIII. Jahth 
wüßte ih das Verb ſelbſt nicht nachzuweiſen. Doch ſteht gl. a. 514. 555 | 
reithamara dmporium; Otfrid fagt V. 19. 99, daß Arme und Reiche | 
vor dem Weltriter al ebanreiti (für gleich viel gerechnet) feyen. Be 
denklicher Mt das kerete, mit melden in einem Cod. aus Wellobrunn | 
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die Seite arihebt, auf welcher die. in MB. Vik 875. 57%, Diut. IT: 568 
abgdrudten Maße verzeichnet find. Gieh unten berait, deralten, 
wo Berührung mit unferm Wort kaum abzjumeifen if. Im sr. Hat 
reida auch die Bedeutung ponderare. Sollte unfer Wort auch nicht erſt 
aus der im XIII., XIV. Jahrh. gewöhntichen Contraetion reite, gereit, 
des Präteritum von reden erwachſen ſeyn, fo ſcheint es dod in Sinn 
und Forın genau mit biefem Werd, und dem gothifhen rathiam zählen, 
räthjo, auf. gerad (ratio) jufammenzuhangen. 
Die Hof:Rait, «Matten, sMattin, »Maitt (Nürnb. Hufarat), 
ber Hofraum bey einem landwirthſchaftlichen Gebäude. ‚‚Unfer aigen 
behaufung, wie und die mit oͤtern umb ganzer bofraid eingefangen 
ft.“ MB. XVII. 262, „An haus und bofraitin.‘ Inchenhofer 
Nitakel v. 16085. „Der hofralten“ (gen. sing.) MB. XXII. 
656 ad 1500. Die hofralten (plur.). ibid: 392 ad 1407. „hus, 
doftalti vnd geſaß.“ Memminger Urk. v. 1421. Cgm. 615. „St 
fallen fi im ir hofraitiun behalten.” Augsb. Stadtb. ‚„Anfer hof: 
tait, das ©. mit haus, mit ſtadel, mit ſpickar, mit hoffte, mit 
bunden.‘ MB. XXI. 354 ad 1359. „Wie Einer arbeit, alfo ſtehts 
um fein Hofreit.’ Seb. Frant. In Wittmalfters Amberg ©. 135 
ſteht: „Eafern mit dem dabey befindlihen Hofrattb.” Bey Chr. 
Schmid finder fin in ahnlichem Sinn ein altes Baunrsite. ‚Sieh 
oben, Seite 53, reiben 2) und unten Die Riet. Vrgl. gl. a. 70 
dtelti-huoba colonia. 
dereit, adj. und adv., 1) in der allgemeinen Bed. des hchd. bereit 
niht eben voltsuͤblich, umd, wo es vorkommt, ald pfraod ausgeſprochen 
(idon {m Voe. v: 1429 phraft, paratus); im D.R. kommt nod vor: 
allberatt, albrast; die d. Sp. bat für bereit die Form gereit, 
gerelte (z. B. Iw. 3415. 4158. 4175. 4627. 4975, Wernh. Marla - 
150. 201); agf. geräd instructus, engl. readv, ndrf. gereb. 
deratts, adv. (ſchwaͤb.), bald. (Iw. 3608, Weruh. Marla 49. 50. 
bl. 108. 442 gereite). 2) (d. Sp.) ſpeclell: gerüftet, ausgerüftet 
(mm Krieg, vrgl. ratfie). „Mit 500 beraiten Mannen mit 
delmen.“ urk. v. 1348. „Si fuln auch unſern Iuten geben, brot 
imde win den bereiten, ben andern pyer und brot.” rk. v. 1312. 
"Day te iglicher mit Haus an der halftat finen fol mit einem maiden, 
beraiter mit harnaſch ze faren.“ Urk⸗v. 1311 bey Kurz Öfterreich 
unter Fridr. d. Sch. ©. 426. 455. 468. 53) von Gelde: baar, wirk⸗ 
Id vorhanden, pecunia parata, fiel. reidipeningar, „Sind 
dh au weiß und ſchwarzen Pfenningen 1121 fl. in Gottskaſten be- 
talt gefunden worden.” Alt.:Örting. Hiſt w 1698. „Hab in Zah 
md Tag, aufer meinen Schein und den Kirchenberaitzetti, nichts 
Hibrichen,“” fagt bey U. v. Bucher (f. W. IV. 245) der Shui: 
meifter; der bey des Pfarrers Tröftngott Hinterlaffenfhaftsverhand- 
lung Attuarlus ſeyn fol: Vrgl. Gottsberat (Kirhengeld). „‚Unfer 
deralts Einnehmen, berait bezahlen.“ Kr. ehdi. VIL 116 ff. 
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„Umb beratt pfennutg ober ze pit,“ gegen baare Bezahlung oder 
auf Credit. Münchner Magiftr.:Berord. v. 1370. „Au berater 
pfening ſtat.“ MB. II. 60. „Is fol aud der gelter den gaft nicdt 
pfant andringen, ob er berait pfenning-daligent hab.“ Mechtbud 
v. 1352. Wſtr. Bir. VII.145. MB. XIV, p. 167 ad an. 4422 ſchentt 
der Dechaut von Allmünfter dem Klofter Undersdorf feinen alleritebiten 
Schatz, d. i. feine Bibel und andre volumina feiner Bücher, damit 
ihm dafür ein ewiger Jabrtag begangen werde; „des fept ir darvmb 
wol ſchuldig,“ fchreibt er dem Abt und. Convent, „wen ich mid 
40 beratter bucaten leichter vermegen (verwegen) hiet.“ „Vmb 
bundert Guldin und vmb zwendreißig Guldin, die ſy mir-genplid 
berait baromb beridt und bezalt haunt.“ MB. VIII. 2595 cfr. 
MB. V. 489. Wſtr. Ber. I. 390. „Congruam eis justitiam faciat, 
paratam vero nullam ab eis pro boc exiget.“ MB. III. 321 
'ad an. 1157. Wielleiht gehört hleher das oͤſterr. „Vom Bratten 
(B’ratten?) leben,” vom Capital zehren. ÜÜhnliches vermutbe 

‘tb vom agf.’„räbe-gafol commodum tributarium;,** Lehen, das 
baar @eld zu entrichten hat. Die Beraitfhaft, baares Gel, 
Baarfchaft. „Won Berattifchaft, die er und gelihen hat.‘ Samler 
f. Tyrol IV. 297 ad 1312, „Ein Gut mit Berattfhaft löfen.” 
ibid. p. 298: „Wo berattfhaft oder ander gut bev ainem über 
lant wirt geſant.“ M. Statrehtbud. Ms. v. 1455. ©. a. berat: 
ten b). \ 

beraiten, a) wie hchd. bereiten — allein nicht fehr vollsmaͤßig — 
vtelletht weil es in der gemeinen Ausſprache mit bratiten (brasttn) 
zuſammenfallen wuͤrde (agf. raͤdian, idl. reida, ndef. reden gu: 
rechtmachen, ausrüften, it. arredare). Das Tue beratten, ihm 
durch Scheeren die Vollendung geben (ndıf. Wand bereden). „Item 
faulen die Echerär allem laeuten gutev tuh bereiten.” Megenst. 
Rathsverord. v. 1259; f. Adelung Tuchbereiter. ausberaiten. 
„Bas fie unter dem Auftrib- Hammer am Keffelberg auftreiben, es 
fen zu Keffeln, Pfannen oder allem andern Geſchirr, follen fie nicht 
ausberaiten, noch ausarbaiten, fondern bem bandwerd der Kupfer: 
und Kaltſchmid überlaffen.’‘ Lort BR. 132. beraltſam, leicht 
zu bereiten, zu haben. Kr. 2hdl. 1. 227. b) bezahlen, berichtigen; 
entrichten (ndrf. beredben). „Es fulle ber amptman feinen berrn 
beraitn umb alles das er binz Im ze vodern hat.” „Der pawman 
fot au ben berren beraiten und berichten feiner Guͤlt, ſeins Ge— 
richz und ſeins Guetsrecht.“ „Der berr fol den bauman beraten.‘ 
K. Ludw. Rechtb. Heum. opusc. 151. 162. 165. „Die Witwe -fol 
die erben beraitten, was erbs dba fen. Wſtr. Bir. VII. 123. 
Brot. beratt Geld und raiten. 

Das Geratt, (d. Sp.) der Zeug, die Müftung des Mannes umd 
des Pferdes, (agf. räde apparatus, isl. reidt n. ephippium, m. 
postilena, auch Tauwerk, neben reida pracparatio, ndrf. rede 
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apparatus, it. corredo, arredo, ff. arroy). „Turuels⸗, Stech⸗, 
Urm:, Bain-Graft.” 1392. Frelb. Scmmi. II. 194. „Geraide 
unter dem fattel subtela, vorbergeraid antela, hinbergeraib 
oder affterrapbde postela.“ Voc. sec. XV; aftirreide id. 
gl. 0.158. „Hinterkbralt oder Hinterzeug von weißem Leber. 
39 Hinterfhrait famt den Steigledern.“ Wſtr. Bir. V. 168. 169 
ad 1580. „Der hengſt mit dem fattel und gülden gerakt.” Av. 
Chr. 390. „Daz gereite von golde.” Im. 3463. „Gerette 
pbalerae.* GI. o. 157. „Sind geritten in guͤldin Gerätten und 
ta guldin Zaͤmen.“ Wilr. Btr. III. 132 ad 1476. „Stiingeräd 
frontale.“ Voc: 9. 1618. „Bon wegen machung etlich vergoltter 
fangen auf Wagengeraid.’"ibid. 79 ad 15675 cfr. gl. o. 316 
„uuagenreide cylindrum.“ 

Ingeraft. „On ailn geweiht Corporal fambt feinem Inge- 
taidt Meß zu halten,” iſt verboten. Garfer Ordination v, 1577. 
Cgm. 148. fol. 39.b Aus Gernit apparatns fcheint fich unter nieder». 
Einfluß entwicert zu Gaben das folgende Gerätſchaft. Ym db. Grais: 
Recht f. 47 ad 1555 Heißt ed: ‚Die Stände füllen fih dermaßen in Ge: 
rätfhaft ſchicken, daß fie mit ihrer ſtatlichen Hilfe Kieden Augenblick) zu 
een mögen.” Diefes Serätfhaft fteht ohne Zweifel für ein, zum 
unter berait citierten A. Adj. gereit gehöriges Gerkitſchaft. Vral. 
den Raͤt (Geräthe). 

Anm. Die Grund: bee alt diefer Rait: Formen liegt wol aud im 
a. andreidi, antreitt, antreita, antreitida series, ordo, gl. a. 
152. 608, i. 77. 1195, Sid. V., Kero, Tat. (Nott. 95. 6 antreht?), 
diut. I. 55; antrelton digerere, i. 1071 (Boeth. de cons. IV. prosa 6). 
„Der ift antreitente (disponens) fine choſe (sermionens) je gotis urteife.“ 
Alte Münden. Predigten. Goth. garaid rerayufvovr, garaideins 
diereyf. (Pue. 3.13, ad Roman. 15. 2). GE wäre Zuſammenhang mit 
Reid, Raltien ordo, series nicht undenkbar. 

Raitel, raiteln, f. Ratdel, ratdeln. 

Reiten-bueh, Raiten-haslach, Namen ehmaliger Klöfter und 
ihaliche von andern Orten (Cod. Trad. Ensdorf Moriz 316. 362, 
Fint Repert. Bav., MB. III. 106, VIH. 7) feinen im erſten Be- 
fandtheli einen alten Perfonnamen zu enthalten, von welchem no 
ber öfters vorfommende Geſchlechtename Raht, Ralth beritammen 
möchte. Raitenbmec iſt in neuerer Zeit, nad falfber Deutung 
der in Gramm. 6. 334 berübrten Ausfprache, zu Nottenbuc ver: 
behbeutfcht worden. Vrgl. oben Seite 50. 

det Raut oder der, die Nauten, die Raute (a. Sp. rüfa, un, 
al. rude). Der Edelramt (Geblrg), senecio incanus L. Der 
ztüene Raut, Achillea atrata L., eine der Sierpflangen für den 
Hut des Alplers. Die Joh-Manten, Staln-Rauten, Achillea 
Clavennae L. Die Weihb-Nauten (Wei’rautm), ruta gravco- 
lens L., das vorgüglichfte unter den Kräutern, die zu gewiffen fir: 
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lihen Feftzeiten geweiht werden. „Nimb friſchen Weinrauten, 
und ſtoße jhne in einem Moͤrſer.“ Dr. Minderer p. 75. „Wälder 

Rautten iſt guet für die Harnwinden. Cgm. 589, f. 157.6 

Das, auh wol ber Raut, (D.R.) was Rent, w. m. f. (auch Im,den 
Sette:Comuni ’3 Raut, pl. be Reute — aus dem Altern Prärerkt. 
rüt von riuten gebildet — vrigl. betauren aus betiuren, 
tauben aus tinben). Das Raut am Codelfee bev Schlehdorf. 
‚Der benannt rawt.“ MB. X. 176 ad 41445. 

retten (rett'n), a) Einen, wie hehd. (a. Spy. rettan, retten, 
asſ. breddan, a-hreddan, ndrd. tedden eruere, eripere. 

-.b) etwas, es abwehren, dagegen Hilfe verfhaffen. Den Brand, 
das Feurzxc. retten, löfben. Bayreut, Feuer-Ord. v. 1732, 
Münchner v. 1751 und 1370, Wftr. Bir. VI.20, Meidingers Landshut 
59, Wagner C. u. C. Beamt. II.251. Feur-Rettungs-Inſtrumente, 
Loͤſchgeraͤthſchaften. „Sie ſollten das jaͤmmerliche Mord retten.” 
Av, Chr. 277. Ben Raufhaͤndeln retten, abretten, abwehren. 
Cod. Crim. v. 1751. Anm. p. 60. Waonr. C. u. C. B. II. aa. „Wor 
dem Fraß der Heuſchrecken hulff kein Retten.“ Av. Chr. 356. 
c) durch Abwehren beſchlrmen, ſchuͤhen, ſichern. „Vor Kälten groß 
bie waichen Haͤndlein retten.“ Epithalm. Marian. v. 1669. p. 403. 
„Einen bey feinen Rechten und Frevbaiten behalten, retten und 
fhermen.” MB. IX. 512 ad 1329. „Slie vor Herzog Georgen, ber 
die Landitener an fie begehrt, retten.” Kr. 2hdl. XI. 291. „Land 
und Leute wider den Feind retten” (vertheidigen). Kr. £hdl. XIV. 
678.722, XVI. 205, XI. 224. 551, XIU. 66, VII. 554. „Eine Be 
faßung retten,’ einer Garniſon Succurs bringen, eine Feftung ent- 
feßen. Kr. Lhoͤl. VII. 551 ff. „Eine fefte Stadt retten, fie ent- 
feßen. Av. Chr. 74. „Zur Berettung oder Belegung Wien und 
Ofen.“ B. Krais-Recht f. 15, „Wir ſullent auch für uͤbl nicht haben, 
ob die Bifchove und ander Pfaffen mit galftlih oder mit weltlicder 
Were und rettigung gegen Uns ſeyent.“ Meichelb. Chron. Ben. II. 
117 ad 1431, „Seines Guts vor dem Wildpret Rettung oder. Be: 
rettung haben.“ Kr. £hdl. XIII. 171, derretten, erwebren. 
Sid vor Hunger, Durft ıc. do‘rettn, fih Hungers, Durftes ıc. 
erwehren. „Sich des merern Ellendts zu errethen.“ Landtag 
v. 1669, p. 141. „So kauſt du dich beiner veindt erretten.‘ 
Fwrbuch Ms.v. 1591.  MRett:to (vu)! Hilfe! Mettung! Nettio 
ſchreven. Das a. retian weiſet auf ein früheres rat..., das aber, 
in Hinfiht des agſ. hreddan, nicht mit Rät zufammenhangen wird. 
Im Poln. ift ratowac helfen, flav., ruf). rat’ Krieg. 

„Retlen,” (Saljb. Sittengrd. v. 1736. $. 9) naͤchtlicher Beſuch in 
der Küche, „Aucbel:Halmgarten.” Ben Hübner Fürftenth. Salzb. 
S. 397 (cfr. 438) heiit ed: „Fetner unterbalt fih das junge Volk mir 
Roͤtheln, Wettlauien oder fogeuanntem Springen, Holztriften, 
Eröfheln, Purdßlfpringen, Brüdenbauen, Hoſenrecken und mehreru 
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dergleichen Lrperlichen Uebungen,“ woben man faſt an 
Serad 2) denlen moͤchte. | 

teltem (reid’n, rei'n), id reitet und ritt, d. Sp. raft, bin ge: 
rittem (gridn), 1) wie. hab. (a. Sp. ritan, reit, ritl, garitan, 
af. ridan, isl. rida). 

In der ä. Sp. bis ins ı68* Jahrh., wo vornehmere Perfonen ihre Reifen, 
wie es fich dep ber damaligen Beihaffenheit der Fuhrwerke und der Land: 
ſtraßen wol von feibft verſtand, nicht zu Wagen, ſondern ju Pferde machten, 
auch bey feperlihen Anläſſen nur auf dem Thier, a yuo omnis nobilitas, 
erichienen, wird das Wort oft auf eine, jetzt uns Kutfhenfahrenden 
aufialtende Art gebraucht. Der gute Aventin fagt, er babe feiner Hiftorie 
wegen ganz Baperland durchritten. „Die vom Adel des Landes reiten 
nit zu Hof, dann wer Dienft und Sol hat. „Kirchfarten reiten.‘ 
Ar. Epr. I. ı2. 55. In einem Schreiben an die Sandfchaft v. 1459 Elagt 
Herzog Eudwig d. j. von Jngolftabt, wie daß er „als ein ausgefloßner armer 
Here Habe müffen umreiten.‘ Kr. £hdr.I. 156. Ibid. VI. p. 135 ad 1467 
ik die Rede vom Einreiten und Wiedberausreiten des Herjogs 
Ehriftoph aus der Stadt Deggendorf mit feinen Mitreitern. Das Eim 
reiten eined Fürften ıe., was jetzt Ginzug. Ibid, VII. 214 ad 1464 
beißt ed: „Unferm gun. Herrn zur Zehrung geben, als er am Mittwod au, 
unfser gn. Frauen nad Burghaufen reitet (im Qriginal ftept wohl: rait): 
8 pfd. du.“ Ibid. X. p. 299 ad 1490 wird gefagt, daß fih Johanns von 
Degenderg habe entſchuldigen laſſen, auf die Zufammenkunft der Lowler nad 
Cham zu kommen, er könne Krankheit halber nicht reiten, worauf ihm 
Herjog Dtto zugeichrieben habe, wenn er nicht reiten könne, fo folle er 
fahren, aber auf der Stelle kommen; wornach er doch geritten auge: 
fommen fey, Bral. Gem. Reg. Chron. II. 141. „In der Woden, als 
wir von Rom verritten,’ fagt der Gardinal Otto von Augsburg. Hist. 
Fris. II. I. 357. „Ao. 1568 will Biſch. Chunrat von Regensb. von dem 
Sande gein Rom zu dem Pabſt reiten.” Ried 904. Wie der Ritter, 
fo fonnte aud) der Beamte feine Geſchäfte über Land nicht ſchicklicher als zu 
Roß reitend abmahen. ‚Der Gerichtfchreiber reitet mit dem Buch 
iuden Rechten.” Aften v. 1442. „Auf die Spin reiten,‘ ftreitige 
Grenzen befihtigen Kr. End. XI. 451. Auf die Anlait reiten (j. 
Anlait). Was der Anleiter anleitet außer der Stadt (Wrzbrg.), das foll 
u zu Roß und nidht zu Fuß thun. wrib. 2.9.0. v. 1618 Die Rent: 
maifter Hatten jährlih in ihrem Rentamt umzureiten, den rent 
maifterifhen Umritt zu halten, d. p. die Aemter zu vifitiven. 
©. oben p. 114. Ben den fürſtlichen und kiöſterlichen Kaflenämtern gab es, 
um den Beſtand der Früdte und Zehenden ju bereiten oder ju um: 
teiten, d. 6. zu befihtigen, auch wohl Ausftände Zinzutreiben, eigene 
Bereiter, KafensBereiter, „Bhreiter.‘ zZirmgidt Probft. Hſpch. 
P. 55. 107. Bem. üb. Yaud.:R. p. 202. Witr. Btr. IX. 215. Kr. Lhdl. X. 76 
Sallbereiter beym Satamt Ti, Wilr. Br. V. 287 (ort. indeſſen 
Beraiter). Ginem eihen Jagdbezirk einreiten, ihm bdenjelben durch 
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ſeverliche Umreitung uͤbergeben: Zirngibl a.-0: ©. p. 102. 107. Grärzen 
ausreiten. Mederer Ingoift. p. 54. Ginen Straßen :, Flur-, beſonders 
aber einen Forft: oder Jagd-Bezirk überreiten, denſelben beſichtigen, 
unter feiner Auffiht haben. ‘Der Ueberreiter, der unmittelbare Auf 
feher über forh einen Bezirk. Hist. Frising H. H: 563. Kr. Lhdl. I. 238. 
um den Eſch reiten (f. Efh). In Proceffion „um den Flur reiten.” 
Der Flurritt (wird nad wirjs. Kirchenord. v. 1695) in eine Proceffion 
zu Fuß verwandelt. "Gegen den Feind reiten, d. ©. (a potiori. 
nemfich dem berittenen adefichen Theil bes Heeres) wie wir jedt Tagen: 
marfchieren,, jiehen. Das Widerreiten, der feindrihe Angriff, Gem. 
Reg. Chr. II. 399 ad 1411. ©. unten Reiter, Ritter. * reit 
ftetig, reitſtetiſch, rittſtetiſch, reitftüßfg, adj. vom Pferd, 
auch wol vom Menſchen: mwiderfpenftig, fich fträubend, eigenwillig fteben 
bfeibend. „War ein erzreirftätiger Rapp der Hengit, aber dem 
Juden haͤtts nicht gfchabt, wenn er auch angeführt worden wär.” 
A. v. Buchers f. Sch. IV. 251. Der Netter (Reido‘) , wie 
hchd. Apoltel-, Brei”, Nuff-Reida‘, ſchlechter R., dem man wol 
jum Spott Brei’, Brei’! Nuf, Nuf! nachruft. Schef-reids' 
Stangl - Reid»‘, berfttener Arbeiter bey den Schiffen, die von Pferden 
firomaufwärts gezogen werden. Strik-reido‘ werden im Spott die 
Gendarmen zu Pferd genannt, zunaͤchſt mit Anfpielung auf bie Dragoner: 
Schmüre, bie fie als jetzt unnuͤtze Zlerde am Achfeltheil des Rockes 
führen. Nah Witr. Gl. hießen bie. ehmaligen, 1745 aufgeitellten, 
"GStrid:reiter (von den Difteleten) eigentlich Stridhreiter. 
Wie übrigens die oft vorfommende, zwar in der banr. Ausſp. mit Reid» 
zufammenfalfende Form Reuter, fchmweis. Rüter, Holt. (aus dem Deut: 
ihen?) runter (neben rydder), fchwed. ruttare entilanden ſeyn mag’ 
Bon beiden ift wieder das anders abgeleitete Ritter (ä. Sy. ritäre, 
ist. riddari, jchmwed. riddbare, holt. ridder; ben Hund StB. 1. ııı 
tommt gar „ein Ritterim. Guta v. Weilbach“ vor) getrennt. S. Ritt. 
wenn rupten (formell unferm reuten entfprechend) im Hof. fo viel be 
deutet als einen Raubzug thun, und auch in Hochdeutfhland durch das 
ı5te und 168° Jahrh. Reuterev, reuterifch in ähnlichem Sinne ge: 
nommen wurde, fo jcheinen diefe Ausdrücke zunächſt nur Waidfprüde des 
damaligen Adele gewefen zu ſeyn, der ſolche Dinge unter gewiſſen Umftäin: 
den mod für nobel wollte gelten laſſen. „Herr Wilhalm v. Gutenedh gab 
ſich auf die Reuterev und Rauberev.” „Hans Joachim v. Pappenhaim 
bat vil jeltfamer Händel und Reuterev getriben.” „ae. v. Puechberg 
ein redliher Man, in jeiner Jugend Reitteren gebraucht, etlich erlich 
Züg gethan.‘ ‚Nachdem auf dem Norkhaw die Reutterep und Rauberey 
fat überhand namb.” „Ghriſtoph Marſchalck v. Pappenhalm, ein reutte 
rifher, trugiger Man.” „Wilhelm v. Sandizell ein reitterifher Man‘ 
(orat. IT. Thi. ©. 870). Hundes St.B. I. 251. 375, II. 168. 171. 259. a7. 
Noch der Prediger Hieber fagt 1685: ‚Wann du auf ein Wang ein gute 
reiterifche Obrfeigen auffangft.” „Da man all fahen (Rechtshändel) 
nad 
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aach layſchem und Reuter:Berftand verrichtet.‘ Cgm. 920, f. 21. 
‚Bietu reitterifh Leber ferben.” Cgm. 821. S. 255. (rat. das 
anderd abgeleitete a. reita, herireita, leg. Rip. LXVI., leg. Baiuu. 
II. 8. ı. expeditio equestris, turma XLII. clypeorum; agf. rä&d, id. 
tei d). 

2) (G.Salzach) vehi überhaupt; Alſo nicht bios ob des Moffes 
(ob's Ross) reiten, ſondern auch (auf dem) Waßer, (in der) 
Outfch, (auf dem) Wagen reiten; auch fchweiz auf dem Wagen, 
Shiff rita’, hol. te wagen (doch nicht zu Waller oder zu Schiff) 
tijden. Notk. Pf. 39. 6 ze himlle riten (wie Elias), 67. 25 — 
‚Ne (nubes) fint din reita (currus), uffen dien du difa uuerlt alla 
irritem habeſt.“ cfr. Boeth. 66. „Paurßleut, die fonft in jrn 
eigen fahen nit zu roß reyten,“ heißt es in ber Gerihts- Orb. 
0,1520. 7.12. U. 5, wo ber als nothwenbig erachtete Beiſatz an 
das boll. „te peirb riiden, engl. to ride on horfe=bad’ er: 
Innert; denn auch im Englifhen wird to ride (agj. ridan) mit vom 
dahren gebraucht. Dieß bedachte vermuthlih der franz. Zeitungsfchreiber 
(Journ. de Paris No. 176 v. 1818) nicht, ald er mad einer engfifchen 
2itung die Nachricht gab, daß die. 75iäprige Franke Königinn von England 
anderthalb Stunden fang fpazieren geritten fev. „Euer Weib muß reiten,‘ 
lautete das Recept des berühmten Dr. Boerhave für die Frau eines Eder: 
manns in Meklenburg. Gr hatte ed auf holländ. Art gemeint, fie ver: 
fand und that es auf deutih, bis fie nicht mehr konnte und ftarp. 
Die Reitbenn, (Chlemg.) Vorrichtung zum Schlittenfahren. 

3) ferri überhaupt, befonders labi, gleiten, rutfhen. os reit't 
iamal 9° Balfon abo“ (f. Balfen). 

Dä fieig I net auffi 0° d- Hab>/leitn, 
Hä’ hale Schuohh ä’, kunnt abi reitn. 
Mei” Häusl ftet obm auf do’ Leitn, 
1 bi” ja net licho‘ dabei, wo ‘s ma’ net abo‘ tuöt reitn. 
„N. iſt über ein Steinfelfen neun und zwankig Schuech hoch abge: 
titten, und im Fallen ein Fueß abgebrochen.“ Aufkirch. Mirat. 
Hol. riiden op’t iis, in glacie,ferri;. ist. gilt das abgeleitete reida 
für ferri und vibrare. Gben fo ſcheint jih unjer rait:fhen, m. m. f., 
ium fdweiz. rito fid) wippen, ſchaukeln (cfr. gl. a. 526. 572. 1722 riti: 
ſcupha oscilla, i. 40 ritebouma calasta, genus tormenti) zu verhalten. 
In diefer Bedeutung fchließen fih am die oben unter Gerait aufgefüprten, 
kr a. Präterit.:Form reit und dem zu diefer gehörigen Präfens reitan, 
gl. a. 25 invehere, entfpredenden reita, reiti, gereite vehiculum, 
carrus, rbeda, bigae, quadrigae (Nott. Pi. 67. 19 und ©. 259, gl. a. 
557. 582, i. 85. 106. 271. 510. 1911. 1185), agf- räd — engl. road 
in der Bed. Straße, — il. reid; reituuagan currus (a. 677, 0. 148. 

524. 1015. 1047); reitik, reitribtil, reituueko auriga (a 506. 
543, i. 159. 810. 761, 0. 145. 524); reitirog curulis equus Ci. 247. 
256); reitlih curulis (a. 74) — dann, wie mir ſcheint figürlich, auch 

Sahmeller's Bayeriſches Wörterbuch. III. X. £ 
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prant:reite, a. 3. 28, o. 224 andeda (ferrum süperponendis törribus, 
ſchleſ. Brandraite, Frankf. Brawdreder) und frafarreita, Dit 
HM. a4; gl. a. 504, 0. 155. 392 26, ‚‚toreumat* ——— superpomendis 
vasis). 

4) Der Teufel, dad Unstäe, bie Armuth, Noth reitet mik, 
ſitzt glelchſam auf mir (eine aus Nr. a fHeßende Figur; vrgl. Bothe 
zum W. zetırmilcadn In den Eumeniden bes Aeſchylus 113; and 

agf. ridan, ist. vida haben die Bed. haerere, insidere). Cine 
in 8 Ungluͤck, in die Schulden biuemreiten, bringen. Dagegen 
rät) Hand Sachs: 

‚Ein ieglicher, dieweil er lebt, 

Laß er ſeln vernunfft melſter feun, 

Und rent ſich ſelb im Baum allein.“ 

5) in Zorn gerathen ober ſeyn (hol. rtiden). Er reitet, fü 
geritten. Buo', den dörffi net vel macho", der reit*t glei’ aus’ 
Er werd bäl’ rei'n, d»“ Gaul is feho” glädit, fängt an böfe zu 
werden. Einen reitend (reido'd) machen, ihn in Zorn bringen 
(hof. doen rtiden). (Figur von Nr. 1, wie man auch faren ai 
ähnliche Weife verwendet? — oder gar gum agſ. vridhan indignari 
neben torquere, engl. to writbe, wreath ald Stammmort von 
vradh, engl. wroth, til. reidr, fehweb: vred-iratus gehörend?) 
Vrgl. rittig, der-, ze-ritten. 

6) reiten, drehen, f. reiden. 

Der Schwarz-Reiter, dad Schwarzreite‘, edler Fiſch, befonders 
des St. Bartholomaͤ-See's, ſ. Nötel. 

Die Reiter und Reito'n (Reitto‘, Reitto’'n), a) dag Sieb (a. Er. 
ritra, un, a. 511, i. 390. 933, titäre, o. 261 cribrum, al. 
hridder und briddern).' Gewöhnftch wird die R. als eine Kor: 
richtung gröberer Art vom Stb als felnerer unterfchleden. = Reitto'n 
und # Sib. Die Sandreitern zum Durchwerfen und Ausſcheiden 
des feinern Sanded. R. A. Die Waher:Meitern aufrigein — 
thut der lebe Bott, wenn er reguen läßt. Buchers Paſſ.⸗Action 129. 
(E8 könnte Einem dabey das lel. hrid procella, nimbus einfallen). 
„Durch die Reiter fallen, repulsam pati; durch die Reiter 
werfen, repulsam afferre.* Voc.», 1618. Gin gewöhntiher Era 
beym Schroten der beißen Rüben zu fogenanntem Klainen Kraut 
beſteht darin, daß man eine arglofe jüngere Perfon des Haufes zu einem 
einvertandnen Nachbarn um dine Mrautreitern fchict, um das Kraut 
dadurd zu fieben. Groß ift dann das Gelächter, wenn fid der dienfteifrigt 
Abgeſandte wieder einfteftt fenchend unter der Laſt eines mwohljugebundnen 
Sackes mit — Steinen- b) (O. Inn) Art runden Korbed von Weiden 
geflochten. c) Vorrichtung zu einer Art Gluͤcsſpieles, fr. roulette. 
f. Scholder. (GI. i. 576, o. 224 fteht ritera, rita für runcina — 
Hobel? —). reitern (reitto'n), durch die R. ſchuͤtteln, fieben 

E(heitaron, ritron, ribiron, gl. a, 74, i. 673. 674, 4017, 
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Nott. pl. 103. 20, Tat. 106. 4, agf. bridrian eribrare; — gl. i. 
630 riderendemo trituranti, sc. bovi —). Sp.W. „Lauter 
Narren brauchen nicht reitern.“ Etwas Analoges wird auch dag 
folgende bereitern feyn. „Die Traubenbeer follen nach etwelchen 
geliudern Kaltern oder Preffen, auf der Kalter ordentlih bereitert, 
mithin Die Traubenkaͤmm dadurch gänzlich fepariert werden.” wirzb. 
Brord. v. 1726. Im bad. Räder und rädern fheint unfer 
teitern mit dem an feinem Ort vorfommenden reden vermengt. 

reuten (rait'n, roitn, ruit'n), wie bad. (a. Sp. riutan, isl. 
todia), vrgl. die wol utfpränglichere Form rieden. 

Die Neut, Reuti, 1) das Ausreuten. „Wenn in Kriege: 
jahren die Baugrund mit Holz überwachen, bleibt die Reutte und 
Ahraumbung bderfelben mäniglih unverwehrt.” Mandat v. 1669, 
2) der ausgereutete Platz. „Zu der Rewt.“ MB. XXV. 418. 

Das Reut (Räid, Roit, Ruit), der ausgereutete Platz. Diefes 
Rent (a. Sp. rint, rüt) bat In dem Namen vieler Ortſchaften 
den Ihres erften Gründers verewigt, 3. B. Bapreuth (ad, 1194: 
BalerenteDat., MB. XII. 495, ao. 1302: Palrreut, a9. 1385; 
Peverreut, MB. XXV. 419, 164) die Stadt, verſchieden von einem 
im Cod. trad. Ensdorf, Freyb. Sammi. II. 196. 254 ad 1126 vor: 
fommenden Mansus Yalrremwt, der um 1496 Payrieth gcheißen 
baden fol; — Tüärfhenrent (Th. J. ©. 458) 16. ıc. Kent 
Im Winkel (füdlich des Chlemfee'$), In der Umgegend blos Rent, 
oft aber auch ganz widerfinnig gefhrieben und gefproden Reiter: 
winkel. „Inner Moid, außer Roid,“ nah der Ausſp. ge- 
lötlebene Ortönamen dev Hübner Salzb. S. 205. 206. Ortsnamen 
uf Reus kommen bejonders in der O.Pf. und in Franken vor, einige 
ieöt ſtatt des ättern Riut mit Richt (f. oden S. 37) gefchrieben. In 
AB. it die Form Ried, w. m. f., gewoöhnlicher. In dem gefchichtlichen 
Ueberbli über den Naturafjehend und deſſen Schädtihkeit ꝛc. v. 1802 wirb 
P- 55 zwiſchen Reut und Ried der Unterfchied behauptet, daß jenes 
„einen vom Hol; abgereuteten Grund, der blos mit der Haue gehadt und 
nur einmal angebaut, jodann wieder zum Holzanflug oder Anbau liegen 
gelaſſen werde,’ diefes aber einen Grund bedeute, „der wegen Stöcke ober 
Steinen oder Steite ohne Pflug blos mit der Haue bearbeitet, und faſt 
aͤhrſich bebauet werde.“ Veral. Hauzis Statiſt. IV. p. 226 (b. W), wo 
'ene erſtere Betriebsweie ſowohl von Reuten ald Kiedern verftanden 
wird, Das Gereut, Appell. und propr. Die Screibung 
Kreut (noch ungegriündeter Kreuth oder gar Kralth) fit aus 
Gramm. 622 zu erklären. „So und foviel tagwerd Gereuts.“ 
Com. 154 passim. Das Gereutmäb, Waldwiefe. ibid. Der 
arme Heinrich „tet fih abe finer habe ung an ein gerute (bie auf 
einen einfamen Maverbof), dar floch er die füte.” Der Gereut- 
Maler (Grei'mo‘), Name mandes Bauernhofes, befonders einzeln 
llezender. (Im ſalzb. Lungau fieht der Rentler zwifhen dem Be⸗ 

22 


164 Reut Rit 


ſützer einer Halbhube und dem Kleinhaͤusler. Hbu. 508). (Das, 
die?) Fürreut (im Walde)? Wagenſell Nuͤrnb. 258.321.525.558.356 
Das Neureut, Neugereut, novale. („ninriuten, novalibus,‘“ 

 gl.i.39, „miuriote, novales,* Diut, II. 341, „ein nluwe riute,“ 
Iw. 3235). ©. a. Raut. Da das ist. „rybia veg“ förmlich viam 
lternere, ihn durch Reuten, Räumen gangbar, fahrbar machen heißt, ſo 
könnte auch das gewöhnlich von rupta abgeleitete fr. route, fp. ruta (ist. 
ruddr vegr, via strata) hieher gehören. 

Die Reuten, Ackerreuten, auch: Reutel, Reuter, Reutern 

die Pflugreute, ein Stab, welcher beym Pfluͤgen zum Saͤubern des 


von Pilugbretts von der fih anhängenden Erbe dient, ndrd. Mübe, Das 


Voc. Mac. 40 feßt nah buris pflmeggeftercz, stiva rentfn. 
Cf. 4. Sp. riutelinc, Heiner Speer. 

Der Ritt (Rid),'wie hehd. Ben Popowitſch heipt and die Fahrt det 
Maulwurfs unter der Erdoberfläche von einem Loche zum andern ein 
Ritt. Der Leinritt (Afchaff.), der Leinpfad am lfer des Mannt. 
AllE'Rid, fo oft man es darauf anfommen laͤßt (wie man auch fagt, 
alle Bod, alle Strashh), jedes Mal, jeden Augenblid. Vermuthllid 
bezieht ſich auch das lel. anders abgeleitete rid f. (dann falfch brid), 

' miomentüm temporis, tempus breve, auf die weitere Bed. con: 
eursus, praelium, Angriff (ist. ebenfalls id). Einen Ritt maden 

mit Einem, ſich mit Ihm In Wettlampf einlaffen. Das Voc. v. 1013 
gibt Ritt durh „equitatus, ber raifig Zeug,‘ woher noch unſet 
Rittmeifter. „Die raiſigen Hauptleut oder Rittmaiſter.“ 
Fronſperget 1555. f. XXXVIII.b (Gl. a. 77. 769. 794. 807. 844. 854. 
1035, i. 218 fteht für girit equitatus, welches nad gl. i. 165 
„caritte minemn,“ wol nicht glrit fenn wird). „Gerltes un 
urliuges tut Kundihaft Lucanus.“ Cgm. 717. f. 107. Gem. Re. 
Chr. II. 421 It der Gerittene, was jet der Berittene. 

Der Ritter, wie hchd. (f. oben Reiten). Das id. riddart all 
für Retter und Ritter. Aus unfrer a. Sp. iſt mir blos reitman, 
equester, eques, erinnerlih. Das mittel-hod. ritaere entipridt 
dem damaligen Sinn des latein. miles (adelichet Streiter zu Pferd). 
Im Losbuch Cgm. 512. f. 140 werden König Artus, König Mother, 
Triſtram und Lanzilet als die vier ritter „von der tafelrum‘’ auf: 
geführt. „Der Ritter ſeind viererlen, fagt Wig. Hund In feine 
piftor. Anmerkungen. 1) des heiligen Grabe die würbigiten 
2) St. Catharinen-Bergs und finftern Sterne die themwrejten 
3) auf der Tpberbrudhen In Krönung eines Rom. Kalfers die beften 
4) in Stürmen und Sclachten die geitr engeiten. Die fünften 
feind, wann ein römifher König erwählt wird, die nennt man 
Mitter one Muͤeh.“ Alnſchlldig Ritter, gemeiner Mitten, 
ſ. Schild. Halbritter, Halb-⸗Edelmann, aus unglelcher Ehe 
entſproſſen. cf. Hugo v. Trimberg cap. 11. Im sten Jahrh. aber, 

und felbft noch Im Vegetius von ber Ritterſchaft (de re militari) 
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Augsb. 1529, gilt Ritter ganz für das lat. miles, alfo auch vom 
Soldaten zu Fuß und, lib. IV. cap. 32. 37. 45, zu Schiffe. ritter- 
It, ritterliher Gang, gradus militaris, Marſch-ſchritt des 
Zußvolte, 1. 19. Mitteren, Ritterfhaft, militia, I. cap. 4.7. 
Die Ritter (milites) felbft werden (4.8.1. 27, 1I. 6) in Reptter 
oder Reutter und Fueßknechte (equites et pedites) eingetheilt. 
„Miles ritter, equester reltter.“ Voc. v. 14857. „Centurio 
ein hundertritter.‘ Voc. Melberi. In den Paffionsüberfesungen 
des XV. Jahr. find es Ritter, die den Herrn verfpotten, anfpenen, 
freuzigen ıc. Cgm. 64. fol. 29. 52. 34. 59. 60. Cgm. 73. fol. 65. 
Com. 138. f. 114. 137. rittern, vrb. n., a) (d. Sp. Suchenw.) 
ritterlich kämpfen. b) beym Kegel: und andern Spielen, bey Schei- 
benſchleſſen, Pferderennen und droit. trifft ſich nicht felten, daß Zwey 
oder Mehrere diefelbe Anzahl Kegel ober Points werfen, diefelbe 
Nummer fhießen, In bemfelben Moment das Ziel erreihen. Der 
Kampf nun, ben biefe Pares nadträglic unter fih anftelen, helßt 
das Mittern; ein Ausdrud, der wie das gleihbedeutende nieder: 
ſaͤchſiſhe kaͤmpen, und das hochdeutſche ftechen auf die ehmaligen 
Mitterfptele zu weifen fheint. Die Meifterfinger fagten (um den 
Preis) „gleichen.“ Wagenſeil 542. 538. Der und der muß mit 
dem und dem rittern. Daher: der Ritterzettel, Ritter: 
ſchu ß ıc. bey Schelbenſchleßen. Der Nittling. „Stuedten oder 
Bollen, fo zu geraffigen pferden, Henaften, Mitling= oder Schuͤten⸗ | 
pferd tauglich.” L.Ord. v. 1553. f. 65, von 1616. f. 510. 
titttg, adj. (B. v. Mol), von’ Kühen: mit einer Art Muth 
behaftet, woben fie wie Stiere brüllen, Im Stalfe toben und vom 
Felſch fallen. Nach diefer Erflärung wol nicht zum auch bad. teten, 
von Hindern: fih begatten, und eher zu reiten 5) gehörlg. „‚Coleram, 
riren.‘ Gloss. bibl. v. 1418. rittftetig, f. reitftetig. 
„Haſt du dich mit einem tritt: stetigen Sprung auf bie! Seithen 
geſchwungen.“ P. Gansler 49. 

Der Mitt, des, dem, den Ritten, (A. &.) das Fieber (a. Sp. 
ritto, «in, i. 155. 462. 597. 652. 737; agſ. tideroht fehris). 
„Den Kitten haben, ber Atkt ſchuͤtt mid. “ Avent.Chr.73.181.182. 
Herzeitt, cardia. Cgm. 619. f. 580. &. a. Rid. Der lrbegriff 
tun im ist. ridatremere, rfd vibratio Itegen; Nott. indeffen 
bat pf. 2. 11 ridon tremiere, was tieben dem tel. reida vibrare 
auf ein urfpr. Ablantverb ridan führen wird. 

Der Ritt (in Federritt, f. J. Ch. S. 512) wird wol das gleichbed. 
ſchafhauſeriſche Ritte f., anderwaͤrts in der Schweiz „Relte, 
Relti” (Indelt) fenn; (Faum das agf. vreodh, vraͤdh ligamentum, 
redimiculum, obſchon efne Ablelt. von vrigan, vreon tegerr, 
ınduere-fächlid) gut paſſen würde). In einen Aft (King 1596) kommt, 
neben „Leinwadt,“ „Roͤdt“ vor. Es kaͤme auf dem eigentlichen 
Begriff des alten lagarida cunabula, gl. 161. 315. 902, an, um, 
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wenn es ja etwa in laga⸗rid zerfeht werben barf, zu beſtimmen, 
ob der letztere Beſtandtheil hleher gehören Fönne oder nicht. 

Die Riet, Hofrlet, der Hofraum. „Wer von einer vertheilten Hub 
die Hofrlet befist, fol im Einlöfen ber dazu gehörigen Stüde das 
Vorrecht haben.’ „Die Gemeingründe auf die Häufer und Hof: 
riethen verthellen, die Gemelnkoften auf die Häufer und Hof: 
riethen ausſchlagen.“ wirzb, Vrord. v. 1750 und 1788. Vrgl. bie 
Formen H-Reid und H-Rait für diefelbe Sache. Sind alle aͤcht, 
ſo wuͤßte ich wenigſtens nicht die gegenwaͤrtige mit den letztern formell 
unter einen Hut 5 bringen. Solte fie ald Raum, freyer Pla zu 
rieden, w. m. f., gehören? Mieleicht ift nur das aus Hofrait 
entftellte Hufarot — als „Hofrtet” aufgefaßt. 

Das Riet (Riod), wie hchd. Rleth, mit Schilf, Sumpfgras bewachfener 
Grund, (gl. a. 7. 620 ried, agf. breod carectum). „Rietach 
persicaria,“ Voec. v. 1429, bey Stalder nod Riebader, polygo- 
num persicaria L. (Gl. a. 531, i. 278. 1101 iſt reotacha, 
rietad, rietahfl saliunca, gl. o. 492 rietader senecion, 
o. 95 rietadel celidonia minor). 

töt (roud, raod), wie bchd. roth (a. Sp. roͤt, agſ. read, tel. xaudt). 
Auf das Zuſammenfallen der Ausdruͤcke roͤt und raͤt (tathe) in. der 
0.pf. Ausfprahe gründet. ſich die Verierftage: Wie get s Korn 
auf? roud! Rüter Zeug, Backſtelne und Ziegel zun Bauen 
(Franfen). Das Vor, v. 1615 hat „est Atrament” für Vltriol. 
Roͤt iſt nach der Volks- und dltern Poefie. das Gold. Dem b. Wäldier 
it das Ad). roͤtgulden ein. Epithetum der Hochſchaͤtzung und Zärt: 
lichfeit,. Mä rou'gu’do’s Kin'], ma’ rou "gu'dona‘ Mä’, o du rou'- 
swdeno" Hergat! (Hertgot). Der Küöt, die Schamröthe An ber 
RA: „Es get Einem. der Mit aus, man treibt Einem den Mat 
aus,‘ Voc. v. 1618. (Walth. v. d. V. 4. 50 ſagt auch der morgen; 
abent - tür. Ev Diut. II. 171). Ein Voc. Monae. (33) hat: „in 
der morgen rott, aurorä.“ In der a, Sp. gab es ein Masc. 
rotamo, rotomo rubor, gl. a, 550, 551, i. 113. Die Röt=ber 
(Roupa‘, Ropp>‘, Raap>‘), Erdbeere, fragaria vesca L. „rotpit, 
fragum.‘* Voc. 1419. roͤtbrecht, rötbrehtig, von lebhafter 
Selihtsfarbe, rubicundulus. ‚Voc, v. 1618, „Die Leute von weißer 
Geſichtsfarbe find eher verfroen und forchtſam, blöd und ſchwach, als 
die rothbrechtigen.“ ‚Selbamer. rötbrädig, 4) wie. hehd., 
2) fig. finnig im Gefi chte. Das Roͤt⸗plaͤttle in (Roudplatel), 
Rothhaͤnfling, linaria rubra minor lil. Der Rotſak, (Haͤslein) 
Schweinsmagen mit Blut. und, Speck gefült. „Felſt Leberwurft und 
groß Nottfed.” H. Sachs. (Vrgl. Adelungs Roden m., holl. 
roode bovis ventriculus), Fettmagen, und Roͤſenwurſt. Der 
Roͤt-ſchad, die rothe Muhr, Voc. v. 1618, In der Schmelz: 
rother Schaben neben weißem Schaden. „Do fehler die zeit der 
Geburt kam, do fiel ie ein mercklicher flechtag zu, mit namen ber 
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‚rotfhab.‘ Buch ber Wellen v. 1455. f. 71. Der Roͤtſterz, 
ruticilla (avis), Voe..v. 4618, (fhweb. röbftiert, motaeilla 
. phoenicurus). Die Röt, Roiten.(Bäi’n), a) Roͤthe. I WJa⸗ 
ger:Sp.) bad Blut. „„Etlihe Jaͤger trinken die Rot und Felßte für 
den Schwindel.” Meurersd Jaͤgerkunſt. Im Zillerthal braude man 
getzodnete Gaͤmsröt In Butter gelnetet als Mittel geren: ven 
Durchlauf der Kälber: ; zröten (roirn, D.8), vom, Nindvleh, 
toth baznen, Blut harnen. Im Zillerthal gilt als Mittel dagegen die 
„Rötalwurz,“ Wurzel von der scabiosa succisa I. (B 0: Moll). 
(Brot. das isl. ridda cruentare): Der Nötel (Be’ls Rei), 
Res’), 4) der Roͤthel. Dunkel in der R.A.: Einem Den Roͤtel 
uemen.oder herabtuen, ihm die Kraft nehmen (b. W. Fuͤrer). 
Sollte an ein Zaubermittel, fih unverwundbar oder feit zw maden 
durch. Roͤthel oder gar. Roͤt (Blut), zu denten ſeyn? Saunten au 
Röth (Met Gebet). Das Rötel-Aii (Reill-Ao, D.Pf.), das 
rothe COfter-), Ev. 2) Rind von röthlihen Sarbe, 3) salmo.salvelinus. 
„A. 4503 hat: und: den. (Abt) von: Kegernfee geſchickt LXAV Möttl, 
alfo hab wir dy hinauf gen Walchenſee geſchickt in See. Gott-geb-ung 
Gluͤck darzue.“ Meichelb. Chr. Benedictobur. I. 214. „Roͤthelen, 
gemeine See: oder fogenannte Schwarz⸗-Moͤthelen, frifhe oder 
geraͤucherte.“ Maut:Drdi v. 1765 Dieſe Schw arznötelem kommen 
befonders im Königs :,nder Bartholomä : Ser,unter dem Namen „Schwarz: 
reuter!, Shwanpreutie er, vor, und gehören, geräuchert und in See: 
waſſer gekocht, fur manchen ſeutimentalen Reiſenden unter- vie größten 
Naturſchönheilen unſers Oberlandes. Schon: vor Jahrhunderten waren fie 
für luculliſche Tafeln geſucht (v. Koch-Sternf Berchtesg. I. 70, 1::24). 
Rötele umbla-, rotte rutilus, rubellus des Voc. v. 1618 „ wettling 
rabiculus: eines Voc. seo. XV., rote rüubeta vel tinus, rö to: ruhus 'pisc. 
der gl. 0..587. 459 werden: mol, wenn auch nicht! derſelbe, doch Fifche von 
roͤthlicher Farbe etwa Eyprinusarten, ſeyn, Wiekteicht gehört auch der an 
feinem Ort. untergebrachte RidLin-g: (aus ötlimg entftelit ?)- hieher. 
Dann wäre aber faft ö flatt õ anzunehmen, wie dam in-der. a; pi einige 
Rot: Foren, auf ein Ablautverb beutend; o (u), ‚andere D haben. .‘Sptoit 
bas feltfame „Reutert‘' würde gewiſſermaßen zunf.agf: reod, ist. riddr 
rubicundus ftimmen. 4) Mrt Vogel, Wenigitens ‚heißt der Stain- 
Nidel, m m. f., audi (mol beffer) Stain-rötel;, und der 
Rötel-ægeyer accipiter dringillarius des Voc. v. 1618 (Gvol 
Lanins collurio, Finlenbeißer) wiirde auf einen Finken rathen laſſen. 
Gl. ©» 111. 170 ſteht rotida, rötito, rotel cupuda, cupius, 0..209. 
32 rodelfiuino erolion, 0. 500 vrudelüne, pitonius (aves). , Die 
rodgamus o. 204 dagegen ift die agf: hreadhemus Fledermaus. Dieſe 
heiſt agi. (gl. o. 204) auch cveldesrrde von cveld, comkd,. ißt. 
evöttd n., fhmeb.-guäld (Abend), einem Worte, das, im Vorbeygehen 
gefagt, wol au ini dem bey Neugarkt Nr. 195 ad 817: eifierten «daman: 
nifgen Chuuittiuuerch (Arbeit am Abend bey. Licht? entipgechend dem 
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ie. avörtd:vaka) enthalten ift, ia noch heute im ſchweizeriſchen Rift m. 
(ftatt Kült, Stalder Diareftotogie ©. 74) unter der fpeciellen Bed. einer 
Beſchäftigung, Zuſammenkunft in der Abendzeit oder beym Licht, beſonders 
v aber eines Befuhes, den der begünftigte Freyer dem Liebchen in ihrer 

Kammer abftattet (Stalder Idiot. II. 100), fortzuteben ſcheint. 

„Roͤth?“ „Er haͤtt beſtaͤndig ſein Roſenkranz in Haͤnden; ehe er ſein 

"North heimlich gebett, ruͤhrete er vor wol Fein Arbeit an.“ Selhamer. 
Etwa was Pfalter, als eine gewiſſe Baht von Baterunfern und 
Avemaria's? 
Das Roͤteln, Att Sommer-Beluſtigung des jungen Volkes im 
ſalzb. Pangaͤn. Hbn. 397. 138. Vrgl. Retlen. 
Die Roͤt (Roud, Raad), ans ber gewoͤhnlichen Schreibung Rott 
nah Sramm. 691. zu fließen, eigentlih ein Adj. be Nöte (sc. 
Ah): 50 heißen verfchledene Flüffe. Eine Röͤt z. B. fällt bev 
„Roth“ in die Redniz, vom Gebirge her fällt eine in die Ammer, 
eine andere In den Chlemſee; eine geht bey Indersdorf in bie GSlon, 
eine bey Klofter „Rott, und die beträchtlichfte unter allen biefen 
bey Schärding In den Sun. Ste bilder dad befannte Röt-thal 
(Ronddäl). In diefem Roͤttal ſcheint ehmals eine eigene’ Art 
Schiffe für den Inn und die Donau gebaut. worden zu ſeyn, die von 
ihm den Namen hatten. In v. Lange b. Jahrb. S. 275 heißt es: 
„ein Schiff von Eihenholz, Rottal genannt, trägt 24 Roſs.“ 
©. Buche und vrgl. Kelbamer und Hochenau. Der walllſiſche 
Rotten (Mibel. 1990 der Rotten, gl. o. 118 Rotan ueben 
Röten), 'Poduwos, Rhodanus, fr. le Rhöne, und daraus falſch 
unſet die Rhone, iſt wol ungermantfc. 

Der Rott (Rod, nürnb. Rut), der Roſt an Metallen, am Walzen; 
(gl. a. 623, i. 467. 1113 rot aerugo, rubigo). rottig (rot, 
ruti’), roſtig (Diut. 11. 358 totag), 9 rodiga‘ Waote; o rödig»‘ 
Här, Flachs, der auf dem Ader abgeftanden und in Faͤulniß über: 
gegangen. („rotig werden, aeruginare.“ Voe. v. 14415). rotten, 
rottnen, errotten (rodn, rödns), roſten; vom Flachs: in der 

Moͤſte faulen. „Die Kuchenknaben ſollen pratſpieß und Roſt nit er- 
rotten laſſen.“ Scheirer Dienſt-Ord. v. 1500. f. 12. Da‘ Här will 
net recht rodno, häd 's recht" Wédo“ nét dazus. bder:-, ver: 
rottet, verruttet, verfault (gl. i- 390 Irrotagen neben 
irroſtagen aeruginare). tötten (rert'n) den Flachs, ihn in 
Berwefung bringen, roͤſten. Wäre Hier wieder ein Wort, in welchem ſich 
‚das frühere t (ndrf. raten, rotten, agf. rotian, engl. to rot, ist 
" rotna'putrescere) theils organifh in b (f. rösen) und 6 (f. rößen) 
umgeſetzt; theils aber fih ganz crud erhalten Hätte (vrgl. Maut und 
:Lud-aigen), oder aber Liegt vielmehr das mit rdt (ruber) verwandte 
Ast. rod, rodi, ryd rabor, rubigo, agf. r y d rubigo ju Gründe? 
Die Rott (Rod, vielleicht auch beffer fo geſchrieben), a) Orbnung, 
Reihe, Tour, in welcher unter Mehrern von Jedem eine Verrichtung, 
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befonders unter den Salz: Fuhrlenten auf ben Salzſtraßen das Fahren, 
vorzunehmen ift, ndrd. Shebeurte, Beurt (von ghebeuren, 
gebühren).. „So haben bie von Mitterwald eine Rott gemadt, 
baf feiner nicht fahr, dann es fen an ihm. Daß er nicht fahr, dann 
es fen bie Rott an ihm.” Mr. Lhbl. I. 226 ad 1455. Das Sal 
nird von Station zu Station durh Noden, Rodfarten, Rob- 
fueren fpeblert. tor. 2.D. v. 1603. Als fih der Handel mit dem 
Orient noch niht um das Cap ber guten Hoffnung gezogen Hatte, wurden 
bie von Augsburg nah Italien und umgekehrt gehenden Raufmanndgüter 
ſowohl zu Sande als zu Waſſer auf der Rott oder rottweiſe fortge: 
(haft. Cine Rottfträß für Rottgüeter gieng von Augsburg auf 
bayriihem Boden über die Rottftätte (Stationen) Staingaderm, Schwan: 
gau und Füßen, oder Über Schongau, Achelsbach, Ammergau, Partenfird, 
Mitterward nah Innsbruck. In Füßen und Schongau, mo Niederlagen 
waren ‚. bildeten die Rottfuerfleute, Rottleute, Rottfiößmaifter 
miommen die Rot tzunft oder die Rott bed DOrted. Lori Lei: R. 160. 
171. 269. 275. 509. 350. 598. 415. 504. 557. 545. „Rodleuth.“ 
tor. ED. v. 1605. rodelweid, per turnum. Samnıl. f. X. I. 248. 

ef. Rood pferd, roodweis, und dad Verb abrooden (tourweiſe 
vornehmen) bey Stalder II. 282. 

Die Rott, wie hcehd. Motte (etwa wie das vorige eigentlich eine 
Abtheilung Wieler, wie fie in ihrem Turnus aufzutreten und zu 
wirten bat?). In mehrern Städten, z. B. In Landshut, waren bie 
Bürger (zum Hilfeleiften bey Feuersbrünften und drei.) in Rotten 
unter ihrem Rottmaiſter eingetheilt. Nah der d. Landwehr: 
Ordnung beftand eine Rottt unter ihrem Nottmatfter aus 100 
Mann. Ben Fronfperger v. 1535. fol. LV, wird „iedes Fänfeln Knecht in 
Rotten getheilt, allweg 10 Haafenfhüben und einfah Kneht in ein 
Rott, desgleichen auch 6 Doppelfoldner in ein Rott. Diefelbigen 10 
oder 6 follen dann ein Rottmeifter under ihnen erwöhlen. Diefer 
teird mit feiner Befordung gehaften wie ein anderer gemeiner Kriegsmann.“ 
Im Laͤndchen Berchtesgaden bilden mehrere „Gnotſchaften“ zu: 
fammen eine Rott. Go find in einigen falzb. Landgerihten (Hbn. 
292. 321. 351. 901) die Ortfchaften, Mieden, Viertel, Zehen, Ken: 
trachten ia Rotten unter ibrem Rottmann eingetheilt. Ahnulich 
fiud die 12 „Rooden“ des Cantons Appenzell, bie fi fpdter, nad 
der Sonfeffion, in „Inner und außer’ zerfpalten haben. Die 
innern werben felbit wieder in Kleinere Rooden abgetheilt. Stalder 
11. 282. rottieren, verfammeln und einthellen, ordnen. „Die 
Pfleger follen die Bauersleute muftern und rottieren.’ Kr. Lhdl. 
VIII. 518, XI. 186. anrottieren (Nptſch), anordnen, In Gang 
bringen. (Hleher gehört etwa das ſchwaͤb. rottolo adv. ordentlich). 
Mir unverftändrich Heißt es In einer Ältern Amts-Inſtruction Ms.: ‚Der 
Gerihtfhreider ſoll nicht geftatten, daß nad ergangenem Abſchidt ainiche 
Gtraff rotiert, vilweniger gar nachgefehen werde.‘ 
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Ich finde wol ein d. rotte, pl. e ( Maßmann Denfm. L. 145; im Triftren 
6A95, 9352 find zwo rotte acht Mann), aber in der a. Sp. feinen Bag 
für das Wort. Da es aud in den niedera Dialekten vorfommt, ndri. (oder 
bas bedenkliche ist. eptr n. und prot m. zu zählen) rot, cott, holl. vet, 
rotte, roote, engl. romt calerva, lurma, felbft im flaw. rota Compagnie 
Soldaten, altfranz. route, compagnie de 100 gendarmes, wüßte id) mie mut 
ju beifen mit der Annahme, daß crude Entlehnung des Ausbruds nad dr 
einen oder andern Seite hin flatt gehabt. Wäre das Wort ächtd., fo würde 
id) den Gedanken an ein figürlih als spatium, locus, tempus, agendi ge 
nonmened Rod oder Roͤd wicht durchaus lächerlich finden. (oben ©. 56- 57) 
Das Voc. v. 1429 überfeht durch ain rot das lat. conrallium; und dieiet 
läßt ſich recht gut als ein gemeinſchaftlich ausgereuteter Bezirk denten. 

rotrei‘, routrei (-u), adv., über Hale und Kopf, in die Wette 

_Routrei’! fohreyen die Jungen, wenn fie.anfangen in bie Wette yı 
laufen. 'Buabm fan’ routrcei’ glofie. Wio d‘ Ermuada‘ bey 
do‘ Hou'aot Küschl ausgwarffo had, da is’s an 0° Routrei”-tappn 
gangs. Nah dem gleichgeltenden Hau:drein, wol rötzdrein 
Vrgl. Stalders ausrätelen, Geld unter die Leute ‚werfen. 

rottenhaft (rodnhaft), (Pegniz) regfam, ruͤhrig, gefunb von Aut 
fehen. Der alte Mann iſt noch recht rodnhaft. Iſt die Segamm 
volkummen und rostenhaft, fo fol man fr laßen zu der bern, 
wer. fi aber plaih und phifig... Cgm. 601. ſ. 103.“ (Vrgl. dei 
ſchweiz. fih roden, fi; regen, rühren. 1 ha’ fovil grellv‘, cha’ mi 
ſehioar nimma‘ rodda’), 

Die Rotten, ehmals eine Art Salten: Juftrument (a. Sn. rotta 
Jyra, cythara, psalterium). ‚‚In- Vigilia nativitatis beatac Maria 
des Marlgraven Knecht von Baden mit einer Rotten geben 1 Ph.“ 
(Andere dergleichen Gefellen probucieren fih mir „einer Fidlen“ 
andere mit Lauten). Rechn. v. 1392. Freib. Sammi. 1.118. „au 
ber David fein rotten fplen, wan er darauf herpfen wolt.“ Cgu- 
121. f. 88,” „Nauplum, rott, chordas habens ex utraque part 

Ußgni cavati.“* Cgm. 649. f. 562. „tott, rubela est parva figella.“ 
Voe. 1419. The rote a sort of guitar, the string of which wert 
managed bya kind of wheel (meint Walter Scott im Jvanhoe IV. 159, 
alfo eine Drehlever. totten (d. Sp.), barauf ſplelen (roter 
psallere, Rott. Pf. 91. 2). „Der wil harpfen, bifer wil roten. 
Doc. Misc. II. 291. „Salmrotten, psallemus.“ Windb. Pfal 
(Cgm. 17. fol. 34.b) 

Rottele. „Raffen herab mit rottele (m) ein bruden, pontem de 
superiore parte trochleis laxant.‘‘“ Vegetius de A. M. v. 15%. 
IV. 21. Vrgl. d. v. 

Die Rottel, ſ. Rodel (rotula). 

Die Rutten, auch: Al-rutten, die Aalraupe, Aal-Quappe, Gadus 
Lota L. Geſund wio 9 Rutt'n, rutt'ngfund. Etwa wie Rupptt 
oben ©. 118 aus bem mittellat. rubeta? 
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dberzrütten, ver-rätten, zesrätten, 4) wie hchd. zerrütten 
(verwirren, in Unordnung bringen, verfiören). Häst ma‘ d- Här 
ganz da’ritt‘t. „Haft mir meinen Apetit, o Gott Vater, wuͤeſt 
veritt.”. Bucher Charfreit.:Procefl. 164. „Daß er der Landſchaft 
jte Freyhait und altes Herkhommen zerritte.”’ Sammler f. Tyrol 
11.129 ad 1487. „Einen Bertrag ftete, veftle und unzuruͤtte halten.” 
„Das folder efirih unaufgeproden und unzurütt bleiben fol.’ 
MB. XXV. 469. 485. „Die Slider (des Gefreuzigten) wurden alle 
jerrütt mit gaͤher pein.“ Cgm. 630, ſ. 123.“ zeruͤtt (von Weibs⸗ 
perſonen) deſſorata, nicht mehr Jungfrau. Cgm. 632. f,41. Mer— 
jürgen, entrüften. Das Ding hat mid ganz da’ritt't, z’ritt‘t. 

„Wem ſoll der Aufzug nit zeritten, . 
das alner fchllt auf unfern Künlg nauf?“ Molkslied. 

5)zerüttet (z’ritt) ſeyn, nicht bey Sinnen, verſtandesirre, wahn- 
uni. Die ob.Idud. R.A.: Getraid, befonders: Haber und Gerite, 
indaritt mden, einfüeren — (in der Unordnung wie die Halme 
unter der gewöhnlichen Senfe fallen und liegen, und. ohme fie in 
Garben zu binden) — wird wol nicht als in der Mitt zu erklären 
feyn; (gl. i. 155 fteht ein dunkles ritta, culmis), Dasß Muͤtt— 
Strö, Wirrftroh, auch bad. Ruͤttſtroh. Ruͤttkorn („5 Meben 
Niet’)? in elmer Tölzer Ausſchrelbung. In der a. Sy. finde ich 
nichts Entſprechendes. Norſ. to:rüden, to:ruidben; ist. rydia 
disturbare, aber neben rudfa tumultuari auch ridla, und rüde tumultus. 
rel. reuten, aber auch reiten 5) und rittig. 

Die Rueten (Bustta, o,pf. Routt'n, Rouhht'n), wie hab. Muthe 
(a. Sp. ruota virga, Motf. Pf. 22. 4, 77. 55; fegelruota 
autenna, gl. o. 165; mezruota pertica, o. 159, Diut. 11. 347; 
agl. TOd pertica und erux; altf. ruoda crux; aber unklar iſt, 
warum, nach. bet Lex. Sax. Tit. 11. F. 1, ruoda ‚‚dicitur apud 
Saxones GXX solidi,“ aljo eine Zahl, ein Duodecimal:- Hundert, 
vrgl. oben ©. 155 Natel, Nicht minder dunkel iſt „roada, roata 
fictor;“* gl. a, 265. Brei. Grimm IL. 10). De Rouhht'n fchlägng 
(O. Pf.), die Wünfchelruthe zu Rathe ziehen. „Rutach, virgultum.‘“ 
Cgm. 668. f. 6, 
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ratſchen (radiehn), 4) klappern (ndrf. rateln). Am Charfreytag 
wird. nicht mit Glocken gelaͤutet, ſondern geraͤtſcht. 2) den Laut r 
nicht recht ausſprechen, ſchuarren. 3) veraͤchtlich: ſchwatzen, plaudern. 
Die Weiber rätfhen gern. Die Raͤtſchen (Rädſehn), 1) dle 
Thurmklapper, welde in der Charwoche von der Zeit der Örablegungs- 
Seremonten bis zu denen der Auferftehung ftatt der Glocken gebraucht 
zu werden pflegt. Charfreuvtag:Rätfhen. 2) Flachsbrechel. 
Voe. 9, 1735. 3): fhwaßhafte Perſon. 4) Trintgefchlrr, obba, 
ligneum vasis genus quo in tabernis et coenobiis potus circum. 
fertur ad supplenda cxhausta vascula. Voc. v. 1618, 1755 und 
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ſ. Raͤtzen. 5) im Soet; Sehe, Rechnung. Mach ma’ no = 
rechte Radfchn äni! fagt der Becher zum Freibeführenden Wirtb. 
Vrgl. Nalzenbart. 

ralt ſchen (raatfchn), (Ilm) ſchaukeln, wiegen, wadeln, (Aſchaff.) 
rätfcheln (efr. reiten 3). 

Das Ritſchgras, 1) carex dioica, Segge. 2) poa alpina L. 

rot ſchen, vrb., (Im Ries von Alndern) „mit fleinen ftefnernen 
Kugeln fpielen. Vrgl. rädeln. \ 

rutſchen, vrb. n., 1) wie bb. (ndrf. zutften). Itgend mohln 
entfhen, im Scherz: fahren. An Fevertagen rutfcht bag leb⸗ 
füchtige Münden gerne aufBering oder ind. Hefelloh. Brettleim 
rutſchen (brö’lrutfehn), im Scherz: fterben, weil man den Sarg 
bie und da noch jetzt auf einem Brett ins Grab rutfhen läßt. 
2) rutfhen, rutſcheln, fhaufeln. Die Rutfden, bie Schaufel 
(cf. Shupfen); (Werbenfels) die Wiege. Der Rutfher, Rutſc, 
das einmalige Rutfhen; Stoß. Gib eam an Rutfche‘! (ſchwehj. 
Rus). rutſchig, glatt, fhlüpfeig, wo man leicht ausgleitet. 

Der „Rütfcher,‘ Gericht aus Erbfen und Gerſte, oder aus Erbfen 
und Linſen gekocht. Vrgl. Rufchi, Möbel, Rebel. 





Reihe: Rav, rev, x. 
(Biol. Raf, ref, 1.) 


Die Revier (Refior u-), bie Revierung (Refiorum), wie hab. 
das Mevier, Bezirk, Gegend. „Da ſchickts fauber keinen von euren 
Raunzen indie Revier.” Buchers Kinderlehre 1781 p. 22. Um d' 
Revior, in der Gegend, in der Nähe; Feurb. v. 1591: „Umb bie 
Revterung.“ „Der Hallbrunnen ligt In der Nefler zwifchen ber 
fer und Lovſa.“ Hallbr. Badbefhr. „Von Ungleihhalt der Landi- 
Arten (f. Art, 1. 111) nd Rifirn.“ 20. v. 1555. f. 104. 9 
habe weiland von Schweizern im ſpaniſchen Dienft den Francoli bey Tar 
ragona, den Manzanares bey Madrid nur das Revier nennen Hören, 
ganz in der Bedeutung des franz. riviere, engl. river, holl. riviere, 
Diut: II. 215. 224 rivjre f., die fhon im Parcivat vorkommt: „Sin 
tip was Flär und fier; bi dem plän an der rinier twuog er ſich ale 
morgen. In den romanifden Sprachen feinen ſich die Ableitungen von 
rivus mit denen von ripa vermengt ju haben, andrerfeite iſt der Begrif 
eines Fluffes mit dem einer Abgränzung, Angränzung verwandt genug. 
wie ſchon das fat. rivalis, rivinus jeigt. Wie mögen ſich wot die Franci 
Ripuarii, Ribuarii in der Mutterfprahe genannt Haben ? revter: 
Fundig, fn der ganzen Gegend bekannt. „Deſſen Tochter, wie re: 
vterkundig iſt, ſchon 3 Kinder ohne Bater hat.” „Meiner lieben 
Mark Urſchel revierifh:betanunte Haͤuslichkelt.“ Buchers ſ. ®. 
IV. 90. 294.  revieren, 2) Gaäg.-Sp.) wie hehd.; b) herum: 
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fuchen, fpfonieren. Da muos I Biſel refio'n. c) bey Hans Sachs: 
wandeln, Infiwandeln. „Verdroßen Ich gleich anffpasiert, hinab an 
ber Pegnitz reflert.“ revierig, revierifch, ad)., wohl 
orientiert, Beileid willend, ausrichtfam, geſchickt, brav. 

„E'n rechtichaffns Buobm g’fallt na das Deonl wol, 

De nutz und reviorig, und hält fi recht toll.“ O.L. Lied. 
„Die thor mit gueten reflerigem leiten befesen. Die dapferften 
anfehlichiften vnd reflerigiftenm Burger beſtellen.“ Anorb. zur 
Eronfeich.procefl. v. 1580. Wſtr. Btr. V. 91. 138. cfr. Ldtg. v. 1605. 
p- 338. unrefterig, wad: unweltlänufig, db. h. blödfinnig, 
wicht geeignet, ſich felbft überlaffen zu werden. 





Reihe: Raw, rew, x. 
(Brol. Ra, re und Rab, Reb, 1.) 


taw, f. roh (S. 78). 

rauwezen, raumweln, f. rauen (E. 1). 

Ruew, ruewig, ruewen, geruewen, Ruhe, rublg, ruben, 
ſ. Rue (S. 2) 

‚Ruward, Rubart der Grauefhaft Hennigau, Holland, Seland - 
und der Herrlicheit Friesland“ (Hannoniae, Hollandiae et Selandiae 
Comitatuum atque Frisiae Dominii Gubernator) betitelt ſich 
Herzog Albrecht I. von Bayern-Straubing ale Statthalter der Nieder: 
ande. MB. XI. 403 ad 1360; XV. 481; XII. p. 453 ad 1365, p. 323; 
XIII. 330ad1386. „Herzog Albreht von Bayrn Roghart zu Holland.‘ 
Cgm. 593. f. 5.* Norl. Rewaert, nad dem brem. Wrtbch. unter dem 
Mannenamen Rauert, Ruardus ats Rou:waard, Ruumard, Be 
wahrer der öffentlihen Ruhe erftärt ; ich kann indeſſen das holländiſche dem 
ndrf. Raue, Roume (Ruhe) entiprehende Wort nicht finden. Kilian Hat: 
Roumwaerd, Roewaerd, NRewaerd als alt flandrifch für gubernator 
provinciae, toumaerdfchap dioecesis provinciae. 


- 


Reihe: Ratz, retz, x. 
(Brgl, Raß, ref, ıc.) 


Der Ras, des -en, 1) die Matte, Nabe, mus rattus L. (agf. rät, 
nded. rotte, isl. rotta). Sehr gewöhnlich wird dieſes Thier, zur 
Urnterfheidung von Rab 2), Mülrap genannt. Sn Scherz: ber 
Kuhel: Rab, Küchenjunge „Sch ward ein roßiger und fhmoßiger 
Kuchelratz.“ Albertiuns Gußman. „Es iſt kein Hausmagd und 
Kuchelratz nlergend, fie will ungeſtraft fein und die warheit nit 
leiden.’ Av. Chr. 2. Der Shläfras, Perfon die viel ſchlaͤft. 
Der Spil:Maß, leldenſchaftlicher Spieler, der da fplelt „wie ein 
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Mas.’ Etwa gar das boͤhmlſche hrac’ (ratz) Spieler? rasen, 
Muͤrnb.) viel, ſeſt ſchlafen. 2) die Raupe, eruea (etwa zufammen 
hängend mit raßen grassari bey Frigedanc 200). „Die Majotäfer 
und Rasen band ich an Federn, und mueften mir zur hannd flücgen 
oder kreiſen;“ fagt fhon B. C. Schwarz von Augsburg In feinem 
Trachthuch ans dem 16ten Jahrh. Raͤtzeln, pl. (v. Dell. 2.8), 
bie Partifeln einer aus gefalgenem Quark mit Kümmel bereiteten Speiſe. 
ratzen, abratzen einen Baum, Ihn von Raupen fänbern. 

Der Räz, des en, Grleche, grlechlſch-katholiſcher Slawe (Rascianus, 
Raize, ungar. Rätz), wie fie früher mitunter als Handelsleute zu 
uns kamen. „Die v. Degenberg führen im Schlidt ein Bruſtbild 
eines Raͤtzen oder Tattern.“ Hunde St.B. II. 55. Der Mäen 
(Rädfch’n, Raudfch'n)-Bart, Schnurrbart. In dem biſchöflichen 
Mandat an die Eleriſey des Bisthumbs Freiſing vom 16 Mär; 1615 
heißt es: „Alſo ſollen die Geifttihen aud keine außgefpannte Raiben 
pärt, als wie die Soldaten oder andere £apenperfonen, fondern abge 
Fürgt tragen.“ — Brot: Seiner ganzen Phrfiognomie gab es einen eigenen 
Ausdrud, daß er ein Räzel war, d. h. dafi feine Augenbrauen über de 

Naſe zufammenftießen, welches bey einem fhönen @efihte immer einen 
angenehmen Ausdrud von Sinnlichkeit Kervordringt. Goethe „Aus meinem 
Leben“ II. 351. 

Die Räßen, (Mordfranfen) große Bierkanne von Holz, unten welt, 
oben enge, mit einem Rohr. cf. oben &. 171 Raͤtſchen. 

raltzen (rasten, o. pf. räitz'n), wie hehd. reizen (reizzan, Notk. 77.58; 
gl. i. 616 nded, „raton“ irritare; iel. reita carpere, vellere, 
irritare; nah Gramm. 956. VI. wol zu reifen gehörig). Bm 
v. Delling fteht die Form „„raßen.” Üblicher als das Primitiv find 
indeß die Gompofita anraiben, verrainen. anralßig, ven 
führerifh. Das Hab. reizend wird ans Büchern gelernt. rapzunde 
fraw, im Cgm. 638. f. 110 noch ſehr eigentlich eine zur Suͤnde ver: 
führende. Das Raltzgeld (d. Canzl.-Spr.), das Handgeld für 
geworbene Soldaten ıc. „It fult nicht eins zu dem andern gen, und 
fagen böfe ding und gereizze und gewerre machen.“ Br. Berbt. 126. 
Gl. o. 265 gereizf concitatio, seditio; o. 62, Not. 67. 8 reizgart 
lacessitor, amaricans. „MRaizt fie mit ben taysel der miun vnd 
unteuſch.“ „Solchs kuſſen und halfen find raizel der lieb.’ Cgm- 
241. f. 69,b 93.b 

Der Rebel, 1) Brev aus zerkochtem Obſte mit VBrodfehnitten be: 
reitet. Apfelrößel, mala elixa incocto pane. Voc. v. 4618. 
Hollerrétzel, aus Hollunderbeeren. Kerſchen-R., Weik: 
ſel-N., artopemma cerasinum, duracinum. WVoec. v. 1618. 
Zwetſchgen-R. 2) (D.L.) Art Mehifpelfe, die font Shmarren 
beift. Semmel:Reßel, geftohener R., geträufter ober 
Trauf (Träf-) Retzel, Zwur-Neßel, gequltlter R. Das 
Retzel ſchmalz, Bodenſatz, der bleibt, wenn Butter zu Schmalz 
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jerlaffen wird, und welcher zur Bereitung des Imur-MeKels bient. 
„Ms oft die pawfraw ſmaltz auslaßt, gibt ſy dem diernen das erft 
abgefhöpff, daraus die diernen ain effen machen mit brot, genant 
armen man oder Rezel.“ Cgm. 698. f. 43 (Scheirer Dienſt Ord. 
v. 1500). (Brot. Möfter, Roſsknecht, Ruͤtſcher, Geroͤſch, 
Ruſchi, Roͤdel). 

tihen, 1) wie hchd. (a. Sp. rizzau); 2) im Herbſte nur halb pfluͤgen, 
fo daß ein Wafen auf den andern kommt; die Brache umtelfen; 
3) fhanfeln. Voc. v. 1755. Der Riber, einmaliges Risen. Der 
Ritz, die Ritzen, hchd. N:e. (ti zzi notae, sulci, lues, gl. a. 369, 
i. 545.555). 

Die Rißen, plur., (B. v. Mol Zillerthal) Kühe, die von dunkeltother 
Farbe und nach der Länge des Unterleibs, zwiſchen den Hinterfüßen 
duich, bis an den Ruͤckgrat hinauf mit einer weißen Binde gezeichnet 
find. 

„titheröt,“ (Aſchaff.) bintroth. 

„der Ritzling,“ junges (Ziegen: oder Schaf-) Vieh, das nicht wachſen 
wid, fondern Fein und mager bleibt, (b. W.). Das Kipling U. ©. 317 
iſt zu ftreichen, da ich falſch K für R gelefen. Vielleicht eigentlich 
Ruͤßling; vrgl. d. f. 

der Rob (Roz), wie hchd. (gl. a. a6 roz mucus, i. 90 hroz reuma, 
0.205 hro z mucca). roßlg, wie bhd. rünig, von Pferden: 
mit dem Rotz behaftet. Das augenriczig lippidus des Voc. v. 
1415 wird vielleicht als ruͤtzig oder riezig zu nehmen feun; f. d. f. 

toBen, Thränen verglichen, weinen, a) mit veraͤchtlichem Neben: 
begriff. Muast di denn ällowäl rötz'n, du rotza”d& Dingin!? 
b) auch ohne veraͤchtlichen Nebenbegriff. Diefe Form ſcheint nad 
Gramm. 957. VII. zum d. Abfautverb riezen, a. riogam (rinzn, 
roj, razzun, rozzau, laerimari) zu gehören, wovon es ein roz 
(a. 562 hroz) ploratus, rojag lachrimabundus, tristis gab, 
tößen, 1) (U.Donan) abzehren, welfen, faulen, verwefen. 2) faulen 
machen, in Verwefung bringen. Har rößen, Flache röften, weldes 
entweder durch Verſenkung deſſelben in das Waller, oder, befonders 
im b. Oberland, durch Ausbreitung deffelben auf Wiefen und Stoppel- 
felder zur Einwirkung des Thaues und Wetters gefbieht. Die Roͤtz, 
Har-Roͤtz, Flachsroͤſte. „barroeb.” MB. V. 451. ©, rößen 
und rotten. 


176 


©, 


(über die Ausfprach- Verhältuiffe vrgl. Gramm. 658 — 667, auch 650). 


f, 8, a) am Ende, verkürzte Ausfprache von ef (vos), f. I. 118; von 
eß (id), ſ. I. 4119; von fie, ſ. d. W.; von daß (ro) und des (rov), 
ſ. Gramm. 751. b) am Anfang, (d. Sp.) fwer, fwie, [was 
fwes, fwem ı. fwelber, fweder, fwanne, fwenne, fwä ı. 
verkürzt aus fo umer ıc. der a. &p. ©. fo. Eines andern, viel: 
leiht im Grunde auch nur prosthetiihen und aus irgend einer für 
fih bedeutenden Form verkürzten f (vefp. Ich) wegen, vrol. man 
Artikel wie ſchlecken, fhmal, ſchmaͤtzen, ſchmelzen, Shmol: 
len, Schnabel, ſchnullen, ſchwelken, fpeden, fprädhten, 
fptaiten u. f. w. 





Fuͤnf und dreyßigfte vder Sa: x. 
Abtheilung. 


Wörter, deren Stammfplbe mit S ohne unmittelbar 
darauffolgenden Conſonanten anfängt. 


Reihe: Sa, fe, x. 
(38 vergleihen die Reiben Sah, Saj und Sam). 


fä, (d. Sp., apocoplert aus dem fär der a. Sp.) alsbald, fogleid. 
Passim: fä ze hant, fä ze ftunt, auf der Stelle. „So iſt ber 
man fa geneſen.“ „Daz wir fä eritarben.” Sä fi nider miete.” 
Diut. ID. 38. 50. 51. 60. Bor dem Vocal hat das r länger gebaftet: 
färie, Diut. III. 52. 49 (a. Sp. färio, färeo). Das umgekehrte 
tefä (Walther 60. 1, altd. ®. 111. 199. 201) ſcheint wentgiteng zum 
Theil im o.pf. uoſo, f. 1. Th. 121 (etwa ur-fä?), fortzuleben. Zu 
vergleihen allenfalls das Fa in der Munterfeitd- Formel, bei-fä, 
hei-fafa, höpfafa! (-u-), womit zufammenbangen mag das fcherz: 
hafte Appellativ: der Safa (u -), von Aufnunterungsmitteln, wie Stod, 


Säbel, Peitſche und dral., gebräuchlich. 
Nemts 
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Nemts de klao Geigng 
Und de Brädfch'ngeigng, ‚ 
Va‘gelsts ma‘ net "on grols'n Sala (die Baßgeige). 
Det Tanfendfala, ſcherzhaftes Scheltwort aub gegen Perfonen. 
dien (lan, la, fän, o.pf, feid), a) wie hchd. (a. Sp. fian, 
finnan, fäban, Ih fäuniu, Ih fäta, bim gafät oder gafält, 
il. fü, ef fädE, während das agf. ſaͤvan noch in feov, wie das 
gott. falam in falfd, ablautete; bis jetzt entfpricht elm engl. Partic. 
fomn dem agf. faven). b) in allgemeinerer Bedeutung: treuen 
überhaupt. vofäa'n, verftreuen, 3. B. Geld ans der zerriffenen Tafche. 
Den Weg (vom Haufe eines Mädchens zu dem feines entdedten 
oder trenlofen Liebhabers, um fie oder ihn zum Mabrchen der Nach⸗ 
barn zu machen, in der Naht mit Sägefpänen oder Spreu) fan, 
deſtteuen. HchE. Zwiſchen Dillingen und Lauingen fol Diefes Wege⸗, 
fien zum Haufe einer Schönen in ihrer Brautnacht fogar von 
Seite Ihrer fräher abgemwiefenen Freyer feibit geſchehen. Je mehr 
folder gutmütbig gefdeten Wege, fo größer die Ehre. v. Heß Durch: 
flüge V. S. 123. Einem (scil. Schläge, Hiebe) auf.fan, ei’fa'n. 
der Sd-Mann, den übrigend der gem, Mann nur aus dem Evan 
zellum kennt, heißt gl. a. 337 faart, i. 285 ſahari, a. 151 noch 
einfacher falo. Der Saͤemon (Ealender v. 1177), der September. 
In. Säit und Saͤ⸗men. Die Identität des lat. se-ro, sev-i, 
A-tum, und felbft (ö-men mit unfern Formen iſt unverkennbar. 
Ye Sau, pl. Säu und Sau, a) wie hd. -(a. Sp. fit scrofa, 
gen., dat. sing., nom.-, acc, pl. füf, füunui, gl. i. 53. 532 — 
welder form nah Gramm. 308 noch, dad beumlautete e. pf. Saͤu 
der Compoſita entfpriht — „Man fol der feu ſpuloch vnd cleu 
juſamenmachen,“ Cgm. 291, f. 37.2 — agf. fügu, udrd. füge). 
Dis Säulein (Säu-l, Saus-l), gl. a. 20, o. 582. 416 füllt 
sucula.. Um Aſchaffenburg heißt das Kinderfplel, in welchem ein 
durh eine Schweinsklaue (Sau-klo) repräientiertes Schweinden figu: 
tert, und wobey der Spruch vorfommt:. 
Wir wollo’ das Säucha’ mäſto — 
 „ Mit lauter Zwibel vnd Kälte — und das vom Rufe: 
Ei Hlingelt! aub Klingelorem benamst wird — das Säuch»”. 
Ber Pierderennen findet fih in früherer Zeit als letzter Preis ge- 
wöhnlih eine Sau ausgefeßt (vrgl. Lö s II. 504. 502 und unten 
€. 99, 100 Rennfau). Daher fagt das Voc- v. 1618: „D’ Saw 
derontragen, posteriores ferre, ex infimatibus esge.“* b) bey den 
Säuhmahern eine am Samitag nicht fertig gewordene Arbeit, die 
für die fünftige Woche zur Vollendung übrig bleibt. e) das A im 
Sartenfpiel. „So feynd ja In der Karten vier Sach, Aichel ſau, 
Shellenfau, Herzſau, Grasfau, und weilen die Sau mehrer 
selten als ein König. fo fit in das ein ſauͤlſch Spiel” P. Abrah. 
d) der Kleds in Geſchtlebenem. RUN, in weihen die Sau 
Sämeler's Bayeriſches Wörterbuch. III. 76, M 
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‚ihre Rolle bat: & Sau aufheben, (Nürnb.) F Sau einlegen 
wider Willen und Abfiht etwas Imgeelgnetes, Unanſtaͤndiges, An- 
ftöpiges begehen, ober wie das Voc. v, 1618 erflärt, labi impru- 
dentiä, das Gegentheil von der R.U.: on Eraufheben Be 
kannt kit das Wellheimer Stüdleln, wo diefer Ausdrud im Munde 
des Heren VBürgermeliters zu cher ſehr bedentlichen Zwevdeutigkeit 
wird. Mon der Dondn fagt P. Abrah. in feiner Art, Wis zu machen, 
daf fie nah ihrem ftattlihen Lauf durch die öflerreichifhen Staaten 
doch zuleht bey Belgrad noch eine Sau aufbebe. Einen, deſſen 
ruͤckſichtlos ⸗zudringliches Benehmen man abfchneiden will, begrüßt man 
wol mit dem Vermerken, dab man noch nie mit Ihm Sau grhüstt 
babe. Gar zu ſchlecht Gemachtes, Sefchriebeues, Gefagted ka’ kar 
Sau braueb3‘, len, will’n, da’raden. Sm b. W. braucht man, 
etwas Verlornes fuhend, die myftifhe Formel. Saubeo‘, tous 
G>ld heo‘, Saudrek, tou di Hent wek! Ste erflärt fich vielleicht 
durch eine andre, nad. welcher von einem Merftorbenen, an deſſen 
Seltgfeit man zweifeln zu müffen glaubt, gefagt wird, er fen ber 
alten Sau in den A— gefahren. Die Nerſau, Urfau 
Rennſan, f. unter Ner H. ©. 705 und Rennen IH. ©. 99. 1" 
Der Sau:ber, f. Ber J. ©. 190. Der Sau-Hammen, ſ. H. 
Die Sau-Lachen (gl. a. 529, 575 fü-ladha porcaria, porcaricia). 
Der Sau: Nidel, der Verllerende in einem gewiſſen Kartenfplel. 
Das Säu-Hr (Sai-Ous‘, Nrnbrg), Schweindohr. Der Sänfat, 
(Nuͤrnb., D.Pf.) Schweinsmagen mit Blut und Sped gefüllt. Die 
in ber D.Yf. üblihe Sitte, fih nahbarlich einander zum Verzehten 
des Säufads zu laden, wird fhon In einer Note zu den Rekmen 
v. 1562 ben Gelegenheit des hebräifhen Schaffhur-Banfets bemerkt. 
Der Saufhnetbdber, der Schweine caitriert. Miele kommen aus 
dem falzb. Lungau, befonders dem Lande. St. Michael, in welchem 
fait auf jedem Gute auch die Kunſt des Sauſchneldens und das Mor: 
recht, fie In einem von ben Zunftgenoffen ihm überlaffenen Gau des 
heit. römifhen Reichs wandernd auszuiben, vom Water auf den Sohn 
forterbt. Saͤuſenger, „Merodebrüder, welche Burfh .man zu: 
vor Säufenger und Immenſchneider gehelßen.“ Simpliciss. v. 4669. 
p. 351. Sautanz, f Tany Der Santteiber, Säutreiber, 
Schweinhändler (vom Treiben ganzer Heerden zum Verkauf auifer 

Rande), RU: Geld haben, wie # Sautreiber, d. h. viel. 
Die RU. :allein fhon bezelchnet das Vorthellhafte, welcher dieſet 
Actlvhandel für das Land hat, ober doch gehabt hat. Daß cr fon 
alt iſt, zeigt eine Priamel des XV. Jahrh. m Eihenburgs Den: 
mälern p- 417. 

„In Baiern zeucht man vil-ber' föwehn, 
der treibt man vil hinab an Mein.’ u 
„Beverland iſt fo voller eucheln und holzops, das fy allen nachbauren 
vnd Anſtoͤſſern Sat genug sehen und möften.” Seh. Frank Weltbih 


Se = 179 
v. 1554. fol. 45.5°° Der San:zand (S-zan’), veraͤchtliche Venen- 
nung eines Säbeld. „Wo iſt euet roſtiger Sauzahn, damit Ihr - 
dem Malcho bas Ohr abgehackt.“ Abele. GBeym Kegeifplen -jeder 
der beyden aͤußerſten Seitenfegel. \ 

Der SE (o.pf. Sei, ſchwaͤb. Sai, Seo), plur. S!, Din. Seleln 
wie hehd, (a. Sy, feo, fe, gen. fEunes, plur. nom., acc. fa, 
f&, dat. feum, feom, feon, stagnum, lacus und mare; gl.’a. 
187. 201 ſteht feuuf mare, 339 Inmittem feuulm in medio mare, 
alfo wol nom. und dat. plur., mogu a. 272, MM. 58 ein Instr. sing. 
feuniu, entfprehend dem tel. fae=t, gen. facvar, dat. faevim., 
agf. fae f., goth. falv-8 m.) Im Cgm. 152, f. 10° (Baumburger 
Ziusbuch sec. XV.) ſteht fol. 10%: „‚Über den Sewn fueren,“ was 
auf die Declin. der Sewe, des Sewen deutete. Der Chiemſé 
(Kes’pfe, a. Sp. Chieminfeo, 3. B. Melchelb. H. Fr. I. 104), 
Tegernfi (a. Sp. Tegarinfto, ibid. 277. 302. 315, beide wol 
nah Perfonnamen Chiemo, Tegaro, gen. Chiemin, Tegarin, 
efr. Tegarin auua, Tegern: Au, Tegarin unac ıc.), Wiürmfe 
(uuirmfeo, ibid. 1. I. 205). Im Hchd. iſt das Wort In der Bed. 
mare, mie im Agſ., ein Fem.; degegen kommt es als Masc. in 

unferm D.2. aud für jedes jtebende perennierende Waller, wenn es 
bey einfger Tiefe auch niır den Umfang einer Lade hat, vor. . So 
. 2. verſchledene Egelefe, ein Delbſé, Hafelfé, Hollenſe, 
Koftfe, Sunno“. (wol Sunder-) fü m. ſ. f. Verſchledene an, In 
oder zwlſchen dergleichen jetzt zum Thell ausgetrockneten Waſſern, 
Sten, Sewen (a. Sp. Seum, Seom, Seum, Seon), ge 
legene Ortſchaften ſchelnen in ihrem Namen (nad Gramm. 878. 258) 
jene alte Dativform bid auf unfre Tage herabgebracht zu haben. So 
das ehmallge Klofter Seon (Mied 146 ad 1026 Seou, MB. 1]. 130 
in Seuum, 136 ff. in Sewen, Sewn, ım se Sewen, Hund 
St. B. I. 343 Soon, In gemelnet Audfpr. Soi‘), Seun bev Kloiter 
Garß, Kirhfeon, Siterfeon im L.G. Ebersberg Hazzl Stat. IT. a10, 
So üen zwifhen zwey fogenannten Seen, wovon ber eine In den 
Staffelfee abſtleßt, Soten bey Schongau, Kajtenfojen L.G. Ebersberg 
Hazzl Stat. III. 149 (fn dem Bennomirakelbuch v. 1697 ©. 157 Cajten- 
feon). Famllien Soter, Seuer,Scwer von Sewen. Frelb. Samml. 
IN. 616. Der Berner Oberlaͤnder fpricht noch jeßt bie Ortsnamen 
Ünterfeen (Inter lacus) Untorfewon aus. Das Se:-Blatt, dad 
Ihöne auf bem Waller ſchwlmmende eyrunde Blatt der Vymphaea, 
und dieſe felbit. . ben (des Kloſters zu Tegeruſee) Wappen, zwei 
Seebletter find, die fint entfpringen aus Menufar, die da bringt 
ſuͤſſen ſchlaf und Ift veritellen des blutes gang, den man heift hac- 
morragiam.“* Muͤnchn. Ms. v, 1170. „Seestenich, f veplat, ſeewurtz 
nenufar.“ gl. o. 490 und Var. v. 448 Dis auch im, Spaulſchen, 
Franzoſiſchen Engliſchen aͤbliche Nenufar ſcheint arabiſchen uürſprungs. 
„&epleter fweben“ In Herwig von Sclande „Fanen.” Gudrun 5195. 
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Das Se⸗Veigo-Il, eine Splelart der Levloje, die, ſtatt beſtaͤubter, 
grüne Blätter bat. Der Séer, (am Bartholomaͤusſee) berech 
tigter Schiffer und Fiſcher. Die a. Sp. hatte ein Verb feunen, 
Notk. 106. 35 ſeéunazan, gl. i. 571 Prudent. c. Symm. II. 921 
stagnare, unter Waſſer feßen. 

Se! fe-do'! nimm bin, fe-r->‘, nehme er, fe-l, nehme fie, fe-ts oder 
fötto‘, fettad, nehmt, fö-nf‘, nehmen Ste hin! (vrgl. Gramm. 723). 
S:, dä hätto‘s, nimm bin, da habe dire! Voc. v. 1618: „ſeehln, 
accipe,; verbum pulsantis, verberantis,‘ freylic auch. Se Mofchs.l, 
Lamps»-l, Hedo.l etc. fe! lockt man das Kalb, Lamm, d bie Ziege, in: 
dem man etwas zum Nafchen darbietet. So heißt es bey Walther 
v. d. 8. 90. 18: 

Sö wolt id ſchrien: ſẽ, gelüde, fe! 

Geluͤcke daz enböret niht. 
Und 410. 26: fd fpreche ir hant dem armen zuo: ſẽ baz iſt din! CE. 
Staufenberg 452. 1144. „Se bin das fingerlin, fe hin min trüw 
je pfand.“ Cgm. 568, f. 266, Cgm. 27, Artifel 57. „Nun fe 
bab dir die tochter min.’”’ Cgm. 568. f. 245. Und fo lebt diefe Juter: 
jectionsform fo wohl in der Schweiz: fe, tiens! fe-it, fe-nd, 
tenez! als in Dalefarlien, wo, nah Ihre, fä, ad plures directo 
sermone, fän, formula donantis est. Auch fhon in der a. Sp. 
und im Gothifchen fit die Form ſe, 4 at, und zwar vom mperativ 
ftp, goth. falh v (ieh, vide, Zde) unterfbleden, mit der Be: 
deutung ecce, ?dov vorhanden. Iſidor III. IV. IX. fee, Kero 
87. 88 fe, az plm ecce, adsum; Kat. fe-nu, ſe-no (neben 
ſih-no, fi=no) ecce; Ulphllas Marc. 14. 41, Mattb. S. 2 
11. 8: fat 2dou! Menage kennt fogar ein —— fec, vorea! 
S. feben. | 

ſel⸗n (lei’, o.pf. fa), ſeyn (a. Sp. fi:n) Mir, ft feind (mior, 
fi fänd, fan’ und hand, han’), eß ſeitß (es feits, fats und heits, 
hats). Conj. ih, er fev, du fenit ic. Partic. praet. ſchwaͤb. 
geſein (zfeic). Die übrigen Formen der Conjugation werden aus 

ganz andern Stämmen ergänzt. S. Gramm. 951. Witb. II. 132 und 
wefen. nicht fein, nicht enfein, d. Sp. euphemiſtiſch: 
mit Tode abgehen, ſterben. „Wer auch under uns oder unſern Nach— 
tommen furbas nit fol fein, wenn das iſt in dem Jar.” MB. XV. 465, 
Vrgl. J. Th. S. 68. nicht ſeyn, (d. Sp.) nicht an dem, nicht ber 
Fall ſeyn. So ſagt noch der Schweizer blos: es iſt, oder es ffir net 
(es iſt wahr oder nicht wahr). „Das Selne Gnuad ſollte ein fremdes 
Volk Ins Land gebracht haben, das wäte nicht.” „Daß alle Kinder 
erbten, das wäre nicht.“ „Daß ein Fürft niht mehr Macht follte 
haben, dann ein Edelmann im Lehen, wäre nicht.” Kr. Lhdl. XIV. 
260. 266, 415. Vrgl. wär. „Dem rehte iſt alſo,“ mit dieſem 
Rechte verhält es ſich alſo. Augsb. Stöth. bey Freiberg p. 103. 107. 112. 
„Wie dit diſe m maere? Im iſt * Ttiſtau 12495, (cf. das bb. 
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Demtitalfo). I wılleppes (sc. 9° Spitzbus’, Liagar etc.) lei”, 
wenn's net ſo is. 

fenen, feumwen, finwen, (dä. Sp.) nähen, lat. suere (a. Sp. 
ſtuuan, praet. fiunfta, fata). „Sam man ein gezartez tuoch 
wider zefamine ffume... fwie wol ez werde gebunger, den fiut 
(die Naht) man da chluſet (bemerkt). Diut. III.'53. „So verfüt 
und bueßet fin hofen ſelb aln arme man, was gat das graf Engen an.” 
Cgm. 717. f. 105. 

Die Senel, Seul, Dim. das Seultein (Seilo’), (Allgaͤu, 
Bodenfee) die Ahle (fiula, gl. a. 19. 819, i. 218. 662, 0. 83.326 
subula, ohne Zweifel vom alten ftuuan, ſtuuuan suere, gerade 
wie felbft das lat. Wort, ald suvula, vom Verbum abgeleitet feyn wird; 
vrgl. mobiles von movere, nobilis von novisse). S. a. Suter. 

ı) fi, faffigiert: ſo, f, wie hab. fie, d. b. a) illa f., a. Sp. flu, 
ft, goth. ft, b) illam, a. Sp. fla, e) illi, a. Sp. fie, d) illae, 
ıllas, a. Sp. fto, e) illa.n., @. Sp. ſtu. Merkwuͤrdig hat fih Im 
ſchwaͤbiſcher Volksſprache noch ein, nah Gramm. 260, ber alten Form 
a) entfprechendes, aber au für b) geltendes sui erhalten, womit 
das nach dem Salzachkreisblatt v. 1815 um Werfen üblihe „fet’ 
(wol feu) zu vergleihen feun wird. Um Altzbuͤhel nennen die Dienil: 
boten eines Bauernhauſes die Hausfrau zur’ 2Eoynv die Seu (d* Sai). 
Auch noch Suhenwirt feßt bem nom. fi einen acc. fen, fel gegen: 
über. Ebenfo hält es dad Rechtsb. Ms. v. 1455, auch Cgm. 632, 
a1 fe Das MB. IV. p. 464. 465. 479. 481 vorlommende fen 
für fie verdient, eb die Achthelit der Lesart erprobt fit, keine Rüd- 
fit. Sonderbar aber foll nah obiger Autorität um Werfen ſdaͤn 
(ten? für ihnen vorfommen. Underwärts habe ih das Höf: 
llchkeits- Sia von Halbgebildeten ald dat. plur. gehört, ohngefähr 
sie man in U.B. umgelchrt das Ihnen als acc. braudt. ©. 
Gramm. 719. 737. Diefes fonderdare Plural: Sie als hoͤfliches Anrede: 
wort an Gine Perfon (im Dialekt beefiniert: Si, Eons', Eans’, Eans’) wird 
utſprünglich wol nur auf den ausdrücklich geſetzten Plural Ew. Gnaden 
Bejug gehabt Haben, und in der Folge auch unter allmähliger Weglaſſung 
dieſes Subſt. fortgebraudht worden ſeyn. Im Schreiben eined Beamten 
®. 1667 (Meichefb. Chr. B. II. 267) an den Churfürſten heißt es: ..+ fo 
E. Gnaden ih hHiemit communicleren wolfen, damit Spy hierauf ver: 
fegen Taffen.” Die Gnaden (f. Il. 680) fliegen nad und nad von 
den fürfttihen auf die adelihen Perfonen, und endlich, wenigſtens eltiptifch, 
auf jedes ftädtifche Kleid herab. Um 1700 müffen fie, wenn aud nicht 
ansgefproden, noch beftimmt zum Pronom. und Verb. plur. gedacht wor: 
den ſeyn. Heutzutage aber ift diefe reservatio mentalis gan; verraucht, 
und mande Gnaden und Excellenzen de droit fangen an, das nadte 
Sie von Seite lintergebener etwas allzu laconiſch zu finden, ein Vergehen, 
das mur durch Dpier eines wirklich grammatifchen Gonfteuctionsbodee: 
Der Herr NR.. find, haben ꝛc. gefühnt werden kann. Beyſplele 
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des ſuffiglerten ſi. Is (, hat ſa?, fan’ f pder han’ ſe?, hbabm f: 
oder haın I"? fit fie, bat fie, find fie, haben fie? Ha’ S’, wia $‘, 
goal’ S-! Ui ns, wie nS',, gol nS®! fh, fie fih, fi ß, fie fi. 
&. Gramm. 723. 727. Schon In det a. Sp. geben die verſchledenen 
Formen fu, fa ıc. als Suffica in tonloſe fa, fe über, Dtfr. ı. 

‚20. 75 4. 28. 20. 26. 32 20.. St, fubitantivierter Ausdrud für 

„ein Wefen weiblihen, wie. Ex männlihen Geſchlechte. Schon Diut. 
III. 26. 27 Si, Er. Drtolph fagt: „Unter dem Kraut (Aristologia, 
Holwurd) iſt eins ſp, das ander ere.” So aud Cour. v. Megen: 
berg passim. Der Si-mä’, Simo, dag Si-mänl, ſcherzhafte Be: 

.gennung fowopl. elues Ehemanus der unter dem Pantoffel ſteht, alt 

auch feiner Ehehaͤlfte. Belde zuſammen ſtellen St. Simon und Er 

wei’ (Sie Mann und Er, Weib): np, . 

„Er helft Siman, der.guete Gfpan, 

3.2 Sie thuer oft mit ihm rauffen.” Ein newes Gang, 1637. 
Vrgl. Gramm. S. 521. „Uxorom quare locupletem ducere nolim, 
quaeritis, uxori nubere nolo ıneae. Ich wil kin Symon baten.“ 
Yventin Gramm. Un St, Simons Tag fol ia fein Mann feinem 
Weiblein. widerfpreden. Gin Hökeriäter heißt wol: ©” hugklaıs 
Simanl (Anfpielung auf Symon von Cyrene in der Paffionsgeicicte). 

2) li (Lyrcht. Tölz, Miedbah, Wellhelm), ed. Steig, fi fit, es ii: 
Si,is da‘ Her, es iſt der Herr. Si rengk’, es regnet. Si wied 
fchoi”, ed wird fhön. Si kimp’ o Wedo‘, es kommt ein Wetter. 
Si gi'tt mera“ guads Leud, was fchlimme, es gibt mehr gute als 
follmme Leute. Si bedeut‘t nicks, es bedeutet nichts, Hat nichts 
auf fid. Mioch fra't hi, mic freuet ed. Umgekehrt fagt der Unter: 
lander is, os für fi (fi). Sieh 1. Th. ©. 121. Allgemein: Gl, 
es fie: Wenn fi (: friert, wenn es fie friert. Al’, eg es; lau 
tat fi fr. Sof, es ih: Da hat (a Ai’ grändo‘t, da bat es ſit 
geändert. Iotz ka’ (a hi’ béſſoſn, jest kann es ſich beffern. 

fo (fo, hie und da lou, o,pf. (us, tonlos fo), wie hehd., (a. Sp. fü, 
ayf. fva, idl. fvä, fvo, fo, goth. fva, wornach fo eine Contraction 
ſcheint). Gewöhnlich wird o vorgefeßt, weldes, wenn es nicht etm 
aus einem unbetonten al entfpringt, ſchwer zu deuten iſt. Als ver 
jtärfende Allormantia werden nachgefegt: -tl, -dl, -1; -fl, -fn. — 
All diefes In der Bedeutung sic, ita. Die Formen [oMl, Lolln er: 
Innern an dad a. ſus ita, etwa aus fofo. Das nachgeſetzte da 
und das zärtlihere dalo gibt meiſt den Begriff: fo recht, fo wohl, 
ofoda, oſodolo. Wahrſcheinlich gehört diefe Form zu dem alfod, 
fodleich, das im a5ten Jahrh. ganz gewöhnlich fit ftatt alfo, ſoleich 
(fold). ©. fod. fo, als meijt überfläffige Conftructiongpartifel, 
wie der, die, das, ba; manchmal ftatt aber. Ka» Menfch [o wıll 
mo" nicks gebm, mie man fonit auch fagt: fein Menſch, der wil 
mir nichts geben. Vor älln und fo merkts auf enk salba‘ fchö 
auf! I wär gern aus’gangs’, fo häts abo“ renga” müafln. Hat 
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älls auf cam gwart't, no’ fo is or abo’ net 'kemd. „Die Keys 
ferifhen mepnten, er (der von Ihnen in der Engelsburg belagerte 
Pabit Clemens) ſchie aus, Geld zu fammeln (damit er ihnen dag, 
£öfegeld zahlen könne), fo bewarb er ſich umb huͤlff und kriegßvolk.“ 
Hit. dee von Frundeberg. fo, »lo, phnehln, ohne dleß. Aus 
dir wird alo nicks. Schläg s zlam, os is 0’fo nicks nutz. 
Ge glei’ mit miar, I g& oſo den nemlings’ Weg. Des derf no‘ 
net kaffs“, ma’ kriogts alo gnus. fo, als Nelativum für alle 
Genera und Zahlen, im Dialekt unüblich, und duch wo erfeht. fo, 
»ſo, als hinweiſendes Adv. Ift in der [ebendigen Rede des gemeiney 
Mannes, dem fein Gefühl fagt, wo er beym Hörer ohnehin biefelbe 
innere Anfhauung vorausfegen dürfe, ein kurzer prägnanter Repraͤ— 
fentant für Vieles, was der Geblldetere durch eigene beittimmte Worte 
und Saͤtze ausführen zu muͤſſen glaubt. To, >fo, einem Verb. 
Subst. oder Adj. vorgefeßt, und mehr betont als diefes, zeichnet Im 
gutem ober fhlimmen Sinne aus. Da hab I afo glacht, gwart etc., 
d. b. fo fehr. So >. Menfch, o ſo & Spitzbuo", pl.: So Leut, 
5o Spitzbuobm, mit So Leuten etc. fo gust, 3[o fchlecht. 
Die Verbindung fovil (lofl, Fell) nimmt im ditl. O.L. felbit Die 
Bedeutung diefed einfachen fo an. Sof’I guad, ſofl fchlecht, 
fof-] grous, fof-I klas. Vrgl. vil. fogetan, fotan (lottz‘, 
fer’, (erlo, 0° fettono‘), als Ad). für fold. (Vrgl. I. Th. 445). 
Sol’, ain ſoͤlch ainer, e, eß (& ſol'ono“, # (alone, 0 ſolos — 
# fe’chana‘, 9 fe’chane, 0 le'cho’s), wie bihd. ſolch, (a. ©. ſo-lih, 
ſu-lih, isl. falil=r, Frlifr, gotb. fva:leif-6, agf. verfeht 
fo’ile, engl. auf bayr. Manier mit ausgeworfnem L, ſuch, fett. 
fie, aber auh noch ſa-lit; vrgl. II. Th. ©. 427). 

Alſo (alſo, äilo, ailo), wie bahd., f. 1.X. ©. 50. Sonderbar 
aber, daß in der Formel alfo ganzer, alfo töter und drgl. an 
vielen Orten alo, in der D.Pf. regelmäßig ao ſo gehört wird, was 
eher auf anfo denn auf alfo führt. Am Negen fagt man fogar 
nal ganz. Für unſer als (abgefürztes alfo) bat die a. Ey. 
bios fo, oder fofo, ſoſa, fofe. fo ofto fo, fo oft als, gl.a. 478. 
ſoſo, als (wie), a. 159. 327 et passim. Go uuer, fo uunaz, 
fo unes, fo uueme x., fo uneliher, fo unedar, fo uner, 
io unanne mir und ohne noch baranf folgendes fo, beißt: wer, 
was, weſſen ꝛc. immer. Diefes vorgefeste fo In f verkürzt gebt 
auch durch bie mittlere Zeit herab. Noch im raten, fetzjt sten Jahrh. 
finden fih häufige fwer, ſwaz, fwie ıc. Ein fo (wenn nit fam, 
w. m. f.) ſheint auch einjufeiten den Altern Betheurungsfprud: femirgot, 
famirgot, jemmirgot, fammirgot! (melden der baprifche Herzog 
Heinrih X, der nach ihm Benannte, gerne im Munde geführt haben muß). 
Man möchte fie ergänzen: fo mir got beife: Gl. i. 244 ift nad den 
verfgiednen Quellen das per salntem iuam (Reg. II. ı1. 11) gegeben durch 
„fo heife mir din huldi, und durh fo mir din huldi,“ 215 daß per 
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salutem Pharaonis (Gen. 42. 15) dur „felmir, flemmir, fo mir, 
femmir des huninges hurdi,” "245 bag per salutem animae tuae (Reg. 
IT. 44. 19) durch „[Temmir din ilp.“ Diut. IIT. 65 Heift es „Terftir 
din Tip,‘ wo die eigentlichen Beſtandtheile verftecft genug find, (fo Tier 
mir, dir?). „So mer goß plut! So mir die funf Wunden!“ 
Reimdron. des Appenzell. Krieges 8. 26. „Sam mir gpt vnd ber 
tewfel Helf, alſo hab ich fein nit getan.“ Cgm. 652. fi 14.5 „Ge ift 
war, fammer unfer herr got.” Cgm. 714°%. „Sam mir aber elliu 
miniu ere!“ betheuert der Hahn In der Fabel. Altd. W. III. 231. „Sam 
mir das heilige fient. Grimm R.A. 279; cf. 895 und Gramm. Im. 243. 





Reihe: Sab, feb, x. 


Der Säbel (Sabl), a) wie hchd. (ein neuerer, in der d. Sp. meines 
Willens nicht vortommender tehnifher Ausdrud, fpan. sable, franz. 
sabre, flaw. sabla, ungar. szablya, und vermuthlid in umgekehrter 
Richtung durch Europa gewandert).: „Da Ihiden f’ Einem das Dekret, 
daß man Dechant iſt, blethen Einem beym Sabel auf, nir von 
juribus episcopalibus zu überfehen.” Bucher f- W. IV. 249, b) im 
Scherz: Betrunkenheit, Rauſch. 

Der Saben, (d. Sp.) Art feiner ungefaͤrbter Leinwand; weibliches 
Kleidungsftüd daraus. „Er verfnait ir den Taben, daz hemde und 
den baltikein.“ Kaifer Chr. U. Sp. faban, fabon, fabun 
sindon, byssus, theristram, linteolum mit dem Adj. fabenin 
byssinus bey HDtfr. Tat. gl. passim. goth. faban, owdur. Die 
fpanifche sabana (Leintuch, Witartuh) mit dem Dim. sabanilla (je: 
des kleine Stuͤck Linnen) wird wol nicht fo faft ein gothifhes über: 
bleibfel ſeyn, als famt den deutſchen Formen zu dem Sabänum einiger 
fpäterer Römer (f. Scheller h. v.) gehören, welches der Gothe Iſidor 
ſelbſt für ein griehifhes Wort hält. Im Neugr. gilt adavor für 
Todtenhemd. Zu welt Ilegt ab der bayrifhe Schab>‘, w. m. f. 
abein (Sawei” -u), Sabina. HchE. (Vrgl. Gramm. 262). Under: 
wärts iſt die Verkürzung Wins, Wino-l bellebt. 
uber, adj., a) wie hhbd. (a. Sp. fübart, fübrt, Tat. a6. 155 — 
Das negative unfupar, gl. a. 554, i. 442 — ndrf. füver, agf. 
fvfer, ſchweiz. füfer). b) (von menfhliher Leibesgeftalt) mwohlge- 
bildet, huͤbſch, fhön. © faubaro‘ Bus’, 3° faubo‘s Deanl, & 
(ıuba‘s Leut. „Die ſeuberlich“ im Sinne von La Belle in einem 
Minnelich des Herzogs Lubwig von Bayern. Cgm. 810. f. 37, Das 
oft irenifh gebrauchte Ad). fauber wird Im Scherz, ald ob ed aus 
Sau und Ber (f. d. W.) zufammengefeßt wäre, ausgefprochen. 
Als Adv. entfpriht es in diefem Sinn den chenfo verwendeten netr 
bübfb, brav. Da wird [auba‘ nicks draus. Haft mi’ fchö’ 
faubo fitz’n laſſn. „Wie iſt daz fo ain cluger gefelle, wie hat er 
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den fo fauber gelaicht.“ Com. 523. f. 207. Die Gäubere, 
Säubdern, a) die Sauberkeit, b) die Förperlihe Schönheit. D-* 
Säubare tust iör weider &t vıl, fie iſt eben nicht beſonders ſchoͤn, 
(efr. gl. i. 404 fupri venustas). c) die Nachgeburt. GI]. a. 278. 
294 ftebt anf dem Subst. sordes die bloße Form unfupar (ftatt, 
mie a. 110, i. 401, un ſubri)y. fänbern, a) wie hab. (gl. i. 
458: fuparam tergere, Zat.: fubfren mundare), b) ſich f., 
vom Vieh: die Nachgeburt ablegen; ehm. aud vom Menfhen. Cgm. 
599. f. 35.5 Unfäubern, (Av. Chr. 261) verunreinigen, gl. i. 42 
unfubran foedare. Der Säuberer in der Mühle, Art Sieb 
für die Kleven, die aus dem Bentel in den Vorkaſten fallen. 

St. Sebald, ehmaliger Hauptheiliger und Nothhelfer der Nürnberger, 
deifen Wunderthaten aus einer nicht ſehr alten Handfchrift ber dortigen 
Sedaldifiche, in welcher er rafter, abgebrudt find In J. Chriſtoph 
Bagenfelld Civitas Norimbergensis v. 1697 ©. 37— 54. Er beißt 
nad der gemeinen örtlichen Ausfprache Seibal. Daher das fcherzhaftz 
Verb feibaln, in gemein nürnberg. Mundart ſprechen. Cine Wieder 
berftellung dieſes vermuthlich latinifierten Namens iſt um fo mislicher, 
ald die Hagfographen nicht einmal über das Vaterland des Apoftels 
einig find. Nah der Nuͤrnb. Ausſprache feinen zu berüdfichtigen 
der fonft vorlommende Name Setbold („Setbelstorf,” Sei: 
boltdorf wol Stgeboltesdorf, in v. Lange Reg. ad 1149) oder 
auh der alte Name Sigi-walt, isl. Sig-valdi. 

Schaftiän, gewöhnlich in Wall umbequemt, fhwab. Baftiau, Bali. 
Es wurden in Regensburg am Fab. und Sebaſtian tag „8 Köpf neuen 


Fraufenwein ab St. Sebaftians Pfeyl getrunfen.” Gem. Reg. 


Chr, IV. 582 ad 1520. „Aus Bävern werden Pfeit geführt, da deine 
dirnſchal mit berührt; die ſolche Pfeiler tragen, nichts nad der Mefte 
fragen. Bamb. Gefangb. v. 1707, Lied auf St. Sedaflian. . 

Das Eib, mie hab. Sieb (a. Sp. fip, agf. fife, ndrf. Tef, feve). 
Es iſt, als feiner, von der Reitern, w. m. f., unterfchleden. Das 
Härfib, gl. a. 829, o. 145, harſeph, o. 513, „sedacium‘ 
(man. cedazo), „capisterium‘* fommt noch öfter unter der Form 
daͤſib, haſib, Voc. v. 1419 hAfib vor. Der Stber, Sibeter, 
Sibler, wird. Stbuer, Siebmader. fiben verb., gerne durch 
fien und reitern erfeßt. Ob das allgäuifche fib:feltfam 
(äuferit unlittig, unerträglich) hieher oder zum Zahlwort ſiben ge⸗ 
höre, ſteh ich an. 

De Sih-ber, (Inn) die Hefdelbeere; bey Höfer Set=ber. 

fiben (ibm, fimm), adv., wie bad. fieben (a. Sp. fibun, gotb. 
ſibun, anf. feofon, fiel. fid). Adj.n. fibene (fime, o.pf. imo, 
f. Gramm. 251). M.A.: Über fibenwerffen, vomitare. 
„Bey den Baiterenen füllen fih Me Töchter und Jungfraͤwlin der: 
maßen an, daß fie über fiben werffen (das heißt aber ein jung: 
franträndtein!) und fambt der Mutter auf offner Gaſſen und Plaͤtzen 
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blitzblatz voll herum ſtoͤrklen.“ Albertins Gusman 475. „Alles über 
ſibene werffen, was im Leib iſt.“ Deſſelben überſetzter Guevara. 
Der Sibent‘ (Sibn, Siba t), der ſiebente, namentlich der ſ. Tag 
nach der. Bepfeßung einer verftorbenen Perſon, an welchem ehmals 
‚der. zweite. Gottesdienſt für fle gehalten zu werden pflegte; dieier 
zwelte Seelengottesdfenft überhaupt, wenn er auch (wie melftens) 
nicht eben am fiebenten Tag ſtatt hat. (Vrgl. Drelbig ſt). „Siben⸗ 
ber huott, gerum.“ Vor. v. 1419. Der. Sihner (Sibma»), 
- a) die Steben, das Zahlzeihen. b) Muͤnzſtuͤck von circa a°. 1506, 
7 (ſchwarze) Pfenninge oder 2 (damalige) Kreuzer geltend. Man 
nannte dieſes Stüd auch Groͤſchlein. Lori MR. I. 112. 121. 
‚e) (Erant.) Einer der gewöhnlich In der Zahl fieben aufgetellten ge: 
ſchwornen Sachverſtaͤndigen in Ban-, Flut-, Grenz: ıc. Beſichtigungs⸗ 
gegenftänden einer Gemeinde. „Die Gemeind-Sibner eines Orts 
verfieinen nnd marken die Gütek ab.“ Wirzb. Merord. v. 1753, 
Vrgl. MB. XXII. 348 ad 41567. Die Sibnerep, das Collegium 
ber. Sibner, z. B. in Neuftadt an der Aiſch (1745). Der Sibner— 
gang, jährlihe Beſiotigung fammtliher Marken einer Flur durch die 
Sibener in corpore. Gmb. W. nennt man Einen, der fich gar 
Hug dünft, fibengefhetd dimgfcheid). Einen überfagen mit 
fiben oder ihn überjibenen (a. Rechtsſp.) Ihn mit fieben Zeugen 
überweifen. MB. 111. 212, Cadolzbach. Verord. v. 1438. Siben 
Naht, (d. Sp.) wie wir jegt fagen acht Tag, ſ. Naht. „Siben: 
seit, lotus sativa, trifolium odoratum.“ Voc. v, 4618. Im einen 
Volkslied (Schnitterlled) Insbruck 1690 „de Sibengezeiten, 
trifolium odoratum.“ Es iſt dag trifolium melitotus cocrulca L., 
welches in der Schweiz mit zur Bereltung des Schabzigerd verwendet 
wird. fibenzehen(iboszehhor). Der Sibenzehner (Siba’zens»", 
Münzitud im Neunwerth von 47 Kreuzern, von circa a9. 1660 an 
üblich, Lord Mz. R. III. 306. Jetzt nur mehr als Narität oder Schatz⸗ 
geld vorlommend. „Der Stebzehnfuß‘ (B. v. Mol), Erdvlelfuß, 
Julus terrestris L. Sibenzig (GGbag). 


Reihe: Sach, ſech, x. 
(Vrgl. Sab, ſeh, ıc.) 


Die Sad, pl. Sachen (Sachan, Sach»’, Pf. Sachng), wie hab. 
Sache, nemlih a) causa, Angelegenheit, affaire, Handel, Streitface, 
Urfahe (cin mehr auf das Reden und Denken gehender Begriff). 
b) res, Ding (In allgemelnerer und materieller fowobl als geijiiger 
Bezichung). 

Die Bedeutung a), ohne. Zweifel die frübere, Ijt die gewoͤhnllchſte 
bes alten fahha, pl. ſahha (Difr., Zat., gl. pass.) eausa, verbum 
(gl. i. 274. 285, 284, 306. 508), lis, querela, agf. facu, engl. 
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fate, isl. ſoͤl, ſchwed. ſak, ndrb. fake. Neben fahha beiteht in 
der a. Sp. eine Form fechen, fehla, ſecha lis, rixa, querela, 
wie im Agſ. neben ſacu lis ein fecce rixa, proelium, bellum. 
Die Hofmarksherren maßten ib an, zu richten „umb all ſach, 
iu umb die drey fach, die an den leib gen’ (Motnunft, Naub und 
Todſchlag). „Ich find kein ſach (Schuld) an diſem menſchen,“ fagt 
Pilatus. Cgm. 138. f. 68. „Es find aindleff fach (Urſachen), dar: 
umb man nicht (zur Ader) lazzen ſcholl.“ Cgm. 517. f. 64, „Es 
geſchicht nichtz auf der erd än ſach.“ Cgın. 607. fol. 174. „Bon 
ſach wesen,’ wie das franz. pour cause. gm. 632. f. 40, 
R.A.: Des hät fei” Sach, das hat feine Befonberheiten, Hluder: 
uiffe, Schwierigkelten, Vorthelle. Des hät has’ Sach, das bindert 
aicht, hat nichts. anf ſich. Des is o Sach, das iſt ein verdrießlicer 
Umſtand, Handel. Dder noch mebr exclamatlv: Is des o Sach! 
San’ des Sachon!. „On fachbaf tig Sad, ohne triftigen Grund.“ 
ſalzb. -bayr. Procesſchr. „Iſt Sach, daß... si, quod si.“ Avent. 
Gramm, Hist. Fris. 11. II. 312, Is Sach, das d‘ net mägfi (im 
Sale, daß du nicht will). Es ſey Sach, es wär denn Sad, 
(6,8.) efach, me’-fach, es fey denn, es wäre denn ber Fall, daß ... 
elach, er kam net (im Fall er nicht kaͤme). Da fit nicht mehr zu 
helfen, me'-fach, 9s wur gle' dar Arm ä'gnummo" (außer, es 
würde gleich der Arm abgenommen). Die Urfad, causa, wofür 
urfpränglih das einfabe ſahha galt. Wdverblalifh fagt man: 
urfah, urfahen, daß ..., urſach deffen, weil..., deswegen, 
weil; efr. engl. „for this fake.’ Sollte etwa das blos als Präpo- 
ition ftehende ur (aus) mit ſahha zufammengewahfen feyn. Doc 
ſteht ſhon MM. a5 urfach ale Subst. urſachen, verb., ver: 
anlaſſen. „Wir haben fie aud dazu niht geurſachet.“ Die end: 
liche Utſache hörte nicht auf, wiewohl die urfahende Sache mödte 
aufhören.‘ Kr. &hdl. X. 214, XI. 312. 

a der Bed. b) ftebt ſchon gl. a. 508. 315 fahha res, „kenuht 
fabbono‘’ abundantia rerum; cfr. MM. 22. 45—45. 105. 
So ift je auch bad eben fo materielle fpan., ital., franz. cosa, 
chose aus causa geflofen. Im Salzburgifhen nennt, man jene 
Holzthelle in den Hoch- und Schwarzwaͤldern, welde durch Bertrag 
von den an Bayern überlaffenen Waldungen „.n anliegenden In— 
lindern zu ihrer Nothdurft zugetheilt find — Hofſachen. (Hbu. 920). 
MB. IV. 288 ad an. 1073 und 291 ad 1075 fommt, neben curtis 
und mansus, hoffacha vor. XXIIT. 25. 100. 108 ſteht „bus, bofitatt, 
boffawbe.... ſtozzet an N. des Schuſters hofſache.“ (Wrol. 
Grimm R.A. 519 Note). Merkwürdig gilt in Y.B. beym gen. Maun 
Sad, wenn es Güter, Haus und Hof, Geld und Gut bezeichnet, 
als Neutr. Wenn da‘ Vädo* ſtirbt, üba'nimt do‘ Su des ganz 
Sach. Diefes Neutr. bat indeffen auch fonit ſtatt, wo es gewiſſer⸗ 
maßen ben Sinn eines Gollectivams erhält. Häm (räume) des Sach 


* 
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zlam, des dä aufm Bod'n leit (ftegt). Da haft dei” Sach (defnen 
Theil), las ma‘ des mei”. 1 bett (bete), arbat (arbeite) mei’ 
Sach (fo vlel mir zufteht), tus on andaro‘ des fer! Man bört 
auch wol des Sachon, des Sacho’s. Im Feuerbuch Ms. v. 15% 
heißt ee: „So tft al Sachen vergebens — ed wäre dan Sachen,” 
wo man ſich Sachen ald alten Gen., gleihfam id rerum, denken 
möchte, Sach gnuo'! Haben berfümmiih die Hochzeltgäite zu rufen 
auf die Geremonienfrage des Wirthes, ob genug zu effen und zu 


trinken aufgefegt worden fey.“ © ganz’s Sach oder 9 ganıe 


Sach! (mit dem Ton auf Sach) eine"ganze Menge. on U'fach, 


C(Allgaͤu) eine Kleinigkeit. D’ Sach iſt dem b. Dberländer, mie 


de Sacha dem Hirtenvolk der Sette- Comuni, fein Vieh. Auf 
ähnliche Weiſe Heißt es dem Schweizerhirten = aat, bein Spanter 
res, ganado. Vrgl. a. das agf. ceap. 

ſachen, „causare,“* Voc. v, 1445, wol ale causari (fereiten, 
Hagen, litigare) zu verftchen, (a. Sp. ſahhan,  praet. fuoh, 
partie. gafadhan litigare, objurgare, queri, increpare, gl. a. 
181. 189, 326. 406. 469, i. 897. 943, Kero 23, agf. facan rixare, 
ist. fala arguere, goth. ſakan, praet. ſötk, partic. ſakan-t 
arguere, increpare),. Der Saher, Saͤcher, Selbfaden 


- Hanptfadher litigans, befonders der Selbit- oder Hauptbetheillgte 


in einem Streithanbel, den Bürgen, Anwälden, Vorſprechen gegemüber. 
„Bir, die Werburgen mit fampt dem Secder.” MB. XXV. 371. 
Ref.Ger.Ord. v. 1588. Uri. IV. Kr. 2hdl. XI. 284, „Die Römer 
erwürgten die Hauptfaher” (die Hauptfchuldigen, die Mäbelt: 
führer). A». Chr. 166. „Der almedtig got, ale er der erft wrfprung 
und faher fit aller einflüffe In difer welt.” Cgm. 276, fol. 66,’ 
Der Widerfaher, Widerfäher, im Voc. Melber und im Bud 
ber Welfen v. 1485 noch: ber Widerfad, des Widerſachen, 
der Gegner, adversarius, (MM. 56 unidarſacho, cf. in ber leı 
sal. 55 gafachto, gleichſam conlitigans). Dazu gab es ein Verb 
untdarfabhan, recusarc, officere, gl. a. 435. 426. 479, i. 872, 
und ımfer liturgifhes: ih widberfage dem böfen Feind... ., Hi 


wol daraus entitellt. Diefelbe Abrenuntiatton heißt Dint. TI. 281: 


th ferfahe den tiufel, in der liptintfchen Formel v. 733 (MM. 66): 


ec forfadho diabolae, von dem bey Kero, Dtfr., Tat., gl. a. 171. 


387 vorfommenden farfabhen, forfabhan (verläugnen, abläug: 


nen), gl. i. 1112 „furiſahhu mtb abrenuntio.“ 

befahen, (d. Sp.) unterhalten, pflegen, beforgen. „Mit dem 
halben Pfd. dn. fol der chuiter baz lieht ze Sant Afren capell be: 
faben.” MB. XXI. 514 ad 1350. „Sich mit (einem Gut) be: 
fahen und beforgen.‘’ MB. XXIII. 485 ad 4356. „Sid (ben ber 
Salzarbeit) beſachen,“ dabey ernähren, fortbringen. Urk. v. 1314 
bey Kurz Öfterreih unter Fridrih d. Sch. 461. „Der fein haus wel 
wolle beſachen.“ Ogm. 715, f. 25, 158. In der Kalferchronit bis 
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41250 ſteht: „ir fult ez anders fahen (anordnen, disponere) und 
thalnen heirat machen.“ 

ſaüch en (ſasecho, v.pf. laichng), das voltsuͤblichere Wort für piſſen 
(gl. a. 524. 569 ſeicho, i. 657 fethu mingo, i. 4162 feihinden 
mingentem sc. ad parietem, Reg. I. 25). Im 9.2. fit, ich zweifle, 
ob In Bezug auf dlieſe Bibelftele, Saschor efn verähtliher Ausdruck 
für Manusperſon überhaupt, wie, allgemein, Saslıh- Tafch’n für 
Welbeperfon. 3° houfchfertigo“ Saacha‘, 9 Houlhfasch»‘, ein 
bohmütbiger Menſch. Fei luflige Tanz’, ſanſt (aohh I enk nid>f! 
ruft bey M. Sturm ein übermütbigfröhlicher Tänzer den Muficauten 
iu. Fig.: os faocht, hat gfascht, es regnet in Strömen. l[aohbh- 
näs, tropfnaf. s Blust Caacht raus, is raus gfaocht, ſtroͤmt 
mit Heftigkeit bervor. Det Said (Saohh), die Pille, der Urin; 
ſchlechtes, nicht hinlänglich friſches Getränf. „Welcher frawen ir ſtund 
vergangen fit, die fol trinden den ſalch von alner gals.“ Cgm. 249. 
fol. 256.5 Der Kalt-Sald, dysuria, Harnwinde. Voc. v. 1618. 
„Das new Bier gern Harumwindt und falten Saich verurfadt.” 
Dr. Minderer. Der Sau: Sath, (iherzweife) gefchlängelte Linle. 
Dad Gefaihadb, Urin. „Nim fpangrün vnd geſalchach.“ 
Cgm. 246. f, 173. Dad Saichet, dsgl. „Harm oder Salchet.““ 
Voe. 9. 41482. Das Satdh:blüemlein (Saahh-bleaml), leontodon 

taraxacum. Die Saich-Kachel, Nadttopf. ſaich-warm, 
(von Getraͤnken) fehlerhaft warm. ſaicheln (ſeocholn), nach Piſſe 
riechen. Der Bettfaidher, a) eig., b) die Seele tın Zederkiel, 
c) was von der weißen Mübe fanımt bem Kraut weagefchnitten wird. 

Said, (O. Pf.) Schilf, Sumpfgrag, carex. Auf Sashh oder Schloten 
im Weiber haben die Geier (Möven) Ihre Neſter. Brgl., wenn ja 
meine Auffaſſung richtig it, Saher und das agf. feic, gl. i. 192, 
fonit fecg, engl. fedge carex, gladiolus. 

ſich ch’, fe’), wie hehd., ſ. Gramm. 738. 739. Meiſt in Verbindung 
mit Neutralverben, fagt man auf ital. Welfe 5. B.: Kärtle fi’ 
nicks? wird nicht Karte geſpielt? Hei’t tanzt fi’ nicks, heute wird 
nicht getanzt. Dä kreuzo't fi’ nicks, da wird nicht nad Kreuzern 
gehandelt. In den Ingolſt. Reimen v. 1562, wie in früherı Dic- 
tungen baben die Verba ncutra ebenfalls gerne dleſes ſüch zum 
Gefolge. „Er ſprach fi, fie ftarb ſich, er antwort f ih, er ellet 
ſich, er fam ſich u. f. f.” Ganz entfprechend iſt bag „geng imn, 
fat imu“ 20. im Altſaͤchſiſchen dleſem „sieng (ich, ſaß ſich“ ıc., 
weihes ſich demnah ald Dar. zu faffen. (Sonderbar fit Zatiang 
ſihſuuer, ſih-unes ac; ſih— uuaz aliquis, aliquid, ſih— 
ananne, aliquando, fih:uueliber, fthh-ku-uueliher irgend 
einer). Fürfich (-u), binterfid (-vu) (fürschi', hinta’schi), 
vorwärtd, rüdwärtd. 1 Be, du gell, er get, miar gengo etc. 
fürsche, hinta‘sche. Ika’s Ay mälas's fürsche und hintarsche. 


Überfig, unterſich (ũbo sehẽᷣ, untp‘sche) , nach ‚oben, nad) 
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unten gekehrt. Die LUeb geht underſich (von Höher zu Al 
dern), niht uͤber ſich.“ ö | 

Die Sthel, wie bad. (a. Ep. ſihhüla, gen. un, Tat. 76, a 
ftceD. Der Sichelling, (Hug. v. Trimberg) fo viel man mi 
der Sichel anf einmal abſchneldet, gl. o. fidheling manipulu 
Vral. Nätling, welches nach diefer Analogie eber als Nädellln 
von Nädel zu nehmen. Die Sichelhenke, das Sicdhelbenten 
Schmaus nad vollendeter Arnte. „So der mift eingefatgt fit, | 
vertrinfen die dlern die gabel, desgleihen die Sidel, I 
man abgefhnitten hat.“ Scheirer Dienftorb, v, 1500. (Cgm. 698. 1.45) 

fie (hoch, o.pf. feich), wie hchd., d. h. mit eimer Tangwierigen 
unheilbaren Krankheit oder Kräntlichkeit behaftet (a. Sp. find, ſlod 
agf. feoc, engl. fee, det. ſtut, ſchwed. ſijuk, goth. ſtul⸗ 
franf überhaupt). betthoch, bettlägerig (pettifiuhbher paralyticus 
Tat. 22, gl. i. 171). feldftieh und funderfich, d- Sp. mi 
einem unbeilbaren, fi mittheilenden Übel behaftet, und In abır 
fonderten Kranfenanftalten unterhalten, (Voc. v. 1618) leprosus 

Die Ausfiehen In Gem. Reg. Chr. 462 ad 1306 werden wol ein 
fo, und nicht al® aufer der Stadt wohnhafte Kranke zu nehmen fe, 
faus nicht das alte üzſuhti, gl. i. 155. 388. A62 dysenteria, j 
bedenken iſt. Desgleihen die „armen Landſiechen“ der Hofreir 
v. 1558 in Wſtr. Ber. IIT. 102. Go hatte die a. Sp, die Adjectiw: 
mänodfioh, lunaticus, Tat. 22. uuaszarfioh, hydropicu, 
Tat. 110, gl. a. 41, i. 492. Figärlih brandt Selhamer Adjecir 
wie bluetftech, blutglerig, Erenfieh, ambitiosus, gallfie“ 
geidfiech, ſpilſiech, fonft g.*, 9.=, fp.=fühtig. Nach Grant 
830. 834 wird der Sieb, mit dem Fem. die Siedinn, aud al 
Subst. genommen. „Die Mannen-Sltechen, bie Fraut! 
Siehen’ (männliben, weibliden S.). Amberg. ut. v. 159. 
Statt: die Stkeche (a. Sp. ſtuhhl, Otfr. I. 457) hat ſich die meit 
bad. Form Seuche erhalten. Brol. Gramm. 921y. auch foht! 
und Sucht. ſtechig, valetudinarius. Voc. v. 1618, Der Sich 
Basen, (b. W.) Schimpfbenennung eines Kränftihen. Das Sit 
bett. Das Stehhaus, Stehenhaus, gewöhnliher Leproſenhaui 

und ſehr verſchleden vom Kranfenhaus (fihhug nosocomiun 
gl. o. 133). Der Stehfobet, f. II. Ch. ©. 275. Auch zu Etui 
bing ad 4392 vorfommend. Freib. Samml. II. 111.118. Der Sie 

maiſter, Stiehprobft, Auffeher either Siechenſtube, eines Slechen 
haufes. Der Siehtag, bes Stecht agen, Krankpeit. „IM 
fallenden Siehtag haben, mit dem binfallenden Stehtag F 
haftet ſeyn. Mirakelbuͤchlein von Auflirchen, Alt-Otting und br! 
Bekerung des Siehtagen, crisis. Voc. v. 1429. ftectagit 
valetudinarius. Voec. v. 1618. Der, dag Stehtuem, die Eli 
heit, namentli Iepra. Voc. y. 1735. „Ein wip, di den roft? 
fiehtum (Blutfluß) hat gehabt zwelf far.” Cgm. 64. f. 50. 
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ſtechen, vrh. n., kränklich ſeyn, werden (a. Sp. fluhhen, 
irftubhen, gl. a. 347, i. 339. 859. 1008, Otft. languöre, lan- 
guescere); üblider iſt fohen. beſiechen, (a. Sp.) frank werden. 
„Das gibt al ſolchen böfen ungefunden Nauch und Dunſt, das in 
Niemands erleiden mag, und im wem es Fhombt, der mueß be- 
ſtehhen.“ „Ju wen difer geſchmakh khombt, der much beſtechen, 
vund than nimmer geneſen ohn ſchwere kbhraunkhaltt.“ Fwrbuch 
Ms. v. 1591. „überſtechen, morbo affligi, morbo luere intem- 
perantiam.‘‘ Voec. v. 1618. „Der fih vaft verfiedht bet, mub 
lang krancher gelegen was.’ Frevb. Sammi. II. 123 ad 1392. 
foden, vrb. n., ſiech oder kraͤnklich ſeyn. „Alſo ſocht er Immer 
met, ung baz er ſtarp.“ Cgm. 99. f. 36. „Ja halt’, fi (die Braut) 
prinmet und überwalt and focht vor lleb.“ Cain. 817.8. 213. „Etlich 
mwerbent ferben und ſochen in In felber und fterbent.” „Die hat der 
humit lag mit forgen, mit ſochung plz au den morgen.‘ Cgm. 11. 
fort:, herumſochen, ſich abfohen Der Soher, Menſch, 
der immer kraͤnlelt. Sprihwort: der Socher überlebt den 
Poher, ein Kräntelnder, der ſich zu halten weiß, lebt oft länger 
aid Mancher, der fi auf feine feite Geſundhelt zuviel berausnimmt. 
ſochen (locho’d), tränklich, kraͤnkelnd; langſam. Du biſt hält a 
focha’da‘ Ding, bey dior get nicks fürfchi! 
fohern. „Altes Unſchlitt, deffen Flamme nur ſochert.“ Salzb. 
Zeitung dv. 1830. J 
fuechen (fuscha’, o;pf. fouchng), wie hchd. ſuchen (a. Sp. ſuohhan, 
ag. fecan, engl. Teek, isl. ſoͤkta, ſchwed. föfa, goth. Töfjan). 
A. Sp. ſuochen etwas, wie fat. petere, adire. „Wun und Waid, 
Wald und Waher ſuechen,“ (das Vieh) auf die (Gemein-) Weide 
treiben. MB. XII. 432. Kir. Lhol. VII. 504. „Alus tages, alne 
vedten ſuochen,“ vor Geriht, zu einer Gerichtefißung kommen. 
Heumann opusc. 138. 157. „Dia chirihhun ſuahhan,“ in bie 
Kirde gehen. MM. 20, beſuechen bag Almofen (nach Almöfen 
sehen), Kr. Lhol. VII. 3955 den Bluemen (dad Bich auf bie 
Belde treiben); ‚ein Gebirg mit dem Holzſchlag“ (darauf Holz 
fdlagen); die Landſtraßen (darauf Verkehr treiben); ein Fliſchwaßer 
(darin fiſchen). LM. v. 1616. Der Such, gewöhnliher: Be- 
[ueb, Geſnech, das Gehen nah einer Sache, um fie zu nehmen, 
za ſammeln oder zu genleßen; das Recht hiezu; der Platz, wo zu 
ſolchem Ende bingegangen wird, namentlid ein Weldeplan. „Ge— 
ſnech zu den bücherm einer librel haben.” MB. XXI. 136. „Der 
geſuch gu einem prunnen.“ MB. XX. A4 ad 1387. „Daz wir 
Parger von Troſtperch und die Purger von Altenmarfht den Geſuch 
an der Awe, die da leit enhalb der Trawn, mit einander getallt.“ 
„Die Rechelpewnt fol ligen alſo ungefridet ze alnem gemalnem Ge- 
ſuech.“ MB. 11. 235 ad 1342. „An Cpolfinger veld, dareln die 
von Tanting 16, ir Pfund Haben.’ MB. X. 173. „Wie ich fie irre 


! 
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an ihrem Beſuch, daß fie dem nach ihrer Notdurft niht beſuchen 
mögen.” Kr. £hbl. I. 250. „Einen Geſſüoch (Grasplatz) mien und 
heyen.“ Hellersb. 119. „Die Waldungen find in 4 Befuhe GRe— 
viere) eingetheilt.” Hübn. Salzb. 170. Der Berlbeſnech, das 
‚ Sammeln der Perlen in den Perlbähen, ein Staatdregal. Inſtruct. 
f. d. hurf. Hofcammer 1640. Der Bluembefued (Blaambfuach), 
‚ber Viehtrieb, das Weide-Recht. Kr. 2hbl. XI. 457. „Die wand 
und binemb befueh des weſterholtz beſuechen.“ Melchelb. Chron. 
B. 6. IL p. 217. 205. 189. Der BWaldfed. L.R. v. 1616. 
Der Geſuech, zuwellen Beſuech, (d. Sp.) der Nutzen oder Zind 
von geliehenem Geld. Mectb. v. 1332, Wſtr. Ber. VII. 87. 1660 ff. 
Noch das reformierte Land:Recht v. 1588 fagt Tit. XXXIII. Art. 8: 
„Sid fol alu yeder an der bezallung des werdts, ben er bingeliben 
bat, benuͤegen laffen, und niemand von dem andern aynihen auf: 
ſchatz, gefuec oder wucher nemen.’ AP. 14345 muß dem Juden 
Seligmann, wenn eine von ihm entlebnte Summe nad einer be: 
ſtimmten Zrift nicht zurüd bezahlt ift, „alle wochen wochenlichen auf 
ainen veden gulden befunder ain pfenning zu geſuoch“ gegeben wer: 
ben. MB. XXIV. 674. Eben fo fteht der Judenzind in Amberger 
Alten v. 1581. Geſuoch, usura. Voc. v. 1429. „Der fcaz finen 
nibne gab ze gefuoche,’ qui pecuniam suam non dedit ad usuram. 
Pſalt. Windb. Kafuah, commodum. Gl. a.73. „Der geſuoch raͤt, 
usurarius.“ Cgm. 619, fol. 353. 357. eingefudhte Werke, 
(wirzb. Stadtbau⸗Ord. v. 1767) an des Nachbars ganz eigene Mauer 
widerrestlich angelegte Sparten, eingefeßte Bögen c, erſuechen, 
(d. Sp.) a) (ſuchen, fordern, eintreiben) „eine Schuld bey dem Selb: 
ſchuldner oder feinen Guͤetern.“ L. R. v. 1616. 264 (gl. a. 76 er: 
fuabban, exigere); b) „bie Ürzt bev ihren Hauswohnungen,” 
zu ben Ärzten ins Haus geben. EM. v. 1616. 588; ec) (unterfuchen) 
„die Sammern zu dem Feldtgeſchoß.“ Fewrbuch v. 1591. (a. Sp. ar-, 

ir-, ur-fuobhan, examinare, scrutari, probare; ſ. d. folg.) 
haimſuechen, a) wie hchd. heimſuchen, b) ad. Sp. eſ. II. Ch. p. 193. 
Swer den andern haimſuocht vor felner haustür nadenr denne 
fiben ſchuoch laugk, da er wefenleihen inne tft, mit worten oder mit 
werchen, der geit dem richter V Pfd. vnd IX dn., vnd dem, dem er 
gehalmſuocht hat, als vil. Münchner Verord. v. 1335. Cgm. 284, 
fol. 57.2 Heuman opuse. 100. Grimm. R.A. 639.  verfueden, 
b. W. (nad) dem gotbifhen füfjan, wie das ist. fofla, agſ. ſecan, 
beumlautet) ver ſüechen (vofeiche), wie bhd. Die Such, 
a) wie hcehd. Suche, Jaͤgerausdruck für ben Gerub, die Nafe bes 
Hundes. (Ob auf folde Welle das alte ſuuech, Suech, „ſuoch“ 
odor, gl. a. 257, umgedeutet und entftellt feyn könnte?) b) Auf 
do‘ Suahh lei’, etwas fuben, im Suchen begriffen feun; geſucht 
werden, nicht vorhanden fepn. „Ich weis daz man in vinder fwer 
niht der fuoche erwindet.“ Ulr. Triſtan 2447, , geſuͤech (güehh, 
o. pf. 
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of. gleihh), adj., was ſtark geſucht wird, rar, ſelten; auch bep 
Stalder gefüed, gefüehig. Huir is 's Obas Kohl Mit 
Leudn, de [chreibm künns', da is 's gliohh, | 


De Sachs, eigentlich Sahs eulter, — der a. Sp. 
(agſ. fear, idl. far) iſt fo ziemlich aus dem Leben verſchwunden. 
Das mittelrheinifhe Sefel GRebmeſſer) wird Indeffen wol nocd dem 
jebfelin, fahfelin biduvium, gl. o. 82, i. 4251, entfprechen. 
Auch das a. ſcara-ſahs novacula hat fih als Scherſachs, 
Sherfah, Sharfac bis ins a5te und 46te Jahrh. erhalten. 
Daß fih unfer Meßer aud mezzi-ſahs zugeſchllffen habe, iſt 
U. 652 vermuthet. Dafür will ich bier noch das ndrd. ſchermes 
vel ſcarſ, fhaerf novacula (Diut. II. 225. Killan) ſprechen laffen, 
wo in beyden Formen das ſas (ft. ſahs, wie ſes fi. fehe) in 
ein bloßes 8 zufammengezogen iſt. Das ndrd. mes Fann. füglich 
aus met-ſas entitanden, und felbit in met verfest worden feyn. 
Daß ein deutfches Wolf, wie das Annolied 21 erzählt, von einer ihm 
eigenthämlihen Waffe durch die Ableitung Sabfo, gen. In (woraus 
das Saxo, Sazönis der fpätern Römer) habe können benannt wer- 
den, agf. Scara, gen. an, idl. Sart, gen. a, bieibt plaufiber 
genug; und aus Gate (vrgl. unten fe) würde nie ein niederbeut- 
ſches Saffe entitanden fern. Ob das Klofter Waldfaffen von 
feinem Stifter, dem a°. 1135 vom Niederrhein gelommenen Gerwig 
v. Bolmundftein und feinen Gefährten, als Saffen, ben Namen 
erhalten habe, weiß ich nicht; die Anwohner nennen ben Ort auf 
hochdeutſche Welfe Waldfahfen. (Immerhin bleibt der „pagus 
Uualtſazzi,“ MM. 37, zu erwägen). Andere Ortsnamen, wie 
Sabfenbaim, Saächſenkam (jwar im Cod. Virgilii ans 
ZTegernfee fol. 35 Saffinheim), Sahfenried, Sadfenfteten 

. werden wol von einzelnen etwa aus Sachſen gekommenen Unfiedlern 
benannt ſeyn. Die zwanzigtaufend Sachfen, die nach Paul Diac. II. 6 
mit den Longobarben nah Stallen gezogen, waren (HIT. 5, 6) durch 
Frantreih wieder heimgekehrt. 

Säch!n, Taufo’d Sächſen! Hall-Säch"n! ein für unſchuldig 
geltender Ausruf, ſicher eln verkapptes Sakra!, wobey jedoch irgend 
eine dunkle Beziehung auf das vorige Sachs denkbar blelbt. Im 
5. ®. bört man: Säch!‘n di" hol eine a’! Ben Höfer helft ee: 
„Bott bols Sachs.” verfähfnen, (U.Don.) verfhwenden, 
dur Iuftiges Leben durchbringen (fein Geld ıc.) Im Isl. wäre 
fara Hein hauen, Bral. db. f. 

fe&8 (lecks), wie hchd. (a. Ep., altf. ſehs, agf. fir, iel. fer, 
goth. ſaihs). Sechzeiho‘, fechz’g, wie hchd. ſechzehn und fechzig, 
wo dad 8 von chs ind z verfloſſen, während das r im aaf. firtene, 
firttg, festan, fertögir unangetafter bleiben konnte; (urgl. 
Indefien a. Sech ter). Der Sechſer, a) die er das Zahl⸗ 

Schmeller's Baderiſches Wörterbuch. III. Xp. 
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zeihen. b) Münzftüd, das 6 Kreuzer ausmacht, kommt ſchon um 

1491 (Kr. &hdl. X. 327, XIII. 10. 39. 16%) vor. „Item ein Serer, 
ften die II jungen fürftlein auf“ (darauf), Cem. 697 f. 447 ad 1512, 
c) dad Schferlein, jeder der 6 kleinen aneinander gebadenen 
Kückhel, die in Münden vom Küehelbaher zufammen für 
einen Kreuzer verfauft werben. Der Scheling, der fehste Theil 
eines GPaſſauer) Schaffs; alte Inftructton Ms. An Sehsling 
horn, ferling walß ıc., 4. B. MB. XXT. 453 ad 4309. 

Meiner, bei meiner Scchs oder Sichs! Betheurungsformel, zu beren 
Erfiärung freylih obiges Sache als Fem. bequem und alterthuͤmllch 
genug waͤre. Brot. Saehſen! 


ſechteln, ſechtnen (ſechtein, ſè'dln, f®’In, fe’dn?”, fe’n>’) bie 
Waͤſche, fie laugen, heiße Lange über fie gießen und abfisen laſſen, 
(auch 7 Com. ſechten). Die Sechtel, dleſe Arbeit und die Vor— 
richtung dazu, namentlich aus einem Sechtelzuber (ber am Boden 
eine Öffnung bat, die durch einen bis über den obern Rand reichen- 
den Stab oder Zapfen verfählofen und geöffnet werden Fann), efner 
Sechtelbank, worauf er fieht, einem Sechtel- oder Seht: 
teßel, unter dem das Sechtelfeuer brennt, und einem 
Sehteltucd, durch welches das heiße Waſſer über die Aſche 
abgeſelht wird, beftehend. Das Voe. v. 1618 dat: „S ech ten, 
‚ lixivium vel lixivia. @in Sechten Wäfd, lavatio lixivia.“ 
Das ſchwetzerlſche Verb fehten kommt ſchon bey Pictoriuß 373 
vor, „Sauber wafhen uns fehtnen, anfehtnen.” „Von 
alnem Sechtenzuber XXX dn.“ Cgm. 698. F. 19. 39, 41. 
„Den Schtelafhen bat man verfauft I megen pet 5 dn.“ 
Cgm. 697. f. 196. Im Hohenlohlfhen ift Be Sechtelboding 
eine Kufe mit durchſchnittenem Boden, und dur die Sechtel- 
wanne werben die Trauben ausgetreten, fo daß hier dad Durd- 
alten, Abfeihen der Flüffigtelt ein wefentiiher Begriff zu ſevn 
fhelnt. Das ndrf. Sicht er (Morrihtung aus Vohlen, durch die 
unter Wegen das Waffer abfließen kann) bat viele Ähnlichkeit, wenn 
allenfalls fihten, ſchwed. ſichta (fieben) auf den Begriff Feihen 
unanwendbar ſcheinen folte. Selbſt der in Bayern gefchriebene 
Cgm. 592 hat fol. 28.b 29.* 38% ſechten für fieben, fihten. Unſerm 
fehteln entfpriht ein fpanlfhed colar, hacer la colada (alfe 
ſelhen), ein ital. far la bucata (wol ebenfalls auf die Durdlaßläcer 
bezüglich), womit das franz. buquer, buer, und felbft das hchd 
beuchen, ndrf. büfen, fhwelz. bücho” (gewiß nicht von der Buchen 
afche) gleihe Bedeutung hat. Bon einem ſtarken Trinker ſagt man, 
daß er gern ſechtle. Brot. ſaͤfteln. | 
Der Sechter (Sächto‘), (D.2.) Boͤttchergefaͤß Helnerer Art mit Einen 
Handhabe, während dag Schaff deren zwen hat. Der Melk 
Sechter dient beym Melten. ML.) Böttijergefäß mit zwer 
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Handhaben, während das Schaff deren Eine bat. „Padſchaͤffer 
oder Padzehtter.‘ Wſtr. Ber. III. 194 ad 1476, Nnderwärts, 

73.8. in Franken, iſt der Sechter ein beftimmtes Trockenmaß, 
7 Mah, N, Malter. Gl. o. 190 fehtart, sestar, 152 febtere, 
sextarius, i. 227 febtr, situla.. Es fcheint das 8 audge- 
fallen, da o. 452 auch ſehſtere, Dtfr. 2. 8. 62 fertart für 
sextarius (ffal, sestiere, franz. setier als Fluͤſſigkeitsmaß) vor- 
fommt. 

feiht, wie bad. (d. Sp. fihte). Im überfesten Puterbev Liest 
man: „wie ſelcht (wenig) keuſch iſt bad Ehebett, wo...’ ©. 
feift, und vrgl. ſeig ad). 

Seucht, morbus, lues, „gmalne Seucht.“ Voe. v. 16185 f. fie 
und Sudt. 

Sicht, Geſicht, fihtig ıc., f. unter feben. 

Die Sucht, 1) obne nähere Beſtimmung durch ein vorgefestes Adj. 
oder Subst., a) eine vorübergehende, fich zu gleiher Zeit mehrern 
Individuen mitthellende krankhafte Erſcheinung, wie 3. B. Augen- 


Entzündung, Halsweh und drgl. os gät 9 Sucht 'rum unten 


Kinda'n. Sn diefem Siun auh das Geſuͤcht. „Fus-, hant-, 
büff-gefüdt, podragra, chiragra, sciatica.‘“ Cgm. 649 f. 581. 
b) eine ſich ohnehin aus ber Rede ergebende beftimmte Art von 
Krankhaftigfeit. Der Hund bat bie Sucht. „So eln Frau ir 
Sucht (die Menftruatlon) zu wenig oder zu vil hat,’ fagt Ortolph. 
2) mit vorangehender nähern Beftimmung wie hehd., 3. B. fallende 
S., Gelb-S., Waßer-S., Wind-S. Im Dialeft au: 
Haulmſucht (Heimweh), Sterbſucht (Per), Wundbfucht 
(bieibendes Übel von einer Wunde) und drgl. füchtig, adj., an- 
ftetend (in welchem Sinn bie a. Sp. auch ſuhtluomi gebrauchte, 
gl. i. 249, 286). Suht, gen., dat. ſahti, pl. fuhti (au 
Im Dial. no mitunter Suͤcht), eine fhon uralte zu fieb, w. m. f., 
gehörige Ableitung, galt fowol für tabes, pestis, aer corruptus, 
ald, wie agf. fuht, gotb. ſauht-s, lsl. Lött f., ſchwed. fot m., 
für Krankheit überhaupt. Unter andern Zufammenfeßungen hatte 
man (Voc. v. 4429) aud eine bluotſuht haemorrhois, mifel- 
ſuht morphea, tobſuht mania, (gl. a. 528, i. 431) fuozfubt 
podagra, (a. 528) fitefubt pleuresis, (i. 388. 462) ugfuht 
dysenteria. Statt fuht findet fi gl. a. 29. 53. 512. 682 futh, 
föth geſchrieben. Diefes möge nun bloßes Verfehen ſeyn oder nicht, 
fo ſcheint doch für das unten vorkommende Sutten, Sudn, in 
nürnb. o.pf. Ausfprahe ein Sutt, Sud erwartet werden zu dürfen 
(vrgl. Stamm. 433, und oben die isl., ſchwed. Form fütt, fot). 
Sudt, als moralifhe Krankheit, befonders In Zuſammenſetzungen, 
wie hchd, und wol mit dem vorigen Ein Element. „Pfi, gitiger, 
diner fuhede (Suchte) wil niemer rat werden noch buoz.“ Br. 
Berbtolt. ſuchten, ſiech ſeyn. 9 fuchts’ds Lebm. ,W. 
a N 2 
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Die Sucht, falſche Ausſprache von Zucht, w. m. ſ. Des is 9 liads‘. 
liche Sucht (Paſſau), d. h. ein laes Gezuͤcht. Die Lebſugt, 
Lebensunterhalt, bremiſch-niederſ. lheftucht, holl. lijftocht. 





Reihe: Sad, ſeck, ꝛc. 


Der Sad (Säk,- pl. Seck, Dim. Sackl), wie hchd. (a. Sp. ſach, 
pl. ſecch). „Quidquid dicatis, zu deutfch, macht Ihr rechts ober 
Iints um, fo bab ih eub im Sad” (bin Meiſter über eub). 
Bucher Kinderlehr 23. R. A.! Den Sad geben Einem, afferre 
eui repulsam, renunciare amicitiam. In 'n Sad ſchieben 
Einen, irretire, implicare. Voc. v. 4618. Has’ laro“ Sak ftet net, 
auſchaulicher Grund, wodurch man fcherzhaft zum Effen und Trinken 
aufmuntert. Der Satmann, (d. Sp.) Räuber. „Du wäreft ein 
fahman, der mordb und main het getan.” Cgm. 717% v. 1547. 
Cgm. 57719 ſack hman (ſchwerlich nur verfchrieben ftatt Shähman). 
Dem Sadmann ruefen, oder blos Sadmann maden 
ruefen, (dä. Sp.) (4. B. Freib. Sammi. I. 94. 164) plündern, 
ital. mettere a saccomanno, saccomannare. Vrgl. hol. faden 
und packen (plündern), fpan. saqucar, franz. saccager, mettre 
a sac. Das einfache’ fpan. sacar heißt herausnehmen, und mahnt 
an das ital. pigliare neben dem franz. piller. Die von Münden 
„rvtvnd auf Augfpurger gut bev Hurlach fadrab im friden‘ 1388. 
Cgm. 344. f. 1360 (Sadraub reiten?). Der Sadtrager, (Ingolf. 
Nuͤrnb. ıc.) Art zünftiger Arbeiter bey Getreidmärften oder Schrannen. 
„Taten den Wein, saccıs vina castrare.“ Voc. v, 1618, „be: 
faden fib, collocupletare sc. ibid. daherſacken, fchlapr, 
plump einhergehen. einfaden, feit einftoßen in einem Sad, 3. 2. 
Getreide ıc. anfädeln (äfäckIn), füllen die Tafche, den Baud. 
Sich a’-, eifäckIn, voll efen. ansfädeln, leeren. „auffädeln, 
evacuare, exhaurire.“ Voc. v. 1618, &, Sedel. 

Der Saͤcker, Seder, (Schwaben und Franken) ein Quantum Weln: 
beeren, das auf einmal in bie Kelter gethan, und nach dem Aus— 
preffen zum Trefterfiumpen wird. Cf. nah einer ſchriftlichen Mit: 
theilung das „Saderl, Überreft.” Der fachärti, Scheiterhaufen, 
der a. Sp. iſt wohl auch ein Gollectivganges, aber faum hieber zu 
bannen. 

Sadroment (zu .)! fehr gangbarer Ausruf des Unwillens, Zorns, 
au wol der Verwunderung u. f. f. Vrgl. Lelchnam, ital. corpo 

di Christo, fpan, cuerpo de Dios, wo überall bey dem Helligiten 
bed Cultus betheuert, gefhworen, gedroht wird. übrigens wird In 

der Prarls auf diefe eigentliche Bedeutung fo gut ald nicht mehr ge: 
dacht, und es gibt neben dem Kreuz:, Himmel:, aud ein 
Hell:, ein Tauſend-, ein Zenten-, ein JZefumwiten: ı. 
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Satrament. lm dem Wort um ſo ſicherer alle ſündliche Be- 
ichung anf das Helitge zu benehmen, wird weisiih dag ment 
weagelaffen, und blos das Im Deutfchen finnlofe Sackro, Sickora, 
Sackardi (vrgl. Säachfen und franz. sacre tdieu), Sackramech, 
Sackrawält gebraucht. Alle Sackra fchalt'n, recht Auen. 
„Da wirft mo” hält (follt a’ net fer”) 
I’n Zorn gär oft #’n Sakro drei’, 
Unds Ment wifcht a mit nci”.“* Bauern Reu und Leid. . 
(Det Beichtvater frägt): „Haſt gſcholten Hans?” — „Ja, Sakra, 
aber ment hab ich nicht dazu gfagt.” — „Mit ment oder ohne 
ment, Hand, gſcholten is afcholten. Iſt grad als wennft Einem 
eine Watſchen gäbft, Hättit aber keinen Votzting.“ Buchers Kinderichr. 
„Es gibt Eltern, die ihren Kludern ch 1000 Sacra vortragen, als 
fie die 7 aus dem Heil. Catechlsmo erlernen.” „Das Galantfieren 
teingt dem Kreuzmachen welt vor, und hört man oft von jungen 
hettlein vil hurtiger taufend Sacrament ale ſteben.“ Selhamer. 
der Sackro, auch wol der Sadrament — als Appellativ auf 
eine Yerfon oder Sache bezogen. faderifh, fadrifh, taufend- 
ſactiſch, fitrifh, Adj. und Adv., eben fo oft in der Werwunderung, 
Lenunderung, als im Zorne gebraucht, deevös. 
Du fackarifchs Deonal, bift fackarifch fchö”, 
Käft fackarifch tanz'n, käſt fackarilch ge”. 
> Bil fckrifch, & Biffl fäckrifch, 0° Bill houhbg’fegng muo' 
mo” tao”, 
‚Baarifch" Tala‘ mus’ mo · r· oonoꝰ fegng lafln, afo“ gebm mu» 
ma’-r-cane” kas'! 
der Seckel (Seckl), wie Hd. (a. Sp. fechil); jedoch nicht eben 
voltsählih. Nach dem Werdenfelfer Ehaftbüchl. v. 1431 (Chm. 1533) 
darf der Richter Felnen UAngefeflenen gefangen ſetzen. Kann biefer 
eine Buße nicht bezahlen, fo foll man ihm beiten, oder „ainen 
Sedel’an ben hals hengen, huntz das er fie derarbalt,” Indem er-von 
verdienten 3 dn. immer Einen in den Seckel legt. Der Sedler, 
Sandwerker der in itelferem Leder, als der Taſchner und Bentler 
uteltet, Ranzen, Zelleifen, Coffer- umd Stuhl: Überzüge und drgl. 
madt. „Sekler, bursarius.‘“ Voc. v. 1429. Ben Dtfr. IV. 2. 
55, 12, 94 iſt von Judas als fettlart (Setelmeifter) die Mebe. 
Il. Sad, 
‘tieren, Einen, ihm beſchwerlich fallen durch Bitten, Fragen, 
Epfe ıc., ital. seccare. Die Seckatur. Das italienifhe mahnt 
an das attdeutfche unter Sach erwähnte ſecchha, rixa. 
ſten, fttern, (Nuͤrnb. Hs.) was zicen, fäuerliht werden, 
Cr ſänkerlich und zänterlid. 
Ianen, fitern, (ſchwaͤb.) fintern, abrinnen, agf. ficerian. 


— (vom Satz, beym &teden in der Salzpfanne) zu Boden 
nfen. | 


F 
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Der Södel (Sechl), die Sode, soccus (gl. i. 116, 450 fo chüll, 
callicula). „Die Priefter trugen Södel oder Pantoffel und Peßl.“ 
Av. Chr. 31. Die d. Sp. fagte, dem lat. entfprechender, der Sod, 
pl. Sode (a. Sp. ſoch soccus, Dint. III. 151, focha pl., gl. a. 
656, i. 696, 0. 75 ficones, udones, pedules). „Alle iar zwen 
Sothe.“ MB. XII. 167 ad 1526. födeln, anfödeln, dk 
Strümpfe, Soden an fie nähen oder ſtricken. 

Sud, Sud! Ruf, womit man dem Schweine lockt; Schwein. Die 
Sudel, Suden, succula. Das Suda-L, junges Schwein über: 
baupt. fudeln, (Eichitdt.) unrein, (hmugig feyn; Kleckſe machen 
im Schreiben. 

ſuckeln, ſaugen (agſ. ſycan). 


Seckten, (HhE.) Grillen, Sonderbarkeiten. Des fan‘ Sektn! Er 
hät allo’'hand Scktn. 





Reihe: Sad, fed, x. 
(Brot. Sat, fet, ıc. 


Sad, ein Subst. m., aus den norb:o.pf. R. A.: im (in) Sad feon, 
zugegen oder vorhanden feyn; in ben (in) Säd kums, auch i” d- 
Sa’ kumo', zum Vorfhein Fommen — jedoch nicht ganz fiber — zu 
ihließen. Vrgl. Sob. 

Der Satd (Saod), das Geſald (Gfaod), (veraͤchtllch) das Meden, 
das Gerede, (eine Bildung von ſagen wie der Traid, das Ge— 
tratd von tragen, f. fagen). Allwe’ dor ald Saod, a Saad, 
der kad‘ Haomad had, 3 langwali's Glaed. on Saad va 
bring’, Dumm ıc. daberreden. 

„tedeln, anſednen,“ f. ſechteln (bauen). 

Der Sedel (Sedl, Se’l), a) in ber, Bedeutung Sig, sedes überhaupt 
veraltet. Dad Sebal ber a. Sp, sedes, ihronus war ein Neutr. 
Das Untergehen der Sonne, ber Sterne nannte man (gl. i. 282. 
1214, Diut. 11]. 319) in fedal gen, worauf vielleidht noch bat 
dialektifhe ein gen (f. 1. Th. S. 69. 70) beruht. S. weiter umten 
fedeln, Nacht-Sedel und Sidel. b) Sik auf dem Lande, 
Landſitz, befonders einer ehmals fogenannten gefrepten oder adelichen 
Perfon; „domus et babitatio privilegiata absque territorio.“ 
Welrer. Der adelihe Beſitzer eines, in die Landtafel eingetragenen, 
geirevten Sedels hatte ehmals „ſo weit der Dadtropfen gieng“ 
die Gerichtebarfeit, war den gewöhnlichen Scharwerlfen nicht umter: 
worfen,, und zahlte feine andre, als die fogenannte Mitterftener. 
„Das von Alter Sedel find, die folt ihr nicht fteuern, welder 
aber einen Sedel haben und machen wolle, das doch von Altet 
fein Sedel iſt, den ſollt Ihe ftenern.” Inſtruct. an die Steuer: 
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fanımler v. 1455, Kr. Lhoͤl. 1. 246. ehr. XVI. 247, und X. 116. 
MB. XVUl. 586. Geftente Sedel, die in; den Befis von Unade- 
Idea famen, verloren ihre Vorrechte. Kr. £bbE XVI. 151 ad 1506. 
Der Sedel zu Erlach. Mederers Ingolſt. p- 65. „Meinen 
Sedl und, Sin ze Muspiienfng. MB. Il. 56 ad 4101, cfr. 81. 
„awen Sedel zu Hartyenning, drey Sedel zu Sadfenfalm, ain 
balben Sedei zu Hartpenning.“ MB. VI. 350 ff. ad 1558. 
Unſern balben Sedel zu R. MB, XIX. 55, „Unfern Sedel 
und unfern paw ze Durgenveldt.“ Meichelb. Bened.b. II. 6u ad 1528. 
In neuerer. Zeit, 3. B. in Wenings Topographia, fteht nah Gramm. 
S. 170 das tautologifhrerfldrende ‚„‚adellger Sitz und Sedel.“ 
Der Sedelhof, Bauernhof, der urfpränglich cin adelicher Sitz 
war, oder noch iſt. „Wie denfelben Sedelhof jetz Ulrich Sedlmayr 
zu Affalterbach beſitzt, und Leibrecht darauf hat.“ MB. X. 586 al 1526. 
Der Sedelbaur oder Sedelmaker (Sc’lmaor), Zeitz, Leib: 
oder Erbpächter auf einem Sedelhof, villicus. ,,Bep Den kloͤſternn, 
piarrhöfen, gehenndern and Sedimairn.” Wil Ber. I155ad 1475. 
(efr.. Wir. Br. VII. 323 Sölmalr, Salma‘, welches zu Seld ge: 
boren wird). ſedelhaft, fedeihaftig, fehhaft, anfähig. „Auf 
der GSotzhaus urbarn fedelhaft werden oder fein.’ MB. IX. 41435, 
XML 335. „Daß fie fedelhafft werden in der Stadt.” Wagen: 
felld Nürnb. 520, „Solten fi zwen priefter darzue fedelhafftig 
gemaht haben.“ MB. XV. 55, fedeln, befedeln, a)v. a. 
febhaft machen. Auf Jemands Urbar befedeltfenn. MB. VI. 504. 
J. ſldeln, befideln).. (In der a. Sp. ii ſedalo habitator, 
alnfedalo coelebs, umbifedalon finitimi, gl. a. 210. 365. 304). 
b) (3iflerthal B. v. M.) v. n.; mit der Schafheerde auf einem Plas 
im Freyen übernachten. «) Cibid.) v. a., einen Platz fedeln, ab» 
fedeln, ihn dur. die Heerde auf obige Welfe duͤngen. Die Berg: 
mäbder ‚werben mechfelweife gefedelt und abgemäht. Ein Stüg, 
das heuer zum Sedelplas beftimmt it, wird fo abgefedelt, 
dab die Heerbe jede Nacht anf einen andern Fleck zu fteben kommt, 
und Alles gleichfoͤrmig geduͤngt wird. Diefes Berbum ruht augen- 
ſcheinlich zunaͤchſt auf Sedel, Nachtſedel, inſofern dieſes in der 
i. Sp. auch für Herberg, Nachtherberg, Nachtlager (ſ. Nacht ſa4lde) 
galt. „Nahtſedel nemen.“ I Fr, IE 1) 129 ad 1513, „Min 
and hern Triſtandes nahtſedel werdent nindert gelich,“ klagt der 
verlaſſene Kaedin in Helntichs Triſtan 4831. 
das Seidlein (Seidl, Sei'h, a) die Hälfte der landuͤblichen (Ge: 
tränf: und Fluͤſſigkelts-) Maͤß. Städter fagen lieber die Halbe. 
° Sei’) Bior und um o’'n HKreuza‘ Brod a’! genügfame Beftellung 
mandes laͤndlichen Gaftes bevm Eintritt. Ing Wirthshaus, die man 
anderswo. gerne als Sitte und Dialekt bezeichnendes Nedfprüchlein 
gegen Altbayern. überhaupt: aufs Tapet bringt. „Wer feinen Durft 
mit Seideln Labt, fang’ lieber gar nicht an.‘ 
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— uns heur 'on Brandweit [chmeckh>‘, 
® Seidl is # Schluckh — däs waost ja von é,“ fingen 
dle internen Pinzgauer. Ein Geitel, dodrans, dimidia 
tiensura. Voc. 9. 1618. „Ein trinken, ein ſidlin.“ Augsb. Stdtb. 
„In liquidis pharmacopolae atque villicae fetdIy vocant com- 
munem mensuram.“* Av. Gramm. v. 1517. De vino carrad. 1. 
id est situlas XXX, heißt ed ad 889 bey Mied. Diefe Situla 
wird allo ein größeres Maß gewefen feyn. b) (D.Pf. Flurl) Maß 
fir Erz. Das Amberger Seidel iſt lang 2 Schuh 5%, Bol, weit 
ı Schub 5%; Bol, tief ı Schub 2%, Bol; das zu Bodenwoͤhr Ift 
lang Schuh 7%, Zoll, weit 1 Schuh 10%; Zoll, tief ı Schub 37/ Zoll. 
Das am KFichtelberg haͤlt 12 Napf oder beynabe 6 Kubikſchuh. 
er Mothenburg an der Tauber, Hertieden und au andern fränfifchen 
Orten) Getreibmaß, geringer ald ber Mepen und das Viertel. 
Das Herriedener SeldLein (Korn) iſt nah dem Meg. Blatt v. 1811 
&r. XL. gleih 0,529100 Münchner Mepen. 

awsfotdeln, die Miih, f. feiben. 

Die Setden (Seidn, Sei’n), Selde (d. Sp. fide, Diut. IIE 151, 
gl. 0. 278. 262.255, sec. XIl.) Der Seidennater, Selbenaber 
(4. &p.) Seidenftider. ‚Ste bildeten ehmals in Münden eine eigne 
Zunft. In der Fronleihnamsproceffion v. 1580 hatten die Glaſer 
(Stasmaler?), Maler, Seidenader und Bildhauer zuſammen 

eine Figur‘ zu tragen. Wftr. Btr. V. 173. cfr. p. 105. 121. Auf 
der Hoczelt bes Königs Matthias von Ungarn a°. 1476 haben „‚aln 
maler und aln Gepdennatter (ritterlid) geſtochen.“ Witr. Btr. 

‘Im. 749. - Zur Hochzeit Georg bes Reichen In Landshut wurden 
-30 Sevbennatter auf 6 Moden in Arbeit genommen. Ihr Lohn 
betrug 398 rhein. Gulden, ihre Koft 120 fl. Im Nibelungentieb wirb 
ſolche · Atbelt „von fhönen vrowen“ gethan, die auch in unfern Tagen 
ihr altes Geſchaͤft größtentheils wieder übernommen haben. - Der 
‚GSetdbenfpinneriun Tag. - A°. 1391 „bes Ertags nadı der Sei: 
denfpinwertiun Tag” Gem. Meg. Chr. II. 277. Er fiel, wie 
aus der a. Etelle ergiebt, nah Philippi und Jacobi, und War der 
Welhetag der Ahlirhe zu Regensburg. Gemeiner rät (III. 400) 
'anf ben — im May. Der Seidenſtricker ober Anopf- 
hiaggr. 

fetd, [id (ex —— ſ. ſelt, ſit und ſint. 

Die, bus Eidel (Sidl, sSi'l, o.pf. nad Gramm. 440 Sigl), a) Bauk, 
die zugleich Sitz und Behaͤltniß für Ware, Kleider, Flachs ꝛc. 
und wenn fie mehr in lehterer Beziehung gemeint if, Sidbel 
Truben genannt wird. „In bie kamer füert fie jn zu ainer 
ſchoͤnen fideln bin.” ‚Cgm. 270. f. 239. „Eln ſidel iſt ein banc,” 
beibt eg Dlur. I. 315. „Stdeln und Laden, die nicht angenagelt 
find.’ Ratb. Ms. v. 1455. Fueßſidel, DR. Kiſte oder Truhe, 
die vor einem Bert und drgl. als Schemel dient. b) (d. Sp.) Bet: 
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Bant in der Kirche. „In der Sydl im Kor, da die briefter innſtend.“ 
Münd. Ur. v. 1495. c) (falyb. Lungau) Beichtſtuhl. d) (d. Sp.) 
Sitz, Wohnfis, Aufenthalt. Das Anfidel. „Und tft ein Anfidet, 
to der Vater auffaß, umb Lät er ainen fun befiken daz anfibel.‘ 
Nchtb. Ms. v. 1455. „Mit kainem Nachtſidel (Mactherberge) 
auf das Glofter komen.“ MB. V. 434 ad 1359. In diefem Sinn 
wird auch das Städthen Wunfidel (Waufigl) benannt fepn. 
Das Seſidel (Gſidh), (A) Sitz. Nemts enk o Gh’! nehmt 
Ya! »Vrgl. ſidel thalamum, gl. bibl. v. 1318, fidila thoral, 
gl a. 555, seggesta, a. 579, fidilla sedile, o. 159 — gifibitt 
sessio, consessus, i. 287. 963. | 

Der Sidel, nah Gramm. 1051 renovlert Stdler, ber da 
wohnt, anſaͤßlg if. Der Ainfidel (Ash, Astigl), der Ein: 
ftebler (einfidilo anachoreta, gl. o. 40, cfr. a. 344). 

an Aa’fi’l, an Aa’fi'l, des get mo’ net ei — 
Wıl liab>s‘, fchös Schätzal, #2 Zwaafi'l lei”. 

(Die in der Regula Benedicti I. gebraudmarften Sarabaitae heißen 
gl. a. 166, i. 11141 bamarfidilun) Der Erbfidel, der mit 
Erbrecht auf einem Lehengut fißt. Cgm. 613. fol. 81. Der Land: 
ſidel (Ar. Lhdl. L 212, 11. 478), (adelicher) Landſaß; (gl. a. 126. 
195, 3. 47. 545. 906. 1113 fidtlo, Lantfidilo, indigena, in- 
quilinus, colonus, agricola). fideln, a) vrb. n., angefeffen 
fen; ſich häuslich niederlaffen. „Mit Einem fibeln, ſteuern“ ıc. 
Kt. Lhdl. I. 256. umfideln, fib anderwärts niederlaffen. b) vrb. 
act., anfäßig machen. anfideln fi oder andere, Die Anfib: 
lung, Eolonie. befideln Einen auf ein Gut, ihn als Pächter dar: 
auf ſezen. MB. 11. 56, VI. 596. (th fidolon, Dtfr. I. 25. a7). 
Biel. oben Sedel. 

‚Sidergrän,‘ (B. v. Moll Zillerthal) Sinngrün, vinca minor L. 
S. Sin-gruͤen. 

leden (hadn, ſio'n, o.pf. fei’n), 11.2. feuden (loi’n, fui’n), Praet. 
flebet* und futt‘ (fud), partie. pract. gefotten (g‘fo’n), wie 
ded., (a. Sp. flodan, füd, futun, giſotan; agf. ſeodhan, 
in. flöda). Bier, Kaffe, Met, Salz fieden. Der Kafft: 
lieber, Metficder, ber K., M. bereitet und ausſchenkt. Die 
Siedwurft neben der Brätwurft. 

As Hnedi foidt, der anda‘ fangt 's Siadn ä, 

Schaugt aa’ Knedl ‘an anda'n ä’, wio »° grad o fo hadn ka’! 
Unter einem Bilde von Altmann, einen wohlunterfeßten Knödel von 
Käfer (Alpenhirten) vorjtellend, der in Betrachtung vertieft vor dem 
Inhenden Topf fipt. Der Keimfieder, a) ein hie und da unter 
die Weißgerber zählender Gewerbsmann, b) fig. Menſch, der'mit 
nicts fertig wird. Das Sieden (im Salzweſen), Zeit, fo lange 
auf einmal fortgefotten wird, Sud; abgefouterte Einrichtung zum 
Salzfieden, Salzpfannhaus. „Won einem Steden, dus 14 Tage 
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fortbanert, werden 15 bis 17 hundert Faller zu 5 Zentnern geſtoßen.“ 
Flurl Beſchrbg. d. Gbrg. Vler von ben Sudpfannen In Meihenhall 
heißen das Carl: Theodors:- Steden, zwey das Landfteben. 
„Das Marimillan:, das Wilhelmi-, das Ferdinandi-, dag Alberti- 
Steden‘ zu Traunftein. „Das Sieden, genannt der Hochburger 

‚ fammt Wäldern, Salzbrunnantheil und Pfannhaus, mehr 4 Steden, 
genannt Taching, Zufer, zum Schnauder und im Loch“ ıc, Kr. Lhdl. 
XIV. 580 ad 1503. „Die drey Steden: Schreiberinn, Nußenlader 
und Sdtind” ıc. Geſottene Wochen (Lorl Btig. R. 14), Wochen, 
in welchen Salz gefotten wird. (Brgk Gramm. 994), Geſotten 

ſeyn (im fig. Scherp), zubereitet, befhaffen, morallſch disponlert 

ſeyn. 86 bin I glöo'n. Aha” bif du fo glo'n!? Vrgl. indeffeh 
fod ftatt fo.» Verſteden, 4. Sp. ft. fieden. „Werfottene 
huener.“ Muünd. heil. Gelftfpital-Pfründregifter Ms. v. 4519 passim. 
Wer dur den Gebrauch eines entwendeten Inſigels über 12 dn. 
gewinnt, „den fol man verſteden.“ Rechtb. v. 13352, Auch nad 
dem Regensburger peinlihen Rechte wurden Münzfälfher in DI ge: 
fotten. Witr. Btt. VIII. 38. fiedig, adj. und adv., ſchwaͤb. 
fervens, ferventer; fehr. ftedig kalt, fledig lang. : Der Siebig 
(der Angſtſchweiß) get mir aus. = fledige Maulſchelle. Im Voec. 
Melber. sec. XV. ftedenig half, fiedenige liebe, fervor. 

Der Sod (o.pf. Sad, Säud), arsura, fervor stomachi, ardeur de 
gorge. „Es brennt mih der Sat, vexat me stomachi rosio, 
plethora dolet mihi.* Vocs- u, 1618, 1735, „Wen der (db oder 
das Stehen ankumpt.“ Com. 384, f. 48. Das Säudbrenns‘, 
Sodbrennen. Vrgl. Sutt. 

„Das Sod-brod, Borhörnl, ceratium.“ Heum. opusc. 694. 
Etwa gegen das Sodbrennen gut? 

Der Söd, Sodbrunn, dad Sobdwaßer, puteus, aqua 
puteana, Voc. v. 1618 und 1755, fonft nicht eben vollsuͤblich; agf. 
feadb, eisterna, puteus. Etwa vom Ichendigen Nadhquellen, 
ebullitio, fervor;,aquae? | | 

„geſöd,“ adj. (bey Henlſch), gut oder Teicht zu ſieden. „geſöd 
Köftinen, coctivae castaneae.“ 

Sod, ber Rafen (kommt wol beym Augsburger Technifer Voch vor, 
witd aber doch ein niederd. Fremdling fern: hof. fode f., engl. 
fod, altfrief. facha). Vrgl. Sod — In Sod kommen, gleihfam:: 
auf den Plan fommen? Womit auch Adelunge M. A.: „Die Hände 
mit im Sode (mit im Spiele) haben,‘ ſich einigermaßen berührt, 
das agf. feod saceulus aber vocalifch nicht zufammenftimmt. Vrgl. 
allenfells auch das dunkle brem.-niederfähfifhe Einem up der fund 
liegen, van ber Sund bleiben. 

alfod, ſodleich, födleih (Ggm. 511 v. 1457; 540 v. 14685 605 
v. 1451; 632 f. 10. 25. 31. 375 558 faft immer) alfo, fol. cf. sfoda, 
ofodalo unter fo, und fo bio I glodn unter fledben. Adelung 
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und Haas (deutſch-fr. Wrtbch.) haben die R.A.: Im feinem Sod 
aufwachſen, suivre les inclinations naturelles. Einen in feinem 
Sod oder Södgen.aufwahfen laflen, abandonner quelqu’un a- 
lui-meme. In feinem eigenen Sod dahinleben, ne suivre que sa 
fantaisie. Sollte bier daffelbe Sod, und gar als Subit., anzunehmen 
feon, gleihfam das So, das Esse? 

Der, aub wol die Sud, wie hchd. Vrsl. Sutt, Siütt. 

indela (fu’In), vrb. n., a) wie hchd. b) kochen (meiſt iu veraͤchtlichem 
Sinn). Der Sudelkoch oder Sudler, der Kaldaunen, MWürfte 
md dergl. aus kocht, Garlkoch. 

Geſto'n bin 1 aufm Heumark hey'n Sudlkoeh gléſen, 
Hab I zwalf Duzs’d Siodwürſt zo'n Fruoſtuek gfrefsn. 

„Die Subler und Sublertin, fo im Lager kochen, follen fih alle 
Monat mit dem Profoßen vertragen‘ (ihn etwas Beſtimmtes ent- 
rihten). Fronſperger v. 1555. f. 65. Mac biefer Bed. b) fit Be- 
ziehung auf Sud, fieden unabweistiih. ec) befudelt (bfu’k, 
9.8), wie man nah Gramm. 994 auch fagt befhiffen, be: 
trogen, d. b. betriegerifih. Da get 's bfudlt her. Er is 
bfudlt. Vrgl. a. fulen und ſutteln. 

Säd, die hchd. Bezeihnung der Weltgegend, In Altb. unvolksuͤblich. 
Um Aſchaffenburg hört man Saud. ©. Sund. 





Reihe: Saf, fef, ꝛc. 


ſaffezen, (G. W.) von naſſem Boden, Leder ıc. unter dem Tritt 
oder Druck auf hörbare Welfe Flüfligkeit andquellen laffen. Moor: 
grund Caffazt, durchnaͤßte Schuhe laffor'n; fig. ein Menſch faflozı 
vor Faulbeit. Es ſcheint hier noch das alte faf, faffes.n. (i. Saft) 
zu Stunde zu llegen. Noch Suchenwirt hat fafftg ftatt Taftig. 
Vrgl. fappen. : 

Der Saffram (Saffora'), wie hchd. ſaffern, mit Saffran be- 
fireuen, gefaffert, croceatus. Voc. v. 1618, 

Die Saiffen (Saafld), die Seife (gl. a. 48. 551. 676 feiffe, 
feipha sabona, ist. fäpa). ” 

Det Salfer, Satferer (Saofo‘, Saafara‘), der Belfer, Speichel, 
Chaum aus dem Mund. „Sein Saifer ließ er rinnen über ben 
ganzen bart.“ Reime v. 1562. Salffer sanies, Avent. Gramm.; 
falfer oscedo, Voc. v. 1445; gl. i. 545. 959 feluara pl. spumae. 
faifern, a) (Nürnberg) laugfam berab=, durch- und fließen. „Es 
fatfert nur.” b) geifenn. „Du fatferefi mehr als ein Kait- 
band.” Dr. Miuderer:1620. p. 57. c) verächtlih: fprewen. „Wle 
ein wilder Buͤffel allerley Gottlofigkeiten heransfaiffern. Lugen- 
geſalffer.“ Parnass. boic. 1I. 139, IV. 37. d)nab Wadlus, 
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eiferfüchtig feun, thun. Ich habe nur im Scherze Saafa’fucht für 
Elferſucht gehört. 

fauffen (lauflo, b. W. läfle”, O. Pf. ſaffm, Praet. ſauffet und 
fuff, Partic. gefoffen und gefuffen). 1) wie hcechd. mit aller 
Härte der Bedeutung. Die Rotsthaler pflegen einander zuzutrinken 
mit den Formalien: Mihl, Hans ıc., I lauf di’ &. Der Prebiger 
Selhamer, wie der deutſche Simpliciſſimus 1669. f. 452, nennt im 
Unwillen das Tabakrauchen Tabatfanfen (Vrgl. trinten). 
der, ver-ſauffen, erfaufen, ertrinten. In der a. Sp. heißt das 
einfache fufan fogar von Schiffen mergi, untergehen (Tat. 419. 7) 
fceffisfte naufragium, gl. o. 265, (f. fäufen). Stich verfauffen, 
fih über dem Trunk verfpäten, das Weggehen vergeffen. „feäßig 
umd fäuffig,‘ adj. Av. Ehr. 335. 2) hi Sp. ſchluͤrfen, (a. Sp. 
füfan, fouf, fuffun, giſoffan, agf. füpan, isl. ſppa 
sorbillare, sorbere, haurire), in welchem Sinn jest die Form 
fupfen üblider. „fauffen, sorbere.“ Av. Gramm. Der Arzt 
Drtolpb ordintert: „ain Saft in ainem walchen Ay zu fauffen; 
einer Eßlin Milch zu ſauffen“ und drgl. Noch umterfcheidet ber 
Berner DOberländer das fürmlihe trinken vom bloßen fauffen 
(fufo’), welches aus dem Löffel ftatt hat. Seine Kub tri’hht, 
treihhbe (trinkt), er felbit Süft, ißt feine Milch, Schotten, 
Suppe ıc. mit dem Löffel. ‚‚Niemant felbander fauffen fol mit 
Einem Löffel.” Alte Tiſchzucht, Rauch ser. r. A. 1. 198. In diefem 
Sinn beißt auch im b. D.2. jede Flüffigfeit (Mil, Brübe, Suppe), 
bie zu trodnen GSpeifen (3. B. Nudeln), wenn auch mit bem Löffel 
gegeflen wird, bas Zuefauffen, der Zuefauf. „Darumb macht 
man fauffen dus der Kihern melw.“ Cgm. 592. f. 45. „Wein 
ſawf, vinum et panis.“ Voc. v. 1419. „Weinſaufen und pirn: 
fanfen mit eyern gemacht, daz mäg man wol effen.” Cop- 722. 

"f.52. Süfen, gl. a. 675. 682, i. 179, o. 4148. 518, fuftlt, 
pifuftli, a. 97, i. 245. 609, füfmmoffli, i. 245, sorbitiuncula, 
sorbellum, pulmentum. &. Suppen. | 

derfäuffen (vom alten Prät.fing. des vorigen), erfäufen, (a. Sp. 
bifoufan, farfaufan demergere, fceffaufft naufragus). Doch 
ift dertrenken volfdühliher. Zu diefer Abl.-Form gehört übrigens 
das alte ſouf (gl. i. 18) jus, fiel. (aup. S. a. bie Abl. Suff. 

Der Seff, des Seffen, (D.Pf.) Joſeph, f. Sepp. 

Der Sefelbaum, Sefler, der Säbenbaum, juniperus Sabina L. 
(a. Sp, feuina, feuin, feuinboum). „Gibſt du dem Vieh zu 
trinfen, fo leg geweihte Palm-Pelzl und Sevelholz ins Waſſer.“ 

Portlunc.-Buͤchl. 

ſeufezen (lufoz'n), ſeufzen und ſenfzgen, wie bb. ſeufzen; 
auch im Barlaam 313 fiuffizen, als Ablelt. zu dem im Voe. 
v. 1419 vorfommenden ſaͤwfen suspirare, aaf. feoflan ftimmend — 
wornah unfer Wort der Korm nah nicht geradezu aus dem fiuften, 
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{nfton der d. und a. Sp. entitanden wäre. Der Seufeser, 
Seufjger, Seufzer. „Ein feuftze daz wort underſtiez, daz 
er in kume reden liez.“ ltd. Wälder I. 65. ©. feuften. 

tifern, Afo'In, langfam, duͤnn durch- oder herausfließen; (Franf., 
O.Pf., b. W.) fanft regnen, fein regnen. 

Der Suff (Suf). a) der Schluck, haustus, amystis; isl ſoph; & 
Hunds[uf, Kuofuf, fleinerer, größerer Schlud. ẽn Suf tas, 
 'n Suf kemo’. Der muos älle Tag ſeirn Suf habm. b) ber 
Saufer. Du bilt 0° rechte‘ Suf, du Suf du! Der Süfling, 
der Sänfer. Das Gefüff (Ghf), (veraͤchtlich) Getraͤnk, Sefäufe. 
Der Zue ſuf was Zue ſauf, gewöhnlih aus Molten beitehend. 
füfeln, fchlürfen. ©. faufen, fupfen. 

Suffenfiier. In Baldes Lob der Magern heißt es: 

‚Freu di, freu dich, du mageres wien 

Man wirdt an bir nit zechen, 

Mber aber dem Suffenftier 

Da wi ich nichts verfprechen. 
(at: at qui torosus integrum — distenditur per arvum 1 

immugiens velocius — raptatur ad macellum.‘ 

er. bey Stalder, Dialektol. 249. V. 25, Süffiftler, Maftkalb, 
etwa Infofern es mit Süffen, Süffi, Nachmolken, gefüttert 
worden ? | 

füffeln. „Ich füffel mit meinen Fuͤſſen,“ fagt im Cgm. 461. f. 212 
ter Alte, der über feine Gebrechen klagt — Im Cgm. 811. f. 66: 
„Ih fiffel auf der erben.‘ „Zwen groz fo tet er au bett,‘ heißt 
es Diur. II. 31, Brol. ferfeln. 


Der Saft (Saft), wie hehd. (d. Sp. das Saft, a. Ep. daz Saft, 
gen. Saffes — vrgl. Huff und Gramm. 681 — agf. ſaͤp, was 
fih mit faufen, wie das alte Neutr. fang, fon mit faugen be- 
rührt, fl. Saft f. succus neben Safi m. intimus et tenerrimus 
cortex pinus). Der röt Saft, (wegwerfend) das Blut. Das 
Säftlein (Saftıl), Einfud von Früchten, Sprup. „Nim das gifafft 
von Endivla.“ Cgm. 144. f. 6.” faftig, a) wie hchd., b) berb, 
grob, laſciv, llederlich fafteln, a) Feuchtigkeit von ſich laſſen, 
b) (ſherzh.) gerne teinfen. Der Säftler, der gerne trinkt. 
&, faffezen. 

‚Da guot gras oder fafftenhemw (2) Inn waͤchſt.“ Cgm. 340. f. 147.* 

ſelft, adj., adv., felht. „Seifte ort, brevia, vadum.“ Vor. 
v. 1618, Die Seiften, Seichtigkeit, Untiefe. (Ih kann nit 
entiheiden, ob ſeift oder feicht urſprünglicher; iedenfalls verhäft ſich 
diefes zu jenem, wie das mehr ndrd. ſachte zu foft (w. m. ſ.), Nichte 
u Nifter und die ndrd. Kracht, Lucht ıc. zu Kraft, Luft So 
ſchelnt umgekehrt, gl. i. 647, das ndrd. Sufte pestilontia für fuhte, 

-643 gefifte visione für gefihte zu ſtehen). 
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feuften, entfewften, erfäwften, Voc. v. 1445 und 1419, 
' Cgm. 64. f. 55 ingemiscere, suspirare, 7 Comunt fauften, 
Iw. fiuften, gl. a. 282. 605, i. 15. 242, Dtfr. füfton. 
„Der fufte Lie mich nicht ſprechen.“ Cgm. 107. f. 10, ef. ſeufezen. 
föft, adv., Dim. ſöftolot, (9.2.) wohl, behaglich, Teiht, fanft 
(woraus jene Form, wie das fchweizerifhe ſouft, wie Roft aus 
Ranftıc. entitellt if). Des tuort mo‘ foft, thut mir wohl. 
Iotz. tats (dem Kranfen) ganz foftolot (e8 wäre ihm ganz leicht, 
‚wohl), wenns nä a’fo blib. S. famft und fanft, 





Reihe: Sag, feg, x. 
(Vral. Sah, feh, ıc.) 
fagen (fagng — I fäg, du fagkt, ſao'ſt, fe’, er fagt, ſao'd, fe'd — 
1 fagat und fiog — I ha’ gfagt, gſao'd, gled, f. Gramm. 153. 945), 
wie hchd. (a. Sp. ſagén und fegtam, iel. ſegha, agf. fecgan 
aus fegian — ndrd. feggen, fchmwelz. Fegga’, ſchwed. fäga, bän. 
fige). Beliebte Einleitungsformel: Las do‘ fagng! Lalsts enk 
fagng! Si, laffn $ éond fagng! Im erzählenden Bericht über 
Geſprochenes wird die Mede gerne durch reichlich wiederholte Formen 
von fagen durchflochten. Sag I z0’n Hiasl, wäs das d- denn nachtn 
net kems bist? Mei”, ſagt »°, I ha’ fovol z’tao” ghad, fagt 0‘, I hed 
u'mügli künns’ a’do'kems’, (agt of. Gal, fag I, os had di’ halt di 
gfreut, hab I gfagt. Na’, fagt 0‘, gwis Nanl, fagt 9°, wennst des 
gläbst, fo bist a'gfüort, had a gfagt. Ge, hab I gfagt, (ag 1,1 
kenn mi’ fcho’ aus. TI fag glei’, fäg I, mior zwas häbm’s de lengst 
Zeit mitonanda“ ghabt, hab I glagt, Tag I z6’'n gfcheid‘n Hiasl. 
fagen, (4. Sp. von Zeugen) ausfagen. „Wle Zeugen fagen follen. 
Ste follen von ihrem feldftelgen wahren Wiffen, und nicht von frem: 
den Hören fagen.” Car. poen. Die Sag, Zeugenfag, Aut: 
fage der Zeugen, Depositio. „Von ainem veden Zeugen zu ver: 
hören und fen Sag auffsefhreiben XII dn.” „Beſchreibung, Er- 
Öffnung der Zeugenfag.” 2.9. v. 1555. f. 29. „Swen di gezing 
ir fag gefagt habent.” Witr. Ber. VII. 159. „Worauf die ge: 
ftelten Zeugen ir fag getan.” MB. VII 307. (Saga, assertio, 
relatio, gl. i. 456. 413. 449). abfagen oder entfagen Einem, 
‚, 4. Sp.) ihm foͤrmlich durch einen „„Ubfagbrief‘ den Frieden ober 
die Freundfchaft auffündigen, Ihm den Krieg erflären, romanifd 
diffidare, disfidare, sfidare, 'defier. ef. Th. I. ©. 92. Kr. Lhdl. 
IV. 66. 64. 67, X. 466. 170. „Ste Betten gleich erfi abgefagt, 
fo die bericht folt ausgehen,’ Chron. Cgm. 994, f. 236, im Latein 
bes Arnpeck col. 459: „quia cum concordia debuit componi, 
diffidabant Duci.“ Ein abgefagter Feind, fowohl wer 
Einem dur einen Fehdebrief abgefagt hat, als wen alſo abgefagt 
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worden dit. „Des Stift zu Salzburg abgefagter Feind.’ 
Hand St.B. 1. 373. Diefes noble eifenmädtige Ablagen, be: 
ſonders gegen Fürften und Obrigkelten, muß manchmal auch von 
Andern als eben Adelichen beilebt worden feyn. In der Toroler 
LO. noch v. 16053 iſt eine „Straff derer, fo die Abfager, bie dem 
Sandesfäriten oder andern fondern Perfonen oder Gerichten abgefagt 
haben, behauſen,“ angefeht: Vral. austreten, I. Th. ©. 503. 
anfagen Einen, (nah einer Stelle Im alten Nechtb. bev Heumann 
opuse. 74) ihn fälfchlich befchuldigen. aus ſagen fib, (Nürnd. Hsl., 
O.Pf. v. Strbr.) vom Zugvieh: dem Dienft veffagen, nicht mehr - 
ziehen, geben können oder wollen. „Mein Pferd ift fchon lang ganz 
matt dahergegangen, am Berg hat es fi endlich ganz ausgefagt.” 
„Der Ochs wird fi wohl gar ausfagen.” Sein Gaul hat ſich 
ausgefagt, iſt vor Mattigkeit liegen geblieben. Vermuthlich ift 
dleſe Bedeutung eine figuͤrllche zweyte von einer etwaigen erften auf 
Yerforten bezüglihen. (efr. ſich Einem entfagen, bem Sieb 
deſſelben entziehen. Wigaloie). befagen Einen, (d. Sp.) ihn 
beihuldigen, anflagen. Voe. v. 1477. „Wye er (Chriftus) mit 
vil falſcher zeucknuß befaget if.” Wir. Ber. V. 71. „So 
ein Miffergäter feinen Helfer in der Gefängniß befagt... fo wäre 
dem Sager folhe Sag wider den Befagten nicht zu glauben.‘ 
Carolina poen. beſagen fih, (d. Sp.) feine Adhäfion bezeugen? 
„Und deffen zur Urkund haben Wir Unſer Inflegel an den Brief 
thun hängen, uns Damit zu befagen.” Kr. £hdl. V. 161. 162. 164. 
erfagen, (Sanzi.-5p.) erwähnen, benennen. „Erfagte Punkten,‘ 
erwähnte Punkte. einfagen Einem zu etwas, ihn laden, 
+ 3. zu einem Leichenbegängniß, zu einer Handlung vor Gericht 
und drgl. uͤberſagen Einen, (d. Sp.) ihn überwelfen mit Zeugen, 
mit Eiden, befonders ihn eldlich ald einen „Land und Leuten ſchaͤd— 
Iihen Mann‘ erklären. „So fullen wir mit fiben überfuit fein, 
als des Landz recht iſt.“ MB. III. 212 ad 1562. „Do pin ich ain 
überfaitter man.” MB. X. 125. „So fol ih ain vberfalter 
man halfen.” MB. X. 258. 2541. Die fonderbare Art, wie das 
Überfagen mit Siben zu gefheben hatte, iſt angegeben in 
einer Urkunde v. 1349. S. Hunde hiſtor. Unmerf. voce: Wiſſend. 
(uberfegian, confutare, convincere, gl. i. 20, 49). ver- 
fagen Einen, denuncieren, verfchreven, verläumden. Er kä 
ninda‘t mer untoſkemo', is weid und brasd vo‘fagt (ver: 
ſchtien). Alnen bey dem landfürften verfagen. dig. v. 1669. 331. 
„Bon verfagens wegen lieh er die fraw enthaupten.“ Defele 1. 
505, efr. Ar. 2hbl. XIE 280. widerfagen, abrenuntiare. 
„Ich widerfage dem böfen, Feind und allen feinen Eingebungen, 
Rath und That, S. widerſachen. zueſagen, (Mom Ge: 
Hüß) Iodgehen, das Gegentheil von verfagen. „Damit es gleich 
suefag und auf einander gaunge.“ Fwrbch. Ms. v. 1591. 
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Der Sage, des Sagen, d. Sp. ber da fagt, anfagt, audfagt 
(orgl. das fajo der lex Visigothor. Grimm. d. R.A. 765). Der 
Anfage, ber etwas zuerit gefagb hat, Gewährsmann. Gagt je- 

‚mand von Einem etwas Chrenrühriges, „des fol er feinen An: 
fagen ftellen, wer ims gefalt hab. Es fol nleman von dem an: 
bern fagen, er bab den guot anfagen, di img gefalt haben.” 
Rupr. v. Fr. Rechtb. Wſtr. Btr. VIL. 190, Cfr. &=fago juridicus, 
gl. a. 520. 629, altfrief. a-fega; forafago praedicator, propheta, 
a. 475, Iſid., Kero; uuarfago, unarfegge divinus, o. 61. 271. 
279. 285. Die Sag, was gefagt wird oder if. S. oben S. 206 
Zeugenfag Nah des Buchs Sag, wie bad Rechtbuch (Kalſer 
Ludwigs) lautet (d. Rehteipw passim). „Ich hab fundern Gefallen 
in deiner Sag’ (Erzählung). Buch der Weisheit. Das Geſag 
(Gfa’), (Obrm.) Gerede. Is des net ällowal 9 Glä’, und waas 
niomd niks. Das Sagen (Säagng), das Reden, das Gerede. 
Da nutzt kao° Sägng nick. Wenn Ina des Sägng niet 
allawal hö'n müott! Mit dein Sagng, dei’n laadings'! 
Vrgl. Said. Die Sag: Mär (Sa’ma’), Dim. das Sagmärlein 
(Sä’ma'l), das Gerücht, Mähren. Des gläb I nét, is [ched # 
Säa’ma'“ „Schnell kam die Sagmehr in alles Holland.’ Chr. 
bei Kreib. I. 124. Das Saken des dunkeln Compofitum ftapf 
faten, ftapfaten im Decretum Thassilonis fann unfer fagen 
fepn, vielleiht aber fchlägt es als ibololatrifh in die eben nicht 
Harere Bedeutung bes in gl. a. 258. 459 vortommenden „inſakem 
delibor, {nfafet, plögit, litat““ ein. ©. ftab=fagen, 

Die Sag (Sag, Sahh) und Seg (Se), wie hechd. Sige ((aga, 
gl. i. 177. 200, 267, fega, o. 81, i. 130, agf. faga, 181. dp). 
Spann-ſag (Spafag!, Handfäge, deren Blatt mittels eines 
Strides in einem hölzernen Geftelle audgefpannt it. Stainfag, 
Stein, befonders Marmor, zu fügen. Der Sagbäum (Sa’bam), 
Baum, der zu Brettern gefägt werden kann ober fol. Sagfloß, 
Sägeblod. Die Sag: Kleiwen (Sa’kleiwm), oder Sag: Schalten, 
Sägefpäne. Der Sagſchneider, Mrbeiter an einer Saͤgemuͤhle 
(Sagmül oder blos Sag). Tfägen (lägng), gewöhnlicher fegen, 
fägen (a. Sp. fagon und fegon) Vrgl. Grimm II. 346. 

fagezen, wad faffezen-. 

Der Sagerer, Sagrer (Säagara‘, Sagro), die Sakriſtey (gl. o. 
189. 263 fagarärl, fageraere, Dint. I. 307 fagirere 
sacrarium, gl. bibl. v. 41418 fagrer gazophylacium). „Es haben 
die Domberen ein Eapitel in dem Sagerer gehabt.” Kr. Lhol. 
X. 156 ad 41488, „Die Echläffel zu dem Sager.‘ ibid. XI. 114. 
„Ehe die Pfarre Halufpah dem Sagrar-Amt (Euftoderle) zu St. 
Emmeram incorporirt worden.‘ Zirugibl Probit. Halnfpah p. 159. 
„Der Sagerer.” MB.XXV.485, an der Pegniz um bie Sägara. Ju 
Siber6 gemma gemmarum iſt facrift sacrarium. Wrol, figrift. 

Der 
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Der Sagran, Chor, Emporkirche (). „In dem eriten fand, ba 
man beraufgeht bei dem Sagran in der Kirhe zu Frevfing, da 
fund der König.” „St. Urfacius hinaufgetragen In den Chor und 
Sagtan ber Kirche zu Illmuͤnſter.“ Chrom. in Frevb. Samml. I. 
184, 189. Der Sagran-Matiter. Scheirer Dienſt-Ord. v. 1500. 
fol. 44, 

De Sagerer, Segerer, fib Zeder. (b. W.) „S Zedikraut 
is fo grous ei’gichnidn wei 0 Säagro',“ wenn ed, das Sauer: 
kaut, grob gefchnitten. Vrgl. allenfalls auch Säder. 

„Saig, sagum.‘* Voc. Seninger 1482. CH. ſalt und das dort mit 
angeführte je. 

Die Salg, die Waßer ſaig (Bergbau), die Grundflähe des Stollen, 
worauf Das Waller abflieft. „Die Hauptftollen follen, ber rechten 
Bafferfaig nah, geftafgt werden. Bon der Waferfatg über fib 
bie in die Firſt.“ Lori Berg-⸗R. 206. 249. In den Bl. i. 540. 548. 
50 ju Prudentius fommen mehrere Formen mit feig.. vor: de liqui- 
dulis natatibus (ad incens. lucern. 143) vonna feiglidhen gifuumfftin, 
mit nidarfeigim; clivosa (jejunant, 55) die talafeigun: infestis 
(eindringenden sc. stimulis, Hyppolit. 108) anafeigin; gl. i. 1147 non 
traducem nalles feiganta, alle auf eim zum Ablautverb figam (f. fei: 
gen) gehöriges Berb fdigan weiſend. „Der Saiger, alveus fluvii.* 
Voc. v. 1618. „faiger, adj., oder verſchalt, pendulus, pendulum 
sc. vinam.‘‘ Voc. v. 1419. 1429. Der Win wirt feiger. Diut. 
U. 159, Walther v. d. 3. 106. 235 dazu gl. i. 305 irfeigren, 
vb. n., irfeigreta, elanguit (oleum). erfaigen, erfalgern, 
verfiegen machen, erfchöpfen, verfchwenden. „Die Bergwerh erſaigt 
und unausträgig worden.‘ Saljb. Replis. gegen B. Big. 69. Das Helk 
srfaigern. L.R. v. 1616. f. 742. 760. 769. „Dadurch der kaiſerliche 
Sedel gar erfaigert worden.“ „So ih ein großen theif meiner jugend, 
vaterlichs Erbs, gefundheit des leibs erfaigert” Av. Ehr. I. 228. 
In was eifferifte erfaigerung umd erfhöpfung der ftandt der Prelaten 
wiegt worden.‘ I.:ftindifhe Gravaminz v. 1579. Ms. „Das aus folder 
feyer julaffung des viehfauffs in unferm land ein mercklich Erfaigerung 
ervolgt.” L.O. v. 1555. fol. 60. „Als jedermann an der Krankhelt der 
Blättern ganz; erarmt und erfaigert ſey.“ fr. Chor. IX. 455. ad 1500, 
„Bon den armen erfaigerten Bauersleuten. Kr. Lidt. XVII. 60. 
Dieweil das reiniih Gold altes außer dem’ Lande gefüert, und hingegen 
der Munß deftomer darein gepracht, und alfo teutfche Nation an reinifchen 
Quiden fo gar erfaigert ad 1555. Lori My.:R. 1166. Pfenntug 
oder Muͤn; faligen, erfaigen, faigern, erfaigern. Umb 
Piennig faigem” ‚Das fürbas niemant chainenn pfennig weder alten 
ach newen, noch chainerlay munz erfaigen nod erſuchen fol.” Cgm, 
502. f. 117. Walferburg. Stadtrecht. „Das npemant haller verprennen 
und ausfaigen fol noch wegen.. und wer.da haller vnd ander münß 
deſchaeid, den vertigt man für einen velfher. Auch haben die goltſchmid 

Schmelier’d Bagerifched Wörterbuch. III. To. O 
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geſſporn, das iv dhain münß faigen noch prennen ſullen.“ Münchner 
Zunftſätze. Cgm. 544. F. 55. „Es ſoll kaln unſer Münßmaiſter oder ander 
niemand, wie der genannt iſt, unſer Pienning ainen aus den andern nich! 
jurchen noch jaigern, damit unfer Pienring geerchert oder gehindert wer: 
den.’ ad 1591. Lori MiR- I. 22. „Die new Münf folt geleich -gefia 
gen und gejaint werden, das man f nit erfaigern müg.” ad 14606. 
ibid. fd. 24. „Daß Nvemand fain alıte Münß auffaufft, auf Mapnnng, 
die fürter in Münß zu fürn, noch die erfaige mit Schnelbag nod 
funft in fain Weile. ad 1460. ibid, f. 85. „Daß die alt guet Münf 
zerprochen, geiaigert, kürmweis verkauft, und an berfeiben flat ain 
ergere Münß gemacht worden ift. ad 1%55. ibid. f. 166. „Daß man 
keine Regenfpurger ausſaigern nod brennen foll... Es fol niemand 

. Ged ausfaigen noch audjuchen.” Gem. Regenip. Chr. U. 279. sıı. 
Es fcheint- dieſes Salgern oder Erfaigern ber Münze, welches 
in ältern Zelten, wo man mod wicht alle Stüde einer Münjforte am Ge: 
halt vollfommen einander gleih zu mahen wußte, von den Regierenben 
wiederholt, alfo ohne Erfolg verboten worden ift, darin beftanden zu Gaben, 
daß man die an Gehalt beifern Stüde einer eurfierenden Müngforte mit 
Hilfe der Wage ausſuchte und dem Umlauf entzog, wodurch die in Eurs 
wieibende Maſſe an Wert und Kredit verlor. Ar. Lhdt. V. 71. 76, VI. 
592. 56, VIN. 614, XVI. 281. Adig. v. 1516. p. 495. Herzog Ludwig ber 
Reihe ift aO. 1457 Wiltend, ain faigerte durchzogne Mün; ju 
ſtahen, die da gleih waer, ain Pfenning als guot als der ander... 
Darüber find feine Räthe der Meinung, „das man (war) ain gefai 
gerte Münß flaben mug,‘ aber fie geben zu bedenken, „das peder Pfen: 
‚ning zu dreven oder vieren Malen gewegen muß werden, baburd die Münf 
des ringer fein, wan will coftung darauf geen würde.‘ ibid. I. 45. 44. 
Der reiche Herr wollte, fcheint es, diefen Induſtriezweig aleih auf eigne 
Rechnung vorgenommen wifien. Ich fehe übrigens nicht Har, od und 
wie dieſes erfaigern mit dem bergmännifchen, auch hchd jaigern 
(fligern, das Slider durd) einen gewiſſen Schmeljprocef vom Kupfer reini: 
gen) zufammenhangen mag. Gl. i. 1039 finde ih ein der Form nach frer: 
lich nicht Hieher und eher zum folgenden fäugen paflendes „arfögan 
improbare (quasi bonus nummularius).‘“ Bral. feigen. 

faugen, wie hchd. (a. Sp. fügan). „erfaugen exhaurire, er: 
fogner Grund.” Voc. v. 1618. Der Sauger, noch ſaugendes 
junges Schaf. „Ein Sauger fol aufs hoͤchſte 9 Pfund ſchwer fepn, 
ſchwerer, wirb er unter die Lämmer gezählt.” Wiltn. 565. 574. 
Der Sogara‘, Saͤugling. b. W. faugen, wie Hhd. (a. Sr. 
fougan, faugbian). | 

De „® egel, Sige I,“ (O. Pf., anf. Ms.) Geſchwulſt, Benle, Ge— 
ſchwuͤr. 

Der Segelfan (Cgm. 572. f. 58), velum. Der Segelitatn 
magnes, Voc. v. 1618, (dl. fegelttein:n). Gehört bieber: 
„Die alten weib rlofen tond dem ſigelſtain,“ (biafen den Magnet?) 
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und treiben Kuppeley.. Cgm. 811. f. 49, Segel, velum, tft no 
In einem Voc. von eirca 1500, wie das alte Segal, ein Masc. 

Der Segen- ober Segel-Bium, der Säbenbaum, juniperus 
Sabina L. „Wie oft iſt der Ehſtand ein Wald, in welchem alles 
Holz wachſet, auiler der Segenbaum nit.” P. Abrab. 

Der Segen (Segng), wie hchd. (a. Sp. fegan, fegin benedictio, 
dedieatio, ja gl. i. 189, wie agf. fegen, noh signum, nicht blog 
cerucis, fondern überhaupt, nemlich vexillum, insigne). Mon dem 
Segen (signum crueis), mit ber Monſtranz gegeben (befchrieben), 
beiöt beym gemeinen Mann diefe felbit der Segen. Hausſegen, 
gebrudter Zettel mit beil. Zeichen und Gebeten, an mancher länd- 
lihen Hausthür fihtbar. Feuer:, Waffen, Wund:, Wetter: ıc. 
Segen, überall, wo es nichtdenkende Katholiten und auch wol derley 
Proteftanten gibt, vorflommend. Dem Voc. v. 1618 gilt Segen 
als Zauberev;-Wundfegen gibt es durch carmen vulnerarium, 
und dazu die RU: Wundfegen aufthuen maleficium inter- 
vertere, detegere fraudem, facta, furta. Cf. Dr. Minderer 1620. 
p- 14. Sanct Johannes Segen, f. Minn. 

„Laß die jungen der liebe pflegen, 

Und trind du (Alterl) Sant Johannes fegen 

Bnd Sant Gerdruten minn.“ Cgm. 270. f. 68.* 

fegnen, gefegnen (legngs, ſenga, gſengo), wie hchd. feguen 
(a. Sp. feganon, fdl. figna, agf. ſegnian, fhott. to fegn, 
imäcft facere signum crucis); die Form gefegenen bey Walther 
v. d. V. 115.6, Diut. II. 295.4. Gleng God, Gieng das (enk’s, 
Eona"s) God! (Gott gebe feinen Segen dazu). Mit diefem Spruch 
erwidert der Geber den Dank (das Golt’s God!) des Empfängers, 
reiht der Wirth dem Gaſt, oder biefer einem Bekannten den Krug 
dar, „Der Heil. Biſchoff Martinus war ben der Tafel des Kavfers als 
ein fieber und werther Gaft, man reicht ihme dar einen Becher mit Wein; 
der Kayſer gedacht gleichwol, Martinus werde fo höflich fern, und ihme 
ben Becher zuitellen; aber ber heil. Bifhoff gibt felben feinem Gapellan: 
itunfen, Gefeng Gott! dardurdh zu zeigen, daß ein Mriefter eines fo 
hoben und vornehmen Standes fen, daß er auch ben gecrönten Häuptern 
fol vorgezogen werben.” P. Abrah. „Gſeng dirs Gott ins Herz bin- 
ein, bibe salutem medullitus. Sſeng dih ®ott, bene vale.“ 
Voe. 9,4618. „Got gefeng dich, vale.‘“ Avent. Gramm. Uber 
auch die Schabenfreude hat ihr ironiſches: Gleng da’s, eam s.. Göd! 
Des gleng da‘ de‘ Teufel! Wohin wohl zunaͤchſt die R.U. gehört: 
8 Einem ei’.glengs‘, ed Einem fühlen laſſen. „Man bat jms 
sfengt, mala re magna multatus est.‘ Voc. v. 1618. ſich 
aufgefegnen, bevm Aufftehben dad Zeichen des Kreuzes über fich 
machen, und ſich mit Weihwaſſer befpreugen. „Am Fronleihnamdtag 
much der Direktor (der Proceffion) umb halbe zway aufs leugſt auf- 
een, vnd fih wol anfgefegnen, auch andechtig betten.“ Wſtr. 
92 
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Bir. V. 141 ad 4580. „auffſegnen, eubitu surgentibus benedicere. 
nidergfeguen, cubitum euntibus bene precari.“ Voc. v. 1618. 
eingefegnen (ei-glengs’), einfeguen, 3. B. ein Brautpaar. 
Einem Eterbenden „di Sal ausglengs’.* Einen Todten (vor dem 
Forttragen zum Begraben) ausglengs’. Es geſchieht gewöhnti in 
ber Flur des Haufes, worin er geflorben. berfürgefegnen 
(fürs‘glengs’) eine Wöchnerin, die nah vollendeten Sehdwohen 
zum erften Mal wieder zur Kirche kommt, wobev fie auf dem Lande 
ein Stud von einem Wachsſtock mit dareingeftektem Sechſer ober 
Zwoͤlſer auf ben Altar zu legen pflegt. Manche laſſen ſich mach 8 ober 
14 Tagen, wenn fie aus dem Zimmer gehen und Gefhäfte im Haus 
beforgen wollen, den „Hausfegen’ geben, „‚puerperam sacro 
carmine lustrare.‘* Voc.v, 1618. Das Fürs’glengs'd, 1) bie Her: 
vorfegnung, 2) das Opfer der Hervorgefeaneten. Das Geſegnet, 
(fhwäb.) der Rothlauf, erisipela (Euphemisnus wie das Guet, 
das Sälig, w. m. ſ.7). „A. 1649 iſt Roſſua N. an bem Ge: 
ſegnet fo ſchwerllch erfrandt, daß ihr oberer Leib nit anders ge: 
weien, als ob er gebraten.” Lechfeld. Mirakel. „Wo nicht ſchon 
etwas von Glochfewr, Mothlauff oder Geſegnet vorbanben.‘‘ Dr. 
Minderer 1620. p. 205. „Wilt du das Gefegnet aus alnem aiten 
ſchaden ziehen.‘ Msc. sec. XV. „Das Gefeanet kumpt iu Kin: 
dern, fo die natur austrelbt das überhiczig plut.“ Cgm. 601. f. 112. 
An AB. neunt man baffelbe übel grob weg das Ungeſegnet 
(U'gfengt). „Mo muas gfchwollne Glida‘ trucka hältn, damit 
däs’s U’.glengt net dozuo kimt.‘* „Und da hat fih die Kind: 
betterinn erkältigt, und bat ein Ungſegants krlegt.“ Gipeldauer 
Brief. Com. 725. f. 205: ‚Für dem affel ober wuntfucht oder das 
Berfegent.’ 

Die Segen (Segng), Segen⸗ GGentze), großes Zugnetz, welches aus 
zwey ſtarken Wänden, es daran zu ziehen, uud einem Sad (Bern) 
in der Mitte beſteht; (a. Sp. fegina, sagena, gl. i. 1016, 0. 165. 
225); das Recht, mit einer Segen zw fiſchen. Fiſcher-⸗Gerechtſame. 
„Darzu follen alle vifher Kain gevaer mit den Sengfen ww 
Zaitter-Negen brauchen.“ Meichelb. Chron. Bened. 11. p. 215 ad 1529, 
„Wer (im Würmfee) eine ganze Segen (ein ziemlich koftbares Ge: 
raͤthe) und das Recht mit einer ſolchen zu fiſchen hat, darf bis 100 
Krebfen: Reife ober Körbe von Georgi bis Bali legen.“ Witt. 
Wuͤrmſee p. 135. „Auf dem Würmfee mit zwevyen Segens fahren.” 
MB. VIII. 353 ad 4520, „Jus Sagene super lacu Aterse.“ 
MB. V. 165 ad 1276. „Geredtigkalt mit ainer Segen an bem 
MWalbenfee,‘‘ MB. VII. 218 ad 1544. MB. VII. 248 ad 1341 ver: 
fauft Berchtold v. Seefeld „die Segen,” bie er gebabt „in dem 
Staffelfee mit allen den Nutzen, Rechten und Gewonhait und bazu 
gehört Holz Veld, Wis, Ader, Woͤrdt und Waßer“ an Kaifer 
Zubwig. ‚„„Septem Sege quod retia sunt vel piscature secundum 
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ydiema terre illius in piscina Amirse.“ MB. VIII. 183 ad 1244. 
„‚Inferiores autem piscaturas, que similiter appellantur tractus . 
Sagene et Wurf habebunt solummodo piscatores Ecclesie.“ 
. MB. X#. 246 ad 1271. „Aln vede Hodfegen und Laichſegen 
fol drey ſchilllng (3X 30) und gehen Maͤſchen haben.” Chiemferfifchorb. 
v. 1507. Die Krautfegng (Wirmfee) dient, um an feihten Stellen 
längs des Ufers zu fifhen. Vrgl. Th. II. S. 5399. Segenfifcer, 
der das Recht bat, mit Segen zu fifchen, im Gegenfaß der Klain: 
fifher. Die Form Gegend fheint aus Wermengung mit dem 
f. Segens (falx) hervorgegangen, wie auch das nicderfähf. Seiſſe 
für falx ſowol, ald auch sagena vorkommt. 
Der Segener, Segner, (ker. v. Schwab. I. 512) Heinere Urt 
Sälffes auf dem Bodenſee. cf. das vorige. 
Die Segenfen (ségs ſſin, Sengfin), Segens (Segel, Segull, 
Sengfl, Sengfi, Senft, Sat, Gramm. 580. 680), die Seufe (a. Sp. 


feganfa, fegenfa, gl. passim; mol verfeht ſegeſna, fegifua, /7“ 5 
i. 696, 0. 82. 427, lsl. mit anderer Ableitform ſig⸗dh, agf. fibbe, 


wel aus ſig-dhe — ndrd. feeffe, ſeiſſe, vrgl. oben bie Segen, 
welche Form im Voc. v. 1419 hinwieder für falx gilt). Das Voc. 
v. 1613 bat Sageiſen, wol nur eine aud anderwärts vorfommende 
etymologiſche Verdentlichung des an ſich dunkel gewordenen Wortes. 
„Bor und nah der Segenfen,' vor und nah der Heumahd. 
MB. IX. 506, XXI. 623. Meichelb. Chr. B. No, 310. Lorl Lech: . 161. 
Der Sengftmasr, (b. W.) Senfeuftab. Der Segensſchmid, MB. 
XXI. 297 (Sega f-Schmid). Die Segens:Warb, Senſenſtiel. 
Der Saftınwerze‘, ſcherzh. der (als Kronos vorgeftellte) Tod. Vrgl. 
®rimm. II. 346 und Wagenfun. 

Der Segerer, was Zeder. , 

(eigen, vrb. n..(finfen), dem fehr gangbaren figen, felc, figen 
geſtgen der d. und figan ber a. Sp. entſprechend, fft mie in 
der nenern nicht anfgeftoßen. Noch Cgm. 775. f. 193: „Die erchömen 
prawt ſwalg, und falg nider in amacht.“ Diefes ditere figen be: 
rüher ſich in Form und Bed. mit fihen (unferm feihen), und 
beibt bey den bier vorkommenden verſchiedenen Formen Satg, feig, 
Befig mit in Anfchlag zu bringen. Namentlich würde fih das er- 
falgern der Münze als ein ſinken machen und auslefen der fchwe- 
tern Stüde aus dem alten Factitiv felgen leidlich erklären. 

felg, adj. (Avent. Chr. 136) ſeicht. (Es fcheint die Ichtere jetzt 
sangbare Form nah Gramm. 680 — vrgl. auch Huff und Saft — 
aus jener erwachſen). 

Die Seigen (Seigng), vertiefte Stelle auf bem Felde, wo ſich 
das Regenwaſſer zu fammeln und fpdter als anderswo zu verfiegen 
pflegt; jede Vertiefung im Terrin. „Anderhalb Tagwerch in 
4 Sepgen.“ Thumſtaufer Salbuch v. 1385. Vrgl. Satg und 

efig. | 
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Das Abgeſeiger. „Damit alles Pier, wie auch zuletzt das 
Adgefeiger fleißig in der Herrſchaft Vaß gebracht wird.“ Ehlin- 
gensberg jus hofm. 256. 

Das Gefſig (Gig), Bergrinne, wohin die Gewaͤſſer ablaufen. 
Koch: Sternfeld S. und B. II. 364. Vrgl. gl. i. 269. 756. 740 
gifig stagna, paludes, wenn biefe Form nicht etwa als gifig zu 
Seigen, w. m. f., gehört. 

Der Sig, wie bb. Steg (a. Sp. figu, ſigo, agf. fige, und mit 
einer Ableitung fig:or, isl. fig:ur, flg:r). Das Gig:Flafd, 
Sig:opfer, Sig-zaichen, Voc. v. 1618, den alten Eompofiten 
noch entfprehender, als die modernen Sieges-Kl. x. Eine Menge 
alter Mannsnamen gehören hieher. Sigibolt (wol unfer Set: 
bold, und etwa auch Sebald), Sigideo (etwa unſer Seidh, 
Stoifrtd (unfer Setfrid, Sefrid), Sigimärt (wol fchon 
das Segtmerus des Tacitus, wird gl. i. 642 noch appellative für 
victor gefeßt). Sigmund (HhE. Avent. Ehre. 53 Sig), vrgl. 
Grimm 11. 475. Der Unfig. „Der König von Frankreich bett ober 
gewann großen Unftg‘ (war ungluͤcklich im Krieg). Chr. bey Freib. 
1. 131. Das Verb figen minder volksmaͤßig, als obfigen, mo: 
von der Obfiger, obſiglich, Obſig; (agf. figrian, il. figra 
vincerc). 

Sigaun, älterer Weibername (z. B. Hund St. B. I. 163. 175. 295, 
11. 38, 133, Gem. Meg. Chr. III. 361), iſt vermuthlich die Sigüne 
der alten poetiihen Nomane von Parcifal, vom Oral ıc. (Vrgl. 
MWigalois, JZwaln ıc.) 

Sigoft, älterer Mannsname (j. B. Hund II. 9), (Stgi:gaft?). — 
Vrgl. etwa gar den Tacitus'ſchen Segeftes, Vater des Segl: 
mundusß, 

Sigel, Hundsfigel, Juſigel, Linfigel GBerchtesgaden v Schraut), 
Siglander (kex. v. B.), daphne mezereum L. Seidelbaſt. 
Das Sigel, Infigel, 1) das Siegel (d. Spinſigel, a. Sp. 
infigilt). 2) aub das, was anderwärts Stempel (timbre) 
heißt, wird in Bayern Sigel genannt, Sigel-Papier, Sigel: 
Amt, figeln (Stempel-Papter, Amt, wo Papiere geftempelt wer: 
den, ftempeln).. ſigelmaäßig, adj., Im Genuffe des In Bayern 
für gewiſſe Klaffen herkoͤmmllchen, jetzt namentlich anf Abdeltche und 
Beamte mit und über dem Raths-Range befchränften Vorrechts, 
Brree und Inſtrumente, bey welchen Andre an gerichtliche ober 
nordrifhe Ausfertigung gebunden find, mit bloffer eigner Unterfchrift 
und unter bloſſem cignem Siegel rechtsguͤltig zu fertigen. Unſigel— 
mäßig war unter ireven Leuten urfprünglich wohl niemand, auffer mer 
eben in der That Feine eigen Inſigel hatte. „Ein igleih man’ (fagt 
Ruyr. v. Fr. Rechtbuch, Wflr. Btr. VII. 45), fwie er genant ift, hat wol 
ein In ſigel, da; hat chraft, ſwo er es anlalt um fein felbes ſache (wo 
er es in eigner Sache anlegt. Es konnte (ja. a. ©.) ein jeder, ber tin 
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Eigel Hatte, ohne eben a su fepn,, daffelde mit ausdrüd: 
tiher Verwahrung, daß es ihm und ſeinen Erben ohne Schaden fey, an 
Urfanden Andrer fegen, die feines befaßen (‚jaigens infi geld nit enhetten‘, 
amd ihn in Gegenwart von zween Beugen Barum; bitey;; Diele Zeugen der 
Bet um das Inſigel oder der Sigelebet mußten; aber im Jnftrument 
namentlich angefügrt werden, und es kam zulest auf ihre Ausfage an, 
wenn gegen die Gürtigkeit der Lirfunde, Einwendungen gemacht murben. 
er. MB. VI. 597; Heumann opusc. 13553 L.R. v. 4616. f. 215. 74. 75; 
Jirmgist Hſpach 414. 464. Das Rechtbuch Cgm- 307 Hat einen eignen 
Artitet Über nfigel, Gebrauch und Misbrauch deſſelben. Im reform. 
eRdt. v. 1518. Tit. V. Art..6 iſt nach Bemerfungen über die bekannten 
Anfigel der Städte und Märkte und derer vom Abel ober Amt und Würde 
vie Rede von „Sondern ſchlechten pyerfonen, bie fyglmäffig 
fein. Derſelben Siget follen am jeder lirfunde zwey fern, bamit eins 
dad andere befeſtige.“ M- f. die verfhiedenen Beſtimmungen hierüber in 
ter &.D. v. 1555. 2id Bch. Da ehmald die Beamten ald Pfleger umd 
Richter ſowohl die Verträge unter den linterthanen :c., als aud die Be: 
richte an die Höhere Obrigkeit unter Ihrem eiguen Infiegel zu fertigen 
hatten, fo wurde von den Pandftänden für fehr nothivendig erachtet, und 
oft erinnert, diefe Stellen nur mit folhen Perfonen zu befegen, bie ein 
angebornes ober ein vom Kalfer oder Pfalzgrafen ertheiltes Ynfigel Hätten, 
d.h: von Aber oder figelimä fig wären. - Der Gebramd eigner Amtöfiegel 
täßt Heutzutage nicht leicht mehr Äine Vertegenheit diefer Art zu. Drepy: 
figler, Vierſigler. „Sollen unſte Tuhmader Kerntächer und 
Dres: und Vierftiegler verfertigen, fo müflen fie böhmifche 
Wolle haben;“ (mol von einer Art Stempel). Werfall bes Loden⸗ 
bandeis p. 71. „Item Mechtifch (tuch) das veft nennt man von der 
tofn, hat V figel, das leichter IV figet, das ſlecht Ul ſigel, 
bat in feng XXX elln.“ Tegernſeer Ms. v. 1500. (Wrgl. „Es fol 
niemant .. tu mit ſchneyden, es ſei dann gepetſchaft.“ 
Com. 544. f. 54°), Im Cgm. 259. f. 45, auch 514. f. 156 fteht 
ein paar Mai ſidel — und ſideln für figelm -cfr. 
Oramım. 6. 440. 

Det Sigaro‘, das Siugrün, vinca major et minor. Eine bloße Ent- 
ſtelung aus Sin⸗gruen? (f. fin). 

Sigel, Sigelftain, f. Segel. 

Der „Sigrift (Voc. 9.4618) aeditnus,“ font Ik Mefner, 
wm. f., uͤblich. Schon gl. i. 678. 1249, o. 39 figtrifte, 
ftgerfto aedituus, secretäariüs — neben 3. 586. 678 figinbeit, 
ftgindir. secretarius, aedilis, i. 697 figitart sacrarium. 
Das Voc. v. 1429 hat facrift, sacristanus. Vrgl. Sagerer. 
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ı Reihe: Sah, seh, x. 
(Brol. Sad, ſech, ıc.; Sag, feg, ꝛc.) 


Der Saber, öfter mit dem Umlaut Saͤh er (Saha‘, Sage‘), con: 
trahirt Sahr (Sar), collective: die fcharfen und fpigen Blätter 
gewiffer Sumpfgräfer (Carices), wie auch des Noggens und Waigend. 
Wenn dieſe Getreidarten, eh fie in den Halm fchlefen, zw üppia 
wachſen, wird der Sacher abgefchnitten und als Vichfutter ver: 
braucht. Diefes Abſchnelden heißt fähern (lahe'n, fage'n). Das 
Sacherach, Sache rich (Sahars‘, Sagara‘), Collectlvum. „Sa: 
gerig oder ſauers Heu.“ Hazzi Stat. 1. B. 131. „Seegraͤſer, 
als Primp-, Sachrang-, Rohr- und Katzenzagel-Kraut.“ Mate: 
riallen v. 1782. 76. Man hört auch, der Saharo‘. (Gl. passim 
fabar carex, ſaharahi, farahi, carcctum). 

fehen (legng, lchha’, o.pf. fe — I fhh, du figl, fihhfi, er fibht, 
b. ®. du fegft, er fegt, o.pf. 1 fia, du ſioſt, er fiat — Praet. I 
fahh oder fehlıat — häb gfegng, glehho‘, o.pf. gſes“) und geſehen, 
a) wie had. fehben (a. Sp. ſehan, agf. gefeon fl. geſeohan, 
tst. fiä ſt. ſiha, goth. ſalhvan — von welchem goth. hy ſich Das 
d, das in g überfplelt — glegng, „gefegen‘ auch Wſtr. Bir. VII. 
81 ad 41532, agf. gefegen — erhalten hat, mitunter aber auch 
noch das v hervortaudt — Mittelfranken galawo', a. Sp. gifeunen, 
agf. gefeven). b) anzufeben feyn, ausſehen. 

Schwarzkopfat brau’-augst, fchö” röslat in Gficht, 

Und mei’n Schaz kan. 1 net laffn ,. wal 0° ga‘ fo ſehö f[ihht. 
„Meiner I. Muctter Geftalt, wie: fie im Agoſto 1542 gefehen 
bat, an einer Tafel, die Chriſtoph Amberger gemalt.’ Bruder 
Schwarz v. Augsb. Trachtbuch. Die Sec, acies (oculi), Cgm. 
655. f.322, a. Sp. feha, pupilla. fichtig, adj., adv., d. &p. 
ſichtbar. „fichtlget Schaden, fihtige Wunden, fichtiger 

Gebreſten.“ LM. v. 1616. Xit. a8s. MB. XV. 472. „Dieb if 
ſichtig falſch, und ftreitet wider alle Erfahrung.‘ Wagner Elv. und 
Pol.:Beamt. 11.292. Die Kalben, die Kub wird fihtig,.«se- daß 
fie träctig fen), (DE)  anfehen Einen, ihm feinen, das 
Anfchen haben, vorfommen. „Es ſicht mich für Mot, für 

‚guet ic an.“ Av. Chr. Dietr.v. PL. d.R.v. 1616. „Wis ung bie 
. Sate anfiht.” Kr. Lhdl. XIV. 47. „Schriftliher Abſchied, 

der ung In mehr Stüden befhmwerlih anſicht.“ Kr. Lhdl. XI. 28. 

„Und daß auch etlihe mitgefhidt werben, will uns nicht unnoth 

anfehen.‘ ibid. 491, „Wil uns unfüglih auſehen, hinter 

ihnen Anderung: fürzunehmen.”’ ibid. 493 ad 4497. : anfeben, 

Einen mit einer Sträfe, damit belegen, „Die leichtfertige 

Werbeperfon fol im Wicderhoiungsfall mit boppelter Geld = und 

Geigenſtraff angeſehen werben.” Griminal:ECod. v. 1751. I. Th. 

ates Gap. $.2. anſechlich, adj., spectabilis, Voc. y. 1618, 
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anfehniih (welches aus anfehenlich zuſammengezogen). „Uns 
ſechliche Jungkfrauen vom Adl oder den Geſchlechtern.“ „... Die 
dapfeteſten, anfehlichiften und refierigiften aus der Au.“ Anorb. 
zur Ftonleichn.⸗Proceſſ. v 1580. auffſehen, suspicere. @in 
Aufffeben haben, animum attendere: Voc.v.1618.  befeben, 
(4. Sp.) befuchen, beforgen, pflegen, warten, (gl. i. 362. 600. 776. 
785. 1240, Dtfr. V. 15. 41 et alibi pifehan tueri, pascere, colere, 
tergere, honorare). „Den nafaten Haiden, den kranken weſechen, 
ben toten wegraben.‘‘ Cgm. 639% f. 21. „Swan die frauwe die dirne 
heizet ein ezzen machen und Ent beſehen oder vibe.‘ Br. Berht. 64. 
„St (die Magd) folt das haus fchon haben beſechen“ (heforgt). 
Cgm. 270. f. 207. „Ey ift aut, wer ſih enzit — Grimm 
Reinh. 346. 
„Wan es gar — zu leiden fat, 
Was man vor beforget und befebem bat.‘ Gato. 

Cgm. 73. f.-10, „Hat ain man. vall eſſen und trinden, und hat 
ein hausfrawen und ain diern, die heifent im fein ding beſehen.“ 
Schwabenfp. c- 559 Schilter. efr. IL. Xh.p. 521. Die inbefehen- 
beit (Ubfegngat, DE), Sorglofigkeit, Unachtſamkeit. Die 
Beſeh-Amm, „Beſechamm, Bfehnertinn, Bfenneriun,” 
Fran, welche einer Wöchnerinn beyſteht, und die erſten 4 oder 6 
Boden hindurch die Warte des: Kindes beſorgt, „Schopperinn.“ 
‚Befehberinnen:ber Kindibetterinnen.” Gem. Reg. Chr. III. 599 
ad 1477. Cgm. 601. fol. 98.* Nach der 8.D. v. 1553. fol. 160 ge: 
hübrt „alner Befehammen zu Lon ain halb pfund pfenning.” 
De. Beſicht, a) Beſichtigung, b) Auffiht, Beſorgung, Pflege. 
‚Mit genugfamer Beftcht. „Mit. gueter, flelßiger Bericht.” 
tori Big,:R. 25. 208. „Mit getrewer Hucte und Befihte” 
Kurz Oſtert. u. Fr. d. Sch. 455. 464. .c) die pflegende, wartende 
derſon felbft, d. b.was Beſe herin. ‚Nach einem Generale v. 4746 
eehihrt. einer ſogenannten Schopperim oder. Beſicht nebſt Koſt 
und Trunt wochentlich 24—30 Kr. Zaupſer Ms. gibt in dieſem 
Elan als paſſaueriſch die „Bfich.’ Die Unbeftcht, nad b) Sorg- 
leſigkeit. „Von Un beſicht,“ per-incuriam. Wftr. Bir, VII. 171. 
befihtig,. adj., forgfältig, -aceurat. Ein beſichtiger Schüs. 
Ortolpg. Die Beſichtigkalt, Belorgung, Verwahrung, . Einfrie- 
digung. „Mit Zaͤunen und mit anderer Beſichtigkalt.“ Regensb. 
Ir v. 1366. „Unbeſichtigkalt (Sorglofigkeit) ains manns, der 
da haws hat, iſt mit anders, dann aln ſtarcks fewr in dem haws, 
das da print vnd niemant lefhet.” Ms. sce. XV. derſehen 
(defegng),,a) wie hchd. erfehen, b) fi, (von Schwangern) wie 
dhd. fih verfchen an Etwas, fürfehen, prospicere. „Dem 
meinen nup fürſehen. Gett hats fürſehen.“ Voe. v. 1618. 
fürſehenlich, unfüͤrſehenlich, vorhergeſehen, vorherzuſehen 
Der nicht, „Von Haus zu Haus unfürfehenlihe Jnquiſition 
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nach verbottnen Büechern Haben.” Mandat v. 1580, „fuͤrſichtig 
und wolmetf’,“ d. Courtoffie gegen Rathsperſonen von Städten 
uud Märkten. Fürftichtigkatt, Vorſicht. ſ. verfehen nnb wor: 
feben. geſehen (D.8. gfehho’, 0.pf. gſeo), gerne ftatt des ein- 
faben fehen. geſehend (gfehhwd;, gles’d), ſehend, d. b. nicht 
blind. Die Geftht, (d. Sp.) das Sehen, bie Belichtigung,, bie 
Auffiht, (a. Ep. din giſiht). Hat ein Badender „baz gewant der 
hueterinne empholhen ze trer geſicht.“ Wſtr. Btr. VII. 73. Die 
Geſicht (der Braut), Brautfchau: Augsb. Stotb. Das Geftct, 
wie hehd. Das Gefichtl, a) Gefidtchen, b) Larve, Maske. Auf 
mein; dein ıc. Geftcht, unter mi, d. Namen; auf bloße Treu 
und Glauben. Aufs Geſicht arbaiten ıc., auf ben Sceln. 
„Almoien geben zu rum und zu geſicht.“ Cgm. 713. f. 21. ge 
ſichtig, blos anſcheinend, ins Geſicht fallend. „Was da gefichtig, 
aber nit gewichtig.“ P. Abrah. „SGeſicht der Augen’ (adver- 
bialtter), augenblicklich, auf der Stelle. Geſichts oder Ange 
ſichts meiner, deiner ıc., im meiner, deiner Gegenwart. An 
geſtchte difes (Bilefes ıc.), a vista, glei, fobald er zu Geſicht 
kommt. Angefihte fehier Jugend/ In Anfehung f. 9. Dat 
„Geſthen, Geſichen,“ Caih. 724. f. 181 'visus, Geſicht (cf. das 
alte giſtuny. gleihfenen einer Sache, den Anſchein ber: 
felben haben. Iotz’fihht s ja "an Hirda’.fcho‘ um od um gleich. 
Dä fihht s 'on Z’grundg6” gleich. - Üherfehen, ausſehen. Das 
fihht lumpst her. Der Menfch hät iotz & fcheuzfams Her- 
fegng, hät funk fo guad hergfegng. höchgeſehen, adj. 
(HbE.) ftolg, hochmärblg.  Tehen in eine Sache, vber bareln 
fehen, oder cin Einſehen haben, tuen, Mätfibt nebmen, 
ſich als Vermittler, Schledrichter eines Handels oder einer Sache 
annehmen, Mittel fchaffen. „Es hat Dr. die Landſchaft ermahnt, 
bamtt ſie in dem Handel Tehen.” Kir. Lhdl. XIV. 59. „Darein 
wollteir wir alsdann gnaͤdiglich ſe hen.“ a. a, O. IX. 551. „Nach 
Blilligkalt In die Sache ſehen.“ L.R. v. 1616. F. art. RM: 
„Hineinſehen in eine Perfon, wie In einen Spiegel,“ fie uber: 
‘and werth halten, lieben. überſehen, a) wie hchd. Die über: 
ſehenheit, das Überfehen, Verfeben. b) b. W., durch Auſchauen 
bezaubern. Ein Kind, das, ohne daß man errathen kann, warum, 
ſehr ſchrelt, much überſehen worden fenn. Vigl. über: 
luegen. uͤberſichtig, ſorglos, nachlaͤßig, b. Wagenſell Nuͤrnb. 553. 
überfenig, paetus, ſ. unter ſen. verſehen, a) wie bh. 
b) vorſehen, fürfehen. (ſ. I. Th. 555). ‚In Bayerland tft durch 
ein Decret v. 1674 ausdruͤcklich verſehen, daß wer mit einer 
Büren Im Wald betreten wird, vor einen uberwiſenen Wildfanisen 
zu halten.’ Ertel pr. a. T. 405. Mir iſt verſehen vorberke: 
ftimmt). Die götlih Berfebung (Morfchung). Druck v. 1485 
@ben To Lit wol das auch bad. verfehen @inen mit Etwas, pro- 
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videre, gu nehmen. Namentlih beißt Einen verfehen, ihm bie 
Sterbfacramente reiben. c) verfehen fih eines Dinge, zu 
einem, a. Sp. es beitimmt von ihm erwarten, fi deshalb auf 
ihn verlaffen. Daber die Zueverſicht, die Erwartung. „Haben 
und aller der Rechte, Vordrung, Auſprach und Zuverficht, bie 
wie daran hetten, verzigen.“ MB. VII. 192. „Unde verfehen 
ſich an Mb, et sperent in te.“ MWindb. Pfalter. Im der Altern 
Sanzlenfprahe war ſtatt Zuverſicht auch blog Berfehen ge: 
dranchſich. „Im amädigften Verſehen.“ verſehentlich, 
adj. und adv., aͤ. Sp. zuverſichtlich, zuverlaͤſſig, allem Anſchein nach, 
vernuthlih. „Denen unſer Wetter geſchriben hat, oder verſehent⸗ 
It noch thun wird.” „Das, als ih achte, nun verſehentlich 
zeſchehen ſeyn mag.“ Sr. Lhbl. IX. 377. 387. „Go wäre nicht 
unverfehentiih, daß dam alles... ſeyn wuürde.“ ibid. X. 201. 
„E nimt mich verfehentich, ich vermuthe.“ Lorl Lech⸗R. 122. 
elhen (ſeibho), praet. gefihen, gefigem (gfihho”, gfigng), 2) verb. 
act. , wie hcd. feihen, geſelht (fihan, gl. i: 99. 455. 656, Tat: 141, 
gl. i. 1021 fihon, liquarce, cölare, Agf. feon, engl. to few, 
it. fia). 
'Kus d& wä‘ gmoich>’, d Milch d& wa‘ gligng, 
Und da is des fchö” Refal ei’s Bett eini gfligng. 
„Beftgen rofhoning, melus rosarum colati.“ Cgm. 591, f. 118.b 
Die Milch ausfeihen, wofuͤr auch ausſeideln (vermuthlich ohn⸗ 
sefähr wie ſedeln ft. ſechteln, w. m. ſ.) gehört wird. 2) verb. n., 
von Fläffigkeiten: abfintern, durchſitzen; d- Milch Teihht-ä, 
durch etc. beſelhen (bfeihha’), verfiegen, vertrodnen (a. Sp. 
bifidanz gl.i.574 plfeh, aruit sc. fons, piftgamero sc. 
tha, sicco st. Aumine, 369 yifibhantu sc. puzza, succus sc. 
puteus. Doe Brunno bfei’t, is’bf’s. Do‘ Kus bfeikhht, bfei't 
d Milch, is d- Milch b’fihho”, oder metonnmifh: di Kuo bfeikht, 
bfei't. | 0 a 
7: Albm hät s 0° Schmewäl gfehniwin, bfeihhott'di’Rüs, 
Dohaoın hät da“ Schauo* g’fchlägng; gust gets ma’ nid. 
Das Beſeichkraut (Mondsraute, osmunda lunaria) bey Hübner 
(Salz. 959) macht das Meifvieh, wenn es die obern Theile vom 
Stengel diefer Pflanze abwelder, beſeihen. (En Diafektverb „be- 
leihen,” das ih für beträgen angegeben finde, welß ich bier 
nicht gut unterzubringen. Sollte darin noch das alte vielgebrauchte 
MHinihan fpufen? Schwerllich. Vielmehr ſchelnt diefe Form: blos 
das nah der Ausſprache — Gramnt. $. 523-525 — aufgefaßte be- 
fällgen, f. unten S. 223. 229). „Von dem biut bift du erſigen,“ 
ſagt Marla zum vom Kreuz genommenen Söhne. Com. 568. f. 252. 
verfeihen, verfisen, verfiegen, vertrodnen. „Der Ereverf etbet 
nlmer mee.“ Com. 714. f.4. Det Brunnen, das ausgetretene 
Baffer ic. verſelht, iſt verfihen „Bayriſch Bluet iſt hoc 
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niht verfigen.” Wilr. Briefe bayr. Denta. und S. 1778. „Thet 
im ein Kuh verfeiben, fo thet ers alld die Traten zeihen.“ 
9. Sachs. (Gl. i. irfinuantu sc. aha, vacuefactus se. fluvius, 
Jak. 14. 14, nah welher Form, um fie mit dem Partic. ptfiben 
zu vereinigen, auf ein früberes goth. ſelhvan zurückgeſchloſſen wer: 
den muß). Die Seth (Seihh), DL, der Seiher (Seihhe‘), 
u.e., wie hd. Selbe und Seiher (a. Sp. fiba, gl. a. 6. 34 ır. 
colum, colatorium). Der Selb: Hadern, SHGeib:Ribel, 
Lumpen oder Büfhel Haare, wodurch Armere die Mil feihen. 
Die Seihen (Seihha, Seigng), Einfenfung, tiefere Stelle im 
Terraͤn, wo das Waller zufammenfißt, der. Dächer, wo wegen Zu: 
fammenfiuß des Waflers größere Hoblziegel (Seihenbägten, 
„Seuchenhaͤgen,“ gl. Mandat v. 1769) gebraucht werben. Dieie 
Hohlziegel felber heißen in der Scheirer Dienſt-Ord. v. 1500 f. 56 
Sephen. Ech finde gl. i. 394 ein Sid, stagaum, im dl. ein 
fifin., agf. ſich, lacuna aquosa „ die hieher gehören können, wenn 
nicht etwa das fihan, sidere, der gl. a. 555 ein ganz anberer 
Stamın if). ©. a. Salg, feigen und Geftg. 





Reihe: Sal, fel, x. 


Der Sal, wie bb. Saal fat vel ausgehüs von ſtainen, menianum, 
Voe. v. 1429, fat, exsolium, gl. a. 79, ſalihus, felihus, atrium, 
a..175, fat, domata, coenaculum,, 0. 1352..258, ſal, templum, Diut. 
Il. ı28. 150 als neutr., MWernp. Maria 50. 51, gl- 0. 549, ist. falır. 
atrium, alij, feli m., domus, melde Bedeutung: auch im felifuodan, 
fatifuodhan der leg. Baiuu. flatt haben wird. Das agf. fal, domus, 
aula, jcyeint ein Neutr., im Schott. ift ſal auch ein Play). Vral. v. Hagen’ 
Nibelungen S. 566,. Benedes Wigalois ©. 695. In einem Drud v. 1435 
(Buch der Weish. f. 26) ſteht Nachtzal für Nachtherberge — welches 
als Nacht: fat, auf einen allgemeinern Begriff und auf das goth. falian 
(divertere, einfehren) führen würde. Brgl. Gefelt. und Selden. Jr 

--den romanifhen Spraden ift das Wort ein Femin., wie ſchon ih den leg. 

„Alam. Tit. 82 „domum seu et salan,‘‘ edict. Rothar, Tit. 48 „de sola 

propria‘‘ exire. Ob die alten Ausdrüde: felehof, curlis (gl. a. 34. 650), 
felifant, ſellant, terra salica, trassilicus, Meichelb. H. Fr. I. 245. 29%, 
‚gl. i. 124. 572, 0. 541. 580. 412. 417, Diut. 111. 150, zu diefem fat, 
feri, mansio (efr. bezimmert), oder zu ſal, traditio, fellam, traders, 
gehören, laſſe ich unberührt. Im Cod. dip). Ratisbon. kommen auch serri 
salici und feminac salicae vor. Vielleicht Hat ſelbſt das salici (Franci) 
auf ein anders als ein örtlihes Verhältniß Bezug. In der lex salica 
wenigſtens finde ih nirgends ein salius, fondern immer (homo) salicus, 
salecus, (Francus) salecus etc. Anderwärts find Franci nobiles vor 
Fr. feroces unterfhieden. Ccfr. Frauten). Brgl. auch (dLig- 
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Die Sal, fale, fala, ſalunge, falunga, (d. und a. Sp.) rechts⸗ 
häftigförmiihe ober obrigkeltliche Uebergabe eines Gutes, delegatio 
(fela, traditio, MM. 44. 45, efr. fala, missa, gl. a. 678). ©. 
unten bad Verb jelen, fellen, tradere. N. N. „Tradidit predium 
suum ad altare... quod postmodo confirmatione, que vulgo jale nun- 
capatur, in manum B., comitis de G. delegavit.“ MB. XXII. 201. 208. 
„Fin guet dem N. N. mit falmans hand des N. N. auffallen, an den dy 
fal von recht gehört. MB. XXI. 340. „Ich fol auch den berren zu ei: 
um falmanne geben den R., ob der nicht wer, jo fult ich in die jalung 
mit einem andern freven herren geben.‘ MB. MI. 557. Hujus praedii 
delegator fait mobilis de Hals, qui eandem delegationem nobis resignarit, 
quod vulgariter „Sit (wol Sal) vocatur. MB. V. 5329. Cujus pro- 
prietstem vel jus quod dieitur vulgariter ſal Conradus R. resignavit 
nostro monasterio. MB. XI. 581. ‚Wir M. M. veriepen, daz wir di fat, 
di wir haben uf dem hof je %., der bes P. rechtez aigen was, unb ben 
er nu dem B. je algen gegeben hat, dem B. aufgeflant und auf: 
gegeben habn, und uns derſelben ſal zu durchſläht vergeiden und ver: 
jigen haben.‘ Ried 715 ad 1298. „Guonrat ſalte folih eigin, fo er je 
Haſdeshuſin bate, mit finis wibis hante, ze Ougiftburd dar je niuuuin 
muneftere gote unde ſeo Mauriclo unde den bruoderin, bie da dienont, je 
shrupnte, unde (tete Day) ce urgiite den bifhoffe Embriconi (+ 1077) unde 
den uogite Adelgozje unden prouifte (Anfelme) unden bruodernen da dionontin 
unde der jale was Iere langer uone Winterbah unde jint urdunder 
Otge; uon Hegirbund....‘‘ MM. 152. Das Salbuedh, Verzeichnißz 
aler au eine Corporation gemahten Schanfungen und der daraus 
flefenden Renten. „‚Iste liber (der Codex traditionum) des Klofters 
Gelfenfeld renovatus est et conscriptus propter inidoneitatem 
veteris Jibri dieti falpuoh a°. D. MCCLXXXI“ MB. XIV. 179. 
Red 392. „Salbuech oder Trabitionbued,‘ bey Hund I. 46. 
74. 94. 265. 287. Der edle Doctor konnte no ein im I. 1150 oder 
1160 geſchtlebenes, dem lat. Cod. Falckensteinensis der MB. VII. 435 
entſprechendes, deutihes Salbnech benutzen, das ſich im koͤnigl. 
Relosarchiv nicht mehr findet. Der Salmann (plur. Salleut), 
(4, &p.) adytbarer, frever oder adeliher Mann, der ale dritte Hand 
de Einantwortung (Sal, Salung) eines gefchentten oder verkauf: 
tem ıc. Gutes aus der Hand des Gebers in die des Empfängers 
tehtsträftig und fevertich vollyog, delegator; auch Sewährer, Schuß: 
betr, auctor, confirmator, conservator, advocatus. Ein But, 
„mit Salmans hant“ übergeben, konnte nah Jahr und Tag bem 
Empfänger nicht mehr beftritten werden. Die Gewähr des Sal- 
manns war zurelchend, cfr. MB. XII. 465 ad 41320. XV. 402 ad 
1354. V. 59 ad 1294. II. 194 ad 41505, 178 ad 1291. Heumann 
opüse. 289, Einer Sache nun und gewer weilen (beweiſen) mit 
Salman und andern Biderleuten. MB. IV. 494 ad 41410. fal- 
manntich, adj., mit Salmannd Hand eingeantwortet, und unter 
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dieſem Titel bevorrechtet. ſalmaunlſch aigen. MB. IV. 488 ad 
- 1444. jalmannifch lehen. MB. IV. 200 ad 1488. „Das gut, 
das von Herzog Joͤrgen ſalmannſch atgen if.” Urk. v. 1381. 
Cgm. 216. f. 22. Cine unter Herjog Hainrich 1442 von vielen unter: 
ſchriebenen Salleuten Abelichen, Bürgern und Bauern) erlaffene „Rund: 
(haft Cabgebrucdt in Neumanns Antwortichreiben an Hrn. v. Herkomman 
P- 248) befaat, „ſalmaniſch lehen aigen fen ain ſolch guett, das 
beſſer ſey, denn anders freus algen, wan man habs vor ve vnd ne ge 
jalt von einem pauren, der dan falman gewefen jene ald zu ainer be 
ſtättung der gewerjhaft, und Wan ainer ain ſalmaniſch a igen in der 
gewer gehabt hab jar und tag, vnd das mit dem ſalman erjeugen hab 
mögen, fo hab er fein gewer durchieffen, und weder ander brief noch figiü 
darumb bedurft.” Der Salpfenning, Seld, das bev einer Sal 
oder Salung, oder Übergabe von Geite des Empfängers dem ver- 
mittelnden llbergeber (Salman) und deffen Famitte (zum Undenten?) 
gereiht wurde. Wenigſtens alfo MB. IV. 441 ad 12335. GSalge 
richt, Salrihter, des Bifchofs zu Bamberg. MB. XXV. 292 ad 1469. 
Bielleiht zu „ber Sal’ gehörte. 
fal, fäl, adj. (d. Sp.). „Ob ein man kawffet an fein wißen 
‚dewbigs oder rawbigs gut, und bat das in faller gewer lenger dan 
brew jar.“ Rechtb. Ms. v. 1455, „Es fein auch fein Worfarn und 
er bes gute in fäler nußlicher gewere gefehen lenger dan Landsrecht 
iſt.“ MB. X. 162 ad 1433. „Daß er fein Gut in rechter Galler: 
aus (im Original: Taler nuß?) beſitze.“ „Daß fie ihr Gut in rechtet 
Salnutze befäßen.” Zirngibl, Hainſp. p. 40 u. 175 ad 1424, 1430. 
„Die N. N. werben fälig geſprochen (quittiert). Der N. ſpricht 
ben ®. ſaͤlig.“ OÖfele II. 304. 5307 ad 1414 — 1427. Diefe mir 
noch unklaren Formen werden wol zu Sal, traditio, confirmatio; 
gehören, umd bilden vielleicht den Bedeutungsübergang zu Tälig, 
ruhig befißenb. 
fätig (fali’, foli’), wie hehd. fellg (a. Sp. fälig, noch Voc. v. 4618 
 „fdltg, beatus, felix,‘ isl. fälzT, agf. gefädtig; vielleicht gebört 
auch das agf. fel, bonus, als eigentlih ſaͤl, wie das goth. TEL.. 
bonus, hieher). Avent. Ehr. 67. 105. 112, 473, 190 verbindet: 
„ſelig und reih, rei und felig, reichſelig,“ öldsos. „Do 
ware manig ebler reich umd ſaͤlig“ (von den aufgelefenen Stücken 
Smaragbe). Cgm. 735. f. 45. „Reich und fAlig werden (burd 
Geſchenke). Die fälig Reichenaw.“ Lirer. ‚Einen feligen und ge: 
funden Ort auswölen, loci salubritatem eligere.‘‘ Vegetlus v. 1529. 
„Warumb ift der heil. Paulus nicht erhoͤrt worden? weil es jme 
nicht feltg (beilfam) war.’ Wlbertins Guevara. N. day falts 
Find, felix puer, ein in Freyfinger und Münchner Urkunden felt 1480 
vortommender Name von Gliedern einer vielleihr jüdifhen Familie 
Corgl. Sellgman, Süͤeßkind und Wagenfelld Nürnberg 442, 
Hund II. 608), „Saͤliger menfh,“ „ſaligen chind,“ redet 
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: der Prediger feine Buhdrer oder Zuböreriunen an. Cgm. 305.506 u. 632. 
„Ir fälligen, ſprecht mir nach ewr offnew ſchuld.“ Predigt in 
Ugm. 590. f. 275. „Säliger gebähtnuf, felicis memoriae.“ 
Voc, v. 1618. Aber aub elliptiſch und fo, daß das Adi. auf die 
Derfon felbft bezogen ſcheint. Mei” Vädo‘,. mei’, Muada‘ Saligo‘, 
und (ali', und mei” Väada‘ (aliga’, mei’ Muada’ fali'. „Unſer 
vorvordern ſaliger.“ Meberer Ing. 41. „Der. alt Part fäliger. 
Die Part falig. Des Krugs Täligen. Ron Conrats ſaligen 
wegen, Els Streberin feliae,’’ MB. XIX. 74. 44. XXI. 493, 
AXV. 312. MBral. Gramm, 880. 

fdlig fpreden Einen, ihn quittieren, f. oben S. 222 fal adj. 
Das Selig, (Eupbemismus der a. Sp.) die Upoplerie. „Das 
Selig bett iu gefihlagen und getroffen.‘ Av. Chr. 263, Die Bür- 
ger verfälfehten den Landwein anf eine fo unleldentliche Welie, daß 
mehrere Leute das Selige beruͤhrt hatte.’ Gem. Reg. Chr. III. 511. 
„Des Fraunbergers Hausfraw Benigna iſt a9. 1572 zu Münden 
turh das Selig, Gott behät ung alle, unfirfeben hingenommen.’ 
Hund St.B. II. 85. Vrgl. das met, und ital. il benedetto. 
Auch das Adj. ſcheint zuweilen per antiphrasin genommen worben 
in feon. „Ich bin unbe ber gewefen bie fmache unt faelic fe,‘ 
jagt der Efel, der in der Fremde beffered Loos fuchen will. Altd. 
®. IN. 4189. „Er iſt felic, dem des geſlechts icht wirt, baz fin 
Kat fo ſchler gebirt.“ Renner 1708. S. d. f. befäligen. faligen, 
befäligen Glaͤlingo), befeligen, gluͤckllch machen, „faligen, 
beare,* Voe. v, 1445, gl. a. 506 faligon, heatifico. Man 
braucht das Wort gewöhnlich ironiich (ſ. oben): Dà hab o' mi recht 
bfali't damit. Deo‘ Ma’ had fi’ bläli't, is fcho fo ald, und 
aimmt no’ a’ fo > jungs Wei, Die Salde, (d. Sp.) was 
Seligteit, salus, beatitudo, felicitas, a. Sp. fälda, zufammen- 
gezogen aus ſaͤlida, fälitha, ist. einfacher füäla, agf. ſaͤl und 
geſaäldh. „Zu unfer Selen ball und ſalde.“ Meberer Ing. 41. 
„Durch ball und ſaͤld mein und meiner vodern ſel.“ MB. X. 383. 
XVII. 236. Mieb 744. „Vallis felix vel Saeldbental (monaste- 
riam) situm prope Landeshat.‘“ MB. XV. 549, fpäter Seligen: 
tbal. „Wie felten vemand fein arg leben, diewell er in Selden 
Rat, enderet.“ Drnd v. 1485. „Du tämifhe Un ſaͤld!“ Schimpf: 
wert des XV. Jahrh. Cgm. 632. f. 55. „feelbar,” adj., heilſam 
(9. Abraham), wenn es ulcht aus fäldenbäre zufammengezogen, 
würde, noch auf das SPrimitiv von fäl>ig weiſen. „Dnfälic, 
miser,* Dietr. v. Plleningen, (das hchd. unfeltg?). „O we herre, 
wie bafk du mich gar fo unfelig erfhaffen, daz du dem fo vil gibft, 
und mir fo wenig.’ Br. Berht. 68. Auffallend tik indeſſen durch 
Betonung und Zufammenziehung das fhwäb. änfelig, duſelig 
(aufali -uu) und das fränf. unlich, Wflich, unklich, erbaͤrm⸗ 
Uch, ſchlecht. Die ſchwaͤb. Form gilt auch für wunderlich, unfinnig, 
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fo wie ber Aufel fuͤr unmuth, Born, Verwirrung. (Wein wirt 
getrunfen von Labfchafts-, von Schmaroß-, von Unfelig keit, 

und nicht von Durft wegen.‘ -Mart, Schrotten Spruch von bem Wein). 
Gl. i. 703 iſt Hartfalig, wie agſ. Heardfälig, infelim. „Unbards 
is unſely,“ Chaucer the reve’s tale 4102, cf. agf. fel, bonn, 
felra, melior. feleft, optimus, und das goth. fel:#, eyassı, 
unfſels, novnoös, unfelel, zovnote. 

Die, das Tal (fal, lab), die Endſolbe (nah Grimm Il. 105 aus 
den zweven: iſ-al entitanden), wie hchd. -fälig, (-lali', -Teli), 
adj. Armfali', trüsbfali’ etc. Vey mehrern Adj. mit dleſer @nbun; 
iſt ſchwierig zu enticheiden, ob fie hleher, ober zu fällig gehöre. 
Fei’dfali', liobſali', leutfali’ ((iutfelid, acceptus hominibus, 
Cgm. 92. £.48). „WUrbeitfeldg, ımiser,‘* mühfelig. Dradv. 1485. 
„Den tobfäligen veint levlathan.“ Cgm. 87. fol. 117. 

fal, adj., (ihwäb.) von abgefchoffener Farbe, matt, ſchmutzig, fehwat; 
dunkel (d. Sp. fal, gen. falwes, a. Sp. falo, gen. faluwes). 
„Der Spiegel alik was worden Tal.” Suchenwirt. „Balde erueger 
fp an nun zwal falwe hemede.“ Gudr. 3778. „Ih bin fals, 
nigra sum,‘ fagt die Braut in Willerams hohem Lied. befaltigen, 
beiäligen (D.Pf., 6. W.), abfärbig machen, beſchmutzen (d.: &. 
felwen, a. Sp. falauuan, gl. i. 164. 287. 568). Tu der Be: 
deutung betrügen fpleit das Wort mit dem unter falig angefübrten 
befäligen zufammen. Brgl. oben 8. 219 „beſelchen.“ 

Der Salwärd, (ebmals) Handwerker, ber Panzer ıc. verfertigtr. 
Sieh Sarwürd, woraus Sal:m. nah Gramm. $. 634 fhon früh ent: 
ſtellt ſcheint, wozu auch bengetragen haben kann, daß man fih etwa ben 
Panzer (das Gifenringhemd) als fale, Talmwe (matte) Arbeit im Gegen: 
fat der Tiehten (Heim, Schild 1.) dachte. 

Der Salät (Saläd, Salad, ſchwaͤb., O.Pf. Salaud), wle hchd. 

Der Salntter (Voec. v. 1618), affimiliert: Salliter Cicdon 
im Feuerbuch v. 1591), sal nitrum, Galpeter (sal petrae). „Sal: 
litter ift geleutterter Salbetter,“ obiges Fenrb. Der Salli 
tergraber, S.-ſteder, Salliterer, ein gefürdteter Gaſt für 
den Landmann, In deffen Wohuftube er den Bretterboden aufreift, 
um „fir den Landséherrn“ die darımter befindliche Erbe auszulaugen 
falitterfüdhttg, adj., Salpeter anfeßend (wie Mauern, Gewölbe). 

Salarmontac, sal ammoniacus, Voc. v. 1618, Salmiaf. 

Dad Salt (Saal), wie hchd. Seil (a. Ep. feil, agf. ſaͤl, tel. ſeil nn). 
Das Rattiail, „Refſail?, Shlanderſail?“ Scheyrer Dieni: 
Orb. v. 1500, „Spansfalil(Spälaal), kutzer Spannftrid, Weide: 
vieh zu hemmen. Der Sailgang, Weg am lifer. der Donau für 
die ſchiffzlehenden Pferde, Leinpfad. „„Satlgänger, funambulus.“ 
Voc. v. 1618, „über das Sail werfen Einen (im Kauf), ibs 
übervorchetlen.” Av, Chr. 514. Das Sailrecht, Lohn, für di 
Beiorgung eines Fagdhundes, vom Jagddiener angelprochen. Freib. 

Sammi 
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‘ Gammif. 11. 444 ad 1392. fatlen, a) mittels bes Selled vom 
Ufer aus lenken; einen Floß, ein Schiff fort, raus, ’rei” (aoln. 

„Handwerh fallen,‘ Wurfmafhinen aufrihten. Gudrun 5544, 

b) feylen, jugare. Voc. v. 1455. e) auffallen Einem etwas, 

ed Ihm auf ben Hals laden, aufbürden (eine Sahlung, Arbeit, über: 

baupt etwas Unangenehmes). Schwerlich in Bezug auf das alte tradere 

per funis signum, MB. VIII. 368 — und wie ed noch in Diut. II. 279 Heißt: 

„Die gebruodire teifent ir erbe etteunenne mit feilen. Da benne daz 

ſeit Hine givelfit, da muoz ez der nemin.” Cfr. der bibtifche funiculus 

heereditatis. „Diß Menſch foll ſolche Noch, ſoll ſolche große Pein 

wie feylen auf den Hals,” fingt Opitz von feiner fpröden Flavla. 

De Saulen, Seulen (Sauln, Säln), ſeltner Saul, Seul, 
nie hchd. Säule (a. Ep. fül, gen., dat. und pl. fült, ag. fd, 

il, füla). Die Marterfaul, pila, stela viatoria. Voc. v. 1618. 

Die Türfaln, Thürpfofte; die Zauläln, Ständer im Zaun. „Die 

aufer Felter- Sen!’ (Ständer am $allthor). MB. II. 99, „Der 

Ort Elting iſt allein zwifhen denen zweyen Sauten Hofmarch.“ 

dandtafel. efr. Etter. 

ellen, ih ſalte, haͤn gefalt und geſelt, (d. Sp.) ratoformilch 
bingeben, tradere, (a: Sp. fellam ft. feltan, und dieß ſtatt 

falian, Dtfr., Tat., gl. passim., noch a. 196. 229 falit, fallent, 

tradit, tradunt, 'fel. felta, ſchwed. ſaͤlja, auf. fellan, engl. to 

fell, bingeben, befonders durch Merkauf, goth. falian), „So 

fbüßen wir dazfelb gut unfern Frauen (daß Vorenpach) felen.” 

MB. IV. 166 ad 1315. „Daz ih mein muͤl das Odalshaufen ge: 

geben han dem Hofter ze Malherſtorf und auf Sand Johanns altar, 

der dere und hawswirt dafelb iſt, lautterleih gefelt und geopfert.” 

MB. XV. 387 ad 1357. „Daz wit das (Gnt) geaigent und gefelt 

babent auf Sand Johanns altar.“ ibid. 402 ad 41354, ‚Dar Gut 

wis uns mit Salmans hant auf Sant Peters altar geſelt.“ 

MB. XII. 165 ad 1520. „Wir haben dem Gotzhaus das wigmat 

gealgent und gefelt mit unfers Iteben. und genadigen Herren Kalſer 

tudıwnlgs von Rome hant.“ MB. XII. 184, efr. III. 185. 186. 187: 193, 

„Haben ovf Sand Salvatore alter oufgefelt allen den chrfeg und 

sle di anfprach, di wir beten Hinz demfelben gotzhaus.“ "MB. XXI. 

5397 ad 1317. In MB. V. 179 iſt ftatt aufgefatt zu leſen auf- 

zezallt. Dieſes Verb gehört zur Form die Sal, Salung, w 

m. f.; vergl. a. Grimme Gramm. T: 869, II. 54, d. Rechtsalterth. 555. 

der Selknecht, (im ehm. Bisthum Augsburg) der Amtediener, ber 
dem Etrafvogt bey Unterfuchung der Werbrehen an bie Hand gieng. 

Das Sellehen, Gut, das dem Selknecht für feine Arbeit zur 

Benupung eingethan war. Ertel Prax. aur. I. 580. Ob zu fellen 

oder zu Sel gehörig? Am wanriheintihften zu Seld, w. m. fü 
De Sel (Sol, Nürnb., o.pf. Sei; ſchwaͤb· Seol, Säil),'a) wie Hab, 
Seele (a. Ep. fela; feula, tar. fäl,' anf. ſaͤvl, engl. font, 
Sqmellers Bayeriſches Wörterbuch. III. Ip, p 
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goth. ſalvala). „Ein eeman und ſein weib, zwue fele — zwu 
ſel — und ein leib,.“ Ogm. 270.*02 743.°° R. A.: Kas Hund und 
bkao Sal, kein lebendes Weſen, gar niemand. Es ſteèt mir bie 
Sél anf ein Ding, ib wünfhe es fehnlichft zu befiten. Iotz hal 
di arm S>l 5 Ruo, jest iſt endlich das fehnliche Verlangen ge: 
kit. Se! däs di arm Spl » Rus had! nimm bin, weil du die 
einmal nicht anders zufrieden gibſt. Dem nacklt d‘ Sal che, 
henkt d‘ Sal fcho‘, ’raus, er. ift dem Tode nahe. Der had d' 
S>l na’ d»‘ Zwerhh drin, wie man fagt: er hat ein zähes Leben. 
. Schon im Cgm. 809. f. 42 heißt es: „Bu alnem trunck fpridt 
maniger: Du arme feel, dud dich, bu mueft fhwimmen.“ 
S. Th. 1. ©. 357. Meiner Sel, mei’ Sol! Betheurung. b) dus 
Innerſte eines Dings (eine nicht völlig durdgebadene Mehlſpeiſe bat 
noch eine selgartige Sel, ik felig); das was ben Kern eines bar: 
über zu wickelnden Knauls ‚bildet. Nim »" Nufsfcheln za.n-aro 
Sl. In der Kühe: Elfen oder Hölzchen, das ein Loch hat, den 
Bratfpieh aufzunehmen, und in ein Stud Geflügel geitedt wird. 
Etwas der Art wird Sel wol aud vorftellen in: ‚Die peken mugen 
pahen prekn von nachmel oder von ftaub vınb j da., und die ſullen 
dhain fel haben. Sy fullen oben einen flehten pogen haben an der 
ſel fat.” Münch. Bäder: Ord. Cgm. 544. f. 44.5 Die Seelin 
Nueben, nervi, filamenta, erines. Voc. v. 4618. „Hilus, feb- 
derfele oder phaff.“ Cgm. 649.5% 685. Die Schnelderiti, 
(Zillerthal, B. v. Moll) Dämmerungsvogel, Sphynx L. Nad 
Gramm. 308 hat SEI als erfter Theil von Zufammenfeßungen noch 
die Form Sel:, und nicht, wie im Hchd, Seelen. Das Stl 
bad, Bad, das Jemand zum Heil jelner Seele, für Arme geftiftet, 
entweder ein einzelnes am Jahrestag feines Todes gu beftteitendet, 
oder eine fortwährende Anftalt. Noch jetzt geben einige Zünfte in 
Münden zu Quatember- oder andern Zeiten für die Scelen Ihrer 
Abgeſchledenen ſolche Bäder zum Velten. „Morgen läht das ebrfame 
Handwerk der bürgerlihen Loderer dahlier beym Bader am Radlſtes 
ein Selbad halten.” Kircliche Verkündigung. Der Set 
dient, Selgottesdienft für einen Werjiorbeuen, in Selmei 
oder Selambt beftehend, Es wird daben, befonders am fogenann: 
ten Dreißigit, bie und da der Selnapf, Schuͤſſel mit Mebl 
und Eyern, nebft einem Brodfaib ald Opfer auf die Bahre gelest, 
zu Haufe auch wol ein Selmäl gebalten. ſelfrumm, aldi. 
& Salfrums Ros, lammfrommes Pferb. Das Sel:-Gerät, 
legatum (pro remedio animae), ad pias causas. S. oben ©. 18. 
Das Selhaus, Haus oder Wohnung, von Jemand In remedium 
animae suae für drmere unnereblichte, Derionen bes ‚andern Ge: 
ſchlechtes geftiftet, die, unter dem Namen Selnunnen, Sel 
‚Ihwetern, Selfräuen, Siltweiber in Gemeinihaft barin 
lebend, für die Abgeichledenen zu beten hatten. Hentzutage ‚pflegen 
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fe in Muͤnchen bie Todten zu reinigen und anzuklelden, die Lelchen⸗ 
degingniſſe und den Seelengottesdienft gu beforgen. Bey erſterem 
Geſchäfte machten fie fruͤher Anſpruch auf das Betttuch, über weldem 
der Todte verfhleden war, fo wie auf dble Ohr: und Singerringe, 
be er anhatte. So gibt es In Nürnberg ein Ehnerifher, ein 
Tucerlſches ıc. Selhaus, ehmals für arme anddchtige Weihe: 
perfonen geitiftet, die den Sterbenden vorzubeten, Die Seelmeſſen 
in befuchen hatten und drgl. Heutzutage nähren ſich die Nürnb. 
Stinunnen mit weiblihen Arbeiten und Pflege von Kranken, und 
buben fa den Selhaͤuſern freve Wohnung, Holz und Licht. Nopltſch 
Vezwelſ. 155. So werden auch Im Regensb. Selhang alte und 
anvermoͤgliche weibl. Perfonen verforgt. Auch die von den Schlu— 
dern, Ridlern und Puͤtrichen in Münden zu ihrem und aller 
Grifiglaubigen Seelen Heil geftifteten geiftlihen Anftitute wurden, 
eh fie In fürmlihe Nonnenkloͤſter übergliengen, Selbäufer, und 
Ihre Mitglieder Selfrauen, Selfhweftern genannt. MB. XIX. 
216. 258. 261. 376. 382, XXI. 320, Vrgl. Gem. Reg. Chr. I. 459, 
N. 186. Mederers Ingolſt. 75, Wſtr. Münden 266. 296. L. R. v. 
1616. f. 577. Das Selhäuslein, Selfärkerlein, Morges: 
Made an ländlichen Kirhen, zur Aufbewahrung von Schedeln und 
Suohen Verſtorbener beftimmt. felldg, a) ‚„snanimus,‘* Voc. 
d. 1618. (4. Sp. unfeli, urfelt). b) ruchlos, gottlos. Dr. Cd, 
%. Chr. Sel-Recht, f. Sel:-Gerät. Auffallend weicht von 
der Ausſprache unſers Worts in den bisher angeführten Compoſitis 
Be in folgenden ab, wo nicht Sal, fondern Spla gehört wird. Ob 
dieſes >, nah Gramm, 585, anomalifh einem en (Selen) ent- 
iprege, oder noch das e der d. Ep. ſey (cl. Sunnewenden), 
wi ih unentichteden laffen. Der Salotäg, der Alerfeelentag nebft 
dem aller Helligen. „An aller fele tag.“ Cgm. 85. f. 142. „Aller 
gelaubigen fele tag.” MB. XXI. 391. Cgm. 700. f. 82. Un 
dieien Tagen gehen aͤrmere Erwachſene und befonders Kinder, bie 
fonft nicht betteln — die Spla-leut — an den Häufern der Wohl- 
babendern ihrer Gegenden herum, wo Ihnen von eigens auf dieſe 
Tage gebadenem Brode (Solobroud, Sala- Weckng, Salo-Zaltn) 
mitgetheilt wird. Sp. W.: Wäs d’ Saloleut für © \V&da‘ habm, 
Äriögng d’ Schlenklor (f. d, W.) a’. Beſſeren Stoffes iſt der ge: 
fohtene Solazopf, den Kinder jährlich von ihrem Pathen empfangen, 
ud, im O. L., fobald fie verheiratet find, ihrerſeits diefem zufenden. 
Nah MB. XXIV. 177 werden fromme Stiftungen In des Kloftere 
(Endorf) Selebuch (mol bieher und nicht zu fellen, Sal ge- 
hetig) gefhrieben, und XXV. 46 ft von einem Selepriefter zu 
Sundelbach die Rede. Vrgl. über den Urbegriff des Wortes Seele 
Stimm, II. 99. 260, » felen, verb., animare. ‚Sobald bie 
ötucht geſelt kit," fol fi eine Schwangere des Bepſchlafs, des 
Ranyeng 16, enthalten. Cgm. 234, f. 131; 523, f. 228, | 
pP2 
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ſelig, unſelig, ſ. oben unter ſal ©. 222, 224. 

Der Geſell (Giſoll), wie hchd. Geſelle (a. Ep. giſello, gl. a. 32. 
621 contubernalis, o. 64 syncellita, alſo ſehr wahrſcheinlich, nad 
Grimm II. 756, aus fruͤherem gaſalko von fal, mansio, domus, 
wie giſtallo, socius, von ftal und viele andre derley Bildungen), 
Km DR. gilt Geſell für Burſche, befonders für den Liebhaber eines 
Mädchens; dag Fem. Befellinn für erwachſenes Mädchen, Gellebte. 
an wglheite Gfellin, on afftore Gfellin, miderwärtige weiblide 
Perſon. Diut. IIT. 52 will Adanı die „ſuld wellen uf fine @efellen“ 
(die Eva)... Der Gefellherr, (D.L.) (d. Sp. blos Geſell, Zue— 
gefell, Pfarrgefell) Seiftliher, welcher bev einem Pfarrer ats 
beffen Gehilfe wohnt, angeftellt it. „Warum fchielft du, Venus— 
ſchweſter, vielleicht gar auf Seiftlihe, gar auf meinen Sefellberrn, 
gar auf mid.” Buchers Kinderlehre 1781. p. 18. „Einen pfarrer 
und einen Geſellen.“ Urk. v. 15356. „MN. Gefell zu fand 
Meter.‘ MB. XXI. 50. „Des Techantz Caplan, die zwen Befellen 
und der Tehant In fand Peters Firhen’ In Münden. Urf. v. 1418. 
Als Schreiber bes Cgm. 654 nennt ſich Mathias Forfter, tunc temporis 
socius in Hohenwart. „ „Meinbart der pfarraer non Staubing und 
aub Gaplan, Wolffhart ber Geſelle, Ulrich der Schulmetfter.” 
MB. XI. 591 ad 13528. „Her Michel Greul, Sefell der pfar zu 
Abensperg.“ MB. XII. 455 ad 1446. „Der lewtige Priefter N. N. 
jeso Geſell zu Main.” MB. XVI. 457. „Unfer Ileber in Gott 
Herr Andre, Geſell der pfarr ze Buͤrckhauſen.“ MB. X. 304 ad 
1447. „Item Herrn Hanfen N. etwen Micarl zu Poͤrkirchen und 
jeßo Zugefell zu Lauf.” Kr. Lhol. VII. 212. „Die Pfarrge: 
fellen und andre dienend Prieſter.“ Lotg. v. 1543. p. 169. Der 
Nät:Gefell, (Ed. Ep.) Rathsgeuoſſe, Rathsherr. „Die von In 
golftadt haben gefchldt Ihren Nathgefellen Görgen Futg.’ Ar. 
Lhdl. III. 260, „Geſellen, Kammerer, Rath und Gemeinde ber 
Stadt Echärbing.” ibid. 272 ad 1447. „Der Kamrer und bie 
Natgefellen N. und N...’ Gem. Reg. Chr. III. 81 ad 1437. 
Der Gefellenfifh, Fiſch, der bey einer Flſcherey von bem In: 
haber derfelben den Geiſtlichen, Schuibedienten, Forfileuten ıc. dei 
Drts oder der Revler herkoͤmmlich gereiht wird. Geſellengeld, 
Geſellenkreuzer, was ein Maurer- oder Zimmermeifter, wenn 
er auch felbft nicht mir arbeitet, vom Taglohn eines jeden feiner 
Gefellen bezieht, wofür er jedoch verbunden it, täglich weuigfteus 
zweumal nadzufehen, und den Werkzeug der Geſellen und Handlanger 
zu beforgen. Mand. v. 1746 und 1752. „Daß dle Meifter von denen 
Bauherren das Befellengeld eingefordert, ungeachtet felbige denen 
Gefellen weder Werk noch Müftzeng verreichet.“ Wiltm. 571. Der 
Geſellenhof, Zuſammenkunſt zu ritterliden Spielen. Freiber 
Samml. II. 109. 410. 114 ad 4392, Wrgl. 11. 157. Das Be: 
fellen: Reden, ehmaliger hochnothpeinlicher Gerichtöterminng, 
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[. Red. So gab der raͤdernde Scharfrichter, nach „d Stoͤßen anf 
jeden Arm, den Geſellenſtoß auf das Herzblatt.“ Salzburger 
- Drud v. 1665. Das Gefellenfhlegen. ‚Nur zu öffentlih und 
ehrlich angeitellten Geſellenſchleßen werden lange Zlel= ober 
Scheibenropr zu tragen erlaubt.’ wirzb, Berorb. v. 1620. Die Ge: 
ſellſgaft, wie hchd. (a. Sp. gifellifcaf, gifellafcaft). Ju 
der Geſchichte der v. Frumdsberg beißt ed noch: ‚‚Aufruren zu ver- 
hüten, muſten taͤglich drev teutfhe und drey hifpanifhe Hauptleut 
mit jren Se fellfhaften in der Statt (Kom) umbreiten.‘ Heut: 
zutage baben alle europdlihen Heere in dieſem Sinne bag romanifche 
Gompagnie, Compagnia, angenommen. Handwerker brauchen in 
iprem Geremonlal dleſes Eollectiv auch für einzelne Perfonen (vrgl. 
Burfb, Frauenzimmer und Gramm. 882). Wio, G’fallfchaft, 
bring do‘s! auf dein Wohl, Kamerad! Bey Gem. Meg. Chr. II. 
tot ad 1440 iſt die filberne Geſellſchaft ein filberner Tafel- 
Aufſatz adeliber Familien, auf welhem alle Glieder derfelben tn 
rittermäßigem Coſtuͤm met auf Ihre Schilde emalllirten Wappen ab: 
gebilzet find. Im Kr. Lhdol. X. 174 ad 41489 ftiftet der Löwlerbund 
eine ſoiche „SGeſellſchaft,“ die um den Hals zu tragen, und an 
welder, wie billig, der Löwe eine Hauptfigur fit. 

feller, e, ed, jener, e, ed. (Mibr blos In Altb., fondern au In 
Schwaben, in der Schweiz und in Franken bis Afchaffenburg, und 
wol noch weiter, was fait auf mehr als blofe Entflellung aus 
felber, e, es, w. m. f., rathen ließe). 

„Teltig,” (Dber-Schwab.) fehr groß. Wohl cher demıxs ftatt 
felih, ſöhich, folh—, als dem agſ. fellte, fillte (ſt. ſildlic, 
altſ. ſeldlic, goth. ſildaleits, f. felt), mirabilis, stupendus, 
vergleihbar. Schweiz ſoͤlli vil, fehr viel und dergl. 

De Seul, (Ahle) ſieh Keuen. | 

Der Sit, des Silen ober das Sill, aud die Stil, Geftirre für 
Zuzvieh. „So wenig als ein junger und alter Ochs, an einem 
ſylen zuſammengekoppelt, ziehen.” Seb, Franf. „Kein Stillen 
that fie dir zerrelſſen.“ Hans Sachs. „Pferde mit Siln.“ Kr. 
Wdl. VII. 77. „Von ainer ſil.“ Sceirer Dienftord. v. 1500, „Zug— 
Nätter, Afterfillen (Hintergefhirr?), Stelgleder 10.” Mandat 
v.1751. Das Silfail (Zugftrang, Leltrlemen?). „Und fullen bie 
(Mül:) läuff nicht welter fein, dann daz ein ungevarlihs neus ſtrengs 
Siltfatl dazwiſchen geen mög. Auch foll ia jedem Gericht der 
Sillſall ains fein.‘ Rechtb. v. 1346, 1555, 1588, 1616, Wrgl. 
über dieſe Probe Grimme d. Rechts-A. S. 855. Das Silſcheit. 
Fronfserger v. 1555. f. 15. 20. 35. Das Voc. v. 1445 bat trahale, 
fil, dag v. 1419 riga, ein ſil, aber au: „reda, eim fit, ein jtät, 
ein farrı“ gl. o. 142. 516 iſt traheria, epiredia, a. 515. 655 esseda 
turh filo verbeutfht, und a. 518 fteht bey obstaculis uuitharfiti, 
te Grimm 1, 625. 682 ift filo und das fpätere ſil durch funis erklärt; 
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ina Ist. iſt ſili m., ansa restis am Saumfattel; bey Stalder endlich if 
der Sert ſowol Sattel als Pferdegeſchirr, und fellen fatteln und 
anfhirren. Das bey Reinwald aufgeführte wirgburgifhe „Site, Hofer 
träger, wird wol als Sil gleichfalls hieher —— Brgl., nah Grimm 
IT. 44, au Sail. 

Die Stliih- oder Silling-Wurz, (Gbrg.) lilium martagon L. 

foflen, mie hab. (chon im Tatian kommt fal für ſcal, furlut für 
feufut vor; und ben Notfer gilt fulen mit ausgeworfenem c regel: 
mäßig tür das Ältere feulan, das noch im o.pf. ſchollen, m. m. f., 
erhalten if. Auch der Schotte fagt Y fall, wo der Engländer % fhall, 
der Holländer ff zal, mo der öftlichere Niederdeutiche ik ſchälll. Wral. 
a. farf fl. fharf, wie benn in alten Gloffen mehrere andere Wörter 
mit anfangendem bioffen f ftatt fe wenigftens gefhrieden vorkommen). 
„sullen Einem etwas,’ es ihm fchulden, fchuldig fern. Muündner 
St. Rchtb. Ms. v. 1423. „Die Pfenninge fullen mir” (man iſt fir 
mir fchuldig). Rchtb. Ms. v. 1455. „Ich Ite dir alles daz gelt, dat 
du mir ſolt.“ Cgm. 64. f. 59. „Der Pfaffen Regiſter iſt nur fol 
mir), (ih) fol gehört den Bawren zu.’ Geb. Frank. So findet 
fih in ber d. Sp. bie Suld fl. Schuld. (Dint, III. 52. 54). 
Daß die dltere Form ver ſolt (verfchuldet, verdient: „Welich berre 
umb mich daz verfolt...‘‘ „daz bet er wol an ſy verſolt,“ Horned, 
pittolf) dem Sinn nah, als von verfoln, bieher, und nicht zu 
verfolden gehöre, erhellt aus dem eben fo verwendeten verfholn. 
„Soll nichts, hoc ınihi eum vanum tum delirum esse videtur, 
inutile est.“ „nichtſollig vel eitel.“ Voc. v. 1618. „So 
follend wir prediger nat mee, und ſeynd weder zu broten ned 
zu foeden.” ‚Wenn man ein Jeſusknaͤblin In die Nonnenkloͤſtet 
gibt, bat es kein Zeferlein, fo fol es nuͤt.“ Geller v. Katfersberg. 
„Zwen (wozu) fol er (der unfruchtbare Baum) auf der erde?” 
Ggm. 64. p. 57. 

Der Spoiler (Sola‘, Solara‘, Solda‘), (D.2.) offner Gang oder 
Altane um das obere Stodwerk eines Bauernhauſes; Worplas 
oder Flur im obern Stodwerf, beſonders der ländlichen Wirtbt: 
häufer, wo fie gewöhnlich zum Tanzplatze dient, und daher es 
geräumig fit. 

Mei” Schäz is 0° Jago‘, hat auf o'n gres’n Huot; 

Und er tanzt üba" ’n Solo‘, däs 's Gold fchepp>'n tuot. 
‚1561 lernet ich im Schwert fechten auf des Hanns Behams Wittte 
Tanzfoler vor unfer Frawen Thor.” V. Conr. Schwarz v. Aualt. 
S. Abelungs Söller (d. Sp. folre, a, Sp. folari, solarium, 
coenaculum, Htfr., Xat., gl. i. 252. 676, o. 258). 

Die „Solle,” ken Hübner Salzb. 979 als Köhler: oder Holzbau: 
hätte (etwa Sölle zu Iefen, und dieſes Auffaffung der gemeinen 
Ausfprahe von Selden, w. m. f.), die „Kraut- Solln,“ ibid. 
969 als Behaͤliniß für Sauerkrant erklaͤrt. 
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Dir „Sol:Erden,“ (Rottm,) rothfandige Erbe, folerbig, adj., 
rotbfandig. (ck. oben ©. 224 das alte falo, fuscus). 

Die Solen (Soln, Scin), wie hchd. Sohle (a. Sp. fola, gen. fofun, 
solea, planta, basis, goth. ſulja). folen, ſolnen Schube, 
Strämpfe, fie befohlen. Die Solen am Pflug, Plusglöln, Wäz- 
fol, Eifenfchlene, womit die untere Flähe bes Pfluges beſchlagen, 
auch wol die Pflugfchar felbii. (Ob damit das agf. für fich einen 
Yung bedeutende ſulh, ſul einen nähern Zufammenbang baben 
Eunte?). Vrgl. Wagenfun Der Solbäum. „Der Müller 
ſel (im Muͤhlwaſſer, damit die Fiſcherey bes Klofters Micelfeld 
feinen Schaden leide) den vale nicht vernewen, kalnen Solpawm 
undterzihen noch legen om wißen eines prelaten.”’ MB. XXV. 478. 
Senlbaum, Schwelbaum ? 

Solenhofen, Suolenpofen (Cgm- 215. f. 1895; 570, f. 80), 
„Solonis curia vel cella,“ der Fundort bes bewährtejien Mate- 
rlal6 zur Ausübung der von unferm Alovs Senefelder erfundenen 
Kunft des Steindruds, nad) einem Angelfahfen Söla, gen. Sölan 
(oder nach altd. Dialekt Suolo, Sualo, gen. Syolin) benannt, 
ver um 853 mit Wilibald und Wunibald und des eriern 
Schweſter Walburg in bie Gegend gefommen. S. Canis. ant. 
lect, IV. 531 ff. u. 753. 


toten fih, (vom Hitſch 20.) fih zur Abkühlung In einer Lache waͤlzen 


(a. &p. folon, ſolagon, gl. i. 31. 99. 392. 571) befolgen, 
defoedare. Voc. v. 1445. Ob Sol, Kothlahe, auch im Dialeft 
wie bei Adelung, ein Femin., weiß ih nicht; in der alten Sprade, 
gl. a. 538. 582. 630. 735, galt fol, gefol, volutabrum, als Neutr. 
„Day haganina fol, daz grimen fol” in der Wirzb. Markbefchreib., 
MM. 55. 58, wird wol fo zu verfichen feyn. Im Cgm. 259 iſt fol 
ein Masc. „Du folt auch fuchen zu dem föl, vnd wa du bem fol 
wljeſt, da fit alles wild gerne hirßan vnd hindan.“ fol. 103.» 

Die Sul, Salzbraͤhe, (f- Suld). 

Sul,“ Ealzb. Werfen) Leim- Salbey, salvia glutinosa L. 

Die Salben (Säalbm), 1) Salbe (a. Sp. falba. „Salm, Wagen 
falm.” greib, Samml. U. 415. 117. 119 ad 1592. Handſalb, 
Samieralle. Cgm. 713. 17°), 2) verädtlih: eln Gemenge von 
Saben, Reden 16; (Vrgl. das unllare felffalba, gl. a. 45 
migna, commixtum vel mixtura). falben, faldenen (lalbm, 
jalbmo’), falden, ſchmieren ta. Sp. falbon). Das Gefalb, Se: 
ſemlere; Geſchwaͤtz. Brel. falfern. 

der Säldling (Salbling, Saibling, „Saübling“), Salmo Sal. 
velinus Bloch, Heine Art Salmes der bayriſchen Seen und Flüffe. 
Die aus dem Bartholomä- oder Koͤnigs-See werden, wenn ſie ge: 
taubert find, Schwarzreuter genannt, und erfreuen fih einer 
stoßen Celebritaͤt. „In dem Meer diefer Welt gibts Saͤlbling, 


* 


332 Selb 


bie haben Geld im Maul, die Sälbling find die gefalbten Koͤnlg 

und Prleiter.’’ P. Abrah. Die Form Sälbling ſcheint gleichfam 

aus einem erklärbarern Salmling, als wenn diefes, wie das Salbım 

bes vorigen Artikels, entitellt wäre, verhbochbeutfcht. Hänge etwo auch 

der VBeyſatz Salvelinus mit dem Dialektworte zufammen?  _ 
ſelb (fall, ſchwaͤb. Feoll), a) (indeclinabel) ipse, a, um. Much in 
folgenden Formen: felbt (fallt, fald, b. W.) — felber (falbaı, — 
felbert (franken. „Ir felbert fraude machen,“ Cgm. 270, f. 31), - 
felberit („die purger ſelberſt,“ Mündner Verord., Cgm. 544. 
f. 47. 49), — felben (folbm. 1, du, er, fi etc. falbm — cf. 
bremifh fulven), — felbes, ſelbs (a. Sp. befonders in Ber: 
bindung mit einem vorangehenden Poffeffiv-Pronomen und folgendem 
Subst. „Auf mein felbs leib... mit ir ſelbs pflug... in fein 
ſelbs feele... mit fein ſelbs getraid.“ MB. XI. 176. &.R. v. 1588. 
„Aventin in feiner ſelbs verteutfhung der Chronik.” Hund St.2. 
1. 136. Im Merlauf des XVII. Jahrh. wird dieſes ſelbs, niederd. 
felfs, ſulfs, zu felbit, ndrf. fulveft, fulfit. „Srer felbü 
Verdamnuß ꝛc.“ Albertind Guevara 1. 41. 147. Und dieſes felbit 
verdrängt In der Schriftfprahe gänzlich das einfahe felb. Das 
Voc. 9. 1618 bat nod „er, fie, ed felb,” aber „bey, von jm felb#, 
auf ſich ſelbs“ und drat.). J, du, er, mier, és, fi fall oder folbm, 
oder falba“ oder Sald. fcol’taw, feol’ hau’ (fhwäb.), was man ſich 
felbit zugezogen, muß man auch felbit tragen. 

b) (deciinabel) In Schwaben dfter nah e:fier Declin.:Art (leller, 
e, cs), {a U.B. lieber nad) zweiter (der, die, das fall, den falln, 
di falln etc.) gebrandt, ftatt des hehd. jemer, e, ed, weldes un: 
volksuͤblich iſt. (Für der, die, dag felbe im bihd. Sinn, b. b. 
idem, eadem, idem, braudt die Mundart der, die, bag nem: 
ihre). fallos mäl, des fall mäl, follmäls, jenes Mal. falle‘ zeit, 
zu jener Zeit. 'slollo’t-hälbın oder -wegng, des(ienigen) wegen. 

c) Adv., dort, damals. Auch unter deu Formen: felben (Ialbm) 
und felbt (folt, [ald). fall bin I fall fall’gwen, damals bin ih 
felbft dort geweſen. 

Ueber das Verhalten bes ſelb in der d. und a. Sp. cf. Grimme Gramm. 
II. 647, Reinhart F. p- 274, Benede's Iwein Wetb. 368. Es mird in 
der Regel adiectivifch behandelt. In dem auf Plurale oder auf Feminine 
bezogenen felbes, iues ſelbes (Otfr. ad Sal. 24, II. 17. a0, V. 25. 508), 
ir felbes iſt es wol als Subflantiv genommen, obfhon fi diefes ſelbes 
und das ſpätere felber auch als Comparative, wie felbt, ſelbert, ſelberſt 
nad Gramm. pP. 148. 258. 274 als Guperfative denfen ließen. 

felbzander oder ſelb-zwait oder f.zwaiter, felb=-britt 
oder [.dritter (Cgm: aa. f. 73 felbe dritte, er) ıc., felbit als 
der zweite, dritte 2c. (mie griech. ruiros cutés, Thucid. bell. pel. 111.3. 
Eyo d’ er’ üvdoas i5, &uol iv ipdounp, Aeschyl. Sept. 28?, oder 
wie es in den alten Geſetzen heißt: sibi tertius, sibi septimus). 
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„Der Ausferg ſoll (zum Schiff) ſechs Mann haben, und hierauf ſoll 
er ſelbs ber ftbend fein.’ Kork Brge-M. a2. „Ein Ding berechten 
mit drein ayden, oder fein hand ſelb drittew,“ ftatt: feine (fchwö- 
ende) Hand foll dfe dritte feyn. Heuman opuse. 141. 112. 118.125. - 
Cgm. 27, Artikel 71. 75 u. 110. „Der fol fein unfhuld wewelfen 
mitim felb dritten erbern weifen mannen, suam probet in- 
nocentiam semet tercio idoneorum virorum.“ Enſer Stdt.:R. 
v. 1212. „Daß du und Hannfen Halder felb ahten Zimmerman 
ſchiceſt.“ Kr. 2hdl. VII. 242. 213. „War das nit ein ſehnliche und 
jämmerlibe Klang, ih ftarb aus meinem Haus felb drevzgebend 
auf einen Tag. 1127.” Grabitein anf dem St. Joh. Gottesader in 
Nürnberg... Periit pater familias enm XIII domestieis endem 
die, fagt Wagenfell p. 111; fol wol beißen: cum XII domestieis., 
„felbzwelffter finer man,” er mit 11 feiner Mannen. Pitrolf 458. 
felbmerd, er mit mehrern andern. „Da hatt gebaltten Herczog 
Eritoff felbmerd vnd da fharnf gerenntt... Item an ber heiligen 
been kunig tag batt der Zunig felbmerbder gerenntt.” Wſtr. Ber. 
IL. 123. 141 ad 1476. Dazu liefern die Vocab. v. 4419 umd 142% 
fogar die Form „felbainer, felballain, metenus, metronus,‘ 
mie felbander, met secundus etc. Weizman III. 129 faat (minder 
gut) ſelbbaid. „fealboit (zu zweyen) iſt foiner Herr allot,” 

Der Selb:bäum, (id. Sp.) Baumftamm; von der Wurzel an- 
bebender Baum: Aft, jeder von zweßen oder mehrern Stämmen aus 
Einer Wurzel. „Auß der wurc; des bammes wadllend vier czwey, 
das haiſſend felbaum.,.. der erft felbvaum, von dem wachſent 
drey eit... der vierde ſelbepam. ..“ Cgm. 523. f. 201 und Cgm. 
551. f. 91. Gl. a. 112, i. 703. 1150 felppaum, stipes, stirps. 

Das Selb:end, (U.Mayn) das Zettel:Ende an Geweben (ital. 
"orlo naturale), wofür im Schriftdeutſchen die entftellte und darum 
misverftandene Form Sahlband üblich fft, niederf. ſulf-egge, 
bev Kilian ſelf-ende, felf:-eggbe, ſelf-kant, extremitates, 
ora lintei. 

Der Salbea'n, (Fly) von felbit geronnene oder fauer gewordene 
Mid, Schlottermilch. Ob in Selb-ern oder felb-bern zu zer: 
legen, weiß ich nicht, und dis engl. earnimg, geronnene Milch, 
wol vom agf. irnan ft. rinnan, liegt etwas entfernt. Gewiſſer ift 
der Beitandtbeil Selb, welher auch in dem an der Alz nelrenden 
gleigbedeutenden Sol'ſtu⸗, fal’-gandne Milch vorfommt. cf. Hoͤſers 
Selbörm Ill. 137. 

Das Selbgeſchoß, d. Sy. (gl. a. 851, i. 366. 506, felbfeoy) 
balista. „A®. 1595 bat fib N. mit einem Selgeſchoß an eincın 
Schenfel verleht, und das Geaͤder mit einem Pfeil entzwen geſchoſſen.“ 
Auftirch. Mir. 31. Go nennt die tor. L-Oro. v. 1603 Buͤchſen, De 
nidt mehr nach diterer rt mit ber Lunte ANBEIENEH zu werden 
btauchen, „ſelbzündende Piren.‘ 


234 Selb Silb Salch Selch 


Selb-haft zu Wunden (Heftpflaſter?). Cgm, 7351. f. a2. 

felb-berr (feol’ber ſchwaͤb.), eigenwillig — 3 fealheror Menid — 
vermutblich au Subst. „Von difem felbheren gemute und willen.“ 
Br. Berbtolt 326. „Und fol auch nieman ſelbherllch (proterve) 
mit finem abte ſtriten.“ Mss. (ef. bey Stalder Selb-kopf). 

Der Selbfaher, (d. Sp.) Verfon, weiche ſelbſt Partey fit, Im 
Gegenfah des Anwalts oder Vorſprechen. 

Selbfhol, Selbfhuld, Selbaelter, Selbſt-Schuldner, Im 
Gegenſatz des Bürgen. ref. &.R. f. 95. Selbſchol, Selbitihäter, 
ipse reus. Augsb. Stötb. 

„Selbfterer.” „Die Selbjterer, ledige Burfche, welde auf 
ihre eigne Kauft in Herbergen lebten und arbeiteten, wurden (a°. 1711 
in Berchtesgaden) auf Immer abgeſchafft.“ v. Koch-Sternfeld Berchtes⸗ 
gaden 111. 43. S. Stör, Störer — oder follte Selbſt-eret 
anzunehmen ſeyn, — obgleich die Form felpit dem Dialekt unge 
laufig iſt? ' 

Der Selbſtuz, f. oben Selb:ern. 

Der Selbwaibel des Augsb. Stadtb., wol Gegenſatz bei 
Waibelknechtes. 

ſelbwachſen, adj., d. Sp. wie etwas von ſelbſt geisachfen, — 
worden iſt, ſowohl ungekuͤnſtelt, nativus, nail, als auch roh, unge 
bildet; ndrf. ſulfwaſſen. 

Das Selbwaßer, (Gebirg) Ya, ber von ſich felbft fließt, Im 
Gegenſatz der kuͤnſtlichen Klaus-waſſer, deren man fi zum Hol: 
flößen bedient. tyrol. Wald-Ord. v. 1719. 

ſelblich, adj. und adv., eigenmäctig. „Gegen den 24 Bererd: 
neten als ſelblich neuerhebten unfürſtlichen Regiment.‘ Kr. gbbl. 
XV, 60. 61 ad 4505. 

felbfi, dem gemeinen Mann in A.B. nur aus der Bücerfpradt 
bekannt. S. oben ©. 232. ſelbſtig, adj., ſelbſtelgen, eigen. wine. 
Berordd. „Zum felbitigen Gebrauch — mit Vermeidung felbftiger 
Anitedung 10.’ 

Die Stiben (Sılbm), Sylbe. (ef. Gramm. $. 576). 
„Mein ftlmenczal bie ſeln doch wol gefeczet 
mit filmen reimen alfo gancz.“ Ric. Beham. Cgm. 281. 
f. 365. 366,° 
Die Salben, Salben, (D. FR die , Sablweibe, salix caprea L. 
(a. Sp. falaha, ſalha, agf. ſealh, feat, engl. ſallow, bl. 
felia, ſchwed. fälg, alle wol mit dem lat. identifa). Ein Sel: 
benbaum (Lori Lech-R. 314) als Grenzmarte. Das Sulaatı 
Salhach, Salach, Weldengebüfb; Name verſchiedner DOrtlid: 
teiten. 
feldeu (falcho), vrb. n., a) iroden, Dürr werben. aus-, ein: 
verz ıc. ſelhen. Da mecht m» glatt vö Talha vo’ laute‘ Heofl'n. 
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Der Menſch ſoleht faubor aus, is ganz ausgfalcht. „Weil er ber: 
maßen ausgeſelcht, das ihne die firenge Krandhelt zu einem Durch⸗ 
leuchtig machet.“ P. Abrah. „Ao. 1573 ift im Salzberg Türnberg 
6500 Schuh tief Im ganzen Berg ein Mann 9 Spannen lang mit 
Haar, Bart und Kleidung ganz unverweien, jedoh am Fleifh ganz 
gefelcht, gelb und hart wie ein Stodfifh, ausgehaut worden.‘ 
Dutbers ſalzb. Chron. 255. b) vrb. act., troden, duͤrr machen, be: 
ſonders Fleiſch, Fiſche, Würfte u. drgl. fm Rauch; rauͤchern. Glolehts 
Fleifch, gfalehte Schunkng, gfalehte Würft, glylchte Renkng etc., 
aetauchert Fleih ꝛc. „Geſaͤlchte Zungen, Pachen.“ tyt. L. O. v. 1605. 
„Wellen ſich die Patres maiſtens mit geſelchten und geſalzuen 
riſchen betragen.“ Wſtr. Btr. VI. 545 ad 1627. Fleiſch-Selcher 
ind in Wien, was in Muͤnchen die Koͤche, fie verkaufen Wuͤrſte 
und geraüchert Fleiſch. „Schnee felden, mare exurere.“ Gutor 
v. Kaufbeuern. Die Selb, Raͤucherung; Anſtalt dazu. © Fleifch 
ei d Splch tav. Das Salch-Kammo’l. Daß das Wort- fein ein; 
gemwandertes (etwa, wie v. Hammer, Wiener Lit.:Zeitg. 1816. Nro, 82, 
auf das türfifche Selchahna, Fleifhbant, räth), fondern ächt deutſch fen, 
beweidt die über passos (racemos, Georgic. IV. 269) ftehende Gtofie 
6. 745) arfeldhen (wol Eaum Partic. praet.). 

fniden, fulben, fulen, vrb. a. und n., In Salzwaſſer bhizen 
oder gebaizt werden. Fleiſch fulden Das Fleiſch fuldt. 
De Sulch, Sulb, Sul, Waller, das von eingefalziem Fleiſch, 
Kraut und drgl. zufammenfist, Salzbruͤhe, salsugo, saumure, Sohle. 
# Fleifch ei” d‘ Snleh lögng (e8 einſalzen). Sulfleiſch. 
Feiſch, das geſelcht (geräuchert) werden foll, wird vorher etliche 
Bochen in die Sul gelegt. „Sul, beringful, viſchſul, 
salsugo.‘“ Voe. v. 41452. Brgl. Sur. 

ein folder, ain földher (0 fpl’o), ain ſölch-ainer (0 fe'chana‘, 
# fal’ana‘, vral. Gramm. 531. 769), wie bad. ſolch, ein folder ıc. 
(a. Sp. fo-lih, fu:Lib), f. oben S. 153 unter fo. 

Die Sätd, fieb falig S. 223. 
„Salde,” (Hübner ſalzb. 977, B. v. Mol Zillerthal) Kuh mit wage: 
tet liegenden flachen Hörnern. 

feld, adr., a) (b. W.) felbit, b) (Nuͤrnb.) damals, bort — ſieh ſelb. 

Die Seld, a) (d. Sp.) De Einkehr, Herberge, die man nimmt (d. Sp. 
felde, a. Sp. felida, felitha, goth. fallthva, mansio, diver- 
sorium, eine Ableitung vom gothifhen unter ber Sal angeführten 
ieljan, divertere). Die Nachtſeld, d. Sp. Einkehr über Nacht, 
Nachtherberge. Im Cgm. 697 v. 1506 -fommen öfters Nachtſelden 
der Schiffer und andrer Leute im Klofter Altenhohenan, bie dafür 
beyabien, vor. „Atem ein edeiman hat für ein Nachtfeldengeben 
LIN dn.* „Er gab in gar gut Nachfält.” Gum 270. f. 236, 
ef. Wir, Ber. II. 118. Gudrun 2215. Nibelung. 2522. 5167. Be: 
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fonderg blieb dieſer Ausdrud für folde unentgeltliche VBeberbergungen, 
wie fie die Fürften mit ihrem Jagd- oder ralſigen Zeug Im Kldftern, 
und nad ihrem Beyſplel wohl auch Ihre Beamten (Richter, Schrei: 
ber, Kaſtner und Schergen) bev den Unterthanen zu nehmen pflegten; 
fpaterbin eine Geldabgabe ftatt der Beſtreltung wirklicher Nadt: 
quartiere der Urt, jus fodri et albergariae. Nactztel (mol aus 
jenem Wort entjtellt). MB. IV. 467, V. 221, XV. 485. Weixer 
Diss. VI.P. 11. cfr. Lohl. V. 528. ref. L.O. v. 1518. Tit. 1. Art. 7. 
Sn MB. XV. 484 488 ad 1304 finder fi auch noch dag vrb. neutr. 
nadbtfelden, über Nacht einfehren. „Das ir auf des gotzhaus 
gut icht berbergt noch nachtſeldet.“ a. Sp. felldon, gl. i. 981, 
hospitari. b) die Seld, gewöhnliher die Selden (Sald'n, 
unb nach diefer Ausfprade, Gramm. 72. 526, gefarichen „Sölden, . 
Sölde,“ aub zuſammengezogen Saln, Soln), tautologifch das 
Seldhaus (Salhaus, „Söhhaus“), Wohngebäude von ber ge: 
tingften Art (in der aͤ. Sp. aud von der präctiaften — „Hilden 
felde,” Pallaft der Königin Hilde, Gudrun 3754. 2573; a. Sp. 
falida, felida, gl. passim, gewöhnlih für domicilium, mansio, 
habitatio, Tat. 91. 109, auch für Hütte. Die Selden (Saln, 
„Söllen‘) für die Arbeiter In Gebirgswaldungen iſt mebr nicht, 
als eine Hütte aus Baumſtaͤmmen. Namentlich gilt die Selden 
als Wohnhaus eines ärmern Landmannes, der dazu felnen oder mar 
wenig Grund und Boden befist, und ſich In größern Bauernmwirtb: 
fhaften als Taglöhner brauchen läßt. „Cum seldis curiae adja- 
centibus.* MB. TI. 149 ad 4293, „Ein felden.” MB. XXV, 44 
ad 1487, „Sedeihof famt den dreven felden darzu gehörig.” 
MB. X. 586 ad 1526. Urſprünglich waren diefe Selden wol bloße 
Hertergen, die der Befiger eined arößern Gutes auf feinem Grund und 
Boden feinen NArbeitsleuten, die er fid darauf verheiraten laſſen mollte, 
zur Wohnung anwies. Nah und nadı kam in diefen precären Beſitz eine 
gewiſſe, menigflens der des Lehenverhältniſſes Ähnliche, Stätigkeit, oder er 
gieng in völliges Gigenthum über; wo fih denn zu dem bloßen Wohnhauie 
bad aud ein Gärten, ein Aeckerchen u. f. f. gefelfen fonnte- Go wurde 
denm manche anfinglide Läre Selden (vrar. laͤr Häusfein) allmählich 
jur queten oder Bau:Selben, deren nad dem ehmaligen Hoffuß % 
auf den ganzen Hof gerechnet wurden, während er der erflern 16 enthielt. 
Man unterfchied jedoch Die tlären Selden von den Pär:-häudlein, 
deren 52 auf den Hof giengen. Weixer Dissert. XXXIX, P. II. Hübn. 
Salzb. 64. 147. Allein dieſes Berhältniß hatte fo wenig Bleibendes und 
Beitimmtes, als der Hoffuß ſelbſt. AO. 1445 Kr. Lhdl. IV, 125) gibt 
eine Selden 12 dn. Steuer, während der Hof 9 fit. dn. gibt. 40. 1501 
(Kr. Lhdol. XI. 542) findet man von einer Abgabe auf einen Hof 28, auf 
eine Hueb 15, auf eine Selden 10 Kreuzer gelegt. In Alten v. 1595 
wird ein Hof mit 100, ein Hueb mit 50, ein Sölden mit 25 fl. be 
feuert. Schon auf dem Landtag dv. 1605 wird bemerft: „Ain Hof, alu 
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hueb, aln Söldt iſt dem andern in dißem Laudt gant ungleich.“ Sm 
J 1682 gibt der Hof 5 fl., der halbe 5, der Drittelshof 2 fl. 50 fr., das 
Sehen oder Biertelshof 2 fl., ein Baufölden, dabei man etwas anbauen 
und Sich unterhalten kann, ı fl. 50 Er., ein einfadhe Sölden, babe 
nichts als ein Gärtl oder auch ſovil nit if, ı fl. als Landsdefenſions— 
Bentrag. Ghlingensberg de jure hofmarch. 101 nennt die Selden nad 
‚ der falfchen Orthographie Sölden, praedia mercenaria, und ihre Beſitzer 
Se „Söfdner,‘ mercenarii. Baufölden find ihm force „praedia, 
qua® agris, pratis et fundis, sed paucioribus quam quartarius (ber 
Siertelhofbefiser) sunt instructa, ut aliquibus in locis 8 Baufölden, 
slibi 1% uni integro manso (Hof) aequiparent, ſchlechte oder Täre 
Sölden aber, fo kain Bau haben, und deren jumweilen 16, zuweilen 20, 
*4 einem ganzen Hofe gleih.” Die arte Policey-Ord. beflimmt das Seel; 
geräth für den Beſitzer eines aanzen Hofes auf 12, für den einer Hub 
af 6, und für den einer Sölden auf;3 ff. dn. Nach derfelden Orbn. 
darf ein Hof 2%, eine Hub 12, eine Baufölden 8, ein Söldrer, der 
richts zu bauen hat, nur 4 Stüd Schafe halten. Gim bleidenderes Merfmal 
ner Bau: Selden dürfte wohl diefes fern, daß ihr Beſitzer im U.P. in 
der Regel nur ein paar Ochfen, im O.L. auch wol eim oder zwey Pferdchen 
bat, um feinen Feldbau zu verfehen. cfr. Zirngibl. Hſpch. 243. 244. Die 
dentjutägige etwas frevere Beweglichkeit des Grundbeſitzes hat diefem, jo 
wie manchem andern Begriff die Ältere Baſis entjogen. Die Ältere, ber 
Sermehrung bejitfofer Population abholde Geſetzgebung hatte wiederholt 
af „Abſchaffung der neuen Söldenhäußl oder Ingehäuf” (ſ. unter 
Haus) gedrungen. Anders verführt die neuere. Der fpätern Bau: 
felden (bey welder nemlih einiger Grund nnd Boden fit) fcheint 
das „Seldenguͤetlein, unfer eigen ſellgüetlein,“ MB. XXIV. 
516, 547 — ımd das felleben („zway fellehen, di in denfelben 
dof gehören,’ ibid. 338. 356. 528) zu entſprechen. Wrgl. übrigens 
die Sal, fellen und Set. | 

Der Seld ner (Saldna‘, Salna‘, „Söldner, Selberer, 
Seldbäusler (Sal’häuslo‘, Salmä’, pl. Sal’lent), der Bewonner, 
Beiser einer Selden, oder eines Sechzehntets- bie Adtels hofes. 
tar-feldner, Baufeldner. „Söldner am Filz“ (8.9. Welt: 
beim), Anſiedler, Golonift am Moor. „Den Sölönern und Tay- 
löhnern ſoll kain Roß und Vieh zu halten verſtattet feyn.‘’ Mandat 
d. 1560. Wſtr. (Betrachtungen über den XVII. B. der MB. p. 48) 
Ipiht von Leibföldnern (Paächtern auf Lebenkzeit), im Gegenſatz 
der Bauföldmer, welhe nah ihm jährlibe Pächter ſeyn konnten, 
jedoch ohne Anführung urfundliber Stelleu. „Swelcher arm man, 
auf dem lande gefehen tft, er ſey pawr oder feldnär.” L. Roht. Ms. 
v. 1455. cap. XU. „Alle gepurn und al feldner ze Erringen. 
An feldener git halb als vil (als ein gebür), ain dienender knecht 
balb als vil, ale ain feldener.‘ MB. XXI. 227 ad 1378, In- 
quilinus, „der eigen hüs ne habet, unde er anderes mannes feldare 
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ft.” Notk. 118. 19; gl. a. 166. 523 felidart, sarabaita , man. 
sionarius. ‚Söldner, stipendiarius, agrestis qui praeter casam 
et equum nihil habet,‘“ fagt nad jener beliebten Drthograpbie und 
Etymologie das Voc. v. 1618. 

„Seldner.’? Fremde und einheimifhe Knappen durften Feine Meifer 
tragen, fondern nur abgebrohne Seldner. Finks Geſchichte des 
Vipdomamts Nabburg p- 115. 

Söld, Söldner, f. Seld, Seldner. 

Solder, f. Soler. 

" Der Sold, wie bb. (d. Sp. folt, foldes,— ; aus der a. Sp. if 
mir das Wort nicht erlanerlih, während es doch die romanifden 
Spraben haben, wo es, wenigfiens in ber ital., fpan. Form soldo, 
sueldo, für solidus fowol, als für Lohn fteht). Diut. 11. 279 heift 
es: „Eines ſolichin herrin ſoldat (darüber ſteht Lon) mugin fine 
ellinde rechin (darüber ſteht milites) gerne inphahin.“ Ad 149 
sr. Lhdol. AU 31 wird Sold vom Lohn der Bauernknechte und 
Mägde gebraudt. Um 155% war der (monatlihe) Sold eines Lande: 
knechts A Gulden rheinifch (f. Gulden) Die Waibel, Füerer, Zu 
riere, Trommelfchläger und Pfeifer, Feldicherer, Trabanten, Gapläne k. 
hatten jeder zween Söld oder DoppelfoLd, der Muſterſchreiber 5, 
der Feldwaibel A, der Fändrih 6, der Hauptmann eines Fänleins 10 Söld 
calſo 40 Gulden), Man pflegte auf jedes Fänlein fünfhundert © Sıd zu 
geben, darunter vierhundert Knechte Tagen; die übrigen hundert Söld 
wurden unter bie Memter, Doppelföldbner und andere gute ehrlide 
Gejellen ausgetheilt. Der (einfaheo Sold eines Pferdes (d. b. Reitere) 
war monatlid 12 Gulden. Mit jeder geivonnenen Schlacht war ein Sold 
fällig, und fieng ein neuer Monat an. fFronfperger. 

foldenen, verfolden, (d.&p.)befolden. „Als unfer gefoldenter 
diener.“ Gem. Reg. Chr. III. 506. ,„‚Reifige und Fußknechte, die 
nicht Herren haben, die fie verfpreben und verfolden.” Kr. Lhdl. 
IX. 45 ad 1490. „tem der Pfarrer zu Burghauſen fol verfolden 
2 Gereifige und 4 Trabanten,” Lhdl. VII. 78 ad 1460. Mad ber 
Meihsordnung v. 1500 hatten allweg 400 Unterthauen einen Fußknedt 
zu verfolden, d. f. 50 fl. rhein. zu geben, oder. cinen Mann zu 
fehlten. Lhol. IX. 463. 476. „Den Nachrichter verfolden“ 

. ibid. 443 ad 1474. „Das hofgeſindt, welches alles verſölt.“ 
Meichelbet Chr. B. II. 222 ad 1548. „Ich weiß vil wel, wie ib 
ben held verſolden (belohnen) fol.’ Pitrolf 1566. Sollte ale Ent- 
ftelung bieber gehören die ironiſche R.A.“ Einen verfollen 
äbnlih der R.X.: Einen auszahlen (ibn zu Schaden bringen)? 

Der Soldner, Söldner, (a. Sp.) befoldeter Kriegsknecht. 
Noch vor ein paar Jahrzebenden waren bevm Münchner Magiſtrat 
4 Städlgl'na“ angeftellt. Sie erſchlenen bev Front. : Proceffionen In 
der ehmal. Stadtlivree, ſchwarz und gelb, und waren mit Helleparten 
bewaffnet. Die Soͤldnerey, die Soldatesca, befoldete Truppe. 
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„Doch müfe cr feine Soͤhdnerey zertrennen.” Kr. Lbdl. XIV. 
519 ad 4504. Doppelfdldner, (f. oben). ‚Die Nihatfigen und 
Doppeilföldtner, die am beiten mit barnifch bewaffnet und 
bededbet ſeindt.“ Fwrbch. Ms. v. 1591. Hauptleut und Doppel- 
füldner. „Viel namhafter Gdelleut und Doppelfüldner.”’ Hiſt. 
der v. Frundsberg. „Es bat veder haubtman macht, vnder feineu 
Soldaten bie fielen und Iudhen zu verwechplen, alfo daß er aus 
einem darzue tauglihen Doppelfoldner einen Schüsen, oder 
auf einem Schüßen ein Doppelfdldner mahen darf.’ Lotg. 
v.1605. p. 284. „N. N. wurde aus einem Schreiner ein Doppel: 
ſoͤldner.“ Bogenberg. Mirakel v. 1619. „Auf 700 Mann ungefähr 
1 Doppelföldner.” Truchſeſſ. v. Waldburg Chron. v. Lang b. 
eſch. III. 291... Gl. o. 52 fieht bey miles gregarius fcoldiner. 
Renn die nicht verfchrieben ift statt foldiner oder ftatt felidiner 
(einfcitdte riter),_ wäre elne Rüdfiiht auf den Stamm ſallen 
ft. fhollem (ſchuldig fen) guläffig. 


falfern (lälfo'n), fchnell, unverjtändlich, mit Ausſpritzen des Speichels 
trrehen. Das Gefalfer, Geſalf, Geſchwaͤtz. Brot. Salben. 

fulfern, (ſchwaͤb.) ſchluͤrfen. 

Der Salm, wie hchd. (a. Sp. falmo, esox, gamarus, salmo). 
©. Sälbling. 

Die Salmi, GKuͤch.“Spr.) Brühe oder Sauce, aus Im Saft gebrate- 
am und dann Im Mörfer zeritoßnem Geflügel, befonders wilden, 
mit Wein ausgekocht. 


De Salfen, eingelohter Saft (falfn Voc. v. 1419, falfa Dr. Et, 
(alfe Iwein 3279), ital. salsa; f. die Salzen. 


Det Saltner, (tirol.) Feld:, Welnbergs-, Holz: Wächter, Flurſchuͤß, 
ital. saltaro, brblat. saltuarıus. Samml. f. T. v. 1807. III. 98. 
first. Pollc.-DOrd. v. 1603. p. 24. 

ftiten, wie hechd., a) Adv. (agſ. feldban, iel. flaldan — merk: 
wirdig der Comp. feltanör, gl. i. 555, ayf. feldnor — während 
ja einem mir unbelegliben Adv. feltana ein Comp. feltor, wie 
ferrör, rumör, fidor zu ferrana, rümana, fidbana, erwartet 
werden dürfte; vrgl. Grimm II. 654), b) Adj. 

jeltfam, a) wie bhd, d. b. auffallend, wunderlih. fibfeltfam, 
ſowaͤb. ſehr wunderlich, unerträglich. b) felten, rarus. Ei, des is ppas 
(ldfoms, das Si à 9° mäl bey miör ei’kerrn. Die Seltfamf, 
Seltfamtelt. Zur Seltfame daß er mich grüeft. Zo’no‘ Saldfame 
{st mo“ hey-n-üns o° Fleifch (felten). In der d. Sp. helft diefes 
somponterte Ad). feltfäne, Im der a. feldfäui, feltfänt, 
Difr. gl. i. 237. 450. 549. Es hat die Bed. a), und gilt auch als 
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Subst. neutr. (miraculum). Darneben fommt ein dunkles feltkalouf 
(i. 897 felttalouffer, rarus, Kero VI. 2 feltfaluoffo, raro, 
i. 4112 feltcloffo, rarum, i. 475 feltclafer) rarus wer. 
Daß das fhwäbifche „ſellig,“ w. m. f., aus ſeltlich, entfpredend 
dem anf. fellfc, ſeldlic, goth. ftldaletk, gebildet fen, be: 
zweifle ic. 


Der Salver, Salverer, die Salben, Salvia L. 
Das Salvet (u-), ftal. la salvietta, das Tellertuch. Schneug 
Salvet, Schnupftah. Suggenberger Proc. 141. 

Mit Salvent(u-u), salva venia. Mit Sälveni z* mald’n, z' red’n... 
Die Sälvaguardi, ital,, fpan. salva guardia, franz. sauve-garde. 


Das Salz, wie bhd. (a. Sp. falz, agf. fealt, fdl., goth. falt). 
Arm ©., reich S., f. I: 107, II. 16, Lön-S., f. Th. I. ar. 
Mueß-S., 1. 6356. Aug 'n Salz, adv., tuͤchtig — Einen ab: 
prügeln und digl. Das Salzach. „Zu ber Zeitt St. Ruprechten 
ward widerumb gefunden das Salzach (die Salzquelle) zu Reichen: 
hall.“ Chron in v. Freiberge Samml. 1. 14. (Vrgl. ach I. Th. ©. 16). 
Die Salzach, der kefannte Fluß (a. Sp. Salz-aha. ©. 1. Th. 
©. 46. 17). Huͤbn. Salzb. 599. Salzburg (Salzburuc, Sal 
burc, gl. o. 127. 591), bie bekannte fchöne Stadt. Salzburger 
Stierwafher, ein Spott-Epitheton. Cine Urt Kegelipiel mit 
brev in Einer Linie weit andelnander ftehenden Kegeln heißt ſowohl 
Salzburger, ald aub Stier-Scheibot oder Keglat. Die 
Salzburg, ober die Burg Salz, bev Neuftabt a. d. Saalt, 
f. £er. v. Franten V. 18. Gemelnfbaftlibe® Salzleden, ein 
Verbruͤderungsſymbol falzburgiiher Landleute, 3.8. noch derjenigen, 
die im %. 1731 des Glaubens wegen audwanderten, fo wie berer, 
die im J. 1525 fih mit Gewalt der Hauptftadt bemächtigten. Relſe 
durch DOber-Deutfchl. I. 130. Der Salz: Mater, chm. der oberite 
Beamte einer bayr. Saline; f. II. Th. 5356. Salzlader, Salz 
fender, die gemwilfe Salzipeditionggefchäfte beforgten. Burgholjet 
Münden 100. Flnauer Bibl. I. 221. Salzftöfler, der Sal 
im Kleinen zu verlaufen berechtigt iſt. ©. ftößen. 

falzen (I fälzat, hab gfälz'n und glälzt), wie hchd. (a. Sp. 
falzan, praet. fialz, partic. glfalzan, verfhbieden von falzon, 
saltare). „Da priet Toblas ein ftude des vifhes, dad ander tall 
das felgen ſp.“ Cgm. 633. f. 167. Salzen und ſchmalzen 
ein Kind (im Scherz), es nach Fathol. Mitus taufen. (Vrgl. Grimme 
RU. 457), Sp.W.: Jacobi (25ſte Juli) tuet's Obos lalz’n, 
Rärtlmé (24fe Aug.) fchmälzn (macht es vollends reif). Es Einem 
falgen, einfalzgen, verfalgen, es ihm ſchwer, fauer macen. 
Cinem (Streihe) auffalzgen, ihn fhlagen, prügeln. gefalzen, 
übertrieben theuer. (Auch im Schottifchen gilt falt, adj., in diefem 
| Stan), 
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Sinn). Geſalzue oder Salz-Fiſcher (in Nürnberg), Verkaͤufer 
von Häringen, Stockfiſchen und drgl. Der „Salttzer, ber einge: 
faltne fpeiß verkauft.” Voc. v. 1618. befalzen (einen Bezirk, 
ein Land), mit Salz verfehen, Salg dahin verführen, verkaufen. 
„Bayern hat früher ganz Schwaben und die Schweiz befalzen.” 

Die Salzen (Salsn), Selzen (Salzn), Saft von verſchlednen 
Früdten zur Dide eines Syrnps eingefotten, Rob. Rueben= oder 
Kraut: Salzen, vom Saft, ber beym Kleinhaden (Schröten) 
der weißen Ruͤben abflieft. Hagebutzen-Selz oder Hetfchepetid: 
Salzen, von Hagebutten. Kran-ber- oder Kranowett-Salgen, 
von Wacholderbeeren. Himber-Salzen, Hollo‘-Salgen (von 
Holunderbeeren), Bwetfhen- Salzen, Agres-Salzen, Attich— 
(Archd’) Salzen ıc. „Ein falße, condimentum, embamma.‘“ 
Voe. 9. 1618. Vrgl. Salfen. R.A.: 0 rechte Salz'n, ein rechter 
Voſſen. „Es were eine rechte Saltzen für hurpfalz, wenn. — 
Nachbarn am Iſarſtr. V. 83. 

Die Sulz, a) Salzbruͤhe, Salzſoole (ſulza, gl. a. 54, 551. 577, 
i. 244, 526 salsugo, murium, salina). „Nu iſt daz mer ein Sul, 
und dazu grundlos.“ Cgm. 719. f. 48. Eine BergpfannensSufs, 
im Hallein ein Idealmaß für foviel Soole, als in einer Woche ver: 
fotten wird. Lori Brg.-M. 299. 391. ſalzb. Repl.:Schr. Blg. 94.- 
b) Salzlecke für Vieh, Wild. Schafe, Tauben, Hirfche, Rehe fulgen, 
fie durch geftrentes ıc. Salz loden — (bey v. Moll auch: Schafe felyen). 
(Sollte „ein Fiſchwaſſer be ſolzen“ — in ditern Friedberg. Aften bey 
Hellersberg 109 ebenfalls hleher oder gu c) gehören?). e) (Kuchen⸗Sp.) 
sallertartiger Ausſud aus thlerifchen Theilen, Gallert; thierifche Theile, 
die befonders geeignet find, mit.oder zu ſolcher Gallertbruͤhe bereitet 
zu werden. „Ihr Geiſtlichen ſeyd ein Salz der Erden, ſpricht ber 
Hert, ein Salz, fein Sulz, kein fhweinene gar nit.” P. Abrab. 
„Das acht Effen (bey Herzog Albrechts Gebächtnißfeyer a°. 1509) was 
ein durchſichtig hohe Sultz mit viſchen.“ „‚Bittert das Herz Im Leib, 
als wie ein Faßnacht-Sulhzen.“ P. Gansler. Sulcz, exta, 
titillicus, gelu, Voc. v. 1429, 1445 und 1550 (fulza, frigdaria, 
fridarium, gl. a. 40. 518), „Die Sulgen, als da ſeynd Kopf: 
elſch, der Want, Herz, Muͤlz, Lungen, Xeber, fein und große 
Darm.“ D.Pf. 2.:Drd. v. 1657. p. 543. Die Sulzer, ehmals tn 
Ungeb. was jeht bie Kuttler und Wämftler. P. v. Stetten 
8: und G.⸗Geſch. ſulzen, vrb.n. und act., zur Gallert ftoden, 
geriunen; zur Sulze mahen. Ein Geſulztes, Speife der Art, 
Eine große Wunde verfulgt ſich, wein fie fih, unter Anfehung 
gallertartigen jungen Flelſches, fchließt. 

Dee Sulßer, (Angsb. St. Rt” Ugm. 277. 35910) Huter 
oder Wärter von Gefangenen. 1 

De Sulz, Flüfchen im Nordgan, bey Ried 900, Solanza. 
Sulzbach, Sulzbürg, Sulzgau (pagus Solanzgonul, 
Shmeller’d Bayeriſches Woͤrterbuch. III. Th. Q 


— 
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1 


Reihe: Sam, fem, x. 


fam, „ſamb,“ indeel., a) wie, als, ald wie, ale ob, als wenn 
(alfo was das hehd., nah Gramm. S. 170 tautologifhe: gleichfam 
ale). Sam 2" n net kennst, als ob er ihn nicht kenne. Sam 
géſto'n, als geftern. Sam net gfcheid, wie nicht geſcheld. Der 
tout 3’fo (am, thut dbergleihen, ftelt fih fo.., ſam göka, fo 
fan göko, fo zu fagen, (f. keden II. ©. 282). „Die erfte Maria 
ſoll fein zichtig hereingeen, nit vil umbfehen, und die hendt aufheben, 
fam fi bettet, doch khainen Pater nofter — Anord. zut 
Fronleichnams⸗Proceſſ. v. 1580. 
„Mod war die Ketten alfo leicht, 
daß Ihn in felnem Sinn gebeict, 
fam wers aus lauter Holz und Stro.“ Kath. Gefang- 
buch v. 1660. „Sich wider den A. beklagen, fambt er subreptitie 
das Officium Impetrirt hätte.’ Welxer dissert. IV. 22, „SZullanıs 
tet fam er ein guter Ehrift wer..., ſtellet fih Fam wollt er.... 
tet fam ob er nichts drum wuͤßt.“ Mn. Chr. 258. 395. 519. „Um 
erften erzeigt er fih, famb wollt er fllehen, darnach fprengt er in 
die Feind.“ Chr. In Freyb. Samml. I. 61. „Bleihfam er fallen 
wollt,’ ſ. II. 425. „Sam wole ib fam bu,‘ fowol ich als du, 
Diut. II. 108, Sama aeque, gl. i. 3445 fo fama (agf. ſva 
- fame), similiter, itidem, fama fo, quasi, veluti, a. Sp. passim. 
(Etwa ein adjectivifhes da fama wie goth. thbata famo zum 
Indeclinabite verfteint, und folhenfals Ein und daſſelbe Wort mit 
dem folgenden nur mehr in der Gompofition lebenden abdjectivkfden 
:fam). b) (o.pf.) Zwiſchenwort, welches fagen will: wie verlautet, 
wie man fagt, wie man hört — und vermuthlih aus einen: ganzcı 
derley Satze elliptiſch Abrig geblieben iſt. Er is [am read in 
Iolent drinne” ghöcht, er ift, wie verlautet, recht im Elend geftedt. 
Vrgl. a. oben ©. 185. 184 die Berheurungsformel fam mir.... 
:{am, adj., doch nur mehr in ber Zufammenfekung, .wie babb- 
(a. Sp. :fam, isl. aud als felbitftänbiges adj. fam=r, goth. fa 
fama, fofamo, thata famo, ganz wie noch das engl. the 
fame, idem, eadem — wol, wie der Schweizer fagt, der, bie, 
das gleiche, wornach bie Sompofita auf fam mit denen auf lid — 
f. lei — auf einerley Srundbdegriffe ruhen). graufam, haudſam— 
mitfam, ruefam, ſcheujzſam, taugfam ıc. Einige folder 
Adjective lauten fubitantiviert Der =fam, wie Lhd.; mehrere aber 
bie <=fame (a. Sp. -famt, :femd). 
fam, famen, fament, famet, famt, fant, ald Nacdfas zu 
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dem Adj. aller, e, 6, noch den alten Partikeln fama, faman, 
famant, goth. fama, famana, famath, Id. fam, ſaman, 
agf. famod entfprehend. Der Wein allerfam, die Milh alle: 
fam, das Waßer all’$fam, die Leut allefam, allfam, 
:famen ıc. beyfam, beyfamen, wie hehd. bevfammen, doch 
minder volfsublib, und burh miteinander erfest. mitfam, 
mitfamen, adv., miteinander (gl. i. soi mit faman fu, 
vobiscum , alfo Präpof.), mitfamt, Präpof. mit. zeſam, 
jefamen (sam, z[am, z’faämo’, z’fem3’), zufammen (a. Sp. 
stifamane, ziſemine). zeſam-ſchlagen, fallen ic. zeſam— 
eßen, vollends aufeſſen. zeſamgeén, fig.: abnehmen. all’fam 
eſam, alle miteinander. S. unten ſamt. 

fämen (famo’), zuſammentragen, leſen, ſchoͤpfen ıc., doch nur 
In gewiſſen tehnifhen Wcceptionen. Die vom Schnitter In einer 
inte hingelegten Getreidbuͤſchel ſams, auffamo”, ſie auflefen und in 
Barden binden. Das fo zu fammelnde Getreid heißt in Franfen 
die Sammete, In Schwaben das Sämmlet, fm Voc. 1429 
fiebt fam, Cgm. 649. fol. 565 fämnat, manipulus. Den Rahm 
von, den Topfen aus ber Milh lams. Samige Milch, bie viel 
dergleihen anfest. ſaͤmeln (famin), ganz: oder balbfreywillige 
Gaben einfammeln, Sollecte maden, ein vornehmerer Ausdruck für: 
betteln. Mönde, Klausner, Klofters Sandidaten ıc. betteln nicht, 
fie geben nur famelm. Won Abgebrannten (Abbraͤndlerm und 
Verunglüdten anderer Art, wenn fie auf den Grund eines fchrift- 
Iihen Zeugniſſes mildthätige Beytraͤge anfpreden, wird ebenfalls 
sefagt, daß fie fämeln. „Wenn s Sameln nit aufkem>” wär, 
müo't I bedin.“ „Das Betteln und Samblen.“ L.R. v. 1616. f. 684. 
„Bart- oder berrenlofer Knecht, fo dem Samblen oder Bettlen 
nachlauͤfft.“ DO.Pf. L.Ord. v. 1657. In einigen Gegenden fit es her: 
toͤmmlich, daß die Kapläne Im ihrer Pfarrgemeinde Flachs faämeln. 
(efr. Wefelgeld, Grolles ıc.). Häufig genug find die Beſchwer— 
den, welche In den Altern Landtagshandlungen vorfommen, gegen 
Sammeln von fogenanntem Gerihtsfutter (ald Garben Korn, 
Haber, Flachs, Brein, Kraut, Ever, Heu), mit welchem ſowohl bie 
landesfärftlihen Pfleger, Nichter, Gerihtfchreiber, Thurner, Thor: 
wartel, Gerichtsdiener und Knechte, Jäger, überreiter, als auch bie 
Ebdelleute und Prälaten die armen Unterthanen heimzuſuchen nicht 
unter ihrer Würde hielten. Was durch bad aͤlteſte Landbuch beftimmt 
verboten worden war, mußte man in der Kolge dennoch zum Theil 
In ein fogenanntes echt umzuſchaffen. cfr. Kr. 2hdl. I. 164. 165. 
239, V. 3537, VI. 59, VII. 265. 284. 369, 406. 490, XVI. 297. 
Def. L.Rcht. v. 1513. Kit. 1. Art. 7. Bemerf. über Laudem.Rechte 
in 8. p. 196. Scharwerk in ®. p- 122. Hay Statlit. IT. 204, 
11. 4169. Das Samelgelbd, bad im Kirhenbentel gefammelte 
Geld, Samel-Har, Schmaͤlz ıc. beſamllcih, adv. und ad)., 
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eingezogen, fittfam. „Well er bey geiftlichen Leuten fit, fol er ſich 
beſamlich halten.” Sceirer Dienft:Drbd. v. 1500. f. 15. In ber 
&. Sp. heißt auch dieſes ſameln nur famen, 3.8. L. R. v. 1616. 450, 
und letztere Form iſt fogar bie und da faumen gefchrieben (Getreid 
auffaumen, Spring. Zehend-Recht 188. „Sich elich miteinander 
famen, fämen und faumen,” verbinden, Bergmann 134, 
MB. IX. 263, XVII. 178), wo das au vielleiht nur, nah Gramm. 
4159. 471, ein falſch verhochdeutſchtes a iſt. S. unten Samkauf, 
Samkoſt. In ber a. Sp. helft fammeln famanon, zuweilen auch 
feminon. Das mm ber bad. Form mag aus mn (fammen ft. 
famenen) entſtanden feyn, denn auch gefammt feht ein ein: 
faches fammen ftatt fammeln voraud. Die Samnung, 
Sammung, d. Sp. Verein, Corporation von Mehrern (a. Sp. 
famannnga neben gifemint). ‚Wie gemainichleich alle ſaͤmmung 
des Spitals“ (zu Münden). Urk. v. 1418. Gaiſtliche Samnung, 
Körperfhaft von Kloitergelftlihen, Eonvent. 3. ®. MB. 1. 5, 
V. 482. 525. 

Der Samkäuf, Kauf oder Verkauf im Großen, Ganzen, nicht 
im Detail. Im ER. v. 1555. f. 140 ſteht Samfauf, Miündner 
Recht v. 1333, Cgm. 284. f. 62* famendauf, In Kr. Lhdl. I. 168. 
4176 (Augsb. Stdt.B. ıc.) Sammtlauf, anderwärts aber Saum; 
Saumblauf, wo eigentlih ein Handel nah dem Säum, faim- 
weife, zu verftehen feun wird, Vrgl. a. das eben hinter: fameln 
Bemerfte. 

Die Sam koſt, bey Bergbauten: die (von ſaͤmmtlichen Gewerfen 
folldarifh zu tragenden?) Ausbeutungs- oder Exploitatlons koſten. 
„Sewinn über bie Samkoſt.“ „Ein Gruben, fy trag die Samkoſt 
oder nit.’ Lorl Berg: Rt. p- 93. (efr. 92, 105). verſamkoſten 
einen Bergthall, die Baukoſten dafür beftrelten (f. 422). „Notduͤrſ— 
tige Sambkoſt des Salzes.’ bayr. Dupl. gegen Salzb. Bept. 79. 
Auch bier beißt es: „Als lang er bey einem Bergwerk die Saum: 
foiten bezahlt.“ tyrol. 2.0. v. 1603. 101. 

Der Samztregel, die Sollecte, f. I. Ch. ©. 486. Im Yfränden: 
buch (Ms. v. 1519) des heit. Geiſtſpitals zu Münden, beißt es 
fol. 320, „in ben felrtagen (dem 27ften May, Pfingftmontag) gibt 
der ſchwaiger von Hefelloh gen Pula und gen Solen In jedlich 

dorf alnen ganzen knollen fhmalz von afnem rurat und ainen lalb 
brot zu alnem Santtrugl, und gen Dber:Sentling alnen 
halben puter und alnen halben lalb prot von ber wald wegen, bie 
man in (ihnen) abetzt.“ 

Der Sämen, Säm, plur. Sämen (Sams), 1) wie bad. Same 
(a. Sp. fämo, gen. fämin). Das Korn, der Wahz ıc. hat A, 
5 ıc. Samoa’ gegeben, db. b. es iſt a, 5 ıc. Mal foviel geärntet als 
audgefät worden. 2) die Saat, d. h. das grüne Getreide, eh «4 
noch in Halme gefchoffen (ter Sam, seges, Av. Gramm.; famin, 
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sationes, gl. i. 1479). Einem den Samen abhuͤeten, das Dich In 


deffen Saatfeld kommen laffen. D’ Samo ſten's fchö‘. „Samen. 


oder Wifen ſchedigen.“ Sammler f. Tor. IV.247. Durd den Sämen 


gen ıc., durch das Saatfeld. cf. „Einen uf ben ſaͤmen vellen,‘ 9 


In Benedtes Iwein 410.. Das Saͤmchen (im Ruckgau), der Reps. 
Das Sämfeld, angefdetes Brachfeld im Herbft, das dann im 
Fruͤhjahr Winterfeld heißt. bef ämen (bfämo’) ſich (von der Saat), 
dicht aufgehen; fig. von Kindern, Thieren zc., fih vermehren. Der 
Yloderfam (bey Hübner Salzb. 594. 684), Stoff zum Plaudern? 
Rebfeligkeit, Beredfamkelt? on Ploderfam haben, z'lamllauben, 
richten ıc. 

„Das Dienaj In'n Gang 

Klaubt'n Ploberfam zſam, 

Hat o Kropferl an'n Hals, 

| Drum plodert fie als.’ cf. a. Säum. 

Das Sefäm (Gläm), a) wie hchd., b) (D.2.) Abfall beym Relnigen 
des Getreides (Unkrautgeſaͤme?). Der Sämling, junges aus 
dem Samen gejogenes Baumſtaͤmmchen. 

fäim (saum ſchwaͤb., in gewiſſen Eompofitis), halb. saum-trucka, 
halb troden. „Die Walch Hit faum-truden,’ Aurbacher. (Brot. 
gl. a. 339, i. 610 fami:heit, debilis, o. 451, Tat. 128 famiguec, 
semivivus, a. 142 fami nulz, subrufum, inter album et rufum. 
So gibt es im Agf. ein fam=boren seminatus, abortivus, fan: 
cuce semivivus, famsgreöne semiviridis, fam=vifa semifapiens, 
insipiens etc. Da dieſes famt oder fam Gegenfaß bes ful voll, 
und Ausdruck eines Mangels iſt — fo kann auch ber alte fädhfifche, 
fhweb. Gomparativ fAmra, fämre, deterior (mittelmäßig) damit 
im Verhaͤltniß ſtehen — wo dann felbft das alte adj. ſama-rart 
corrupte, barbarice loquens Rüädfiht verdient. Vrgl. d. f. 

„ſami““ (vom Boden), nat, (Kolbeck). Vigl. d. vorherg. 

„Kleine Kartoffeln und gemeines Gras geben eine geſchmackloſe aber 
fäbmige Mid.” Imgolft. Salender für 1830. Wol viel Rahm 
anfeßende. Sieh oben 243. 

Der Saim, (Honig:) Seim, bey Abdelung dielihe Brühe, Flüffigkeit 
äberbaupt (gl. a. 49. 525, i. 140 feim nectar, i. 553 mit feim: 
fuorigun olun flavis oleis, isl. feim=r ductile quid). 

(aamat, langſam, unbehlifiih. Das Adj. ſaimicht, von Saim, 
fig. genommen? Die d. Sp. fagte lanc=feim ſtatt lang fam. 
Bol. au ſaun. 

ſtüumen (fam>’), verfäumen, wie bhd. (a, Sp. farfüman). Wio-r-o‘ 
daher famt, wie er fo langfam daher fommt! Sich oder Einen 
fiumen. Sich verfäumen, fih bey etwas verfpäten. fäumeln, 
berumfäumeln, verb., zaudern. Amſamo (-- u), zaudern. 
Der Samo‘, der Simfam, Zauberer. Sollte hier mehr als bloßes 
Allterationsfpiel, und ein fims:faumen nah dem isl. ſems 
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tardatio, femfa sardare anzunehmen feyu? Die Saumung, 
die Saumfal, Saumfalung, ber Saumtag (d. Sp.) Ver: 
fAumung, Verſaͤumniß. Brot. ſain und fauneln. 


Der Säum (Sam), wie hchd. 4) gemähter umgeſchlagener Rand an 


Geweben; Rand überhaupt (foum gl. a. 43 lacinia, ora vestimenti, 
72 erepido). Der Färfäum (Fürfam) an einem Ader, Rand, 


‚der ald nothwendiger Spielraum für bad Umkehren des pflügenbden 


Geſpanus entweder zu Brad liegen bleibt, oder zum Schluß in einer 
den eigentlihen Beeten entgegengefehten Richtung umgepflügt wird; 
auch wol ein mit den Beeten parallel laufender ungepflügt bleibender 
Mand. „15 Pifang fambt alnem langen Fürſcham und alnem 
nach, zwerch.“ Hist. Fris. II. II. 360. fäumen, einfäumen 
(lamS’), durch Nähen mit einen Saum verfehen. Der Zimmermann 
famt ein Brett, Indem er bie Kanten beffelben nad der Schnur be: 
baut. 2) a) Laft, beionders infoferne fie zum Kortfchaffen auf dem 
Rüden eines Thleres eingerichtet, Pat, Bepäd (gl. i. 169 faum, 
sarcinula, i. 240. 374 glfommi sarcina, apparatus; ftuolfoum, 
a. 19 sagma, feltrum). b) größere Gewichts: oder auch Maß-Einheit. 
Ein Säum Elfen iſt auf deu Elfenwerfen 250 Pfund. Finrl p. 124. 
Hübner Salzb. 423. „Elfenwaaren nicht in minuto, fondern In grosso, 
d. h. ſam- oder buſchweis abgeben.’ Burgholzer Münden 439 Der 
„Sam Nägel’ tft nah Größe und Qualität derfelben nicht blog in 
der Zahl der Städe (von 2000 bis 50,000), fonbern auch im Gewicht 
verfchleden. Generale v. 1769. Nach einer tyrol. Rottordnung v. 1550 
werden 5 Centner Landgewicht auf einen Wagenfaum, 4 Wagen: 
fäum auf eine Wagenfhwär gerehnet. Der Saum Tuches, 
nemlih 22 Stüde zu 32 Ellen. „Daz geft dheinerley gewant fuln 
verhauffen hinder einen halben Saim, außer dunnes gewant, bay 
niht ſaumek if.” Wilr. Ber. VI. 114. Kein Ausländer fol (Tuch) 
nad der Elle ausfchneiden, fondern allein Stüdweid und im Saumbs 
kauf hingeben. Lodenhandlung 356. „Daß fih die Mebger mit den 
Irhern, Kürfnern und Leberern Feines Sam- noch Jarkauffs ver: 
glethen ſollen.“ L.O. v. 1553. 140. „Nah Sammtlauf oder zu 
einzigen’ (en gros oder en detail). Kr. Lhol. I. 168. 176. Es fcheinen 


fi Hier Formen und Begriffe Säum, fam, ſammt vermengt zu 


haben. Vrgl. a. bag dunkle „Juchert faumen’ in fr. &hdf. XIII. 337. 
Die Säumfart. „Zugang von Lebensmitteln durch Fleine Sam: 
farten, bag verftehn wir über Nud oder auf Samroffen, und 
nicht auf Wägen ober Schiffen.’ Kr. Lhoͤl. XV. 66 ad1505. Das 
Säumtofs (Samroös), Packpferd. Das Säumfalz, Samfalz. 
a) Salz, das auf Pferden verfendet wird; vrol. unten Saumer. 
b) Salz, das, auf der Salzach vom Hallein kommend, wegen zu 
großen oder zu Heinen Wallers bey den Hütten zu Salzburg ausge: 
laden und zurüd gelaffen werben muß. Die Schiffe, auf melden 


man felbes nahführt, heifen Saumfchiffe. (Lori Vergredt). 
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(etwa Infoferne fie ein fonft übliches Fortſchaffen zu Pferde erfehen?). 
Der Säumfteig, Säummeg, nicht für Fuhrwerk, fondern nur 
für Yadpferbe geeignet. fäumen, fäumeln (ſäms, fameln), 
wrb. act., durch laſttragende Thiere fortſchaffen. Wenn in frühern 
Yahrhunderten Ritter und Knechte, Herren und Frauen, Fürften und 
Könige über Land zogen, fo faßen fie nicht etwa auf Wägen, fondern 
auf Ihren Roffen und Mören, und ‚ließen ſich ſaumen Waffen nnd 
Sewand.’”’ Diefe uralte, in efel:, maulthier- und kameelreichen 
Andern noch jet fehr übliche Art des Reiſens und Transportierens 
bat feit ber allgemeinern Herftellung breiter, bequemer Fahrwege und 


Strafen bey uns auf dem flaben Lande dem ergibigern Wagenfahren 


welgen muͤſſen, und hat faft nur mehr zwifhen ben Dörfern und 
Iren Alpenwirthſchaften ftatt. Am längften dauerte dad Saͤumen 
von Salzſtoͤckken in die Orte bed Gebirge, nad Aurburg, Tölz, Nibling, 
Volftatshauſen zc. und das Surüdfäumen von Getreide und drei. 
Dee Säumer (Samo’), Lafttragendes. Thler (bierzulande Pferd, 
Samros, In Jtallen, Ungarn Efel, fomaro, (zamar, cfr. Wiener 
fitterat.3tg. v. 1816. No. 82). Dextrarius (equus) fawmer. 
Voe. 9. 4445; burdo foumati, gl. i. 252, 0. 6. 2) Perfon, bie 
ein ſolches Thier hält und damit arbeitet; zumellen wohl felbft deffen 
Stelle vertritt. „Saͤmer und Motten,” Bergmanns Geld. v. 
Minden. Urt. N. c. p. 96. „As die Saͤmer allerlay Getrald 
alenthalben im Land außwechſeln, Laufen und verlaufen, biefelben 
willen wir, wie bisher, bleiben laſſen.“ L.O. v. 415553. f. 58. Die 
Gewerbönahlommen der ehmaligen Salz: Säumer (es gibt deren 
beionders am fogenannten Saumerberg bey Zraunftein) führen 
noch heutzutage unter dDiefem Namen, aber auf Wägen und In foge: 
nannten Plachen, ihr Salz Im Oberland herum. cfr. Witr. Bir. V. 288. 
Kohlbr. Material v. 4782. p- 52. Bral. nach Grimm II. 145 das alte 
Ablautverb fiuuan sucre, oben ©. 181, feuen. Dad unferm Säum 
entfprehende agf. Seam gilt für sutura, sacculus und sarcina, und das 
Km SAumer entfpredende feamere für sartor, sutor und equus 
omerarius, burdo. Isl. iſt faum:r sutura, faumari sartor, feyma 
consuere. Indeſſen liegt in Bed. 2) auch das grieh. aayua von marr 
nahe genug. Sa 
Die Semel, a) (Bäderfpr.) weißes Weizenmehl, Semmelmehl 
(a. &p. femala, fimila, polenta, simila, similago, isl. 
ſimilta). „Daz erft brot fol fin Interin ſemel.“ Augsb. Stdtb. 
„Der frone tiſch, daruf die lebende ſimile (Dblate, KHoftie) 
gelendet wart von himile.“ Altd. Wälder II. 238. ſemlein 
(ä. Sp.), femlin (a. Sp.), adj. von Semmelmehl, glelchſam 
ſemeln. „Semlein prot, rödeln prot.“. Muͤnchn. Verord. v. 1468. 
Wſtt. Btr. VI. 448. „Ein ſemlein prot.“ MB. XXIV. 677. 
„Bräßen daz die recht femlin fin.” Augsb. StB. b) (im 
Nümberg) jedes weiße Brod. (cfr. MB. XXIV. 709). „Auf die 
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Semelfomen, dazu kommen, wenn jemand zu Gevatter gebeten 
wird, weil man ba weißes Brod vorfeßt.”’ Hd. Der 24 Loth 
wiegende Semelrodhen des alten Paſſ. Stadtbuchs wirb wol 
aus einem Gemifh von Walzen: und Rockenmehl beftanden haben. 
e) (die gewöhntichite Bed.) Meines weißes Bärerbrödhen. Schon 
Chron. Ben. 11. 79 ad’1365 una simula panis valens denarium. 

Die Semete (Semoto), (Aſchaff.) einfahes Geriht aus Mehl oder 
geriebenen Kartoffeln, bie mit etwas Waller oder Milh und mit 
etwas Butter zur Form von Kuͤgelchen geröftet. Mel-Gemete, 
Kartoffel:-Semerte _ | 

Das Simef, Simf, Simeht, Simft, auch wol bie Simßen, 
Stimften, ber Sims, das Geſimſe (gl. a. 645 fimez basis), 
cf. Grimm I. 264. Der Simfßenlaufer (fhwäb.), Schmetdler. 
„Die Feuerwerker fommen tn das Nobishaus, da die Öpfel auf dem 

- Stmbfen gebraten werden‘ (sc. in bie Hölle). Cgm. 957. f. 5, 

Das Stmmer, Simmern, Simra, f. Sumber. 

ſimulieren, nahdenfen, nadfinnen, In Gedanken vertieft ſeyn. 

ſumlich, fumleic, adj., (d. Sp.) quidam, aliquis, nonnullus, 

(a. Sp. fumalih, fumelib, fumilih neben dem einfachen, 
auch agf., fel., gotb. fum, das noch Im Berner Oberland fort: 
dauert, engl. fome). „An ſuͤmlichen fteten’ (an einigen Orten). 
ater Freyh. Brief. „Suͤmlich unfer burger’ (einige von unfern 
Biirgern). Gem. Reg. Chron. 349. „Be ergeßung ſumleichet 
ſaumichalt.“ MB. XV. 458. „Sumleich malfter, ſumlelch 
leut, ſumleich zing (etliche Zeugen), fumleiheu pfant (ge 
wife Pfänder) 10.” L. R. v. 1339. Wftr. Btr. VII. 19. 63. 69 x. 
„Simlich ſchlugen im fein poten zu tod, ſimlich vlengen fie.” 
Cgm. 631. f. 115. Otft. IV. 29. 115, gl. a. 165 kommt dazu ein 
adv. ſumenes iuterdum vor. 

Der Sumer, Summer (Sumo'), der Sommer (a. Sp. ſumar, 
agf. fumer, isl. fumar n.). Der fumerlange Tag. Die 
Sumerfriſchen (2.8), ländliher Sommeraufenthalt procul 
negotiis. Sumer und Winter fpilen oder fingen. 

‚. Solvitur acris hiems, milde Frühlingslüfte wehn, und alle Herzen werden 
milder. Diefe Stimmung ju benußen, und das alferfreufiche Greignif 
recht anfchaufid ju fepern, finden fih wol bie und da ein paar arme 
Teufel zufammen, die, ber eine als Winter in Pelz eingehüllt, der andre 
als Sommer einen grünen aweig in der Hand führend, in den Haüfern 
der Wohlhabenden Herumgehen, einen gereimten Wettftreit über ihre Bor: 
züge abfingen, und damit enden, daß der Sommer den Winter zur Thür 
hinauswirft, wofür ihm dann, natürlich, eine Fleine Gabe nicht verfagt 
werden darf. ct. Röfenfuntag.. Aehnliche dramatifche Wettftreite gad 
es früher zwifhen Lieb und Shin, Waßer und Wein x. Brgl. 
Buͤſchings wöchentl. Nadrichten I. 185. 225, III. 166. Sebaft- Franck 
Weltduch p. 155.“ fumerig, adj. und adv. Das fumerig Feld, 


4 
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auf dem die Sommerfrüchte fiehen. Ein fumeriger Xag, ein 
fommerliher, befonders in Eälterer Jahrszelt. ſumerig angegogen, 
gekleidet feyn. ſuͤmern, wie had. ſommern. Geſchlagenes Holz 
fümern oder fumerauen, es In Blöden Ilegen und den Sommer 
durch austrocknen laffen. Lori Brg. R. 135. Forſt⸗Ord. v. 1616. Art. 60. 
ſaljzb. Wald-Ord. v. 1524. p- 3. „Das fhöne Gewand füämern, 
fi darin ſehen laſſen.“ Notata des v. Bobman 1709. Salat: 
plänghen fümmern (Wirzb. Neinwald), fie verfegen. „Winter: 
bier fol nicht mit dem Merzenbier eingefümert werben.‘ Land: 
und Polic⸗Ord. Der Sumerer, im Zillertbal und Pinzg. einer 
der Knechte einer Buuernwirthichaft, von gewiſſen Sommerbeſchaͤf⸗ 
tigungen. Der Somolar (Allgau), Schmetterling. 
Ds Summer, f. Sumber. 


Der Samb, Sambd (Ylm), Sand. fambig, fandig. Diefe Form, 
märe fie nicht bloße Entftelung, paßte zu Grimm II. 253, III. 379, 
w» Sand, alt Sant ald aud ſam-at entftanden vermuthet wird. 
Der Sambeiß, Flußbarfh (Huͤbn. falzb.), wol ald Sandbeif zu 
nehmen. Indeſſen heißt er auch Anbeiß und Appeiß. Sieh 
Sand. 

Dee Sambftag (Samplſto', Samito', Sanlıo’, Sa ſio', Sanzto’), der 
Samftag (Voc. v. 1419 Sameztag; Ried 651, Augsb. Stdtb., 
Bir. Bir. VI. 154 Samztag, Samptztag; Dtir., Tat. Sam: 
bastag, wo mb dem bb im goth. ſabbatodag-s entipriht. Das 
al. Siternzdbäg, engl. Saturbap tik das lat. dies Saturni, 
Im Jsl., Schwed., Dän. heißt diefer Tag Iaugurdag:r, Lördag, 
töverdag, d. h. Babetag — ungar.: [zombat). Der ſchmalzig 
Sambätag vor Quinguagefima, der Jud Ad-S. vor Dftern, die 
dry gulben Sambftäg nah Michaelis. Der Sambßßtag— 
mantel (b. W.), langweiliger Menſch, der alles auf den Samſtag 
verfpart. ſambßtagmanteln (Hfr.), müßig umhergehen. 

femben, vide feniwen unter Sen. 

Did Sumber, Sämber (Sump>‘, Summa‘, Sümmor), a) Korb, 
befonders ein dichter aus Stroh geflochtener (gl. a. 546 fumber 
calathus, a. 18 fumbir riscus, a. 531 fumber rusca, das 
franz. ruche?). Das Bad: (Bad:), Brödb:, Mel:Sumps‘, 
deym Brodbacken zu gebrauhen. Das Bi’- oder Implump>’, Franfen 
Bi’fümme'l>, der Bienenkorb. b) (D.Pf., Franken, Schwab.) ein 
geiles Getreidmaß, und gemöhnlih nach örtliher Ausſprache 
„Süimmer, Simmer, Simmern,’ bie und da auch „Simri, 
Simra’ gefhrieben (welches lehtere aus der alten Form Sumberi, 
Sumberin, fumbri, fumbrin, gl. a. 507, i. 283, 790, 0. 155. 259, 
entftellt feyn wird). (Vrgl. v. Lang b. Jahrb. 370. Anton Geld. 
d. d. Landw. IH. 226), „I Canistrum id ost I Sumpfir 
frumenti cujus canistri sunt III metrete.“ MB. XI. 44. „Du 
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gebſt dinen kauf mit maze, oder mit wage, ober mit Symmerin, 
oder mit eln, daz fol allez gewis und gewere fin.” Br. Berht. 
„En Summeren Korns und ein Summeren Haberns, alles 
Nirmbergermaf.” MB. XXV. 276 ad 1466. „Aus ein Miertel eins 
Sömmereing fol der Müller einen Mülmerzen (deren acht in ein 
geftrihen Meßlein geen) und nit mer nemen.“ bavyreuth. Muͤhl-Ord. 
v. 4514. „Modius eyn Mutt oder Summerey.“ Voc. sec. XV. 
„Nlemant zünt ein licht an, und feget es under einen Summer” 
(sub mödium). Cgm. 58. f. 195. Das Bamberger Summer 
Hält 4 Vierling oder „Metz,“ und tft in hartem Getreid (Korn, 
Weizen und Gerfte) gleich 2 Metzen 3%, Mäplein Muͤnchnerlſch, in 
Haber 2 Metzen 3°, Mäßlein M. Nuͤrnb. Sämmer oder Simra 
hält 16 Metzen, und ift in glatter Frucht gleih ı Schäffel 5 Metzen 
6%, Maͤßl M.; in rauher Frucht hält es 16 große oder 52 Meine 
Metzen, und beträgt 2, Schäffel 1 Viertel M. In Schneltach geben 
16 Suͤmmer (In Korn und Welzen) 147 Mündner Metzen. In 
Schwabach beträgt das Simra (in Korn) 8,8958533, (im Haber, 
Gerſte) 16,425786 Münchner Meben. Reg.⸗Bl. v. 1811. St. XL. 
Vrgl. Lericon v. Franken 1. 290. „Simmer, mensura continens 
XXIV libras.“ Voc. v. 1618. c) (b. W) Krug mit großem Baud. 
Daper etwa der Sumperer, Rauſch (Zpf. Ms.), und ſchwerlich in 
Sufammenhang mit dem ist. ſumbl, agf. ſymbel compotatio, 
fumbla compotare, fumblaz fich betrinten. d) (d. Sp,) Paute. 
„Tympanum, fumpper.‘ Gl. sec, XV. „Lobt in mit dem 
fnmber.‘ Cgm. 87. ſ. 19.b Cgm: 136. f. 163. 240. Pfalm 149°. 150°, 
„Darnach ein holrblafer flaoc einen ſumber meiſterlich genunc.” 
Frauendienft fol. 375. „Er bies im blafem grozziv horn, vnd ſlahen 
die herſumber.“ Enenkel Cgm. 11. fol.35. fumbern, fumpern 
(4. Sp.) yaufen. Doc. Misc. II. 294.- (b. W.) einen dumpfen Ton 
von ſich geben. (Noch jeßt gilt um Appenzell fomern für trommeln). 
Die „Semd biblus,“* Voc. v. 1419 (femida papyrus vel juncus, 
gl. o. 95 — davon i. 317. 545 ſemidahl carices, carectum. ob 
Sempt, ber Name eines Ortes und Fluͤßchens, etwa biermad 
zu erflären, müßte fih aus dltern Urkunden ergeben. Vrgl. die 
Senden. 
famft, fampft, wie bihb. fanft (a. Sp. famfto adv.,„ famfti, 
femfti adj., agf. fofte, engl. foft, holl. faft, ſacht, nbrd. fagt; 
f. a. foft und fanft). 
Der Semft, Senf. €. Senef. 
Der Sumft, Sumpft, der Sumpf (Dtfr. V. 23. 219 funft). 
fümftig adj., fumpfig. 
Die Sampinn (I. v. u. f. D., Hbn. falzb.), garftige Welbeperion; 
Hure, 


Der Semper (6. W., Obrm.), Knecht Ruprecht, Kobold. Der Sempet 


fommt, und ſchneidet böfen Kindern den Bauch auf. efr. Rauchnacht. 


= 
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Samftag, ſ. Sambhtag 
Simb, f. Stimeß. 
famt, fant, a) wie hchd. b) zuſammen, miteinander. S. ſam. 
Yllfamt, alle gufammen. Baldfam, baidfamt, alle beide. 
„Bie müffen baide fampt leiden.’ Cgm.714.f.297. famtwander, 
a) felbander, d. h. mit noch Einem. b) (von zweyen) miteinander.‘ 
„Die rothe Ruhr und ungerifhe Krankheit haben fambtwander 
Tarlam N. angeftoßen. Bogenberg. Miratel 272, 
„Iſt einer ärger als ber ander, 
Ste Freuzigen mih alle famtwanber. 
Drey Stockwerk bauft drein aufeinander, 
Daß Vieh und Meunſch kann wohn'n ſamtwander.“ 
Vuchers Charfreyt.Proceſſ. 116. 144. ſamtdritt, ſamtdritter, 
a) ſelbdritt, d. h. mit noch zwey andern. „Da kam Hr. Prior 
famtdritt nah H.“ Zitngibl Hainſpach 107. „Bin ihm ſambt— 
dritter entgegengerltten.“ Abt v. St. Zeno 1670. b) zu dreyen. 
Si fän’, Ai drefch'n famtdritter. So: famtviert, famt 
vierter u. f. fe Es ſcheint diefes famt nah Gramm. 684 bloße 
Entſtellung aus fam, infoferne diefes (wenn aud nicht dem flaw. 
(am, ipse, doch dem Sinn nad) unferm felb (f. oben ©. 252-— 234) 
entfpriht. Ob aber das fonderbare famtwander nah Gramm. 409. 
110 aus famb (ft. fam) ander oder aus fam b’ander erklärt 
werden dürfe, will ich unentfchleden laſſen. (Vrgl. alu: fam, ohne 
einen andern. Im Schottlfhen iſt threeſum felbdritt. Helland 
sstt ‚hie fahora ſum“ er mit wenigen andern. Caedmon. 48, 10 
feovera fum, felbviert. Grimm II. 951). 


x 





Reihe: San, fen, xc. 


Sanlkel (v. Schrank Berchtesgaden), Dentaria enneapbylios L. 
(falzb. Abtenau) lathraca squamarca L., au saxifraga rotundi- 
folia. j 

Der Saniklas (Klbk. Eberf.), St. Nicolaus. S. unten fant. 

Die San-l, Sufanna. 

fain (las), 1) (Mttm.) langfam, fpät, träge, traurig, kraͤnklich 
(, Ey. feine adv., Nibel. 3869. 4796, Gndr. 4759, Pitr. 1030, 
iL fein=n, ſchwed. fen). „Auch was da nicht fain Herr Dit 
d. Aechtenſtaln.“ „Der wagen (mit dem Kranfen) gieng fanft und 
faln.“ Horned. „Daz fie fuoren feine.’ Wernder Mar. („ſaͤnig, 
werclos und verdrieflib.” Drud v. 1586). Vrgl. ſinnlich e). 
fainfen (lasko’), fih träge daherſchleppen (idl. ſeinka tarde- 
fcere). fainlen (fas’In), fangfam ſeyn im Thun und Sorechen. 
Die Satnel (Saal), unausrihtfame Perſon. fäinzeln (ledzin), 
langſam ſeyn fm Sprechen. Der Sca’zlo‘, die Sevzl. 2) In einigen 
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aͤltern Stellen ſcheint fatn gerade das Gegenthell von ſangſam — 

nemlich eifrig, begterig zu bedeuten. R 
„Ich main auch die von Höcenrain, 
Die aller Ehren ſeind fain. 
Darzu bie von Schönftetten, 

. fein zu dem Xhurnter jetten.‘‘ KTurnier-Relm ber 
Hund StB. 1. 3. 8. Sollte hier blos die Negation ellipfiert fenn, 
und etwa ein Jbeenverhältniß, wie zwiſchen lang uud: es be— ober 
verlangt mich, zwifchen tard und il me tarde ftatt haben? Dbder 
ift Verwechfelung mit dem alten fan (illico) eingetreten? Das in 
Henmanns opusc. 455 erwähnte verſeinen ſcheint hleher zu ge: 
hören. „Mardochal eine .bittre reu ber verfeinten.”“ ... „den 
verfeinten herzen.’ Vrgl. fenen. 

fanneln (lauIn, ſaudln), zögern (hie und da flatt ſabneln, vrgl. 
a. fäumeln nab ®ramm. $. 556. 557). 

fen (Un), (öftl. D.2.) Affir an das Demonftrativ ber, die, daß, 
wenn es in der Bedeutung jener, e, es auf etwas Entferntere 
weifen fol. Derf'n, deof‘n, 3. B. Berg, def’n, z. ®. Brust, 
dalf’n, 3. B. Feld, denf'n, jenem oder jenen. ‚„„Belderfen 
Fat, der böſen.“ Tiroler Kirchtag p- 46. cf. 57. Das enclitifce 
fun der a. Sp. (In Huuarafun quorsum, berafun huc, 
tbarafun illue, heimortfun heimmärte, ugunertfun auf- 
waͤrts) hat entfernte Ahnlichkelt. (Der falzb. Lungauer fagt leo ft. 
ed, Ihnen. Im Kuhlaͤndchen fommt len, In, [’ als Fitlpartifel 
vor). Vrgl. en Th. I. 68 und jen II. 268. | 

"Der Senef (Seneff), (D.R.) der Senf (gl. i. 631 fenaph, 686 finaf). 

Sehr gewoͤhnlich iſt die Entitellung in Senft, Semft, Sempft. 
über-fenig, überfänig, (Voc. v. 1618) paetus, leniter decli- 

natus oculis; lusciosus, luseitiosus. Voe. v. 1429 „überfüniger, 

limus.‘* überfinnig. Cgm. 558, f. 185. Vigl. das alte -ftunig, 
arfiumfc prospicuus, Durbfiunig perspicuus, ougftuni: 
evidens von ſiuni, einer feltfamen -Ableitung von ſehan. ©. 

a. überfhelntg. 

: Die Sen, Seun, früher Sentb oder (Gramm. $. 486. 504) 

Senig, aus dem fenewe ber d., bem ſenkuna, fenauna 

der a. Spr., agſ. finu, tel. fin (vrgl. Grimm II. 553) die 

Sehne, nervus. „Der Hanf wurde zu Senigen für bie Pfelle 

gebraucht, und von den Schuhmachern hlezu gefponnen.‘ Gem. Res. 

Chron. II. 249 ad 1388. „Senibe,“ Bogenfehne bev Suchenwitt. 

„Senne, nervus.‘“ Voc. v. 1618. „Karbatſchſtreiche mit bet 

Senne, Ochſenſenne,“ Ausbach. Zuchthaus-Inſtruct. v. 1765, 

auch das isl. fin glit für das membrum genitale maris cujus- 

cumque animantis. Die Sen:äber, nervus. Voc. v. 1618. 

Dr. Minderer 1620. fenoadra, fenabra, nervus, gl. i. due 

877, 908. 913, arteria, i. 617, Vrgl. Aber, 
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feniwen, fentben, femben, fenigen, feunen (einen 
Bogen, eine Armbruft), mit der Sehne beziehen, In Bereitſchaft 
feten. „Sefembdemw (gefenibdemw?) armbruſt“ zu tragen ben 
Yuflänfen oder Feuerlärm, In Münchner Magiftrate = Verorbnungen 
v. 1370. 1429 (Wſtr. Btr. VI. 95. 118) fhwer verpönt. „Zwey 
angefempte Armbft mit einem zugerichteten pödlen und 100 ein: 
geihnitten pfellen.’ Gem. Reg. Ehr. III. 241 ad 1455. AP. 1373 
murden 16,000 Pfelle angefchifft, 4000 gevidert (es fteht geddert), 
die Urmbruften gefenigt (es ſteht gefentt), Burger, aus ben 
Bichfen zu fchlefen, verordnet. ibid. II. 166. „Etr bat feinen bogen 
gefennet und gefpannen,” arcum suum tetendit et paravit illum, 
Cgm. 87. f. 63. Bey Tſchudi ad 1462 fennden, die Armbruſt 
fyannen, fig. das Wettſchleßen anfangen, wevon noch jest in der 
Eaweis abfenden (aufpören auf die Scheibe zu gießen, ed fey 
wit Armbruft oder Feuergewebr). 
ennen (Brever, Algau), Käfe bereiten. Der Senn, des Sen 
den, gewöhnlicher: der Senner, Senber, (bavr. D.E.) derjenige 
Sucht einer Bauernwirtbfchaft, der auf einer Alpenweide den Sommer 
bindurd das Geſchaͤft der Butter- und Käfebereitung verfieht, welches 
Inteffen in einigen Gegenden, befonders zwiſchen Iſar und Salzach, 
shihon es bey der Abgeichledenbeit von der untern Welt und ihren 
Hilfen viele Selbitftändigkeit erfordert, lieber einer Dirne übertragen 
wird, die daun Sennin, Sendin, Sennerin, Sendern 
beißt. Es iſt Har, daß In den Liedern und Romanzen der Gegend, 
neben den Holzknechten, Wildfhüßen und Jaͤgern, bie fchönen Sen 
nerinnen (ed werden deren, aus Grundſatz, genug haͤßliche auf 
die Alpen gefendet) eine Hauptrolle fpielen müffen. „Der Birg- 
fthner im Schwelserland.” Dr. Minderers Kriegsarznev. Augsb. 
1620, p. 54. Die Senn: Alben, Bergweide oder Alpe für Melt: 
sieh, Die Senn: Hätten, Hütte bey einer "Alpenweide, ale 
Stall und Küche zur Käfebereltung dienend. Das Senn-Vieh, 
das auf die Alpe getrieben wird. „Vieherey, Sennet, Sennte, 
pecuaria.“ Voc. v. 1735. Vrgl. Stalder II. 371. Pictorlus 570. 
Die frühere Form und Geſchichte des Wortes Ilegt im Dunkeln. 
Vlelleicht iſt ed nur eine Entjtellung von finnen in der Beb. bes 
lil. finna, forgfälttg behandeln, beforgen, curare. Das romaniſche 
(Bündtnerifhe) segniun iſt wol felbit aus dem Deutfchen genommen. 
ſenen fih, wie hchd. fehnen (fene, marceo, langueo, gl. o. 275). 
Margng (en o mi baam, morgen hoffe ich daheim zu feyn. (d. Sp.) 
Vartichp: Fende für fenenbe. fender mnot, ein fende 
berze, fende wöt ıc. ſenlich, ſendlich adj. (in der Ausſpr. 
meift finnlo’, ſindla'), fehnfühtig, ſchmachtend, betrübt. (Vral. 
ſianalich und fündlih). „Nah dem Nachtmal yleng der Herr 
fraurig und betruͤbt anff den ölperg, und redet untterwegen fenb- 
ide wort gu feinen jüngern und ſprach: Heint auff dy nacht wert 
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ir al von mie flüchtig.” Wſtr. Bir. V. 69 ad 1438. „Unangeſehen 
ih mid, als fie am Tiſche ſaſſen, gerade gegen ihnen über auff einen 
block feste und jhnen ſuͤndlich zuſchawte.“ Albertins Gußman 
de Alfarache p. 50. „Under andern lag ein ſilberne Schuͤſſel auf 
der Erben, die ſahe mich gar ſuündtlich an, und bate mich gleid: 
ſamb, daß. ih mich über fie erbarmen und fie zu mir nehmen wollte.” 
ibid. p. 61. 
Vrgl. Die Braut fi ist zuvoͤrderſt an, 
| Ste fhaut mich ganz ſchuldig und traurig an... (Abdanl: 
fpruch bey Hoczeiten im b. W. Hazzi Statlit. IV. 267). Hier ii 
ſchuldig doch wol nur eine gutmelnende Erfeßung des mifverftandenen 
ſündlich ((endlich). „So man dem andern ein vbel zuegeudt 
mit zawbrev, als fo man einem die Senfudt tut, das er nit 
geflaffen mag.” „Die die Senſucht haben, den enget oft ir 
vernuͤft.“ „Der ben fiehtum bat von ber ſenſuchte, ber fol 
reden mit den, bie im Iiep fint, und fchol boren fohonen meere 
ber in geluſte ze horen.“ Cgm. 63201. #5, 7241209. 

„ſennern“ (Salzb. Journ. v. u. f. D.), den Speichel vom Munde 
rinnen lafen. anfennern Einen, ihn mit Speichel befudeln. 
Vrgl. das Farntnifhe fendern, ungeftüm fordern. Etwa figuͤrlich, 
falls nicht gar zum Altern Part. fend für ſenend (fih fehnend) 
gehörig. 

fein (fei’, o.pf. fa), Pronom. wie hd. (a. Sp. fin). Gen. von 
er oder von ed. Mrol. Grammt. $. 729. 742. Wrtbch. II. &. 674. 
„Ich walß fein nicht” (je n’en sais rien). Cgm. 5831. 584°, 
Der alte Sprub: „Tritt mich nicht, th leid fein nicht" 
ch leid es nicht) iſt in der Münchner Hofgarten- voeclle zu: T.m. n. 
ich leids fein nicht modernffiert. 

feineln (feiln), (D.Pf.) ſchnurren, einen Laut von fib geben mie 
die Kane, wenn fie fih gütlih thut, oder ſchmelchelnd um etwas 
berumftreicht ; ſchmeicheln, cafreıv. Sic leiin, ſich guüͤtllch thun. 
Die Seil, die Kate. Im Titurel fommt fi gefinen (sociare?) 
vor. Vrgl. allenfalls auch füenen und finnlid. 

Die Sin-fluot, (a. u. d. Sp.) cataclysmus, diluvium universale. 
Chron. bi8 1250, gl. i. 354, a. 653, o. 117 ıc., und noch ber 
Michael Beham im XVI. Jahrh. Daraus entitelt, gl. bibl. v. 1448, 
Voc. v, 41435, finfludbt. CA. Sindfluot, Sändfluß. 

„Singoßel, tintinnabulum.‘“ Huͤbners Voc. v. 41445. Cgm-. 
662. f. 107. Singoz, tintinnabulum. gl. a. 580, o. 414. Yu 
Foza (einem der 7 Somunt) Singoz, campanello. „St fdula 
auch nicht glofen haben auf den hoven, fi mwellen danne chlainer 
finegozzel haben do man bie prueder mit z° dem ezzem lade.‘ 
Laleuregel Hofın. Zundgr. I. 390. cf. goßern, 1. Th. p- 76. 

Das Sin:grüen (Si’gro, Sißgoro, Sidagreo‘), semperviva, 
bey Ortolph Siggrün. 
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finewel, flamwell (ſimwel, fimbel, fimpel, ſimmel), 

(d. Ep.) rumd, teres, was ſich waͤlzen läßt. „Ein vergleft finwäl 
truͤzelin oder ein mepfflin.‘ „Ein taug der finmwel fey als ein 
tugel.” Anbang zum Megetlus v. 1529. „Zwey fenewel Stüd 
Wachs.“ Wagenfeil Nürnb. 251. „Einen fibellen lalb pachen.“ 
Cgm. 544. ſ. 44. „Swer zu rocgen gerften mifchet, der fol finbelis 
brot pachen, daz man ez erchent.“ v. Sutner In den bift. Abb. d. Uf. 
v. 1815 p- 486. cfr. femletn. „Es folle auch ber Zufchlager von 
einem harten Holz und halbet fimmwell gemacht fein.’ Lori Brg. R. 
>94 ad 1614. „Auch mwöllen Wir flagen laſſen Haller, die fullen 
fimel werden... Die Pfenning und Haller werden fimpel fein von 
Erfennend wegen der andern Muͤnß.“ Lort Mz. R. 1.53. 45 ad 1434. 
1357. Noch Im Berner Oberland fimel. Wyß Reiſe p. 611. Der 
Einwel: Thurn (Thurm am Veſtnerthor In Nürnberg, ber, vor 
den übrigen Thorthiirmen, in runder Form erbaut worden war) heift 
dem gemeinen Mann gewöhnlih der Simpelthburn. Nopitſch 
Begwelfer 161. Der Stuwel:turn kev Schwangau. Lort Lechrain 
115,129. „Simbel Seuln. Dat wlük ift ſinbel.“ Avent. 
Chr. 53. 73. 342. „Darum fo wäre das Gluͤck ſinwill.“ Kr. Lhdl. 
XV. 97 ad 1505. Ein frlunt finemwel (volubilis) an finer ftaete 
(Zrene). Walther 79. „Daß biefes zu thun finbell (fehwer) fer.‘ 
Gem. Reg. Chr. IV. 438 ad 1521. (Vrgl. die R.A.: „dließ oder 
imes dit mie zu rund)” Die am Abend verfhloßene Roſe 
was finwel und ſinhol für ben Käfer, ber in ihr ſaß. Wied. 
Bilder p. 219. XV. Die finewellin rotunditas, Gonverltät, 
gl.i. 612, a. 551. „Von ber finewellin des meres.“ Ogm. 
538. f. 101.2 finaumellt, globi. gl. :. 1048, 1052. Walther 
v.d.%. 79. 30 bat das Verb. finewellen, volvi: 

„Swer mich üf bebt in balles wis, 

-finewell ih bem in finen handen, 

daz fol z'unſtaete nieman an mir anden.“ 
©. das einfache Verb wellen. Der erfte Beſtandthell wirb mol 
aus der Intenfivitäte - Bedeutung, die das deutfhe fin in mehrern 
ber und bev Grimm II. 554 aufgeführten Eompofiten hat, und nicht 
et aus Shaw's gaelifhem fin (rund) zu erklären feyn. 

Innen ein Faß, ed ohmen, vifieren (U.Mayn). „Die Zah follen 
sefinnet ſeyn.“ Hanaufbe Ohmgelds-Ord. v. 1685. Auch bey 
Stalder; in Alt-B. unüblih. cf. allenfalls gl. a. 354 Eifintt 
hnitum. 

(innen, Condit. funn und fänn und finnet, Partic. gefunnen 
and gefinnt, a) wie hd. h) ſtunen, gefiunen au Einen, 
etwas zu thun oder zu lafen, Ihn darum angehen (vornehmer ale 
bitten, höfliher als befeblen). „Alſo gefinnen wir an Eud...” 
Shreiben des Shurfürften an die Landfhaft a°. 1669. Einem 
md an Einen etwas gefinnen. Wrzb, Verordnungen v. 1685. 1693. 
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Einem etwas anfinnen, zuefinnen. Behörden gleihen Ranges 
pflegen an einander nicht die Bitte oder das Begehren, fondern bie 
Anftinnung, dad Anfinnen, das Gefinnen zu ftellen, baf . 
irgend etwas gethau oder gelaffen werde. Vrgl. finnlid. c) Iu 
ber Bedeutung iſt mit dem vorigen verwandt der d. Nusdrud: ein 
Lehen finnen, ed fuhen, verlangen, petere (cf. mueten). WBrgl. 
das wahrfheintih mit Stun animus verwandte alte finnan ſowol 
ire, profieisei (Dtf. I. 328, 778, III. 44123, IV. 4%, Epil. 438), 
als tendere, traten (IV. 1429, V. 8°),  befunnen fern 
(von befinnen), einen Einfall haben, gefaßt fern. Glei' bin I 
beſunno g'we'n, und hab eom fei” Orfeigng haomgebm. Wenn 
I nä’ glei’ fo bſunno g’we'n wär (wenn ih nur gleich am das ge: 
dacht hätte). unbefunnen, 4) (Av. Chr. 74) Gegentheil von 
finnreid. 2) wie hchd. unbefonnen. „befinter Menfd, consi- 
deratus, cordatus, befintlic, cogitate, perspicienter.“ Woc. 
v. 1615. „anbefinnt llgen“ (vom Verſtand gelommen, wahn- 
finnig ſeyn). Auffich. Miratel 67. „Herzog Ludwig zu Kelhalm 
erftochen von feinem ſprecher, ezllch fehen von einem unbefinnten 
(wahnfinnigen?) und unerkhaudten man.’ Chron. In Freyb. Sammi. 
1.54. Sich binterfinnen, verrädt werben (befonders vor 
Nacſiunen, Studieren). . binterfinntg, adj. verfinnen, 
(ä. Sp.) bemerken, gewahr werden. „Do er bie güte daran (am 
Schwert) verſan.“ pitrolf 2175. Sich verfinnen, (d. Sp.) ſich 
befinnen; empfinden, gewahr werben. 

„Die fraw ſich ſchier bes verfan, 

dag es nicht was Ir lieber man.‘ Cgm. 270. f. 275.» 
(f. unten Verſinnlichkeit). unverfunnen, (d. Sp.) be 
finnungslos. „Des fiel er (Ludwig der Bayer bev Brud) unver: 
funnen von dem pferb.”’ Cgm. 516. f. 51.  finnleren, nad: 
benfer, nachſinnen. 

Der Sinn (Sin, Si’), im — wie hchod., a) sensus. Im 
Cgm. 478, f. 10 ein Femin. „Die erft fin iſt daz feben, die 
ander hoͤrn ꝛxc.“ „Die Sinne tatlen,” aufmerkſam fern. Cgm. 
234°, 523°, Huͤbn. Salzb. 682. Die Sinn antatlen, auf: 
merkſam machen. b) Innerer Sinn, Bewußtfepn, Erinnerung, Ver: 
mögen des Erkennens und Begehrens, mens, animus, {taf. senno. 
„Do vergieng ir ber fin,’ das Bewußtſeyn. Cgm. 99. f. 48. 67. 
Du häft kas’n Sin und kriogft kas’n Sin, und bleibft halt © 
dumme Gans. Go hatte Iweln „den Sin (Merftand) verlorn.“ 
Vers 3599, 3406, er Ifef nü nadet beider, der finne vnd ber 
cleider,“ 3559. „Ste kerten alle jre finn an, wie fie...‘ Avent. 
Chr. 187. Aus dem Sinn fingen, d. b. aus dem Gebaͤchtniß, 
auswendig, (ital. a mente). Wagenfell Norimberga 5351. Im 
Sinn haben, ‘in animo habere,' Willens fepn. I hab i“n Sin, 
des und des »" tas. 1 hä’ des und des in Sin. I ha's ftark 
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i'n Sin. Morgng hab I i’n Sin haom (id bin Willens morgen 
beim zu gehen). Cinen Sinn haben zu etwas, ed Willens fevn; 
den Anſchein dazu haben. Der Kaffee bat noch feinen Sinn 
zum Steden. Etwas inden Sinn faßen, nemen, fih es 
vornehmen, vorfeßen. Es ligt mir indem Siun. Es fomt 
mtr in den Sinn, bag und bag zu thun. In feinem Sinn 
(i fei'm Sin, i” fämfin, fämfing), adv., R.A. foviel als: in der 
Abſicht. Da had ao'r (an Sak üfgmächt, i’ laml#n 9° Traod 
für fün Ef aufso‘ z'nemo’. Hrslm. Zum Sinn bringen, auf 
gehörige Welfe thun, zu Stande. bringen. „Mollten mit Mefern 
an ber Mauer abreifen ein Mariäbild, welt fie aber der Malerfunft 
alt erfahren, konnten fie cd niht zum Sinn bringen.’ Hlebers 
Predigten 476. Zu Siun gen, vonitatten, nah Wunfhe gehn. 
„Die gute neuwe welt bes alten kunigs Saturni, darbey alle ding 
rat zu Sinn gangen.” Av. Chr. 250. (finns, zu finns, 
Unter: Rhein: recht, auf gehörige Welle), widerſinns, Av. Chr. 
34, 45, auf verfehrte Welfe; per antiphrasim. „Dasfelbig un- 
wirtbiih Meer ward widerfiung genannt Pontus Euxinus, da gut 
Herderg an ſey.“ widerſins gaͤn, rüdwärts gehen. Altd. W. TI. 55. 
c) akt bes Innern Sinns, (d. Sp.) sententia. „Von ſchoͤnen ge- 
tihten vnd hoben fponnen.” Cgm. 252, f. 165,5 ,‚Iu dem buch der 
hoben finn,‘ in libro sententiarum. Cgm. 263, f. 118.2 Meliter 
der finnen, magister sententiarum (&t.Sregorius). Cgm. 271.f.45.* 
Maifter von hohen finnen, magister sententiarum (Petrus Lom— 
bardus, Verfaſſer der IV libri sententiarum, eines Syſtems ber 
Theologie). Cgm. 46. „Petrus der Maliter Lampardus, der die 
fentenclad machet, das iſt das puch von hohen ſynnen zu teutſch 
genant.“ Cgm. 213. f. 194. Etwas ganz anders iſt (Cgm. 276°, 
568213, 70255, Beneckes Minnelteder p. 292) ze der boden Sin, die 
bobe Stene, alta Siena (nomen urbis). d) Idee, Anfchlag, 
Kunftgriff, Lit im böfen wie im guten Sinne. „Auf einen andern, 
anf einen neuen Sinn’ (5. B. ein Inftrument verfertigen). Cgm. 
73445, 7406, Einen Stun finden. Die funden einen finn. 
a. Chr. 87. „So hat er nichts mer dan das lant der grafidhaft 
Tirol, da findet man etwo Sinn, das er davon auch khumb.“ 
Samler f. Tyrol II. 235 ad 1487, „Hieruͤber vant Triftan einen 
fin.” Telftan und Ifolt 17407. 

„Joſeph der fant einen fin, 

er trant ein hofen von dem baln, Ä 

da want Maria den furften ein.‘ Cgm. 778, f. 143, 
Einen Sinn erbenfen. 

„Einsmals erdacht er Im ein finn, 

Er gieng zu einem clofter hin... .’ 

„Der prior het ein fun erdacht . . .“ Volksl. v. 1520 fun 
Abelungs Magazin II. 152. 155. Do theten ſy eins und erdochtend 
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einen fynn, und ftigen uff day tach (Lucas V. 49). Geller 
v. Kalſersb. Yoftlille 95. Die Stein: Infhrift v. 1485 auf dem 
Keffelberg bey Cochel ſagt vom Herzog Albrecht: 

„Durd den feflperg alfo genant, 

hat er den beg un auch dy firaßn 

von feiner kofiumb machn laßn. 

Bon Monihn hainrich part erdacht 

den Sin, dadurch er bard (b ft. w, wie oben beg) gemacht.“ 
Vral. Schrants balr. Reif. p- 96. 

falſchſinnig (Miedb.), heimtuͤckiſch geringfinutg (HhE.), 
feichtfinnig. rehtfinnig (Av. Chr. 1. 28. 52. 67. 247), verftändig, 
vernünftig; rechtſchaffen. rihtfinnig (richtleni'), redtfchaffen, 
wader, tüchtig, von Bedeutung. éppo‘ richtfeniga‘, neomt richt- 
fenig>‘, eine, feine Perfon von Ehre, von Vedentung. richtfenige 
Strickf:n, tuͤchtige Streiche, Schläge. Er hät üns richtfeni’ (tüchtig) 
aufg'wartit. unfinnig, verrüdt. „Die drey unfinnigen Tag 
(vor der Faſten).“ Der unfinntg Montag (in der Faßnacht). 
Av. Chr. 314. S. Frand Weltbuh 50d. überfinnig, ſ. überfenig. 
zweifelfinnig, ambiguus. Voc. v. 1445. 
finnlich (finl’, finlo’, findlo’), a) in der gewöhnlichen hechd. Be: 

deutung unvolksuͤbllch. b) ſinulich drein fehen, Einen anfeben, 
d. i. fill und mit ausdrucksvoll verlangendem oder Flagendem Blide. 
co) „Wann es fill und ſinnllich, leis und langſam bergebt.” 
Selhamer. Vrgl. fenen, ſenlich. Die Sinnlichkeit, Gefühl, 
Empfindung. „Daß man fein einzige Sinnlichkeit bey jhme mehr 
'gefpurt, von maniglich gar für todt gehalten worden.‘ Alt: Ötting. 
Hiftorle. „On ale Verſtunlichkeit,“ ohne Gehihl, Wahrnehmung. 
Drud v. 1485. „Die Vernunft hengt der Sindlidhalt nad.“ 
„So er nachhengt der Sindlichahlt und luntzt im dem pet’ (im 
jesigen Sinn des Wortes). Cgm. 632. f. 24, 

verfönen, f. fuenen. Dr. Minderer (Kriegsarznev 1620. p. 190) 
fagt: „Daß nicht etwan Anterung erfolge, fondern bie zarte Rippen: 
fehl (pleurac) wiederumb verſoͤhnet und ergänzt werben.’ cfr. fin 
(ganz) und gefund. 

Der Sun (Sw, pl. Si, Dimin. SI), wie hchd. Sohn (a. Ep. funu); 
auch Schwiegerſohn. MB. XIV. 335 ad 4422 nennt fib Johanus 
(pfalnzgrafe bey Rein, herzog in Beyen) fun oder fon von Henigaw, 
von Hollant vnd Selant. (Vrgl. fils, enfant de France, infante 
de Espaüa). Die Suͤnin, Sünerin (Allgaͤu), bes Sohns Gattiun, 
die Schnur. | 

-fun, Pflueg-ſun, Wagenfun (in Schmidrehnungen manchmal 
gefhrieben Wagenfohn, Wagenfonne; fette Communi: ber 
Wagbenfon, pl. Wagbenföne), Pflugſchar, vomer. Ju 
einer Regensb. Rechnung v. 1345 (Wſtr. Btr. VIII. 129) werden 
„5 Wagenfün’ (das dabey fkehende 6 Pflugſün fit wol mur 
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Arngibl's Erklärung) zu 22 Hl. dn. aufgeführt. Gramm. ©. 272. 275. 
© Bagenfun. 

Dad „Suͤn-heu“ (Hübners Salzb. Land p. 365), Heu, weldes: im 
Winter um heil. 5 König von den Bauern als Abgabe zu dem erj: 
biſchoͤſllchen Geſt uͤte im Blühendbah- Thal geltefert werben mußte, 
bev welchem fih aud, und wol von weit früherer Zeit ber, ein großes 
Wildſchwein- oder Rothwildpret:&ehege befand. Bielleicht 
wird ein Ort: und Sacdfundiger von diefem Ausdruck eine gan; nahe 
liegende Grffärung finden. Mir aber fen verziehen, wenn id dabey bis zu 
einem uraften germanifchen, fonft etwas dunklem Wort aushole, nemlich 
ju dem fon in den leges Anglorum Tit. VIII. $. 2 (scrofas sex cum verre 
quod dicunt fon —) und zu dem funor, funer in angelfähfifher MWibel: 
Ueberſetzung (Matth. 8. 52, Luc. 8. 32) grex procorum, womit ber fo: 
norpair verres des Tongobardifchen Edictum Rotharis Tit. CV. 6. 55 
niht über flimmt, anderntheils aber zu der Maldergatoife (Leg. salie. 
tit. LI. $. 5, admissarium cum grege) foniftda, und zu dem foneftis 
(id est XIT equas cum admissario) der Leg. Rip. Tit. XVII, welches 
el. i. 685 beftimmt durh ftuat (Geftüte) erklärt wird, und, wie das 
alte euusift (Iſid. 92°, Kero I. 21, gl. a. 69. 214, i. 127. 895, mandra, 
esula) aus aut (genit. auui, emui ovis) und ift, aus fon und ift ge 
bildet ſeyn kann. Dazu noch Notfers GPſalm 791% „der einlugi wilde 
ber, der mit dem fuane:ringe ne gat, singularis,“ fr. le sanglier; 
endlich ſtuot unde fuotwaide, fwaner unde fwaige,” in bem alten 
ſchwaͤbiſchen Heiratsverkomniß des Mündn. Cod. lat. 2, fol. asb, Sollte 
ein fih Mieraus etwa ergebendes altes fuon fumborifh mit dem vorher: 
gehenden Tuonian conciliare, pacisci (cf. icere foedus) zufammenhangen 
wie das ist. fand:r vervex, ovis mit dem gothiihen ſaud hostia, 
sacrikeimn)? Nicht zu erwähnen den wirftihen fünar:göftr (aper 
piaculus) des heidnifhen Nordens, den aus Teig gebacenen jule:galt 
(Weihnachts: Eber) des chriftfichen, oder gar den immer wieder ganzen und 
bratbaren Sährimnir, Eber, den fih die Helden Walhalla's, nachdem 
fe ih den Tag Über weiblich bekämpft, verwundet und getödtet, in feliger 
Eintracht ſchmecken laſſen. Das Voc. v. 1482 gibt, merkwürdig, fun mit 
durch pignus, 

De Sunmen (Sunno‘, Suns, Sunn, Sun), wie hchd. Sonne (d. Sp. 
fünne, gen. funnen, a. Sp. funna, gen. funnun, goth. funno 
fem. neben funna masc. — auch In der d. Sp. zuweilen als masc., 
,2. Walther v. d. V. 46°, Br. Berhtolt 286. 288, Cgm. 303, 
f. 22 — 25, Mentelintfhe Bibel v. 1467). „Daz die waibel eim 
leglichem man mugen für gebieten bi der funnen (fo lang bie 
Eonne am Himmel), fo aber die ſunne ze reite komt, fo hat ir 
gebot Fat kraft.“ Augsb. Stdt.R. Zufaß v. 1388. Sonn-abend, 
In Alt-B. unvolksuͤblich. Der Sunno’-baur, deſſen Gründe auf 
fonnigen Abhängen liegen — alfo auf fübwärts ſtehenden, was eine 
Berwechfelung des erften Worttheiles mit dem in bee Ausſprache 
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ebenfalld Sun’s‘, Sunno‘ [antenden, fonft veraltenden funber ver: 
muthen läßt. (Der rusticus apricans, baur an ber fonnen, 
bes Voc. v. 4618 wird wol etwas ſehr Perſoͤnliches figuͤrlich ge: 
nommen ſeyn). Sunnebruck, Sunnaham, Sunnahof, fie Sunder 
brugg, Sunderbatm, Sunberbof. funnenbalb, funnpaltb, 
adv., der Eonne zugewendet. cf. funderbalb. Der Sunnen: 
ring (HchE.), Regenbogen; tragbare Sonnenuhr. Die Sunnen: 

-feiten, Sunnfeiten, ber Sonne zugewendete Seite. Der 
Sunntag (Sunto’‘, a. Sp. funnun-tag, wornach man fagen 
folte funnentag, Sonnentag). D’s Sunto’s, des Sonntags, 
d. b. am Sonntag. Der Bock-Suntag (im Scherz), ber zweite 
Sonntag nah Dftern, bi8 an welchen Sändenböde bie oͤſterliche 
Beicht verfhieben. Der Freuden-Suntag, ber weiße oder erſte 
Sonntag nach Dftern, an welchem felt Fasnacht das erfte Mal wie 
ber getanzt werden darf, und die Burfche Ihre Mädchen zum Meth 
führen, um ihnen „die Schön und bie Stert zu salen.“ 
Der Müönatfunntag, der erfte ober zweite ıc. Sonntag jedes 
Monats, ar dem gelftlihe Brubderfchaften zu ihrer befondern An: 
dacht zufammenfommen, wo 5. B. aud bie Monathalligen ausge: 
tbeilt werden. Der Neu-Sunntag (Zllerthal), Sonntag im 
Neumond. Der Sunntag-Knecht (Suntokneht, Obrm.), Arbeit: 
feuer, Faulenzer. Die Suntag: Suppen, Mahl am Sonntag 
nad der Mermählung bey beu Eltern der Braut oder des Bräutigams. 
Dad Sunnenwend (scil. Kraut), heliotropium. 

Die Sunne:wenden, Sun:wenden, Sunswenb (Sunns- 
wentn — cf. Selotäg —, Su’-wentn, Su’-went, Sü-went, Simmat, 
mitunter wol gar in Summermwend umgebeutet), wie hcho. Son- 
nenwende (d. Ep., aufer dem Nom. sing., funnewenden; in 
den Nibel. nur im Plural vortommend). U. Sp. Sant Johan« 
tag zen funnewenden, Tag Johanns bes Täufers, der 24. Juny 
(zum Unterſchied von „S. Johans tag zen welhen nächten‘‘). „Grundel⸗ 
Sängl follen vor St. FZohannstag zu Sunbenden git gefangen 
werden.” L.O. v. 1555. f. 50. Geit, bis auf, zu den, zen 
Sunnwenden. „Der hat Friſt auf die Sunnewenden.“ 
Münchner Stdtb. Ms. v. 1455. So wird in der ditern Zeit mande 
Friſt auf die Sunnwenden beitimmt. Im Nibelungelled gewinnt 
Sifrid ze einen funnewenden ritterd namen, ze einen 
funnewenbden werden Sigfrid und Chriemhild nach Wormé, 
bie Burgunden zu den Heunen geladen. „Acht tage nah ber funne: 
wenden do fol daz järzll enden.‘ Iwein 2941. „Ze nechſten funne: 
wenden.’ Pitrolf 1669. Der Sunnwend: Abend, St. Johannid- 
Abend. Wſtr. Ber. V. 205 ad 4468. „An bem fubentabent.” 
Cgm. 64. 

Das Sunnwendsfeur, (b. W. Furt) Sunnwenbsliedht, das 
Feuer im Frepen, über welches an Johann bes Täuferd Tag ge: 
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fprungen wird. Daß diejed Feuer und diefed Springen gerade zur Zeit 
der Sommerfonnenwende irgend einen über die deutfch:chriftliche Zeit zurüd: 
reihender traditionelles Grund haben, und den eigenen Gebräucden der 
Binterfonnenwende (cf. Rauhnadt, Lefeln, Klöpfelsnacht) ent: 
ſprechen werde, ſcheint fo ziemlich einleuchtend, wenn man auch nicht eben 
auf die arte Sprachbrüderſchaft der Deutichen mit den Sonne und Feuer 
verehrenden Perfern und Indiern zurücgehen wi. Die Ceremonie des Sprin: 
send über ein Strohfeuer gehörte ja auch zu der altrömifchen Pales : Fever 
(ef. Echelfer voc. Pales, palilis), welche ſchon Ovid. (Fast. IV. 775 sq.) 
auf feine Weife zu erklären und zu deuten ſucht. Mögen diefe ©.:Zeuer 
unter den Superftitionen und Paganien der fränf. Gapitufarien von 742 
und 7453 mit gemeint ſeyn oder nicht, fiher iſt es, daß fie feit Jahr 
bunderten, früher als undriftiih, in neuefter Zeit ats feuergefihrlich oder 
ald holzvergeudend, verboten werden — und mod immer, wenn auch nidt 
mehr an alten Orten, zu ihrer Zeit-aufiodern. Früher wurde das Sunn: 
wendbfeur feldft im Innern größerer Städte aufgegündet. So tanjte, 
nah D. Schilling p- 58, auf dem Reihstage zu Regensburg a9, 1471 
König Friedrich mit fhönen Frauen um das auf offenem Markt angezündete 
Feuer, und in Paul v. Stettend erläuterten Kupfern zur Gefch. von Augs: 
burg NO. ı8 p. 87 iſt ergeglich zu fehen und zu leſen, wie im 9. 1496 
Prinz Philipp Coon welchem doch als Könige fein Minifter Antonio Perez 
fagt: Su risa no distaba un dedo del cuchillo) im Fronhof zu Augsburg 
mit der fhönen Suſanna Neidhardtin um das Simetsfeuer getanzt. 
Roh durh die Münchner Feuerorbnung v. 1751 wirb „das fogenannte 
Johannes : oder Sommermwendfeuer in benen Heufern und auf 
denen Gaffen der Stadt’ ernitlich verboten. „An St. Johans tag 
mahen fie (in Franken) ein Sinetfewer, tragen auch fondere Erän; auf 
von Benfuß und Eifenfraut gemaht, und bat fchier ein ieber ein blaw 
fraut, Ritterfporn genannt, in der Hand. Welcher dardurch Ins Fewr 
het, dem thut das ganz Jar fein Aug weh. Wer vom Fewer heim zu 
hauß hinweggehen wil, der wirft diß fein kraut in das Fewer, fprechend: 
Es gebe hinweg und werd verbrennt mit difem kraut alt mein Unglück. 
Das biſchöflich Hofgefind wirfft auf difen tag bey jren Freudenfewr auff 
dem berg hinderm fchloß feurige Kugeln in den Fluß Moganum, fo meifter: 
lich zugericht, als ob es fliegende trachen wären.“ S. Frant Weltbuch p. 51. 
ef. p. 15%. Gin Nürnberg. Verbot v. 1655 befagt: „Demnad) bishero 
die Erfahrung bezeugt, daß after heydniſcher böfer Gewohnheit nah jähr: 
hen an dem Johannes tag auf dem Land, fo wol in den Städten als 
in den Dörffern, von jungen Leuten Geld und Hol; gefammfet, und dar 
auf das fogenannt Sonnenmwendt: oder Zimmetsfeur angezündet, 
dabey gejeht und getrunfen, um ſolch Feur gedanzet, darüber gefprungen, 
mit Anzündung gewiſſer Kräuter und Blumen und Stedung der Brandt 
aus ſolchem Feur in die Felder, und fonften in vielerley Weeg allerhand 
aberglaubifhe ALerk getrieben worden — ald bat ein E. E. Rath..... * 
Neu. fit. Anz. II. 518. Nach Reynijzſch (über Truhten p. 157) wurde 


* 
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(wird ?) in fraͤnkiſchen Dörfern beym Finfammeln des Holzes jum Johannes 
feuer von den Yungen unter Bortragung eines gepusten Baumes gefungen: 
Da kommen drey Herren gegangen 
Mit Spießen und mit Stangen. 
Florian, Florian, Florian, j 
Zünd dem Mädle den Roden an, 
Daß fie nimmer fpinnen kann! 
Sft ein guter Herr im Haus, 
Lang ein Sceitlein Hol; heraus! 
Ey bu lieber Sir, 
Gib uns fein ein dicks! 
Ey du lieber Hand, 
Oib uns fein ein langs! 
Ep du Tieber Thuma, 
Laß ein Sceitlein Fumma! 
Wir hören drey Schlüffelein Elingen, 
Und uns ein Sceitlein bringen, 
Thür und Thor ift aufgegangen. ꝛc. 
Nah empfangenem Holz; bedanken fie fih mit dem Werfprechen :) 
Wenn wir übers Jahr wieder rumfingen, 
Wollen wir der Frau ein Pel, mitbringen. 
In Altbavern fingen die Jungen: 
Haligo“ Sankt Veit, 
Schick uns 0° Scheit, 
Haligs“ fankt Wendl, 
Schick uns s’n Bengl, 
Halig>“ fankt Ploria‘, 
Kent uns des Fuiar &! 
Das Büchlein v. 1679 über die Miratel der Mutter Gottes von Bogen 
erzählt, daß man in der Gegend „das Sonnenmwend:Fewer nit bäher 
anzindet, ung felbes auf dem Bogenberg flammen gefehen wird, wo denn 
die gebenedeiete Muetter Gottes von der Jugent mit von Sonnenwend— 
gürtlen geflohtenen Kränzen gegrüeßet wird, und der jungen Mägdlein 
Chor und Flor viler Orten umb das Sonnenfemwr einen Reyen mit Ge 
fang oder Dantz ſchließet.“ Ueberhaupt foll es nad) Verfiherung eine 
‚Augenzeugen ein ganz eigener Anblick ſeyn, den an einem heitern Abend 
des 24. Juny die unzähligen Sonnwendfeuer ber Berge des baprifcen 
Waldes gewähren. Harmlofe Freude, zwar nicht eben durch die Religion 
des Pandes, aber gewilfermaßen durch die der Welt und ein unfürdenkliches 
Herfommen geheifigt, unverabredet und ungeboten, und darum auch alle 
engherjtgen Berbote von heute und morgen überlebend. Mandes Abergläu 
bifche, mas mit vorkommt, und nicht ernfter genommen wird, als das os 
Puftige, 5. ©. die ausgeftopfte Menfchenfigur (simulacrum de pannis factum 
des Gapitulare v. 742, wenn man etwa wilM, die daben functioniert, der 
poffierfihe Sprung einer Alten und drat., diefes Abergräubifche, mie dat 
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Steden der noch glühenden Brände in ein Flachsfeld, die Hoffnung, daß dem 
ungefengten Springer das Jahr hindurch kein Fieber bepkommen werde ıc., 


it wenigftens eben fo unihädlich als hundert andre Dinge, die der gemeine | 


Mann ju glauben Hat. Iſt doch, ganz abgejehen von ſolchem Feuer, diefer 
feltarifch : bedeutfame Zeitpunkt überhaupt, und wie es ſcheint ohne Be: 
jehung auf den Kirdenheiligen, die Grundlage zu einer Menge von wunder: 


famen Meinungen und Sagen des Volkes. In der St. Johannisnadt . 


öffnet fih die von Gold und Gdeifteinen firogende Halle im Schooße des 

doſenkopfs am Fichtelgebirg GHelfrecht I. 79, überflieft von gediegenem 

Golde die fülberne Schale auf dem Pehhorn der Reuter: Alben im Salz: 

durgiſchen (Hübner 655), und es haben Kräuter, an diefem Tage gelefen, 

ihre ganz befondern Wunderfräfte (Gifengrein Beichtbuch 654). 

Der Sunnwend:gürtel, font Johannesguͤrtel, Bevfus, 
Artemisia L. cf. &.:feuer. Dad Sunnwendsvögelein 
(Süwentvegal, D.2.), das Zohannestäferhen Im Sommer, da es 
leuchtend umperfliegt; im Spätherbfi, da ed im Grafe leucter, 
wird ed Sunnwendleferlein (Süwentkcfal) genannt. Der 
Sunuwend:tag (Süwent-, Sumats-, Simats-T.), der 24 Qumv, 
oder Johannistag. „Geſchehen am pfinztag vor dem heiligen 
Sunbentag” a. 1457. MB. I. 75. „Geben am Erchtag vor 
dem Sunawentag’ 1390. Mederer Ingolſt. 75. Der Sun: 
uenwind (Albck.), Suͤdwind (vermuchblih aus Sunderwind - 
entftanden, f. d. W.) 

fünnen, fünnern, verb., wie bb. fonnen. 

funnechtig, ſonnechtig, Voc. v. 1618, fonnig. funnig, 
adj., wie Hab. fonnig. B. W. MU: Auf der funnigen Welt 
nihts, ganz und gar nihts — wie man dafelbit auch fagt: Auf 
der gottigen Welt nichts. binterfünnig oder auch über: 
fünnig ift (im b. W.) eine Stube oder eine Leiten (DBergfeite), 
die keine Sonne hat. nachſuͤnnig it (Im Ehiemaau) ein Wald: 
baum, wenn er lints oder nah dem Sonnenlauf, widerjünnig, 
wenn er rechts gewunden iſt. 

Die Sunns” (b. W.), die Eapitalfumme. "Zinln z> de‘ Sunno’ 
Ichlägng. Wol blog entitellt aus Summe. — Schon gl. a. 408 
wird compendium durch jummi gegeben. 

fuenen, füenen, funen, ſonen, ſonnen, (d. Sp.) wie bas 
alelichfalls veraltende hchd. fübmen, woraus das neuere auf: 
iöbnen, verföhnen (a Sp. fuanian, fuonan, fuonnan, 
eonciliarce, reconeiliare; judicare). „Es foll fi kein verbündeter 
Theil friden, feßen oder fbenen mit dem Feind, ohne des Andern 
Willen.“ 19ter Freybrief. „Si follen gen dem N. umb alle zu- 
Iprüde, ſcaͤden ıc. gantz gerichte, geſunte, und veraint fein und 
bleiden.“ MB. 1X. 280 ad 4452. „Des Suntags wurden wir ver: 
ſuendt umb adams miſſetat.“ Rechtb. v. 1453. „Sanfte zürnen, 
fere füenen deis der minne reht.“ Walther 7ob. Die Suen, 
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Suene, Sun, Sone, auh wol Sonne, (d. Sp.) Sühne, in 
föhnung, Ausgleichung, Friede (a. Sy. fuana, fuona, com 
liatio; judieium). „Frid und fuen.” MB. XI. 481. „Die fu 
zerbreben. Die fune und verrichtunge.’” Defele II. 105 ad 19 
Zu Ftid und ſuͤnn geneigt fern, bey Frid und Sun (es fir 
Sinn) bleiben. Kr. 2hdl. III. 134. 213. „Umb Frid und font 
‚zu machen.“ zoſter Freybrief. Die Hol-ſune (Enfer Stdtb. v. 19 
bey Kurz), beimlihe Augglefhung, occulta compositio. Die U 
fune. „Das wir die Unfönne, fo zwiſchen N. und N. gewel 
it, geföndt haben.’ Ried 515 ad 41269, füentid, a 
„Sünlthen (es ſteht feinlihen) tag gen Münden anfeben 
(Zufammentunft zur @inigung, Ausfdhnung). Kr. Lhol. IX. 44 ad 139 
Der Suentag, Suntag (d. Sp.), Tag ber Sühne; des Gerlät 
der jüngfte Tag; ber Ichte Tag, das Ende. Diefes Wort mit Sun 
Tag (Dies solis) vermwechlelnd, fagt das Rechtb. v. 1453: „N 
ſuntags wurden wir vetſuendt umb adams miffetat.” „Inh 
fibenten welt (aetas) fol die welt (mundus) gar zergen, und fol d 
funtag komen.“ Rupr. v. Freyf. Rechtb. v. 1332. Wftr. Bir, VI. 
(1, Ep. ſuono-tago, gen. f.:tagin, dies judieii). 

„Bon tr (der Rrähe) fchrien ich erfchrac, 

Wan daz da niht fteines lac, 

So wär ez ir fuontac’ (ihr leßtes Ende). Walther 9’ 
Vrgl. ftuatago im Muſpilli 60. 


Der Sand, wie Hhd.; (d. Sp., Dr. CE, Dietr. v. Plieningen - 
Notker p. 60 daz fand). Auf dem Sand, Benennung ein 
fandigen Gegend zwiſchen Nürnberg, Weißenburg und Neumarl 
„Neumarkt aufdem Sand bey Nürnberg.” Kr. Lhdl. VIL.2Bad185° 
Das Sand, (d. Sp.) Geſtade. cf. Grieß. 

‚Anz auf Megenfpurger fand Ä 

fein boten er da fur ſand.“ Ottocar v. Horned Reimär.5: 
„Wurde genommen ein turnei von den ofterherren auf daz fant. 
Wigalois 844. „Do.trat K. Wlerander aus dem (Waucher:) Ele 
in das ſant“ (an das Ufer). Cgm. 530, f. 231. Die Fiſcher ziehe 
Fiſche „zi ftade loh zi ſante.“ Otfr. Der Sand has (Sandhi) 
in Nürnberg eine Art Schimpfwort, das, wenn es nicht erwa url! 
Einen aus der Gegend Auf dem Sand bedeuten folite, vieleicht m 
dem Folgenden zufammenbängt. Die Sandhofen (im Shen), d 
fhmußgrauen Beinfleider, die unter der Werwaltung des Craft 
Numford zur DOrdonnanz des bayrifben Militärs gehörten, mad, | 
wohlfeil und zweckmaͤßig fie fonft ſeyn mochten, doch nicht ehen fi 
eleganted Ansfehen gaben. Der Sandmann, der in der Ei! 
Fegſand verkauft. - Der weiße oder'röte Sandmann, je Mi4 
dem er weißen oder nicht weißen Sand führt. Der Sand: Rigtl 
4) Strohwiſch, f. Nigel. 2) ſieh Sam⸗tregel, S. 20. fur 


Sand Send Sind 265: 


truden, ganz trocken. Av. Ehr. 591. fandig, adj., a) wie 
hchd. b) (Zillerthal, von fauern Käfen) unter dem Meſſer in Fleine 
Stüde zerfallend. „Sandizell bat man vor Jaren gefchriben 
Sandigen Zell, wie in den alten Briefen zu finden.” Hund II. 
274. 5. „Arnoldus de fandtgen celle.’ ad 1233. verfan 
den, überfanden, mit Sand bedeten. ©. Samb. 

Sandel, Sufanna (Taufname). 

fend, ſendlich, fieb fenen. 

Der Send, f. Senn, 

Die Send, synodus, f. Sent. 

fenden, wie hchd., doc wenig volfsäblih (a. Sp. feudian, cf. 
Beftind). In Gem. Meg. Chr. 1. p. 515 ad 1320 ſcheint es zu 
bedeuten: verehren, fohenten. fenden, auffeuden ein Liben. 
Rechtb. v. 1332. Wſir. Bir. VII 134. 155. befenden Einen, 
nah ibm fenden, daß er erſcheine. Kr. 2hdl. I. 59. 45. 153. Der 
Sendbot. Der Sendbrief, Santbrief, d. Sp. epistola, 
litterae. Der Salzſender, ehmals ein eigenes neben dem 
der Salzſtoͤßel beitebendes Gewerbe zu Münden, Salzfpeditor. 
MB. XX. 7 ad 1366. Nah dem Prlvileglum, das a®. 1552 ber 
Stadt Münden von Kalfer Ludwig ertheitt wurde, durfte das Salz 
auf der ganzen Strede von Landshut bis nah Tyrol nur bey biefer 
Etabt über die Iſar geben, „und ſwelche (beißt es darin) dasſelb 
Salz fauffent gu Münden, es fein geit oder burger, die mugen 
und fullen es dann fürbas gen Schwaben fürn und fendben....” 
„Senter oder Sämer.‘ Lori Brg.R. f. 8.37. S. aud fennen. 
Die Salzſendtner hielten jäbrlih am weißen Sonntag auf dem 
Rathhauſe eine Zuſammenkunft, worauf. ein Mahl folgte, um die 
Faften mit gutem Effen und Trinken anzufangen. Alte M. Stadt: 
tammerrechnung. Eos 1832, p- 428. „Der Verſandt (Ber: 
fendung) meiner engliichen Biere beginne im März.” W. Dietrich, 
Brauer zu Donauwoͤrth. lg. Zeitg. v. 1832, 18. Febr. 

Das Sendel-Elſen (chiffsbau, Aſchaff.), flahes Etien, das dur, 
Einnietung feiner beiden Seltenflügel als eine Art Klammer bie 
Fugen der Schiffe zufammenhält. 

Die Senden (falzb. Hbn. 979), Haidekraut, erica carnea et vul- 
saris. Es werden Beſen daraus gemadt. Ben Höfer it Senderid 
Wafferlinfe, Entenfraut, Lemna L. Vrgl. Semd. 

Sindlich, f. ſinalich. 

Das Beftnd, a) wie hedd. Geſinde, nemlich Hausgeſinde. b) (äa. Sp.) 
auch in andern Beziehungen üblich, ehngefaͤhr wie man jetzt ſagt 
Verfonal. Das Hammerz, Kol:, Salz-, Schiffe-Gelind 
(Lori Brg.R.), fämmtlide Perfonen, die bey einem Hammerwerk, 
ben den KHohlenbrennereven eines Werken, einem Salzwerk, auf ei: 
nem Schiffe ihre angewicfenen Verrichtungen haben. „Handwerk: 
und Kuappen-Geſind zu Kihpuͤchl.“ Dukher ſalzb. Ehr. 240. 
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Das Meff:Seftind, Meile lefende Perfonen, (bayreut. Kirchen: 
Agende). Das Kehel: (Kelil.) Gefind, b. W. herumziehendes 
Sefindel. .. Hier, und vieleicht auch im vorberg. iſt Geſind im 
übeln Sinne genommen, wie im Gegeniheil bey Lori B.R. 356 ad 
41557 das Berggefindel im guten, ftatt Berggefind. 

„Shrift) lag vor eiel und vor ochfen, 

über in fo was gedochſen 

das hew vor Ealtem winde 

demfelben ftallgefinde” —— 9 
Cgm. 714, f. 200. ce) einzelne Perſon. (Ich) „eins treuen Fuͤrſten 
bofgefind.’ Turnler-Reim bey Hund 1. „Daß wir den Abe N. 
zu unferm Gapellan und Hofgefindt genommen.‘ Lorl Led: Rt. 95. 
„Dteweil ihrer etliche unfer Dofgefind gewefen.’ Kr. Lhdl. X. 398. 
Das Ingefind, Hausgefind (Ingolfi. Srdt.R. 73, Heumann 
opuse. 262), der Miethwohner. Cgm. 27, Urtifel 80. ef. Geſinde 
Nibelung. V. d. H. 1657. 5146. Dieſes Gefind als einzelne Perfon 
fließt fi zunächſt an das alte Masc. I. der gefint, Diut. III. ııı, 
gafint comes, Gefährte gl. a. 74. 412, i. 55, und Masec. II. gifinde 
Otir. A. 12. 84, mie in der gewöhnlihern Bedeutung an das alte Eol: 
lectivum gafindi comilatus, Begleitfhaft, Gefolge, Aubang, von find 
via, iter, wozu man das Verb. findon ire, proficisei — vermuthlid 
alles vom Ablautverb finnan tendere, ire — hatte. Dahin gehören wol 
aud die findmanni, die a9, 905 neben den parſcalchi und Hengift: 
fuotri mit einer Curtis zu Veringa Hingegeben werden. Meichelb. H. Fr. 
I. 151. 

Sindel (Sindo-l), Roſina oder Euphroſine. 

Die Suͤnd (Sint), plur. Sund und Sünden, wie bhd. Sünde 
(a. Sp. fundia, funtea, ſunta, plur. ebenfo, f. Gramm, $. 790). 
Ru: Es it Süund und Schad (ed tft fehr Schade), Sid 
Sünden förchten, als fündbaft und ſtrafbar anfehen und fheuen, 
1 tat mi’ Sint'n fercht'n, des z’ tao‘, Firchft di’ net Sint'n, 9 
Sach fo tuia‘ z’ hiodn? „Wie darfftu gefalbten gottes mit deiner 
band erfhlagen, firdhftu.dir denn nit fünden.’ Relme v. 1562. 
Er forbte funtöne, Diut. III. 102, woraus erhellt, daß dleſes 
Sünden noch der alte Gen. plur. ſuntono if. fünd, ad). 
Db in der R.U.: Das ift, ober fit unicht fünd ein Adj. anzu: 
nebmen? Jedenfalls fteht im Schwabenfpiegel, Cgm. 555. f. 82», 
wo von geſchlechtlichen Vergehen mit Blutsverwandten die Rede it: 
„fo ve näher, fo ve fünder vnd auch ſchantlicher.“ ſuͤnden, 
peceare, Voc. v. 1315 (a. Sp. funton). „Was die herren 
fünden, das büßen die Armen.” Seb. Kraut. Sich verfünden, 
f. verfündigen. Vo’lint di’ net mit dei’n Schplt'n. verfhulden. 
„Mein vold dad hat verfunder groß lald.“ UÜüblicher iſt, wie im 
hchd., fündigen (lindinge’‘) — wol nicht erit vom Ad). fündig, 
fondern noch vom alten fundion, funteon, wie reinigen uns 
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teinian und drgl. Der Sündfluß, diluvium 1618. ©, Stut- 
flut und Sin-flut. Das Sündgeld, auf unbilige Weile er- 
worbenes oder verlangted. Der Sünden: mader, Uneinigkeits— 
Rifter. fündig, ſuͤndlich, adj., wie hab. u des Intern 
vrgl. auh fenen, ſendlich). 

gefund, adj., wie hchd. (a. und a. Sp. nicht blos sanus, * 
salvus, incolumis, sospes überhaupt), Muͤnchn. R.A.: Ein ge: 
funder Ehalt, eine rüftige, häbfhe Magd (nit ohne fcherzhafte 
Anfplelung auf den Hausvater, bey dem fie dient). Der Geſund 
DE), die Gefundheit. "an G’fund vo’liorn. 

„Und feit I bey dir bi” grlegng, | 
Hän I kao”n G’fund...‘* 

„Das der menfch bei feinem Gefund beleib.” Ortolph. „Alters 
md Befunde halb.” L.R. v. 1616. f. 687. „Daß des Füriten 
unſers gm. Hrn. ſach geſundt feine lelbs ſorglich ſtee.“ Ldtg. 
v.1514. p. 320. „Was ihr Herzog Ludwig gegeben haͤtte bey feinem 
Befund.” „Daß fie nicht willen, in was Gefund ihr Herr fen.’ 
Kr. Lhdl. III. 194. 258 ad 1447. „Sinen Gefunt verwurden.’ 
das Leben verwirken. Schwabeniplegel. „Der Gefunt des lichamen.“ 
Notk. 167. 35%, „Bi des Funiges Gefunte,” per salutem regis. 
Dint. III. 102. „Verleich ung den ewigen Gefunt des leibs 
und des muts.“ Cgm. 156. f. 248. Der Ungefund (U’gfund), 
Krankheitsſtoff; die Nachgeburt; unrelfe Geburt, abortus. Si bet 
an U’gfund ghett, fie hat eine Fehlgeburt gethan. „Stephans 
Hausfraw die hat ein Ungeſund tragen, und derbalben heftig 
frank geweſen.“ Inchenhofer Mirafel v. 1605. 

funder, fonder, ı) (d. Ep.) adv. abgefondert, seorsum, sepa- 
ratim, (a. Er. funtar, Dtf. I. 20. 58, II. 4. 3 10) „In Ge 
main oder ſonder.“ L.R. v. 1616. f. 406. „Er ſaz funter, 
funter fine brudere.“ Diut. II. 107, 2) (da. Sp.) befonders, 
vorzüglih, adv. 5) (d. Sp.) Gonfunction: fondern (a. Sp. funtar, 
Otf. 1. 20. 58, V. 4.55, gl. 1.705, funtir, Dint. II. 136. 138), 
L.R. v. 1616. f. 313, 437. „ſunder, verum, sed.‘ Voc. v. 1618. 
4) (d. Sp.) adj. befonder, peculiaris, specialis. „So der Dieb: 
kahl mit fonderen Eperr- oder Brechzeugen geicbehen wäre,’ 
Carolina p. „Zween Zöllner follen eine gemeine Truhen und dazu 
jeder einen fondern Schlüfel haben, daß Ihrer einer ohne dem 
andern die Truhen nicht aufſchlleßen Möge.” Kr. Lhdl. V.172 ad 1466, 
„Daran beweifet ihr uns fondern danfnchmigen Gefallen.‘ ibid. 
242 ad 4467. „Von unfers Gotzhaus funder Notturft wegen.’ 
Utk. v. 11487. Schon das funtar bey Dtfr. IV. 15. 95, V. 1. 20. 
23. 505 nelat fib zum Adj. befunder, 4) adv. abgefondert, 
beſonders, seorsum. Tuo's bfundo‘. Si lignt bfundo‘, 2) be: 
fonders, vorzüglih, adv. 3) (d. Sp.) Con. fondern. „Dy ftim iſt 
nit fimen von meinen wegen, befunder von ewen wegen.” „Mit 
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all ain ze kirchen, beſunder auch zu tif.” Wſtr. Ber. V. 60. 63. 
„Mit befchret die Mafen, fo andre weib an in haben, befunder 
verbot die du an dir haſt.“ Buch d. W. v. 1485. 72. ‚cf. Cgm. 350. f. 2°. 
4) adj. wie hehd. befonder. R.A.: „Elm ein Bſunders maden, 
tractare aliquem peculiariter, singulariter.“ „Er hab bir ein 
bfunders gmadt, te ılli unum eximium fuisse.“* Voc.», 1618, 
Meift ironiih: MWart, dir wird man was oder ein Befun 
bers maden! befundern, befündern, verb., befonders 
tbun, abfondern. „Nichts davon befundert noch ausgenommen.” 
MB. XXV. 85, Cgm. 544. f. a4a4. „Thäteft dich von gemelner Land: 
fhaft in dem und andern nicht befonbern.’” Kr. £hd1. IX.496 ad 1501. 
R.A.: Wart, dir wird mas bfünno'n! troniſch: dir wird man be 
fonders aufwarten. funderbar, adv., ‚an eim fundern Ort, 
seorsum.“ Voe. v. 1618. „Nach fir altere fi fügen, funterbär 
azzen,“ Dint. III. 107; particulariter, beſonders, vorzüglib. Won 
Allen gefallt mir fonderbar der da. — Adj. abgefondert, parti- 
cularis, eigen. „Sonderbaren Mauch halten... Zur Verhuͤtung 
gemaliner und des hofmarkdheren fonderbarer Gefahr... Zubaw: 
oder fonderbare Bründ.’ LM. v. 1616. V. 19. 298. 304. 306. 
„funderlih, ſonderlich, adj., peculiaris.“* Voc.v. 1618. Ein 
funderliher, quidam (ein gemwiffer). Voc. Melber. funber: 
lich, adv., befonderd. „ſunderlich trag” ıc. Voc. v. 1618. 
Jetzt faſt nur mehr In der Verneinung uͤblich. Tunderfich, 
fonderfied, (d. Sp.) mit einer anftedenden oder unbellbaren 
Krantpelt, namentlich der Lepra, behaftet, und zu feinesgleichen in 
abgefonderte Häufer verwiefen. In Rudolfs v. Hohen-Ems Neimaron. 
(Cgm. 578. fol. 106, bey Schüße p- 40) wird (In Bezug auf Numeri 
cap. V. Vers 2) gefagt: 

„Auch hiez got fundern von ber ſchar 

die mifelfuchtigen gar, 

als noch her an diſe friſt 

der fir wol behalten ft, 

da; man von den gefunden 

fi fundert ze allen ſtunden.“ 
Für die Münchner Sunderfiehben gab es eine ſolche Anftalt 
aufdem Gaſtag und ze Swäbtingen (Urf. v. 1325), welde 
jest unter dem Namen Leprofenhäufer befannter find. Noch zu Ende 
bes ısten Jahrh. fah man in Münden au den Quatembern die Sun: 
derſtechen In ſchwarzen Mäntela und fpisen Hüten Almofen fam: 
meln, indem fie mit einem hölzernen Kläpperchen Happerten und in 
fingendem Ton ihren gewoͤhnlichen Spruch fagten: Göbts, gebts! 
weilts Jebts! wennts nimma‘ lebts, künnts nimmo* gebın — gebts, 
gebts, weilts lebts. In dem Büchlein über die Mirakel des Bogen: 
berges v. 1679 heißt e8 ©. 55: „Die Sunderfiehen haben In 
diefem Gottehaus ihr Zunft und Bruederfchaft, in welcher alle, fo 
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In gang Bapın ſevnd, eluverleibet; dahero gewiſſe aus allen vier 
Rent-Ambtern in Octava Corporis Christi auf dem Bogenberg mit 
ihren Fannen und Stangen bey ber Proceflion erfcheinen muͤſſen.“ 
In Nürnberg nennt man Sonbderfiehen die alten, gebrechlichen 
gente, die in den vier Siechk bbeln vor ber Stadt aufgenommen 
find, weil diefe urfprünglich für Ansſaͤtzlge geftiftet waren. „St iſt 
faider funderfiech, fi iſt Ialder malatz worden.“ Cgm. 270. f. 161°. 
Sunder-, in dltern Sufammenfeßungen bem Norder:, wie Öfter: 
dem Wefter: entgegenftebend, aber, wie diefe, der gemeinen 
Sprahe fremd geworden, und In dltern Namen, wo es fih erhalten 
bat, gewöhnlich ald Sunns genommen, womit ed durch die Aud- 
fprabe (Sun’s‘, Sunn»‘), und zum Theil dur den Sinn zufammen: 
tif. Sunderhalb (Sunna’hal’), füdwärts (fundar-halba 
pars australis, gl. a. 392, i. 882), f. Sunnenbalb. Der 
Sunderwind (Sunnswind), Güdwind (ſundar- uunint africus, 
gl. a. 65, Eurus o. 4114), f. Sunnenwind. Ortsnamen: Sun 
der- Neut, Sunder - Tilhing, Sunder-Wlechs (neben 
Norderwiechs) in Hayıi Statlft. I. 216. 217, Ill. 180. 187. 
Sunder-Welchs, Meichelb. H. Fr. II. U. 330. Bon den zwey 
Schwaigen des ehm. Klofters Dletramszell heißt die füblihe Sunnohof, 
die nördliche No'da’hof. Und fo wird Sunnoham im L.G. Wolfratt- 
baufen in Altern Urkunden ale Sundberhatm zu ſuchen ſeyn. Auch 
de Sunder-Ach, ein Fluͤßchen füdlih von Ingolftedt, weiland ein 
Arm der Donau, ja vielleiht ihr Hauptrinnfal, über welches die wol 
ebenfalls aus Sunder-brugf entitandene Sunnsbrugg (ſchrlftlich 
Sonnenbruücke) führt, wird wol von diefem Sunder-, und 
föwerlih von Sunder (separatim) oder Sundern (separarc) 
den Namen haben. Herzog Helnrih von Landehur übernahm „bey 
Ingelftatt bey der Sunderbrüden” den gefangenen Herzog 
udwig den Gebarteten. Avent. Chr. 524. „Stift und Capellen 
unfers Herren leihnamb („zu Unferm Herrn’) gelegen In dem 
prugg: werd (alfo Infel zwiſchen Donauarmen und deren Brüden) 
zwifchen unfer ftatt zw Inglftatt nachent bey der Sunderprugg 
der groffen Tunam bofelds.’ Ark, v. 1576. Mederers Ingolit. 
14. 43. 65. Diefe Sunderbrugf führt In und anf den alten 
von der Donau bis In die Alpen reibenden Sundergan, zu wel: 
en die biftor. Belege (sec. IX. — XII.) gefammelt ftchen In Pall: 
hauſens Nachtrag zur Urgefbichte der B. ©. 293. 505. Der Name, 
vielleicht urfprünglich ein Collectivgegenfag zum Nordgau, w. m. ſ., 
fommt, jedoch, wie es ſcheint, gerade wie diefer, mit eingefhräuf: 
teree Bedeutung, noch fpäter vor, 3. ®. MB. VI. 348 ad 1558, 
„Die Herzogen in obern Bayren babent zu Ichen (vom Kloſter 
Tegernfee) den wiltyan In dem Sundergau.’ In einer Münchner 
Floßleutord. (Cgm. 544, f. 48) beißt es: „Wit verbyeten auch allen 
unfern purgern, die gen Sunbdergä varen, das dhainer mer kauff 


270 Sanf Sang 

dann VI holtzer vnd die herab fuͤren vnd fo hin geben, vnd danu 
aber VI holtzer.. Wer under den floßlewten gen Sundergä (bis 
Mittenwald) get, der fol nur alnen gefellen haben, der das hant— 
werch felbs mit der hand wurden fan, und ber fol von ber fat 
fein.... Wer fpelten oder poͤm in die ftat tret, der fu nicht von 
Sunderga gefürt bat, der geit dem riäter... Wie der bodem 
‚oben in dem Sunderga wirt angeflagen, alfo fol man tm bie 
kauffen.“ cf. Sutner in den bift. Abhandl. d. Afad. 1815. 11.3. 492. 
Die a. Sp. bat In der Zufammenfekung außer fundar auch fun- 
droni und das einfahere ſund (vrgl. den elſaß. Sundgan). 
Sonft bedeutet ihr fundar nah Süden, fundan von Süden. 
Nur bey Notk. p- 261° finde fh das unbefleidete Substant. („ze 
funde’). Das agf. fud (engl. foutb), fo wie bag isl. Neutr. 
fude neben funnr, obfhon alle felbft wol aus fund, ſundar 
entftellt, find die Weranlaffung unſers neuen Süd, franz. sud. 


fanft (D.8. faft, ſaft), wie hchd. ch. famft. fanfter (Compar.), 
a) wie hccd. b) leichter, wöhler. „Sollſt dich fänfter (GEleber, 
eher) in den Finger beiten, als einen aͤrgerlichen Gedanken ſchoͤpfen.“ 
A. Buchers ſ. W. IV. 67. „Tbet in ber überfluß aller Notdurft 
fänfter denn der Sturm.” Av. Ehr. 65. fänftig dlafıi’), 

adj. und adv., ſachte, gemach, langfam. Lichtſenftekelt (Br. 
Berhtolt 422), Gelindigkeit, Nachſicht. 

Das Geſang (Gfang), plur. Befäng und Geſaͤnger (Gſaͤngoſ), 
wie hechd. der Geſang. (In der a Sp. iſt felbit das einfache fang 
ein Neutr. Das Aufgefang, Abgeſang find meliterfingerifche 
Kunftausdrüäde. Altd. Mufeum I. 93. Wagenfetl Nuͤrnb. 521). Das 
Geſaͤnglein (Gfängl), Lied überhaupt, vorzüglich aber ein fürzeres 
der Art, die man aub Stüdlein, Schnitterhäpflein und 
drgl. nennt. .Der Sänger, aus ber Biücherfprache in einigen Fällen 
fir das vollsmaͤßlgere Singer gebrauht (a. Sp. fangart). Sieh 
fingen. 

fängeln (fängIn), (Baur 11.2.) Ahren lefen. Si hat ior fcho’ zwe 
Mötz’n dofänglt. Der Sängel:bäfhel, Ührenbäfhel alfo zu: 
farnmengelefen. I ha’ hei’t ſeho 'on viart'n Sänglbüfchl fierti'. 
Am Schottifhen tft nah Yamiefon „a fingle a handful of gleaned 
corn“ (ichwerlich vom lat. singulus). Diefes Verb fit augenfchein- 
(fh abgeleitet aus dem dftern Subst. fem. Sange manipuhas, 
gl. 0. 5314 „gelima.“ „fangen (manipulum) primitiarum.“ 
gl. bibl. v. 1418. „Vulle Kruten und Sangen,“ ndrf. Gräters 
Bragur 2, B. 21. 237, wornab Sange eln Buͤſchel, nicht blos von 
Ahren, fondern auch von Blumen und beftleften Kirfhen, Erd— 
beeren ıc. ſeyn kann. In den Reimen v. 1562 wird fogar, ver: 
muthlich in Bezug anf das bibiifche Nöften und Malen folder Ahren 
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(Leit. 2. 44), das Polenta der Stelle Reg. J. 25. 18, durch gribn 
fangen, das v. Reg. II. 17. 28 durch walsen fangen gegeben. 
„fangen tostae spicae.‘* Gemma gemm. 49, Noch Luther braucht 
das Wort, Mofes III. 2. 14; 23. 14, Sof. 5. 41, Nuth 2. 14. 

Die Sangen, Sänglein (d’ Sangl, d‘ Sängl, „Züngel“), plur. 
junge, noch kleine Fiſchgen gewiffer Arten, Grühe. „Der gemaln 
Man, fo kain Fiſcher ift, mag die Pruet und Sängl ber BärbI 
nit wol under einander erkennen.’ 2.D. v. 1553. f. 448. ...,‚mag 
de Sangl der Barben nicht erfennen.‘. Sir. Lhdol. VIII. 400, 
„Sangl-Parben und behemifhe Sangel follen beym Scher— 
ven in der Donau nicht gefangen werben.’ ER. v. 1616. f. 645. 
Kr. Lhdl. XIII. 145. Grundel:Sängl folen vor St. Johannstag 
ju Sunbenden nit gefangen werben. 2,9. v. 1555. f. 50. „Mit 
Rendhen-Sangen und anderer Halner Brut die Forellen fpelfen. 
Die Rendenfangen für die Saͤu ſchuͤtten.“ Melchelb. Chr. 
Bened. II. 215 — 215. cf. MWftr. Beſchr. des Wuͤrmſees 132. 136. 
„Senglen fundulus, pisciculus.“ Voc. v. 1618. 

fingerlih (Nuͤrnb., Erlangen), fäuerlih, 5. B. von Milch. Sich 
auch zängerlic. 

fengen, wie hchd. befengen etwas, es fengen, anbrennen (a. Sp. 
bifengan, praet. biſaucta), fih beiengen, fib die Haare 
verbrennen. Bey Heppe fagt ber wohlredende Jäger: „Die Voͤgel 
baben ſich verſenget,“ vermauſet. „Merodebrüder, welche Burſch 
man zuvor Saͤuſenger und Immenſchnelder geheißen.“ Simplieiss. 
v. 1669. p. 431. 

De Sengſen, ſieh Segen und Segenſen. 

fing, fing! Locktuf an junge Hühner. Das Singelein (Sings-l, 
Singal, Singäi), Kuͤchelchen, fo lange es noch mit ber Bruthenne 
läuft. Ih kann mich bier eines fluͤchtigen Zufammendenfens diefes 
Bortes mit Sange junges Fiſchgen, und Sange Ahtenbuͤſchel 
(alle mit der Begriff einer Sammlung) unter dag gotbifhe ſingan 
Eſtggvan“), legere, nicht erwehren. Vrgl. Grimm II. 36. 

ngen (Condit. Ich fung, fäng und fingat, Partie. gefungen), 
a) wie hchd. (a. Sp. fingen, pract. ind. fd fang, wir fungen, 
eonj. ich funge). Wie die Alten fungen, fo zwitſchern bie 
Jungen (d. Sp. ®.). Der Vogl fingt i” mei’n Holz, dazu habe 
ib Hoffnung. „Daß fi dom die meſſe geitant ein kurzu weil, fo 
fißen fi allen tag, das fi ainen plenden oder alnen leirer ain Iugen- 
lichs mer fagen oder fingen horent.“ Cgm. 651. f. 108. „Ich 
bab lieber gehort funtlih und evtel ding, als (nemlih) fingen 
und fagen, dann göttlich ding.” Welchtfornel Com. 658. f. 69. 
„Und peteten alle die zungen, die ve gefagten oder gefungen, 
die gewendten nimer mein clag.“ Cgm. 714. f. 118. „Von ber 
menfhwerdung ſingt und fagt man! Levate capita vestra.‘“ 
Cgm, 749. f. 41. Um den Huet fingen oder blos Huetfingen,. 


372 Sing 


Art Spiel, wobey ed barauf ankommt, In Meimen, bie aus dem 
Stegreif gemaht und gefungen werden, ein Thema zu berübren, 
auf deſſen Erratbung ein Hut als Prels ausgeſetzt ift. (v. Kropf 
in Buchners Neuen Beyträgen v. 1852. J. B. ©. 255). Solegel⸗ 
fingen, f. Gramm. ©. 526 und Schlegel. fingen, b) (a. Sp.) 
namentlih: das Evangelium, die Meffe fingen, feverlihen Brttet: 
dienft halten, im Gegenfaß der ſtillen Meffe. „Wan das Singen 
gemainklich verflagen iſt,“ zur Zeit eines kirchlichen Juterdicts. 
Ogm. 258, f. 151. „Auf dem naͤgſten Erchtag nah dem Sontag 
fo man finget: Domine ne longe..“ d. h. nah bem Palmſontag. 
Urk, v, 1535. „Und waren auh darumb komen in offen pan und 
In unfern land ward der Goßblenft und das Singen verpoten.” 
Meichelb. Chr. B. II. p. 117 ad 1431. „Das Verkuͤnden fol durch 
ben Fronboten gefheben an dbreyen Sonntagen unter Singen vor 
der Kirchmaning In der Pfarre.’ Ar. &hdl. XII. 88 ad 1437. „Um 
Freytag fullen die Fifcher nit Halngarten haben, bie man geſingt.“ 
Scheirer Dienftord. v. 1700. Die Singzeit (Sin’zeit, Hrelm.), 
die Zeit des feyerlihen, pfarrlichen Gottesdlenfted. Unta‘ da“ Sin’- 
zeit gama” (wahrend des Gottesdienftes das Haus hüten). Die 
Münchner Auguftiner beurfunden 1447 (MB. XVII. 450) eine Stif- 
tung, vermög welcher fie „iarlih an des h. Johan Ev. Tag ze 
trinden geben fulcn St. Johanswein allen den menfhen, bie umb 
fingzelr ir gotshaws haimſuchent und aus andacht des von in 
begerent.”’ „Mer fo haben die Herren von (Rorbach) auf der Pfarr 
zu (Waal) die gerechtigkhalt, daß aln veder pfarrer dafelbit am 
pfingftag In der Karwodhen, den man nennt den Andiestag, zum 
fruemal nah der Singzeit ben Herren v. R., auch jren Haus: 
frawen ıc. das Mal geben ſollen.“ Morbacher Ehehaft. Obm. 2157. 
„Frueſtucken an dem feirtag vor fingeng zett’ als Sünde. Cgm. 
632. f. 37. „Unter Singendzelt fol niemand im Wirthshaus 
ſeyn.“ Amberg. StR. 52. anfingen Einen, ihm zu Ehren, 
oder um eine milde Gabe zu erhalten, {hm etwas vorfingen. Es 
geſchieht dieſes noch hie und da auf dem Lande, befondere in ber 
Adventzeit, am hell. 3 Königtag u. f. f., wo drmere Perfonen als 
‚ Singer, Anfinger oder innen „Ins Anfingen’ geben, d.b. 
vor den Haͤuſern zwey- und mehrftimmig geiſtliche Lieder fingen, 
beionders aber das Neujahr anfingen. Schon durch den Art. 5. 
des 6. DB. der L.O. v. 1555 wird verboten „die leut anzeringen,” 
weil ed gewöhnlich „mit folder leichtfertiglalt und ungeſchickten groben 
reimen und gfängen gſchicht, das mer ergernuß und gefpött, bann 
Gottes chr darauf eruolgt.“ Doc werden von dieſem Merbot „die 
jenen, fo erbar unergerlih und niemand verletzliche Mal- 
fergfang fingen,” audgenommen. In den Mündner Vollcev- 
verordaungen aus dem 15ten Jahrh. (Mir. Ber. VI. 154) beißt es, 
daß weder „phendnechtt, mesner, omter, underkaefl, pader, noch ir 
voldb, 
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voldh, noch vronboten, nlempt nichts anvordern noch aniingen 
ſollen weder ze weinnaͤchten noch ze fand jacobstag.“ Ao. 1392 gibt 
Herzog Albrecht zu Straubing an Weihnachten den Schulen zu An— 
fingen XII dn., in das Spital den Anfingern 60 dn., den ge- 
mainen Fräulein zu anfingen 12 dn. Freyb. Samml. II. 
107. 132. Mon biefem Gebrauch hieß (nah Spieh ar. Neb.-X, II. 90) 
au der Advent die Singzelit (urgl. oben). In Schottland heiße 
der Neujahrabend fingin:een. Scherzh. R.A.: Einen anfingen 
um, wegen, von etwas, Ihn darum anfprehen, erfuhen; ihn dar— 
über fprechen. Beym Kan; lingt ao” Bus’ den ando'n ü, fingt 
Uedchen auf ihn, die diefer gehörig zu erwiedern hat, wenn er nicht 
abgefungen, zur Beluitigung der Hörenden mit Spottliedchen 
überhäuft werden will. Chlemgau. befingen einen Altar, 
(d. Ep.) Meile darauf halten. MB. XV. 469 ad 1337. Meichelb 
H. Fr. II. 11. 471. befingen einen Merftorbenen oder die 
Befingnuß halten für einen Verſtorbenen, nemiih a) die 
Dbfeguierung praesente. cadavere („ob Erden, ob Grab,‘ 
Selpamer 1. 208) und Beftattung zur Erde unter Choralpfalmen, 
b) die Begehang des Grabes oder Trauergerüftes unter Abfingung 
des Libera nad vollendetem Gottesdienſt. „Beſtugnuß halten, 
justa exequiarum facere.‘* Voc. v. 4618. Dur die Land: und 
Yollc.: Orb. Buch 3. Tit, 9. Art. 7 fit beſtimmt, wie viel dem Pfarrer 
und dem Gefellpriefter für die Befingnuß, dann für „ben 
Sibenten“ und für „den Dreyſſigſten“ gegeben werden mülfe. „Et: 
ih halten die drepy tag befingtmuß auf einander, wie auch bev 
ans iſt der gebrauch inn beſingknuß der Bifchove, etlich fiben tag 
aneinander, etlih befingt man neun tag aneinander, wie dag ge: 
fdiht dem Babit und den Gardinälen” ıc. Dr. Ed Predigt am aller 
Seelentag 1555. Der Singer, bie Singeriun, Anfinger, 
Maijterfinger, Schlegelfinger, Vorſinger cv. Singerin, 
Name einer Canone a°. 1552. Wolff. 704. Verſchledue Kunitaus- 
drüde der alten Maifterfinger, 3. B.: Frevfingen, Haupt: 
fingen, Krangfingen, überfingen, verfingen ıc., ſieh in 
Wagenſells Norimberga, %. Grimm über Meijiergefang. Ä 

Singold, alter Manndname. Daher (nah Th. 1.©. 31) Singold:ing 
(Singlding), Name eines Wellerd bey Erding, befannt duch einen 
am zten Sonntag Im Auguft gehaltenen Vlehmarkt und den dabey 
tatthabenden Ärntetanz, welcher gewöhnlich blos der Singeldinger 
genannt wird. 


fenten, wie hd. Der Senk-baum, Balken, quer über einen Fluß 
eingefenft, um bas Waller zum Ablaſſen in einen Nebenrkanfal oder, 
Muͤhlbach aufzuſtauen. Vrgl. Solbaum Der Senfel für 
Riemen, fit In A.B. unerhört. Es fteht aber (dom in einem Voc-. 
v. 1449; ein fenEl oder hoſneſtl, liga- 
Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch. III. Th. S 
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finfen (Praet. cond. ich ſunk und finfet), wie hchd. Die Sinten, 
Sink, Sunf, Vertiefung in einer Fläche, befonders im Terrän. 


Die Sänf’, Sänft (Sa), Senſe. „Sans falx.“ Voe. v. 1419. 
„Mit zwain Saenfen.” ad 1332. Wſtr. Btr. VII. 80. Wrol. 
Segenfen. Der Sänftmantel (3pf. Ms.), f. Sambhtag-M. p- 249. 

funft, fünft, ſunſten, fonften, a) wie hchd. fonit. b) td. Ep.) fo. 
Alt-Otting. Hiſtorie III. 154. „Sunft fint alle funn von difem 
ſtammen.“ Lancelot vom fe. „Man fol weder funft noh fo nicht 
fpreden, denn alfo: Ich tauffe dich“ ıc. Cgm. 632. f. 778. „Wildu 
fünft, fo soll ich fo,’ fagt die zänkifhe Fran zum Manne. Cgm. 757. 
f.8. €, ſuſt. | | 


— 


Sant, Sand, vor Heiligennamen in der d. Sp. was in der jetzlkgen 
das nicht leicht ohne fein c oder k ausgefprodhene Sanct. Es fchelnt 
in jener fogar, wie nie In der jeßigen, mit ald Subst. gegolten zu 
Haben. „Von ben heiligen Sannd Katfer Heinrich.“ MB. XXV. 40. 
„Here finte Fan Baptiſte, helich ſant.“ niederl. Gebetb. Cgm. 135. 
f. 38. Ben Kllian: fanten ende fantinnen, sancti et sanctae. 
Ya ſchon bev Otfr. IT. a, 30 möchte ih in „tho nt unard imo 
(diabolo) ther fand (scil. Christus)‘ diefes Subst. finden, wo man 
dann von dem ſchelnbar fo nahe Legenden kateintfhen sanctus gar 
auf Identität unfers Wortes mit dem fhwed. fanb, isl. fann:r, 
agf. füth (verus) verfallen fonnte, wozu gl. i. 859 das Verb fandon 
(testari) vorfommt. Die Begriffe testari, sancire, sanctus, certus, 
verus Ifegen fib nahe genug. Vrgl. baflig 11: Th. 169. Aus 
Sant Marten birhen (MB. XVI. 141. 142 ad 1205) iſt durch 
Zufammenziebung Samarienfirben (Hund St. B. F. 250. 256), 

- Samareinfird (Find), und endlih, mit gänzlihem Mieverfteben 
der eriten Beitandtheile, Semerskirchen geworden. Es bat fid 
hinwieder manchmal blos das t von fant oder fanct dem mit einem 
Bocal beginnenden Heiligen Namen, ald wäre es ein Beſtandthell 
deffelben, angehängt (vrgl. Gramm. 545. 610; 636). Tanna'bruun 
fl. St. Annen- Brunn. „An fant Turband tag.” MB. XXIII. 
4139 ad 1345. Uf Sand Dvltgen (Jlgen, Eytdien)tag, MB. XX. ia 
(fo beift in Baſel die Vorftadt St. Alban fhledtbin die Talbo- 
vorkadt). (Nach einem feinem Gefühle erfaubt die fpanifhe Sprade, 
um ähnliche Verunreinigungen zu vermeiden, die ſonſt vor Helttgen- 
Namen übliche Verkürzung fan vor den mit to oder do anfangenden 
T'omas, Domingo, Toribio niht — und fagt hier ausdruͤcklich ſanto 
“omas, [anto Domingo, [anto Toribio). 

fant ſtatt famt, w. m. ſ. Schon In ber aͤ. Sp. fant mir (mecum). 
Walther 30%. „Sin gotheit din kit faut und fe mer ungefcheiden.‘ 
Wigalois 8197. „Werſtu fant zwelf in harnaſch ftard. Do ritenf 
bin fant wander” (der vater mit dem fun). Dresdener Cod. N°®. 165, 
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Santrügel, f. Sam-trügel, mb Tregell: Th. ©. 486. 
?Gebört dazu (aus dem Renner 2915.4927). „Santroöde iſt 
der kauf gemant, ber Immer waere bilih unerkant allen. eriſten. 
. . Santracke, geſuch, vuͤrkauf.“ (ef. 5215 „furkauf, faBung und 
geſuch“). Santerling, ſ. Sauterſing, und vrgl Zenterling. 

Dee Santbrief (MB. XXV. 23Yrgenfhrief, ſ. ſenden. 
In einer Urk. v. 1404 bey Zirngibl EGProbſtey· Hainſpach P- 265) wird 
aufgeführt als Vermittler oder Tafkdinder Erhard der Manehaimer 
jan Maushaim, db. 3: Sant Richter gu Kirchberg. 

Santi, Sanıl, Chryſauthus (Taufname)ı u :- — 

Die Sent (gl. o. synodus, ſeneth idem a.'698,, eng idem a.'534, 
fenet senatus a. 816) iſt zwar in bayr. Urkunden mir nicht vor: 
zelommen. Indeſſen bat Huͤbners ** v. 1445 —— eſell 
collega. 

fint, feint, (a. &) fpäterbin, — (chottiſch ſeud Sint 
dem mal, ſeint dem mal, ſeit dem mal, ex quo.‘ Voe.v. 1445. 
ſelad Tank dag (quando quidem, ſintemalen daß). MB. XXV. 210. 
ſtater, (EFtanken) ſpaͤter, ſeither, ſeit. Dieſes ſint, alt unge⸗ 
woͤhnlich in Schriften des XIV., XIII. Jahrh. iſt es jedoch in feähern. 
Db die agf. Formen fid, ſit hor, ſiddan und bie iel. ſid, ſidar, 
fidan nad fonfliger Megel auf ein? früberes find zuruͤckzuführen, 
wird ſehr zweifelhaft durch das goth; adj. n. oder adv. feithu Bero, 
zu welchem das neuere fett, feider (wi m. f.):und, ‚obgleich: weniger, 
das für den b. Dialett auffalende fit, fider (w. m. f.) ſtimmt. 

Die „Sintfint,’ Cd. Sp. und ſchon Notker 101. 25) was Sinflat, 
w. m. ſ., d. h. diluviam, und die naͤchſte Quelle des jetzigen Suͤn d⸗ 
flut, Sünbflüuß, 'Cgin. 260. fol. 23%, Ogm. 520, fu 10 — die 
finefiugß. Cgm. 509 fintfluht. 

ſdin ze ln (leo Mr — und daben unoerändtie reden, f j ein. 


Keihe. ap, | — ꝛc. 
ſappen, a) mit einem gewlſſen Laut in Schmutz herumgreifen, her: 
‚antreten, ſchwerfaͤlllg gehen; ſcherzhaft ober veraͤchtlich: gehen über: 
haupt. „Im Kot umbfappen, lapsare per lütum.* Voe. v. 1618. 
Rafft den jungen im tot berfappen.” we 
„Zur Zeit bie Schergen in erfhnappen, . 
ni Darnach mit im gen loch einfappen.‘“ F 
„es Weber laß mich Helmbin-fappen.”’- H. Sad. b) erhafchen, 
ergreifen. „Bls das: et (Eer Fuchs) fie: (die Gänfe) gancz vol was 
fappen.’ Mid. Beham. Cgm. 291. f.35. „Den fchlit thet Ilſung 
su im fappen.’ cf. foppen, fapfen, faipfen. 
Die Säppi (v-), Dim. das Säppal (-v), (D.L.) Spishade an einem 


langen Stiele, mit welcher der Trift- oder Flößholz-Arbeiter in die 
S 2 
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Bloͤce eingreift, die er im Waſſer fortſchaffen will. To ranc fit im 
Neugr. ein Grabſcheit, la zappa ital. eine Haue, auch Schaufel. 
Sappro, Säpproment, Säppromaudi! verkappte Formen für das Be: 

theurungswort Sacrament. 

Der Sepp, des Seppen, Joſeph, Dim. der und die Söppal, ber, bie 
und das Seppa-l, Joſeph und Joſepha. cf Seff. Die alte Sp. 
fagte wol Jofepb,. abamdin cas. oblig. Joſebes, Joſebe, 
Joſeben. Kat, Diut. III. 93 ıc, 

Die Sipp, Sippt, Sippſchaft, Sipptfhaft, Seſtptſchaft, 
Verwandtſchaft Im weiteiten Sinn (d. Sp. fippe, a. Sp. fibba, 
fibbla, zundhft Freundfchaft, Friede, Tat.: far in fibbu, vade in 
pace, fibba fiiu, par vobis). „Nach ftpp vnd blut.“ MB. II 168. 
Einem mit fipp und freundfhaft gewont fein, ibm ver: 

-wanbt ſeyn. Witr. Bir. II. 109. „Stpp: oder Schwagerſchaft, 
affinitas.* Voe. v. 4755. :@efiptfhaft. Voc. v. 1648. Die 
Sippt. Cgm. 151. f. 4. ER. v. 1568. f. 4151 (ie. ſift). „Die 
zeichiten von deinem Geftppe’ (alfo bag Geflppe). Cgm. 312, f.41. 
gefippt, adj., verwandt. „Aflines, Schwägeren oder Geſippte.“ 
Voc. v. 4735. 1618. Im ber d. und a. Sp, galt das einfache fibe, 
fippe, ſibbl, fipbi als Adj., von welchem wol erit das Subst. 
abgeleitet. . „Wie fibe imo daz wib ware.“ Diut, III. 72. (ef. ſchot⸗ 
tiih fib cognatus). Sipper adfınis a: 64, consanguineus a. 72. 
Mit fippemo. buore, incestu, MM. 94. Ein unfippiu magt. 
Aw. 6576. cf. 2704. :unfipbt uulp, subintroductam mulierem, 

5 578, Min nahſippa, proxima mea. Notl. 47. 10: Giſtbbo, 
Gefibbo, subst., consanguineus, o. 22, Dtf. V. 20. 89, isl. fift. 
Die Sippzal, Siptzal, Sippfal, Aufzählung der Verwandtſchaft 
oder ihrer Siteder, Genealogle. „Deu erfte Sippe heft fih an den 
achſeln an, daz fint geſwiſtrelt, deu ander gippe iſt an dem ellenpogen, 
daz fint gefmwiftreitkind‘ ıc., 1.1. Ch. p. 84.615. L. R. v. 1555. f. 51.55, 
v. 1588. f. 151, v. 1616. Tit. 42. Grimm db. R.U. 167. „Es fol bevder 
(erben wollenden) Partepen, Sipf al rechtlich gehört werden.” Kor. 
L.O. v. 1603. f. 57. 

foppen, fhleppenb einbergeben. S. fappem. 

Die Suppen (Suppm), Dim, das Süppleln (Süppl); a) wie dod. 

- "(ober vielmehr niederdeutfh) Suppe, (denn: dem niederd. foppe, 

engl. fop, ſchwed. foppa, ktal., fpan,, franz. soppa, sopa ;’soupe 

würde als hochdeutſch gemäßer ſeyn die Form Sauf, Suf oder 

Supfe — f. faufen und fupfen — wie denn die a. Sp. in diefem 

Sinne nur fonf, fuf, fuftlt bietet. Doch bat bereits dad Voc. 

v. 1419 „brodium, ein ſupp ober bruͤe,“ das v. 1429 „ipa, wa ſ⸗ 

ferfupp, das v. 1445 „sorbicium, ſuppen). Minder gewoͤhnliche 

Suppen-Namen von der Art der Bereitung: Breun⸗ſ., Bruͤtt⸗ſ., 

Farfel-ſ., Holz:f. (mit gekochten Pllzen), Trauf⸗ſ., Waßer-⸗ſ., 

Zwurl⸗ſ. x. „Ayer in ber vaſten ſmeckent ot pas bau ein geolte 
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ſappen.“ Cgm. 652, f. 37. f. Th. J. &. 574. „Karpffen, forhen, 
hecht und ruppen, die iß Ich lieber denn ölfuppen.” Cgm. 714. 
b) Als bey uns nothwendiges eaput et principium jedes Mahles 
wird Suppe für (warme) Mahlzeit überhaupt genommen. Sprid: 
wörtiiher Salembourg (da Küm fowohl Kümmel ale fomm be 
deutet): ©” Suppm und brav Küm drauf, eine gute Mahlzelt. 
Ja diefem Sinne hat der Landmann feine Morgen:, Mittag: 
md Nachtſuppen, wovon aud die erſtere nicht immer eine bloße 
Suppe iſt. Namentlich wird über die Morgenfuppen, die im 
Haufe einer Braut und dem des Bräutigams beym Abbolen derfelben 
jur Tranung eingenommen wird, fchon durch ein Mandat v. 1537 
geflagt, daß fih bey Ihe die Hochzeltgaͤſte alfo gütlih thun, „daß fo 
toller und voller Welß wol erft umb eilf oder zwelff Uhr mit poldern 
und ſchreyen und ander ungepür In die Khirche fhomen, und, wie 
laider aus übermäßigem Trunck almalen beſchlcht, bie khlirchen un: 
ehren.‘ Der Name Morgenfuppen, Morgenfüppletn it 
übrigens auch In den obern Ständen erit in neuer Zeit durch dem 
materfelern „Frue ſtuck“ verdrängt. „Umb adt Uhr fit die Zeit 
ein Morgenfüppl ze nemen.“ Prinzen: Inftruct. v. 1581. Die 
Suntag:Suppen U.L., was im D.2. die Jung-Hochzeit. f. IT. Tb. 
©. 269. Die Töten:fuppen, Todtenmabl, welhes nah dem 
Gottesdienſt für einen Merftorbenen gebalten wird. Hie und da, 
J. B. im 2.9. Wafferburg, hatten die Hinterbliebenen nah dem 
Krauergottesdienit alle und jede, die ihn bevgewohnt, im MWirthe: 
daus zu tractiern. Suppfleifh. „Zum Untern gebührt den 
Schnittern ein Suppflelſch und Muͤlich.“ Sceirer Dienft:Ord. 
v. 1500. f. 46. Das Suppen-ſchnittlehn oder «fhnißleln, 
Brodpartitel, wie fie in die Suppe gefchnitten wird. Suppen: 
fhnidlein:$reundfhaft (Schwab.), weltläufige Verwandtſchaft. 
Der Suppenztanz, der bev Hoczelten gleih nah dem Eintritt 
Ins Wirthshaus und vor dem Auftragen der Suppe übiih iſt. 
RAR: Einem die Suppen verfalzen, oder eillpt.: eom ſ 
vofalz'n, ihm Schlimmes bereiten, da wo ers eben nicht beferyt. 
Die Suppen verſchütten, collectam gratiam eflundere. 
Voc. v. 1618. Ellipt.: Der hät Ü bey mir verfchütet, er hat 
meine Gunſt verfherzt. I bi” a’ ner auf de‘ Wafs’luppm doher 
gfchwummo", ich bin nicht gar fo fehr zu verahten. Brenn 
fuppen-Lenz, Menſch, der flieht, aber vice if. Suppen: 
Lalli, veraͤchtlicher, kraftloſer Menſch. ſuppig, ſuppi', ſuppot, 
adj., duͤnn wie Suppe, Bruͤhe; fig. von Menſchen ohne Feſiigkelt, 
ſchwaͤchlich. Ge Suppiga * 

Die Supplication, Bittſchrift, Supplik. Voc. v. 1618. 

Det Suppreffe, ber bey dem Collegiatſtift Tittmoning statt des dritten 
Incuratcanonicns, der felt 1778 wmerfeht (suppressus) zu bleiben 
pflegt, in der Seelſorge und Kicche aushelfende Geiſtliche. Hitn. 81. 


— EEE —— 
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faipfen, ſaipfezen, was ſaſfezen. Nalle Schushh ſaopfe 
- Mosbod'n [aspfazt. in 

fupfen, fupfeln, fupfezen, folärfen, sorbere, sorbillare 

. Mifh das, und fupfe die. arczuey.‘”’ Cgm. 443. f. 104. Siet 
fauffen, füfeln und ——— 





Reihe: Sar, fer, x. 


Der Sar Nuͤrnb. Hsl.), breitblättriges Gras, das auf fumpfigen 
Wiefen waͤchst. Vermuthlich aus Saher, w. m. f., zufammengezogen. 
Echon gl. .,751 ſteht Sarabi carice), „Binfen, Kannenkraut, 
Sahr, Schilf“ ı. Simon Strüf p. 489, 
„Sar-baum, populus, arbor,“ Voc.v. 1618; wol Stalders Sarrbaum, 
Sarbache, populus nigra L. 
Der Sarwürd, Salwurd, „Salburd,” Salwürder, chmais 
‚eine Art der Kaltfchmiede, die, wie die Plattenfhlaher oder Plattner, 
. Theile der damaligen Rüftung verfertigten, und wohl auch mit diefer 
- In Abgang gelommen find.. „1392 dem Herzog Albr. zu Straubing 
für VI pfd. ein Panser Fauft von dem Sarburchen zu Kelheim.‘ 
Frelb. Samml, ll. 140. „Item dem Kainz Salburch vmb panılı, 
das er melnem gn. heran gemacht, VIIIIgId.rb. XXXIldn.” Rechnung 
- ».1468. Wir. Bir. V.201. Schon a°. 1477 hörte in Münden die 
Be ber Salwurden auf, für fi zu beitehen, und wurde den 
Hafnern und Zinngießern zugetheilt. v. Sutnerd Gewerbs- Yollzer 
.. von Münden. p. 481. 550. 544. Salwürd kommt übrigens noch als 
Familienname vor. Saro (gen. farunes), gifarunt, geferme, 
4. Sp. Harnlid, Panzer. Daher Sar:balg, lederner Behälter für 
den Harniſch, Sarzring, Pamerring, Sar:rod, Sar:wiät, 
- Panzerkleid. (Mas der Scheirer Dlenſt-Ord. v. 1500 gebührt dem 
Schneider von einem Sarrod gu machen III dn. Diefer ift ohne 
Zweifel ganz anders zu deuten). Vrgl. Sal:würd. 
Der Sarals - u (im Scherz), Degen, Säbel. S. auch bev Abdelung 
Saraf. 
faur (laws, 4, und a. Sp. für), a) wie hehd. fauer, b) ſalzig, ge: 
ſalzen. RU: Es git Einem faur über füch, es fkoßen Ihm 
bie Speifen aus dem Magen auf. Non jemand, der finiter, fauer 
barein fieht, fagt man wol ſcherzend: Der kunnt di Mılch [aus 
machs‘., frensfaur, kirr-ſaur, kitt-ſaur, ſehr fauer. c) fendt, 
naß. faurer Boden, der an Naßgallen oder „Hidlwaſſern“ 
leidet, fumpfiger. faures Gras, faure Zuctterev, auf Sumpf: 
boden gewacfen. cf. ſuͤrlg. faures Holz.. Pinzg. Hübner 977. 
fawraugig (Hübn. Voc. v. 1445), lippidus. „Iſt vns die warhalt 
no trvbe, fo iſt vas der latern motdurft, als dem ſavravken fir 
das lleht.“ Mss.Docen.B.a.47p. „ſaurauge leute.‘ Nenner 114171. 


Seur | 279 


A. Sp. für:omgl, lippus, fchwed. fur=ögb. cfr. Grimm 1. 655. 
Der Saur, Sauren, Sauern (Wir), Molten von faurer Milch; 
Sauerteig. A. Sp. Saur-Bröd, Brod mit Sauerteig gebaden, 
Schwarzbrod. „Wer fuit von purgern ſawr prot pacht.“ Minchner 
Magliir.:Verord. v. 1335. Witr. Btr. VI. 149. „Chainerlay prot, 
weder ſa urs noch ſueß.“ Cgm. 514, f. 44." Der Saur:bed, 
ein folder, der faur Brod buf, im Gegenfaß des Süefbeden, 
der Brod mit Hefen, Welßbrod, bereitete. „Di ſawrpeckhen 
fuln ain lalp nit tewrer pahen den vmb 2 dn. „Daz kayn ped, 
wedr ſawrpechh noch ſuzzpeckh, vor pfarrmettn niht underlünten 
fo.” Münchner Mag.-Verord. v, 1427. Wſtr. Ber. VI. 197. Noch 
jest nennt der Bäder die Hitze des zu Schwarzbrod geheitzten Ofens 
Me Saurhitz. Das Saurfhmalz oder bad Saure, was beym 
Schmelzen der Butter als Unreinigkelt (Schmalzdred) zu Boden 
fint. Die Saur, Säuer, Seuer (Saiv‘, Soio‘, Suio‘), die 
Saäure; DL. Sauermolten, d. 5. alte faure Molken, welhe dienen, 
den Schotten von der Molke abzufondern; Sauerteig (d. Sp. flure). 
fäuern, fauer machen, 3. B. eine Brühe. (‚Kan min frowe fueze 
finren.” Walther 69. 19), anfäuern, mit Sauerteig verfeßen. 
einfäuern, in Effig legen, wie 3. B. Gurten. derfaueri, ver: 
fauern, von Gras, Getreid und drgl., durch Naͤſſe des Feldes leiden. 
derfäuern, verfäuern, desgl. und auch tranfitiv. fauräßig 
(faurafh'), widerlich fauer; aud) fig. fäurlen, fäureinen (laio'In, 
fäirei’n), ein wenig fauer feyn. faio‘lo’d, faireins’d, part. oder adj. 
Der Säurling (O.Pf), Sauerbrunnen, Sauerwaßer, wie 3. B. zu 
Diefau, Kondrau, Ecklasgruͤn. Saurling, acidula, acidus fons. 
Voe. v. 1618, Der Saurach, Sauerdern, Berberisitaubde, 
„Saurach, crispinus, frutex nobilis, spina appendix Plinii.“ 
Voe. v. 1618. „Sauramc oder Erbſich.“ Dr. Minderer 1620. 
p- 115. 

Das Seurlein (Soil, Suil, Soio’l, Suio’l, ſchwaͤb. Suirlé), Hitz⸗ 
bläshen, Eiterbläschen auf der Haut. „Seurle tercdo, belſſende 
dletterle.“ Voc.v. 1618. Dä is mar 5° Suio‘l aufg fan. Minder 
üblich fit jent das einfahe: die Seur, d. Sp. flure, wodurd ge: 
wöhnlih eine Art Milde, Kraͤtzmlibe, ſchweiz., niederfähf, Süre, 
franz. eiron, verftanden wird, die man In vielen Fällen für die Ur: 
ſache dieſer Blätterchen hält. ‚‚DMauden, Juden, Beifen, Seuren... 
Juden, Belßen, Syrey.“ Beichreibung bes Adelholzer Bades p. 18.61. 
„Krähen, Aus ſatz, Syr.“ Beichreibung des Hallbrunner Bades v. 1656. 
p- 77. „Bann man an den Händen Seyern oder Reidlleſer (Meit: 
läufe?) hat, foll man dieſelben ausgraben.“ Dr. Agricola Ambergensis. 
„Dem die fäurren in den augen fein, der fol nemen gundreben.“ 
Cgm. 592. f. 40.* „Sy babent ettliche rotte koͤrner ale die fuiren 
vnder bem antluͤtt.“ Cgm. 328. f. 150.5 „Halt du fewrn an den 
henden, fo ftreich daran mynczenſaft oder walfcher nuz faft, fo fterben 
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fo.” Ms. v. 41455. Surio, fenrin, cirilus, bandfeyrin. Voe. 
Arch. f. 51. Gl. o. 105. 503 ſteht fulra, fvirra, fiurra surigo, 
o. 421 fiuro surio, i. 114 ſiuro saturassis, Dint. III. 144 fiure 
cantareda. Killan hat flere acarus. Am Ende iſt unfer Wort 
eben das hier als lat. gebraudte surio, surigo. feurlicht (soiolar, 
suia’lor), adj., voll Hisblätterhen. 

fer (fer, o.pf. leio‘, ſchwaͤb. feir), adj., a) von einer wunden Stelle: 
fhmerzhaft, empfindiih — d. Sp. wund überhaupt. „Da vlauch 
ger wider ger, da wart manich heit fer.” Reimchron. bis 1250. 
b) aufgebracht, verdrüßlih. „Schr ſeyn.“ Schongau ıc. Schranf 
b. R. 1837. c) wie had. als Intenſionsadverb, doch mehr im o.pf. 
als im bayrifhen Dialekt, welder lieber fein gar, recht ıc. ver: 
wendet. (Dtfr. III. 1. 78, III. 24.44, V.7.35 fero vehementer, valde). 
Diefes Adv. ward In der d. Sp. au Im Comparat. und Superl. ge: 
braudt. „Solches verdroß noch fehrer die Juden.‘ Av. Chr. 185. 
„Do erihrad er noch vil ferer und merer.“ Cgm. 523. f. 259. 
Um Afchaffend. ferner. „Des ih aller fereft ger.” Walther 
v. 5.8. 117. Das Sir, auh die Sere und der Ser, dä Ey. 
das Weh, der Samerz, der Schaden am Lelb. „Daz fer (mit dem 
Pflaſter) beſlachen.“ Cgm. 592. £.3.° „Non der fere morphea... lea 
e8 auf die fere der augen... von der nafen fere.’’ Cgm. 317. f. 2,5. 
„Da foltu unfer frawen pitten dburh den fere, do ir bercz mit 
verfert was, do fie ir Eint an dem Erüß fach.” Cgm. 80. f. 60.» 
feren, d. Sp. verwunden; verlegen, affligerc. fi abferen (a’Teo'n, 
abifea‘n), fi duch Sorgen und Kummer zu Grunde richten (vrgl. 
indeſſen ferwen). beferen (Voc. v. 1487), pejorare. verferen, 

wie bb. verfehren. ferig (dä. Sp.), wund, ſchmerzvoll, Leidend, 
traurig. „Iſt der menfh ſerig auf dem haubt (das es ausge: 

brochen iſt).“ Ortolph. „fereg fan,‘ dolorem habere. Motk. 12.3. 
©. firlg. Ps 

firig (fir, ſiori'), (mol nur das vorausgehende ältere fErig), 

a) (0.pf.) fhmerghaft, empfindlih, ſchwuͤrig. „Die haut iſt firfg, fratt 
und firig, verlegt und firig.” Dr. Minderer 1620, p- 115. 123. 152. 
b) von Gemuͤths art: empfindlih, aufgebracht, unmwilig. firig fein, 
werden, Einen f. mahen. „So find die lauͤff, ald Ew. Gn. wiſſen, 
jetzt allenthalben alfo geſchickt, follte fih etwas erheben, fo ift der 
gemalne Mann fprig.” Kr. Lhdl. X. 172 ad 1489. afßel:firig, 
adj., empfindiich wie ein Aluß Celine Elterbeule), fehr empfindiid, 
eigentl. und fig. c) heftig, beglerla. Strig feyn auf etwas, mit 
Begierde darnach traten. Nürmb, Der Sirowitz, das Sirawital‘ 
(Dbrm.), leicht aufzubringender, zornmuͤthiger Menſch. 

Der Siropel (Ortolph), Sirup. 

fören, vertrodnen, düre werden. foren, act. „Am Hungertud 
muß nagen, liegt ausgeföhrtiauf bloßer Erd.’ Balde's Lob 
der Magern. „Sohrholz, Stänme, welche fih unter andre Bäume 
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eingipfeln und endlich abborren.“ „Sohr, Sohrung,” wenn ein 
Baum anfängt dürr zu werden, und eine Fäule von oben herein be- 
kommt,” Heppe wohlr. Räger. Sohrwaſſer (Dr. Apeld Neuftabt 
om Kulm p- 86), Quellwaſſer, das abwechfelnd fließt und vertrodnet. 
Ein ſolches iſt wohl auch das in die Schwehnis fallende Sabrbadlein. 
Helfreht Beſchreib. d. Fichtelgeb. 11.82. Gl.i.954 arforet emarcescit, 
2.605 unfaorentlid immarcescibilis, agf. fearian arefacere; 
ustulare, (engl- to fear), forfearian arescere, niederfächf. foor, 
dürr, troden, foren, vertrodnen. Vrgl. Stalder II. 572. 

Die Sur, a) Salzwaſſer, Salzbrübe, Salzlake. „Muria, ein Sur, 
garum.* Wvent. Gramm. „Sur, salsura.“ Praſch. Namentlich: 
die Flüffigfelt, die aus elngefelzenem Kraut, Flelſch und dral. zu: 
fammenfißt, oder vielmehr mitteld Befbwerung durch Gewichter bar: 
aus gepreßt wird. Daher: Kraut, Fleiſch ıc. in die Surlegen, 
oder ein:furen (veb. act.) Surfleiſch, eingefaljenes Fleifc. 
Yu den Salzwerken zu Häleln, Berchtesgaden, zu Hall im Tyrol 
die Soole, nemlich ſuͤßes Waſſer, weiches durd Leitung in Kammern 
von falzhaltigen Thonlagern mit Salz gefhmwängert worden. Salz—⸗ 
fur, Sur-Bereitung, Surleitung S. Sammler f. Tyrol IM. 
207. 208. 220. Schranks und v. Molls nat.:hiit. Br. I. 252. Dufbers 
faljd. Chr. 12. h) (Waller) Miſtwaſſer, Duͤngwaſſer; jede andre 
ſeht unreine Fluͤſſigkeit; (nah dem Sammler für Tyrol III. 34) aus: 
gepreßter Saft. furen, a) in Salzwaſſer legen; b) Miſtwaſſer 
auf daß Land bringen. Vrgl. Sul, fuld. 

fürlg (Baur), vom Boden: kalt und naß. cf. ſchleſ.: das Sefüric, 
Quellen im Boden. Vrigl. faur c), ſirig und Sur. 

furren, fummen, faufen, ſchwirren. Der Aräufel furrt. Die Fliege, 
der Käfer, die Flintenkugel furrt vorüber. Es furrt mir der Kopf 
von einer Maulihelle, vor Schmerz. Es furrt mir im Ohr. Zus 
fälig trifft überein das ſchwediſche furra ft. fvirra, fanirren. Der 
Surrer, das einmalige Suufen, Sumfen. Das Gefurr, das Ge: 
fumie, dfter: das Gefurm. ©. furmen. 


Die Särb (Sarb, Sär), collectiv für bie fharfen, ſpitzen Alätter 
des jungen Getreide, des Schilfes und drgl. (engl. sorrage). farben 
(farbm, farma’), die Blätter des noch wenig behalmten Getreides, be: 
fonders des Walzens, zu Vichfutrer abigneiden, bey Schmid dinkeln. 
Bral. Saher, Sar. 

„Hüener: Serben, serpillum.“ Schuitterlied Insbruck 1610. 

ferben tlerbm), inmerlib abuebmen, abichen, entfräfter werden, 
dabinwelfen (d. und a. Ep, ferwen, lerauuen, tabescere, 
elanguescere, marcere). Er tuat glatt ofo nahh und nahlı ä’ferım. 
Er B.: Auf 8 Serben fämt 8 Sterben. Eine ferbende 
Krankhalt (lerworde Krankat). „Sie bar eine folhe Krankheit 
gehabt, daß fic am ganzen Leib abgeſerbt.“ Auftirch. Miralel v. 1597. 
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„Etlich werdent ferben und fohen in jn ſelber.“ Cgm. „ 
ſerlbt hat mein ſel in deim hayl,“ defecit anima mea in salut 
tuum. Psalm. 118. 81. Cgm. 114. f. 31. 

Die und der Sarch, aub Sarg und Sark, a) die ECinfaf 
3. B. an einer Trommel, einem Steb, einem Tiſchgeſtell. „2 
Holz made jährlik zwey Ninge, Zirkel oder Sarchen, einen ke 
Auffteigen und einen bevm Zurüdtreten des Baumſaftes.“ bl: 
Die Regenfarcd (oder :fard), Cifterne. Kraͤmers Nomenclat 
„Daz fin fel folt ſchalden von dem ſarch find hertzen.“ Com. 138.11 
Ob wol die „Sern“ für Sibler und Buchbinder (Hazzi Statift. IV.! 
wenn fein Druckfehler) ale dünne Holzlamellen hieher gehören? M 
auch Zar. b)der Sarg (a. Spy. fardh, ſaruh, loculus, sarı 
phagas, plur. ſerchi). „Man lege den Heillgen in eine Tor 
ſarae.“ Portlanc.:bühl. Koblbrenner Materlal v. 1782. [. 26. 28.: 
Av. Chr. 297. „Den körper verfarfen in alnen ftain.” Cgm.7: 
f. 32, 

Der Suͤrch, Mohrenhirfe, Sorg:gras, Holcus L., sorgum Ha 
bense und Caffrorum; ital. sorgo, niederländ. Killan forgb:fa 
„Moden, Serien, Suͤrch, Faͤnich, Hlefh oder Prev.’ tprol. & 
v. 1603. p. 145. VII Comuni: Suͤrk. Im Cod. Falckenste: 
MB. VII, In welchem allerdings auch von milium dfe Rede, bii 
e8 p. 427: duo jugera qui vocantur Serghuch. (Serg:ln 
oder Ser-gluch oder gar Drustfehler?). 

ferden, f. ferten. 

ferfeln (färfin, ferfIn), gehen, indem man die Füße nlcht geht 
aufhebt oder die Schuhe, zumal die Pantoffel auf dem Boden fi 
fhleift. Der Serfling, alter Pantorfel, hinten abgetretener San 
ef. füffeln. 

fürfen, fürpfen, fürfeln, fürpfeln, ſchluͤrfen, sorbere. 

Die, der Sarg, f. Sard. | 

„Serg, stragulum, storea, auf binzen.“ Voe. v. 1618, cf. Sarı 

Sorg (holcus sorgum), f. Suͤrch. 

Die Sorg (Sarg, Saarg, Sörg, Suarg, Sar', Saar’, Suar'), # 
hchd. Eorge (a. Sp. foraga, forga, Dif., Tat. fworga) ) 
bab Sorg (I ha’ Sar’), ich beforge, d. h. fürchte, au mel: ! 
vermutbe, ic hoffe. I ha’ Sar', du vo lTiorſt os. Margng is Sten 
täg, hön I Suarg. Hei’t, han 1 Sar’, kria' mar 5° fchö’s Wil 
Hab oder häft kas Sar’, fey unbeſorgt. „Sorg haben anft 
Diug, angi futuris, sollicitum esse, praemetuere. Der auf 
Gfar forg hat.’ Voc.v. 1618. „Hatt Sorg auf die teutſet 
tropfen. Hat Sorgauf ein große ftraff.‘” Av. Chr. 258.368. 417.3 
„K. M. hätt Sorg auf die Schweizer.” Ar. Lhdl. XV. 41. „O 
die pelen auf die puz nit forg wolten haben.” Com. 591.1 
Auf des Ding ban I recht Sar', es ift mir recht bange darauf. H 
Sprg! Glbeacht, ſieh dich vor. R.A.: Der ſteckt in Sors! 
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mie ber Hund in Flöhen (it über die Maßen befümmert, angittic). 
forgen, wie Ychd. (a. Sp. forgen, fuorgen). R.A.: Laß den 
Hund forgen, der braucht vier Schueh (Trof im 
Sinn von Matth. VI. 25. 26). Der gemeine Mann braucht gerne: 
fi& forgen. Sorg di’ net, .fey unbeforgt. I forg mi’ fcho’ ins 
Beit (babe fhon Angft vor dem was mir im Bett begegnen wird). 
tie, Kirhtag 45. Sich abforgen (abilaargng), fih abbärmen. 
„Die Baudiern muß im Winter die Leute zur Arbeit weten und. 
aufforgen.” (Zillerthal B. v. Mol). „Item von dee Spieis 
wegen, wie das vor verboten iſt geweſen und mit Strafe verforgt‘, 
(verpönt?). Ar. 2hdl. I. 163 ad 1434. „Damit er fi nidt ver: 
forgem bedärfe’’ (beforgt ſeyn ?). Kr. Lhol. I. 146. forgfältig, 
a) wie hchd.; b) befümmert, beforgt; bedenklich, gefähriit. „Welcher 
unrumig und forgfältig iſt, zeitlich gut und gelt zu bekommen.“ 
Eliengrein Bchtb. 682. Bis forgfältig, fac cogites. Dietr. 
v. Plieningen. Sorgfältige Händel, fhwere und forgfältige 
Läufe (Begebenheiten). Kr. Lhoͤl. V. 275, IX. 58. Die Sorg: 
fältigkeit, bedentliber Vorfall. Kr. Zubl. XIV. 54. forglid, 
ſewierig, bedenklich, gefaͤhrlich Sorgliche MWeltläufe, Zeiten. 
„Einen ſoralichen Mann im Gefänguid bewahren.” Soraliche 
Vaffen. Mit unſorglichen Dingen (auf nlgt gefährline Weife). 
Carolina poen. „Zudem und es der Zeit für den Wald zu reiten 
(orgiich fit.” Kr. 2b. X. 206. Der Sörgler (D.Pf., Zpf.), 
langſamer aber fleifiger Kopf. In der Schweiz hört man com: 
zatativiſch: ſoͤrger (haben), mehr Sorge (haben); aud bey dem 
Niederländer Kilian flieht ein Ad). forigh, curiosus, molestus, 
dolosus, was freyllch zumächft aus fooren verb. ulcerare, dolere, 
dat foort my, und auf das engl. fore welfet — vergl. ffr und 
(dweren ulcerare, mit Nüdfiht auf die alte Form fuorga 
ſt. forga. 

iurfeln, kleckſen, ſchlecht fchreiben. ef. Sud. 

furmen, f. furren. Das Gefurm, Gefumfe. Man hört nichts 
vor lauter Geſurm. Der Surmer (DB. v. Moll Zillerthal), die 
Mauerfhwalbe, hirundo apus L. 

„Sern,“ für Sibler und Bucbinder, Hazyt Statift. IV. 134, dünne 
SoljMätter? cf. Sard. 

jttten (praet. fart, part. geforten). Im alten Rechtbuch, um 1552 
sefammelt von den: Fürfprehen Ruprecht von Freyſing Eehenrecht 
1.99, nach Weltenrieders Ausgabe Beyträge VII. p. 189 — Cgın. 230, 
fol. 75; 266, fol. 40; 320, fol. 182; 515, f. 319), wo vom Schelten 
aus der Chriftenheit oder viehlihen Scheltworten die Rede it, ftebt: 
„Ewer den andern einen zobenfun haizzet, oder er bab einen 
bunt geforten (neforttenn, gefartten), oder ein ros oder 
ein tue, oder er fey einer Euefortin (ainer fueferterinn, ein 
huſertinne) fun...” Der allerdings befilalifhe Einn des einen 
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Satzes ſcheint auf cin inire, stuprare canem, equam, vaccam zu 
gehen. Und wirflih kommt für inire fm Angelfähf. ferdban, im 
Feland. und Altſchwed. ferda als Ablautverb vor. Nialsfaga p- 15 
und Gloſſar dazu voce fordir. Jak ſah at mader fardh tbil 
vidi quod vir tecum rem habuerit. Weftgorh. Geſetz Raͤttl. B.c- 10. 
ef. Björn ferda und ſarda polire, contrectare (scilicet cutem 
villosam, fvörd, Schwarte). In demfelben Betreff fagt das etwas 
fpätere Rechtbuch Kaiſer Ludwigs (Heumann opusc. p. 70. Titel V. 
Cgm. 15. f. 13; 223, f. 346; 240, f. 12; 245, f. 10; 234, f. 14; 304, 
f. 10; 314, f. 15; 325, f. 245 353, f. 22): „ſpricht einer den andern 
an, er hab in gebalffen einen Eufertinn (Eueferterin, eine 
huefertin) fun oder einen huntfertinne (bHuntiertertn) fua 
oder einen mercenfun oder was fogeraner plechlelcher ſcheltwort fit...‘ 
Diefes buntfertin, Euefertin, ja fogar «fertinne und ferterin 
fft weniger erfiärlib. Die Annahme, daß e6 ein fhom im XIV. Jahre. 
nibt mehr veritandener und alio entitellter alter Gen. fertin etwa 
von einem Masc. ferdo, ferto stuprator fen, könnte vielleicht dev 
einem, wie es ſcheint, fo altherkoͤmmlichen Schinipfwort entſchuldigt 
werden. „Höoͤr, pruder pidellcz, du fümpit mir nic in meinen jelis 
mit deinen groffen worten; davon fo laß mid ungeforten.‘ Cgm. 714. 
f. 328. In einen Schwank des Hans Rofenplut (Der Knecht im Garten. 
Czm. 715. f. 125°) bemerkt ein loſer Vogel der Ehefrau eines Andern, 
die ihm durch ſchoͤne Worte zu Willen geworden: „es wäre Keine fo 
frum, daß man fie niot überfäm mit Worten,’ und feßt bey: „da: 
mit warft du mit mie verforten.” „Du Lägeft du verfarten 
höre, fwig und laß din falfhe füre.” Der ander Morolf 358. „In 
uͤbetmut und hochvart fein ſy (die Pfaffen) ganz entwicht, ſnoͤd, uͤppis 
und verforten.” Mid. Bebam. Cgm. 291. f. 172. Ofter fommt 
verfarten, auf räten (rautten) reimend, vor In der Reim: 
chrenik vom Wppenzellerfrieg (in welder fonft, p- 76. 130, aud 
wortenaufräten reimt). 3.3. p- 10: Do wurden fu gar 
verfartten (vor Freude), p- 7. 26. 87: Wir ſyen valt verfart: 
ten, ſy warden valt verfartten, fiwaren vafl verfauten 
(vor Leid, Angi). Sch weis nicht, ob bier einer der berbfigärlichen 
Ausdrüde der Volksrede anzumebmen feun wird, auf welche auch im 
11. Th. ©. 152 angefplelt if. Im Cam. 811. f. 42 ift zu lefen: 

„Selt man macht ritter on part, 

vnd pluͤet füd fart, 

und pfaffen ungelart, 

feider bar ſich die weit fait verkart,“ womlt zu ver 
gleiben auf Seb. Brand: „Sit biutte maldlin wurben wert.‘ Ja 
otiger Appenzeller Cor. p. 10 heißt es im Reim auf Bart, „ 
gedint vmb nveman nit ein fartt” (nicht das Mindefte, ne vilis- 
simum quidem). Endlich, um zu der Oeſcicte auch dleſes alten, 
trop feiner Dedeutung, ale Ablautwerb intereffanten Wortes möglich 
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bepzuttagen, führe ih noch eine dunkle Gloſſe keſrit a an, die auf.einer 
Hta. Prof. Bernhard Stark gehörigen Membrane des IX. Jahrh., welche 
Marculfs Formel einer „Cartola hereditoria‘ (Bignon. N°, XLVI. 

y. 275) enthält, in dem Cab „in ancilla mea tibi.ingeneraui“ 
* dem letzten Worte ſteht. Killan bat „gbefoort foetura, 
genimen.““ Cf. Kreitmayt Anm. zum Cod. erim. v, 1751. p- 113. 

ferwen, fe ferben. | 





Reihe: Sas, ſes, x. 
(Bey den formen Saß, ſeß ıc. aud die Reihe Sas, fe ıc. zu 
vergleichen). 


De Saͤß (Yäger:Sp.), das Lager des Hafen. Sic fäßen, ſich lagern, 
niederthum;; im Scherz aud vom Menfhen. In der a, Sp. waren 
wol beide Formen von allgemelnerer Bedeutung. „Untriuwe ift in 
der fäpe, gewalt vert üf ber firäge,‘ ſagt Walther v. d. V. 8. 24. 
Daher vieleit auch der Name, des ehm. Nuͤrnb. Dorfes Odenſoß 
!Otunesfaz bev Ried 36 ad 905). Vrgl. hiſaz mansus, 
gl. a. 413. 849 (wol biwm:fäd. „Wa ein frow ftirbet, die fol 
geben ir aller beſtes gewannd, iſt daz ſy nit lelbes erben laut, und 
ti das ſy befonnder gefaßet (wohnhaft, anfählg) iſt.“ MB. XXI. 
263 ad 4357, 

Das Geſaͤß, 1) (aͤ. Ep.) Wohnſitz, Wohnhaus, — „Ju 
meinem bus und Geſaͤß an dem Weinmarkt gelegen.“ Augsb. Stdtb. 
„Hus, bofralti und Gefäß.” Urk. v. 1421. Cgm. 615, „Hofſtatt ſamt 
garten und aller Zugebörde, das zu dem Gefähe gehört, bad Hain 
Donmair iane gehabt.” Melchelbecks Chron. Bened. II. 110 ad 1425. 
„Gefäße der Prälaten, Edelleute und ehrbaren Burger.’ Kr. Lodl. 
\VL 430 ad 1507. Xdtg. v. 4605. p- 352. „Daß unfer jedem ein 
firktihes Gefäß gegeben mit famt der Obrigkeit würde,” Kr. Ehil. 
IX. 203 ad 1495. „Das Gefäß zu Ane ob Newenmardht.” Sammler 
f. Totol II. 266. Unfer Landfäpen mögen. ihr DI-bev ihren Gefälfen 
vetlauffen, 2.R. v. 1616. f. 523. ch Av. Chr, 159, 316. 321. „Daß 
unfer amptleut auf den fürreuten Eeinerlev Geſeß noch hofraitb 
baden, no banen follen.‘ ‚Axt, », 1552, (Mazenfell Norimberga 321). 
Geiäzge, sedes. Notk. 46. 95.77. 55 77.51. „In felm Geſaͤzze 
des palaſte, in consisterio palatii.'*, Efiher V. gm. 520. f. 259, 
und 524.-f. 440. 2) Alpenweideplatz mit Dbdach für Menfhen und 
Bid — (in der Schweiz Saß —). Höchgeläß, Hochalpe. Eine 
beitimmte Alpe bey Schwangan heißt: das Vorgefäh. (Schrank 
b. R. 154). Vigl. Stalders Borf af, Vorſatz, Fruͤhllngsbergwelde. 
5) wie Hd. der Theil, auf, oder beſſer, mit dem man ſitzt. „Von 
des Geſaͤzze s adern.“ Cgm. 317. 8.71, (ef. gl.a. 95 ſezzun, natcs). 
Sefäß:hofen (Gläls.kofn DR.) „G e fäßbo fen, femorale.‘ 
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Voe: v. 4618. „Hatten Hoſen ohne Gefäß, bunden ſolche an bie 
Hemder.“ Pauliint zeitk. Luft TI. 678. ©. Hofen 4) die Be: 
kleidang jenes Theiles. 's Gfäl zreiſfa, ficko‘. „Aln ſametes 
Gefäß.’ Siganalement v. 1595. Schon der Nomenclator v. 1550 
unterſcheidet tihialia hofem von femoralia Geſeß. 

Der -fäh, —zſaͤß, Im mehrern Eompofitis, ſieh ſeß, Indem beide 
Formen neben imd für einander vorkommen. Wed Suchenwitt fit 
der Sazze ein Dienjimanı. 

faufen, wie hd. (a. Sp. füfan, stridere). Der Saus. Ein 
großer Wint und Sau. Cgm. 755. f. 193. „Do bort er ein 
lamerlichen ſauſſs der böfen gelft und nattern wifpeln. Cgm. 619. 
£. 370. Der Saufer, Schlemmer. Der Sufer (Bobenfee), 
gährender Weinmoft. ef. Statder fufen, gähren. 
steh, ſaͤß, ſaͤß, gep.ſeßen, adj. und subst., in verſchlednen 
‚Sompofitis: fehhaft, wohnhaft, inquilinus. (S. oben ſaß, TA®). 
altfez, adj., ſchon lange fehhaft. „Mit altf ejen erbern laͤutten.“ 
Meicheib. Chr. B. 1.61 ad 4341. Der Burgfeß, Burgfäs, Caftellan. 
(Hunde Stb. II. 102. 107). Mathews der Etker nennt fib MB. XXI. 
p. 353 ‘(ad 1408) dy zelt purfihuter, p- 469 (ad 1493) do zeit 
purtchſaäzz zu Grlesbah, Ar. ehdl. IV. p. 110 ad 1945 fommt 
ale WBurgfeh' (zu Burghauſen) ein Tattenbeck und Andere vor. 
„eihfef, inquilinus.“ Voc. Archonium, (niederdbeutfh: in ſete, 
contrabiert inite). Der Frevſeß, Frevfäß, Frevſab, d. Sp. 
Frevfäzze, a) incola precarius, der auf eines Andern Gut fißt, 
von welchen biefer vom Frift zu Friſt die Frevhelt hat, ihn zu ent- 
fernen, „Freyſtiſter.“ Heum. opuse: 91. 212. MB. IV.437, X: 519, 
XI. 55 ad 1257), XII. 373 (ad 1277), XV. 378. Kr. Lhol. VII. 460. 
LR. v. 1616. f 208: b) Einwohner einer Stadt ober eines Marktes, 
der nicht nut nicht Burger, ſondern and von den, dem bloßen In⸗ 
ſaßen (Nichtbutger) obliegenden Stchutzgebuͤhren frev iſt. Auf dem 
Landtag v. 1612 (p- 381) wollte den Gerichtsprocuratoren nicht ge: 
ſtattet werden, $revfeßen zu ſeyn. hausfeß, adj. „Kein 
ledigert Knecht, der nicht hausfeß und beweibt fey.“ Ar. Lhdl. IX. 21 
adyamı.  binterfeß, hinterfaf, adj: und subst. hinter, 
d. h. unter einem Andern, 5. B. unter einem Gureherrn ald deffen 
Grundheld (Zelt:, Leib: oder Erbpädter), der unter einen Bauern 
ale deſſen Taplöhner anfahle; (um Nürnb.) bev einem Bauern zur 
Mierhe wohnend. f. Kr. Lhdl. XIV. 312 ff. ef. TI. 219, Hinder 
.@fnem fißen. ad 1490. Obm. Kl. 345. p- 70. „Ss mag In 
ainem veden dorf ain Hof zwen Hindeerfäffen imd aln Hueb 
alnen hindterfäffen haben.’ Ref. EM: v. 1588, fol. 125;'° infeß, 
infaß, ſeinſeß. landſeö, landſaß, adj. und aubst., im 
"ande anfäftg (niederd. land ſete, contrahlert fahfte, wie droſte 
ans deorfete, Hoffe ans Holtfete, infte aus infete, 
Wurſte aus Wurfete). ‚Od jemands fremdes, der nit landſe ß 
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wär, im Lande halten oder fireifen wollt.” Kr. Lhol. V. 190 ad 1466. 
„Sechzehen von Abel, feed und zwalnzig- burger und ſechszig der 
eitiften und peſten landfäben aus der paurſchaft.“ Kundfnaft 
v. 1442. (ef. Salman). Eväter legten ſich das Prädicat Land: 
ſeßen, Landfafen ausſchließend die im Land begüterten Adelichen 
ju, manderlev den Fürften und das Volk beenzende Anſpruͤche daran 
tnipfend. Zur „vollen Landfeiferen‘ wollte auch die Ausuͤbung 
der ntedern Seriatsbarteit gerechnet werden. cf. Lotg. v. 1669. f. 184. 
umſeß, Umfäf, adj. und subst., umfäßtg, adj., in derſelben 
Gegend, herum anfatig? „Nah der umbfegen Rat.” MB.X. 
499 ad 4343. L. R. v. 1616. f. 640. 417. 770. Am Werdenfelſiſchen 
warden ehmals die den Hauptorten Garmifh, Partenkirch und Mit: 
tenwarb zugetbeilten Dörfer, Weller und Cinöden uUmfaf fen ges 
nannt. HE. 

Der Befef, possessio, f. beſitzen. Das Befef, obsidium 
($reyb. Sammt. 1. 131. 149), ſieh beſitzen, obsidere. Befer, 
Benfäß, Bliez, sterilitas annonae, Mlewachs, fieh befißen, 
sterilem esse. Der Verfeh, Ruͤckſtand in Präfatlonen, ſieh 
serfisen. | 

Die Sefs, auf Fluhfchiffen, die hölzerne Haudſchaufel, mit welcher 
bas Waſſer aus bem Raum geſchöpft wird, ſchwelz. Saffe, ital. 
sessola. Bort B. R. 314. 317. „Von der fefs des ſcheffs, damit 
man das waſſer auswuͤrſt.“ Cem. 46. f. 3. Der Sefftall (ver- 
mutblihb Seſs-ſtall — fieh alt — ſchwerlich Seſsſs-tall, und 
an unwahrſcheinlicher Seſs-tal), mittelſte, breitete und bis auf 
den Boden hinab offen gelaffene Stelle des Schlffes, wo das elnge- 
dramgene Waller aufgefhöpft wird. „Das Hohenau- oder Haupt: 
faiff bey einem Salzzug Ift vom Kränzl aus durd den Seßthall 
bie zu der Steuer 23 Klafter lang.” „Wenn dle Zulln im Seßthal 
10 Schuh weit, fo iſt fie mit 11 Perſonen zu befetzen.“ Lorl DM. 
500.322. 598. Der Sehftaller, Eceitaler, Sestaler, Schiff: 
manı, der auf der Mitte bed Schiffes ſteht und es reglert. Der 
Sefttaller auf dem Haupticiff eines Saͤlzzuges befehligt den 
ganzen Zug. „Die Sestalter müſſen bie Salff regleren und 
nauckern, auch dlieſelben faſſen und abzaͤhlen.“ Por BreM'f. 495. 
330, 317. „Kein Schlfftnecht, er fen Sefftaler, Steuref, Vor⸗ 
reüter, Sapltrager ober wie er genent wirdet.“ L.Ord. v. 1555. 
fol. 86, v. 1616. f. 540, „Marxen Auer v. Peverh, von " er 
auf der far für ainen Seßtaler gebraudt worden fi.“ 
Hof-Rechn. v. 1590. Wr. Ber. II. 104, — 

Dis Sefs (a. ©&p.), le six, das Sechs (Im Wirfelfpich). " „Te, 
Daufs, Drev, Quatuor, Iind, Sefe.’ — Grant 199. „Daz 
fee.’ Walther v. d. V. 80. 3. 

Der Seßel (Sell, Sèt⸗H, a) gepolſterter Sitz mit Ruͤcken-, auch 
wol Handlehne, und als vornehmeres Möbel dem ungepolſterten 


8 Sus Sueß Seſt Suſt Get 
Stuhl als gemelnerem entgegengeſetzt. Lasfell, Schlaſſeſſl etc. 
b) Seel, Tragfehel, Säufte. Sepelträger, Sänftenträger. 
A. Sp. ſezzal, cathedra, sponda. | 

fus, adv., (dä. und a. Sp.) fo, ita, sic. ©. fuft und ſunſt. 

füeß Gols, o.pf. feißs), wie hehd. füß (d. Sp. ſueze, a. Sp. ſuozi, 
fuuozſſh. ſuͤeß Brod, Gegenſatz von ſaur Brod. ©. faur. 
juden-ſfuͤeß (vom Brode), nicht genug geſaͤuert. met⸗ſuͤeß, ſehr ſuͤß. 
Die Suͤehe, Suͤeßen, Suͤßheit. ausfüchen (von Milchge⸗ 
ſchitren, die faure Milch enthielten), in der Luft und Sonne aus: 
trodnen, act. und neutr. füefeln, (Franken) fuffeln, fufeln, 
füßlih ſchmecken. füsflalsd, part. oder adj. 





Der Sefter, modius, sesquimodius. Voc. d. 1618. Vrgl. Sechter. 

fuſt, ſuͤſt, M ſonſt. umſuſt, umſuͤſt (ummoſũſeht, ummpfchüfcht), 
umfonft (4. Sp. umbefuft). 2) (d. Sp.) fo (wofär ſich in ber a. Sp., 
und fchon bey Iſidor, das einfahere ſus findet). „Weder ſu ſt ned 
ſo,“ weder fo noch fe, d. b. auf feine Weiſe. MB. XVIIL 135 ad 1335. 
„Swie er mohte, fus und fo.” „Sus und fo wart von in getrutet 
vil.“ Srauendienft Cgm. 34. f. 4002. 1134, „Si wit iuch fus wen 
(fonft) gern fehen.” ibid. 74. ef. funft. u 





Reihe: Sat,’ fet, % 
(Vral. Sad, fed, u) 

Die Sät, wie hchd. Saat (a. Ep. fät, plur. fätl und feti). Das 
Voe. v. 1618 fagt der Saat, sementes, setzes, Der gemelne 
Mann braucht and In diefem Sinne lieber der Sämen. De 
Sät:Han., In der Scheirer Dienft Orb. v..1500. Cgm. 698. f. 45 
beiöt es: „So man gefäet bat ben trald, forn und fefen, fo gibt man 
den fnechten vnd diernen den Sathan, ve vferen ain gans und 
vedem ain trinden wein felhamer aus guaden.“ Urfprünglich mußte 
wahrſcheinlich ein Habn aufgerifht werden. Heutzutage laden bie 

Muͤnchner Brauer ihre Hauptlunden auf ben Sathan, db. h. zum 
feſtlichen Vertrinten des legten Bieres vom jährigen Vorrath ein. 

fatt, adj., 1) ’wie hehbd., d. h. gefättigt; 2) fattigend, ergiebig, ge— 
biegen. „ſatt, solidus. fatt reden, dicere presse, ohn über: 

fluß. ſatte, dicke, vole Farb, saturatior color.“ Voc. v. 1618. 

. fatplam oder bios fat, dem liehtplaw oder blos llecht ent: 
gegengefeßt In der Rechn. v. 1392., Freid. Samml, 11.127 ff. „ſats 
und lihts VIII elfen. „Etwas zu reiffen und fatten Rath ziehen.” 

Ldtg. v. 1612. p- 4. „Nicht möglich, dab man fo ein fteiff und fatt 

Geſatz made, das ohn Erception zu allen Falten dien.’ Seb. Fraut. 

Auch das. engl. ſad fommt bey Chaucer für feih, solidus, gravis 


vor, woraus erſt die jetzlze Bedentung (tranzia) gefloſſen ſeyn wird. 
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Der Satthals, Dickhals, Hals mit angeſchwollenem Zellgewebe, 
der leicht in einen Kropf ausartet. „Der den Recruten viſitierende 
Wundarzt ſoll ſehen, ob er keinen großen Sodhals babe, weiches 
wegen Tragen einer. Halsbinde hindern koöͤnnte.“ Wirzb. Verord. 
v. 1795, fasste adj., wie fatt 2). nniättis, adv. pin. 
Hbn. 982), fehr. 

Der Sattel (Sädl, sam, 4) wie bihb, (a; e.. — ſatel, ſatih. 

2) Bergrüden. fatteln (lan), vrb. „Mit überfluß und ühbe r⸗ 
ſatt bung ber bey Labſchaften erlaubten 20 Berichte oder Speiſen 
ſoll kain Gefahr gebraucht werden.’ L. R. v. 1616. f. 573. Vielleicht 
Anfptelung auf das was fonft ein not daranfgelegte un ic.) 
gefatteltes Gemuͤſe heißt. 

Bifat, Biſet (MB. XVIII. 220, XIX, 106. 408, 137, xx. 29, 119) 
hatt Biſez, Bifeh, Miswachs. ſ. unter beſitzen. Auf 
glelche Welle: brauchte die a. Sp. ih fatte, ih haͤn geſat ftatt 
Id ſatzt e (feßte), gefant (gefeßt), als ob noch, ohne Entitellung 
des t in 3, aus der urfpr. Form fetian herrührend. „Er fatte 
eins ber, daz ander dar.“ Ulr. Triſt. 3549. „Do Salomon: an fein 
ftat ein tegleich ding het geſat.“ Ogm. 578, f. 218. 2934. „Unſeriu 
gefatten märe:’' „Day nieman fterben fol wan ze finem gefatten 
zu.“ Ulr. Triſt. 2178. 2800. „Daz ſi ir ſtete um ir ſtat wislichen beten 
deſat.“ Gotf. Triſt. 12686. „Ich han verſat ein liebez pfant.“ 
Ur, Triſt. 1002. Foragaſatemo, praemissa. Doc. A. b. 98, 

„Satin, eilieium.“Voe. v. 41618. Vigl. das folgende Satt. 

„Das Satit, Setit (Eamphers, Arſenicums ıc.), d. h. ain Vlertail 
oder aln Quintat.“ Anhang zum: Vegetlus Augsb. 1629. Vrygl. 
Sattijn, Settin, bey Killan, ein halb Loth, drachmae :duae. 

Im Illuminierbuch Cgm. 821. f. 19-28 kommt abwechſelnd ſettin, 
ferstt, ſettich, ſetling, ſechtis vor. „Die pfenning ſullen alfo 
wei; fein, daz won: der march nicht enge wann ein ſetin. Kein herre 
hat gewalt, daz* er die pfenninge an: der: weizze icht auders machen 
ful, wan das ein ſetin von der — gee, fo man ſi ze ſilber 

breuuet.“ Schwab⸗Sp. Ogm. 553.:1fi 8.__ mar. m) ann fanden ν— N 

Der oder dad Sait dd, Sp.), eine Art Gewebes oder’ Zeuges — ver⸗ 
muthlich was in neuerer Belt Savet, b.ih. dünner, leichter. Wollen: 
eng. Gatterer dfon. Magazin I. 622. MB. HI. 187 ail 4502 ‚gibt 
der Abt von Raitenhaslach drey Unſigelmaͤßigen (alſo wol: Bauern) 
beym Abſchluß einer Schankung und Suͤhnung „drey Tattt roͤckh.“ 
(Brot. allenfalls ſatt). Im Wigalois (Bers 1425. cf. p. 701) heißt 

- 24 von einem Garzun (Zußboten, Knappen) bed Kuniges van Britanie: 
„Res roten feites. von der gran treue er einen rot. an.“ Ym wein 
Gers 54544 cf. pi 355) werden dem nadt sam der Landſtraße Tiegenden 
Ritter „vriſchlu Kleider,‘ (Alt: man: Gran aund cleine linwat, zwei, ſchuohe 
und hofen von fei,t''tm Tandarios und Flordibel (Cgm; 577. f. 215) „wo 

ofen von Fein"sHtvurge. Friſch IL 145 faian — gebracht. : In der 

Sämeller'd Bayerifched Wörterbuch, III. Ip. zT 
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Straßpürger 9.5. der Herrad von Landſpera S. 185 Heißt es: „Sa 
eilieina,. de pilis caprarum facte... de quibys et: cilieia fiunt..., ı 
et: quosdam, pannos osperos. sagins (deutſche Gioſſe: fi at) diene 
Gl. o. 254.. Nach einer Urk. v. 1246 (Geimm RU. 579, Weber de Er 
ludier. p. 57) beiehnt ©. v. den Otto Bogenäre mit einer Arca 
Augsburg pro censu annuo duabus caligis videlicet de sageto. & 
wahrfcheintich dieſes zagetum einestheils mit dem ital. sajetta, alt: im 
ssiotte, andrerſeits mit obigem:faiat, fait, ſeit daſſelbe Wort. T 
Diminutin saietta, saiette entſpricht der Paſitiv itaf. saia, fyan. # 
franz. saie, welche durch sargia, sarge; Sarfıhe erklärt werden, und t 
teiht mit dem fei in der obigem aus Iwein angefligeten Stelle über 
fommen (cf. Saig). Uebrigens gelten die romaniſchen Wörter in m 
Form ital. sajo, sajetto, fpan. sego, sayuelo,. alt:ftanz. saie für ein 
machtes Kleid (dichten Mantel, Rost) .jelbft- Brgl. das Lat. sagum, mei 
in alten Vorabularien, aus ‚deren einem die Jungirau Hrrrad ihre Re! 
jufammengetragen haben muß, wenn deutſche Gloſſen dabey leben, 
gl. a. 551. 681, 0, 258, gewöhnlich durch Filz verdeutſcht wird. & 
duntles saga peta findet. ſich gl. a. 551. 577 durch uitguudfte, filjfel 
gegeben. Rückſicht verdient auch dad aus bem Voer w.:1618 aungnek 
feitfame Satin; cilieium. Etwa abjeetiv, faiatin,-d. he von Sait 
wie even daſelbſt noch gufdin, :Härin. Das edenfalls noch unerfld 
frany. satin wird der Sache nach kaum damit zu vereinbaren fen). S 
Hermes v. 1826 P- 528: werden aus Fr. Kımyaı öſtr. Hambelsgeid: 9-31 
die mir ſeibſt eben nicht zur Hand Äft, angeführt „die falfden Gall 
weiche in die Zeuge zu wirken verboten. geweſen dep. 

Die Saiten (Saotn), bie. Saite, Darmfalte Cd. und a. Sp. fell 
feita fem., neben fette, ſeito masc.) | „Hey meld ein. 
fette, der kllnget durch den himel.“ Br. Berchtold 83. — 
enwart nie kain fattte fo ſuzze, der in richtet auf ein duͤrten ſche 
er erſtumbet.“ Ogm. 746. ſ. 120. Der Saltling Gaotlin'), kl 
haͤutiger zur Saite brauchbarer Darm, beſonders vom Schoͤpt; M 
wol jeder gerelnigte und getroknete Darm/ der zu Wurſten auf) 
wahrt wird. „Nach Tölz kamen dieß Jahr (1776) die Saitlit 
für die Köche ans dem Salzburgiſchen.“ Wſtr. Ber, V. 288. 

Der Sauterling, nach der Scheirer Dienftord. v. 1500, Ogm- © 
f. 45 gebührt dem Schergen an bein heit. Pfingfttag „ain Ze 

ayr zu ainem Sauterling.“ Sollte zu lefen feyn Santerlin 

Sèetto, Sattola (Yegniz),. Elifabeth. . 2 

Setit, f. Satit. En ER, F J 

Die Seiten (Seitn), wie hd. Seite (de Sp. ſite, gen. filt 
a. Sp. fita, gen. fita und fitun) R.A.: Eine Perfon, ' 
Thier, eine Sache iſt von oder. auf der frummen, rären, fu! 
magern, falfchen, muntern,.geiemenita:ıc. Geiten, b bi 
fromm, vortrefflich, faul ac  UnfdteSeiten (auf d Sam 
beyfeite, weg (gehen, legen, ftoßen.ic.). rechter, Iinfer Seitt 


here 
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techts, lints. ab Sekten (meiner, deiner 1c.), von Seite. Die 
Abfeiten a) (Afeitn), abgelegener Ort, secessus; franz. &cart; 
af dor A’feitn, abgelegen, einfam adv., ä l’ecart. Wart, I da“ 
wifch di’ fcho’ omäl au’ der Afeitn! abfeittg, abſeitlich adi. 
„An abfeitigem Orten.“ Cod. crim. v. 1751: p. 11. „abſeitlliche 
zuſammentrottung und conventicula.‘ abfeltliche inquisitiones.“ 
tg. v. 1669. f. 406, 334. 'abfeits (meiner, deiner ıc.), absente 
me, te etc.; auch: weg von mie, DEE 1c.' abfetts, bevfeite, weg 
4.2. gehen, beſonders eines natärfihen Beduͤrfniſſes wegen). Die 
Ihfelten b), absis, absidis, dipis; nyrdoe.‘ „Die Plutei werden 
Ingleih einer abfelten (ad similitudinem- absidis) gemacht.“ 
Beuetlus IV. 15. Druck v. 1529. Gang oder Nebenſchlff einer Kirche 
m Seite des Hauptſchiffe. „In der linfen Abfetten des Chors 
m Beihenftephan.” Hund St.B. II. 70. „Mitar in dem gotshaus 
I Beipenfteven im ber Abſelten der gerechten hant.”’ -MB. IX. 517 
141905. „In unfer frawen pfare in der Mbfeiten.‘“ MB. XX. 65, 
51.2. 556, is 284 ab ſi da, abſita exedra, 0.43 abſitun exedras. 
Alnfeltet (as’feitar), anf der einen Seite niedriger als auf der 
inern, Mari AsTeitn (in ſcherzh. Anſpielung auf Maria Ain- 
beim), Perſon, weicher die eine Schulter höher ſteht. Amt s— 
tits, gerihtsfeite (Canl.“Sp.), von Geite des Amtes ıc. 
deyfeits (meiner, deiner ıc.), presehte me, te etc.  befettg 
(puterbep), bevſeite, abgefondert, weg. befeitigen, vrb.s.bey 
Seite, weg legen, thun. benfettigen (a Canzl.⸗Sp.), übergehen, 
Beglaflen. Himmelſeiten! unſchuldiger Fluchausruf. ſeit— 
Wb,feltpalbem, advı, ſeltwaͤrts. Det Settling (Cgm. 151. 
42), Seitenverwandter; (bey Höfer: cancer pulex). feltlingen 
Voe, 9, 4648), -obliqud, obliquus. 00.00.0004 
it (leid), Praep. ımd adv., wie Hd. Feltdaß, ſelt dem 
Mel, feittenmal, feitmial, ex quos quando quidem.: feider, - 
Wipf, feit. dofeido‘;feido'her, adv., feither, ſpaͤterhin. Bey 
Upsitas kommt feligu, «dj. neuir. oder adv., für fero vor⸗ (ef, gl.a. 39 
(te, laxt), Bey Motker‘ bo. 6 dirt der Comp. fidero, wie im Isl. 
idhari neden Superhſid a ſter, agſ. Flora neben Superl. ſi deſſt als 
dj. für serior, posterior, Hlernach ift feider, bey Dtfr IV. 5. 132, 
"12.288. 126 fidor, asf. fÜdor, BE’fedar wol are Comp. adv.‘ für 
kriu, posterius zu nehmen. Diefer Comp. adv. wird ſchon bey Ötfrid 
16.4, wie nu. 1,-I1 15.18. 5 das einfache ffd, mit ars Prä; 
"tion verwendet, und geftattet die Vermuthung, daß eben auch jenes 
Yinfadhe fid nur, wie daß melius, Er prius; Teng diutius, min minus 
d Hart, hatdoy, eine apocopierte Kompatativform fey. (Bey Grimm 
II. sg, 591. 59% findet fi, was für: mid har Vertiathüng geweſen, 
gan) als daetum nachgewieſen). Vrgle Fbr mid ſint. 
t (id), fiber Gado), advi'und praep., was feit, feider,'m. m. f. 
Ed ner ſider 'm Frangofenkileg, "G,Stider des Kriegs.“ 
T 2 
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Kr. Lhol. VII. 171. Sider fru. Altd. Wälder II. 57. .do'hd 
‚ Tfida‘, fiberher, felther, ſeltdem (auch Avent. Chr. 63. 66). 7 
das i ftatt ei ald nah Gramm, 244 archalſch forterhaltenes i zu nehm 
oder gar daß Sid, fider nad, Gramm. 547 ats lift, firder zum äft 
fint gehöre, wird jweifeihaft. durch das auf nider reimende, alſo kei 
führende fider. (Wigalois 9172. Mibel. Lahm. 1269. Frauendie 
Cgm. 44. f. 76).; Vrgl. ſeit und fint. 
Der Sitten oder ber Sitt, des, dem, ben Sitten (im XVI. Jaht 
. die Sitte. „Nah deinem ſtetten gebraud und deinem alten & 
ten... Si haben auch mit Zauber ainen böfen fitten.” Rd 
v. 1562. „Zu berfelben Zeit. habent unfer Woralten ben kriechlſt 
fiten geübt... Da lebt ain jeder feinem fiten nah.” Die 
v. Plieningen. Im XV. Jahrh., 3. B. bey Suchenwirt, galt ı 
ber, dem, ben fit, plur.;die fit ftatt des frübern der, dr 
den fite, plur..die fite, welche Form aus ber alten: der, dem 
den fitu, plur. dia fitt entitanden war, Dbige ältere dialr 
Form verhält fih zur Achten alten Form, wie. Frid, Fridenp 
alten fridu. Das jetzige deutſche Fam. Sitte ſcheint der ehmal 
nah und nach als Sing. genommene Plur. fite (mores) zu fe 
Vrgl. Gramm. $, 832. fittig, adj. und adv. , mmüberelit, la 
fam, fahte. „Tittige betrahtung,”: Drud-v. 1455. „fittl 
gemad, eivilis.“ Voe. 9, 1618. fittlich, adv. und adj. (Franie 
gemach, nach und nad, ſachte, gemäßigt. „ſüttlich, moderate 
Voe. v. 4618. „ſitlüch, paulatim.“ Gl. bibl. v. 4418. „N 
darnach vabend an ze lefend firlihen vnd nit ze vil.“ Taulet 
Marg. Ebnerinn. ſittlich kochen und drgl. Megetius v. 15: 
„ſittlich umruͤeren. in ainer ſittlich warmen Stuben.” Feueth 
v. 1591. „Der Babſt Hildebrand ſchribe allen. Teutſchen ganz it 
Lich.’ Av. Chr. 427. ſittſam, a). wie hehd.; b) ſachte. „Ü 
es fein ſittſamb auf alnem ſitt ſamen kholfener.“ Kenerbud. 
Der Sittich (ä Sp.), der Papagey, psittacus. | „Die Prelling ® 
.. Wolnzah fuhren im Schildt einen Sittuch,“ Hund IL 
‚cf... Gemeiner Reg. Chr. III. 95. .(Gl.:0, 408. 170 pifite 
pſütich, ſttich. —Q —— vpapageyatun. Witt. Bit 


170 ad 1580. 
„Das Sort (den Abſud 2), von Rotlol ſol man ofte trinken. u 
722. J. 21. PET 77 GR TEFeTG ee 


ESott, orexis,.f attung, orexia "Bet (vepung.“ Voc, v. 1% 
Brol. Soͤd, Sutt und Sutten. ‚ 

u Dad Gefott (Glöd,.GLo'), Geſoͤtt (Gfed), Sefätt (Gi 

4) (D-Pf., Franten) zum Abſieden, Abbruͤhen (um als Zutter I 
das Vieh zu dienen) beitimmter Abfall von, ausgedrofchnem und 
reinigten Getreide, Syreu. „Geſot, fprewer,.paleae.‘‘ Yo, Gtau 
.Spbe, palea,;furfur, „ V.oc. 9.1432, (Oßm. ‚685). „Deu m 
dauſen gähren, ‚daß dem Mals nit nn Eutten genommen mad ti 
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nem Geſott oder lehren palg wird.“ Ehlingeuſperg Hofmarch. 235, 
b) (fa A.B.) gewoͤhnlicher: zu demfelben Zweck auf dem Geſottſtuel 
nit dem Geſottmeßer kleingeſchnittenes ausgedroſchenes Stroh, 
had. Haͤckſel, Häderling — o. pf., Franken Haͤhm. ©, Suͤtt. 
„Der Geſotthacker,“ Scheirer Dienſtord. v. 1500. f. 29, wornach 
damals die Schneidmaſchine noch nicht uͤblich geweſen ſcheint. Der 
Brefottbaberm (Gfö’habo'n), Ilm: abgebruͤhte Waizen- und 
Roggentörner, gedoͤrrt und zu Gruͤtze gemalen. G’fodwalso‘.tragng, 
ein vetbluͤmter Ausdruck des weiblichen GSeſchlehtes im Chiemgau 
für da was nach Sterne die Englaͤnderinnen etwas zarter: to pluck 
eur zofe nennen. Gefdtten, gefütten, angefütten, Gefott 
für das Vleh anbrühen, oder auch ſchon angebrühtes und von Futter 
peit zu gutterzeit in einer Brenten aufbewahrtes dem Mich vorgeben. 
„Wärbi gefirt dem Vieh, ich bin kranck.“ Sriminalverbhör v. 1523. 
„Dem Vih gefütten foll die Diern.“ Schelrer Dienftord.v. 1500. f.40. 
„Das Waſſer haut mir dA Bauch gfitt (gefüttert, angefhiwemmt?), 
is lund a Gaus drin bada.’’ Obm. 1206. f. 15, Comoͤdie v. 1687. 
Bil. Sutt. 

itern, f. fattern b). 

k Sutt oder Sutten (Nürnberg), bie Lahe; Pfuͤßze. o Suttn 
Bloud, eine Lache Blutes. (Miftfote, Thüringen). Brot. Süd, 
ſadeln, Sott, fätten und futtern. 

Butt,” „Venichel nimmt dem Magen fein Wilen, fein Sutt.” 
Ortolph, Wrgl. Söd und Gott. 

De Süttt (Süd, Sid); (Franken) zum Abfieben oder Abbrähen 
ab Biehfutter geeigneter Getreideabfall oder Spren, was anderwärts 
Orfott, Gefütt. „Was taͤellch ausgedrofchen, davon an Körnern, 
Errode, Afterig und Süd aufgehoben worden.” Wirzb. Werord.v. 1746. 
„das Üfterig und Sied.“ Anfp. Verord.v.1706. Dieſes Fem. Sütt 
Meint mit dem alten Suti in ſalzſuti, salinae, gl. i. 244. 283. 296, 
26.1694, Eine, zu ſie den gehörige, Form zu ſeyn. überfätttg 
(bafdi'), adj., von Schmelzbutter, die zu lange am Feuer geftanden 
u in braun ‚geworden. on ibo’fidi’s Schmälz taugt nöt zu’n 
Nischölbacho”, | F 

ſattern, fottern, a) (Unter-Mavn): int Kochen wallen und über⸗ 
Aeſen. b) (O. Pf., Franken) figuͤrlich: mit ſchiecht verbiffenem Un: 
Alen zeden, brummen, keifen. e) (ſchwaͤb.) aus einem enghalſigen 
Gh langſam und mit einem gewiſſen Geraͤuſch ausfließen. Der 
Entterfrueg, engbalfiger fteinernee Krug. d) figurlih: ‚‚Langfame 
Sad, fo da trudt und fottert’ (nur ungern und wenig gibt). 
Sch Fran. Das Sutterid, Sätterih (Sidoro), (Mies) das 
Onlertartige (Sulyige) von eingefottenem oder gebratuem Fleiſch; 
sin) was beym Schmelzen ber Butter zu Boden fält (Schmalzdree). 

Suttenftuben, oder blos: die Sutten (Sud’n), die Kranken: 
Rabe im Spital zu Amberg, fo. wie zu Nürnberg. „Den Pfriendnern 
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in der Suden: 10, und denen in der Gefunden: Stuben 5 fl.“ 
„So müfen auch die Haus: und Suben:köchlinnen bie Gefund- 
und Sudenſtuben halzen.’ MWiltmalfter Amberg. Ehron. 592. 
Die: Sutten: oder Krankenſtube des (im %. 1487) neuen Epitals zum 
Heis. Geift in Nürnberg wird fhon im lateln. Stiftungsbrief „Sutta (seu 
infirmorum stubar* genannt. Der Geifttlide, der den Kranten in biefem 
Spital zu predigen verpflichtet iſt, Heißt Prediger in der Sutten ode 
Suttenprediger.: Was MWagenfeit (de Norimbergae reb. not. p. 95), 
und anderswo Häslein zur Erklärung bes Wortes von der nah Süden ge: 
ſteilten Kamel oder von einer ehmaligen Aufſchrift S. V. D. «Sancte Vito 
dicatäm) vorbringen, auch Friſch's Bermuthung, daß das Spital zum Thell 
in teine vormalige Pfüse (Sutten) gebaut, wird wol auf fih beruhen 
müfen, Wenigſtens kommt die futen im Reim auf Euten (Rutte) a 
ein Drt, wo gepredigt wird, ſchon in einer Fabel Mid. Beham's, eines 
Nürnberger Dichters des XV. Jahrh· Cgm. 291. fol..55* vor, wo vom 
Yungrigen Fuchs, der ald frommer Prediger das gute Federvolf zu erbauen 
gedenkt, gefagt wird: ‚Das er die Euten flauffet an, und gie hindan zu 
einer futen, da er vil gend vnd enten mwift, die warn da gan.’ Wenn 
hier der Dichter eben auch ſolch eine Betſtube der Kranken eines Spitales 
im Auge gehabt haben follte, fo wäre freylih der Begriff Krank oder 
Krankheit ziemlich nahe gelegt, zumal da nah Gramm. $. 455 Su’t ftatt 
Sucht dem Dialekte nit gan; ungemäß ift, und die in der a. Sp. eft 
genug vorkommende Schreidung futh ſtatt [ut vielleicht nicht dlos lapsus 
pennae, fondern ebenfals fhon in der Ausſprache begründet feyn Fonnte. 
Brel. Sucht. Uebrigens fommt 1525 auch zu Bamberg eine Sutte 
unter St. Theodor (Kiofter der Garmelitem vor. Bamb. Ealender 18553. 

Der Süter (aͤ. Sp. und in der jeblgen nur mehr als Geſchlechts— 
name Seuter, Sauter, archaiſch: Suter, Sutter, Suttuer 
vorfommend), der Schubmader (gl. i. 696 futarl, 0. 57 futare, 
o. 547 futere sartor, sutor, unb wie diefes von suere, fo, nad 
Analogie von Näter aus nähen, näban, vom alten Verb fiuuan 
(suere), praet. fiuuite, futa gebildet und aͤcht deutſch. Sieh 
oben ©. 131 feuen und Seuel. Da Sutäre demnach eigentlich 
Naͤber bedeutete, fo heißt bey Br. Berhtold (39. 61. 68. 91), Jar. 
v. Königshofen (304. 305) und Andern der Schuhmacher beftimmiter 
Schuohfutäre, Schuhfutere, Schuhfuter, welhes ſich allmählig 
zu Schuohftäre, bereits in einer Urk. v. 1297 (Bergmans Muͤn⸗ 
hen 8), Schuechſtere, Schuechſter, Schuefter, hehd. Schuiter 
verkürzt hat. S. Schueh und vrgl. oben unter :feh ©. 236 das 
niederf., aus fete entſtandene ſte. Der Rintfuter, Runtfuter 
(ehmals zu Straßburg), bey Jac. v. Köntgshofen Ed. Schilter p- 272. 
289.401, Cgm. 337, f. 170. 235, Cgm. 569. f. 163. 171, tft wol 
fhwerlich ald Ninds-häter Rindshaͤuter, db. h. Gerber zu nehmen, 
da im Augsb. Stadtbuch auch Rintfhuhfter vorfommt; f. Mind. 


— 
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Reihe: Saw, few, x. 
(Sieh Sa, fe, ı.) 





Reihe: Satz, ſetz, ꝛc. 
GBigl. die Formen Saß, feh, ıc. In der Reibe Sas, fet,...) 


Der Sarzel, Servatius (Taufname). | 

Der Sa (Saz, plur. Satz und Setz), im Allgem. wie hchd., und 
den verfhledenen Bedeutungen von ſetzen entfprechend, welches nac⸗ 
ziehen. Der Sas, Urſatz (a4.Sp.) „die Hypothek, das Unter⸗ 
piend. Sap ablöfen. (Klein) „Die da lechent auf ſahh als 
auf hewſer, agker ıc.”’ Cgm. 652. f. 46. Der — Schuld⸗ 
brief. Kr. Lhdl. I. 220. 221. ©. verſetzen. 

Der Kirhfas, Kirchen ſatz, die Kirchvogtey, das jus —— 
Kirhleben. „Warn ein Pfleger Im einer hofmard von alters ber 
den Kirchfas bat, fo wollen fie alsdan gleich weiter gteiffen, und 
die prehen vor den Kleben aufſetzen.“ 1516 Adeldgravamen am Ldig. 
».1605. MB. VIL. 4159. 184, VIH. 91. 226 wird bad Wort von ge⸗ 
wiſſen llegenden Gütern und Gefällen gebrauht. Das „aulrichſazza 
(plur.?) Sancti Klliaues“ neben „fröno loh ftiero Francono erbi‘ 
in der wirzb. Mertbefchreib. MM. 38 fdeint ebenfalld Iiegende Kir: 
heugüter zu bebenten; 

Der Truhfäh (Truchfätz), was Truchfäß, J. Th. © 474 » 

Dis Geſatz (Glan, Gfäz), a) das Geſetz. R.U.: Glas Gfaz 
fei-lafPn. Häd kas’ Gſa⸗, nad Belieben. Nöot hät fein Geſatz. 
b) und gemwöhntth im Diminutiv Geſatzhehn (Gfätzl, Gleizl), 
Abſatz in Geſchriebenem oder Gedrudtem, Alinea; Strophe eines 
Gedichte oder Gefanges; jede der 5-6 Abtheilungen zu 10 klelnern 
Ningelchen im Roſenkranz (Paternofter); fig. © Glatz! lef'n, ſingo, 
betn, ſehlaffo, trinke‘, wao'n ete., wie man fagt: Eins lefen, 
fülafen, trinken ıc. | 

Die Sep (d. Sp.), Art oder Maß eines Grundftädes (2), „LXXX 
reg. dnn. laͤrlichs gelte und zwei. huner ans einer ſeitz, gelegen vor 
bes RM. mweingärten. LX dn. laͤrlichs gelts aus einer Feb, die ist 
ianhat der Pelch.“ Rledep. 949. 950 ad an. 1598. Etwas ganz 
anders wird ſeyn die Vinea quae vocatur Yinfeh, ibid. p. 514; 
und alles diefes wicder verfchleden von Einfes, weldes man unten 
ſehe. 

Der Setzel (Yegntz ”.), was Seßel. 

Der Sesling, a) wie hhd;, b) träger oder halsftarriger oder auch 
gern bevm Blerkrug fihender Menſch. (cf. Seker). 

fegen (Cond. ih feßet, hab geſetzt — 4. Sp. Praet. ich ſatzte, 
han gefant), im Allgem. wie hechd. Der Schneider, Schuhmacher ıc. 
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fest fo und fo viel Gefellen (jteßt fie an). Kloͤſter follen in 
ihren Kellern keinen Wein ausgeben und Mannes oder Weibsperfonen 
barinnen feßen. „Die Wirthe follen außer der erlaubten Zeit keine 
Zechleut, Trinker oder Spieler ſetzen noch behalten.” L.O. v. 1555. 
f. 95. 182, v. 1616. f. 50. 538. 548, 698. Garben abladen und 
fegen (im Getreidftod). „Einem Getrald feger Taglohn 5 Er.” 
Wſtr. Ber. IX. 312. „Uthab ſetzen,“ b. W. anbefeln, Sauer: 
teig bereiten. Die Reben, die Fuͤeß' ſetzen, affectiert fprechen, 
gehen. Satz, effectierte Gebärden, Zlererey. Teen, einem 
Wirt ıc. das Bier, den Wein ıc. beftimmen, wie hoch er fie ver: 
kaufen dürfe, tarleren. Der Setzeer, a) Tarator, b) vermuthlich 
in natuͤrlicher Confequenz des vielen Verkoſtens: Saͤufer. „Es fol 
Pain wirt kain Trincken fhenden, noch auftun, man hab jms dann 
geſetzt.. .“ „Als oft die ſetzer verfammen ainen fhenten und jm 
fein trincken nit ſetzen.“ MB. XXIV. 235. &,R. v. 1616. f. 551. 548. 
Welſch Reichertshofen 206. Der Sattz, feſtgeſetzter Preis, Tarif. 
Bierſatz, Brodfaß, Flaifhfas. Des hät [cho’ fei’n Säs, 
ba wird nicht weiter gemarktet. Die Satzung, Taxlerung. „So 
auch durch euern Satzmelſter und euch die gemeldte Satzung 
begriffen iſt, ſchickt uns deren eine Copie“ Kr. Lhoͤl. V. 78. Die 
Satzunger, die Br. Berhtoid 125 neben den Wucherern und Für: 
Tenfern -apoftropbiert, laffen glauben, daß Zwiſchenhaͤndler ſchon da⸗ 
mals,’ hohe ihnen vortheiihafte Yreife zu veranlaffen, fi mitein- 
ander verftanden. Heint feßt 8 Regen, Shne, Wind ı. 
*(mitioder ohne Beyfag: im Calender). Es fest Schleg. 
"Auf Mittag fegt 8 Küedhelıc., ed wird Regen, Schläge, Kuchen ıc. 
geben. In diefer Bedeut. auch: abfeben. „Du fpileft als auf 
“einer Drgel, es ſetzt keinen falſchen Sriff ab.’ Bogenberg. Mirafel 
115. 150... fih feßen auf etwas, oder- den, felnen Kopf 
aufſetzen, bartnädig auf feiner Meinung oder feinem Entſchluß 
darüber beharren, obstinare se. „Ich mag mid dir ainigen nicht 
gefeßen, non possum opponere me tibi.‘“ Cgm: 690. festg, 
adj., halsftärrig, verftodt. Der Seßling, Setzkopf. „Ah 
will ihn feßen, mactabo, tractabo ut meruit.“ „Auf Einen 
feßen, unum petere, in unum conspirare.‘‘ Voc. v. 1618, 
anfesen Einen, ihn zu etwas verleiten und dann im Schaden ober 
in der Verlegenhelt fißen laſſen, betrügen, bintergeben. Abe“ feız 
mi’ net a’, I fäag do’s! „Sich vor unredlichen Schuldenmahen. und 
Anſetzeen der Leit hüten.“ L.O. v. 1555. f. 114: „Es foll kain 
frömder zawer bie burger werden noch fein, er verpörg dann vor dem 
rat, ee er burger oder zawer wirt, VI Pfd pfenig darumb, daz di 
lewt von im icht gelaiht oder angefeczt werben.‘ Münchner 
Pollcey⸗Ord. v. 1450 circa. Wſtr. Bir. VI. 160, „An Einen [een 
mit einer Forderung, und mit:Gant und pfant wider ibn verfaren.‘ 
Ldtg. v. 1669. f. 376, cf. unten zu Einem fegen.  Sih.anfeben, 
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fi befleißen (Klein). „Kaufleut, Auſetzer (Megoclanten?) und 
Schweintreiber.“ tyr. L.O. v. 1603. f. 55. auffſetzen Einen, 
irritare.- „Der fih bald aufſetzeen laft, irritabilis.“ Voc. 
v.1618. aufſetzen Einem etwas (Nürndb. Hal), es ihm weiß 
machen. Aufſatz (4. Sp.), a) hinterliftige Beredung, Betrug. 
„Das ging alles mir Auf ſaͤtzen zu.‘ Freyberg ©. h. Schr. I. 129. 172. 
„Ste fein gar Ted auf bos auffes.’ Michel Beham. Cgm. 291. f. 33.» 
„Ungewonlih häuff, die mit auffänen geſchehent zu unreblicher 
jeit und in trundenhalt.” Ingolſt. Verord. v. 1390. Cgm. 240. £. 70. 
„Weiher boßliftigiih und mit auffſatz zu einer Aufchue Urfach 
gibt." Torol. %.D.v.1603.f.28. „Mit vorteiligem Aufffat guter 
wort mit Einem handeln.” Bud ber Welsheit v. 1485. £. 98. 129, 185. 
b) Haß, Stoll. c) Empörung. Dietr, v. Plieningen, auffepig, 
a) liftig, ſchlau. „vernünftig und aufſeczig.“ Drud v. 1485, f. 110. 
„astutus, anffecziger.‘ Voc. Melber. b) (auffazi') was auf: 
fäßtg, feindlich gefinnt. Elm aufffesig fein, adversari, insidiari. 
Voc. v. 4618. ausſetzen (scil. das Venerabile fn katholiſchen 
Airchen), öffentlich ausftelen. Bey Unfo‘ Frau wird für: sn ied'n 
Sterba’d’n ausgfetzt, wenn mo 's valangt und >’n Ausletz-Zedl 
fchreibm lafst. Bey der Kunde von den Parifer Yullustagen 1830 
fol der in folden Dingen anzugebende Mesner der Münchner Metro: 
politanfiche von einem Mauvais plaisant dur das Begehren des 
Ausfenens für Dame Congregation (in der Ständeverfammlung 
v. 1851 weiter beſprochen) myftificdert worden fern. ausfegen 
Einen, deffen Stelle vertreten. „ausgeſetzt bes,’ ausge: 
nommen bad, Amberg. Act. v. 1379. .. ausfeßen etwas An 
Einem, wie hchd. Der Ausſatz (Motih.), Tadel. I ha kan 
Ausfatz an In. Der Ausſetzel (di. Sp.), ber Ausſaͤtzige. 
Wir. Ber. VII. 4185. Der Uzſetze. Cgm. a4. f. 74. Ausſetzel, 
bie Lepra felbft. Cgm. 592: f. 11.5 Das Beles (Bletz, Bletzat, 
plur. Bletzata‘), Straßenpflafter; Einfaffang eines Kleides, nament: 
lid des Hemdes am Hals: und Hanbtheil; angenähte Unterlage bes 
ionders am Schub. R.A.: Vo 'n Huad bis aufs Bfetz. „N. N. 
kt lange Zeit ſeiner Sinne entſetzzt (außer ſich) geweſen.“ 
Inchenhof. Miralel 1605. (Vrgl. ſich entſetzen und das alte 
antſizan). einfesen, ein Gut, ed übergeben, abtreten 
(Aigan Schrank, b. R.). Die Einfep (Eifetz, plur. ebenfo), 
Maß von Feldern und Grundſtuͤcken: halbes. Tagwerk, halbes Juchatt, 
ein Morgen, 20,000 b. ISchuhe haltend. Eigentlich wol ſovlel In 
Einem Bormittag oder Nachmittag oder in Einer Einfyann (falls 
man früher neben vorfeben ft. vorfpannen, aub einfeßen für 
einfpanmen gefagt) mit einem paar Ochſen gepflügt werden mag. 
Derfelbe Sinn ergibt ſich auch, wenn man Einieß lieber ale Aus: 
fpannen, Einfeßen des Geſpanns in den Stall nehmen wollte. 
(Begl. Raft, Rue). Wirklich fagt der Prediger Selbamer: b) „Bey 
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"ver Trunkenhelt haben alle andere Laſter ihr Einkehr, iht Niderlag, 

ihr Einſetz. ce) Behaͤlter für gefangene Flſche; Weiher, in welchen 
Fiſche geſetzt werden; Bebaͤltniß für Gartengewaͤchſe im Winter. 
fürſetzen, vorſetzen, a) vorſetzen, b) (Werdenfels) vorſpannen 
Pferde zu denen, die ſchon eingeſpannt find. Die Worfes, Bor: 
fpann. (efr. Einfes und im brem. nidrſ. Woͤrtb. 4 B. S. 758 
„dat peerd vor den wagen fetten’). haimſetzen Einem etwas, 
ed feiner Willkuͤr überlaffen, heimftellen. Voe. v. 1618. Bin: 
ſetzen (6. ®. von Thieren), abortieren. 'Kou, d‘ Lous häd 
hi’gfetzt. überfesen. ,St (die Cloſterfrauen) fullen mid 
(die Pfründnerin) in dem ‚benauten gemach (Logis) mit niemant 
überfenen, noch barein lafen aun mein gunft und willen.” 
MB. XVII. 495, 497. 527.  verfeßen einen Hau, einen Stich 
(d! Fechtkunſt), ihm einen abwehrenden entgegenſetzen. Verſatzung. 
Ogm. 558. fol. 129,5 „Wer newr verſetzet, mit allen kuͤnſten 
wirt er geletzet.“ Leckuͤhner Cgm. 582. f. 1. Die Verſetzerlun, 
unterhaͤndlerin in Leibhausgeſchaͤften.“ Der Verſatz (V3Täz), das 
Pfand, Materpfand, die Hypothek. Etwas in Werfab geben, 
nemen, haben. Das Verſatzhaus, Lelhhaus, monte pio. „Und 
hat auch Im darzu gefaßt ze Urfase fein gut...’ MB. XXIV. 364 
ad 1324. Spruch, Klag feßen zu Einem, idn gerichtlich 
belangen, „‚arcessere, accusare.“ Av. Gramm. „Setzt fein 
lag zu dem benanten Hannſen.“ MB. IH. 579, Daran ver: 
muthlich elliptifh das neuere: Einem zuefeßen. Der Zuefas 
(Gillerthal), Zugemuͤſe. Die Zuefäk, auxilia, auxiliares (copiae). 
D. Vegetius v. 1529. Mon den ftreitenden Parteven gewählter Bey⸗ 
figer eines freywilligen Schledgerichtes, Infofern deren von jeder 
Parten eine gleihe Zabl zum gemeinfhaftlih ernannten Obmann ge: 
feßt wurde. Kr. £bdl. I. p- 4184. 185 ad 1446. „N. N. erkledter 
Obmann und 8 Zufäße.” ibid. IX. 437, 458 ad 1493. Meichelb. 
Chron. Bened. II. 488 ad 1498. 

Sets (a Sp.), Sizo, wol entftellt aus Stgfrid oder Sighart 
oder Sigbert und drgl. ef. Th. J. S. 82. „Setzen und Weiten 
den Torringern.’ Kr. Lhol. IX. 488 ad 1500. Sei; Schwargmarr 
von Hopfenau. Urk. v. 1467. Seitz Marfhalt von Oberndorf. 
MB. XXIII. 313 ad 1409. 

fisen, Condit, praet. ſitzot und faß und faß, praet. gefeßen 
und geſetzen, Im Allgem. wie bihd. (d. Sp. ſitzen, ſaz, wir fäjen, 

 gefezen) Am Untermayn bört man fetza’, bin gefotzo’. Zu: 
wellen wird ſützeen reciprof gebraucht, beſonders In Phrafen, wie: 
fit. di’ nido‘, fitz di’ zu mio“ her. Ob oder auf etwas fißen, 
darauf dringen. „Daß du barob fineft, dab dem Eid genug 
geſchehe.“ Kr. Lhol. IV- 109, „Man ſitzt auf mid, invidia 
premor, infestor.* YVoc. v. 1648. (Vrgl. auffigen Einem, 
Einem auffäßtig ſeyn). Auf ſich felber ſttzen, „ob ihm 
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ſelb ſihen, labore et cura canessere hominum vedtigia vitans.* 
Voe. u. 1618. Ge Alta’l, ſita nöt fo auf dir felba‘, g& unts‘ J. 
Leut, trink 0° Mäffl Bior! ſagt wol die verſtaͤndige Harsmutter 
zum allzu truͤbſinnigen Gemahl. Eines Gutes bey Nutz und 
Gewer fipen, In vollem rechtlich anerkanntem Beflb deſſelben ſeyn. 
n.Lehenmann, ber bed Lehenguts bey nutz und gewer geieffen 
MH.’ „Wer umb Wigenleüt angeipröchen wirt, det er bey nu 
und gewer fißt..’’ Mef. L.Rcht. v. 1588. f. 90 u. 126. Eines 
Outes Nutz und Gewer erfigem oder durchſttzen, ſo lange 
In wirklichem unangefochtenem Beſitz deſſelben ſeyn, dab es Einem 
von Rechtswegen nicht mehr entzogen werben kann. „Unz fo nuß 
und gewer des obgemellten. kauffs durchſeßen haben.‘ MB. X. 
573 ad 1490. Der StB, Hans, Hof, Schloß eines adelichen 
Bandfeßen. 2.R. v. 1616. f. 756. Miele dermalige bloße Bauernhöfe, 
befonders an ber Bild nud Rott, kommen in ditern Akten ale 
dergleichen Sitze vor. „Ein Sihlein, genant Teinswangk.“ 
MB. XXV. 77. Der Sitzer, das Stitzer lein (Bitza‘), (HhE.) 
Stuhl (‚„„Hoderlein‘‘). „Der Sipling, sedentarius homo,‘ 
Voe. 9. 1618; befonders ein folder, der gerne im Wirthshauſe ſitzen 
bieibt. Das Sitzhaus (d. Epr.), der Abtritt. Ggm. 690. f. 85.* 
Die Sitzwell (Sizwal), die Abendzeit, wo man fib von den Arbeiten 
in Feld, Stall und Scheune zu Arbeiten oder Unterhaltungen beym 
Stubenlicht zurüdzleht,. Der [auft in Aano“ Sitzwal feine fechs 
Mäfsin, wie man fonjt auch fagt auf Ao’n Sitz. anfisen, mu 
Satff finen, fi einfhiffen. Av. Chr. 286. ° Der Anfiß, Wohn: 
fig, befonders ein adeliher, Reſidenz. „Die Schürfseifen haben 
ihren Un fih umb den Amperfee.‘ Hund I. 331. „In der weltbe- 
rübmten Layierl. Anſitzſtadt Wien.’ Neiner's Tandeimarlt v. 1734. 
Der Anfiter, Anwohner. ER. v. 1616. f. 540. 756. aufſitzen, 
a) 4. Sp. (von dent Unterthanen, die zu Pferd oder zu Wagen Kriegs⸗ 
bienfte zu thun hatten), ich rüften. Der Landauffiß, dieie Rüftung. 
b) id vom Sitze erheben, damit diefer für einen Augenblick frey 
werde. Sitz 0 weng auf! c) (Algau, vom Winde) fih legen. 
„Endlich ift der Wind auffgefefen.” d) Einem auffipen, 
4) fi durch deffen Worte (wie ein Vogel auf der Leimruthe) fangen 
lafen, ihm im die Falle geben. 2) ihn hart, feindfellg behandeln. 
Einem auffäztg, auffepßig fern. Die Ausfipfrift, das 
jähritche zu bezahlen ausgeſetzte Ratum von einer Summe, die ſich 
bey einem ad’ onus successorum geführten Bau erlaufen. Hat en 
Successor den Baufchilling abgelöst, fo ſitzt er feine jaͤhrllche Frift 
ab, wo nicht, fo bezahlt er fie jährlich am die betreffende Behörde. 
befisen eine Sache, auf, bey, zu, an, über ıc. einer Sache fißen. 
„Bey Tiſch das befte Ort beſttzen.“ P. Abrah. „Das Gericht, 
das heimlich Malefiz⸗Recht ıc. beftnen.’ Land Rt. v. 1616. 
„Adeliche, denen es zufomt, follen das peinlich Gericht als Richter 
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und Urtheiler in eigner Perſon beſitzen.“ Carolina poenalis. 
Die Sant beſitzen, bey einer Gantverhandlung ſitzen. Gantord. 
v. 1574. „Aus paͤbſtlichem Gewalt beſaß er das Erzpiſtumb zu 
Salzburg.” Ofele x. b. 8. I, 584. Der Beſeß, Beſitz. Einer 
Sache außer Befeh kommen. Kr. Lbdl. IX. 115. „Wo er ber 
Sach im Baeſeß bilden war‘ L.R. v. 1588,..f. 85. piſez, 
possessio, Notk. 108. 245.104. 45. Einen Feind, eine Burg, 
Stat befigen.(d. Sp.), ihn, fie. belagern. Bon. lemand befeffen 
werden, Loti Lech-R. 115. „Und ward Samri befeffen von Amel.’ 
Reg. 111. 235, Dr. Ed. Der Befaß (Lori Lech-R. 114), fonit ge- 
wöhnlih: das Beſeß (dä. Sp.), die Belagerung. „Daß Herzog 
Ludwig das Beſaͤß für Neuburg gelaͤngert.“ Kr. £hbi. IIL 50.ad 1439. 
„Auf ain feld oder in aln Beſeß ziehen.” MB. XIV. ad 1392. 
Brief gegeben. (von K. Ludwig 1316) an bem „pfinktag vor dem 
palmtag in dem befez ze Harryr.“ MB. XV. 457. „Bogen bie 
Ungern aus dem Paͤßeß Augsburg dem König entgegen.” Freyberg 
©. bit. Schr. I. 31. „Wer beligers und befeifes wartend iſt.“ 
Anhang zum Vegetius 1529. „Daz biſezze.“ Br. Berbtolt 411. 
befizzen, biſizzen, a. Sp. (vom Boden), unerglebig, unfruchtbar 
feyn, nadlaffen, subsidere.. „Do befaz bin erba (heißt es in ber 
poetlihen Bearbeit. der Genefis, einer Wiener 9.5; des XU Jahrh., 
Cod. D. I. 437, Dint. 111. &. 63), da ne wolt nicht ane werben, 
Abraham duanch der hunger, do fuoht er ftar andere.‘ Und ©. 101: 
„Du furewurtia dei (7) guten fär, du bifaz biu erbe,.da ne wolte 
nicht ane werden.” Auf ähnlige Weiſe heißt es in Hofm. Fundgr. 
I. 195: „So befißet div erde, dane fol nih ane werben.‘ 
‚Gl. i» 46 wird occumberet, i. 8u5 subsedit durch pifaz gegeben. 
Daber:-Bifezse, Biſez, Biſaz, Bifet, Biſat, Biſeß, 
Biſaß, Beſaͤß, Bepyſaͤß (aͤ. Sp.), Miswachs, der nebſt anderm 
ebaften Schaden, beſonders Hagelſchlag, dann Krieg, Brand ꝛc. 
als von jaͤhrlichen Präftationen entbindend oder nicht entbindend, in 
Urkunden haͤufig bedungen wird. In einigen Fällen mag auch bie 
Bedeutung Belagerung oder Feldlagerung überhaupt zu nehmen fepn, 
wie denn das Wort, aͤhnlich mandem andern folder ſtehen bleibenden 
Formeln, aus den verſchiednen Entitellungen zu fchlleßen, ſchon früber 
nicht. mehr recht fcheint verftanden worden zu ſeyn. „Annuatim 
persolvant modium fern, modium siguli, modium.hordei, nisi 
sterilitas terrae quae dicitur piftce, vel grandinis incom- 
moditas hoc intervertere videatur.“ MB. VIII. ad 1258, (ef. „‚Si 
grando, sterilitas, rapinae vel incendia villam aut provin- 
ciam-vastaverint.‘“ MB. VII. 128 ad 1255. „Si autem praene- 
minata curia aliquo grandine, sive annorum velterrarum 
sterilitate .depravabitur.‘‘ MB. XIII. 374 ad 1267). „Des 
gitigen (Wucherers) gewinne gent alle zit für fid, fo krum fo: ſleht, 
ez witter übel ober wol, es fi beſezze oder niht, fo get fin pflug 
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doch alle zit gelih.“ Br. Berhtolt CH 1272) p- 273. „Es ſchlage 
ban ſchawr oder pi ſeß.“ MB. XVIII. 26 ad 1297, XVI. 344 ad 
1503, XII. 495 ad 4460. „Ez wär danne, daz ſchawer und piſes 
oder lantz urleug wär.” 11. 225 ad 1328. , „Swelchs far ‚fchaur fit 
oder pifezz auf den drien guten oder offens urlug““ IX. 166 ‚ad 
1351. „Biſazz, bagel oder lantznot.“ XXIII. 136 ad 4345. 
„Bon ſchaur, von pifay, von nrleug.‘ 11.292 ad 4365. „Schawer, 
pufeis oder gemainer lantpreit.” V. 485 ad 1355. „VWon friegs, 
unfrides, fhawer, pyfes und Äbriger Geftung wegen.’ III. 374 
ad 13735. „Schawer, pifes, urlewg und Iantsbreften.” V. 190 
ad 1380. „Schuwer, pifez, lantpreft oder ehaftiger ſchad.“ X. 285 
ad 1380. „Schawr oder ptfet.” XVII. 220 ad 1581, XX. 29 ad 
1385. „Schawr und pifet dulden und leiden.‘ XX. 119 ad 41407. 
„Schawr, piſeß, urleug, prant.“ XIII. 435 ad 4418. „Weder 
(dawr mod piſet noch dhalnerlap gewalt.“ XIX. 106. 108 ad 1420. 
„Dife und ſchawr.“ XVIM. 395 ad 11314. „Schaͤwr, bis, plfat.“ 
XIX. 437 ad 1439. „Schauer, pifes, prant, urleug, krieg.“ 
Rieb 1014 ad 1440. „Weder fhawer noch piß.“ MB. XII. 446 
ad 4444... „‚Schur,' hagel ‚ober Fnfiaigg.“ XXIB, 045. a 41843. 
„Schawr, Pifas ꝛc.“ VHI, 398 ad 1459. , „Schawr, hagel, 
boſas.“ Cgm. v. 1499. f. 51. ,,Wo durh Beiäh oder In ander 
weg der Trald Schaden genomen.“ 2dtz. v. 1543. p. 119. ‚Welches 
Jahre ein Bawman gepreften leydt von Bepfdß,nder andern folden 
Sachen und gepreſten.“ Tyrok. L.B. v. 1605. p. 143. einfigen, 
in fraudem incedere. „Daß th nicht einffß,’ne res mihi sit 
fraudi.* Vo v. 1648, »S,.oben-aufftgem.: .. emutfißen 
(4. Sp.), fürchten, befürdten, Iwein 5010. „Das: ber. unkuſcher 
gotes rach entfäß.” Cgm; 6308.67. inſizzan, metuere. 
gl. i. 285. erfipen, degl. In der Forcht erieffen, metu 
perculsus. , Dietr, v. Pllen. werfisen, a) im Sitzen einnehmen, 
zum Sitten in Befchlag nehmen (einen Plab). Is der: Plan [cho’ 
va’fell’n? Va'fitz m>; meiin, Pläaz- net. „War alles [den ver: 
feffen beym Wirth,‘ Portlunculabuͤchl. 70: b) ſihen, wo und 
wann man nicht folte. „O wẽe, wie fin wir verſezzen zwiſchen 
froiden nider am bie laͤmerlichen ſtat.“ Walther. v; d. VB. 43.119. 
»Pariperg ‚verfist felten, „wo man Turnlerhoͤf thut: melden.’ 
Reim bey Hund, verfiren ein Bot (auf eine Citation: nicht 
erfheinen, bie Felt verſtreichen laſſen), MB. 11. 103,,2inen 
Dienft, Zins, eine Guͤlt, Stift ac., ſie nicht zur 'ge- 
börigen Zeit abtragen, damit im, Ausſtand bleiben... Der, Berfeß, 
ber Ausſtand. Kr; 2hdl. XVIII. 249 ad 41509.. ver ſatzen bafen 
eine Rechtsſache an ſich felber, fie wicht. vornehmen, fie liegen. laſſen, 
bis fie fih etwa. von felbit erledigt. widerfigen:Cinem 
(d. Sp.), ſich ihm widerſetzen. „Wir vernehmen, wie. du ung in 
. unferm Umgeld wiberfeifen .fevek und une den nicht folgen 
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laſſen wolleſt.“ Sr. Lhbl. J. 142 ad 1442. mwiberfehtg, ad). 
„Die Widerfehtgen yfänden.” ibid. 405 ad 1488. wider: 
finen Einen (aͤ. Sp.), Ihn ſcheuen, fürchten. 


Die Su (D.Pf.), das Mutterſchwein. 
fußeln, faugen. Der, die Sußel, Ding, woran man fangt, (in 


der Epr. der Kinder) Schnuller, Tabatpfelfe; Kräuter, die fie auf: 
ſuchen, um daran zu faugen, z. B. Bodsbart, Salbey, Taubneffel. 





Sca, x., ſieh Scha, «. 





Sechs und dreyßigſte oder Scha- x. 


Abtheilung. 


Woͤrter, deren Stammfplbe mit ſch ohne unmittelbar 


darauffolgenden Eonfonanten anfängt. 





| Reihe: Scha, ſche, x. 
(Bel Schah, ſcheh, u, Shaw, ſchew, x.) 


Fſehi!? Aueruf beym Verſcheuchen von Geflügel, auch wol von Fllegen. 
Etwa zum ſchwaͤb. Verb ſchchen, fugare, „fluigen ſchaͤchen, 


Nlabellare‘* des Voc. v. 4449 gehoͤrig. Vrgl. a. ſcheuhen. 


ſchauen (ſchaus, fchau', fehawn), wie hchd. Cbod ats wet des Willens 


1 


vom mehr‘ paffiven fehen im Diatekt eben ſo getrennt gehalten, ats es 
im Griechiſchen Heaodes, vor Ddeiv, Öpüv, Im Latein. tueri von videre, 


im Ytat:, Span. mirare, mirer von vedere, ver, im Franj. regarder von 


woi, im’ Engl. to Loo® von to fer if, a. Sp, ſcauuon, fcouuom, 
4.8p. Thouwen, womit nah Gramm. 69. 486. 504, 686 die jetzige 
dialektiſche Form ſchaugen ſichtlich zufammenhängt, lsl., fhweb. 


mie wieder einem andern Aſſonanten floda);, T fchau alloavwäl 


'nand- fihh do” nicks (mie man auch horchen kann ohne Ju hören). 
" :Sohau, fchau! (-u), auch wohl: Dä fchau her! dä fchau mo‘ 
— her! dä fchauts her! Ausrufe der Verwunderung. Gros und klas 


fchaus’, :gromächti’ ſehaus“, fi ſehr verwundern. Dä is leicht 
gfehaut (scil. um Abhälfe), ba tft Leicht geholfen. - Sich um etwas 
(hauen, es ſich zu verfchaffen ſuchen, ſich darnach umſehen. Den 


mat I nimo‘, I fchau mar iota um on ando'n. Mit dem reci- 


roten: Pronomen kommt ſchauen In derſelben factitiven Bedeutung 
vor, die das agſ. fceavtan im engliſchen ſhew und ſhow erhalten 
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bat, nemlich: ſchauen laffen, zeigen. . S’ Traod fchaut fi’ guod huio‘, 
das Setreid laͤßt fih heuer gut am, verfpriht eine gute Ürnte. as 
febaut &’ bal’.> fo, es hat den Anfcheln dazu. Sich fbön ſchauen 
- ben Einem, fih ihm von ber guten Seite zeigen, heucheln. In 
Sem. Reg. Chr. I. 525 beißt es (im eben biefem factitiven Stan): 
„niemand fol felne jungfrau geſchauen (jur Schau ftellen ?) mit 
fielnoden oder ſonſten.“ .Der Schau, 'on Schau häbm, begafft 
werden. Die Shaun, Geſchau, mit gewiſſen Förmiichkeiten 
vorgenommene Beſichtigung. Bauſchau (die Bräutigam. oder Braut 
Im Anweſen vornimmt, das erheiratet wird), Felbfhau, Korn- 
ſchau ıc. ſchaumaͤßiges Tuch, Bier, Brod ıc., bey obeigleit: 
licher Beſichtigung richtig erfunden. anfhauen. M.A.: Dä 
muss mo’ 9° par Gülda-In nt äfchawn, fie ſich nicht reuen laſſen. 
Bus’, des wird di’ afchau’n, das wird dir ſchwer, fauer-vorfommen. 
Ada um eppos.äfchauo‘, es ihm zutrauen, innerlich zeihen. J las 
mi drum äfchaun, ich fage, thue es ohne Schen. Schau me” den 
a! ep, was ber fich einbilder, herandnimmt! aufſchauen, Acht 
baben, Aufglchaut! Schauts auf! franz. garde & vous! auf: 
fdauen auf Einen, Sorge tragen für ihn; ihm erwarten, ‚hoffen, 
baf er komme. ausſchauen fih etwas, fi auderfeben, ause 
lefen. Ausfchaus” wio 9° brinne’da‘ Lew, oder wie o fuirigo" 
Mi’, im ®efihte fehr roth feym. Ausfchaue” wio 's Mudl unto“n 
Schwaaf, oder noch derber: wio 0° glpibnms Epfimuas, fehr blaß 
feon. beſchauen. Die Beſchau (Bfchau), Beſichtigung, be— 
ſonders obrigkeitllche Bler-, Weln:, Keller-Beſchau. 
Flelſch-,Tuech-Beſchau, Feur⸗Beſchau (obrigkeitliche Haus: 
beſichtigung in Abſicht auf Feuersgefahr). Eine Beſchau halten. 
Beſchau-Leute, Beihau:Guet, Berfhau:-Ermäßigung ı. 
Das Beſchau⸗Eßen, an einigen Drten ſtatt Beſchald⸗Eßen. 
beſchaumaͤßig, adj, probehaltig. ſich derſchauen, fih.mit 
Schauen auſtrengen, angreifen, laum genug ſchauen koͤnnen. Buo', 
der muos A’ doſſechaun. I bä*, mi’. ſechior da’fchaut. ein 
ſhanen, breinfhauen ( Sp), Vorſorge treffen: „Da 
wollen. Ew. Gnad ſelb einſchauen.“ Akt v. 1480.: „Die Roͤmer 
baben fieißig-danein gefhaumet, mie fie dad Bold bey gueter 
Seſundheit behalten...‘ ‚Der. Türk. wird auch noch weiter fommen, 
ſhauwet man nicht anders breins..” Av. Chr. 75. 143: Grous 
und klao” drei’fchau'n, fehr verwundert ſeyn. drei'fchau'n. wis 
# .Denglham>‘, wio 3° a’gliochone‘ Ga9sbok, wis d'.Schäf unto“ 
Mittäg, d. h. ftler, gedanfenios, wie 's Stoffals Gaos, d. h. ver: 
wirrt. huͤneinſchauen in Einen oder Eine, mit ober ohne dem 
Beyiah: wie in an Spiogl, gleihfam wie In ein:anderes Selbſt, 
d. h. für ihn, fie fehe eingenommen ſeyn. geſchauen, a) oft 
fatt des einfachen Verbs; b) Werkaufsgegenftäube ohrigkeitlich be: 
ſichtigen, umterfuchen. 2.0. v. 1616. f. 624, 613. . Die. amd das 
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Geſchau, a) das Ausſehen, die Miene. Der Kerl Hat 3 wilde 
Gſchau. („Ach frouwe, din Shoume: gelihet ber röfen im 
touwe.“ Ulr. v. Winterftetten). b) die Befihtigung. Das Be: 
(hau haben, Eriegen, Gegenſtand der Begaffung, Verwunde⸗ 
rung, Neugierde ſeyn. Des Mädi hät s Gfchau. „Auf die Ge— 
ſchaw führen, constituere ante oculos.“ Voc. v. 1618. Die 
Baugeſchau, Felbgefhau, was Bir, F.⸗Schau, (d. Sp.) 
Harnaſchgeſchau (Mufterung). Auf die Geſchau (auf Gfchau) 
arbeiten ,..d. h. ohne Beftellung, bios für auswählende Käufer, oder 
aber Indem man mehr ben aͤußern Schein als die Innere Güte be: 
zweckt. umſchauen. Braucht net umfchaun, das tft ausge- 


macht, ohne allen Zweifel, ſich verfhauen (vo’fchaun), im 


Schauen irre werben; durch Schauen außer fi fommen, und ent: 


: weder gar nicht mehr, ober. fehen wie @iner, welcher stupet ob- 
tutuque haeret defixus in .uno. Bus’, dé s wenn:st fähhlt, da 


wur’ di’ vo’fchau'n! L ha mi’ fchior v»’fchawt. So gehört 
auch das latein. mirari zur Form mirare, die in den romanifchen 
Sprachen. fhauen bedeutet, wie das grieh. Iaw, Icouas bepde Be: 


‚deutungen: (hauen und verwundern) umfaßt. Das Plalter. Windb. 


Ms. saec. XI. überfeßt. auch das Tat. despicis mit du verfcomes. 
seiamenfhauen, zufammenpafien; mit einander verftanden ſeyn, 
ein heimliches Liebesverftändnip anterhalten. 


— ſ. faeuben. 





Reihe: Schab, fheb, x. 
„„Btgl.. Schaf, fhef, ı., und Schap, fhep x.) 


— Uehabm, I ſechibot, ha’ g’fchäbm, und wol auch g’[chabt), 
wie hchd. (aäͤ. und a. Sp. ſchaben, ſchuob, geſchaben; ſcaban, 


2 


feuob, giſcaban). „Ein abgeſchaben tafel, tabula rasa.“ 


' Ggm. 601: f. 116. „Schinden und ſchaben,“ Mniderifh wirth: 
» "fhaften. R.A., 5. W.: Kalt mi’ fchabm! ich frage nichts nad bir, 
Der Schaber, a) Geizhals (Schabhals im d. Simplicissimus), 
WGrabfeld) Schinder. b) Werkgeug zum Schaben. ' c) dad Geſchabte. 
‚ ‚Ruabm.fchäbo‘,: was aus einer füßen Welßräbe zum Eſſen geſchabt 
— worden. Dis Schabert (dad Geſchabte, Schabfel). . „Sib im 
das Schabet (von Rueben) In den mund.’ Dr. Minderer 1620. 

ch. Sheben, Schuebet und Schueppen. Abfhab. „Reeipe 
::44 Tot abfhab vom wechalterpaum.“ Cgm. 821. f. 114. ‚Das 
Mbgefhaben, ramentum.‘. Voc. v. 1618. ſchab ab (Ichaw ä' 


v-)! fo rafen in gelendem Concert die Maureriungen und Bau- 


‚haudlanger, wenn die Glode das Ende ihrer Arbeitszeit anfündigt. 


Vielleicht fol diefer Muf nichts anders. ſeyn, als: eine Aufforberung, 
bie Manerkellen abzuſchaben und bey Seite zu legen. (cf. Orimm 
Reinh. 
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Rein. 285). b) als Adv. figürlih: am Ende, zu Ende, zu Grunde. 
„Ein Tuch ind Grab, damit (hab ab.’ „Ihr liegt im Grab, 
und ſeyd ſchab ab.’ Münchner Kirchenliedb v. 1660. Es get (hab 
ab mit Einem. c) ald Nomen. „Das Schabab, peripsema.“ - 
Voc. v. 1618. Nah Avent. Chr. f. 54 Achilleskraut, nah Baur im 
D.8. die Euphrasia officinalis L., bey beren Blüthe es mit dem 
Sommer fhon ſchabab zu geben pflegt; anderwaͤrts Adonis 
autumnalis L. Die Schab:Rueben, Stedrübe, brassica napus. 
(f. FäsleinsRueben). Sie wird zum Kochen geſchabt. 

ſchaääbbeln (Nürnb.), wiederholt kratzen, befonders auf dem Kopf- 
ch. Schippel. 

ſhabepen (Mordfranken), auf dem Eiſe ftebend fortglitichen. 
dint. TIL. 50. „finen weh fhaben,‘ fi fortmachen, — 

De Shabellen (Aſchaffenb.), der Schemel, scabellum. 

Det Shaben (Schabm), (Ilm) Kuchen von Brodtaig, der, mit Topfen, 
jerbrödelten Kartoffeln und drgl. beftreut, auf dem Lande mit dem 
Brode im Backoſen oder als Pfannſchaben in ber Pfanne ge: 
baden wird. Db die Schabenblätter bes b. Waldes bieber 
gebören? „Mich, Erbäpfel..., Shabenblätter und Brod.“ 
Hazzi Statift. IV. 221. Steh a. Schaden: blätter und Schaden. 

Die Shaben (Schabm), wie hchd. Schabe. „Iſt auch daz fein (des 
Rosmarins) plumen gelegt werben in ain fprein oder anderswar, da 
tuher oder pucher Inn ligent, den mugent bie [haben nicht geſchaden.“ 
Cgm. 592. f. 45. sec. XIV. Bey Höfer ber Schab. 

Der Shäber (Schäaws‘), Tuch, gewöhnlich von weißer Leinwand, das 
die Koͤchinn, der Koh, ber Keller, die Kellerinn, der Maurer u. 
jur Arbeit, um bie Kleider zu fhonen, als Schürze um fich bindet, 
(fhweiz. der Schäbert, Schäppert, Tſchappert). 

„Ds“ fchneweilse Schäba‘, der hät mi' vo'füo't, 
Sunſt häd I mei” Lébto' kao’ Kallorin gliabt.“ 
&. unten Sthäpper. 

Der Schabas, Sabbath der Yuben. Schäbasdeckel (im Scherz), 
der Hut. 

Dre Schäub, plur. Schaͤub (Schab, Scha’), der Bund ober Bündel, 
Buͤſchel Stroh (a. Sp. ſcoub, ndrf. feöf). 9° rogkona‘, 9’ waotrono 
Schab. 3° Schob»‘ waszone Schab. „Das Schäub:band (Sch#’- 
band), Strohband.“ Schäub:bößen, in unaufgebundnen Garben 
bedreihen; fig.: mishandeln. „Schäbe zu dem Sunmwendfeur‘‘ In 
Münden 1402. E08 1832. p. 560. Das Schaͤub-dach, Dach aus 
Stroh (-Schäuben), Strohdach. „In ber auzern flat (München) fol 
man furbaz weder hawfer noch ftädel mit ſchaͤben beiden.‘ Cgm. 27. 
fol. 49. eiufhbäubeln die Hägken, die hafenförmigen Dachziegel 
mit Stroh unterlegen. Der Schäubhuet (Scha’husd), Strohhut. 
Der Bannſchaub (ſ. Pfandihaub) „Ich gelanb an alnen pon- 
ſchaub und an ainen arbaiswifch.” Erevelhaftes Srebo des XV. Zabrd. 

Schmneller's Bayeriſched Woͤrterbuch. III. Th. u 
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Ogm. 632. f. 15. Der Pfandſchaub, Strohbuͤſchel als ein ver: 
bletendes oder warnendes Zeichen aufgeſteckt. Auf Fahr: oder Wochen: 
märften war ed, nad der Policeyord. v. 1616. B. II. Tit. V. Art. 1, 
Auswärtigen und Ausländern erft nah Abwerfung des Schaubs 
vergönnt einzufaufen. verfhäuben (Mürnb. Hel.), durch Auf: 
ftefung eines Pfandfhaubs verbieten. Vrgl. Schuͤbel. 

Die, aub der Schauben (Schaubm), Goͤſchl, Hübner 338) Rod 

“  sder fogenannter Kittel der Weibsperfonen, gewöhnlich von ſchwarzer 
Wolle. Aus einer eingefleideten Nürnbergerinn ‚‚fwarzen arlaſſen 
ſchawben, die mit weiß Feh unterfutert nnd mit Samet verpremt ge: 
wefen,’’ löfen die Nonnen zu Altenhohenau 4 fl. rhein. Rechn. v. 1520. 
Cgm. 697. f.205. Schaub, palla, stola. Voc. 9,1618. „Frauen: 
fhaub oder langer Ehrenrod, robba.“ Krämers Nomenclator 1679. 
B) die Schauben (aͤ. Sp.), eine Art liberkleid der Mannsperfonen, 
befonders ein Talar, tunica talaris, oder auch ein mit Rauchwerk 
gefütterter und verbrämter Kaftan. So nannte man die moorenen 
Habite der Senatoren in Nürnberg noch bis auf die neuefte Zeit 
Schauben, und bie Findelfnaben trugen dafelbft bey Procefiionen 
rothe Schauben, die bis an die Kerfen reichten. Trudenbrod p. 402. 

„Ein Pferd am parn, gut zöblen ſchaubn, 
kleinot, filbergichir und marbre haubn.“ H. Sache. 
„Safpar H. Kürfner hat meinem gm. herren zbo fühffen ſchauben 
gemacht.“ Hofrechnung v. 1468. Wſtr. Ber. V. 204. „Item fo teueg 
der preittgam (Herzog Yörlg von Landshut) ein Eöftlih ſilbreine 
Schawben an.” Wftr. Ber. M. 142 ad 1475. „Ir (det Königin 
von Ungarn) wagenfneht hatt angehabt ein ſamateine ſchawben.“ 
Br. Btr. III. 122 ad 1976. „Wie man dem Kindlein Jeſu ain 
purperfhaublein fol machen.“ Cgm. 853. f. 570. Nah oben 
benannter Nomenclatur (Nürnb. 1679. p. 58) tft la giubba ein 
türfifher langer Rod. Pez In Script. aust. fagt: persicum 
habitum quam vocant Shubam. Dieſes Schuba, giubba, franı. 
jappe iſt ohne Zweifel ber nächte Grund unſrer Shaube. Das 
Diminut. giubbone, franj. jupon ſtimmt zu unferm Schaͤppel, 
Scheppel und zu unfrer Joppen. 

Die Sheben (Schebm), a) die Mäude. ſchebig (fchebi’), adj., 
räudig, bey Notker 77. 49 ſchebedig; armfelig, ſchlecht, meiſt mir 
dem Nebenbegriff ſchmutzlger Knauſerey. b) wie bad. Schäbe, Ab— 
fall beym Flachsbrechen, niederf. Scheve. Steh (haben. 

fhebern, fheppern, ſchlottern, Flappern, tönen wie Gteinden, 
die in einem Gefäß gerüttelt werden, wie zerfprungenes Töpfer- 
gefchler und drgl. „Herr, ſeynd wir doch deine Gefchler, und wann 
du an ung Elopfit, wollen wir nit ſcheppern, fondern ein guten 
Klang geben.’ P. Abrah. Der Sheber-Apfel, deſſen Kerne 
fhlottern, Schlotterapfel, calville coussinotte, Der Sheberer, 
einmaliges Geräufh ber Art, Das Scheberlein, Shepperlein 
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(Scheba'l), Kinderklapper. „Schepperlmacher und Dreher” 
in Berhtedgaben. S. a. ſchebeln und fhappeln. 

ı) fheiben, ih ſcheibet und fchib, hab gefhiben. A) fortrollen. 
machen, namentlich die Spieltugel auf bie (ale Ziel ausgeftellten) 
Kegel, elipt. Kegel ſcheüben, hchd. (mit einem übrigens un- 
verwandten Wort) Kegel Ihieben. „In die Kegel ſcheiben.“ 
Cgm. 632. fol. 211. anſcheiben, zuerſt fheiben; ausfheiben, 
durch ein Kegelfpiel ausfplelen; einfheiben, die Kugel nah dem 
Standort der Spieler zuruͤckrollen; umfcheiben, duch die rollende 
Kugel umwerfen. R.A.: Es hat da“ lefst no’ net gfchibm, ba# 
Spiel iſt noch nicht aus, es kann noch Gutes oder Schlimmes er- 
folgen. Wer Kegel fheiben will, mueß auffegen äud. 
Ber mit Andern ſpaßen will, muß auch felnerfeits Spaß verftehen. 
Das Kegelfheiben oder blod das Scheiben, Scheibenb 
(Scheibod), Kegelfpiel. Das Stierfheiben, auf blos drey in 
einer Reihe und weit von einander ftehende Kegel. S. Salzburger. 
Die Sheib-Kugel, Kegellugel. Wohl von der Ühnlichkelt 
wird au das Eisihiehen (ſ. I. Th. ©. 120) Eisſcheiben 
genannt. Im dem Lied von lauter Unmoͤgliokelten, Gramm. S. 557, 
beißt ed: fo mußt du mir gehentaufend Apfel um den Mhein ’num 
foeiben, 

„Der bat wirden mer, 
der turnieren, ftedhen treibt, 
denn der wirfft und ſchelbt,“ fagt dee Teichner. 
Ad 1378 tft (Gemelner Reg. Chron.) die Rede von „bozzen ober 
fheiben mit den chugeln.“ „Der einlift wil ſchelben und bozzen.“ 
Renner 10260. Das „ſcheiben zu einem zil’ lebendig gemalt eben- 
bafeibft 11560 ff. Avent. Gramm. volvere ſcheiben; Voe.v. 1482: 
fheiben, fugeln, rotare. 
„Do vÄnd ich ein zerprochen fib, 
daz befft ich zu mit einer nat 
und fcheibt ez von mir auf ein wis.” Sucdenwirt XLIIT.8, 
„Mit roffen gar zerfüren hiez man ir (dev Märtyrer) vil, etlich 
slaht man In ain rat und lie fi fhiben bin ze tal ab hoben 
bergen in diu tal.” Cgm. 717. f.17. 2) drehen, wenden; kehren 
überhaupt, eigenti. und fig. „Das Gluͤcksrad wirds wol ſcheiben, 
dab es wird alles gut.” Lieb v. 1525. „Die Platt (Schüffel er 
auf dem Tiſch umbfhetibt, damit das beft komm vor hin dar.’ 
Narrenſchiff 390. „Das Schwein, das fih Im Kot umbſcheibt.“ 
Cgm. 312. f. 150. Einen Wagen ſcheüben (ummwenden), nad 
Chr. Schmid im Schwarzwald. „Man fol dem kind die füß zu dem 
baupt ſcheiben.“ Cgm. 601. f. 97. „Ein End (in Mutterleib) 
fheiben.” „So das kind gefhiben fet oder nit.“ Cgm. 728, 
f, 150, 151. „Er bett die ſchiff verſenkt und fo vertriben, geworffen 
amd gefhiben hin von ben leuten.” Mid, Beham Cgm. 294, 
u 2 
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‚Wenn id der untrew enpfinde, 
fo ſchib ich den mantel auch gen dem winde.“ Com. 1020. 
f. 48. „Wenn er bas (hinter fich getribene) recht wider für fib 
ſchelbt.“ Cgm. 713. f. 27. 176. „Das das gotshus us der freven 
bant nit wurt geſchlben.“ „Wir wellen uͤch bilff dazu fhiben.“ 
„Hett er am zit dazu geſchiben zwen oder dry bidermau.“ Apenzell. 
Ehr. 6. 29, 37. „Die Begeinen find der barfußen kellnerin, fi 
ſcheibend in zu, was fi wend.”’ Cgm. 568, f. 205. „Wer das 
gefpäht war, das ſich ber gen mir ſchaub“ (ſich mir näherte). 
Cgm. 270. f. 95. „Sich zu Einem ſchyben und mit jm gemein: 
(haft haben.’ MPictorius. „Das laß ic ieh alda beleiben, und wil 
mich zu anderem ſcheiben.“ Cgm. 808. f. 17. „Ir kainer gern 
fiht noch hort was ſich zu guthait ſcheibt.“ Cgm. 291. f. 474. 
„Er mocht funjt zu poshalt ſcheiben.“ Cgm. 808, f. 18. „Das 
fv kanſch by im beilb, und das ims got zum beften ſchib.“ Cgm. 
568, f. 266. „Von dem wil ich mic wenden und auch fheiben.” 
Cgm. 291. f. 25. „Ain teglich narr, fo er daran gedaͤcht, waz im we 
folte tun, er ſchib ſich doch aln Hain davon.’ Zobel, Cgm. 568, f. 254. 
„Er bat, ich wil bie nit me beliben, 
elfo gund er fih davon ſchöüben.“ ibid. 267. 
„Das es baby bllb und fi nieman davon ſchib.“ Appenzell. Chr. 23. 
„Du warft aber alfo alber und meineft nit, das diſes weib ſich wol 
fonte ſcheib, das fi iren man betorte.“ Cgm. 713. f. 62. „Sid 
es ſich bat alfo gefhiben, fo mil ich unerkant beliben,”’ Cgm. 
568. f. 254. 
„Ob fi fröide mir beſchibe (zumendete, bereitete), 
Und die fiwere mir vertribe 
Mit ir liechten mündel rot.” Ulrich v. Winterftetten. 
Die gewalt er allezgeit zutraib, und dich mit ler dennocht furfchatb 
(promovit). Cgm. 355, f. 205. Das Voc. v. 1618 gibt ſchelben 
ſehr allgemein duch permovere. Der Schtb im Kegelfpiel, der 
Alt des Fortwerfend ber Kugel, Des is 9 guada‘ Schib gwe'n. 
Auf den Schib wıll I fetz’n. 

Die Scheiben (Scheibm), 4) wie hd. Scheibe, unter dem Bes 
griff einer runden Fläche mit nur geringer oder felbft ohne alle koͤr⸗ 
yerlibe Dicke. Schieffhelben Scheibenrör, Buͤchſe zum 
Scheibenſchießen. R.A.: De Scheibm, ds ganz Scheibm vo“fäln, 
ſich irren, fih fehr irren. Eine Scheiben einfegen bey Einem 
(Selhamer), ihm einen Gefallen thun (wol von dem Gebrauch, dem 
Nachbar oder Verwandten, der ein neues Haus baut, eine Fenfter: 
ſchelbe zum Beten zu geben). Scheiben treiben, Abſchnitte 
von hölzernen Brunnröhren, die man glühend gemaht, mittels 
Steden in die Luft fhleudern; ein Spaß, mwelder auf den Bergen 
von Werdenfels In den Ofternächten von jungen Leuten vorgenommen 
wird unter dem Sprücleln: 
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„Die Scheiben 
wit ich treiben” Dem und Dem oder Der. und Der. 

Im Cgm. 514. f. 34b werben die runden hölzernen Marken („Stelne““) 
im Brettfpiel Schewblach (Schewblein plur., Gramm. $. 802) 
genannt. Die Scheiben Heu, Haufe, der zum Aufladen zuſam⸗ 
mengeichlagen iſt. Die Kötfhetben, Hof um deu Mond, halo. 
De Salz:Scheiben, a) compacte Salzmaſſe in Form einer 
Scheibe, für bas daran ledende Mich aufgehängt; b) (d. Sp.) größere 
Salzmafle von ohngefähr anderthalb Sentnern Gewichts, welches durch 
Einftopen in eine cylindrifhe hölzerne Einfaffung die compacte Form 
einee mehr oder minder diden, refp. hohen Scheibe erhalten (cfr. 
gueder); c) metonpmifh: die Einfaffung, das Gefäß, das hiezu 
Dente, und ſammt dem Inhalt verführt wurde. „De cuppa, quae 
dieitur Scheibe.” Lori BR. XIV. ad 1296. „Schaͤfler und 
Sheibenmader.‘ Buchner Charfr.:Proc. 25. „Ob alner fals 
berfürt umb lon und er dem ein Ihemwbn oder mer zerbrech.“ 
Rechtb. Heuman opuse. p. 161. „Funf ſcheiben für ain putſchen.“ 
Cgm. 544. f. 56. „Aln pfund fhetben‘ 240 Stüde. Cgm. 544. 
f, 55.5 In der Schifferſprache fagte man flatt 1, 2, 3 ıc. taufend 
Scheiben, blos 1, 2, 5 Scheiben, wozu fih das Taufend von 
felbit verftund. Ein Zug Salz bielt 11 Scheiben, d. h. 11000 Stüde 

von ohngefähr 16800 Gentnern Gewichtes. Die Scheibfart (aͤ. Sp.), 
Saljtransport ober Auantum „von 231 Stud oder 6 Schilling und 
17 Kuffen.“ Schetbler, Fuhrleute, die das Salz in Scheiben 
usführten. Lori BR. „Traw niemand, du habft denn ein Salz: 
ſheiben mit ihm geſſen.“ Seb. Frank. I’ den Disk oder Haufl“ 
wirt du a kas Sälzfcheibm eff’n, de h. nicht lange bleiben. In 
der d. Sp. iſt neben flachen oder cylindriſchen Scheiben, Radfcheiben, 
auh von fphärifhen oder Kugelfheiben die Rede. „Diſer zeit 
war ain kunig In Hiſpania mit namen Atlas, der des Geſtirns lauff 
erfunden, auch die Werdzeug zu folliher Sach deuglih am erften 
gethräet hat, als ein Kuglſcheiben, Raͤdlſcheibl, fo griechiſch 
Sfera, Aftrolabion, Cylindros haiſſen.“ Avent. Chr. Ms. Tom. I. f.134.b 
Diud v. 1566. f. 38.75. Ina. Gl., z. B. i. 27. 135 ſteht fetba für 
sphaera, i. 9. 80. 435 für globus; a. 558. 490 wirb trochus durd 
ſcipa, radſcipa gegeben. Mber gl. i. 565. 293 (zu Maccab. 1. 4. 57 
und Ezechlel 27. 16) fteht ſcibun auch für scutula, und fceipohtiu 
getaumeppi ober fetbiloth uneppf für scutulata, das etwa ein 
tantentörmig verziertes Gewebe bedeuten fol. Auch das unten vor: 
lemmende geſchewbt obliquus berührt einigermaßen die Bedentung 
wenden, lehren. Die Scheib:Truben (tl. Inn), Schub: 
karten — von Scheibe (cf. Rädlein: Truben) oder vom Verb 
ſheiben. ſcheib, fheibs, gefhelbweis, gſcheib (glchei'), 
tundfheib, radſcheib, adv., rund, ringe. fheib um, ge: 
ſcheib umher (glcbei’ umo*), ringsherum. „Krank will kein Menſch 
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ſeyn, aber allegro ſolls immer gehn, huͤbſch ſcheibhinum, ſcheib⸗ 
herum.‘ Buchers Kinderlehre 29. Heiſt thüots wider ällwal um 
d* Arbot gfchei’ umm»‘ ge‘, ferchts gwis, os beilst enk! fagt ber 
Bauer zu den teägen Dienfiboten, die nicht recht zugreifen wollen. 
„Ja dem Gerör in dem Minkfee (Miegfee?) gar ſcheibumb.“ 
MB. VIII. 280 ad 1441. A°. 1583 ben 25 April „iſt fonderli zu 
Hall im Yuthall die Sonn am Morgens True gar Rott aufgangen 
und mit Stramen Umbgeben, hernach ein guet weil ſcheib umb 
und umb gloffen.” Wſtr. Btr. I. 450. „Ein dryfache Kron 
fheibs herum mit einem runten Zirkhl geziert.“ a. a. O. V. 1665. 
„Radſcheib umb das YUſermoß.“ a. a. O. VII. 327. „Er ver: 
derbt ſcheibs herumb die frucht ber aͤckher.“ Chron. in Freyb. 
Samml. I. 44. „Erſtoͤreten alles das ſcheibumb was.‘ ibid. 45. 
„Kommen die Schiff in einen Wirbel, gehen geſcheibweis ber: 
umb.“ Av. Chr. 396. ſcheibig, ſcheibecht (fcheibet, gfchei- 
bot), ſcheiblich, ſcheiblecht (fcheiblet), adj., rund, flach: und 
eplindrifhrund fomohl ald Tugelrund. Scheibi'’ Rusbm, (runde) 
weiße Ruͤben. „Teres, ſchewblich, ſimbel.“ Voc. v. 1445. 
„Ein ſcheubligs vaͤßlin.“ Under. Chr. „Ihdmwblot mahen, 
rotundare.“ Voc. v. 44419. radſcheiblich. Avent. Chrom. 73. 
zundfheibor 

fheiben (partic. gefheibt) und ſcheibeln, In runde, fcheiben: 
aͤhnliche Form bringen. Ein Sail fheiben, es rollen, kreisfoͤrmig 
in fich felbft gufammenlegen. Sih fheiben, fih ründen. Da» 
Seberg feheibt fi’ weid, zieht fih weit in dee Runde herum. 
Bayriih Zell. geſcheibt, geründet, rund. Gfcheibte Ruabm, 
zunde Nüben, im Gegenfaß der langen. Hicholn fan’ braad, d’ 

. Arbefs fan’ gfcheibt (fugelrund). „Als bie khugel hoch, lang vnd 
geſcheibet iſt.“ Feuerb. Ms. v. 1591, p. 547. Das Voc. v. 1445 
gibt auch obliquus durch gefhemwbt. cf. oben ſheiben 2), umd 
f. Sheuben und ſchlef. 

3) fweiben (ih hab geiheibt), Meichenhall) fpalten, klleben ibas 
Holz), isl., ſchwed. fkifa, feifva Scheibholz, Holz das ge: 
fpalten werben fol. Lort B.R. 137. Vrgl. Scheiben (Iinfoferne 
es eine Lamelle bedeutet), auch Scheifelein mb Schifer. 

Die Sheuben ftatt Scheiben — 3.2. Salzſcheuben in 
anſpach. und wirzb. Verordnungen v. 1769. 1777 — ja auch ſchon 
in zum Theil unter ſcheiben angeführten Stellen des XV. und 
XIV. Jahrh. Iſt dieß bios orthographiſche Inconfequenz, oder deutet 
es auf eine Berührung und Vermengung der Ublautverbe fheiben 
und fhieben? 

Scheublein. Die Juden mußten um a°. 4452 in Regensburg 
an ihren Kleidern, Mänteln uud Nöden gelbe Schenblein tragen. 
Gem. Reg. Chr. III. 206. Ohne Zweifel find auch hier Scheiblein 
zu verſtehen. | 
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Der Shib, ſ. ſcheiben. 

fheuben ([choibm, fchuibm), f. PPUEN PAR TOERO $. 951-935). 

Die Schiblpfeiffen, ſ. Schwegel. Bielleibt Schüblein:pf—. 

{üleben (fchiobm, opf. fcheibm, I fchiab, ſcheub, fchoib, ſehuib; 
Condit. I fchipbat und ſchub, partic. gefhoben, f. Gramm. 
$. 926. VII. 934 — 992), im Allgem. wie bihd. (a. Sp. fEioban, 
ich ſtiubu, ih fcoup, unter feubun, gifcoban). Folgen einige 
dialektiſche oder veraltete Bedeutungen und Ableitungen. a) Einen 
ſchieben, aub: Einem fhieben, (dä. Sp.) ihn heimlich be- 
gänftigen, ihm Vorſchub thun. „Der Scharwerd halben werden wir 
auch berichtet, daß die gar ungleich angelegt, und einer für ben 
andern darinn gefhont und gefhoben...” .. Dad die Amtleute 
und Dbleute einem fhüben und dem andern Scharwerch bleten.“ 
Kr. Chdl. VII. 407. 490. „Daß die Schergen jemand ber Arbeit 
freven, oder einen für den andern vor Gunft (Mergunft), Mieth oder 
Gabe willen umgehen und fhieben..”’ Kr. Lhdl. XVII. 359. 
ER. 1616. f. 426, Verbrecher, Landesfeinde ı. ſchieben, 
binfhteben, fürfhieben .. „Wo man aud erführe, daß 
folhe in dem Lande gefhoben, gehaußt, gehoft, geäst oder. ge— 
tränft wärden... die fie alfo dazu wiſſentlich und gefaͤhrlich Fwie- 
ben (fhüben), bauten, aͤtzten und tränften, follen darum geftraft 
werben.‘ Kr. Lhdl. I. 4173, cfr. 2: 98. 121, X. 416, XV. 270. 
LOrd. v. 1553. fol. 193. „Daß fie uns darin getreulih nad: 
fbieben unb beholfen fein ſollen.“ Lori Lech-M. 92. Der 
Schub, bie Hinſchiebung, Fürſchlebung, Vorfhub, heim: 
Ihe Begünftigung. „Einem Mäuber, Morbbrenner Schub thun. 
Kr. Lhoͤl. II. 33. nachſchuͤbig ſeyn Einem, ihm Hilfe und Nach— 
ſchub leiſten. (München St. Peter Urk. v. 1449), b) Etwas 
(einen augenſcheinlichen Umſtand, ein koͤrperliches Indicium delicti) 
auf Einen ſchieben (d. Sp.), ihn damit gerichtlich überwelfen. 
„Wer jmp ſtilt, werbent bie nicht In feiner gewalt begriffen un 
da; er fi auspricht, man mag die peykar wol auf in ſchleben, da 
die jmp inn gemwefen fint. Der Schub, Beweis durch den Augens 
ſchein, durch ein körperlihes Indicium delieti. „Iſt da® er (der 
Räuber) fein (e6) lauget, man fol in des raubs vberchemen mit 
dem Schub; hat man des Schubs nicht, man fol in vberzeugen 
mit fiben mannen.” Wſtr. Btr. VII. p. 61. Rupr. v. Freyſ. Rectb. 
Eben dafelbit kommen mehrere R. A. vor: „Umb deub und raub 
Schub fhteben, bey dem Schub bleiben, bem Schub ent: 
weiden, ben Schub füren, den Widerfhub verforgen.‘ 
Bir. Btr. VII. p. 61. 62. 63. 73. 87. Im Augsb. Stdtb. (Freiberg 
p- 60. 61) ſcheint Schub fogar die Perſonen felbft anzubdeuten, an 
welche, als jeweilige Befiger eines entwendeten Stüd Viehes der 
Beftolene fih hält, bis er, von einem zum andern, auf den elgent- 
lihen Dieb fommt. c) ſchieben, verfhieben, zuruͤckſchieben. 
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Mathä ſchiobt 'n N-o* Kirdo', wenn ber Matthaͤustag auf den 
Sonntag fällt, fo ſchiebt er das Kirchweihfeſt zu N. auf den folgenden 
Sonntag zurüd. „Ich ſcheub die urteil ſechs Wochen.” Cgm. 714. 
$. 355. Der Bueßſchieber, Verſchieber des Bußethuns. Selhamer. 
Einen Shub machen, eine Sache verfhleben. Gem. Reg. Chr. II. 334. 
Der Schub, Auffhub, gerichtliche Friftverlängerung. ‚‚Einem, ber 
Zeugen füeret, follen nit mer, dann drey Aufſchuͤb verbengt, aber 
der viert ſchub foll jm nit geben werben.” Ref. 2.8. Tit. 9. Art. 5. 
MB. XXV. 497.198. 245. „Da hab das Recht zwifhen N. und N. 
alnen Schub gewonnen.” MB. IX. 287. ‚Man fchol difem rechten 
ein fhub geben.“ Cgm. 714, f. 335. d) (4. Sp.) einen Verbrecher 
oder eine Gerichtsſache von einer Incompetenten oder untern obrig- 
teitlihen Stelle vor eine andre competente ober höhere ſchieben. 
..„Was man in der Stifft in der Wildſchonawe nicht gerichten und 
zu End pringen mag, das foll man fhteben gen Matfelden. .” 
„Item was man zu Ratfelden nicht gerichten mag, das ſcheubt ſich 
gein Aegg..“ MB. II. 164-166, 2,8. 1616. f. 416. MB. XXI. 361. 
efr. Kr. Lhdol. II. 29. „Ein Net (einen Nechtshandel) von einem 
Gloſſen) Dorf: oder Hofmarkgericht auf die Landfchrannen ſchleben“ 
(d. h. vor das Landgeriht). Krenner Land-, Hofım.= und Dorfge: 
richte I. p. 72 ad 1467. Schubgerichte find in Xyrol folde, 
welche wohl Policeyübertretungen zu unterfuhen und zu beftrafen, 
bey Verbrechen aber nur die Verhaftung und ein ſummariſches Mer: 
hör vorzunehmen und dann den Verbrecher an das zuftändige Cri⸗ 
minalgericht auszultefern (zu [hieben oder verſchleben) haben. 
Sammler f. Tyrol I. III. p. 257.261. Hlezu bey Heumann opusc. 702 
dad Schubamt und der Schubfchreiber, expeditor appellatio- 
num in regimine. Der Schub, bie Lieferung der Delinguenten 
von einet Gerichtsftele zur andern, welches gewöhnlih zu Wagen 
geſchieht; beſonders nennt man heutzutage alfo bie Yoltceyfahr, auf 
weicher verbächtige oder berufslofe Leute in ihre Heimath oder außer 
Landes gefchafft werben. Der Schübling, Perfon, welde berge: 
ftalt weiter gefhafft wird. Die Schüb In Abele's Gerichts. I. 320 
find wol die appelllerenden Parteven ſelbſt. e) ſchleben etwas 
Ins Maul. Der Schub, das Schäblelin, was mit Einem Mal 
in den Mund genommen wird, Löffelvoll, Gabelvol. „Kann keinen 
halfen Schub Suppen leiden.” Dr. Minderer p. 111. „In atım 
fhub, uno haustu.“ Voc. v. 1618. „Will ein Nichter fein Pflicht 
seht in Acht nehmen, fo Zaun er für Sorgen oft feinen Schub 
Suppen mit Ruhe eſſen.“ Selhamer. Fig.: © ganze’ Schub 
Leute etc., ein ganzer Haufen. Vrgl. das vorherige Schub und 
auch Shübel. ſchieben etwas in den Sad, in bie Taſchen, 
oder blos: es einfhieben, es einfteden. Eine Grobheit, eine 
Beleidigung einfhieben, fie geduldig hinnehmen. Fig.: bey 
Difputationen Einen in ben Sad ſchieben, oder blos: ihn 
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ſchieben, Ihn confutleren, confunbieren. U. v. Buchner ſ. W. IL. 12. 
„Cornus ein alter Philofophus hat fi gar zu Tod gefbämbt, da er 
öffentlich hören mußte, wie ihn ein junger unbarteter Frifchling in 
Sad gefhoben, daß er weder vor fih noch binder fih kunnt.“ 
Selhamer. „Es wird (bey gelehrten Difputationen) freylich nichts 
ausgemacht, wie ichs auch dem nicht rathen wollte, der ſich fchie: 
ben lief.‘ Stephandpredigt - Bericht p. 41. 

„Bott Sohn bat auf der Kanzel droben, 

War kaum zwölf Jaͤhrla alt, 

Die ältften Profeflores gſchoben, 

Mich ihnen warm und kalt.” Lied: das Neue Teftament. 
In Leckuͤchner's v. Nürnberg Fechtkunſt Cgm. 582. f. 90-92 wird 
ein koͤſtliches Stud (der Ungenandt) bargeftellt und befchrieben, 
durch welches ein Fechter feinen Gegner förmlich in einen Sad ſchiebt. 
eingefhoben (ei’gfchöbm), im Scherz: eingezogen, fittfam, 
modeſt.  F) Wider haimſchieben Einem eine Schmach (Berbal- 
injurie), fie auf ihn retorquieren. L.R. v. 1616. f. 396. 8) vers 
ſhieben (ein Loh, die Ohren 2c.), verftopfen, obturare. Vor 
weltlicher wolluſtikeit die oren verfhieben. Cgm. 514, f. 140. 
„Ber ben bimel verfhieben mwolt, day es nimer regnen folt, 
der muft gar vil zapfen haben.” Cgm. 579. f. 6. ferfctuben. 
Motk, 57. 5. Vrgl. ſchweiz. befheuben (bfchübe), der Be: 
Ihenber (Bfchüber), Pfropf. verſchieben etwas, es verfteden, 
verbergen. bh) Der Schieber, Ding, bad vor=, zu-, ein= ic. 
geihoben wird, Vorrichtung, etwas bineln zu ſchieben, Art Futteral; 
franfhafte Laune eines Pferdes, vermöge der es zur unrechten Zeit 
aus Leibeskräften vor⸗ oder ruͤckwaͤrts ſchiebt; (Ob. Iſar) Schublarren. 
Det Schub, Ding, das auf: und zugefhoben werden kann, Der 
Shuber, Vorrihtung, in welde etwas gefhoben wird, Art 
Futter. i) Dee Shübling (Bodenfee), Art Wurft aus ge: 
bettem Rind und Schweinefleifb, (wol vom Schieben in ben Darm). 
Gl. a. 42, i. 130. 147, o. 508. 440 ſcubilinc inductilis — aber 
a. 524 feipilinga inductiles; Cgm. 649, fol. 563 „hilla fhübel- 
wurft, salsucium ſchübling vel pratwurſt;“ Voc. Arch. 44 
fSibling hilla, salsucium. (cf. fhuber fartago. Voc. 41429). 
Die Schübelpfelffen, ſ. Schwegel. k)fhieben — als Neutr. 
(im veraͤchtlichen Scherz, und vermuthlih mit Anfpielung auf den 
eingeiochten Ochfen), gehen. Wo [chiabft denn wider äni? Er is 
oder hat weg oder furt glehobm, iſt fortgegangen. 

Der Schober, plur. Schöber, Schäber, der Haufen (congeries, 
ef. fdieben), = Koud-Schöbo‘, Kothhaufen (Eichitädt). „Wo 
ganze Schober Leut beyfammen ſtehen.“ Selhamer. „ſcober, buffe, 
acervus.“* gl.m. Das Heu, Getreide und drgl. in Schöber bringen 
(in Haufen oder Häufchen zufammentechen oder legen). De minore 
vero (mita) quod ſcopar appellant.. Lex Baiuu. Tit. X. c. 2, 
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(Das Heu) „an ben Schoͤberen geleich.“ MB. IX. 268. Das 
Kreuz-Schöberlein, Getreidehaufen an einem fogenannten 
Hüfel (w. m. f.) aufgerihtet. In einer Kärntnifchen Zehendord. 
v. 1577 wird ber Felb:Schober von ben Zal⸗Schober unter: 
ſchieden. ..,‚WBann ein Baumann einen Acker abzufchneiden an- 
fähet, foll er den Trayd In groffe Feldfhüber von der Sichel her 
fhlagen... an welhen Orten aber die Feldſchöber zu maden 
nicht gebräudli, fondern das Getrand in Zahlſchoͤber gelegt und 
geihöbert wird, follen als oft in ein Zahlſchober ſechzig 
Barden gefhöbert werben.” Vom Billerthal bemerkt B. v. Moll: 
„Die Schöber haben hier Feine beftimmte Zabl von Garben, fondern 
find bald größer bald Kleiner.” Alſo Feldfhöber? Da der 
Schober fhon im Codex Falckenstein. (MB. VII. 434) als be- 
ſtimmtes Maß vortommt („XI Scoberes avene,“ heißt es dafelbft), 
fo war es wohl ſchon damals gewoͤhnlich, Haufen von gerade 60 Garben 
zu machen. Heutzutage bezeichnet der Ausdrud Schober eine Zahl 
von 60 Buͤſcheln oder Bündeln, auch ohne alle Ruͤckſicht auf das Ber: 
fammenfenn derfelben in Einem Haufen. Ein Schober Bueben: 
wellen (60 Relfigbindel). „An unausgebrofhnem Getreide machen 
60 Garden, an ausgedroſchnem 60 Schütten, wovon jede gewöhnlich 
‚anderthalb Garben fahrt, einen Schober.“ Wagners Civil: und 
Sam.:Beamt. 1. 217. In den Meimen v. 1562 heißt es: „Er 
(Abfalon) trug auff feinem haubte ain großen ſchober bar“ (Buͤſchel). 
Das Schöberlein (Schewa‘l), a) Heiner Schober, in Nürnberg der 
fehste Theil vom Schober (Stroh), alfo 10 Buͤſchel. b) Kuͤchen⸗Sp.) 
ein Gebäte von Mebl oder Semmeln, Butter und Eyern. „Supp 
mit einem Schoͤberl.“ Heumann gibt (opusc. 701) das dftr. Sp.W.: 

—„Heb dich Shöberl, pack dich Shmarn, duae ciborum 
species, quae in adagium contemtum innuens abiere.“* So wird 
jedes der Erwartung nicht entfprehende Ding veraͤchtlich 0" Schewa‘l 
genannt, (cf. Schmarren). ſchobern, fhöbern, fhubern, 
fhübern, vrb. n. und rec., häufen, aufhaͤufen. Das Hen, Se— 
trald fhöbern. (Huͤbn. 735). „Das ÖL, das aus den Bruftbeinen 
der heiligen Jungfrau Walpurga tropft, wird in einer goldnen Schale 

‚ aufgefangen, und laͤuft in derfeiben nie über, fondern ed ſchobert 
ſich.“ (Verſicherung eines ehrlihen Elchſtaͤtters). gefhobert, 
gefhubert, gebäuft, glchöbo‘t voll. „Ir wart des cumers fueder 
geſchubert und gehawfft.“ Hornet. Frucht ſchoͤbern (Zillerthal), 
Getreide In hoben Haufen an der Luft trocknen. 

Schub, Shübling, f. unter ſchleben die verfhiedenen Beden- 
tungen. 

Der Schuͤbel, Buͤſchel (Haare, Wolle, Heu, Strob und drel.); fig. 
Hanfen, Menge. sn ganz'n Schübl Här hät of mar ausgriffn. 
Wart, I nim di’ bey'n Schübl! Dä fit no 5 ganze‘ Schübl 

- Gräs. © ganzo“ Schübl Leut, Och(‘n, Küs... ſchübeln @inen, 
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iin am Haar ziehen, reifen. Wart, I fchübl di’ glei’! (Mrol. 
ihieben, Shäub, Schober, und ſieh unten Schüppel). 

de Shuebet, Schuepet (D.:Schwab.), das Angebackene von 
Spelfen, das man als befonders fhmadhaft vom Ziegel, von. ber 
Yanne ſchabt, ist. ſtoöfir. S. ſchaben. „Aber 8 Kraut iſt 8 
riteſt Freaſſa, wenn's a reahte Schnepet bot,“ fagt (bey Weiz 
mann IH. 150) König Herodes. | Ä 





Rebe: Shah, ſchech, x. 


(Rt. Shad, ſcheck ı., und Schah, Iheh x.) 


det Sch ach (di. Sp.), Raub (fcah, praeda, latrocinium, gl. .a. 
104, i. 44,. plur. ſcach a, latrocinia, a. 90, i. 856. „Ceteri 
omnes de furto et fhaco, Longobardus de solo ſchaco juret.‘“ 
Leges Ottonis II). ‚„‚Mortfhäd, homicidium.‘‘ Voc. 9, 1455, 
Shähbrand. Hfele Script. II. 119. Shadmann (Räuber). 
Czm. 577. fol. 168. Schaͤch raub ale latrocinium fm Voc. v, 1429 
unterfhieden von ſtrazraub, rapina.. „Swer umbe ben naht: 
ihad in die ahte kumt.“ Augsb. Stdt. R. Frevberg p. 64. Der 
Shiher, Schache rer (Schächora), Raͤuber, doch, außer der 
Anwendung auf die beiden mit Chriſt. gekreuzigten, veraltet (d. Sp. 
(dähaere, a. Sp. ſcahhari, barb. lat. fhacator, latro). 
Shaubher. Cgm. 440. XV. „hausſchacher, pracdo.‘ Voc. 
14238, „mortihadher, homicida.‘“ Voc. v. 1455. ..„Kam 
In einen großen wald, und wurd eines ſchach ers knecht.“ Cgm. 
514. f 455. „Der gefel des ſchachers, der dem herrn an ber 
tenndenn ſeitten hleng.“ Cgm. 71. f.9. R.A.: Drei” fchaugng 
wi? da’ tenk* oder link: Schächorar ä 'n Kreuz. „Das Ift wun— 
derlich, daß Gott erft 3 tag nach feinem abfterben die altvetter aus 
der vorhöll erleflet, zum ſchaͤher aber am Xz gefagt: hodie mecum 
eris in paradiso, daher dif der erit hatlige im himel, und ihne bie 
sgonizantes anrueffen.” Notata des Freyh. v. Bobmann Ms. v. 1709. 

Mt Shach zabel, Schachzagel cd. Sp.), das Schachbrett, das 
Shahfpie. „Den Shahzagel ziehen.” Wir. Btr. VI. 181 
ad 1435, „Ein huͤbſchen Schachzagl zu machen.“ Kochbuch v. 1560. 
(gm. 997. f. 48, „Das acht Eifen was ain Schachzagl von mandl: 
milch pravn und weiß, di Roh und al ſtain waren von zucker.“ 
Bir, Btr, III. 139 ad 4476. ©. a. Schafzagel. 

der Schachen (Schacha‘), das Schaͤchlein, Shähelein (Schächs-I), 
Stict Waldes, das einzeln fteht, Waldreft. Buch:fhaden, 
Buhwäldhen. Feld: oder Haim:fhaden (Salzb. Hbn. 372. 436), 
Gedölz Immer Band und Steden, umringt von den Feldern ded Pe: 
ide. „Sie folen die Stämb oder Shähen, weihe in jrem 
anmeien, unferm holzhayen fürzaigen.” Berchthersgadner Waldord. 
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Cbm. Kl. 196. p. 28. Schachenholz Eichſtaͤtt), Holz, das an 

bie Forfirechtier abgegeben zu werden pflegte, vermuthlich von bem 

zu dieſem Zwede eingetheilten Waldpartien oder Shadhen. Mejers 

Forſtzeitſcht. In der Schweiz werden Landzungen oder Auen und Nie: 

derungen am Waller, ob mit Gehoͤlz beftanden oder niht, Schaden 

genannt. Alpenroſen v. 1817. p- 314. Scahho Ift gl. a. 529 

promontorium, ſcahho meres i. 268. 43 lingua maris. Mer: 

muthlih gehört bieher auch der Ortsname Shähd (Schäche‘). 

Hazzi Statift. III. 491, 519. ©. a. Schacht. 

ſchaͤchen (fhwäb.), verjagen, verſcheuchen; f. g’fcha. 

hend, ſcheuchen, ſchlech, Schuech; ſ. ſcheuh, ſchleh, 
Schueh. 

Der Schochen (um Füßen), Haufe Waldheus im Freyen aufgeſchichtet, 
am im Winter auf Schlitten heimgefuͤhrt zu werden. cf. Schock. 


— — — —— 


Die Schuchſel, a) Muͤrnb.) Schuͤſſel. Vrgl. Gramm. |. 434. 
b) flatterhaft geſchaͤftiges Maͤdchen. ſchuch ſeln, verb. a) Du 
Schuckfl, du fchuchkfift 'on ganz'n Tag e fo 'rum. b) mit ber 
Achſel zuden. 

Der Schuchſen, auch Schuchten, a) laͤnglichter zungenförmiger in 
Schmalz gebadener, hohl aufgetriebener Kuchen aus Roggen = ober 
Walzen- Teig. „An dem fambstag vor herren vaßnacht, den man 
nent den fmaltigen fambstag, pacht man den Ehalten eingognew 
groſſew Füchel, genennt ſchuchſſen, vnd gibt vehem Ehalten XXI. 
Davon effent ſy by vaßnacht, und werden gepachen aus ſweinen ſmaltz, 

by ſullen ſo am ſambtztag nicht eſſen, aber am Suntag, Montag, 
Erlchtag.“ Scheiter Dienftordnung v. 1500. fol. 45. b) Perſon, die 
ſich in allem überellt, Ged. 





Der Schacht, das Schädhtlein (o.pf. Scheotlo) Holy — ein Stück 
Waldes. „Hlnder jedem Schlag gegen Nidergang der Sonnen fol 
man ein Schaͤchtel Holz ftchen laſſen.“ Forſt-Ord. v. 1616. Art. 19. 

Lori BR. 559. „Alnen Shabten an dem Aichach.“ MB. XII. 
452 ad 1418. Brol. der Schaden. 

Schacht im Bergwerk, wie Hhd. In Entfheidungen des Sglauer 
Berggerichts v. 1500 heißt es: „So fint dy felben ſcheppen furpaß 
gefaren an dem ftolln ort, vnd haben gemeſſen VH lodter ri t- 
ſchachtes vnd ein vierteil.” „Das derfelbe ftolen hat XXIII 

lochtern vnd ein vierteil- eins lochters richtſchachten.“ Cgm. 561. 
fol. 3. 10. Die Schacht-rucht ik im Hallein was anderwärts 
Schaft-richt. ©. Schaft. 

Die Schachtel, a) wie bebb. b) Hirſchkuh.  Schachtl iss, kas 
Hou’ns‘, „Schachtl, cerva.“ Voe. v. 1618. c) (im Scıerj) 
magere Kuh; dltere Weibsperfon. 2 
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ſchachteln, a) (Nuͤrnb. Trudbr.) abreiben, glätten; derb ausfilzen. 
b) (Ob. Schwaben) umherlaufen. Die Schachtel- oder Schaf⸗ 
telbälme, plur. von equisetum hyemale L. 

Der Schaͤhterling (fhwäb.), lautes Auflahen, cachinnus. 

De Shit, wie hechd. in der gewöhnlichen ſowohl als in der berg: 
männifhen Bedeutung — und in beiden wol Eines Stammes mit 
(öiden, ordinare, disponere. Der Bergknapp, Hütten, Salinen- 
arbeiter, Holzknecht in ben Salinenwaldungen, auch wohl der ge: 
möhnlihe Maurer und dral. gät auf d’ Schicht, macht [ei” Schicht. 
(Rrgl. Pois). Ad’, zwue, drey etc. Schicht (gewöhnlih von 
3 Etunden). Lori B.R. 108. 260. In ber DPF. wid Schicht 
machen auch figärlic gebrauht für Ordnung machen, Ruhe her: 
hellen. Der Vater macht Schicht unter den Kinden. Schicht 
läden oder machen, aufräumen, fertig machen, aufhören zu arbei: 
ten. (Hbn. Salzb.) „Daz ir fetweder alnen Miet-oſchichter 
en feiner ftat und für fih felber in dem Perch haben mag und fol.” 
U. v. 1336 bey Kurz Oſtr. und Frid. d. Sch. p. 464. Wol was 
Atner p. 454, Arbeiter um Lohn. Die Ainfhicht (b. W.), die 
Eingelbeit, Einfamteit, solitudo. Af dor Aö’fchicht, abgefonbert, 
emeln, einfam liegend, ftehend. ainfhidhtig, einzeln. on as- 
[chiehtigar Ochs, Händfch3', Stumpf. Si fand as’fchichti’ "gang?, 
niht paarweis oder zu mehrern. Ein adellder Grund- und Gerichts: 
bere mannte früberbin ainfhichrig diejenigen ihm angehörigen 
Bitter, die nicht in feiner eignen Hofmarch, fondern in andrer 
Hetten Gebieten zeritrent lagen. Die (miedere) Gerichtsbarkeit über 
ſelche alnſchichtlge Guͤter, deren vorzüglich ber geringe Abel viele 
deſaß, wurde erft im Jahr 1557 durch dem Goften Freyheitsbrief zuge- 
ſtanden. Diefe Erevbeit der Ebdelleute (d. h. dieſes Vorrecht vor 
aichtadelichen Mitbürgern) nannten fie die Edelmannsfrepheit. 

De Geſchicht, f. gefhehen. 

ſhachteln, übereilt verfahren. Die Schuchtel, uͤbereilte Perfon. 

Der Shuhten (Shrobenhanfen), was Schuchſen. | 





RKeihe: Schack, fhed, ꝛc. (unter welchen auch Die 
alenfallfigen Schagk, ſchegk, x. aufgeführt find). 
Bra. auch Shah, ſchech, ac. und Shah, ſcheh, ꝛc.) 


Schack“ (Nuͤrnb.), „altes, ſchlechtes Buch.“ Auf dem Harz iſt 
Shake ein alter Schub. 

Skat, f. Scheden. 

häck, adj. (Jun) (von Butter und dral.), ranzig. (Mol aus ſchlack, 
Die ſched aus ſchlecht entftelt, und fehwerlih verwandt dem “sl. 
ſteac, ſ ſchwelz. tſchaagg piger). 


* 
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f&a@leren. „verfhaggien, permutare, distrahere.““ Voc. 


v. 1648. 
ſchackeln. 
„Solche Maͤdchen gibts nicht vil, 
Wie ich gerne haben will, 
Die nicht Häggeln, wenn fie gehen, 
Dder ſchackeln, wo fie ſtehen.“ 
Ch. [hteden, [hoden oder etwa das ſchweiz. tfhaggen. 

Der Sſchaucken (Ob.-Iſar), Hort von dichter ftehendem Gras, 
Schllf und drgl. efr. Schod. 

Der Sſcheck, eigentlich Schegf, der Schegfel, a) Pferd, Rind, 
Wild ſchwein und drgl., welches auf farbigem Grunde weiße Fleden, 
ober auf weißem Grumde farbige Flecken hat, nah Adelung die 
Shude. b) im Scherz: ein Steden zum Abpruͤgeln. c) (Nuͤrnb. 
Hsl.) „die Schedel, die Katze.“ gefhegfet (gfchegkat), adj., 
ſchecklg. „geſchegget Kleid, versicolor cultus.“* Voc. v. 1618. 
MU: Sich ge geſchegket lachen, übermäßig lachen. „Mit den 
geſchecke ten Schafen, ob welhen fi der Jacob zu geſchecket 
gelacht.” P. Abrah. Die Schegkenblalch (Butgholzers Min: 
Ken p. 555), auf weiher das Weißbleibende bedrudter Kattungeuge 
(Perſe) gebleiht wird, Persbleihe. geſchaͤckert (Aichaff.), geflett. 
„Bon weißem, ſchwarzgetzſchaäkkertem Fellwerf, wie die Kur— 
fürften zu tragen pflegen.” „Krone mit edein Steinen dDurd- 

tſchaͤlkkert.“ „Jacobs buntgesfhäfkerte Stäbe.” Phllipp 
v. Befen. 

Die Sheden, Schegfen, plur. „Sie all (die Schwaben, Sar: 
maten und Gothländer ꝛc.) fürten lange ſpieß, hetten all Tang 
ſchegken vnd libere Panzer an, waren von ſchueppen aus glatten 
baren gemacht und fu einander geflochten wie die federn.” Avent. 
Chr. Ms. 2tes Buch, 2ter Band, fol. 173. In den Ausgaben (1566. 
f. 256, 1580. f. 253, 4622. f. 463) fteht Schaden. Das Latein. 
der Annal. (Edit. 1645. f. 113) iſt: Arma his omnibus erant hastae 
longiores, lorica ex cornibus rasis et levigatis plamarum in 
speciem linteis innexis. In Jacobs v. Koͤnigshofen Chronik kommt 
unter dem 103ten Kalfer ums Jahr 1365 ein Gapitel umb lang 
fheggen vor. „Der engellender Fleider, heißt es, worent lang 
vnd Foftber, und hettend guten harnefch und beingewant, davon Fam 
der fitte us zu ftrosburg, dad man lange Felder und fchefen vnd 
beingewant vnd fpiße huben geriet machen.‘ Edit. Schilter cap. II. 
p- 137; Cgm. 330. f. 198 lang fheggen; 337. f. 90 fhefen 
367. f. 141 fhegen; 568. f. 101 fheggen; 569. f. 88 ſcheken. 
Nah Schilter identifh mit der altfranzöfifhen jacque — (petite 
casaque que les cavaliers portoient autrefois sur leurs armes 
et cuirasscs, faite de coton ou de soie contrepointee entre 
deux £toffes legeres, Furetiere). Ein Kleid, das hieß Jegke, 
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gemacht von dopplem Barchent mit Baumwollen gefuͤllt und durch⸗ 
ſteppt, ſehr dick, daß nicht leicht ein Pfeil durchſchießen fonnte — 
ehmals zu Kreuzburg an der Werra üblich. Paulini zeitk. Luſt. II. 679. 
ſheucken, f. ſcheuh. 
fdiden, wie hchd. mit dem noch deutlich hervorſtehenden Grundbe⸗ 
griff: machen, dab etwas geſchehe, werde, komme ıc., alfo anordnen, 
verfügen (isl., fhwed. flida, ordinare), und auch thun, machen. 
„Din vart was wol geſchichet.“ Wigalois 8857. „Wan wird nur 
funten gefhiden, dad und nichts böfes geſchech.“ Reime v. 1562, 
„Der Herzog mag darüber ſchichen“ (darüber verfügen, Befehle 
geben). Kr. EhdL I. 198. „Welches zu Bott ſtehet, zu unfer feelen 
ſellgkait zu ſchicken.“ Mist. Fris. II. II. 355. nachſchicken, 
in Gemäßheit verfahren, handeln. Cam. 929, f. 52. Einem, ober 
zu Einem etwas ſchücken, es ihm vermachen, legieren. „Item fo 
fait ih zu den Gartheufern mein peſts buch.“ Was. ich vor 
siht verſchickt han, bay fullen meine geſwiſtreid gleich tallen. 
MB. XXV. 64. 74 ad 1450. Bil zu fhiden gewinnen, 
viel zu thun befommen. Kr. £hdl. 1.80. Mit Einer zu fhiden 
baben, wie: mit E. zu thun haben, coirc. Mvent. Chron. 187. 
Cgm. 592, f. 37. anfhiden ein Ding, es anorduen. os get 
feho‘, wen mo’ 's äzfchicke” waos. Des Tappa-l waos nicks 
äslchicke”. Der Anfhider (Mürnb.), Mitglied des ehmaligen 
Bauamtes, das nebit bem Baumelfter die hie und da zu treffenden 
Verfügungen Ins Werk fehte. befhiden (bfchicke') Einen, ihn 
fommen laffen. Die Landſchaft befhiden, die Landftände 
einberufen. Kr. Lhoͤl. 1.149. entihiden, aus ber Faſſung, Ruhe 
bringen. „Da ward fein antlüt davon entfchidet, und fieng an 
je wainen.“ Buch der Weisheit Drud v. 1485. f. 75. ainfhtd, 
adj., einzeln. on as ſchieks Haus, on asfchicker Ochs. Ze 
ainfhider (sc. Weis), oder blos ze alnfhid (2° adfchick), 
adv., einzelweiſe, singulatim. „Die Ainfhid, solitudo.“ Voe. 
v. 1474. Cgm. 689. f. 188. 189. cf. Ainfhiht. Der Schick, 
der Seſchick, 1) (aͤ. Sp.) das Benehmen, Thun und Laffen. 
„Daß man in Städten aufmerken habe, ob jemand argmöniger dar⸗ 
ein täme, den zu handhaben, bis man erfährt, wie fein Geſchick 
ftehe oder bis man fich feines Weſens erkundet.” Kr. Lhdl. XVII. 
142. 145. 2) Gelegenheit in Kauf oder Verkauf. in gueter Schick. 
3) Manier, Schlalichteit, Geſchiclichtelt. Ans wäs or äfgreift, 
had ö'n Gfehig und #’n Furm. Des had kao'n Gfchig. Er had 
kasn Gfchig dazus. Der „Unſchick, infacetiac. Ein unfhid 
begehen, turpiter offendere, labi imprudentia.‘‘ Voc. v. 1618, 
„Bon ungefchiden, ab importunis.“ Cgm. 689. f. 191. ge— 
ſchiet, adj, a) wie hhd.; Calembourg: Du bift gfchicht, bal'it 
bod‘nweis gel. b) bereit, fertig. Bift gfchickt, fo ge” mo". 
ungeſchickt, a) wie hchd. RU: Hat dih’der Ungeſchickt 
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gruͤeßen laͤßen? haſt du eine Ungeſchicklichkeit begangen. b) (d. Sp.) 
unſchicklich, ungebuͤrlich. „Sind die Knecht erzuͤrnt und ganz unge 
ſch ickt worden.” Hift. d. v. Frundſp. „Sich einem Andern brölih 
und faft ungeſchickt halten.‘ Ref. L.Rcht. Tit. 34. Art. 15. Ldts. 
v. 1515. p. 110 Blagt die Herzogin Sabina von Würtemberg über 
„St. Lieb’ ihres Gemahls Herzog Ulrichs ungefhidtes Weſen, 
angefhidte Weld, graufame ungefhidte Handlung (Behand- 
lung), die Wir, fagt fie, aus fräuliher Zucht dießmals uneröffnet 
wollen laflen, und die zwifhen Ehgemaheln und fonderlih fürftl. 
Perfonen unerhört ift. 

fhieden, eigentlich ſchlegken (ſebioggs), ſchlegkeln, a) mit 
ſchiefen, eluwaͤrts oder auswaͤrts geſetzten Fuͤßen gehen, varicari; 
(weraͤchtllch) geben überhaupt. „Der Schlegfuß, valgus. Voe. 
v. 1618. b) mit ſchlefem, ſeitwaͤrts gedrehtem Auge bliden, ſchlelen; 
von. Farben: ſchillern. ſchlegkond, ſchiegtlend (ſehioggot, 
ſchiogklot), adj. in beiden Bedeutungen. Der Sehioggltaffod, 
Schillertaft. Das einfahe Adj. ſchiegk, entfprechend bem ntederf. 
ſchuürt, wird feltner gehört. Damit ſcheint Ihe f in Zuſammen⸗ 
bang. Cf. engl. fEue, aflew; isl. fEad obliquus, ffedia 

obliquare. Die Formen „ſchengeln“ fülllern nnd „ſchlenzelu“ 
fielen, bie oͤſterreichiſch ſeyn follen, gehören wol gleichfalls hieher. 

ihoden, a) in f[hwingender Bewegung fepn; den fogenannten Dreber 
tanzen. 
„Sie (die Bauern) gonden frölih fhoden. 
‚Bor den dorfdoden 
Die ers man In fer wagen fa.” helft ed ſchon Dint. 

11.87. (feocge, oscillae, gl. i. 203; fhod, oscillum; ſchocken, 
oscillare, ossa movere. Voc. v, 1419). b) (Wirzb.) mit kurzem 
Schwunge werfen. S. fhuden. ſchockeln (fhwäb.), ſchwingend 
bewegen; (Nürnb,) unvorfichtig laufen, überellt handeln; ıb. D.2.) 
actum venereum exercere. (Brgl. isl. ſteita, vacillare, nutare). 
Der, bie (?) Schodel Muͤrnb.), überellt verfahrende Perfon. 
([. ſchucken und ſchackeln). 

Das Shod, Schud, Geſchock, Gefhud (Frank., D.Pf.), 1) wie 
hd. Schock — vielleicht urfprünglih von Münzen gebraucht und mit 
dem unten folgenden Schuck (Wurf) identifh, alfo Schuß beym 
Darzäblen. Doch möchte die Zahl von 60 Stüden für biefe Deutung 
au groß ſeyn, und N°. 2 den frühern Begriff enthalten. „600 Schod 
großer Prager Pfenning.’‘ ad 4115. 800 Schod dergleichen. ad 1580. 
Hund St.B. I. 87, II. 120. 12,000 Scho.«d bergleihen. ad 1553. 
Gem. Meg. Chr. U. 71. „Ein Geſchock Ayr.“ MB. XXV. 521. 
(Nürnd. 3 Gfchuck). „Ein Schock Dadlatten.’ Anſp. Berorb. 
Namentlih iſt D.Pf. das Shod, Geſchock, was in Alt-B. der 
Schober (von Garden, 60 Städe), Ein Gefhod Stroh, 
Wellen ıc. wirzb. Werordd, 2) Haufen, Menge überhaupt, „Ber 

Joſepho 
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Joſepho findet man ain ſchock des dings“ (viel drgl.) Dr. Ed 1542. 
„Do der ritter aus dem Schock (Haufen der Ritter) rant.“ Horneck 
cap. 276. Ihodweis, haufenweife.. Im Schwedifchen fit ſtocka 
fig, fih In Haufen fammeln, wie bey — geſchockt gehaͤuft. 
fd. Schaucken md Schochen. 
Der Sehoekonagel, Tapezierer-Naͤgelchen. 

fduden, mit kurzem Schwunge in Bewegung ſetzen, werfen. 
(f. ſch o den). Pata’in fchuckng (b. W.), Glaskügelhen In ein 
Gruͤbchen werfen (Kinderſpiel). „ſchocken, ins Grüblein ſpillen.“ 
Voe. 9, 1735. Die Achſel ſchucken, fie zucken. „D Reuter, bie 
band gEhuft und gſchleglat.“ Melsmann II. 67. fhudelm, 
meift wie das vorige und [hodeln. Der Schudeler (fhwäb.), 
Vagabund; Vorkaͤufler. ſchuckern (U. Mayn). Es hundert 
mich, es uͤberlaͤuft mich ein Schauder. Der Schuck (U.Mapn), ber 
Shmung, Wurf. cf. oben Schock. 





Reihe: Schad, fhed, x. 
(GVrgl. Schat, fhet, ı.) 


Dr Scha d (Schad) — wie hchd. Schade (d. Sp. ſchade, genit. 
Ihaden, a. Sp. ſcado, genit. fcadin) — in R.AA. wie os is 
Schad, oder as is net Schäd, kas Schäd um éppos, für &ppes. 
Des is dir Schäd, net Schäd, es ſchadet dir, ſchadet dir nicht. 
„Bon difen furften tun ich die Eunt, baz fi dir ſchade wellent* fin.‘ 
Bigalois 10108. Sonſt iſt nah Gramm. $. 839 die Form ber 
Schaden vorherrfhend. R.U.: Aus Sn Schädl (fleinem übel) 


wird 0° Schädn (großes). R.U.: Be Schäden gen, fommen,. 


(2° Scha’n ge, kemo’), zu Schaden fommen. Vrgl. Schuld. 
„hadlos, sospes, Schablofe, indemnitas.‘‘ Voc. v. 1618, 
(Hädigen (fchädings', fcheding?’), auch gefhädigen, befchädigen. 
ſchadhaft, wie hchd. „Daß niemant ſchadhaft werd (in Schaden 
gebracht, betrogen werde) von ben chaͤuffeln.“ Münchn. St. R. Cgm. 
502, f. 447. 

Shaden. Der Mag:fhaden (Hübn. 751. 734), Semmelfchnitte 
In Milch gekocht, mit Honig übergoffen und mit Mohnſamen beitreut. 
Eine ähnlihe Bedeutung muß auch im folgendem Compoſitum jtatt 
haben: „Du (Mundbeck) haft gewiß vor lauter Schaden:bettien 
(Blettlen 7) baden nit Zeit gehabt, indeme du ein ganze Wochen 
fein fauber verfartet haft.” P. Gandler 111. Vrgl. Schalten: 
blättlein und Schaben. 

Der Schaden, f. Schatten. 

ihaiden (fchasdn, o.pf. fchaidn), Praet. Condit. ih fhatdet und 
ſchied (fchiod, o,pf. fcheid), Partic. gefhaiden (glehaodn), 
gewöhnlicher geſchaldet (glchaodt), wie hchd. ſcheiden, welches in 

Ehmellerd Banerifched Woͤrterbuch. IIT. Ib. x 
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Folge der das al (et) mit dem et (i) vermengenden Ausſprache nach 
und nad) dahin gelangt fft, wie meiden comjugtert zu werben, und 
deſſen falſches Praet. ſchid und Part. gefchtden aud mit im die 
BVollsfprache gefloffen find (d. Sp. ſchelden, ih fhiet, hänge. 
fhetden, a. Sp. fcetidan, ſciad, ſcied, glfceidban meben 
einem abgeleiteten fceidon). De zwao häbm fi fchao’n laffn — 
fi fan’ fcho’ übo‘ s Jar gfchas'n oder gfchaadt. „Wo ein Fraw von 
ihrem Chewirth mit dem Rechten gefhatben wird.’ 2.0. v. A616. 
f. 204. „Boͤs geihatds (ſchlecht geſchledenes) Erst.‘ Lori B. R. 269. 
serfhatden für beſchalden, discretus. „Einen mit böfen 
ungefhalden wortten erzuͤrnen.“ Muͤnchn. MU. v. 1453. Der 
Schaid, Schalt, bie Entſcheidung. Urk. v. 1240 bey Frenberg. 
MB. VII 451. Chr. Bened. II. 48. Augsb. Stbtb. bey Freyb. p. 114. 
abf&haiden, discedere, decedere. Das Abfhatden, der Ab: 
ſchaid, Abfchted. 2.0. v. 1616. f.657. „Abſchaid der feel und Leib.“ 
Voc. v. 1618. ausfhalden. „Geverd und arglift genczlich aus: 
geſchalden.“ Url beſchaiden, im Algen. wie hehd. befcheiben. 
„Als die mit worten beſchaiden“ (gefage) iſt. 6.2.8. Heuman ©. 59. 
Einen beſchaiden für Seriht, fürbefhaidben (fürbfchao'n), 
vor Bericht citieren. Der Fürbefhald, bie Citation. „Auf unfern 
Fürbeſchaid.“ MB. X. 564. verbefhaiden (vo’bfchaa'n, 

O.Pf. vo’bfchäi’n), durch richterlichen Ausſpruch erledigen, befchließen, 
beenden; ein Perſon, eine Sache, ein Gefchäft abfertigen. 

„Waͤrs nicht für mande die härteite Yein, 

u > Meizende Blicke verbſchalden mit nein!“ (Kreil). 
befchalden (part. pass.) 4. Sp., discretus, vernünftig. ‚‚rasonevole 
beſchaiden.“ Voc. veneziano-todesco v. 1424, Ms. f. 33. „Zu 
feinen befhatdenen Jaͤren kommen,“ muͤndig, majorenn werben. 
Kr. Lhdl. I. 118, 123. „Die alte koͤnigin Brunhild ein Ilftig be 
fheiden weib.“ Av. Ehr. 510. „Wie fol ein unbefhelden man 
befcheiden bes er niht enkan.“ Walther v.d. WB. 83.18. „Der erbar 
und beſchalden N.N.“ Die Beſchalden. a) „Ewr Beſchalden“ 
werden Bürgermelfter und Math zu Negendburg von den Nürnbergern 
im Sontert angeredet. Gem. Reg. Chr. II. 81 ad 1354, b) Ruͤckſicht⸗ 
nahme, Bedingung. „Alſo mit der beſchaiden, daß..“ Urt. v. 1356. 
„Die Beſchaiden wolle man ſin jedoch thun, baf...”’ Gem. Reg. 
Chr. II. 315. Die Beſchaidenheit, wie dad vorige a) und b). 
„Kinder unter 14 Fahren foll man anderft nit peinlih fragen, dann 
durch die Ruethen mit Beſchaldenheit.“ Opf. Malefiz⸗O. v. 1657. 
(A. Sp.) Verftand, Verftändigkeit, richtiges Urthell, Discernement. 
„Man fieht oft, das ein man fein befhatdenhatt verleuft, wenn er 
gewunt oder hart geflagen wirt vorn an das haubt.“ Conr. v. Megen- 
berg 316 Capitel. Vridankes Beſcheidenheit ift der Titel eines 
poetifch eingekleideten Syſtems von Erfahrungen, Anfihten und Megeln 
des Lebens, am dem ſich ſchon das 18te Jahrh. erbaute, nad deffen 


Schaid | 323 

Werth aus dem Umſtand zu ermeilen fit, baß es von W. Grimm, 
dem verbienftvollen Herausgeber, für ein Wert Walther's von ber 
Vogelwelde gehalten wird. Der Beihatd, wie hehd. Beſcheld. 
Das Beſchaid⸗Eßen (Bichasdefsn), was von einem für das Haus 
geſchlachteten Schweine und drgl. ben Nachbarn, damit fie gleihfam 
Beſcheid thun, zugeſchickt wird, ober was die Gaͤſte bey einem Hochzeit⸗, 
Klechweih⸗ und drgl. Schmaufe übliher Maßen von ihren Portionen 
bey Seite legen, und in einem Korb, auf einem Keller ıc. zu dem⸗ 
ſelben Zweck den Ihrigen nah Haufe fchiden oder bringen. „Der 
tothe Löw oder reihe Bergknapp iſt weit befaunt, als welcher die . 
hohe Schul zu Prag fol erbaut haben, und feinem König ein ganze 
Tonnen Geld gelyhen, und nachmals deu Schuldbrief in einer ver: 
deckten guldenen Schüffel denn König für ein Beſchaldeſſen auf: 
geieht und ihn damit verehret.“ Y. Abrah. „Herzog Ludwig ehret 
feine Ambtleut und priefter offt mit beſchaideßen und willpreth.‘ 
Chr. in Freib. Samml. I. 149. Die Beſchaidspunkten, plur., 
bie von einer obern einer untern Behörde zur Verantwortung zuräd: 
geſchloſſenen Bemerkungen zu einem eingefendeten amtlichen Product. 
beſchaid, adj., f. befheid, neben und mit welchem es vorlommt. 
entfhaiden, „dijudicare.‘* Das böfe und gute von einander ent- 
fdaiben.’ Dr. Minderer p. 120. Zwep einer irrung entſchaiden, 
Schiedsrichter über fie feyn. Hund St.B. 1-7. EEs ſteht fhon: fe 
wurden entſchieden). Der Entſchaid. Nef.2.R. Tit.XIV. Art. 3 ff. 
unterfhalbem, intersepire, discernere. Voc. v. 1618. Der 
Unterfhaib, differeniia. „Daß du uns underfchaid (Rechen: 
ſchaft) gebeft, warum bu bie (grobe, umbillige) reb gethan habeſt.“ 
Ehr. In Freib. Samml. 1.91. verihalden, fterben; (d. Sp.) ef: 
nen Handel verfcd., dirimere caussam, entſcheiden. „Was die 
fhergen verſchalden, das hat nicht chrafft.“ Münd. St.R. Cgm. 
543. f. 443. Cgm. 302, f. 104. „Aln fah, bie verriht und ver- 
ſchaiden tft” (res judicata). Cgm. 27. f. 2. verfhaiden, adj. 
(eigent[. partic. pass.), verfhleden. Wiltmalfter Getraidrebuction, 
Borrebe. unverſchaldentlich, a) indivisum, b) ohne Unterſchled. 
L.R. Tie. I. Art. 10. Ertl pr. a.2412. Die Halbſchaid, Hälfte. 
Die Wegſchaid, ber Scheldeweg, wo zwey oder mehr Wege aus: 
einander laufen, fich freugen. „Wegfhatd, compitum.‘* Voc. 
».1419. „Wegeſceldele, bivium.‘“ gl. o. 342. „Wen man bin: 
für enthaupten wid, den fol man enthaupten auf ber wegſchaid 
(al. wegſchaiden), da man bie erihlagenen bin begrebt.“ Augsb. 
Stotb. Wald p- 119. Der Shatbmann, arbiter, Schlieds— 
rihter. Voc. v. 1618. Das Schaidwaßer, Scheldewaſſer. 

Das Geſchaid (Täger-Spr.), a) Eingeweide bes Wildes. b) Ende 
am Hirſchaewelh. „Es fol für einen jagbarn Hirſch gehalten werden, : 
ber an ben Gericht at Geſchalden hat.’ Gejaids-Ord. v. 1646. 
sus Sap, ce) ( Rhein) Map von "u Malter. 

& 3 
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Der Shutd, ber Schalden, Schatdfifh (U. Donau), hchd. Scheibe, 
Wels, Waller, Silurus Glanis L. „Schaud, gramarus.‘‘ Voc, 
v. 1445. Gl. a. 28. 642, i. 136, 0, 86. 196 fft fceiba asella. 
Ealembourg, mit Anfpielung auf ſchalden (fih trennen): Schatden 
ift kaln gueter, ober kit ein grätiger Fiſch. Und mit An: 

ſplielung auf Schaid (theca) fagt Abele feltf. Ger.H. II. 380: 
„Bell die Faften und eine andere Mafcaradi, nemlih Briden ohne 
Bruden, dicke Brären ohne Rucken und Schaidben ohne Mefler 
vorweifet.’’ 

Die Schaid und bie Schatdben, wie hchd. Scheide (a. Sp. fcetda, 
genit. un). „Die Weiber führen 8 Schwerb im Maul, werden 
drum auf d' Schald gſchlagen.“ S. Frant. 

ſchaudeln (ſchwaͤb.), uͤbereilt verfahren. 

ſchaudern, wie hchd. (ef. ſchudern, ſchuttern). „Des Brantweins 
kannſt du dich bedienen zu der Kaͤlte der Nacht und bey ſchaude raͤch— 
tem Morgen.” Dr. Minderer Kriegsarzueyk. 1620. p. 26. 

fched, ſieh ſchlecht, adv. 

„ſchederwenket, obliquus.“ „Est in conviciis.“ Praſch. (Heum. 
opusc. 687), Brgl. ſchlechts, adv. 

„db’fhedern, befudeln.” Prafh. Heum. opusc. 675. ef. ſchledern. 

fheiden, ih ſchid, Hab oder bin gefhiden, wie bihd., und erit 
vom A4ten Jahrh. an aus dem Ablautverb ſchelden (ſchalden) 
wol niht ohne Mitwirkung einer ſchon alten unablautenden Form 
feidon (Notk. Pf. 47. 12, nicht feidon) entwidelt. Cfr. Schait 
und Schelt. „St werben dann mit einander verfhiden.‘ 
Cgm. 27. fol. 5. (v. 1596). „Sach, die verriht und verfhiden fit.” 
Cgm. 431. v. 1390. f. 6. „entfhiden oder verfhiben ſach“ 
(causa judicata). Mef. L.R. Tit. 14. Art.3 ff. „Der R. kam auf 
den famfplag, wie es ibm verſchiden (angefagt) was.’ Chron. 
in Freyb. Samml. I. 160. verfhibden, (fhwäb.) gerfhiden, 
diversus. Die nicht partichplalen Formen Schidung, Schib— 
mann, ſchidlich fieh unten. 

beſcheid, adj., bey P. Abraham was geſcheid, w. m f. 
„beſcheid und weistih.” „Ein befhetdbes und befhatbnes 
ülberfehen jteht deu Ehemännern oft nit übel an.‘ „Sie bat aber 
gar bald beſchaid und beſcheld geantwortet, wie daß ed unge: 
reimet feine, bey folder Zelt ein Mannsbild in das Haus zu 
laſſen.“ „beſcheyde oder Iiftig, astutus.“ Voc. v. 1477. Be 
ſcheidigkeit, Klugheit. Buch der Welshelt v. 1485. 

gefcheid (gfcheid, gfchei’), adj. und adv., gefunden Menfchen- 
verftand habendb (mas im gemeinen Leben Norddeutſchlands FLug), 
dem gefunden Menfchenverftand entfprechend; befonders verftändig; 
vortrefflih; fehr (ſchweiz. gfchid, geſchider, versutus. Voe. 
v. 1429), R.A.: I bi” ma“ nimmo“ gfcheid gnu>’, weiß mir nicht 
mehr zu ratben und zu helfen, Des is glcheid, das verſteht fi; 
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natärlih! Bit glcheid!? biſt du bey Troft? Ge, [ei gfcheid! 
Wia net gfcheid had 9° gfchrion, gfluscht, is #° gloffo, gfalln etc. 
(fer tar). Du bift, du warft gar gfcheid! (mit dem Ton auf 
gar), oft mit dem Beyſatz: Bilt gwis hei’t Nächt bei'n Gögkl 
glegng; ironiſche Wbfertigung auf eine nafeweife Rede oder Zu— 
muthbung. Bift net gfcheid! ſey glcheid! was du fagft, kann ich 
sum glauben. Er is net recht glcheid, etwas verrüdt im Kopf. 
Gfeheido“ Weis, auf vernünftige Art, im Ernſt. Was gei’lt denn, 
gfchei’, her? im Ernft, wie viel gibft du? > glcheids Biar, © 
gfcheide Orfeigng, 3 glcheids Feuo‘, ein großes, tuͤchtiges. Häd 
net S'mäl mer 0° gfcheids Hemot zu’n älegng. ſiben-geſcheid 
(ibmgfcheid) (b. W.), überaus Flug, uͤberllug. geſcheid-lös 
(gfcheid-lous Nuͤrnb.), dasſ. ungeſcheid, unklug, unvernuͤnftig; 
über die Maßen. Das Geſcheldelein, Ironifh: Perſon, die ſich 
gar Eng dünft. Ietz Schau mo‘ wide‘ des Glcheida-] A! In der 
Schwelz hat man das Verb etwas vergefcheldeli (vargfchidale‘), 
es aus lauter Klugheit, Feinheit fhleht machen. geſcheldig, adj. 
Buch der Weisheit v. 1485. f. 114. Die Geſcheldheit, Geſcheidig— 
hait. „Als noch mänig fraw wol fan auffzeden aln alnfaltigen man 
mit mangerlap band gfcheibikatt.” „Das das kind ſchalklich fan 
gebaren, das es iſt giheidbfattt voll.‘ Cgm. 270. f. 364.* 371.* 
„Mit geſcheidigkeit vnd ordnung tut ein man das der ander mit 
tert.nit getan mag.” Buch der Welöhelt v. 1485. 

ſchiödlich (Lchidlo', Allgaͤu), verträglich, friedfertig, billig. „Mit der 
Geſellſchaft fridlih und ſchidlich leben.“ Wagenfell de Norimb. 547. 
ſchidliche Raͤthe (beordert zur Ausfheldung und Vertheilung einer 
Verlaffenfchaft). Kr. Lhol. XVII. 226. 227. Der Schidmann, die 
Shidlenut, Schiedrihter. Unter Schidleut gen, 6. Sp. 
Der Schidzaun. Cbm. 3238, f. 29. Die Schidung, a) (d. Sy.) 
ſeiedrichterliche Entfheidung. Ein ding an ein ſchidung laffen, es ihr 
unterftellen. Aus der ſchidung gen, fih dem Ausſpruch nicht unters 
werfen. MB.IX. 213. L. R.v. 1155. Cgm. 302. f.104. Cgm.543.f.1i3. 
Die Shidung (Schidum) laͤuten, die Sterbeglode laͤuten; aud 
das feit 1418 eingeführte Läuten am Freytag um 11 Uhr (in Nuͤrnb. 
nah Hsl. um 9 Uhr) Morgens zur Erinnerung an „die Schldung“ 
Chrifti, wobey ein Gebet gefprohen wirt, welches anfängt: Tenebrae 
factae sunt, nach einer alten überſetzung: „Es find Finfternuf 
worden.” „In der eren unfer lieben frawen fchidung als ſy 
gen hymel gefarn iſt.“ Alte Ettaler Chronil. „Am mittwohen nah 
unfer lieben frauentag irer Schidung,’” d. f. Mariaͤ Himmel- 
fahrt. Kr. 2hdl. V. 66. b) Das Hinfhelden. „Ob das Selgerät 
auf den Tah unfer Shidunge begangen nicht mochte werden.‘ 
MB. VII.169 ad 1334. Der Abſchld (Apfchid), wie hchd. Abz 
ſchled. Der Abſchider, verabfhledeter Soldat. Das Abſchidgeld, 
bee Abſchldwein, den Beamten und Amtsdienern zu reichen. 
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ER. v. 1616. f. a44. verabfhlden eine Sache, einen Medts: 
handel. Die Berhtdung, das Legat. Wirzb. Verord. v. 1618. 
Der Entſchid, bie Entiheldung. Def. 2.R. Tit. 18. Art. 5. 
Wagenſell Norimberg. 311. Der „Feldſchieder, Schtedftein.” 
Wirzb. Verord. v. 1761. Der Unterfhid, mie bad. unter 
ſchidlich, a) diversus, b) fpechficert. „Nit im buſch, fonder 
undberfhidlih.” 2. v. 1616. f.65 Die Gäter unter 
ſchledlich befcreiben. Gute unterfhiedlihe Rechnung thun. 
Wirzb. L.G.Ord. v. 1618. Gl. a. 655 unterſchid distinctio, 
ufterfhidunga differentia, untirftidunge, Dint. III. 152 
ohne Zweifel mit kurzem i, wie untarſcidon discernere gl. i. 814 
und „fctdon‘ separare Motk. 42. 12, fo daß al bie Hier auf: 
geführten Schtd: Formen eine ältere Quelle als bie bes abnormen 
Ablautverbs ſcheiden (ſchid, gefhtden) haben können. 

Der Schted, a) ein Fiſch, ſieh Schtet und Schlerling. b) in 
"  Cgm. 585, f. 99» fpricht ein Domherr gu Freiſing um 1479 von el⸗ 

nem Vogel Schieb. Br 
Schoder, f. Scholder. 
fchudern, f. f[huttern. 





Reihe: Schaf, ſchef, x. 


Das Schaff(Schäf), Dim. Schäfflein (Schäffl, Schäffel), Schäffel, 
a) Gefäß von Boͤttcherarbeit, nad oben offen, für welches nach Um: 
ftänden und Gegenden auch die Benennungen Sechter, Zuben 
Stande, Bottich und drei. vorlommen (fcaf tina, Diut. III. 149). 
„Sin ſchaff mit wazzer.“ Cgm. 632. f. 94. „Droß und Plunder, 
Schaff und Geſchirr.“ Av. Chr. 39. „Badſchaͤffer oder Bab- 
ſechter.“ „Vor der Credenz fein geftanden VI protſchaff, neben 

‚den protfheffern aln filbreins giesbech.“ Witr. Bir. TIL 144 
ad 1476. Im b. Flachland, wo Schaff minder uͤblich als im D.E 
und in der D.Yf., ift dafuͤr das Diminutiv Schäffl um fo gebräud: 
liher. Bädfchäffl, Fuasfchäffl, Sudlfchäffl, ‘Walfe’fchäffl etc. 
„Sin ſchaͤffl, diota, scaphinum.“* Voc.v. 1618, b) Getreibmaf. 
An einigen Orten ift das Schaff, an andern, 3. B. Münden, 
Augsburg, Donauwörth, Pfaffenhofen das Schäffel uͤblich. Do 
iſt gefeglich Im ganzen Lande das Münchner Schaͤffel eingeführt, 
weldes 6 Mündner Metzen, jeden zu 2 Vlerteln oder Strid 
oder 8 Sechzehnteln (Maͤßlein), enthält. Gelt dem Jahr 1810 
ift au das Maß für den Haber dem der übrigen Getreidforten gleid: 
geftellt, da bis dahin das Haberfhäffel 7 Metzen, alfo 1/, mehr 
als das Weizen-, Korn: und Gerftenfhäffel hielt. Nach Bilt- 
Beihreib. von Münden p- 315. 120 iſt der kubiſche Inhalt eined 
Manchner-Schaͤffels 208%, bayrifhen Getraͤnkmaßen gleich, und 
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enthält 6%, Decimaltubilfäuhe und 2%, dergleichen Eubitzolle nach 
dem Pied du Roi. Die hchd. Form der Scheffel, der man das b. 
Neutr. Schäffleln durch die Schreibweife Schäffel (in ber Aus- 
ſprache immer Schäffl, nie Scheffl) genähert hat, befteht übrigens 
fetnerfeits ſchon uber taufend Jahre, denn bereits In gl. a. 357 wird 
(sata) dimidium modium tenens gegeben burh „dalp muttt 
edo fcefil fol.“ Im der Lex Saxonum Titel XVII. (additio 
bey Lindenbrog) werben an Moggen fceffila XXX, nah dem 
Capitulare v. 794 aber, in noch reinfähfiiher Form, feapilos XL 
auf einen ſaͤchſiſchen Schilling (solidus Saxonum) angefhlagen. Daß 
die bayrifhe Form das Schäffel (Schäffl) nichts anders feyn 
werde, als‘ das Diminutiv von Schaff, iſt fhon daraus wahrs 
ſcheinlich, daß, wie verſchleden auch ber Inhalt bes Schaffes an 
verfhiednen Drten fen, dad Schäffel Immer nur ein größerer oder 
Heinerer Theil deſſelben if. „Man fol dem meiler (Kornmefler) 
von ainem mutt zu Ion geben 11 dn., von alnem ſchaff iA dn., 
von alnem fhäfletn 1 haller.”’ Com. 544. f. 50. So z. B. hält 
das Ingolſtaͤdter, Megensburger, Straubinger Schaff (Korn) über 
2 Muͤnchner Schäffel. das Abensberger, Kelheimer, Vohburger, 
Geiſenfelder Schaff haͤlt deren über 3, das Paſſauer über 5, das 
Schaͤrdinger über 7. übrigens finder fih das Schaff nah den ver 
ſchlednen Orten auch In 9, 16, 20, 24, 28, 42 und mehr Meben | 
abgetheilt. Vrgl. Wagners Eivil- und Gameralbeamte I. p. 194 ff. 
Bitr. Bir. v. Münden p. 114 ff. Münchner Handcalender auf 1803 
p-57ff. ©. a. Mutt, Meßen, Mäßp II. Th. ©. 625. 6553, 662, 
Viertel 1, Ch. ©. 635. Strid. ce) Durch bie alte Land: und 
Pollc.:Drd. Bch. a, Tit. 9, Art. 3 find den Fiſchern die Legſchaͤffel 
verboten. cfr. Kr. Lhbl. I. 222, VII. 439, XII. 144. „Mit Trib: 
ſcheffen und Rorſcheffen vifchen.‘ MB. VIII. 280 (mol keine 
Schiffe). (Schaff gehört uͤberhaupt wol zum alten fcaffen, 
fceffan, haurire, fhaffen, Schapfen, Schuefen und Ihöpfen). 
Der Schäffler (Schäfflo‘), der Böttcher oder Faßbinder, Chavra- 
rius, MB. XI. 44, saec. XIII. Der Shäfflertanz, Tanzſplel, 
welches die Münchner Börtchergefellen im erften Reglerungsjahre eines 
nen angetretenen Landesfürften und dann alle 7 Zahre In der Faß: 
nachtzeit vor den Häufern gewiffer Herrfchaften und vor denen Ihrer 
Hauptkunden, der Bräner, Bier: und Kaffeewirthe, und zwar, vers 
möge eines kaiſerlichen Privilegiums, In der ehmaligen Tracht der 
Edellnaben, nah der Melodie eines eignen Liebes, welches anfängt: 
Gredl in do‘ Butin etc., aufzufuͤhren pflegen. Es iſt dieß eine 
Art Contretanz, ber große Achter genannt, woben fie große mit 
Buchs und Bändern gezierte Reife in den Händen halten und damit- 
verfgiebne Figuren bilden. Vor dem feverlihen Gefundheittrinten 
werden die vollen Släfer, womit fih vor jedem Haufe der Auftritt 
ſchlleßt, auf die innere Fläche der Reifbogen geſtellt, mit diefen im 
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Krelſe herumgeſchwungen. cfr. Burgholzer Befhr. v. München p- 118. 
Wſtr. Beſchr. p- 287. Auch in Salzburg pflegen die Küfer und Klenzer 
ale fieben Jahre ihren Raiffleintanz zum Beſten zu geben. Der 
Schäffler, alberner Meuſch. S. unter ſchaffen. 

Das Schäff (Schäf; D.Pf., ſchwaͤb. Schäuf, sing. und plur.), mie 
hchd. Schaf (a. Sp. Iſidor noch ſcaap, fonft feäf). Der Schäfbok, 
Binder; Schaf-baur, Schaf:hof, wo eine Schafheerde ge: 
halten wird, Schäff=:berg, höherer Berg, deſſen Alpenmweibe 
nur für Schafe ıc. zugänglih. Der Schäffer (Schäffo‘, Schäffers‘, 
Schaffala‘, Schäffla‘), Schäfer. „Schaffer.“ Gedffuete Archive J. 
370. 374. 

„Es trib ein guat Schäffslor über den Se, 

Seine Schäflein wurden weifser als der Schne; 

D>' Schäffslor houd 3° Hüstalo-r-auf, 

Um taufend Gulds’ Bandalo’ drauf.‘ Eichſtettiſches Tanz: 
lledchen mit eigener Melodie. fhäffen (Ichäffe, fhäftn, Voc. 
v. 1618, d. Sp. ſcheffein, a. Sp. feäfin), adj., ovinus, ovillus. 
3 fchäffls’s, ſehaſſoros Bra] (Schafsbraten), 9 [chaffeno‘, fchaffers‘ 
‚Schwasas (Schafsblut). 

Das Schafentiin, eine Art Eule, im Cgm. 312, f. 39° mit bdiefer 
Beyſchrift abgebildet, bey Adelung Shufut, Schaufaut, fran. 
la chouette, gl. a. 852 fbofut, bubo. 

fhaftopfen, vrb. (b. W.), Art Karten zu ſpielen. 
ſchaffen (fchaflo’, O. Pf. fchaffm, Condit. I ſchaffot, hab ge: 
fhafft; a. Sp. fcaffon, disponere, condere formare, ih 
fcaffota, partic. gifcaffot), In Formen und Bedeutungen 
vermengt mit dem im Dialekt melit nur mehr ald Archaismus vor: 
tommenden Ablautverb ihaffen, ib ſchuef (Condit. [chüsf), 
bab gefhaffen (a. Sp. ſcaffan, haurire, creare, condere, 
feuof, giſcaffan — „unerfhaffen, inexhaustus,‘‘ Cgm. 17. 
f. 102), im Allgem. wie hd. Folgen einige mehr dlalekt. oder 
veraltete Anwendungen: 4) „Mit s’n Guld'n fchaf I fcho‘,‘* mit 
einem Gulden fomm Ih fhon zurecht, komme ich aus. ( HhE.) „Da 
gſchafft man mir kain Gmen,“ da richtet man mit Zugvich nichts 
aus. „Schaf ’s wol, plur. fchafts *s wol! lebe wohl, lebt wohl!” 
Salzachkrelsblatt v. 1814. Hübner 682. Einen mueßig ſchaffen, 
ihn ledig, ftey mahen. Kr. Lhol. VII. 149. 2) gefhaffen, In 
einigen Compoſ. noch blos fhaffen, partic. oder adj., befchaffen, 
geftaltet, engl. fbapen. „Die Sad lit gefhaffen wie ih an 
gezeigt hab.’ Av. Chr. 43. „Ich will priefter werden, iſt es mir 
gefhaffen, si fata concedunt.‘“ Cgm. 690. f. 41. Sleh be 
ſchaffen. altgefhaffen, adj. (Nptfd.), aͤltlich, beiabrt. 
junggefhaffen, jugendlih. Av. Chr. 23. rehtgefhaffen 
gerechtgeſchaffen, rechtſchaffen, gerehtfhaffen, adi- 
(rechtfchaffs”), wie hab. rechtihaffen; recht, richtig, tuͤchtig (adrtſ. 
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tehtibapen) „Ein rehtgefhaffner Fuͤrſt.“ Av. Chr. 173. 
Damit die Beicht fleiffiger und rehtgefhaffnuer verricht 
werde ..“ Beichtbuch v. 1529. „‚Etlihe fromme Prediger unb 
rehtgefhaffne Theologt...” Putherbey v. Verbot der Bücher 
f. 37. „Wenn man das Elfen auf dein Amboß nit wader Enilt, fo 
wird nihts recht ſchaffenes draus.’ P. Abrab. ..„Kholen gar 
well khlain geftoßen, gemennget-und rechtgefchaffen gearbaitt. .” 
fewerbuh Ms. v. 1591. „Rechtgſchaffen, egregie, fortiter.‘* 
Voc. v. 1618. ungefhaffen, ungeſtalt, haͤßlich. „Margareth 
Maultaſch, darumb alfo genannt, daß fie alfo ein ungefhaffen 
weib war.‘ „M., dv man von irer Unbefhaffenheit wegen 
heißt Maultafch.” Chr. In Freib. Samml. I. 113, 11. 437. „Ludwig 
bieö der buckhlet herzog, wann er war ein ungeſchaffen menſch.“ 
ibid. 141. „Lea was älter, ungefchaffener, bett ein bög Ge— 
ſict.“ Av, Chr. 36. Heutzutage mehr in figurliher Anwendung. 
UÜgfchaffone Redn, Haan ugfchafle’s Wärtl han I &am ’gebm. 
De had on wgfchaflo’s Mäl. wolgeſchaffen, wohlgeitalt (engl. 
wellſhapen). „Ein fo fhöner und wolgefhaffner Herr.‘ 
P.Abrah. Baur gedentt fogar einer, wie ed ſcheint ganz modernen, 
Bildung buttifhaffen, adv., nah Art einer Butte (4.8. etwas 
tagen. Die Sefhaffenheit, Beſchaffenheit. Voc. v, 1618, 
5) Die Geſchefd, Geſchefft (di. Sp.), creatura. 4) Die, 
das Gefhäfft (d. Sp.), membrum genitale. „So dem manne 
daz gefhäfft we tu, day da halzet der zagel.“ Cgm. 92. f. 3; 
591. ſ. 242, „Mit abgefchnittenn geſchefft,“ amputato veretro. 
Deuteron. 23. 4. Cgm. 502. f. 81. „Daz er fich hleze befnidin an 
finer gefhäft.” Gl. Winnerl. „So ain fraw ze lang än man 
it... das ir die adern all dönt unter dem antlis und gefwilt ir 
dazgeſchäft.“ Cgm. 720, f. 85; 824, f. 37. „Ouh gefwillet ir 
diu gefhäft.” Cgm.92,f.3. cf. Schaft. 5) Das Gefhäfft 
(G’fchäft, Gfcheft), negotium. Das Metzgergeſchaͤft, Littige Se: 
fhäftigkeit, Gefaͤlligkelt. Der Gefhäfftleinhbueber (Glchäfltl- 
huaba‘), Gefhäfftleinmacher, der fib in Hleinlihen, un— 
nüsen Gefchäften gefällt, fih daben andern aufdeingt. gefchäfftig 
(gfchaffti?), umthuerifih, emfig. © gfchaftige Martha. Das 
Gfchaffto-1, lebhafte, umthueriihe Perfon, befonders Kind. Des is 
abar 3 netts, 3° däntfchi’s Glchäffts-1! 6) a) ſchaffen fel- 
nen Willen mit Einem, b) ellipt. fhaffen mit Einem, 
ftüher wol ein umſchreibender glimpflicher Ausdrud, dann c) nod 
kürzer und derber, bios: ſchaffen Einem, ihm befehlen, gebieten. 
a) „Schaff mir mir deinen Willen, gebiete mir.‘ Buch der - 
Weisheit, Drud v. 1485. fol. 415. „So mugt ir wol mit mir 
Ihaffen ewern willen,” fagt die ſchoͤne Ludmilla v. Bogen zu. 
Herzog Ludwig. Cgm. 43. fol. 235. b) „Alſo fhuff mein herr 
mit mir vnd gepot mir.“ Chron. Benedictob. II. 80 ad 1372. 
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„Arnolf gab die Antwort: Er hette gewohnt, mit andern Leuten 
zu (haffen, nicht, under andern zu ſeyn..“ Av. Ehr. 366. „Den 
Weibern wollt ih rathen, daB fie fih keinswegs unteritchn follen, 
mit jren Männern zu fhaffen, viel weniger, daß die Männer 
fih von den Welbern follen pußen und meiftern laſſen.“ Albertin's 
Guevara. „Da hat man gefhafft mit einem Schnizer, mit 
einem Müller‘ (man bat fie aufgeboten, ihnen Auftrag gegeben). 
Ehr. in Freyb. Samml. I. 189. „Ir habt das mit mir gefhafft, 
illud me jussistis.“ Cgm. 690. f. 35%, „Ich fhueff mit meiner 
diern, das fi dahaim belib.“ Cgm. 632. f. 13%, „Daß mit uns 
geſchafft ift, zu ftenern‘ (dab wir aufgeboten find zu fteuern). 
Kr. Lhol. I. 245. „Mit der Landfhaft zu ſchaffen, daß fie..“ 
ibid. IV. 182. „Alſo ſchaffen wir mit dir, daß du..“ ibid. 
VII. 105. 106. „Das haben wir mit ben Unfern von Münden 
geſchafft.“ ibid. 414. „Nicht daß ih euch erkenne, daß ihr 
mit mir gu fhaffen noch zw bieten habt.“ ibid. XI. 443. 
Auch verfhaffen kommt in folder Anwendung vor. „Mit 
Herzog Ruprechten verfhafken, bed Landes abzutreten.“ 
Kr. ehdl. IV. 182, „St folten thun was er mit jnen verſchuff.“ 
Av. Chr. 440. Noch hört man bie Dankbarkeits- und Höflichkelts- 
formel: I dank da‘ gär [chö’, fchaff mit mior a’ a’mäl! Schaft» 
S$° mit meins‘ Wenikeit! Und das meiſt unmwillige: Etwas oder 
nichts zu (haffen haben mit Einem. c) „Schaff, da... 
Er fhueff zu falten. Daz fhueff er.” Freyb. Samml. I. 12. 15. 
„Bit befeblen Euch ſchaffend, daß ihr...” Kr. Lhdl. V. 312, VL 155. 
Wäs ſehaffo S? was befehlen Sie? Wer hat bir das geſchafft? 
Er bat mir gefhafft, daß Ih... „Nit bitten, nur fchaffen, 
fteht alles zu Dienſten!“ 9. Abrah. Du Haft den Bettelleuten 
. 30 fhaffen, oder Du hal »* fchaflo-r-, und I hä’ z' taon und 
z' laff'n, Verwahrung, die man gegen einen unbefugten Befehl ein: 
legt. Einem on Arbeit fhaffen, Im derben Scherz: ibn auf 
Lex mihi Mars verwelfen. Der Schaffer, derjenige Angeſtellte, 
weicher über ein nntergeorbnetes Perfonal zunaͤchſt zu befehligen und 
Anordnungen zu treffen hat. So die Schaffer bey dem Perfonal 
eines Hüttenwerfed ıc. In Nürnberg heifen Schaffer die älteften 
Diaconi der beyden Hauptkirchen, welche alle gottesdlenſtlichen Ber: 
rihtungen anzuordnen haben. — Die Schaffer in den beyden 
Zwoͤlfbruͤder-Kloͤſtern dafelbft. — Der Schaffer im Frauen: Spital 
zu Negensburg. Gem. Chr. 11.106.ad 1358. Schaffaͤr, negatiator. 
Voe. v. 1419. Hieher gehört auch das befanntere Schaffner 
- (f. Adelung). „Schaffner, architriclinus.*“ WVoc. Arch. Das 
Geſchaͤfft (d. Sp.), der Befehl, die Anordnung. .. „Wann bie 
Bezahlung auf des Richters Gefhäft inner vierzeben Tägen nicht 
geſchicht.““ Summar. Proceß Tit. 11. Art. 5. „Das iſt gennzlic ir 
fürftt. gnaden Halzzen unnd gefhefft.” Wr. Ber. VI. 190. 
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„Dazu tft ſonnderlich unnfer Ernftlih geſcheft unnd bevelich, daß...’ 
ibid. V. 185. „Ein Geſchaͤfft thun,“ einen Befehl geben. 
Kr. Lthld. III. 269. „Nah Gelhäfft des Rentmeiſters,“ 
auf Befehl des R. ibid. 279, „Auf Geſchaͤfft des Keiſers.“ 
Avent. Chr. „Auf gefhäfft unfer frawmen.‘ Cgm. 308. Urf. v. 1456. 
Der Geſchaͤfftsbrief, ſchriftlicher Befehl, Ordre. Kr. £hdl. I. 210. 
Die zu Hall a9. 14987 verfammelte Tyroler Landſchaft führt Klage, „es 
ſeyen aus des Fürften Cannzlei Gefhäfft ausgangen, das niemandt von 
ſeiner Gnaden Regimendt, nod) von denen, die das Regimendt fiern und 
serwallten, und umb fein Gnad mwonend fein, gar nichts reden fplt, bes 
id dan ain Lanndtſchaft Hoch beſchwert Hat, angefehen, daß folfiches bei 
hechen und ſchwären ungnaden verpoten ift, über das, das ſolliches auf 
Erden nimmer erhört ift, wann doch der allmechtig Gott, Pabſt, Kapfer, 
Fürften und Herrn das guet und das pöß von Inen haben reden laſſen.“ 
Sammter f. Tyrol II. 225. Ueber dergleichen Gefhäfte wundert man fid 
heutzutage in mandem Lande weniger, ald ed damals bey ben guten 
Tprofern der Falu war. „Wenig Mepen:-Gefhäfft hat man 
gern," mit wenig Gefad regiert man wohl. ©. Franf. Cfr. Mepgers 
zeſchaͤft. geſchaäfftig, adj., befehlerifh, anmafend. Du bil 
namo gar glchäffti'! Der macht fi’ gär gfchäftii! ſchaffen 
Einen vor Gericht, ihn chtieren, fordern. Der Schaffbapen, 
die Vorladungsgebuͤhr. S. unten ab-, an-, aus-, ein= und 
versfhaffen 7) ſchaffen Einem etwas, es ihm be: 
timmen, mittels einer Urkunde zufihern, durch Teſtament vermacen. 
„Ordnen, ſchaffen und machen wir derfelben unfrer Tochter zu 
schter Eheiteuer 32,000 fl. rhein...” Kr. 2hdl. XIV. 69. „. ‚Die: 
felbe hofſtat biet er am feinem Totpet dem Gotzhaus ze Furftenvelt 
gefhaffet..” MB.IX.197ad 1365. „Siner Sele rat Ihaffen.” 
&. Raͤt. Das Geſchaͤft (d. Sp.), das Vermaͤchtniß, Teftament, 
Mandat. „Das wolt er beweifen, ald er folt ein Totgeſchaeft 
beweifen nah meins Herrn Puchs Sag.“ MB. IX. 197 ad 1363, 
„Iſt der vater än gefhaeft (ohne Teftament) tot, daz er nicht 
gefhaft hat von dem varenden gut.” Wſtr. Ber. VII. 109 ad 1320. 
„Die Weiber mögen auch nit Zeugen fein in leften Gefhäften, 
das ift. . In Teſtamenten..“ Mef. L.Mcht. Tit. 9, Art. 8. „Stirbt 
jemand, und verlaffet feines letzten Willen Geſchaͤfft.“ 
LRcht. Tit. aa. Art. 1. Ein Geſchefft thun, ein Teftament 
maben. Av. Chr. 24. Dad neum Geſchaͤfft, Novum Testamentum. 
ds, Ehr. 169. Der Geſchefftherr, testamentarius, executor 
testamenti. Cgm. 632, f. 46. MB. XXI. 574. „Die Erzbifhöffe 
waren Beihäftherren, und mußten das Geſchaͤft ausrichten.‘ 
Av. Chr. 338. „Swelch Mind gefhäftherren enpholhen werdent 
mit Sefhäftbriefen. Gem. Reg. Chr. II. 85 ad 1355. Der - 
Gefhäfftiger, idem. L.R. Tit. a4. (Daher auch im Böhmifchen: 
alafft das Teftament). 8) ſchaffen, verb. n. (ſchwaͤb.), arbeiten, 
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fih befhäftigen. ſchaͤffeln, gefhäffeln (von Kindern), fptelen. 
Der Schäffler (Münden), ironifhe Benennung eines albernen, 
ungefhidten Menihen. Si Schäfflo“ Si, wäs habm S denn dä 
wide“ 'tha'? Gehört wol faum zu Schäffler (Böttcher). 


Compofita von fchaffen in den verfchiedenen Bedentungen 
diefes Verbs. 


abſchaffen (alchafte‘), durd einen Befehl aufhören maden, 
ſchlleßen. Im Jahr 1772 und wiederholt im Jahr 1802 wurden bie 
überflüffigen Kevertage abgefchafft, aber noch immer wird am diefen 
abgefhafften Fenertagen auf dem Lande in der Regel wenig gearbeitet. 
Die Patrouillle ſchafft Abends In den Wirthshaͤuſern ab, kuͤndigt 
den Zechern an, daß es Zelt fey, nah Haufe zu geben, und wen fie 
nah der Policevftunde noch darinn findet, führt fie auf die Haupt: 
wache. „Daß man niemanden Fein Recht abfhaffe, fondern 
einem jeglihen Recht ergehen und widerfahren laſſe nah Landsrecht 
und des Buchs Sag.” Ar. Lhdl. V. 326. anfhaffen (äfchafls), 
anordnen, Befehl geben, befehlen, beftellen. Ä'fchaffe”-r-is leichter 
als Tao’, De Frau häds äglchafft.e. Häbm S* fcho’ ägfchafft? 
frägt wol die aufwartende Perfon im Wirthshauſe den noch unbe: 
dienten Saft. Der Aufhaffer; f. oben Schaffer. R.Y.: 0 guader 
A'fchaffar is beflor äls 2° fchlechtar Arbats‘. Anſchaffer, bie 
ienigen bayrifhen Beamten im Hälleln, welche zu Wald, zu Berg, 
zu Pfann,, auf den Pfifel: und Stofftätten nachzuſehen, Ordnung zu 
thun und dag Salz von Bayern wegen zu übernehmen hatten. Ober: 
anihaffer, Dberanihaffer:-Amt, Nebenanfkaffer. 2er 
Brg.R. Hübner 505. Die AUnfhaffung, Anordnung, Befehl, ber 
Lori (B.R.) die Anſchaff, das Angeihäff, Anordnung, Befehl 
bes Dberanfhaffers im Hällein, in welhen Hänufern die Neben: 
anfhaffer Salz werfen laffen folten. ausfhaffen Einen, ibm 
befeblen, aus dem Haufe, aus der Stadt, aus bem Land zu geben. 
Thomas Möhrers Warnung, Lehr und Zroft an die ausgefchafften 
und vertriebenen Chriften ded Herzogthums Bayern. 1571. be: 
Ihaffen, a) (d. Sp.), erihaffen, creare. „Ich gelaub an Get 
vater almäctigen, der himel und erden befhaffen hat.“ Cgm. 755. 
f. 1417. „Sot dir alle ding befhaffen hat.’ Br. Berhtolt 69. 
„unbeſchaffen ift (Bot) der vater..‘’ Cgm. 156. f. 37. „Als 
man zält von befhaffung der welt taufend ıc. jar.” Av. Chr. 15. 
Sn den Heimen v. 1562 betet die unfructbare Anna zu Bott: 
„Du baft mit deiner gnaden bef hbaffen auf der erden 
Leut, die gewinnen finder, möcht ich auch alfo werben.’ 
„Bon Got unferm befhaffer.‘ MB. XX. 569 ad 1462. b) (vom 
Stidfal) vorausbeitimmen. befbaffen, fatatum. Voc. v. 4429. 
„Ein fürwisige Menſch, welche kurzumb wiffen wolt, was Ihe für 
ein Mann befhaffen fen, bat fib am Thomasabend Im ihre 
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Kammer ganz ohne Kleidung, doch zurüdwerts ausgeleret, kit jhr der 
Teufel erfchlenen wie ein Schmidt.” P. Abrab. I denk mo‘ hält, 
wäl Is net kriogt.ha’, os is ma“ net bfchaffle’ gwe’'n. Kreuz und 
Nöt, funft ift für mi’ nicks bfchaffa”. 

„Zwas [chneweiffe Täubaln fliogngt ühos mei” Haus, 

Der Schätz, der ma‘ bfchaff>.r.is, bleibt ma“ net aus.“ 
„Da heißts immer, Der, Die iſt mir befhaffen.” Selhamer. „Bes 
ſchaffen Gluͤck kit unverſaͤumt.“ Seb. Frank. „Seind jhr wol etllch 
Heutat angetragen worden, aber villeicht keiner beſchaffen ge— 
weſen.“ Hund St.B. 66. „Iſt jme das Biſtumb von Gott be— 
ſhaffen.“ ad 1597. „Now is me ſhape to dwell in beit.” 
Ghaucer the Knight's tale 1250. derſchaffen (de’fchaffs‘), er: 
fhaffen. Wia 'n unfo‘ Hergod da'fchafls” had, d. h. völlig nadt. 
Mit alo‘ Müo kan I nicks da’fchaffo‘.r- und da‘mach>”, erwirken, 
zu Stande bringen. einfhaffen, durh einen Befehl zumelfen, 
einmelien. Einen Ehalten einfhaffen laͤßen, ihm von Obrigkeits— 
wegen befehlen laffen, in den unbefugt aufgegebenen Dienft zuräd- 
zulehten. „Die DObrigkelten follen, auf Erſuchen der Tuhmader, 
ale mäßige und betteinde Leute auffuchen und zur Arbeit einfhaf: 
fen laſſen.“ Gen. Mandat v. 29ften Aug. 1689, „Fuͤrs funfzehendt 
finde bisher dem Cleſtern von hof auß ſolich perfonen in die pfrienndt 
unad underhaltunng eingefhafft worden, bie... ..Mierdet 
unnderthenig gebetenn die Sleffter forthin mit einfhaffung der 
pfriendt genediglich zuvorfhonnen.‘” Gravamina v. 1579. KHelmatlofe, 
arbeiteunfänige Perfonen, die von Obrigkeitswegen der Gemeinde, in 
der fie geboren find, zur Abnährung zugewiefen worden, find dahin 
aufdie Einihaff gefommen, leben dafelbit auf der Einfhaff 
der Einfhaffung (Ei’fchaff, Ei’fchaffom). unterfhaffen, 
vb. act., unterfagen, verbieten. ..„Daß foldes unterfhafft 
werde.” Kr. 2tgbdl. II. 77. verfhaffen, misihaffen, ver: 
iubern. „Die Affen find verfhaffene Menfhen.” verfhaffen 
mit Einem, ihm befehlen; f. oben fhaffen 6). verfhaffen 
etwas, es anordnen, befeblen. „Das ſoll dur bie Obrigkeit ohn 
Bering verfhafft werden” L.R. v. 1616. f. 296. ver 
Idaffen Einem etwas, es ihm autheilen, beftimmen, be- 
Ionders als Legat. ,„‚Die römifhen Kaifer pflegtea der Liebe ıc., 
und verfhuffen andern Leuten die Gefhäfft.” Av. Chr. Si hät 
vil vofehafft ei” ’Kircho‘.r- und für di Arm»’, Gel' du vo‘lchaffli 
mar eppas, bal’k ſtirbſt? ‚Für bdiefelben pfenning verfhaffen 
wir jm und finen erben die purch ze Wildenrod.” MB. IX. 124 
ad 4311. „Mein Silbergefhlrr das mag ih verfhaffen nah 
meiner Seel heil wem mid verluſt.“ MB. II. 97 ad 4475. Der 
Verfhaffer, der Legator, Teſtierer. L.R. Tit. 44. Art. 3. 8. 
verfhaffen Einen, ihn citiren, vor Gericht laden. Einen 
Delinguenten verfhaffen, ihn durch ein „Compaß ober 
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Berfhaff:Schreiben‘ oder durch einen Amtszettel vor Ge: 
riht laden; oder auch bdenfelben an eine andere mehr competente 
Gerichtsftelle, befonders ad locum delicti, ausliefern (remittere). 
Einen Serihtsuntergebenen in die (von einem andern Gericht dictierte) 
Strafe verſchaffen. 2.8. v. 1616. f. 775. Die Verfhaffung 
eines Delinguenten, Remissio, Stellung, Auslieferung. Der Riäter, 
von weldem die Verſchaffung eines Delinguenten mit Reqt be: 
gehrt werden kann, fol „die VBerfhaffung thun.“ Der Ber: 
ſchaffbatzen (Baur), Vorladungsgebühr. 

Die Anihaff, das Angefhäff, die Einſchaff; ſleh am, 
einfhaffen Mit diefen Formen vrot. gl. a. 241 eafeaf, editio, 
127 Eifcaf, alimentum, 545 unfeaf, superstitio, die alte Endſplbe 
sfeaf cfeh ſchaft) und das Adj. geſcheffig, gefhäftig, thätig der 
Br. Berhtold 47. 

Die Schäfon (Schafs’'n?), Stelbrett, zur Aufbewahrung von Wert: 
zeugen und drgl., auch wol von Büchern, in der Höhe von 5-6 
Schuhen an einer Wand ber Iändlihen Stube angebracht. In der 
Schweiz iſt die Schafreiti ein Kuͤchenſchrank. In den gl. a. 21. 
604. 541, i. 138. 207. 1248 heißt fcafratda, fcafratta, ſcaſa⸗ 
teita, feafreiti, torcuma (Prudentius psychom. dem fulcrum 
parallel), armatria (fr. armoire?), o. 133 „ſcanc vel ſcafrteida, 
toreuma, und o. 322, niederd. „[capreida, incitella, quasi 
tabulatum quoddam superponendis utensilibus aptatum quod 
quidam appellant fcaph.” Letztere Wefchreibung ſtimmt siemlid 
zu dem was unfer Wort bedeutet. Wie ein nicht meht verſtandenes 
tatiten, als unbetontes Anhaͤngſel, zu rodn, endlich o'n hätte wer 
den können, wird aus Gramm $. 122. 156. 208. 577. 384 ıc, einiger: 
maßen begreiflich. v 

Der Schafzagel, Schafzaigel, das Schafzatgelgefpii (b. U-R., 
Nürnd.), das Mühlenfpiel. ſchafzageln (fchafzasgin, fchäfzäln), 
ed fpielen. In dieſem Wort ift fo Form wie Bedeutung feltfam 
verfhoben. Das alte nicht mehr klare Schacdh-zabel (scaccorum 
tabula, Schadhbrett) it in Schaf-zagel, »zatgel umgebente, 
und aus dem edeln Schach- das gemelnere Mühlenfpiel entitanden. 
„Die Form ſchafzagl fhon im Voc. v. 1449 für scacabulum, 
ludus tessalorum. Bon dem Negensburgifhen Verbot der Spiele 
de ao. 1393 war das Schafzaln und Spielbrett ausgenommen. 
Gem. Chr. II. 301. Auch im ſchwed. ſtafttafel iſt ber erfte Be 
ſtandtheil auf diefelbe Art entftelt. S. Shäd. 

Die Schaufel, dad Schäuflein, Schänfeletn (Schäif-)), 
a) wie bihd. (a. Sp. feüfala, feüvela, fcäfle, pala).. Das 
Schaufel-Rels, Eihe zu Schaufeln am Wafferrade dienlich oder 
beftimmet (?). Baumgartner Neuft. 75. 76. Das Geſchaͤufel, de 
Schaufeln am Waſſerrad. Alt, Mühlord. Das Tapenfhäufeleln, 
f. Tatzenbrettlein. J. Ch. 6,465. b)fg: Die Funeßſchaufel, 
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planta pedis, ber Unterfuß. Göfhl. Das Schäufelein (Nuͤrnb., 
Erlangen), Taͤfelchen aus Apothelermaterlalten: Hu eſten⸗Sch., 
pfeffermünz-Sch., Zucker-Sch. ©. a Schiffleln. 
ſhäufeln, hchd. ſchanfeln. Fig-: „Daz geſlerf vnd geſcheuffel“ 
der Schleppklelder. Mich. Beham Cgm. 291. f.72. Der Schaͤuffler 
(ewaͤb.), der auf Saumpferden Handel treibt. 

Dis Tritt-ſchäufelein, a) Thuͤrſchwelle; ſ. J. Th. ©. 416. 
Grimm III. 431. b) Rptſch.) der Tritt am Tiſch, Ciſchſchemel. 

Der Scheffel, in Alt⸗B. unvollsäblih. S. das Schaff. 

Sheflin, Wappen⸗-ſcheflin (Av. Ehr. 33), vermuthlih bie 
frang. javeline, im Feuerbuch v. 1591 Scheftlin. „Du führft ein 
fteges Schefel, des hab ih ein Verdrieß.“ Heſeloher. 

De Shefen (ſchwaͤb.), a) die Schote, Hülfe von Bohnen, Erbſen 
und drgl.; b) diefe Hilfenfrucht felbit, befonders Zuckererbſe. R.A.: 
Einem in die Schefen gen, ihm ind Gehege kommen. [ch£fe-In, 
ausichefo-In (b. W.), enthülfen. Ich finde in der a. Sp. blos das 
änlihe che va, siliqua, gl. a. 20, i. 978, cheva vel hulfe, o. 249. 
Bigl. fifen 1. Ch. ©. 285 und Schelfen. 

Iöeffen, haurire, nod im Voc. Archonic. v, 1487. f. 69 (a. Sp. 
feeffan, fcuöf, gifcaffan). S. fhaffen, Schaff, Schuefen 
und fhepfen. : 

das Sheff (Schöf, Schef, sing. und plur.), wie hehd. Schiff 

d. Sp. ſchef, a. Sp. fcef). Die gemeine Sprache hält neben 

Schiff immer noch die ältere Form feft, die übrigens felbft aus 

einem noch aͤltern goth., isl. FEip entitanden iſt, deffen i in den 

Bildungen Schifflein, fchiffen ıc. wieder hervortaudt. Daano- 

Schef, Sälz-Schef. ete. Das „Sewandſchoͤff, Eiſenſchoͤff, 

Veinſchoͤff, Absfw.öff, Stainfhöff ic.” Alte Staufiihe Maut- 

tabele, „Ber dem großen Scheff hat man klaine lenndt ſchefflein.“ 

Dr. Joh. v. Cd. „Scheff ber Rew.“ Cgm. #6. „Groz ſcheff, 

phaselus, clain fheff, barca.* Voc. v. 1445. Die „Schöf: 

fatt“ (Schiffstadung) Dfterweins auf der Donan und Inn. Kr. Lhbl. 

V, 10,38, Das(?) Schefgriht (MB. XI. 44), Schiffer-Ausräftung 

und Nation (2). Das Scheffhäuslein, „Schefhewſel.“ Dr. Eck. 

Det Sheffmann, nauclerus. Voc. v, 1445. „Wäre, das aln 

Shefman ain Schef überlüede.” Ref. 2.R. Tit. 42. Art. 6. 

Das Schiff (Schif), a) wie hchd., f. Scheff, wovon gleich— 
fals das Diminutivum gewoͤhnlich Schifflein (Schiffl, Schiffs.1) 
lautet. b) Das Schifflé (fhwäb.), tupfernes in der Dfen- 
wand angebrachtes Gefäß, Waller zu fochen und warm zu halten. 
And ein Firchliches Weihrauchgefäß heißt von der Form das Schiff: 
lein. ce) Das Schifflein, Schtffelein, Heiner Lebkuchen, 
Vefferfuhen, von etwa einem Quadratzoll, wie man fie gewöhnlich 
sum Meth ißt. Auch Purgierkuchen in folher Form. ſchiffen, 
auch wol [chifften (Gem. Reg. Chr, III. 254-ad 41455), navigare. 
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Die Schiffung, Sıifftung, Schiff, Infofern auf eine be: 
ftimmte Art ober Größe gefeben wird. ..„Die Schopper in Laufen 
find alle neue und alte Schiffungen nah dem gefeßten Maß recht 
und gemwerlih zu machen verbunden...‘ Lori Brg.Ncht. 188. Die 
Schiffsnägel werden nah dem Verhalt der unterfeiedlihen Schiff: 
tungen zu 8, 9, 10, 41 und mehr Zoll dur bie Schopper und 
Schiffmacher bey denen Scloffern, Hammer: und Nagelſchmidten 
beſtellt.“ Wagners Civil- und Gameralbeamter II. 184, „Bleibt die 
Schifftung ungeladen.”’ „Burger, die dan alle Schtfftung 
varn und ba; waßer pawen.“ Megensb. Hansbuch v. 1425. Geöfft. 
Archiv. I. 220. „Und waz wir Halmburger Schiffung ze Wiens 
chaufen.“ Urk. v. 1551. Senckenb. vision. p. 282.’ 

Das Geſchiff und Geſchirr, fonft aub Schiff und Gefäktr, 
Scheff und Geſchirr, Schaff und Geſchirr, alle zur Landwirth- 
fhaft oder irgend einem Gewerbe erforderlihen Werfmittel und Ge— 
räthfchaften. Der Ausdrud wird ſchwerlich erft von der Schiffahrt 
hergenommen feun; er fcheint vielmehr noch deutlih auf den Be— 
nennungegrund des Scheffes, Schiffes ſelbſt zurädzumelfen, 
als nemlih, mittels agf. ſcipan, idl. flepta, ſtipa, ordinare, 
parare, auf das Hauptgeräthe eines feefahrenden Volkes, das Fahr: 
zeug. Brol. a. ſchaffen, Schaff ıc. 

Der Shifern, Schifer (Schifo'n, Schifa‘), a) der Splitter von 
Stein, befonders aber von Holz. (ef. gl. i. 561 ſchvero). „Es 
kann ein Steinhauer in feinem Hofplas wohl Steine ausbauen, doch 
ſo, daß die Schifern nicht einem andern in feinen Grund fpringen.” 
Pegius de servitutibus 93. „Ein ever faz uf einem ftein: 
ſchever.“ Altd. W. II. 224. ,‚‚Die fchefte braden fie zu finden 
vnd zu ſchifern.“ Conr. v. Wirzb. „Sol und bag Leiden Jeſu 
Chriſti nit ſchamroth mahen, wann wir wollen fo halcklich ſeyn, umd 
fogar nit den geringften Schifer tragen von feinem ſchweren Kreuz: 
baum?’ P. Abrah. Sih einen Schifern einzgleben oder 
eintreten, der gewöhnlich erft durh Ausihwären heilt. „Ne 
ira crescat et trabem faciat de festuca, damit aus ainem clan 
ſchiferl nit ain gang Fheit werde.‘ Cgm. 148. v. 1577. fol. 34 
b) $ig.: Innerer Unwille, Haß, Groll. Einen Schifer haben 
auf Einen. Der Swifer ftiht mid, der Haß will lodbreden. 
Sit auffgifern, in Splitter zertheilen, ablöfen. (hiferig, 
adj., a) voller Spiitter (ftivarohbt, scaber, gl. i. 545, Prudent. 
peristeph. 446). b) reijbar, unmuthig. Hei’t bift gar fchifari‘. 
0” fchifari’s Ros. Der Schifer:-Nidel, Schifer-Waſtel, m 
muthiger Menfd. 

ſchlef (fchiof), wie hchd. (ist. ſtelfr). Vrgl. ſchepp und ſchiech. 

fhöfel, adj. (beſonders von Kleidungeſtoffen), verwerflich, verlegen, 
unbraudbar. abfhöfeln, verfhöfeln, unnüß werden, verliegen- 

Der Schdff, scabinus, ſ. Schepf. * 
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de Shuefen (Kranken), Schöpfgelte an einem Langen Stiele, 


Cgm. 649, fol. 545 „ſchuff, alveolus,“ in Mithayern die Schapfen. 
(Stimmt zum alten Präterit fcuof von fcaffan, haurire). 


Kt Schaft, wie bad. in den verfchlednen Bedeutungen (a. Sp. feaft, 
pl. feefti, meift hasta, hastile, telum, aͤ. Sp. auch penis etc.). 
ſcheften, ſchiften ein Feuergewehr, einen Stiefel. langſchaͤftig, 
langſchüftig (vom Hausvleh wie vom Wild), einen langen, ſchlanken 
Aıper habend. Vrgl. ſchaffen. 

dieſchaft, Endipibe, wie hechd. (a. Sp. ſcaf, plur. fcafft, ſceffi; 
Amdhlich: ſca ft). Die Braͤutſchaft, Brautſtand; Ladſchaft, 
deſterey. Und fo mehrere eigene Anwendungen diefer Endſylbe, 
von denen ich bier nur noch anführen win bie Iruſchaft. „Sie 
beteht in gewiſſen ainſchichtigen Unterthanen, fo theils in dem Dorf 
Irlan der Rott, theils in unterſchiedlichen Örtern herum im Ges 
tt Neumarkt entiegen find, und Insgefammt eine Gemeinde oder 
Eopus ausmachen, fo die Irlſchaft genennt, und als eine uralte 
negentburg. bomcapiteltfche Propftei confiberlert wird.” Procesacten 
»1735, Beylage zu Mgr. Neumanns Antwortfcr. an Freih. v. Her: 
Imman p. 221. Vrgl. Grimm IT. 530.. . 
N Shaftricht (Berchtesgaden), „eine unten etwas breite Streede 
in den Salzbergen, worinn von dem Stoffen zu einem Sinkwerk, ober 
don einem Sinkwerk zum andern mit Karren kann gefahren werben.’ 
„Unam Schaftriht excolemus." Lori Brg. R. 644 und XVII. 
«d 171. Im Hallen Schacht richt, ſ. Schacht. 

N Geſchaͤfftt, fieb S. 329 unter ſchaffen .4.5.6.7. 
Hlften, f. oben Schaft, f. auch ſchlffen ©. 355. Das Voc. 
»1618 verweist unter Schifftung auf falfh Haar, coma 


adoptiva, 





Reber: Shag, fheg, ⁊c. 
dangen (Ichaugng), ſ. ſchauen, wofuͤr diefe Form, außer den 
ſabſtantiviſchen, in allen Bilbungen fehr gewöhnlich iſt. 1 [chaug, 
fu Ichaugf, er [chaugt, mier fchaugng, &s fchaugts, A"[chaugngt, 
| ichauget, hä’ gfchaugt. | 
„Allen jhönen Augen, | | 

diie freundlich auſchaugen!“ Trinkſpruch v. 1709, 
"Ehaug, das bie raumbnadel nit ſchelch ſey. Schaug umb ain 
baundlannger.“ Feurbuch v. 1591. Muh VII Com. (6413hen. 
Bıgl, das kuhlaͤndiſche ſchueus. 


dagt, Schegt ic, ſieh Shac Sgeg. 





arcuers vareruſches Mrierbuch. IH. x. 9 


Reihe: Shah, ſcheh, ꝛc. 
— wi Shah, ſchech, x.) 
geſchehen (gfchehhs”, gfchögng — ös glchihht, gfchist, gfchiogt — 
Condit. os gfchähh nnd gfchsbhat — Partie. gfchähha’, glchegng), 
wie hd. (a. Sp. giſcehan — bey Notk. Pi. 9 2 gefcäben, 
56.20. daz gefciehet).. os gfchihht nicks! ellipt. ſtatt: Es g. bir 
nichts zu Lelde, ſey unbeſorgt! Es geſchücht mir (dieß und jenes) 
zu thun, d. Sp. es begegnet mir, ich lomme in den Fall, es zu thun. 
‚Das im zu ſterben ge ſchach.“ Ogm. 744. f 164. beſchechen 
(d. Sp.), was geſchehen. ‚Hu welchem mal das beſchaͤch.“ 
Urk. v. 1425 u. passim. „Unlaͤngſt beſche hene Mufterung ber 
landleriſchen Banuern.“ 1704. Die Geſchicht, sing. a) Be: 
gebenheit, Ereigniß. Erentus, zufellig ding, ein geſchücht.“ 
Voe. Melber. Won geſchacht, ober auch von ungeſchicht, 
aͤ. Sp. zufälliger Weiſe, von ungefaͤhr. MB. VIII. 228. „Bone ge 
ſchichte, forte.“ Cgm.47.f.119.% Frage: „Geſchicht ichtz von ge⸗ 
ſchicht? Antw.: Nichtz nicht, ſunder ale ding geſchechent von der 
ordnung gottes.“ Cgm. 607. f. 4174. b) In der aͤltern Rechtsſprache 
das Factum, der Thatbeſtand. L.R. v. 1616. f. 28. 37.60. 7258. „Wenn 
ein Legat auf ein Geding oder Geſchicht, bie in einer benannten 
BZeit vollbracht oder erfüllt werben foll, gerichtet iſt.“ Wirzb. 2.0.0. 
v. 1648, c) Die Sache, das Ding überhaupt, ſelbſt ein ganz 
:‚matetieller Gegenftand ; den man nicht naͤher zu bezeichnen fuͤr nothig 
hält. d) historia, wie hechd. Geſchichte. Diele hechd. Form ver: 
haͤlt ſich übrigens. zu Geſchicht (fo Ichreibt noch Denis in feiner 
Buͤcherkunde) gerade wie. (ua Gramm. $. 808 p. 244) Stätte: m 
Statt, Faͤhrte zu. Fahrt x.; fie iſt nemlich die dltere Form 
ded Genit., Dat. sing. und des Nom., Acc. plur. geſchihte, 
giſcihti vom alten Nom. sing. geſchiht, gifeiht, event. 
Nicht unwahrſcheinlich iſt Geſchichte in diefem Siun — nemlich 
acta, gesta — mitflih der aͤltere, nad und nach als Sing. genom⸗ 
mene Plur. des Wottes. Dem lateln. Gesta iſt daſſelbe begegnet. 
Die a. Sp. hatte auch die Ableitung giſcihida, casus, gl.i. 965 — 
umd andere, 3. B. pifeiht Icres, circulus anni, a. 72, anaſciht, 
eventus,'a. 253, nlufciht, prodigium. Notk. 104. 5. 
ſche uh (fcheihb, fchei', fchoihh, fchwihh — vrgl. ſchieh, ad). 
a) wie hchd. ſcheu. b) mitunter auch furchtbar, haͤßlich, garitig. 
„ſcheuch außfehen,‘ adspectu formidabili esse. Voc. v. 1618. 
abſchen, adj., fen. „Eine Perſon abſcheu machen.“ -Rdtg. 
v. 1643. f. 433. | | 
fheuben £fcheihho, fchoihha’, fehuihhe”, feheigng, fchoigng, 
fchuigng — Praet. cond. fcheihhat, aber nah Gramm. 950 auch 
fchich — Partic. gfcheibht, gewöhnlicher gfchihhs’, vrgl. ſcheh), 
wie bbd. fchenen und ſcheuchen Ca. Sp. ſchuhen eines binges, 
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ſeluhita, veritus est, giſcinhit, territus, Notk. ſciehen). 
Man hört. das Verb wie in der a. Sp. noch zumellen als unreciprokes 
Nenteum. Das Roß ſcheucht — es iſt, wird (hen. Ih ſcheuch 
(befürdte), do‘ Vädo“ lebt nimm>" lang. I hä fcho’ lang gfchihho”, 
ger lo. Muh: Es ſcheucht mir, hat mir geſchochen an 
einer Perſon oder Sache. Gewoͤhnlicher aber activ ober reciprof: 
„Ich fuͤrchte mir vor bem Tod, ben ich mein Lebtag nie hab ge- 
(digen. 9. Abrab. Des Ding, den Menfhen ſcheuch id, 
den ich Scheuchenpflug (d. h. Scheu den Pfing), ein Familien: 
nme wie anderwärts Haffenpflug „abſcheuchen, abhorrere 
ab aliquo.** WVoc. v. 1648: Der Scheubel, Scheuel, Schaul, 
der Abſchen, Graus. 

„Mein freud und luſt verkeret warb in großen a 
‚Der ruklen was ir faul.’ Mid. Beham Cgm. 291. f. 180,* 

Dr Sheuben, Abſcheuhen (Scheihhe‘, Apfcheihhe’, vers 
mutdiih aus früheren Sheudhem), wie hehd. bie Schen, ber 
Abſchen. I ha o’n Scheihho” ’kriogt. abſcheuhig, a) fehen. 
hat die Witwen fich anderweid sm verheiraten abſcheuhig ges 
macht.“ Amberg. Stat. 45. Lori BR. 455. b) abſchreckend. „Ein 
abfheuhig Eremyel.” Mandat v. 1580. abſcheuhlich, ab» 
ſcheulich (apfcheilj'), wie hchd. abſcheulich; abſchreckend. „Abe 
ſcheuliches Erempel für andere.“ Anm, z. Cod. Crim. v. 1766. p. 17. 
De Scheuhen (Scheihhe’), Scheuche für Voͤgel oder andere 
Thiere. Der Scheuher (Scheihho‘), a) daſſelbe. Zerlumpt wie 
on älda‘ Brei”fcheihhe‘. b) In Gemein. Reg. Chr. UI. :527.-616 
eine Art Feld⸗ oder Forſthuter. ſcheuhe zen, ſcheuchzen, 
sewöhnlih Fchenzen Einen, ihm grauen, ihm bange ſeyn, werden. 
& ſcheuzt mir vor etwas; hat mir bavor gefhengt. „Ih 
win, dem winter ſchewtz bie heilige vaſt.“ Mr. Hanns v. Salyburg 
(gm. 628, f. 252, Der Scheuz, Scheuzen, Scheuzer, Abſcheu, 
Ele. Mi’ is.” Scheuz’n ä’kemo‘. ‚Du wirft ein fpeiß der warm 
vd ein [heut den menſchen.“ Witr. Wer. V. 65 ad 1438. ſcheuzig, 
ſcheuzlich, ſcheuz ſam, a) ſcheu, furchtfam. „Bücher und Federn 
machen nur faule ſcheuzlich e Stubenſtenker.“ Avent. Chr. 307. 
din un ſcheußlich (ſcheuloſes), unnaturlich leben.” ibid. 305. 
b) Scheu, Abſchen, Furcht erregend, haßlich, ſcheuhlich. „Alter 
[denziger vnd verſchlißner rock.“ Voe. v. 1618. ſchaͤwtzig, 
borroro⸗us. Voe. v. 1419, „Quisquis amat ranam, ranam 
Putat esse Dianam, man findt kein ſcheutzüiche bulſchaft: es 
seht mehr Liebe gen Kirchen denn ſchoͤns.“ S. Fran. „ſcheuken, 
freden. Das ſcheukt mi. Das Moß bat fi gſcheukt. 
ſheutli, adj., haͤßlich, ſchrechaft.“ v. Deling. 

f&ieh (fchiohh, o,pf. fcheihh), adj., 4) fen, ſich furchtend, 
bange. Thuo net gär oſo fchiehh! Is me‘ weida‘ net ſekiohh, 
IR mie gar nicht bange, Si is fcheihh vo'n Kin’o'wärtn, fie Hebt 
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» nicht Kinder zu warten. I bim [cheihh va"n Schaus’, ich fürdte 
mich vor dem Kagel, befürchte Hagel. kopfſchieh, ſchwindlicht. 

. (MBrgl. die Frau fol nit immer fchelten, „ſonſt witd das Gefind 
hauptſcheuhe, und achtet fein nit.” Seb. Frank). 9) geisig. 

Vermuthlich, wie man auch fagt ſchmutzig, zur folgenden Bedeutung 
gehörig. 53) (G.L.) unfhön, garſtig. = fchiohhs Wedo‘, haͤßlich 

Wetter. Schiohh& Händl, garftige Händel. =” fchiehhs Menfch. 

Häd aanar 3° fchöns, fo häd 3° drä’ 8 Freud, 

Häd aonar 9° [chiohhe, fo had a" ſ on& Neid. 
auſchleh, ſehr haͤßlich. ſchehlich (Ichiefli’, fchie’la’), ad). 
(u.x.), garftig, haͤßlich — wie ſchieh 3). Diefes ſchireh ver 
hält ſich zum ſecundärern ſche uh, ſcheu' wie tief zu teuf (Gramm. 
4. 294 ff. 921) — und aus dem Praeterit, ih fchohh, fchuhh, Partic. 

* gfehohhs” lãßt ſich viellelcht auch auf ein frühere Ablautverd ſchlehhen 
ſchließen, zu welchem fih das jest üblihe ſcheuhen, ſcheuen wie 
deugen zu biegen verhalten würde - 

Der Schueh (Schushh, opf. Schouhh), BDiminut. Schüshhe.l, 

- Schüsbhal, wie Hhd. Schuh (a. Sp. ſcuoh). Den Schueh 

» bergen, oder bloß fchushhbergng, Gefellfchaftsfptel, befonders 

laͤndlicher Gunfel- oder Rockenſtuben, wobey die im Kreife figenden 

- Perfonen einen Schub unter den Füßen beramgeben, welchen, wo er 
nedend emporgehoben wird, zu haſchen, bie Aufgabe einer außer 
dem Kreife ftehenden Il. Den Schueh werfen,: In der Chriſt-, 
FChomas- oder 3 Könignacht einen Schub ruͤckwaͤrts über dem Kopf 
werfen, um aus ber Lage, im die er auffällt, auf gewiſſe Dinge in 
der: Zukunft zu ſchließen: einer der abergläubifhen Gebräuche, bie 
in den fogenannten Rauchnaͤchten flatt haben, fchon im Cgm. 
632. f. 8° gerägt. R.A.: os fält um so'n ganzn Baus'nfchusht, 
es tit weit, os fält um kao’n Baua'nfchushh, es iſt nicht viel ge 
fehlt. Ei” d Schushh :kemo’, heißt bey oberländifchen Landmaͤdchen 
die Menſtrua befommen, in welchem Zuftand fie fih hüten barfuf 
zu geben, wie fie ed wohl fonft zu thum pflegen. Vrgl. unten 
Säuehfter. Ei” d‘ Schuohh fe” Einem, in den Dienft, in bie 
Functionen treten, den, bie er verläßt. Ei” d* Schuohh fcheill'n 
Einem, noch vor deſſen Austritt als Nachfolger Ins Haus Fommen. 
f&hüchig, adj., einen Schub meflend, hälb-, zwas-, drey- etc. 

. fchüohhi”. Der Bundfhneh; fieh J. Th. S. 181. Ich will die 
beſchuͤhen, fagt Avent. in f. Chron. f. 437, fey bey den Hochdeutſchen 
ein noch vom alten Feldzeihen, dem Bundſchuh, herkommendes 
Sprichwort, und bedeute, ich will dir treumlich -Bepftand thun. 

„Ich trug enge vnd ſpitze ſchuch an, 

Und itzund mus ich gros buntſchuch han,“ klagt der Alte 
Cgm. 461.f.212. „Pero, bund⸗- oder baurnſchuch.“ Voc.9.1618. 
„Amentatae soleae, bundfhud.’ ibid. In frügerer Zeit ſcheint 
#8 ein Übliher Scherz geweſen zu ſeyn, ftatt Et cetera zu fagen: Etc. 
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Schueh 341: 
runtſchuch; mwenigftend findet ſich dieſer wunderliche Beyſatz öfters fürm: 
ih ausgeſchrieben in den Cgm- 254. (fol. 5b), 312 Häufig, 317. (f. 140b), 
115. 61) v. 1397, 8rı. (f. 85), 879. (f. 27. 172%), an lebterm Orte 
mit der Reimjutgat: Alter weiber find funft genug. Filzſchneh. 
geonifhe R.Y.: I hör di’ fcho‘ ge”, haft Filsfchuohh A’, fc) merke; 
wo du hinaus willft, wie leiſe du auch auftrefeft. Das Gefhüeb 
in &p. gifemoht, calecamentum). Das Hintergefhüch,. der 
tintere, das Übergeihäeh, der obere Theil am Schuh, das 
Dberleder, „aluta calcei.““ Voc. ©. 1618. Der Handfhuch 
Häntfeha‘), f. I. Th. ©. 207. Knleſchuch werden nah ber 
Ehelrer Dienſt⸗Ord. v. 1500. f. 18. 22, 24. 32 dem Herter,.bem 
Henstnecht ıc. verabreiht. Ste koften wie die Stiual X dn., 
vihtend die Nider ſchuch nur IV dn. Macerlohn Foften. Noch 
mifen die oben weich anliegenden Stiefel unſrer Landleute nament- 
ih die Ante mit umfaffen. „Ein par gefhnärter Niderfhud.” 
(gm. 550. f. 65. ©. oben Knieſchuch. Peyſchuch (MB. VIII. 
%7 ad 1399), deren fi ein Pfruͤndner nebft andern Kleidungsftäden 
übetih zwey Paar ausbedingt, Fönnten allenfalls mislefen feyn, 
hatt Preyſch uch, d. h. Preis:, Bris- oder Schnuͤrſchuhe, 
wiotular ein preyſchuch.“ Voc. v. 414419. CF. I. 345. 

De Shuehfter, Shuedhfter, Schuefter, a) wie bb. 
Stufter. Do ges’d Schusfts‘, der ewige Jude. Wie der Jg Sch., 
unſtit, raſtlos. „Mit den ſchuch ſtaern.“ Muͤnchn. Urk. v. 1297 
kp Bergmann p. 8. Schuch ſter MB. XIX. 555, XXII. 229. 
b) Die Menftruation. Den Sch. haben, den Sc. auf der 
Etör haben. - Vrgl. oben bie R.U.: in die Schueh femen. 
Bey Altern Weibsperfonen macht do‘ Schuefio‘ 's Lädl zus. Der 
dandſchuchſterr, d. Sp. Handſchuhmacher (2). MB. XIX. 135. 534, 
XXL 475. 551. Der Rindſchuhſſter, Augsb. Stadtb, (nah P. 
% Stetten) Mothgerber: cf. indeſſen Rindfuter unter Suter. 
8, 294, Daß Schuepfter aus Schuoh⸗ſuter, weiches bey Br, Berhtort 
veriommt (fe Suter), zjufammengejogen fen, ift meht als wahrſcheinlich. 
tgl. oben ©. 286 nieberd. fte aus ſete). In einem alten Borabular, 
m Ingolſtadt gefcheieben, finde ih für sutor auh Schumwert, ‚in einem 
indem Schuch würk und Shudter. Der Schuefter:finel, 
im Kegelfpiel der vorderfte fammt den zweyen vor dem hinterften 
Seel. Die Schneſterweil, das halbe Stündhen, welches ber 
kquhmacher und andre Handwerker, wenn fie auf der Stör find, 
senden, fobaldb das Tageslicht zu Ihrer Arbeit. niht mehr. hin- 
teldt, bis Licht in die Stube gebracht wird. Hinto‘ da‘ Schuoſto*wal, 
wifhen Lichtzeiten, in ber Daͤmmerung. verſchueſtern, ſchlecht 
machen, was man gut machen wollte. - 





343 Schal 
Reihe: Schal, fell, «. 
(Mande ſchall, ſchell zc. mögen Ausſprache von fhald, (held — 
fhalt, ſchelt ſeyn, weswegen auch biefe Reihen zu berädfichtigen). 


ſchal, adj., wie hehd.; doch in A.B. unvoltsublih. Ihäle Mid 
(Afchaff-), welche di geworden, ohne jedoch Rahm abzuſcheiden. 
RU: „Schal anlauffen, incurrere, offendere.‘‘ Voc. v. 1618. 
(ef. fhellen, isl. ſtella, impingi). 

ſchalbauſen (falzb. Journ. von und für D.), kalmaufen. 
ſchalanzen, ſchallatzen, ſchleudern, muͤſſig gehen; „vagari liberius,“ 

Friſch. 

„Wo gebt er heut ſchallatzen vmb, 

Was weis ih, wo er noch umbſtreunt.“ H. Sachs. 
Der Schallare (fhwäb.), Menſch mit ſchlenderndem Gang; Gpaf: 
macher. Im Brem.:ndrf. Wörterbuh iſt dee Schale, Schaler, 
fhaller, ſchaloen ein Bänkelfänger, und wird mit dem nordiſchen 
ftälld, poeta, verglihen. Iſt vermuthlich von Killans Scherlupn, 
Scharluyn, scurra, nur in der Ausſprache verſchleden. Wegl. 
Scholder. 

Die?) Schalaun (Bettgewand⸗Verzeichniß bed Kloſters Yolltug auf 
einer tabula cerata v. 1432 — jeßt In der Muͤnchn. Bibliothel), 
feinere, leichtere wollene Bettbecke (etwa von Schalün, bey Plctorkus, 
Chalons, als urfpr. Fabrikort). „In der gaftlamer auf bem mußhaws 
III pett, III polfter, VII kuſſ, Ill rawch det, X fhalaum... 
item auf dem torhaws I pett, IE wirchanemw leylach, I rawch bed, 
Ifhalaun.‘” „And in his own chambir he made a bedd with 
scetis and with shalons faire yspredd.“ Chaucer, the reve's 
tale, wo ein Ms. Chalounis hat. Auch in nteberfächfifhen Bettgewand⸗ 
Verzeichniſſen kommt bie Schalume, Schalaune vor Grimm 
R.A. p- 579. Adelung hat die Schalaune als kurzen Mantel ber 
Schüler der Fürftenfhule in Meißen aus Scholana (vestis) erklärt. 
Am Spanifhen tft chalon ein dem Raſch aͤhnlicher Wollengeng. 

Die Schalen (Schäln, Schäin, Dim. Schäls-l), a) wie hchd. Scale 
(a. Sp. feala). „Mn ſchal bier,‘ als beftimmtes Maß in ber 
Scheirer Dienft:Orb. v. 1500. f. 44. Für Apfel⸗, Birm: 1. ſchale 
ift übrigens die Schel, Schelen, w. m. f., weit übliher. Doch 
hört man im DL. Nuffchalen, plur. Schälns’, und das Verb. 

ausſchalnen, aushälfen. b) (Metzger⸗Spr.) Die Häft-Schalen, 
Schwalf-Schalen, ein gewiffer Fleiſchthell an den Hüften, am 
Schweif. Die Dberfhalen am Kalbsfchlägel. „Ez fchullen dy 
flaiſchhakcher dy gaerbſchal, di mitterfhal und ben furflag mit 
einander bingeben, daz ander fol er aly pfenwert geben.’ Traun: 
fteiner Stdt.DOrb. v. 1575. c) Einfaflung von Brettern und brel. 
Die Barm:fhal (Jachnau), niedere Scheldewand zwiſchen ber 
Drefchtenne und dem Getreidelager. Üblicher: das Beſchaäͤl oder 
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gefſchaͤl CBfchäl, Gfehal). Dis Brunnen:Gefhät.. Das 
Ofen-GSefchaͤl, Stangenwert um den Iändliben Ofen. Dad Ge⸗ 
ſchaͤl, darein der Bodenſtain (in ber Muͤhle) eingefaßt. d) Kt 
Schiff oder Fähre. S. Schalten. ſcalen ein Dad, ed mit 
Brettern bedecken, auf welche die Schindein genagelt werden. efn- 
ſchalen ein Dach, ſogenannte Dachſpaͤne unter bie Steger legen, 
damit der Wind den Regen ober Schnee nicht dazwiſchen hinein⸗ 
wehen Einne. verſchalen eine Wand, ſie mit Brettern benageln. 
Das Schalbrett, Brett zum Dachſchalen. Ob wohl Ulph. Luc. 5.19 
bur das Wort ſtaljos Zlegel, ober aber ſolche Bretter. bezelchnen 
nl? Vrgl. ſchellen 2) und Geſchaͤr. 

‚Der Schalbart, faciale, gemacht Antlig.’’ Voe. v. Melher. Vrsl. 
das vorige und Schem⸗-bart. 
ſhalmeukeln, ſcharmünkeln ( chwaͤb.), llebdugein alkhaft 
bollagen, ſchielen. Vrgl. das vorige und Schemeigen (Rarve, bey | 
Altenſtalg). 
ſhallen, wie hehb.; (Kanten) herumplandern, ausplaudern} d. Sp. 
fingen, muſicieren. Der Schall, wie hchd. Landfhall, Rümor — 
v. Bang mach einem Eichſt. Diplom v. 1412. | 
„So wirt diu ſchoͤn Iſot überal 
der Tinte muntſchal.“ Helnrichs Triſtan 2734. 
„So werde wir alle — 
ze ſpotte vnd ze ſcalle.“ Gotfr. Triſt. 12632. * 
©. ſchellen. 
ſhelen, ſchellen (fchalln, a. Sp. fceltan, ſcelita, gifceltt, 
gl. a. 79. 427. 591, Tat. 68, 1, wol deriviert von einem primitiven 
Ablautverb, zit welchem felbft auch Schale, das zu Trennende, ge: 
hört — vrgl. Grimm II. 54 —), von der Schale, Haut trennen, 
föden, ſchinden, im Scherz: entfleidet. „hellen, glubere.‘ 
Petorius. Vrgl. Schalen, Schelen, Schelfen und Schelm. 
Die Shelund Shelen, Schellen (Schal, Schön, plur. 
Schains’), überzug von Üpfeln, Birnen, Pflaumen, Rüben, Evern ꝛc., 
Schale, Haut, Hülfe, engl. the ſhelly; weichere Rinde von Pflan- 
zen und Baumaͤſten. „Schel, Minde, cortex.‘ Avent. Gramm. 
Das Äpfel:Schelelein (-Schalo-l, Schaläi Ob.:Ifar), getrod: 
netes Üpfelfpdithen. „O der guldene Neihsapfel, was für ein 
bitterhaͤbe Schölen Hat er.” Predigt v. 1678. „Die zwelffte 
Maria fol.. zu zeiten recht walnen, bo Sy aber nit wainen than, 
aufs wenigift die augen ein wenfg reiben oder mit einer pomeranzen: 
ſchell fprigew, das Sy ſech als ob Sy wainte.“ Anord. zur ron: 
leichn. Proceſſion v. 1580. Wſtr. Ber. V. 123. Die, das Schalat, 
Gfchalat, Schale’, Gfchale’, das Abgefhälte, putamina. 
befhelen, bef&älen, beſchellen (bfchäln, bſeholn), wie hab. 
(inire equam). Der Beſchel, Beſchaͤlerer (Bfchalaro‘), Be: 
ſchelhengſt (d.Sp. Schel, a. Sp. fcelo, admissarius. „Emissarius 
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Schel vel lauffer.“ Cgm. 649. f. 581). „So woͤllen Wir aus Gnaben 
auff unſere cloͤſter etlich Bſchoͤl verordnen laſſen.“ L.O. v. 15653. £. 66; 
v. 1616. f. 511. 

4) ſchellen (ih ſchill, ih Shall, wir fhullen, ih bin, hab ge: 
fhollen, d. Sp.), ertönen, erfhallen, sonare, resonare (a. Sp. 
fcellan, isl. fkella, quati). „Wie man In ben Wald fchreit, fo 
ſchil lt es wider herauß.“ Seb. Frank. „Es ſchilt nf, iſt uß— 

geſchollen, bas... fama volat. ..“ Voc. Melber. 

2) hellen (ih ſchelle, Ih ſchalte, hab geſchalt), a) (d. Sp.) 
ertönen maden (a. Sp. feellian, fealta, gifcalt). „Er er 
ſchaͤlt fein Horn.” Dr. Eck 41542. „‚angeli fcalton daz horn.” 
„Stellent feiten, psallite.““ Notk. 46.65 56.9. Fuͤr ſchellen (an 
der Thärglode ziehen, Hingelm) tft Läuten volfsäblicher. b) (der ist. 
und vermuthlich urfprünglihern Bedeutung des Ablautverbs, nemlich 
dem quati, impingi, entſprechend) quatere, impingere, ſchlagen, 
anſchlagen, verruͤcken, trennen, brechen. Alheln vom Baum 
fbellen, abſchlagen. Ulmer Landpolicey v ˖ 1724. (cf. daz in day 
leit nider ſchalt. Klage 4249). erfhellen eine Mauer mit Kanonen: 
tugeln (Zeuerb. v. 4591), fie zerſchellen, fpalten. cf. „Den beim er 
ime ſchalte.“ Fragm. de bello sarag. bey Schilter, Vers 3116. 
verfhellen das Beln, die Mippen (Aſchaffenb.), fie preilen, 
verrenten. Cfr. „irfcalteg, attoniti (cerebri).* Prudent. 
Hamartig. 125. gl. i. 564. „Verſchellen und verfeßen den 
waffergraben, das dad wafler feinen gang nicht haben muge.“ 
MB. XXIII. 609 ad 4482. Vrgl. ſchalen S. 343 und fhalten. 

Die Schellen (Schaln, plur. Schalno”, Diminut. Schalla-), 
4) wie hehd. Schelle (gl. a. 48,.0. 44 fcella, nola, a. 117, i. 22. 
439 fcellilt, tintinabulum). „Der Schellkranz, Schlitten: 
geläute,” das ben Pferden umgebängt wird. Der Schellenrüerer 
(HhE.), der mit Schellen bebängte Zugführer bevm Faßnachtlaufen. 
b) Figur in der polnifhen (deutſchen) Spielkarte, dem carreau, 
Edftein der franzöfifhen entfprehend (in Danzig Schollen). 
R.A.: Dafiten wie der Schellenkuͤnig, fteif, affectlert. R.A.: 

Einen über den Schellenfünig loben, erheben, d. b. ganz ge: 
waitig, überaus. c) Eifenband, das einem Gefangenen um ben 
Arm oder das Bein gelegt wird, vermuthlich infoferne ehmals biefe 

Bande für die zu Öffentlihen Arbeiten, Straßenfehren ıc., ange: 
haltenen mit Schellen behängt waren. Hanbfhellen, Fueß— 
fbellen. Der Shellenbueb Muͤrnb. Wagenfell 137), zu 
öffentliher Arbeit oder Schellenwert verbammter junger Menfc. 
d) (Nuͤrnb.) Maulfhelle (welcher Ausdruck noch fprechend genug auf 
bie Bedeutung ſchellen b) mweifet). 

fhellig (D.8.), 1) nicht zufammenhangend, unglatt, uneben — 

in der Zufammenfegung griesfhellig (von Adern), fteinict, 
sriefiht. 2) aufgebraht, zornig, toll, unfinnig, „Schelig ſeyn 
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über Einen.’ Selhamer. „Das iſt ber ſchellig, zornig narr““ 
9. Sachs. 
„Kom ich zum weib beim von bem wein, | 
So iſt f vom waßer vil fhelliger worn.“ idem. 

„Das bie menroß nit ſchoͤllig (wild) werben.” Scheirer Dienftorb. 
v.1500. f. 31. bierfchellig, „cerevisiä appotus.“ Voc. v. 1618. 
„Berfoffener, wein und bierfhelliger Mörder.” Gelhamer. 
birbfgellig, birnfhellig Das Geſchelle, Uneinig- 
kit, parteywuth, bey Königshofen (Cgm. 350. f. 215.) 
ve Schilling (a. Sp. fetlling, ſtilleng), in allen germanifchen 
Sprahen und ſchon in den beiden gothifhen Urkunden vorkommend, 
dem lateiniſchen solidus, alfo dem soldo, sueldo, sol, sou ber 
nmaniihen Idiome entfprechend, und (wie. diefer dem denmarius, 
denaro, dinero, denier) dem Pfenning (a. Sf. Pfending, 
yanthing) als aliguotem Theile entgegenfichend. Daß diefer Aus: 
dcud urfprünglih eine Hingende Münze angedeutet habe (cf. ſchellen), 
sht ſchon aus der alten Altiterationdformel feat ende feilling, fceat 
tmde ſeilling, Caedmon p. 47. Berd 2159, ſeaz unde ſchillinch 
(od, lat. Monac. 2. fol. seh, vrgl. Schat hervor. Sie konnte golden 
Inn („aureos sex, feillinga ſehſt,“ gl a. 350) oder von Silber. Der 
nlidus zu 40 denarii der Lex Salica Art. 1: und der. ber Leges Francicae 
ib, IV, cap. CVI, ſcheint, als aureus, von dem fonft in dem fräntifchen 
und alamannifchen Gefet; vorfommenden zu 12 denarii, als einem argenteus, 
iu unterſcheiden. Diefem letztern entfpricht noch der ital, soldo zu 12 danari, 
der catalanifche sueldo (sou) zu 12 dineros (dines), der franzöflfche sol zu 
i2 deniers. Auf die libra, lira, livee gehen 20 solidi, soldi, sueldos, 
os (Das Abkürjungszeihen für ben deutfhen Ausdruck Schilling 
kit, nemtih ßl., ift-ohne- Zweifel vom Iatein. solidus entlehnt. Vral. 
Pienning). Und fo läßt fih denn allerdings a) aud ein Schilling 
vw 12 Pfenningen bis auf die meuefte Zeit herab nachweiſen; aber 
kon ſehr frühe kommt mebenbey b) einer zu 50 Pfenningen vor. Der 
nlaf Hiezu iſt wor nur in der Ausmünzung von fehlechtern ſchwarzen 
Menningen (Augsburgern, Müncnern, Wienern 2.) zu ſuchen, deren Ans 
ſangs 50 auf 12, d» h. deren 5 auf 2 ber früher allein üblichen befjern 
Regensdurger Pfenninge giengen. Der Schilling ju 12 Pf. mochte infoferne 
son dem zu 50 Pf. urſprünglich an Werth nicht verfchieden gewefen. fepn, 
io in der Folge mag fih dieß anders geftaltet Haben, und man findet 
een oft ausdrücklich als einen Eurzen, bdiefen als einen langen bes 
wihnet. Auch iſt dem Worte Schilling in dem einen Falle c) der, Be: 
si einer Zahl von 12, wie in dem andern d) der einer Zahl von 50 
und wie dem Pfund der einer Zahl von 240 inmwohnend geworden. ; 

Schilling zu 12 Pfenningen, oder kurzer Scilling, 20 auf 
1’Pfund. „Pei ſwem man valſche phening vindet, der nicht ein münnaer 
it, {ft der über fünf fchilfing der churzen, und ift nicht guter phening 
darunder, fo fol man in haben.‘ Rchtb. Ms. v. 1552. Wſtr. Bir. VIL 96. 
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Auf dem Münchner Bandtag v. 1424 (Defele II. 208) find 5 Pfb. zu 60 ft, 
alſo wol ebenfaus kurzen gerehnei. In Jalauer Statuten v. 1500. 
Cgm. 561. fol. 5 (ef. 20. 56. 69) wird ein Eleiner Frevel mit 72 Heliern, 
ein großer mit 60 ſchilting der kortzen verbüßt. In den Gt. Ufridifgen 
Urkunden der MB. XXHU. und XXIH. find, wie. die Berechnung evgiett, 
unter Schillingen, wo fie nit ausdrücklich als Lange bezeichnet find, 
und obſchon nur einmal, XXII. p. 251 ad 1526, „aht ſchitting der 
"Huren augſpurger pfenning“ ſteht, gewöhnlich Schillinge zu 12 dn. oder 
Haltern, d» h. Eurze gemeint. 3. B. XXI. p. 126 (ad annum 1335), 
589 ad 1456, 466 ad 1457, 471. 485, XXIII: p. 44. 148. 506. 319. 666. 
Obſchon im Augsb. Stötbuh v. 1276 (Freyberg P- 75) der Schilling aus: 
drücktich zu 30 Pfenningen beftimmt wird, fo ſcheint er in einigen Fälen 
dennod) zu 12 dn. gemeint zu ſeyn. Zu der Stelle (Freyberg Pp- 58), wo 
von einem Diebftagt über 60 Pfenning wert die Rede ift, macht im 
Cgih: 559. fol. 45 eine Hand des XVI. Jahrh. die Anmerkung: „Alhie ver: 
mer den unverftaändt des ftatrechtfenerd mit den ferhjig pfenningen. War 
ift, dad 60 dn. fünf ſchilling ausmachen, vnd fo im lehenrecht de pace 
tuenda $. 51 quinque solidos gefchriben ftat, Hat erd füralft Augsburger 
Sch irbüng verftanden, der zemal ı2 da. ain ſchilling gethan Haben, fo 
doch solidus in Rechten nit ſchilling dn., fonder solidus macht ain alten 
Goldgulden, der etwan LXXII bis in LXXV auf ein Pfund, in Patein 
libra auri gangen fein 20.” Cine Anmerk., deren Richtigkeit, mas den 
Schluß betrifft, ih dahin geftelit Taffe. Bra, fhiffing Sterling zu 
12 penece (db. 5 pennies). Schilling vlämiſch zu 12 Groot. 
Schitting Fübifh zu 12 Pfenning Schilling ſchwediſch zu 12 Dere. 
Schilling zürdhifhyu 12 Haller. Schilling würtemberg. zu 12 Haller. 
Schilling Nürnvergifh, Anſpachiſch (oder Katfergrofc) zu 12 Pfen 
ningen. „Sdilring, solidus, ein groſch.“ Voc. v. 1618. Gieh unten 
Sdillinger. 
-b) Schiltling ju 80 Pfenningen oder Tanger Schilling, 8 auf 
das Pfund dn. Syn einer dichterifhen Bearbeitung des alten Teſtaments 
aus dem ı2ten Jahrh. (Diut. III. p. 111) wird die Stelle (Genesis 45. 22): 
Benjamin vero dedit (Josephus) trecentos argenteos gegeben burdy: „Ben: 
iamin gab er zehen ſkiltinge, filberin fi waren...‘ alfo wor ſchon 
Schillinge gu 30 dn. „Duodecim solidos quorum summa facit talentum et 
dimidium.“ MB. V. 854 ad 1160. „Tres solidos longos et sex nummer.“ 
MB. XXV. 112 ad 1227. - MB. XXIV. 598 ad 1251 hat der solidus 80 dn. 
„II porcos valentes IX sol. longos et XVIIT dn.‘“ Lori Lechrain p. 20 
ad 1275. Im Augsb. Stadtb. v. 1276 (EFreyberg p- 75) „ift ie bei 
fhiltinges drizzif phenninge” „Und fol die deuff fein ſechs 
ſchitting der langen.” K. Otts erfler Freyhebrief v. 1311. Tres 
solidos longorum eum dimidio denariorum Ratisponensium. MB. 
XXIV. 555 ad 1521. Drei ſchilling der langen Münder yfenning. 
MB. XX. 248 ad 1325, 266 ad 1850, 516 ad 1351. Mit dreyn 
fhillingen Hallern der langen und mit ald vil (d. h. 90) apren. 
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MB. XIV. Aĩxe ad 1568. Fünf ſchitting Qu 30 da.) MB: XXIV. 
126. 127 ad 1574. Drei ſchilling der langen vnd vier pfehning 
ale; Regenfp. pf· MB. XXIV. 156. 465 ad 1880 und 1577. Büng 
ſhilting der langen Münider und actjehen Münicher. MB. XXI. 
as ad 1888, 60 ad 1407, 63 ad 1609; XXII. 367 ad 1391. Ye dreiffig 
penniog für ain ſchiting. MB. XXV. 176 ad 1410, 244 ad 1481, 
277 ad 1466, 306 ad 1469; XXIII. 596 ad 1479. Im Mündner Stadt: 
tuh Cgm. 27 Art. 127 ſteht auf Raufen und Schlagen die Buße von 
schen ſchilling pfenning der langem an dem Kläger, und eben fo 
ir an das Gericht. «cf. Heumann opuse. p. 98). Anno 1856 triginta 
denarios valuisse unum fdhilling et octo ſchitting confecisie unam 
lbram denariorum ex calculo coaevo patet. MB. II. ı1ı. „XXX denarii 
faciunt solidum qui usuali sermone longus appellatur.“ MB. XH. 9ı. 
sec. XIV. „So ift XXX dn. ein Wiener fhilling pfenning.” Cgm. 
524. fol. 67 ad 1481. Im Theurungsjahr 1691 .‚‚Hat man bas korn geben 
tin Müncher fcheffet vmb VI guiden, Ye ſiben ſchliling für ein gulden vnd 
fnb XXX dn. ein ſchitting.“ Cgm. 27. 8. 54. Unter Herzog Albrecht 
. 1506 werben in .filderner Münze Pfenninge gefhlagen, deren 7 Sit; 
finge, und Haller, deren 14 Schillinge (affo Tange oder zu 50 Stücken) 
auf den rheinifchen Gulden gehen. Kr. Lhol. XV. 405. Hiernady wird. Heut: 
jutage bey Aemtern der Schilling Pfenning ſchwarzer Münze 
äterer Doeumente-zu 8 Kreuger 2?/, Pr., dee Schilling Regenfp. 
Yfenninge zu 21 Kremer 15, Pl berehne ©. Pfenning. Hie 
md da, namentlih im Salzburgiſchen, verſteht man unter einem Shit; 
ling Pfenning 30 gegenwärtige Pfenringe oder 7'/, Kreuzer. 60 der 
Aufruerfhilling bey Hübner 419. Auch in Oberöfterreih Heißen 
50 Pienninge dem Wolke (nah Höfer) ein Schilling, 8 Schillinge ein 
Pfand oder Gulden von 60 Kreuzern oder 240 Pfenningen. „Ein mancher 
Shilling (f. Schilling weiter unten) ift mehr werth als achthalbe 
Kreuzer. P. Adrah. Im Cgm. 759. 5F. 12 ſteht: „12 haller ift 
1 Sdhilting,” und gleih darauf „so dn. iſt ı Fhirfring.” 

e) Scıhilting als Zahl von 12. „Schilling significat duodenam 
rei cujusque; dyodecas 'vel dodecas oyorum etc.‘ „Einen Schilling 
geben, virgis caedere.‘ - Voc. v. 1618. Nimmt man Rüdfiht auf einen 
Say des ſchwäbiſchen Landrechtes, das, wie befannt, nicht gerade nur in 
Schwaben galt, welcher (bey Schiiter cap. 179, bey Sendenberg cap. 184 
und cap. 157) lautet: „Nieman fol finem lerchinde mer flege tuon, danne 
jmerfe und aͤne geverde,“ fo wird man fo gnäbdig fepn, für diefen in 
der Kinderwelt fo berüchtigten Schilling eine Zahl von höchſtens 12 Rus 
thenftreihen gelten zu laſſen. Was für die. Zahl von 50 aufgebradyt wer 
den kann, fieh weiter unten. 

d) Schilting, Zahl von 50. Im Com. 58. (sec. XIV.) fol. yorb zu 
Ende der darin-enthaltenen Evangelien fteht: Hie Kant ein ende elfiv dev 
ewangelia, dev man Lifet vber at day far, und der ift an der zal VII fir: 
ling der Tangen: Desgleichen Heißt es im Cgm. 66, fol. 61: Erplieiunt 
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ewangelia per circulum anni. Summa ewangeliorum VII sol. long. et 
; DI ovangelia. Da drewejehen Hundert jar hiet kriſt und auch drey fdilling 
an drey jar (drei Schluing weniger drey, alfo-87?). Hof. Zundgr. I. 8337. 
Drey fhilling Reinanten (90 Renten). Cgm. 152. f. 9.5 558 1. 
Sechs (hilling Börchen (180 Forellen). Chron. Benedictob. II. 215. 
. En fhilling Khrebs. Kohlbrenner Materialien. .v. 1782. pP; 84. 
Ein ſchilting Aper ( Schillin’ Aar). MB. XXIV. 115 ad 1562. 
Ein Schilling Prügel, 50 einzelne Homblöde, bie. geflößt werden. Zu 
. einer halben Trift aus dem tölgifhen Gebirg werden 2666% Schilling 
oder 80,000 Gtüde Kiafterprügel und 80 Arbeiter ®/, Jahr Tang erforbert. 
so Schilling Fichtenprügel geben 45 Klafter, wozu vom Buchenhol, 
58%, Schilling nöthig find. Wſitr. Btr. V. 272. Ein Schilling 
RKohlholz nad) der faljämterifhen Mäßerey Hat 50 Rachen zu 18 Daumeln, 
. und ift der ete Theil eines Pfundes.“ Flurt Bfchr. d. Geb. p- 181. „Ein 
Schilling Rauhhotz oder fogenannte Stugbürdt‘‘ (50 Reiferbündel). 
Rumford. Suppenanftalt für Seefforger p- 144. Ein Schilling Lein 
- (Nürnd.), 80 Büfhel. Ein Schilling Gal;, 30 Fueder (f. d. @.) 
ein Schilling Shin (50 Cifenfhienen). Kr. Lotgshot. II. ger. Ein 
Shilling Bifang,: oder ſchlechtweg: ein Schilling Feld, bo Ader: 
beete. MB. XVII. 472 ad 1458. Zirngibl Hainſpach p. 219: 347. Wagner 
Civil und Cam.Beamt. I. 285, 285. Ein Schilling Maſchen im Fifchnet. 
CSochelſee. „Es fol ain yebe Schepfen in der Sunnen vierthalben S dilting 
Maſchen und ain yede Hochfegen drey Schilling und zehn Mäfdhen Haben.“ 
Chlemſee⸗Fiſchord. v. 1509. Der Schilling Ellen oder blos der Schilting 
Loden (50 Glen groben Tuches). Hift. Abh. d. Akad. v. 1815. IL p. 484. 
„Das Hauptfchifffait bey einem Salzzug ift 22, ber Kloben und das Auf 
ſtrickſail it 8 Schilling do oft mal so Fäden” did.”  Baumgartners 
Porlicepüberfiht v. München. Der Schilling, Ruthenſtreiche auf ent: 
vrößten Hintertgell, über deren Normalzahl id nirgends eine autgentifche 
Declaration finde. Gie mag urfprüngfid zwiſchen 12 und 30 inne geftan: 
den haben. An jene Zahl ift vieleicht bie firafende Privathand bes Gr 
zlehers, Lehrers, Prineipals ald an ein Maximum gebunden geweſen. 
©. oben Schilling ©). „Es Hat mirs auch mein Präceptor nit erlaiden 
tünden, Hab offt ein Schilling darumb müſſen einnemben.“ Putherdey 
v.1581. „Gin mander Schilling ift mehr werth als achthalbe Kreuzer,“ 
fagt P. Abraham zu allyuzärtlihen Eltern. Hingegen jur größern Zahl 
ſchelnt fi der weiland von Amtöwegen mitunter bictirte Gerichts:;, 
Markttı, Stadt⸗ ıe. Schilling geneigt zu Haben. Gr mufte wohl, da 
3: B. in Quggenbergers Proceſſen p. 100. 226 von ganzen und halben 
beriey Schillingen bie Rede ift, eine beftimmte commenfurable Größe 
ſeyn. „Dieweil dergleihen Beutelfchneidern ihr Faeit mit lauter Statt: 
ſchilling muß gemechflet werben.‘ P. Gansler 14. „Einem einen Stadt: 
fhllting zugeben,’ dafür gebührte dem Amtsknecht zwey Schilling Pfen: 
ninge. Wagner Cio.: und Eam.Beamter I. 170. Nach dem Bettler: und 
Sandftreiher: Mandät v. 1736 wurde ben Amtleuten „von Verſetzung 
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50 Carbatſchſtraichen aln fhilling Pfenning, und von mehr ald 50 Strais 
den 2 (Killing Pfenning pafflert.‘ „Du ſolleſt ihn mit einemiStod: 
ſchillinge belegen und 24 Streiche zuzählen.“ Bayreuth. Refeript v. 1717. 
Der Lohfhilling,; zu Nürnberg im Lochgefängniß gegeben‘, war daſelbſt 
infamierend. 

Der Schillinger, ehmal. Anſpachiſches Münzftüd a ı2 dn. oder 5 Kr., 
jetzt noch zu 11 Pfenn. eurflierend. Nah CI. Baaderd Reifen U. 157 war 
a. 1792 in Franken der Schillinger 6 dn. oder der ste Theil des Pfundes, 
und 7 Schillinger machten einen Ortsgurden. A°9. 1765 werden in 
BWürpdurg alle auf 5 Kreuzer im gemeinen Lauf geftandenen Schillinger 
auf 5 Dreyer, d. 5. 9 Pfenn. beradgefegt. „Um 16 Schillinger und 
nicht Höher follen die Goldſchmiebe das Loth Silber nehmen.‘ Wirzb. Verord. 
v. 1572. Der wird. Biſchof Adolph v. Ehrenberg läßt um 1628 ,- etwa 
von feinem Wappen fogenannte, Rnaden:Schilfinger fhlagen. Noch 
jest foll in Meinungen ein Knackenſchilting zu 4%, dn. vorkommen. 
Um 1500 kommt in 8. ein fräntifcher und oberpfänjifger Schillinger 
ju 10 dn., der Flain Schillinger zu 5 dan. vor. Der große Meichfner 
oder Schreckenberger Schillinger gilt ad. 1507 in B. 29 dn. Lori 
MünzR. I. 98. 142. 126. cf. Avent. Chr. fol. 65, wo der römifhe Denar 
finem Meichfner Schilling ober 50 Pfenningen ober 8 Kreujern vers 
glihen wird. Diefe Schilfinger find alfo urfpr. ad Schil linge, 
theils zu 12, theils zu So SPpfenningen, gemünzt.  „Quadruplator qui 
defert aliquem ut quarta bonorum ejus parte potiri queat, fehffdhil 
linger vocant.‘“ Voc. v. 1618 voce rathen. Vrgl. unten ſcholbern. 

Der Schiel, ein Fiſch, perca lucioperea. cf. Schiet. 

Der Schtelen, Schiel (Schieln, Schiel), die Scholle, der 
Klumpen. _eisfätelen (Elsſcholle), Kötſchlelen (Erdfholle), 
Da had S Wildſau ganzé Schioln Koud au'gwarffss. „Wo an 
ainem Fueder (compactem Salzſtock) ain Schtel abgleng, fo ſoll 
derſelbig widerum erſtatt werden.“ Salzakten. „Von des ſchwertes 
ott wart die ftains want durchbort; nu lie ſich ain ſchkel herdan.“ 
Cgm. 719. f. 48. „Die Knollen oder Schillen, fo von den 
Fudern, eh mans auf die Stoßftatt bringet, fallen.” Lori Brs.di. 
299. Vrgl. Schollen. 

Det Schollen, Scholl, bie Scholle (a. Sp. ſcollo und ſcolla, gleba, 
scrobs). Auf ben Pinzg. Alpen wird der Dünger in Scholien 
(Form von Badfteinen) gebracht, und mittels Schlitten anf bie Felder 
berabgeführt, was man Schollenztehen nennt. Hbn. 666. „Ger 
ftotner ſcholl, stiria.“ Voc. Arch. Im Hohenlohifchen fagt man: 
der Maulwurf ſchollt (wirft auf). Vrgl. Shiel. 

(holten Ech ſcholl, ich ſhollt, Thölkt, Hab geſchollt 
md Hab ſchollen, O.Pfalz noch treu dem alten ſculan, 
feolan, ih feal, unter ſculun, ih ſcolta), was ander 
warts und bed. follen, w. m. f. Indeſſen kommen ſelbſt in 
Atdaytiſchen Urkunden noch des XIV. Jahrh. nicht eben ſelten die 
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Formen ſchol, ſcholl, ſchula, ſchullen x. für fol, fulm, 
ſullen vor — 3. B. Im b. Landrecht (Heuman 70): als vil er im 
ſeins lons ſchol (ſchuldig iſt). Der Schol, Geſchol, Scholman, 
a. Sp, der Schuldner. „Er wär ir rechter ſchol.“ Lori Lebt. 138 
ad 1435. „Des fol der richter des gotzhaus gefchol fein.” MB. VL 
377 ad 1380. „Kumbt aln man feinen gefchol an.” Paſſ. Stdt. R. 
„Hinz feinem ſcholman oder hinz feinem porgen.“ Muͤnchn. Stdt. R. 
Cgm. 27 Art. ↄ14. Heumalm p- 160. Der Selbſchol, Selbgeſchol— 
Selbſtſchuldner. „Es fol nieman kalnen andern gewern fielen dan 
den rechten ſelbſcholn. b. LR. Heumann p.. 156. cf. MB. IH. 60, 
V. 268. verſcholbn, (d. Sp.) verdienen, im guten Sinne: ver: 
ſchulden. „(Jeſu) hilf mir, daz ih das verſchol, daz mir gefchebe 

als dem junger bein.” Ogm. 73. f. 56. S. verſoln unter follen. 
Die Schuld, wie hehd. (d. Sp. ſchuld, plur. ſculde, a. Sp. 
feuld, plur, fentdi) Auf dem Lande beten ungefchulte Perfonen 
noch immer: Vergib uns unfer Schuld (Cgm. 101. f. 22: unfer 
ſchulde, Tatian: unfara ſculdi). ©. Gramm. 808. gu 
Schulden fommen, d. Sp. flatt haben, der Fall ſeyn. „Ob a 
de fhuldben Eumpt,’ wenn es dazu kommen follte. „Als oft daz 
zu vällen oder zu fhulden kompt.“ MB. XXIIL 223. 475 
ad 1377. „Als oft es (dulden kommet.“ MB.XX. 346 ad 1446. 
„Ob daz ze Shulden choͤm.“ b. L.Recht. Heumann opuse. 94. 
„So kann auch, was ſechstens iſt angezogen worden, nicht wohl bier 
zu Schulden fommen.... Wenn die Sache ſelbſt, welche 
man erhandelt, und, wie bey dem Silber zu Schulden kommt, 
einen valorem intrinsecum hat.“ Lori Mz. R. II. 91.324. Häslein 
in feinem handſchriftl. Idioticon ſagt: „torkeln, verb., taumeln, 
wie es vor einem Fall und bey betrunkenen Perſonen zu ſchulden 
kommt.‘ „Anwande, ber äußerfte Cheil eines Felds, deſſen 
Suchen uͤberzwerch Lauffen. Es kommt au Schulden, wo ber 
Geldbefiger die Befugulß nicht bat, auf feines Nachbarn daran 
ftoßenbes Feld zu wenden 10.” Bu Schaden kommen (Gemein. 
Regensb. Ehr. III. 326), ftatt: zu Schulden Fommen, fft viel 
leiht ein Drudfehler. Bon Schulden, d. Sp. mit Nedt. 
Notk. be feulden, Iſid. bi ſculdim, merito. „Seit er dann 
umb unfhulben leiden albie den tobt.” Reime v. 4562. 
ph unſculdin, indebite. gl.i.465. Landſchuld, f. Th. U. 
©. 477. ſchulden, fhuldig feyn (d. Sp. fculbon, mereri, 
. exigere). Der Selbſchuld, Selbftfchuldner (im Begenfag bed 
Bürgen). MB. XXV. 549, 357. 577. befhulden, verfhulben, 
a) verdienen (etwas Gutes, Lohn, Dank ꝛc.) Wagenfell Nürnb. 251. 
b) Etwas gegen Einem ober um Einen freundiih beſchulden, 
es ihm vergelten, ihm dafür erkenntlich ſeyn. Chron. Benedictob. 1. 
220. 236. Wſtr. Ber. II. 112. „Das tft dienſtfreundlich und nachbar⸗ 
lich hinwider au verſchulden.“ Hochzeitſpruch, Hazzl Statiſt. J. 416. 
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„Ge wolle das um ihn und feine Kinder gern verfhulden. 
Sammler f. Tyrol IV. 270. Es ſteht zu verfhulben (ju ver 
gelten). Schulbigen Einen eines Dinge, (a. Sp.) beſchuldigen. 
Ein Verb ſchuldigen (ſchuldig feyn) müßte gedacht werben, um 
dad Subftantiv Schuldiger, debitor, im Vaterunſer zu erklären, 
wenn diefes nicht nah Gramm. 828 zu beurtheilen. 
Der Schuldhauß (Schultheifs, Schultas, Schults, Schuls), 
(in Alt:B. unvoltsäblih; im ehm. Nenburgifhen aber, wie in 
Franten) Vorfteher einer Dorfögemeinde, Drtsvorfteher (In Alt⸗B. 
$üerer, I. 631, anderwärts Baurmeifter, Burgermeifter). 
Sieh: Unterricht für Dorf-Schulbheißen von G. 3. Stein, 
Landshut 1804. Einen Schuldheißen Füren (wählen). Wirzb. 
Berord. v. 1797. Die Amtsſchuldheißen, Dorfſchuldheißen 
find von der Wacht, Botengehen und Handfrohn befreyt. Wirzb. 
Derord. v.1746. „Zentſchuldhelßen und Zentfchöpfen.” Wird. 
Berord. v. 1794. Der Hoffhulbheiß, der Oberſchulbheiß 
zu Wirzburg. Wirzb. Verordd. v. 1648. 1761. Der Regiments 
ſhuülbhaiß, Regimentéſchulz, Regimentsauditor. Artikeibrief 


der Reichsvoͤller v. 1672 Art. 95. 96. Simpliciss. v. 1683. p. 396. 


Shuldhatd (im Kriegsweſen), pracfectus rerum capitalium. 
Voc. v. 1618. $ronfperger v. 1555. f. 59. 75. Nah Kr. Lhdl. VIII. 
514, X. 353 kommen in der Stadt Regensburg Schultheißen 
ta der Kategorie von Richtern und Pflegern vor, und bis auf bie 
nenefte Zeit gab es bafeldit einen Stadtſchuldheißen. In der 
0.Hf. Stadt Neumarkt beftand ein Reichſsſchuldheiß, welcher zur 


Relchsvogtey in Nürnberg gewiſſe Gefälle einzultefern, übrigens aber 


äber Grund und Boden keine Gerichtsbarkeit hatte, „N. N. Schult⸗ 
hein und bie fchepfen der fat ze Nüremberg.”’ MB.XXV.15ad 1402, 
„Marchnuardus ſcultheizze, cum judieibus (ſcepphem.“ 
MB. XXII. 61. „Ertanfrid Sculdhafzo.“ Meichelb. H. Fr. I. II. 
391. 394. N. N. Schulthalzs zu Cham (1577). MB. XXVI. 195. 203, 
In den Stoffen a. 106, i. 75. 217. 408, 0. 498. 260. 356 ſteht ſcult⸗ 
heizen, ſculthelzo für exactor, procurator, tribunus, quin- 
quagenarius, bey Otfrid für centurio, im Tatian cap. 108 für 
villicus (®uc, XVI. 1. 3). Beym Longobarden Paul. Diacon. 6, 24 
wird ein reetor loci Sculdhats genannt — alfo wol zumelft und 
aripe. ein Aufſeher, der zur Pflicht anhält, die Schuldigkeit zu leiſten 
heist. Gl. a. 77, i. 488 tommt für creditor, exactor ſculdſuohho 
vr. Das Schulzenſplel oder Haͤufeln als Hazardſpiel auf 
dem Lande verboten durch eine wirzb. Verord. v. 1782. 

Der Scholler, (Franken) Vorrichtung und Weranftaltung zu Gluͤcks⸗ 
ſpielen. S. Scholier, Schollier unter Scholder. fhollern, 
(Franken) mit Nüffen oder Steinen fpielen; Kegelfplelen. Vrgl. 
(holdern und ſchallanzen. Schollerbott, veredarius. 
Voc. 9, 1429, ef. Scholderwagen. 
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55% Schul Schelb Schelch Shih Schild 
Die Schuel (Schuol, o.pf. Schal), bie Schule (a. Sp. fenola). 
Vrgl. I. 8. 452, II. 41. 405. 690, 691. Ehmals jede der 6 Klaffen, 
in die ein Oymnaflum eingethellt war. Die erfte, swaitex. 

Schuel (Yrincipt, Rudiment, Grammatik, Syntax, Poefie, Rhetorik — 
— zuſammen ald untere Schnelen den obern auf der hoben Schuel 
(Untverfität) oder dem Lyceum gegenüber ſtehend). Er hat 2, 3 x. 
Schuelen findiert. Der Schueler, (O.Iſar) was anderwärts 
Schnelbueb, Schulknab, nemliih Schüler einer deutſchen 
Schule, denn bie der lateiniſchen, von ber unterften Klaffe an, wer: 
den insgemein Studenten genannt, welcher Titel daher natärlih 
von Studterenden der Univerfität verſchmaͤht wird. Solche nennen 
fih Alademiter. 


ſchelb, adj., „limus, obliquus, tortus, ſchaͤlb.“ Pictorius. „Sauter 
bintende Slaudiant, lauter fhelbe und einaugige Caͤcilit.“ Seller 
Augsb. 1773. S. 296. Vigl. ſchelch. 


Das, der Schelch, (Franken) Flußfahrzeug, Kahn. S. Schaltich 
unter ſchalten. 
ſchelch, ſchelh (eboylbb), ſchieſ, nicht gerade (a. Sp. ſcelah, 
ſceleh, obliquus, strabus); fig.: argliſtig, betruͤgeriſch: =” ſcholhhé 
Lini, 0° ſehboalhha' Fuss. Schalhh doherge, Einen ſchelch oder 
ſchelchs anfhauen windfheld Windſchelche Fuͤeß. 
cf. Wind. ſchelch-bugklet, ſchelch-haͤchſet, ſcheld⸗ 
maulet, einen krummen, ſchlefen Rüden, Mund, krumme Beine 
habend. De Menſchot fan’ ſehy Ihh-drät und éſti'“ wie’ s 
Unberge‘ Holz (d. h. verdreht, argliſtig). Oberl. Lied. ſchelchen, 
ſchief, krumm elnhergehen. abfhelhen.(die Schuhe, Stiefel), 
ſie durch einen ſolchen Gang krumm treten. Sich einſchelchen, 
vom Zugvich, ſich durch einen Quertritt im Strick verwickeln. Wigl. 
ſchelket. 
ſchilchen ([chılhho’), ſchielen. Dee Schilcher, da da ſchielt; 
aͤ. Sp. Art Zenges (Schlllertafft). Ao. 1478 gilt die Ellen 
. Schilder ain Ort aines gulden. ſchilchend (Lchılbhad), ſchielend. 
Voe. 9. 1419 ſchilchen lippare, ſchilcher lippus, gl. a. 553 
fhilder.strabus, i. 824 ſchleh strabo, o. 35 fellehenter strabus. 
Ein Kind das ſchielt „ſol oft ſechen In ein ſtecheln fplegel aus einer 
eapuch, auf die unfhilhenden feiten gericht, das es mit anders 
fehen müge dan in dem ſpiegel.“ Cgm. 601. f. 107.» 


Der Schild, wie hchd. Der Sepfhild. Katzmair (Ogm. 929. f. 55) 
erzählt, wie man im J. 1403 den 26. Febr. den Münchnern bey einem 
Ausfall, ben fie machten, „vier gemalt Setzſſchilt“ aus den Choren 
genommen. Bey Schmid ſchwaͤb. Weeb. p. 495 wird von Benfchlag ſo 
ein Schild als ein größerer aus Brettern zufammengefügter, mit Eifen 
blech und Leder überzogener erflärt, ber wie ein Schanztorb gebrandt 

won 
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worden fev. „Der ſturmſchilt, el pavese. Voc. veneziand. 
todesco Ms. v. 1424. f. 26. „Der Schildbueb, scurgrrulus, 
armiger, Troßbueb.“ Voc. v. 1618. (Schildknecht, cliens, est 
servus aobilis. Voc. v. 1419). Der Schildhan, (O.L.) Spiel⸗ 
bahn, tetrao tetrix L. Schildhæ. fédo'n und Fn Gämff.bart fiedt 
der Gebirgsiäger oder Bravo auf feinen Su. ſchildwachen, 
(& Sp.) urlpr. wol mit dem Schilde, alfo vollftändig gerüftet, 
wahen, während die übrigen ihn abgelegt haben und ruhen. Das 
excubitum faciant bey Vegetlus III. 8 iſt in der Verfion v. 1529 ges 
gehen durch: müeßen (die nacht vier reutter und vier fueßknechte) ſchilt⸗ 
vahen. Im großen Mofengarten (Won der Hagen cap. 8) heißt es: 

„Der tag nam ein ende, die nacht den fig gewan, 

do waffent fi fo ſchiere Sigſtap der funge man; ® 

den ſchilt begunt er vazen, den heim er ufgebant, 

ein fper groz ale ein arm nam er In die hant... 

Se zelt und ir hätten wären wunneclih gemacht. 

Sioftap der iunge pflag do der ſchiltwacht. 

Alfo Sigftap der iunge ab der warte Fam.” 
„Do nam fr fetwedere (Hagene und Wolter) den [child an fine 
bant, umde giengen üz dem hüfe für die tür ftän, do phlägen fi 
der geſte.“ | 

„Ich fihe ben videlaere an der ſchiltwache ſtaͤn.“ Nibel. 
Strophe 1770 und 1778. Schildes Rand, f. Rand ©. 106. 
Der Schildwirth, öffentlih berechtigter Gaſtwirth. Die fteten 
sder Schildwirthe find ben Hedenmwirthen entgegen gefekt. 
Brord. v. 1784. Im Cgm. 702. f. 4113 liest man: „So ber berre 
zu bofe varen wil, fo fenbet er alnen botten für, in die herkerge, 
und tut im ainen fhilt malen (läßt fih einen Schlld malen). 
So denne die andern herren da für varent, fo fehent fi des herren 
ſchilt, vnd varent für fih In aln ander herberge.“ Wol kaum wäre 
dienach der Uriprung ber Schilde an Gafthäufern überhaupt zu er⸗ 
fären. Der ainfhildig Ritter, miles gregarius, gl. i. 52, 
Diut. III. 145, d. 5. wol ein gemeiner Edelmann oder Ritter. 
Shliter zu Zac. v. Königshofen p. 204. 208. 262. Cgm. 567. f. 186. 
Cgm. 569, f. 124. 8er. v. Franken IV. Anh. p. 15. f&ildern, 
a) wachen, warten, in Bereitſchaft oder auf der Paſſe fteben. Der 
Schilderer (Nuͤrnb. Hsl.), derjenige von den Ganzlenbeamten, 
an dem eben bie Reihe ift, fih für alle Vorkommenheiten bereit 
und verfügbar zu halten. Das Schtliderglödletn „An den 
Feitungen Werfen und Hoben- Salzburg, da vorher nur Wächter 
gemefen, welche die Nactftunden ausgefhrien, hat Erzh. Wolf 
Dietrich Schildergloöckl verordnet.” Dudher falzb. Chr. 168. 
Dad Shilderhänslein (Schılto‘haisl). b) wie hihbd., d- h. mit 
iebhaften Farben malen (nur mehr figärlih), urfpr. wol Wappen: 
(hide Hlnminteren, malen. 

Schmeller’d Bayerifched Woͤrterbuch. III. Th. 3 
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Der (mitunter auh bie) Scholder (Scholta‘, Schoda’, Franken 
Scholier), Vorrihtung und Veranftaltung zu Gluͤcks- ober Hazard: 
fpfelen; Ertrag aus derſelben; Recht zu derfelben; das Spielen ſelbſt. 
„Es ſoll auh der Scholder als mit allerley Würfften, in ben 
Brendten und Trachter, item Trädfen und dral. auf das bioife 
Glück gefteliten Spil abgeftelit und verboten ſeyn.“ „GSleichfalls ſoll auf 
den Kirchtägen und Jahrmärkten unſern Ambtleuten Gerichtsdienern) und 
mäniglih, öffne Plätz zum Spil zu haften und darumb den Scholder 
elnzunehmen und zu verlaffen, verboten, doch hierunder bie 

Kugelplähtt nicht gemaint ſeyn.“ 2.0. v. 1616. fol. 570. 698. 2.0. 
v. 1555. VI. Buch Art. 7. Weirer (II. dissert. 2) fügrt es als das 
5 5ſie Borrecht der Hofmarföherren auf, einen Scholder haften und 
Kugelſtatt aufrichten zu laſſen. „Der Ambtmann von Meniching bat, 
außerhalb der Stimmer Duld, auf alten Kirchtagen den Scholder, 
und mag in verfaffen als hoch er will.“ Welſch Reichertshoſen P- 181.186. 
Wird. Verord. v. 1774: wie lang der Scholler dauern fot. „Die 
öffenttihen und den Scholler abwerfenden Spiele follen nicht 
länger als vom Gonntag vor bis zu dem nad ber Kirchweih dauern.‘ 

„Welcher priefter fi des vermäß, | 

der ain jar ob dem fholler fäf....” Cgm. 713.f. 20. 163. 

„So wit id ain fpitpfag haben 

und dazu eitel willetzknaben, 

den wil id legen mwürffel und Farten, 

und redlih auf den [holder warten.” Cgm. 714. f. 385. 
ſcholdern (chon vom Niederländer Kifian im Dictionarium teutonico-lat. 
v. 1588 erftär, ludum aleatorium exercere: aleatoribus et lusoribus 
ludendi copiam dare instrumentaque suppeditare certa mercede aut parte 
lucri. Scholderer, exercitor alearum, susceptor aleatorum. „jeder 
Spiel: Tiſch Hatte einen Scholderer; diefer Amt war, daß fie Richter 
ſeyn und jufehen folten, daß keinem Unrecht geſchehe, und mußten bet: 
wegen ihr Gebühr vom Gewint einzunehmen.’ Simplicissimus v. 1669. p- 253. 
Heutzutage wird ſcholdern aud vom Kegelfpielen, befonders vom Wetten 
auf eine Zapf zu machender Kegel verftanden. In Franken und Schwaden 
nennt man Scholderer den, der die Kegel auffeht, in Tirol den Marqueur 
Hey dem fogenannten Kieinod, einer Art Würfelfpiel auf Kirchweihen und 
Märkten. Scholderer, sortilegus. Voc. Archon. „Scholder, quadre- 
plator, fchofderer, apparitor ludentium.“ Voc. v. 1618. „Schofderer, 
quadruplator, Kalthans, Verſchwaͤtzer, darmit und jm der vierteil des ver 
falinen gutd werde. Frifius p. 506. 921. cf. Sehsfhillinger unter 
Schilling ©. 549. „Scholder, Scergen, quadruplatores, carnifices, 
tortores.“ Pictorius. Im Y. 1455 erwirkten die Bürger von Münden, 
daß den & Richterdfnehten und dem Züchtiger (Scharfridter) eine beftimmte 
Beſoldung gegeben würde, flatt des bis dahin allein genoifenen Vorrechts 
in der Stadt Spit- und Scholderplätzze zu halten, nachdem ben 
Herzogen Ernſt und Wilhalm and Herz gelegt worden, was durch folde 
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„eilt und ſcholderey“ und puberey ber „Hanndtfpiler, Scholdberer 
und Lotter“ für geiſtliches und Teiblihes Unheil zu entftehen pflege. Wſtr. 
Str. VI. 178. „Ettlich Co. AdeD verhengen auch von zeitlichs nug wegen 
manigerfay übels in iren tafern, als ſpiln, tangen, fholdern.” Cgm. 
514. f. 17. v. 1457. „Allen furfeuffern, alten fpitern, ſcholdrärn.“ 
Cgm.475.fol. 31. Schold rar, plaszmaifter.‘ Cgm. 771.f.22. eſ. I. 530. 
In der Recenfion ded alten Münchner Stadtbuhes, in welcher die ver: 
(diednen Artikel nah dem Mufter des Landrechtes unter 26 Titel redigiert 
find, Heißt ed unter dem Titulus ludentium (Cgm, 23. Art. 542, Cgm. 290. 
Art. 341, Cgm. 544. Art. 558, Cgm. 546. Art. 559: „Wer folder 
liht auf porgen, auf pfant oder auf pit, oder gelihen hat, der geit dem 
tihter LX dn., der flat ain halb Pfd., als oft er da; getan hat, vnd 
wer darüber für den rat je chlag hümpt, fo mus; der Scholdrer da; pfant 
widergeben und die puj.“ Cgm. 546 liest man fholler ftatt [holder 
und [holdrer Auch in andern zum Theil Ältern ungeordneten Samm: 
lungen der Stabtreht:Artifel, z. B. (nad ihrem Alter v. 1596 bid 1470 
fofgend) Cgm. 27. Art. 343, Cgm. 614. Art. 156, Cgm. 551. Art. 159, 
Cgm. 525. Art. 156, Cgm. 550. Art. 156, Cgm. 502. Art. 205, Cgm, 223. 
Art. 206, Cgm. 549. Art. 209, Cgm. 545, Art. 145, Cgm. 216. Art. 155, 
Cgm. 508. Art. 155, Cgm. 50. Art. 152, fteht anftatt (holder blos 
ſholier, iholir, ſcholler, und ftatt jcholdrer Tiest man ſchol— 
lirär, fholierer, fholirer, fhofrär, [holrer, fhollerer — 
und nur Cgm. 550 fhoflder und fhofldrär. cfr. Wſtr. Br. VI. 106. 
hdienach ſcheint niht Scholder, fondern fholier oder ſchollier die 
frügere ächtere, zugleich aber auf nicht deutfchen Urfprung weifende Form. 
Diefer will fi indefien weder im picardifgen cheoller, choller (Menage 
die. etym., cheollare bey Lambertus Ardensis p. 142) Ballon fpielen, 
nch im flandrifhen souller, oder jeu de la solle ou soulette (Kugel, die 
mit dem Fuß geftoßen wird), nod im itaf. giullaro (Poſſenreißer, auch 
Taſchenſpielerart, giulle, Art Kartenfpiel) recht finden laſſen. Das poln. 
szuler, der Epieler, Doppier, szulerstwo, Spielerhandwerk wird @ines 
Urfprungs ſeyn. Am liebſten mödte id, in Erwägung bes Thuns und 
Treidens der ehmaligen fahrenden Schüler, beym niederländifhen ſcholier 
(scholaris) ſtehen bieiden, obgleich bereits Kilian ſchohderen fcreibt. 
Gr dat das Wort, wie er bey Schoiderer für Scharfrichter <f. oben) 
ſelbſt geſteht, wol erft aus dem Hocdeutfhen genommen. Aventin fagt 
einmal (Chron. p- 18%): „Wir fholdern, poldern, druden, finden 
die Armen.” Der Scholdermagen (fhwäb.), der Bepwagen eines fah: 
tenden Boten. cfr. Scholler ©. 351. 
Shutd, ſieh fhollen. 
Der Schuld>‘, (Fahnen) Jade. ch. Schall ©. 357. 





Die Schelfen (Schalfo’, Schalfon), die häufige Schale von Huͤlſen⸗ 
frächten, von Dbft ıc., auch wol bie Rinde von Holz. „Das bereits 
eingetrodnete und von den Schelfen entblößte Brennholz.” Wirzb. 
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Verord. v. 1740. fcellua, fcelnta, siliqua. gl. i. 55. 534. 
(VIE Com, fherfa, vrgl. Schefen und Schell). Sich ſchelfen, 


ſich abfhälen. „Biß daß fi die Zungen feuchtet und ſchoͤlfen win.“ 
Dr. Minderer p. 118. 


Schalh, ſchelh, 1. ſchalch, (held. 

1) Der Schalk, Scalc, Scalch (a. Sp.), bey Iſidor, Otfr., 
Tatian, Notker ıc. dem lat. servus entſprechend. Noch in einem 
Gedicht des 12ten Jahrh. (Diut. III. 62) heißt ed von Noe (Genes. 
IX. 25-27): „er hlez fi ſcalche fin, dienen finen bruoderen. Vone 
Chames feulde wurden aller erift fcalche, k waren fi alle eben vri 
unde edele.” Ga auch in Dentmälern bes XIII. Jahrh. gilt mitunter 
noch diefe Bedeutung des einfahen Wortes. „Als aln gedanfter 
aigner ſchalk arebaiten.“ Cgm. 578. f. 56. Im Italleniſchen tft 
scalco bi8 heute ein Haus: oder Speifemeifter. Und in Schwaben 
wird, fiher noch von biefer Bedeutung, der Pfannenfnecht oder ber 
Fenerhund Schal genannt. Im Cgm. 719, f. 52. 54 bie Hof: 
ſchelk in Sefellihaft der Puoben und Schintfeſſel. Scheldin, 
ancilla. Diut. III. 456. ſcalchian, mancipare, zum Knecht maden. 
Gl. i. 1215. Die alte gute Bedeutung von Schall noh in ver: 
fchtednen Sompofitis, theils Perfon: und Ortenamen: 5. B. Engel: 
halt, Engelfhalting, Gottſchalt, Gundeſchalt, 
Odeſchalk. Schaltdorf, Schaltbam, Scalfhofen x.; theils 
in mehr oder minder dunkel gewordenen Appellativen: Barſchalk, 
ſ. 1. Th. ©. 184 (vrgl. Parservus MB. XXVIII. 4. 246); Hiltt: 
ſcalch, f. II. Th. ©. 1895 Marſchalk, entftellt Marfhall, 
f. U. Th. ©. 617; bie vollere Form noch im 2.8. v. 1616. f. 726. 
Der Feldmarfhalt, im Voc. v. 1618 praefectus equitum, 
wird im Feuerbuch v. 1591 nach dem Feldherrn (dem Erlegführen: 
den Souverain) aufgeführt. Der Hofmarfhalt, praefectus 
aulae. ibid. „Marſchalk oder Hofrichter.‘ Kr. Lhol. VII. 455, 
XIII. 459. Marfhald der werkleut, praefectus fabrorum. 
Vegetlus v. 1529. II. 11. Erblihe Marfhälte („Marfheld”) 
von Bodfperg, Oberndorf, Pappenheim ıc. 3.8. MB. XXIII. 311-313, 
Kr. Lhol. XII. 470. 

2) Der Schal, a) wie bhd.; b) Verftellung, Schein. „Etwas 
aufden Schald thun.“ Puterbey München 1581. fol. 28. fhalfen, 
heimlich, hinterliitig handeln, bintergehen. Zollſchalkung, Zoll- 
defraubdation. Anfp. Verord. v. 1696. 1759. Ertel Prax. aurea I. 44. 
49. 205: befhalten. „Seit der efel den lewen wil beſchalken.“ 
Mich. Beham. Vrgl. Schalk 9. überfhalten Einen. Br. 
Berchtold 88 (sec. XIU). verfhalft „Er nahme Bogen und 
Pfeil, und wußte felbe fo verfhalkt unter dem Kleid zu ver- 
bergen, daß es kein Menſch fogleih Fonnte wahrnehmen.‘ Lang und 
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Blondeau hiſt. Nachr. I. 192. Die Schalkhalt (Schalkod), Hinter 
liſt; binterlikiger Streih. Einem 9 Schalkad anthun. | 

53) Dee Schalk (Schäik, Schäig), plur. Shälf (Schäik), 
Dim. Schälflein (Schäikal, Schäiggai), furges Kamifol, das von 
Mannsperfonen unter dem Mod getragen wird. Auch bag weiblihe 
Geſchlecht bat feinen Schall oder fein Shälfleln. Scarlad: 
tethe Schälke tragen um Tegernfee zum Sonntagsftaat die Buben, 
feidene Schälfe und Haldtüher um Miesbach die Mädchen. Hazzt 
Statift. Ob Schalk 1, 2, 3 urfprängiih Ein Wort und blos 
Figuren von einander feven oder nicht, vermag Ib nicht zu ber 
kimmen. ©. a. Schärfl und vrgl. bey 2) das folgende ſchelket. 
Shaltjär findet ſich Öfters (5.8. Cgm. 317. fol. 936) geſchrieben 
Shalkiar, wie denn pictorlus fogar ſchelken für ſchelten hat. 
S. d. folg. 
delken (HbE.), In Schalten Echelte) hauen; ſich (halten, in 
Schalken fpringen, entzwepachen. S. fhalten und vrgl. Scherf. 
chelkar (Nuͤrnb.), fehlef, verbogen. Vrigl. ſchelch. 


öalmeufeln, f. ſchal-S. 343. Etwa ſchelm-aͤuggeln. 
dit Shelm, dem, den Schelm, zuwellen auch noch bes, bem, 
den Shelmen, a) gefallenes Stuͤck Vieh, Was überhaupt — 
(steleiht mitt urfpr. Nüdfiht auf das Abziehen der Haut, eine 
Bildung von dem Ablautverb, zu welchem auch [hellen 2), w. m. f., 
gehört). „Schelmen ausziehen.” Dr. Ed. „Dem Vieh auf 
dem Felde will ih dein Schelm geben,” fagt David zu Goltath In 
den Reimen v. 1562. „‚Berpranten die ſchelmen“ (die in der 
Schlacht Getödteten). Cgm. 570. f. 138. R.A.: b. W., ſchreyen 
nie ein Vieh-Schelm (wei 0° Veifchalm). ſchelmen, ſchin— 
den, deglubere, figürlih ben Friſch. b) Die Seuche, Viehſeuche 
(d. Sp. fhelme, a. Sp. fcelmo, fcalmo, pestilentia). Der 
Bluet:-Shelm, Mild:Schelm ıc. „Ign. Niederbuber Abs 
handlung vom Gelben Shelm (Miljbrand).” Münden 1790. 
„Schlachtete der Medger den Shelm am Vieh, weg, hieß et, 
anf den Schindanger!“ Nagels Abfchnigeln a.d. 2. ce. Sch. (Bott), 
„da haft ain gemainen ſchelmen widerruft.” Cgm. 140. f. 98. 
„Do ſchlag der [helm als fin vech.” Cgm. 568. f.248. „Im andern 
Jar kam der Schelm unter das Mich, und ftarben die Kue in aller 
Belt.’ Eusdorfer Chronik. Ofele I. 585. „Ao. 1376 fam ein großer 
fdeim unter das wild überall in dem land.. das gar vil wild tob 
lag.“ Ofele I. 257. „Swatz vibs an dem Schelm flirbt'’ Wſtr. 
Ber. VI. 105. „Ez ſul auch khaln flelſchhakher vlch kawffen im’ thet- 
rem dotff, darinn der Schelm iſt.“ ibid. 152. „K. Fridrlich ein 
retderblicher ſchelm des kunigreichs Sicille.“ Cgm. 213. f. 200. 
ſdelmig, adj., pestilens, pesſtiferus. „ſchelmigs ſaaͤff, 
ſhelmig lufft, ſhelmig lẽere.“ Voe. Melber. c) verborgenes 
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törperliches Gebrechen oder Übel. Er hat einen alten Schelm. 
Fig.: Er bat einen Schelm im Leib, heimliche tuͤckiſche Abſicht. 
a) wie hechd. Nah den alten Militärreglementen, z. B. für bie 
Reichsvoͤller 4672, bieß: Einen zum Shelmen machen ober 
verurtbeilen, ihn für unehrlich und meiſt zugleih auch für 
vogelfren erklären. Es bedurfte einer eigenen im Wirzb. Dienft: 
reglement v. 1772 befchriebenen militärifhen Ceremonie, namentiid 
des Schürfens mit der Fahnftange, um fo einen armen Schelm 
wieder ehrlich zu machen. ec) (Nürnb., D.Pf., b. W.) Einem ver: 
führten Mädchen gegenüber, der Verfuͤhrer, Schwängerer. Sie 
fuht ibren Schelm zu befommen, daß er fie (ald Ehmann) 
‚wieder zu Ehren bringe. „Wir (früher ſchon Entjungferte) wollen 
etzwan einen helm effen, derfelb muß fhandendeder fein.“ 
Cgm. 713. fol. 245. Schelmen:Ay, Shelmenlued, 
Schelmenpfifferling (nah Popowitfh um Megensburg), Gicht-⸗ 
morhel, Hirihbrunft, ein ftintender, nahdem er fih aus dem Ey 
erhoben, pbalusförmiger Schwamm. Man glaubt, er wachſe aus 
Samen, der dem Hirſch entfallen, und gibt ihn den Küben en, 
damit fie brünftig werden. Das Schelmentliedlein (fhwäb.), 
f. Schnitterhäpflein. ſchelmen (Bbrg.), beym Naufen un 
erlaubte Kunftgriffe brauchen, als Beißen, Zwiden, Augenſtechen. 
Einen fheimen, ihn zum Schelm erklären. Du käft mi’ net 
fchalma’! Du bift gar der Mann nicht, der mich einen Echelm 
nennen dürfte. Sih ſchelmen (Würzb.), fib verfhlimmern. 
ſchelmen, ſchinden (vielleicht die urfpr. Bedentung, f. oben a). 





ſchalnen (Ydger:Sp.), von ber Hirſchkuh: ſchreyen, ihren Jungen 
rufen. Nah Heppe auch fhalten, [helten. 

f&alten (fchaltn, fchalda’, fchaln, fchalo’; d. Sp. praeterit. 
ſchlelt, gefhalten), (Verb, deffen urfpr. finnlihe Bedeutung 
nicht eben ſehr Kar zu Tage liegt. Mehrere Data ſprechen für 
fpalten, fchelden). Holz ſchalten, es fpalten (die oben angeführte 
Form [halten iſt wol nur Eatſtellung daraus, wie Schalfjiär 
aus Schaltiahr, ſchelken aus [helten) ©. unten bie 
Schalten a), vrgl. die ſcald-eiche, ilex, gl. o. 356, etwa 
weit fie fich Leicht zu Werkholz fpalten läßt. Sie heißt gl. ;. 276 
nuereh-elh. D.Pf.: „Der Pflueg mueß die Erden aus: 
ainander ſchalten.“ Ginfhalten etwas in ein Ding, Indem 
biefes getrennt, durhfchnitten wird. Das Schaltjär. Das Schiff 
ſchaltet (fchal'ı), es durdfchneidet den Strom, aufwärts, gerade 
und fchnel. (Untermayn, Prof. Kittel). ſchalten (Ichalls’), gegen 
den Strom fahren. Tranſitiv: Ein Schiff fhalten, es gegen den 
Strom führen, fortftoßen, mittels des Schaltbaums (Schal’'bom), 
der Schaltitenge oder der Schalten, f. unten; ein Schiff führen; 
dirigieren, diſponleren überhaupt, halten und walten. „Mit 
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einem afte fchtelt. er in über day breite wazzer hin.’ Wigalols 6534. 
„Den gotes minne ruoder ab dem tobenden fewe ſchlelt.“ Hug. v. Lan 
genftein, Diut. II. 165. „ſcalt bay ffef in tiufi, due navem in 
altum.“ Xat.19.6. apaſchleltun, detrudunt (navem). gl.i. 751, 
Aeneid.]. 149. anafcaltan, deducere, solvere (navem), i. 816 
(Georgie. I. 255), i. 1054, bey Pictorlus anſchalten vom Rand ftofen. 
„Ste ſchelten nfen dih did leid,“ declinaverunt in te mala. Notk. 20. 
12. „Du fealteft fid ge rukke,“ pones eos deorsum. Motf. 20. 13. 
„Fone got er tft uünferſchälten,“ von Gott nicht verftoßen, Notk. 36. 
33; bey Geller v. Katfersb., Einen von fih (halten, ihn von ſich ent- 
fernen. „All biderb leut wend fi verfhalten. Man fol gut hoptluͤt 
nit verſchalten.“ Reimchronik des Appenzeller Kriegs 68. 123. „Got 
wolte daz nuocher (den Apfel der Unſterblichkeit) uf ——— ze 
beigereme zite gehalten.‘ Diut. III. 55. 

a) Die Schalten, das Scheit, befonders ein ſolches, welches 
dem Böttcher als Werkholz dient, und flacher, duͤnner, und meiſt 
auch laͤnger iſt, als das Brennholzſchelt. „Holz zu Schalten oder 
Scheiter aufgekloben oder geſchnittenes Werkholz — von jedem Schuh 
der Schaltenlänge.“ Mauth-Ord. v. 1765. Die Felder ohne 
Spigen oder Schalten zu verzäunen fit erlaubt, mit Spitzen aber 
verboten. Anſp. Forſt-Verord. v. 1685. S. Schalten. Die 
Barn:Schalten (Bä’nichäl'n), die 2—3 Schub hohe Holzwand, 
die die Drefchtenne von dem übrigen Raum ber Scheuer trennt, 
und beym Dreſchen kein Korn teafpringen läßt. b) Die Schalten 
(Schal'n), auh der Shaltbaum (Schal'bom), die Schalt: 
fange, Stange, mit welcher der Schiffer auf den Grund greift, 
um fein Fahrzeug fortzuftoßen, zu Ienfen, feitzuhalten, oder um die 
Tiefe des Waffers zu meſſen und drel. Die Marchſchalten (oder 
Standfchal’n), Stange mit darauf verjeihneten Marchen zum 
Meſſen des Fahrwaſſers, welche anf der Salzach der Nauferg zum 
Wafferfeben gebrauht, oder mit welher auf der Donau ber fos 
genannte Stänglreids‘ einem Salzzug vorreitet. Seßthaler— 
Schalten ac. „Sifrit do balde eine [halten gewan, von ftade 
er ſchieben vafte began.“ Mibel. Str. 368. „Staechil und 
Schalten.“ MB. XI. 44 ad 4200 circa. „ſcalta, trudes, 
contus.“* gl. a. 510, 1.772, 0.402. fceldel, repagulum, o. 132, 
ſcheldech, vectis. Hofm. Fundgr. 588. c) Die Swalten, das 
Fahrzeug, der Kahn ſelbſt — wenn nemlih Schalle bev Klein und 
Schale in Krämers ital. Nomenclator v. 1679 Fähre, Plätte, 
traghetto, als Ausfprate von Schalte zu nebmen, worauf aud 
gl. o. 461 fealtfwif, feeldel, pontonium, navigium fluminale, 
deutet, ©. das folgende. 

Der und das Schätltiih (Scheldich, Scheliich, Schellich, 
Schelch, am Mayn), der Kahn, Nahen, der durch ein unbe: 
feitigtes Steuerruder regiert wird; Flußfahrzeug überhaupt. Anker⸗ 
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ſchelch, Hümpelſchelch, Nachtſchelch, Rueberſchelch, 

Streichſchelch, Waid ſchelch. Gl. o. ſcaltich, dromones. 

Der Schalter, das Schaͤlterlein, Thuͤrchen zum Verſchlleßen 
einer Wandoͤffnung, durch welche, mit Hand und Mund verkehrt, 
gegeben, genommen, gefragt, geantwortet wird. Schalter auf 
der Briefpoſt, Schalter zwiſchen Kuͤche und Speiſezimmer. „Ich 
nahm eine Spalte gewahr, bie das KRuhenfhälterlein hatte.‘ 
Simpliciss. v. 4669..p. 214. Der Schäller (Groblan 2166, etwa 
Ausſprache ftatt Shälder, Schälter), Miegel (wol der urfpr. 
Begriff). Cfr. oben fceldel, gl. o. 152, repagulum, ſcheldech, 
vectis. J— 

ſchelten (ih ſchilt, ba ſchiltſt, er ſchilt, Condit. ſchult und 
ſcheltet, partic. gefholten). a) wie bchd. (a. Sp. fceltan, 
tb felltu, ih fcalt, nuir feultun, gifcoltan). b) nennen, 
declarare, Einen einen Herrn ıc. fhelten, ihm diefed ober fonft 
ein fowohl ehrenhaftes als unehrenhaftes Prädicat beylegen. „Wen 
man Ginen vberlang vnd groß wolt ſchelten, fprab man: ber 
bundfhuh Maiimint.” Av. Chr. 218. Daß fbelten, wenn es 
ohne Beylegung eines beftimmten Prädicats gebraudt wird, nur ein 
fhlimmes vorausſetzt, wäre dieh aus der Innern Naturgefhihte bes 
Menſchen zu erklären, oder follte es wirklih, wie frevlich die alte 
Sprache vermuthen läßt, im Wort felbft liegen? (Drogl. gl. a. 220 
„Tcaldo, fgalto, sacer,‘* fehlerhaft für acer. c) In Bayern gilt 
faelten (nah einer Ellipfe ftatt Gott ſchelten) vorzugsweife 
für fluhen. „Blasphemare, ®ot ſchelten, ei attribuere quod 
non est in eo, vel auferre ei quod est in eo.‘ WVoc. Melber. 
„&twen nent man die gelider gotted darzue, als pochs leber, 
pochks grint, oder fein leiden, ald pochs jamer.’ Cgm. 652. 
f. 14. 355. „Sündigen mit Gotſchelten.“ Sündenregifter v. 1495. 
gotfcelta, blasphemia, gotfcelto, blasphemus. Motk. X. 6, 

. XXXIV. 11. 's Schalt'n lernt m>’.r-iatz früoror äls 's Bett’n. 
3 fchlechtar Offizier, der nét fchalt’n ka’, Wrlom aus der mili- 
tärlihen Prügelzeit. Das möcht einen Kapuziner ſcheltend 
machen, oder da möcht ein Kapuziner fheltendb werden, 
das iſt doch gar zu ärgerlih. „Da möcht ich gleich Halbbagen fluchen 
und Grofhen ſchelten.“ Buchers Möndsbriefe 221. Alle Sakro 
ihelten. Durchausſchelten, zum Sakro auch das Ment nigt 
feolen laſſen. S. oben ©. 197. 

Die Schulter oder Schultern (Schulda‘, Schulda'n, Schulta'n), 
a) wie hehd. (a. Sp- feultirra, feulterra, ſcultarta, feultra, 
fculdra). b) (d. Sp.) Schulter vom geräuberten Schwein (poluif 
Szoldra). „Auch giltet der hof ſechs ſchultern.“ MB. VII. 463 
ad 1554. „Unſer taferner fol geben von ainem ſwein aln ſchultern, 
bie von Palin und flifhs gut fel.‘ MB. X. 369. Gl. i. 115 ſteht 
„Copadium, interna viscera auimalium vel fculterra.’ 
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Das Shulterlein, ein Theil der chmaligen Bepanzgerung. Bey 
der Mufterung v. 1507 follte jeder zum Kriegsdienft Ausgeſchoſſene 
mit einem Hut mund furzen Mod in gleiher Zarbe bekleidet feyn, 
sah einen Krebe, ein Schulter!, Armſchin, Goller und ein gutes 
firmlihes Hirmhäubel haben. Kr. Lhol. XVIII. 435. 
der Shultheiß, Schulz, ſieh Schuldhatf unter fwollen. 





Reihe: Scham, ſchem, xc. 


De Sham (Schamm), wie bb. (a. Sp. fcama). Die Scham⸗ 
tem, Sham: Wunden, entitellende Lähmung, Wunde. Bayreuth. 
Boford. v. 1586 (cf. ſchemlich). Sich ſchamen und ſchaͤmen 
((chamms’ und (chammo'), wie hchd. fhämen (a. Sp. ſih fcamen). 
Eid (damen wie ein Bettbrunzer; fih in fein Herz 
hinein ſchamen, fih recht fehr fhämen. Sich In die Augen 
binein ſchamen, wird genommen für: fih nicht ſhaͤmen. I [cham 
mi halt ei” de Augng, get fei” net vıl 'nei”. Sich ausfhamen, 
aufhören ſich zu ſchͤmen. De hät fi’ ſehe ausgfchamt, is on aus- 
gfehamte Perfcho. unverfhamt, unverihämt. gefhämig 
(gfebami), wie bb. 

„Wann rew bein ber; bat auffentleunt, 

fo ſcholtu dich ains priefterd remen, 

und ganz und gar vor im verfhemen‘ «dich nicht vor 
Im fhämen). Cgm. 714. f. 258. fhambar, „Ihampar,‘ 
adj., a) verfhämt, ſchamhaft. „Daß der Sünder in unzäctigen 
Sachen züähtig und ſcham bar rede... Daß bie gebaimen und 
unſchambaren lafter nicht follen in die gemaln gebradt wer= 
den. Ingolftädter Beichtbuch v. 1579. 207. 322. unfhampare 
Ligen. Avent. Chr. 115. b) Scham erweckend, unzüchrig. „Daß 
an den hochzeithaltungen vil Unzut mit f[damparen Meden, 
selhrav, fingen sc. getriben werde.’ L. Ord. v. 1553. f. 100, 
1616. f. 566. 

„Der in den Kirben thut ungampper, 

Und vor Jungkfrauen redt gefhamper. Cgm. 713, 
f. 26. 454. Vrgl. das niederd. fcamp. Grimm Reinh. 275. 
„[dampperen, exprobrare.“ Voc. Melber. Die ſchemd, 
weiblihe Scham. Cgın. 592. f. 36 et passim. 

dt Shamelot, Shamlot, Camelot. Das Kind Jefus lag 
„dedecit niht mit buggeram noch mit defeinem ſchamblat.“ 
Diut. II. 450. 

dt Shomel, Schämel (Schammol, Schammal, Diminut. 
Schamn e']), wie hchd. (a. Sp. fcamal). Bettfchammal, Fuas- 
[chbammel. Der Dri:fhamel, jeder mit drey Fußtritten am 
Detftuhie gewirkte Zeug. Der Fuͤnfſchamel, Urt MWollenzeug. 
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Der Driſchſchamel, Driſchſchelmel (6. W.), Thürfhmwele, 
Tritt am Tifh ıc. ©. I. Th. ©. 416. 

Der Schaim, f. Shaum. 

Der Schaum (Scham), wie bb. (a. Sp. ſcüm); do tft Faim 
weit mehr voltdüblih. Die Voc. v. 41419 und 1429 haben Schalm 

‚und (hatmen für ſchaumen. „Der Unterkoch foll das Flaiſch 
verfhatmen.” Sceiter Dienitord. v. 1500. f. 11. 

Die Shem, Schema, fcema (d. und a. Sp.), Maske, Larve. 
„Schtem oder puß oder Scheuche, larva.“ Voc. v. 1482. Quia 
homines ejus claritatem ferre non poterant, sub larva (Scha eme 
vel hbagebart) apparuit. gl. Herrad 189. „Mentitumque gravis 
personae (fcemun) inducere pondus. gl. i. 570. 4261. Ut tra. 
gicus cantor ligno tegit ora cavato* (quod vulgo fcema, fbema 
dieitur). Prudent. contr. Symmach. II. 645. 646. gl. i. 722. Oraque 
corticibus sumunt horrenda cavatis (fcemun). Georgie. II. 387. 
Der Shem:bart, Shembert, (Nürnb.) die Geſichts-Larve, 
Maske. „Schönpart.” Voc.v. 1618. Witr. Bir. I. 151, V. 164. 
„Schömpart, un masque, Larve wider die Sonne.” Menuidier 
nomence!. 1667. „Schemper.“ (Selhamer). Shembart lauffen 
(4. Sp.), larvatum incedere, Faßnachtspoſſen treiben. cf. Wagenfell 
de Norimb. 162. Cbm. 2062. 2082, 2085. Das Schem:bäupt. 
„Die alten Weib find Larfen und ſchemhawpt geleib, da fidh der 
temwfel under birget.“ Cgm. 269. f. 25. ef. Schalbart, Shimmel. 

Der Shemen, Shtem Ti. Sp.), eine Art Uugenübel „Wider 
ben fhemen-der augen fol man nemen daz faff von vendhel vnd 
roſen alſo vil und rauten vnd die gallen von dem geir.“ „Vnd wenn 
du die ſwaln allererft gefäudeft, fo felt du ſprechen: ich pitte dich 
ſwale, daz mir meine augen nymer we fun, noh icht ſchemen 
oder icht ſtarren.“ Cgm. 592, f. 9. 10. 12. 34.2 „Für den ſchlem 
vor den augen. Nim alner frauen gefpun, und thue dag In dy augen. 
Das nimt den ſchiem, und zertailt das plut von den augen. Dem 
dy augen fhlemig fein.‘ Cam. 720. f.45. cf. Sheim. 

„Swemmer’ (Jirafek p. 48), colchicum autumnale, Herbftzeitlofe, 
auch nackate Huer genannt. Etwa zu ſchaͤmen? 

„ſchemlich.“ Eine „ſchemliche Kuh’ gekauft zu haben, Fam ein 
Metzger in bie Strafe.” Gemeiner Negeneb, Cor. II. 235 ad 1387, 
‘m Cgm. 210. f. 96 fteht unter Mirafeln:- „ein ſchaͤmler wart 
grfund.” Bey Eccard, script. m. ae. II. col. 1471 fommt vor: „ein 
ſchemler der lam ift und crump.” cf. Sham:lem und Schelm. 

Der Schwelm. Diefe Form würde dem [him des Windb. Pfalters 
(de8 manen (him, Mondfcein, fol. 5), funnefhim, Sonnen: 
fchein, gl. i. 249, fo wie dem fcimo der a. Sp. (das zuwellen 
auch für Schatten jtebt, 3. B. gl. o. 425) gemäß ſeyn. Sie tft mir 
aber noch nint vorgefommen, und mag fih nad) Gramm. 556 — 558 
in die Form Schein mit verloren haben. cf. Schem. 


Shm Schum Schamp Shimp Schump 365 


de Shimmel (weißes Pferd), wie hd. R.A.: Wer waiß, went 
der Vater den Schimmel fohentt, man kann nicht willen, wer's 
Stät haben werde. An den Faßnachttagen reitet ein Burfhe auf 
einer ausgeitopften Figur, die einen Schimmel vorftellt, oder einem 
bloßen Stedenpferd mit mehrern Kameraden vermummt vor die 
lindiihen Wohnbäufer, wo fie dann in kurzen Scenen allerley läcer: 
lihe Begebenheiten, die fih das Jahr hindurch an dem Drte zuge: 
tragen haben, vorzuftellen fuchen. Den Hauptacteur diefer Comödie 
(die ein wahres xwudleı» iſt) nennen fie den Faßnachtſchimmel. 
„Der Faßnacht ſchimmel fit euch ja aud bekannt. Alle wißt ihr, 
dah er wohl ein Narr, aber Fein Schimmel, ja nicht einmal ein 
Efel ſey.“ A. v. Buchers f. W. IV. 100. Möglich, dap Schem-bart 
(. oben) in Wort und Vorftellung nah und nah zu Schimmel ge: 
worden wire. Schimmel, mucor, f. Schimpel. 

Dis Schimalo (Bayreuth), Maß für Flüffigkeiten, 1'/.. Seibel. 

eidimeren. „.. Vermainet jr fhöne Breutigam der firden, jr 
feit darumben zu den biftumben beruefft, daß jbr ewer Braut be: 
(dimeret amd rungelicht machet.“ Puterbey Münden 1581. f. 62. 

De Schummel (verähtlih), Weibsperſon. (Brgl. Shumpel). 
Das Schum>'l, pl. die Schuma’In, die weiblichen Brüfte. (Zpf. 
Ms. um Paſſau). ſchummeln, neutr. (veraͤchtlich), hin und ber 
laufen. 

„D Sendinno fan’ lauta® Trümmo>‘, 

Wers net gfögng häd, der glabts nimm». 

I’ ’n Schatt‘n filz’n und maultrummeln, 

Äft bey'n Buabmon umm>‘ fchummeln..“ 
ſhummeln Einen, ihn antreiben, jagen, plagen; Einen fortz, 
weg-, bHinausfhummeln. befhummeln, betrügen, verfürzen. 
Benn in der D.Pf. ein vermöglihes Paar Hochzeit hält, fo pflegt 
es in einem benahbarten Haufe bey freyem Trunf und Tanz aud 
den nicht zur eigentlihen Hodzelt geladenen Theil der lebeneluftigen 
Semeindeglieder am Feſte Theil nehmen zu laffen. Diefes Nebenfeft, 
fo wie die Stube, worinn es ftatt hat, führe den Namen Schums 
melftuben. . 





fdamper, f. ſcham-bar und ſcandbar. 

Dee Shimpel, Schimmel, wie hd. Schimmel, mucor (a. Sp. 
fcimbal). ſchimpeln, fhimmeln (a. Sp. fcimpalon), ges 
fdimpelt. „Dort ſchimpelt die Redlihkelt. Es gihimpelte, 
es betagte Schelmen. Altes Müetterl mit gefhimpelter Batocka.“ 
Y. Abrah. 

Die Shumpel, a) feminal, b) (veraͤchtlich) Weibsperſon. Wryl. 
oben Schummel. 
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Ter Schimpf, a) wie hod., b) (d. Sp.) Scherz, Spaß. Schimpf 
und Ernft, Ernft und Scherz. „In Ernſt aufnemmen, bas in 
Schimpf geredt. Außm ernft einn fhimpff masen. In 
Schimpf, joco. Ohn allen fhimpf, abjectis nugis.“ Voe. 
v. 1618. „Wenn der Shimpf am beften iſt, fo ſoll man auf: 
bören.‘ ©. Sranf, „Do war e8 gar aus dem Shimpf” (da 
wars fein Scherz). Horned c. 532. „Das khnollen Pulfer ift, wo 
man etwas außribten fol, am nuslidhften, aber zum Schimpf 
unnd Feuuerwerkhenn fft das gefäede Pulfer guett genueg.“ Wrtii: 
lericbub Ms. v. 1591. „Lelchtfertige ketzeriſche Reden, welche mehr 
aus Schimpf als Ernft aufgeftoßen werben, find mit willfürlider 
Etrafe anzuſehn.“ Crim.⸗Codex v. 1751 1. Th. 7. cap. $. 5. Des 
gieng Paris vnd hector in einen krayß, und fhbirmten mit einander 
in fhimpfweiß, do triben ſy es lang, pls aln ernft darauf wart.‘ 
Cgm. 570. f. 99,2 Zu einem Thurnter und ritterlihem Schimpff 
lädt der bayr. Adel nach Iugolftadt ein a®. 1483. Hund Stammbud. 
Tornayfhimpf, torneamentum. Voc. v. 1428. „So bin ih 
aln jung Diern, vnd hab nicht Gefallen in der Alten Schlmpff.“ 
Czm. 231. f. 8. „Vaſennacht-ſchimpp.“ Münd v. Salzb. 
Cam. 628, f. 232.2 Shimpffmader, histrio. Voc. v. 1518. 
81. o. 59 ffimpbare, histrio. fbimpffig, jocosus, facetus. 
Gar oder faft ſchimpffig, Judicrus, salsus. Voc. v. 1618, 
ſchlwpflich (id. Sp.), ſcherzhaft, ſpaßhaft. „Item Herzog 
Aibrecht (III.) iſt geweſen gar ein ſchimpflicher kurzwelliger 
Herr. Item er was auch gar ein ernſtlicher herr“ (alſo wie Cato M. 
bey Plutarh yıloazojuuwv zai aucTygüs, dnopdeyuntızdyg zai dyw- 
yıoıızös'. Witt. Bir. IV. 208. Facetus, ſchimpfflich, faretiae, 
faimpfrebd. Voc. Arch. unfhimpfflid, infacetus. Voc. 
v. 1618. fhimpffen, a) wie hed., b) (d. Ep.) fplelen, 
herzen, „jocari, ludere, alludere eui.“ WVoc.v.1618. „CTanzen, 
relen, fpringen, fbinphen mir dem balle.“ Doc. Misc. ad 1250. 
MB. 111. 360 ad 1296 läßt der Prebſt von Nanfhofen ein Shimpfbusg 
bauen. ſchlmpfeln wiıd in Ob.Schwaben noch jcht vom Spielen 
ber Kin‘er gebraudt. „Im Wider iſt gut mit Frawen (fhimpfen 
vnd baden.’ Calender v. 1483. Cgm. 120. f. 16. 17. 18. (Mod gilt 
im nöıdl, Franken ſchimpfen für galant thun mit Märchen und 
Weibern — Schimpfer für Galan, Satmpferin für Geliebte). 
E.nea ſchlmpfen mit Etwas, Ihn damit zum Beſten haben, auf: 
leben. P. Abrah. „Grob mir eim ſchimpffen, asperis facetiis 
illudere cui.“* Voe. v. 1618. Schon bey Tatlan heißt es In einer 
der beutigen nädftfommenden Anwendung fEimpbitun fnam, 
deridebant eum, {in fft gifceinfit. illudetur. Luc. VII. 53, 
XVI. 13, XVII. 32. fhimpfende, illudentes. gl. 0. 250. 
fhimpfleren, noch etwas milder als (das jeßlge) fhimpfen. 
verfhimpfen. „Ehrliche Leut verfhimpfen und verkleinern,‘ 


Shimpf Schumpf Schamf Schain Schein 365 


vuterbey v. 1581. „Hat der König einem jeden den Bart halben: 
thail laſſen abfheren, und alfo verfhimpfter wider zurud: 
geſchlcket.“ P. Abrah. 

Die Schlmpfentur. „Mit was falſch und lug und ſchimpfentur 
der Chriftenhait er das thue.” Dr. Ed. Schimpfenteur (bey 
Hornet), Unfall, ‚scomfitura. 

fdumpfieren, zumellen ftatt ſchimpfleren. (ef. ſt u m⸗ 
pfieren und ſtimmen). 

Dad Schämfo-l (b. W.), Junge, der muͤßlg berumlauft, umms". 
[chamf3-lt. 





Reihe: Schan, fhen, x. 


erfhainen (d. Ep), (Factitiv von ſcheinen) zeigen, barthun, 
erflären, auslegen. „Cinem ainen Traum erfbatnen Er: 
fhainer ber Treum,” Traumbdeuter. Buch der Meisheit v. 1485. 
A. Ep. fceinan, bifceinan, iriceinan, fceinda, giſceinit. 
Noch Heißt in den VII Sommunt ſchalnen (fchadnen, ſchönon) 
in der Kleidung die Trauer um einen MVerftorbenen zeigen, 
fheinen (fchei'n und fcheins), Praet. cond. ſchin und 
fheimet, Partie. gefhinen und gefheint, wie hehd. (d. Ep. 
fdinen, ez ſchein, ſchain, fi fhinen, gefhinen, a. Ep. 
feinan, t3 fcein, fi feinun, gifcinan; gl. i. 560 feinte, 
refulserat).. D* Sunna had gfchins oder gfcheitt. Won einem 
Maßgelben Gefiht fagt man: es ſcheint; f. unten ſchin-gelb. 
abfheinen (von der Zeit), vergehen. „Im erft abgefcheinten 
Hornungsmonat.“ Sfargefellfhaft v. 1701. befheinen, a) wie 
bad., b) barthun, erweifen. „So der Bezüctigte feine Unſchuld 
niht befhinen haͤtte.“ Wirzb. Lösgerichts-D:d. v. 1618. ver: 
fheinen (von der Zeit), vergehen. „Verfhinener Tagen, 
verfwiner Täg, verfhiner Jar, verfhiner Zeit.” 
MB. IX. 5324. Wſtr. Ber. VII. 258, fein, adj., offenbar, 
fihtbar, Har. „Es ift wol ſchein, daß...“ P. Abrah. A. Sp. 
(hin fin, [hin werden, fhin tuon, offenbar feyn, werden, 
machen. 
„Menſch wildu gaiſtlich fein, 
So tue es mit den werden ſcheln.“ Cgm. 658, f. 119. 
„Ba ellen unt adel entfament fin, ba tut daz adel felden [him 
mit rummorten fine tat.” Heintichs Triſtan 2158. ſcin, mani- 
festus. Dtfr. I. 17. 36, II. 20, 24, IV. 2.16, V. 15, 71. — 
ef. das folg. 
Der Scheln (Schei’), wie bhd. (d. Sp. (hin; — ob fein bey 
Dtfr. I. 48, 54, 11. 6. 65, IV. 4. 92, IV. 31. 66 ein Subſt. ?) 
Es had o’n Schei’, e8 hat den Anſchein, es ſcheint. Für Mond 
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wird gerne gefagt: ber MäTfchei”, Mansdfchei”, ober blos ber 
Schein (urgl. ro peyyapı der Neugriehen. Grimm II. 391). 
„Mer aln hilzen verfilberten Monnfchein an alner Stangen.” 
Wſtr. Ber. V. 165 ad 1580. Der neue, alte, volle Schein, 
der zue- oder abnemendbe Schein; befonders das Novilunium 
jedes Monats. 
Bey’n Lafl’n giang funft 's Rast'n ä, 
M>° fcHhaust auf ’'n Schei”. 
Das Märlchei’gficht (im Scherz), rundes, volles Geſicht. Der 
Schein um einen abgebildeten Heiligenkopf. „Item den Schein 
von der heiligen Barbara zu vergolden.“ Spottfprüclein: Der, de 
is fcho’ hali’, get eom, iar nicks ä', äls do’ Schei. Der Schein, 
das Augenlicht, die Sehelraft. Der Schein (aͤ. Sp.), Augenſchein, 
Beſichtigung. Etwas bezeugen „mit plickendem Schein.” Cgm. 
475. f. 4. Faim-gericht). Cgm. 713. f. 59. 167 iſt die Rede 
von einem Segen ‚für den Pulsen und das Haubtgefbein.” 
fheinbar, in bie Augen fallend, offenbar. „Scheinbare 
Wunderzeihen.” Gem. Reg. Chr. IV. 583. Der Scheinbet, 
bevollmaͤchtigter Stellvertreter, Mandatar (jepigeftund ältere Rechts: 
fprahe, wo man auch fagte: gemwiffer bot). „Iſt Einem ein 
Tag angeſetzt, hindert ihn aber, folhem nachzuklommen, ehehafte 
Noth, fo fol er einen Scheinboten fhiden.” GerihteDrb. 
Tit. III. Art. 17. „Eine ehafte Not verfheinboten.” MB. 
XXV. 566. „It mir dife Schrift durh Ew. Scheinbotſchaft 
alher gen Runting zugelommen... Ben eigener und Selbftbot- 
fhaft Antwort willen laffen...” Kr. 2dbl. XI. 427. 477. Die 
Scheinſtatt, Ort und Stelle, auf deren Beaugenfcheinigung es 
anfommt. MB. XXV. 443. 5.6. Auf der fheinftatt, in loco 
eontroverso. Wagenſeil de Norimb. 379. fheintg, ing ®e- 
ſicht fallend, anſehnlich. „Waſſer zum Walken muß etwas faul und 
matt feyn, wo dann bie Tücher viel dider, greifiger und ſcheiniger 
werden.” fadenfheinig (von Tuͤchern), abgerieben, fo daß ber 
bloße Faden zum Vorfhein kommt. offenfheinig, öffentlich. 
Dffenfheinige Bueß. MB. VII 2358. uüberſcheinig, 
nur mit aufwärts gerichteten Augen gut fehend. Kindo'n muas 
ma'-r-oba‘s Kopfs nicks auffitas”, wäs [- gern äfchaugng, däs [- 
net üb>»a‘fcheini' wer’n. fheinlih (d. Sp.), a) fihtbar, 
augenfheinlih. „Alles Gehörte gieng ihm jeso viel [heinlicher 
zu Herzen.” Drud v. 1697. b) fcheinbar, mehr ſchoͤn ald gut. 
„Wer fih aufs Meer begibt, fol fih gute ftarde wehrbafftige und 
nicht ſcheinliche Kleider mahen laſſen.“ Albertind Guevara. 
„Eine lange Rede mit fheinlihen und gezierten Worten.” 
Kr. Lhoͤl. XIV. 262. verfheinlih, wahrſchelnlich. „... Und 
At verfheintich, fobald fein Gnad komme, daß dann viele 
Fuͤrſten und Herren zurelten werden.’ Kr. Lthdl. I. 80, 
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ke Scheune, In Alt-B. unvolksuͤblich — gl. o. 376 fcuginna, 
156 feugin, scuria, d. Sp. fhlune, Grimm Reinh. 296 ſchuhen. 
din-gelb (Echi’gal‘), adj., von Gefihtefarbe und andern Dingen, 
die nichts Gelbes Haben follten. Vrgl. ſcheinen nab Gramm. 
f. 211. ſchin-haärig (fchi’häri’), adj. (von Pferden ıc.), duͤnn— 
behaart, fo daß die Haut durhfcheint. > Fchi’häri’s Luoda”! 

„Die ift dein fhwank fo mager, | 

duͤrr, fhinherig, fhewig und hager.” H. Sack. 
Vtgl. ſcheinen und auch Ihindhäarig Der Schinhuet 
(Schi’huad), Strohhut — gegen den Sonnenſcheln. 
ie Shin (Schi’, plur. Schi”, Schins’, Schi'n), bie Schiene, 
binne und ſchmale Lamelle, wie fie der Korbmaher, Stebmader ıc. 
dutch Spalten feines Werkholzes zum Flechten der Körbe, Siebe ꝛc. 
bereitet; Eifen:fhin, Radſchin, Schinnagel. cf. Nagel. 

Die Shin (Avent. Gramm.), cortex. (cf. Schinden). 

Shin (Lori Bergrecht), Vermeflung der Bergwerksgruben — 
etwa von einem dabey gebrauchten Werkzeug — Schiene? Zwiſchen 
pothen, die um bie Bränze ftreiten, „mit Minn und Shin 
handeln — Minn und Shin thun.’ p. 202. 210.256. ſchinen 
(ler Bergrecht), marffhelden. p. 43. 61. 202. 212. Mit Einem 
ſotnen, die Berggraͤnzen mit ihm berichtigen. Schiner oder 
Shinmeiiter, Bergfhiner, Markſchelder, Shin: Jünger, 
Lehrling der Markſcheidelunſt, Schin-Zug, Gruben: Abrif. p. 464. 
Ja einer Hofrehnung v. 1551 (Wftr. Btr. III. 89) heißt es: „„Görgen 
Eiterl maler von Roſenhaimb von wegen, baß er In ber böhmifchen 
Srenizbefhau ald Schiner gebrauht worden, an die 260 fl., Peter 
Kurtten von Salzburg desgleihen als Schiner zu diefen Graͤnzen 
gebraucht.” In Berchtesgaden nennt man jedes geometrifhe Ber: 
mefen (hinteren, abfhinleren, mozu wol das fremde 
Infehiniara“ (Ingenieur, Genie) mit Anlaß hätte geben können. 
Eine zu ſcheinen, Scheln (inspectio ocularis) gehörige Ab— 
leitung iſt kaum annehmbar. 

Das Schin-batn (Schi’bas’), Schienbein, gl. o. 392 ſciena, 
tibia, 203 fcena, crus. Cgm. 720. f. 06 fhintbatn. Das 
Schi’bas’l (Erding), Semmelbrödhen von länglict getruͤmmter 
dorm. 

Der Schinbecher. „Neun ſilberne große Schinbecher oben 
suböchft reifweife vergoldet, deren einer eine Maß ungefarlich hält.’ 
Kr. Lhoͤl. XV. 372, Auch unter Aventind Nachlaß findet fih (Eos 
v. 1819 Beylage No. 26) ein Schinpecher verzeihnet. Ausftener 
v. 1490: „aln filberner Kopf, aln ſchinpecher und halber hausrat.“ 
Chm. Kl. 4. 

Der Shiuhbammer (zum Cinfchlagen „der Schin:nägel in bie 
Radſchinen??“ ...„Wasmaßen die Baursleuth, wan fie über 
Lend gehen, gemeiniglih gar große Steden, lange Meſſer und 
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Schinnhbamber bey fih tragen, fo ſeynd felbe abgefhafft.” 
Mandate v. 1655 bi8 1668. Der Schinnagel, im Pinzgau einer 
der geringern Knechte In einer Bauernwirthfdaft. Hbn. 670. 
Der Schinadel, Nahen, fhlehter Kahn; Ailnbaum. 
fbd nm (fchö;; Inn-Salzach, ſchwaͤb., o.pf. fchäu), a)-adv., belle, 
rite, pure, bene, wol (4. Sp. ſchoͤne, a. Spy. fcöno). Es ver 
hätt fih ſchoͤn, ſedno adv. zu fhön, a. Sp. ſcönl adj. wie fat, 
a. Sp. faſto adv. zu feft, a. Ep. fett adj., wie harto adr. zu 
herti adj., fpato adv. zu fpati adj. ıc.). fhön tuen (fchö 
tas’), 6. W., ſchoͤn thun, fchonend verfahren. „Thon halten, libe- 
raliter, amanter tractare.“ Voc. v. 1618. S. unten ſchönen. 
Grüsfs di’, dank do’ gä’ feila Schau” (Inn-Salzach), ich grüße 
bih, danke die gar fehr ſchoͤn. Mibel. 4132 fo rehte fcöme. Otfr. 
I. 11. 83 „ſcono nan infuebita.” Am üblichften It ſchön als 
Verſicherungs⸗ oder Conceſſionspartikel. Auch ſchoͤn (a’ fchö’, -u), 
Sonceffionsformel im Geſpraͤch, meiſt etwas kurz angebunden. no 
fcho’ (-v), ſchon noch, noch wohl. Auch als Werfiherungspartitel bev 
gewöhnlich vorausgefester Vernelnung oder Bezweifelung ift ſchön 
meiſt etwas Fräftiger ald wol. Das ift ſchoͤn wär. Das iſt ſchon 
ein rechter Spitzbueb. E8 wird ſchön werden. Wir wollen 
fon fehben. (C'est bien vrai, cela se fera bien, nous ver 
rons bien). — )ef. Dtfr. V. 6. 60 thaz herza iudeono gilonbit Friite 
fecono). Ob fhon, wenn fhon... VII Comm. blos ſchon, 
sebbene. Als Verfiherung von Gefhehenem bat Ihon die Be- 
deutung bed fu, giu der alten Sprade, lat. jam, franz. deja er- 
halten. Bey Geller v. Kalfersb. fhöm und gar, ganz und gar, 
womit in der Idee das niederſ. al, engl, already, unfer allbe: 
reits, bereits zufammenftimmt. Augsb. Stabdtb. v. 1276 (Freyb. 
p- 103). „Ich enlaugen bes niht, er enphulhe mir day gut, daz 
han Ih Im Ihone wider geben.‘ b) als Adj. fommt ſchön nod 
bis ins fiebzehnte Jahrh., aber wol immer nur außer Verbindung 
mit dem Subitant., oder, bes Reims wegen, demfelben gar nadıge: 
feßt vor, vermuthlih eine arhalihe Erinnerung an das alte ab- 
hängig ober ſchwach declinferte fcöno, masc., fcöna, fem. neutr. 
„Marla fhon, du haft die Cron 
In Emigfeit empfangen.‘ 
„Marla du edle jungkfraw ſchon, 
Bitt dich, du mwolleft nit verlon 
Uns funder vnd ſunderin.“ 
„Das Dcslein ließ fein Athem gon 
Wol auf das edle Kindlein ſchon.“ Münchner Geſangb. 
v. 1660. 1685. Bmelfelhaft ift, ob hieher gehöre: Schon=-ripp, 
welches man weiter unten febe. 
fhönen, a) (Schweis: fhon, d. h. heil, fhön werden, vom 
Wetter; d. Sp. ſchoͤn machen, zieren). b) was ſchon handeln: 
fauber 
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ſauber halten, forgfam behandeln. Db.Ylar: s Gwand fchau'n oder 
[chauno‘, fchaono”. ce) ſchͤnen (Eines), percere ignoscere (ii). 
„Herre ſchoͤn mein.’ Brevler v. 1498. „Der tod niemants 
dont.“ „Ih win der frawen nimer gefhonen, das ſi mich 
alfo betrogen hat.” Chrom. bey Freyb. I. 34. d) (d. Sp.) was ſchon 
tuen Einem, Ihm ſchmeicheln, nachgeben, folgen. „Lewe noch ein: 
hurne fcone finemo zorne“ (weder Löwe noch Einhorn Iaffe feinem 
Zome freyen Lauf). Diut. II. a7. So iſt wol auch zu nehmen die 
&ebart Nibelung. 2000 „er ſchoͤnte finer zuͤhte“ (that was ihn fein 
Edelfinn gebot), wo eine andre nah Lachmann: finer Inte. be= 
(#önen, delinire, excusare, fucare. Voc. Melber. yerfhönen 
(ro’fchau'n, Ob. far), a) wie Hd. fehonen. Du tuolt deind Hendt 
ganz fei'za vo'fchau'n, du greffft nicht ſehr zu beym Arbeiten. 
b) revereri, ſcheuen. D- Jugs’d vo'fchau'n, in Gegenwart junger 
Perfonen nicht unzüchtige Reden führen. „So habt ihr etlihe Knechte 
der Frau v. Freyberg am Sronleihnamstag von dem hochw. Sacra- 
ment aus der Pfarrkirhen ohne alles Verſchonen deſſelbigen 
hochw. Sacraments gewaltlich nehmen laſſen.“ Kr. Lhdl. IX. 36. 
verſchonen Eines, ihm ſchonen. „Der Kalfer wär noch jung, 
man müßt fein verfhonen.” Mvent. Chr. 108. 417. ver 
(donen Einem „Berfhon ihm.” Selhamer. ‚Er wölle 
In Allegationibus difem meinem Compendio verfhonen.” 
Krafffer Vorrede. 

Die Schön, a) (vom Vieh) die Nachgeburt (Säubern). b) die 
Schönheit (4. Sp. Schoene, a. Sp. feönt), auch bey neuern Dichtern 
wieder: die Schöne. | 

„O Deonäl, dei” Sche 
De werd a’ baäl’ vo'ge‘.* 

Am weißen Sonntag (dem erften nah Oſtern) pflegen die Burfche 
Ipre Mädchen zum Meth zu führen, damit fie das Jahr über ſchoͤn 
und ſtark bleiben. Sie nennen biefe Galanterle: D* Sche und d- 
Sterk zaln. Die Schön und d’ Etärt iſt auch ein gewiſſer Theil 
der Eingeweide einer Gans. (So wie species, speciosus mit spicere, 
fo mag ſcöni mit ſconuon, hauen, zufammenhangen). 

ſchön (ſehèes, Inn-⸗Salz. ſehas, Ob.Iſar fchoi”, D.Pf. [chei’), 
adj. und adv., mie hchd. (d. Sp, fhöne, a. Sp. feönt, gl. a. 391. 
40 feaont, Iſid. ſcuoni, f. oben ſchon). Oft zunaͤchſt rein, 
ſauber. „Thu fhönen lauttern Eſſig In einen fhönen Keſſel. 
Nimm ein ſchoͤnes Schaf.” Vegetius v. 1529. Sich ſchoͤn machen, 
ſich entſchuldigen. Sich f hön ſchauen, den Wohldiener, den Schein- 
heiligen fplelen. Der Schönbart, ſieh Schem:bart.. „Schöne 
Seut, wohlgefleidete, Honoratlored. Schön mel, amolum, farina 
subtilissima. Schoͤns leder, Corduan, „aluta.‘ Cgm. 649, 
fol. 567, 569. Das Schoͤn-thierlein (Schoi’tio‘]), (Nürnb,) ’s 
Schei” Dinglo, das Wiefel. (Die feltfame Benennung fcheint irgend 
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einen abergläubifhen Grund zu Haben); ſ. Bifel. unſchoͤn, ul: 
gesiemend. Kaas’ ufchea’s Wärtl hab I ior 'gébm. 

Die Schoripp (Schonzripp oder Schorsripp 1.2), jener 
Theil ber Rippen fammt dem daran befindiichen Fleiſch, welchet von 
jeder Hälfte eines am Mictgrat audelnander gehalten Rindes übris 
bleibt, nachdem der vordere aufs Bruftbein zulanfende Theil der: 

. felben (die Zwerchrippen) weggehauen worden. cfr. Nieb-fut 
©. 8. Etwas anders kit wol, was bey Hofer Schiemrippe, Im 
bremifchendef. Wörterbuh Schamribbe beißt. 


Die Schand (Schant), wie hchd. (a. Sp. fcanda, fcanta) Jn 
ben Reimen v. 1562 iſt Schand fo viel als Scham. 
„Er ließ in auch abfchneiden jr langes. fhön gewandt, 
Wol hinten über abe, und fornen ober db ſchandt.“ 
So Diut. IU. 65; 
„Abram lerte in bie fite, 
daz er fih an finer fcante befnite.” 
Im Cgm. 649. f. 537; 653. f. 336; 655. f. 347 iſt meretrix, scortum 
dur vel fhant. Schand halben, ober Shanden halber et: 
was thun oder Laffen, d. h. blos weil man fich fonit gar zu fehr 
ſchaͤmen müßte, nicht aus Innerm Antrieb. Auf ähnliche Welfe fagt 
man: Mit bundesfhanden, daß er mid gegruͤeßt . Mit 
Schanden, ze Schanden (zichantn), wie hchd., fhon bey Not. 
vm. 3, XXI 6 ge fcanton, alfo wol Dat. plur., nicht sing., 
obfhon ibid. IV. 10 liüt fcantum populus Babyloniae, i. e. 
confusionis. „Es ift ein Schand zu reden, dietu pudenda.“ 
„Sta Schand haben, turbare. Was habts für ein Schamd?, 
quae illic turba est.“ Voc. v. 4618. ſchaudbar, ſchampat, 
adj., ſchaͤndlich. cf. ſchambar. 
ſchaͤnden, fhenben (fchentn), wie hchd. (a. Sp. fcenban, 
ſcanta, gifcant oder feamt, confundere). Oft im mildern 
Sinne blos fo viel ald ſchelten. Da‘ Vado' hät gfehendt, hat mi’ 
gfchendt, ausgfchendt (au wol noch gefchant). an Ausfchendats, 
ein Verweis. Nürnb. a fogar ftatt nennen, betiteln. Da“ Herr 
. Landrichta“ laflt f’ Iar Gnad’n [chent'n,.. D’ Solda’n muss m? 
Herr'n [chent'n. Brgl. fhelten. fhandtieren, fhentieren, 
fhlmpfen, fhelten. „ſchandtieren und liederllche Poſſen treiben.” 
Bayreuth. Hof:Drd. v. 1698. befhänbeln, verfhämbeln 
(bfchäntin, vö’fchantin), befhämen; verunitalten. Si bfchänt'In 
mi', Ste befhämen mich. Wär 3° fche's Deanl, abo‘ Suma'mioln 
bfchänt’Ins. gefhändig (glchänti'), waͤhleriſch, unverfehämt Im 
Begehren, etel, meiſterlos. Praſch gibt dabey als elegantere Form 
geſchont an, wol das gleihbebeutende gefhandt bey Stalber. 
gottfhändig, adj. und adv., überaus ſchaͤndlich, ſchlecht, böfe ıc. 
S. Gott ©, 83, 
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Iäinden (fchinto, I fchindot, auch wol [chunt, [chänt, hab gſehunten), 
wie hd. (a. Sp. fcindan, ih fcund, uuir feundun, giſcundan). 
Die Baͤnm· fhinden (D.L), vom den gefällten Bäumen zur ges 
eigneten Beit die Rinde ſchaͤlen. Bon einem Knicker fagt man: Der 
fhindt d° Laus um ben Balg. Schinden und fhaben, Inidern, 
„Zeajanns ſeim Richter die Haut abſchandt.“ Wagenfell de 
Norimb. 443. „Wie Morolf einen Iuden (hand, und in die haut 
fh wand.” Cgm. 270. f. 85.5 Der Ausfhindling (Abele 
f. &er.:H. I. 614), der aus Mutterleib Geſchnittene, Caesar. “Der 
„Shindenbengft, aquilo, boreas.‘“ Voc. v. 1618. Die 
Shinden, Schtud, das Schiublein (Schintl), (b. W.), die 
Haut, haͤutige Schale von Rüben, Birnen und drel. „ſchint, testa.“ 
Voe. 9. 1445, ch. Shin, cortex, Av. Gramm. fhindeln 
(fchintin, &’fchintin, b. W.), fohdlen, abfhälen. Der Shund 
(eigentl. Abfall beym Schinden, Schälen), Ding, das man verwirft, 
Mit, res nauci. fhundig, karg, Iniderifh, abgenust, ſchmutzig, 
erbärmlih. ausfhundeln (Augsb.), auswählen. (Wrgl. indeß 
(dünden). Der Schinder (Schints‘), wie hchd. Der flie 
gende Schinder, la goutte volante. Der Schindfefel 
(d. Sp.), Troßbube, Lotterbube. „Heillos Hent, faul Freßling, 
age Schimdfeffel, die weder Gott noch der Welt nuß ſeind.“ 
Av. Chr. 32. 

„Wer kauft von den webern garn vnd knaͤul, 

Und von ben ſchindfeſſeln gereiſig zeug... 

Die ding mögen wol alle geftolen fein.” Priamel in Eichen: 
hutgs Denkm. 422. „Die diener der ewarten und die fchintfeffel.” 
Cgm. 826..f. 160, d. Paſſionsgeſchichte. „Die Schintfezzel und 
die puben fengent bie valzten dunſt, die durch ir niderhemdel fliehent.“ 
Cont. v. Megenberg (von dem fewr in den Lüften). „Oswalt fchlug 
ainem fhintfeffel zu den orn. Muoben und fhintfeffel. 
Shintfeffel und chamrer.“ Cgm. 717, f. 52. 55. „Li regazi, 
die ſhintfeſſel.“ Vocab. veneziano-thodesco v. 4424. f. 45, 
fhindhärig, [hintherig. „Der ſchintherige Ehraeiz. 
ſhindthöriger Wuder. Um ein ſchintherigen Halbbagen. 
Du ſchinderigs Maflihelt.” Selhamer. fchinderhärig 
(b.®.), ſchindermaͤßig. Is halt des  zäfrichti's (chindo‘häri's 
Veihh — (von abgemagertem Vieh). Vrgl. ſchin-harig und auch 
Sar U. 226. 

Die Schindel (Schintl), nie hchd. (a. Sp. ſcindala, 
feintila), Lesfhindel, Nuetfhindel, Scharſchindel ıc. 
RA: Es find Schindeln auf'm Dad, es find Leute zu: 
gegen, die das was geredet wird niht hören, oder doch nicht ver- 
ſtehen follen. „Wenn der Prediger von der Unzucht reden will, muß 
ers verblümeln wegen ben Schindeln, die auf dem Dache find.” 
A. v. Buchers Moͤnchsbriefe 220. ſchindellaͤr, ſchindelhellig, 
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ſehr ausgehungert und leer. Der Schindler, Schindelmacher. 
Cbm. Hl. 360. p. 99. 
fhindern, fhinnern (Hfe. Obrm.), glänzen; rlingen wie Metall, 
klirren, raufhen. SchindergoLd, Rauſchgold. „Mer am einer 
ftangen ain Sonnen von Schindergold anf Holz gemacht.“ 
Wſtr. Btr. V. 165 ad 1580. Die Schiuberlätfhen (Ob. Inn), 
Rhododendron. cf. Alb:raufch ITI. 140, .Der Schinderling, 
geringe Art Pfenninge, die a9. 1457 Katfer Friederich ſchlagen lieh, 
fo daß ihm dabey der 7te Theil zu Nuben kam. Die Birchöfe und 
Fürften bequemten ſich gerne, ſtatt ber frähern und beffern ſchwarzen 
ebenfalls fchlechtere weiße Münzen zw fchlagen. Herzog Ludwig In 
Landshut nahm gar den 5ten Theil zu Gewinn. Diefe Schinber: 
Linge fielen fo gering aus, daß man bald Ihrer 6 für einen alten 
Pfenning gab, und endlich ihrer 12 niht für einen ſolchen nehmen 
wollte. Als Herzog Ludwig feine böhmifhen Söldner mit feinen 
Schindberlingen bezahlte, warfen fie fie vor feinen Augen Ins 
Fener. AO. 4469 waren die Schinderlinge wieder außer Eurs 
gefeßt. Av. Chr. 529. Dulkher falzb. Chr. 207. Lort Mz.R. I. 85. 
87. 97. Gem, Reg. Chr. III. 288. Noch jetzt hört man wol die R.U.: 
Das fit kainen Schinderling wert. 
Schund, f. ſchinden. 
ſchuͤnden (fhwäb.), antreiben (a. Sp. ſcundan, fcuntan, ſcunton, 
incitare, instigare). 
„2a dich den tivel nicht ſchunden, 
Zu fus getanen ſunden.“ Cgm. 57. f 5. 
„Maten und ſchünden.“ ibid. 632, f. 95, 
„Swa mid nu hab gezogen niber 
ber laft meiner ſuͤnden, 
ba geruch mich wider ze fhünben, 
daz ich darvon here 
vnd tu ez nimer mere.“ Gebet im Cgm. 75, f. 55. 


Der Schänker (b. W.), was Janker, Joppe, ade. 

Der Schank (Mayn, Rhein), ber Schrank. Wirzb. Verord. v. 1691. 
„Spintrum, ein ſchank.“ Voc. v. 1419. 1482. fcanc vel fcafreida, 
toreuma. gl. o. 4135. Vielleicht uefpr. zur Aufbewahrung von Ge: 
f&ire beitimmt. ©. d. folg. 

Der Schank, Ausſchank, Verlauf in Heinen Maßen; Ort bazu. 
Blerfhant, Weinſchank, Salsfhant, „ein Weinfhant, 
popina.‘* Voc. 9». 1419. Das Schantmäl, Mahl, bev dem bie 
Säfte ſche nken. Kr. Lhdl. XIU. 328. Die Shanfung (Schankum), 
das Geſchenk. ©. b. folg. 

ſchenken ([chenggo’, [chehha’, fchenkng — Ih ſchenket, 
bab gefhentt), wie hchd. (a. Sp. ſcenhan, ſcanhta, gifcanbt, 
nur erft in bee Bedeutung: infundere, miscere, propinare), Ei: 
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nem etwas ſchengge gebm, etwas » [chengga” kriogng, 
zum Seſchenk geben, bekommen. gſehenkto“, adv., als Geſchenk. 
Des mecht I nät gfchenkto‘. : Etwas herſchenken, wegſchenken, 
verfhenten. Die Mutter ſchenkt ihr Kind, gibt ihm dag Ge 
(dent, Täugt ed. R.A.: Eine Perſon oder Sache ſchenkt der 
andern nicht vil (an Größe, Alter, Werth, Schönhelt ıc.), d. h. 
gibt ihr nicht viek nad. Bey Hochzeitmahlen, Kindtaufen und drol. 
haben die Säfte zu ſchenken; — daß nicht zu viel geſchenkt werde, 
tft oft durch ältere Verordnungen vorgefehen worden. (cf. Kr. Lhdl. 
XI. 328), Die Einſchenkung, erfte, zweite, bey ber Meile. 
„Iſt die erſt Einſchenkung vorbey geweſen.“ Buchers Kinderlehr 
p · 30. Der Schenk, bes Schenken, wie bid. (a. Sp. ſcenho, 
pincerna.) Bier⸗, Kaffees, Meth⸗, Wein-Schenk. Die 
Schenke, im bb. Sinn als caupona, Wirthshaus, in Altb. un- 
vollsuͤblich. Doch wird in bierbrauenden Schloͤſſern und den ehmaligen 
Klöftern die Stube, wo das Bier maßweiſe zu haben, die Schenk 
genannt, auch fchreibt und fpricht man in M. von einer realen ıc. 
Kaffee, Meth⸗, Wein-Schenk. Die Schent, das - 
Schenkmaß. „Auf die Maß Landwein, darnach auh andere Maß, 
als Schenk, Köpff ıc. zu berechnen, 6 Pfenning Gewinn den 
Wirthen.“ Land- und Polic.:Drb. 3.2. 1. Tit. 3. Art. „Man fol 
über ein Maß, Kopff oder halbe Diertel, wie bie SchenE jedes 
Ortes gebraͤuchig, nit aufſetzen.“ L.O. v. 1616. fol. 569, Die 
Schenk, Schmanß oder Mahl, das bey gewiffen Anlaͤſſen gehalten 
wird, und wobey die Gdfte zu ſchenken pflegen, namentlih: 
Heiraͤt-Schenk, Verlobungsmahl, f. Stuelfeft, Plumpf. 
RU: Vor de“ Schenk d’ Hou'zad häbm, vor der Ehe Beylager 
balten. Die Kinds-Schenk, Mahl nach ber Taufe eines Kinder. 
Muͤrnb.) 

der Shentel, Schinkel (Schi’hhol), wie hchd. Schenkel (gl. o. 
292 ſcinkel, crus), fig. jede der beiden Reihen, in weiche das 
Getreide zum Drefben aufgeftzent wird. (o.pf. Schwenkeſ). 
barfhintel, barſchenklet, adj., blos⸗ſchenkelich, barfüftg. 
„Die Wagenknecht heiten rueffig Peltz an, und ettlih (waren) pars 
ſchinckel.“ Wſtr. Btr. III. 121. 

Der Schinken, Schunfen (Schinggs’, Schunggs’, Schi’hho’, 
 Schuwhho”), a) veraͤchtlich: der Schenkel, das Bein, b) (Metzger⸗ 
und Kühenfprache) wie bed. Schinken. (Die a. Sp. hatte als 
Fem. fcinca, felnha, basis, crus, tibia). Der Wadfchinfen 
oder Wadſchinkel, der untere Theil vom Bein eines Mindes, 
Interfpenfel. 





ſchunſt, ſehünſt, ſchiſt, ſieh ſunſt, ſuſt (ſonſt). Schon MB. X. 191 
ad 1472. „Und fol ſchunſt nichts daraus prechen.“ 
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Die Schanz, a) wie hchd. Schanze (vallum, munitio). b) (fchmwäb.) 
Stellbrett (ital. scancia, scansia. cf. Shand). ce) Stange auf 
jeder Seite des Wagens, die von einem Kipfholz zum andern gebt, 
und zum Feſthalten der Laften dient. Wftr. Btr. II. 410. Der 
Schanzwagen ber FZuhrleute, Brauer, Müller ı. (Man möchte 
dabey auf bie Kanzwagen im Nibel.:2ied 578. 4502 und Triſtan 9219 
denken). S. Wagen. Der Schanzforb (Schanzkar'), Korb ober 
Geflecht für einen folhen Wagen; f. Fnerkretzen, Wagenfledte. 
d) (Norbfranten) Grob geflochtener Weidenkorb, Erde, Steine ıc. 
zu ‚tragen. „In Wird. Holzgegenden werden verfertigt Beſen, 
Körbe, Schänzen, Wurffhaufeln, Kochlöffel.‘ Wirzb. Verord. 
v.1795. Der Schanzenkaͤs, ſchlechter Käfe, ber In folhen Körben 
verkauft wird. (Am Niederrhein gilt Schanze für Netferbündel). 
ſchanzen, Erdwälle aufwerfen ıc., wie hehd. Fig. ftreng arbeiten 
(in Straßburg: Kindern Privatunterricht geben, die Schang, Privat: 
lection). Der Schanzmaifter hatte vorkommenden Falls das Ge— 
fhüß und de Buͤchſenmaiſter gu befhanzen und zu beforgen. 
Fronſperger 4555. fe XXIX. Unter ihn (an 200) Schanzbauern, 
wie andere Kriegsknechte gehalten und „befdldt.‘ 

Die Schanz (d. Sp.), Wurf mit Würfeln, franz. la chance 
(von cheoir, cadere), Gluͤcksfall; Vortheil. Cgm. 312. fol. 150. 
„Auf ſein ſchantz fehen,” rem suam agere. Voc. v. 4618. 
„Es ſchauwet jeder nur auf fein Schanz.. : Sie fahen und warteten 
irer Schauz, Iugten nur was jnen Nuß und gut war. Es wehre 
ein jeglicher Ochs feiner Haut, ſchauw ein jeder auf fen Shan; 
gar eben.“ Av. Chr. 30. 369. 408. „Ob im. die Thank vervelt, 
das er ſich verſtelt“ (wenn er ungeftalt wird). Cgm; 714. fol. 9. 
In d' Schantz ſchlagen fein gut und biut, periculum fortunarum 
et capitis negligere, es auf's Spiel feßen. Voc. v. 1648. „Er 
muez da bite bägen, vnd fülhe fcanze waͤgen.“ Warcifal 1473. 
„Fran, fi ſuchent pubenfhanz, in. tft ie mit after wel.” 
Eundgr. I, 335. „Mummſchanz ſchlagen, personatum aleatorios 
nummos ponere, ils positis lacessere collusorem:‘‘ Voe. v. 1618. 
„Herzog Albrecht von ®. hat: 1557 am Faßnachtabend um 9 Uhr den 
Erzbifchof vermummt befuht, und ein Mummſchanz gefchlagen.” 
Dutcher ſalzb. Chron. 260. Selhamer in einer feiner Predigten fagt: 
„Mach der Tafel gleng das Spilen, das Umſchanzſchlagen, 
das Tanzen und Springen allenthalben an.’ „Es feyen einem ber 
Bernummten Im Umſchanzſchlagen bie Würfel entfallen.‘ 
Die Mummenſchanz, durh Hans v. Schweiniden I. 216 einer 
Abtiſſin gebracht, war eine bloße einfahe Maslerabe. Das eng: 
liſche mum-chance! fft eine SInterjection, tiefes Stillihweigen 
zu gebieten. fhanzen (a, Sp.), mit Würfeln fplelen, Hazard 
fplelen. Cgm. 311. f. 38—45. Hleher wol bie R.A.: Einem 
etwas zueſchauzen, gleihfam: es ihm zu⸗- ober In bie Hände 
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fpielen. Der Schanzer, a) Schanzarbeiter, 5) ſchlechter Schnupf⸗ 
tabaf. F 





Reihe: Schap, ſchep, x. 

(Bee. Sch ab, ſcheb, ꝛc. und Schaf, ſchef, ıc.) 

Das Schappel (Mayn, Rhein), Kranz von Myrthen oder Blumen, 
mit GSoldflittern durchflochten, bee bey Hochzeiten, Kindtaufen und 
andern kirchlich⸗ fenerlihen Gelegenheiten von läandlihen Jungfrauen 
jur Auszeichnung auf dein Kopfe getragen wird. Sieh Küppletn 
1. Th. 315 und Krönlein © 388. „Ad zu Swaben in feinem 
(des Güfen) lant an etfihen fteten gewonheit if an dem eingenden jar, 
fo gant bie jungling au; des nadhtes in mmwiffenheit und bittent des 
gemeiten, daz ift fie fingent Lieder und fprechent fchöne getiht, und 
bringent ez zu wie fie mugent mit Göffiher weis, das in irew TYiep 
ſhapetin gebent.“ Suſos Leben cap. IX. (X). Cgm. sı9. fol. 21. 
Diefer jungfräulihe Kopfpnb war ehmald dem weiblihen Gebende 
. J. Th. ©. ı80), wie jest der Hauben entgegengefeht. übrigens 
muͤſſen Kraͤnze der Art vor Zeiten aud von verheirateten Frauen 
und von Männern getragen worden ſeyn. - Ein feinem Freunde Käbin 
vom Wind abgewehtes Schapel fchlägt zu Triſtans und Sfotes 
Verderben aus. Im Augsb. Stadtreht (Cgm. 277. f. 9ub) Heißt es: 
„Wer aln ſchapel uftrait von Salbay, von rauten oder von yſpen ober 
son boly, und der feld nit garten hat, da ers innen zieh, es ſel wirt 
oder hausfraw -oder ehalt...., das fol ber vogt oder fein boten 
brechen, wo fle,ed vinden vnd fullen V fchilling zu geltnuffe neinen von 
dem der ed da traegt.“ Bey Delling: Der Schapel, Mofenfranz, 
d. 5. Paternofter, franz. chapelet. 

„Shappeler(?) und Worfeler(?) und die die langen meſſer ſlahen 
und Geſchuͤtze machen,’ find bey Br. Berchtolt 311 unter den un- 
rechten und verdammlichen Amtern aufgeführt. 

(dappeln, fheppeln, f. ſheppern. ‚Dad Kindlein fhappelt 
am Beutel voll Geld.’ Lied: Die heil. 3 Koͤnige. 

ſhäppeln (Unfp.), auf dem Kopf Fragen. ef. haben, Scheben. 

Das Schapö’l (u- u), die Einfaffung von Spigen am Bruſtſchlitz eines 
täbtifhen Mannshembdes, Bufenfraufe, vom franz. le jabot, eigent: 
ih Kropf tes Federvichet. 

DE 2) Schappler, [heppler, d. Sp. scapulare, Gcapulter, 
„armochusa ‚‘* der Mönde und Nonnen. Heuman opusc. 392. 462, 
Vrgl. d. folg. 

Der Schaper (was Schaprän? oder was Schapler?), (Mind) 
‚Armegen an ſchwatz Mäntel, darunter weiß rödh und ſcwarz Schaper 
mit einem creus am herzen.“ Chron, in Frelb. Sammt. I. 54. 
„Muüͤnch die funft nicht vll geiftiiche an fih haben, als den Rod, 
als das Schäperl.’ Selhamer. „Schäpperle für bie Kinder, 
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fascia, fasciola peetoralis.“ Voc. v. 1618. Im Mies iſt das 
Schäpperlé ein Tuch, dad man Kindern beym Eſſen umbindet. 
Dhne Zweifel gehoͤrt (trotz des b, eigentlich w in ber Ausſprache) 
hleher auch der altb. Schaͤber, ©. 305. Vrgl. a. Schepper. 

Der Schapraͤn (aͤ. Sp.), Stuͤck bes Moͤnchshabites, franz. le chaperon. 
MB. XVIII. 98. 150. 162. „Do der Marterer Petrus (ein Moͤnch) 
„nit mer redn mocht, do gralff er mit dem vinger in fein pluͤt, vnd 
ſchreib den glauben an ben rasen. Cgm. 531. f. 92 ad 1420. 
&. d. vorb. 

Der Schaupen . pf. Schopf, dichter Bulh von Haaren, Gras, 
Schilf und drgl. ſchaupecht, adj. = fchaupe'ta‘ Bufchn, dicht 
belaubter Buſch. 0 gfchäupte Taubm, Taube mit einem Schopf. 

Die Schaupen, f. Shauben (Art Mod). 

fhepp, ſchepps, adv. (Untermapn, Nuͤrnb.), ſchief. „Du ſchepper 
Kerl!’ „Du ſchepp Oos.“ fchepsbeinig, ſchep⸗haͤlſig ı. 

Der Schepper, a) (ſchwaͤb.) Schafs-Fließ, vellus (a. Sp. fcapari). 
„Die Wolle ſchepper-weis zufammenbinden.’ Wirzb. Verorbn. 
v. 1749. b) (Augeb.) Art Kleidungsftük, Kittel, Janker. Band: 
fhepyer, Welle, Gllet. (ef. Voc. v. 1419: Schepp, joppa). 

fheppern, f.Ihebern, 

Die ) Schoppel (Franfen), leichtfinnige Weibsperfon. Wrgl. 
Schuͤppel. 

ſchoppen, ſtecken (etwas Wulſtiges, Weiches) — z. B. Wolle in’s Ohr. 
Metonym.: Koppen, Stuͤcklein (Kapaunen, indlan. Huͤhner) 
ſchoppen, ihnen zur Maſt fingerlange Teignudeln In den Kragen 
ſtecken. Ein Schiff ſchoppen, die Fugen zwiſchen den Hoͤlzern 
waſſerdicht machen. S. unten Schopper. Schwemmholz im Waſſer, 
eine dahlnziehende Menge Menſchen x. ſchoppt ſich da, wo eine 
Enge, ein Hinderniß im Wege ſteht. Fig.: die Arbeit ſchoppt ſich, 
bäuft ieh an. geſchoppt vol, dicht angefüllt, gepfropft voll. 
anfhoppen Einen wanzenvoll, ihn mit Speife volftopfen. 
ausfhoppen todte Wögel Ic. on ausg‘fchoppt's Herz, aus- 
gfchoppte Wäd’In. verfchoppen, zuefhoppen ein Loch. „Die 
verfhoppet Sucht der Frauen, suffocatio matricis.‘‘ Cgm. 317. 
f. 52. Der Shopper (von ber wichtigen Arbeit bes Schoppens), 
der Schiffszimmermann, Schiffmaher. „Wie jene Schiffmacher zu 
Salzburg, fo von Frübe an biß auf die Naht allzeit ſchoppen, und 
barumb die Shopper genennt werden.‘ P. Abrah. .. „Der 
Shopper folen In der Stadt Lauffen ſechs Meifter ſeyn..“ 
Kork Brg.R. 188. „Zillen-Schopper“ In Regensburg. Paritius 
96. 154. Das Schopperbolz, Hol; zum Schiffbau. Die Shop: 
perftatt, Platz oder Stätte, wo Schiffe gebaut werden. „Die 
Stehlen oder Schiffe werben (nach Roſenheim) aus dem Cyrol ges 
ſchwaͤrzt, weil die innlaͤndiſchen Schopperftäbte beynahe alle ein⸗ 
gegangen find.’ v. Hazzi Statift. p- 3355: Im Pinzgau iſt (mach 
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B. v. Moll) der Shopper derjenige Bauernknecht, der bey der 
Henaͤrnte das. Heu auf dem Heuboden nlederzutreten hat, damit es, 
wie man dort fagt, abbrennen könne. Der Wandbfhopper 
(falgb.), Mauerſpecht, Certhia murar. L. Die Schopperinn, 
a) Magd, welcher das Mäften bes Geflügels obliegt, b) Weib, 
weiches einer Wöchnerinn abwartet. ‚Einer fogenannten Shop: 
perium oder Bſicht gebührt mebft ber Koft unb Trunk wöchentlich 
24 bis 30 Er. zu Lohn.‘ (Generale der Negierung von Burgbaufen 
de 20. Yug. 1746). Heutzutage erhält fie in Münden 1 fl. „Einer 
Shopper= ober Kranfenwärterinn die Woche von 24 in 56 Er.” 
„Einer Krandenwärtherin hingegen nur 12 in 44 kr.“ Ehalten⸗Ord. 
der Reglerung v. Straubing v. 15. Xbet 1654. Manbat v. 16. May 1666. 
Im %. 1796 gab es in Münden 15 Schopperinnen und Kranken: 
wärterinnen auffer den Spitälern und Krankenhaͤuſern. (Burgholzer 
114). Der Ausdrud tft vermuthlih von einer befondern Verrichtung 
biefer Weiber bergenommen, womit wol auch bie fogenannten Schopp= 
badern zuſammenhangen. 

Der Shoppen (D.Pf.), Wulft, Horft, dichter Buſch von Moor: 
gras oder Schilf im Sumpf, cf. Shaupen. 

Der Shoppen, das Schoͤpplein (D.2.), Art Bekleidung des Ober: 
lelbs beider Geſchlechter, Tate, Zanker, Joppe, Camiſol, Gorfet, 
jupe, jupon. 

De Shüppel, a) was Schübel, w. m. f., b) veraͤchtliches 
Appellativ für Perfonen. Grind-ſchuͤppel, Lugenfhüppel 

De Shüppen (Schippe‘), (Rhein, Mayn) die Schaufel, Grab:, 
Miſt⸗Sch.; Im Kartenfpiel was anderwärts Laub, Grat. 

Die Shueppen (Schusppm; pl. Schüeppm), a) die Schuppe 
(gl. i. fenobba, squama). b) Die furfures am Kopf. fhueppen, 
I&üeppen, vrb., ab=, entfhuppen. Schuoppat, gichuappst, 
gfchüsppat, adj., ſchuppicht. 


ſchapfen, fchöpfen (befonders wenn es mit der folgenden Schapffen 
serhieht). Das Abſchapfot, bad Abgeſchoͤpfte. außfhapfen, 
b. B. das Wafler aus dem Schiff. Der und bie Schapffen 
(Schapfs’), Schöpfgefäß von Böttcherarbeit, gewöhnlih an einem 
langen Stiele befeftigt, anderwärts Schueffen. „Hat fih ein 
folher Platzreng erhebt, als der mit ſchapfen guß.“ Wſtr. Bır. 
V. 156. „Wer mit fhapffen prewt.“ MB. X. 371. 
fhepfen, fhöpfen (ſehépfs), a) wie had. [höpfen (d ftatt e 
wie in ſchwoͤren, Hölle, wölben, zwölf, Löwe ıc. — a. Ep, fcephian, 
feeffan, praet. feafta, gifcaft, als Ableitung von fcaffan, 
f. oben fhaffen). Das Abgefhepf oder Ä'gfchepfat, das ab: 
gefhöpfte Fett ıc. „Als oft die pawfraw ſmaltz auslaft, gibt ſy 
den diernen das erit abgeſchoͤpff, daraus die diernen ain effen 
machen, genant armen man oder retzel.“ Scheiret Dienft:Drd. v. 1500, 
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b) (ven Pflanzen, oder vielmehr deren Bluͤthetheilen) befruchtet 
werben, Frucht anfenen. Bey den fchö’n Wed» kä’s Traod guad 
fchepfo‘. I gläb net,. däs huior on asaigé Apfalblüs’ ’gfchepft 
had. („Obe nah themo biuothe thaz wocher ſih geſcaphe.“ 
Willeram Hoffm. 66). Einfhepfen (gefhwängert werben) wird 
im Scherz auch von weiblichen Perfonen und wol bios figürlich ge: 
braucht. c) Einen Imben ſchepfen, einen abgeftoßnen Bienen: 

- fhwarm in einen Korb ſchuͤtteln. d) Jemanden einen Unterhalt, 
eine Befoldung fhöpfen, beftimmen, zuerfennen. Wirzb. Verord. 
v. 1648. „Eine Antwort ſchoͤpfen.“ Kr. Ehbl. XIV. 95. En 
Urtafl fhöpfen. passim. „Peinliche Fälle an ben Hofrat ein: 
berichten, und allbort die Straff ſchoͤpfen laſſen.“ Wagner 
C.⸗ und E.:Beamt. II. 9. 

Der Scheyf, Schöpf, bh. (mach dem niederfächfifchen) Schöppe, 
d. h. beyſitzender Urtheilſprecher (f. oben Urtail ſchepfen) — feheint 
in Franken und anderwaͤrts minder als in Altb. verſchollen zu ſeyn. 
3.8. Gerichtsſchöppen in Fürth. Lexic. v. Franken II. 251. 
Zentſchoͤpfen in fpätern wirgb. Verordd. „Ih N. N. richter und 
wir die ſchoͤpffen des rechten zu Genadenberg (D.Pf.). Mat und 
fhöpffen der flat Newmarckt.“ 1180. MB. XXV. 76. „Man 
fol ten ſchoͤppfen ber Ieften urtail fragen.. Es fol auch ber 
fhöpff nicht algen fein, er fol freu ſeyn.“ Mupr. v. Frevf. 
Wſtr. Ber. VII. 182. „N.N. et alii nobiles viri, fcefen scilicet 
et dincliute.“ MB. VII. 454 ad 4480. „‚Audientibus viris qui 
dicuntur ſcheffen.“ ibid. 474. „Praesentibus judicibus illius 
comitatus qui vulgo fcephhen vocantur.“ MB. XXH. 61. 
Das frühere Nominativ war wol Scheffen Gl. a. 405 ſteht 
feeffin, quaestor, judex, 408 fcephin, concionator, dazu wuͤrde 
ftimmen ber plur. fceffina, i. 585 judices, a. 324 arbitros; 
euua=fceffina (Matth. 25% Endlicher), scribac. ber wieder 
älter mag feyn der Nominativ fcefftno o. 51, fceffeno 356, 
fhefno 683, scabinus (welches lat. Wort wol felbft entfprungen 
aus dem niederf. fcepeno, i. 646, judex), acc. pl. fcephenen, 
scabinios, i. 820.° S. Grimm db. R.A. 775. „Wo ſchöpfen find, 
bi ſullen urteyl fpredhen vmb ein pealich dingk, vnd niemen andere. Die 
rihter- ond die ſchöpfen fullen weder hauben noch Hut auf haben, ned 
tappen noch hantſchuhe an haben. Mantel fullen ſy auf der achſeln Haben. 
On warfen fullen ſy fein. Urteit fullen ſy vaftende finden über hegliches 
menfchen leip.“ Cgm. 555. f. 53. Die fhöpfen fullen haben funder 
bende, da ſy auf fißent, vnd ſullen fißende urtent finden, vnd ſtende 
verwerffen.“ Cgm. 555. f. 64.5 Brot. Rechtſprecher, Schrannen. 

Die Schepf, Schepfen, a) (D.Afar) was Schapffen. b) Eine 
große Art Fiſchnetzes; das Fiſchen mit vemfelben. „Es foll ain 
vede Schepfen in ber Suner (Inder Sunno‘, im Lichten) viert: 
halben Schilling (5%, Mal 50) Mäfhen haben.” „Wir wellen khain 
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Jar uͤber drey Schepfen auf dem See nit geen laſſen.“ „Wir 
wellen ſelbs mit unſern Schepfen Nachtail haben, biß der See 
wiederumben zu einem Aufnemen des Viſchwerchs Ehombt.’‘ „So 
man die Schepfen in trucben Waller zeucht.“ „Der Schepfen 
halben, fo ſich unfer Brobſt im Khiemfee brauchen will, ift unfer 
Meinung, daß er darumben zalg, dann wo Fein ware Urkhundt ver; 
handen, fo fol Ime der ſchepfen nit mer geftatt, wär aber bef- 
halb ain anzeigen vorhanden, fo foll doh Schepfen das Ehänfftig 
Jar ruen.“ Viſchordn. am Khiemſee v. 1507. S. Materialien v. 1782 
p. 80. Auf dem Würmfee nennt man „in die Schöpf oder 
Panzenfhöpf fahren‘ eine Ant zu fiihen, bey welcher aus 
zweyen Schiffen durch vier Perfonen die Segen ausgeworfen und ge: 
jogen werden. Witr. Bihr.-2136. 

Das Geſchepf, Geſchoͤpf (Gfchepf), a) wie hd. Geſchoͤpf — 
(Cgm. 140 meift geihöpft, cf. fhaffem). b) „Alfo verlieh 
Abraham aus Befehl und Gefhöpf (Anordnung, cf. ſchaffen) 
Gottes feine Heimat.’ Av. Chr. 26. c) „Die auf dem Waſſer fahren, 
duͤnckt, das — lauff, und das Geſchoͤpf (Fahrzeug? cl. Scheff) 
ſtehe ſtill.“ Av. Chr. 53. 

ſhopffen, mitunter für ſchoppen (fteden). gefhopfft voll, 
geſteckt voll. 

De Schopf, Fürfhopf, bededter Gang, pergula, porticus, 
ambulacrum. Voc. v. 1648. Wetterdach, Remiſe für Geraͤth⸗ 
fhaften ıc., bey Adelung der Schoppen (leg. Baiuu. X. 2 ſcoph, 
feof). Schopf-daͤchleln, projectum, Vordach. S. Schupfe. 

Der Schopf, wie Hhd.; Baumgruppe auf einem freyen Platz. „Er 
bat einen fhopf, bene potus domum rediit.‘* Voc. v. 1618. 
Die Schopfhanben (im Mund des Landmaunns und etwas veraͤcht⸗ 
kh) Haube über einen frifierten Damenkopf; Stadtdame. Ihopfen 
Einen, ihn beym Schopf, bey den Haaren fallen, ziehen. 

„Reugo, rengo Tropfo, 

Buohms muo' mo fchöpfa”!** 
Gfchopfat, adj., einen Schopf habend. 3 Gfchöpfate, friſierte 
Stadtdame. „Harfhppfel, tricae.“ Av. Gramm. 

ſchöpfen, f. ſchepfen. „Das Schöpffbret, assula:sutoria, in 
qua corium coneiditur.* Voc. 9. 1618. 

ſchupfen, mit einem kurzen Schwung aus: dem Gleichgewicht und in 
Bewegung bringen. Sih fhupfen, fehaufeln. Die Rutfhupfen, 
Schaufel, Voc: v. 1648. ritfhupf, oscillum. Cgm. 690. f. 111. 
ritiſcupha a. 572, ritafcopba i. 722, oscilla. fchupfen Einen 
auf die Seiten, weg ıc. Einen von ber Brud ind Waßer fhupfen. 
Bäder, die fih in ihrem Gewerb gegen die Gemeinde vergangen, 
pflegte man zur Strafe zu ſchupfen, d. b. von einem eignen ®e- 
rät, die Shupfen genannt, ins Wafler zu fchleudern Auch 

 Ruffiane wurden in Regensburg „ab dee Schupfen geworfen in 
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die Patzenhuͤll.“ Gem. Reg. Chr. 375 ad 1306, 519 ad 1320. „Det 
ſelb (ſtraffaͤllige) meſſer iſt dem vogt ſchuldig einen ſchllling pfennina, 
als dick er es tut, vnd auch das man in als dick ſchupfe in der 
ſchupfen.“ Augsb. Stotb. Cgm. 559. f. 204. Walch p. 81. Frevb. 
p- 121. „ſchupfen, praecipitare.“ Voc. v. 1445. „Haben im 
Waſſer das Knaͤblein an den Fuͤſſen ergriffen und über fih gefhupfft 
und bey den Haaren herausgezogen.“ Lechfeld. Mirakel 935. Einen 
vom Lehengut ſchupfen. In Schwaben heißt ein Gut, daß ber 
Nusnießer mur auf feinen Leib (feine Lebenszeit) beſitzt, und von 
welchem feine Erben gefhupfft (entfernt) werden, wenn nidt 
einer berfelben ed wiederum auf Lebenszeit fauft — ein Schupf: 
leben. Einen Dienftboten, einen Beamten ıc. Thupfen (sc. aus 
dem Dienft, vom Amt) entfernen, abdanfen. (Daher vielleiht wer: 
den in Nürnberg herrnloſe Bäderfnehte Freyfhupper genannt). 
Einen unterfcupben, d. Sp., supplantare, ihn mit Lift verbrängen, 
an deffen Pla treten. „Jacob, daz chiut unterfenphäre, daz if 
der den anderen über honbet wirfet. Eſau ſprach, er bat mih mu 
be dem anderen male unberfcupbet.“ Cgm. 17. f. 117. 
Schupfen Einen (fhwäb., Nürnb.), ihn zum Beten haben, 

ihn übertölpen. Schupfen Einen, ihn anftofen, In Bewegung 
fegen, anreljen, instigare. Br. Berht. 210. 211. 213. Die Adhfel 
fhupfen, die a. zuden. „Sie Ibupfen. die Achfel und beugen 

bie Leffzen.“ P. Gansler 224. „Die Eheleut müffen gute Ächſela 
haben, denn fie muͤſſen diefelben oft über ein Sach ſchupfen.“ 
Y. Abrah. Friſche Würfte ſchuͤpfen, fie brühen. Hauſer. ge: 
fhupft, verfhupft, a) (vom Brod) buch zu große Backhitze auf: 
gedunfen, unter ber obern Minde hohl geworden. b) Fig.: (von 
Yerfonen) albern, fatuus. Des is iotz ©” glchupfta® Ding, ® 
gfchupfte Dingin! 3° gfchupft& Red. „Eine verfhupffte Ant: 
wort.‘ Selhamer. „Du: bift ein wenig verfhupfft, non tibi 
sanum est sinciput.“ Voc. v, 1618. Der Schupf, ber Schupfer, 
das Schüpferlein, Moment ded Schupfene. Gib eom Ja 
Schupfa‘, das »* däni fallt. ‚Die drey letzten Schuͤpfferl“ (eines 
Sterbenden). Benno Mirafel. Die Schupfnubel (fchwäb.), wozu 
der Zeig mit den Händen länglichtrund gemwälzt wird, was in Alb. 
Bauchfteherlein 

Die Shupfen, Wetterdah, Remiſe für Wagen: und Ackergeraͤth⸗ 

ſchaften 10.5; f. oben ber Schopf. „Bey bifem Schwemmteich war 
ein Gebaͤu mit fünf porticus oder Schupfen.” P. Abrah. „‚Unfer 
herr geborn in ainer gemalnen fchnöden vberſchupf oder fall.” 
Cgm. 515, fol. 131%. 

Der Shöpf, a) wie had. Schöppe. Slawiſch [kopiti, caftrieren, 
[kopetz, Caſtrat überhaupt. b) Eine Art Nachbier, Covent, 
Hainzel. 
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Reihe: Schar, füer, ꝛc. 


) a) Die Schar, plur. Scharen, mitunter noch Schar, Schaͤr, 
bie Abtheilung. (Mrgl. 2 fheren). (X. und a. Sp.) Heeres: 
abtheilung, Heerhaufe, Trupp; fcara, sing. und plur. cohors, 
legio, phalanx, agmen, acies, gl. i. 178. 240. 372. 719. 755. 794, 
1242 10. „Die ſchar zuofamen fih ba wurren.“ „Zwo ſchar.“ 
Cgm. 579, f. 46. Turnei von Nanthen; 124. 9° Schar Vögel, 
Änten, Bänf’ ıc., ein Trupp, Haufen. Bey jeder der Reichen: 
halliſchen Salzpfannen find 30 Mann angeftellt, welche in drey Schär 
oder Sudparteyen abgetheilt find, die ſich einander ablöfen. Lori B. R. 
Gweinzec Schar (Bänfe) find in der Kabel bey Grimm Reinh. 
©. 318. 375 gerade zwephundert). Die Trift: ober Holzfloͤtzknechte 
find in Schär von 12-24 Mann eingetheilt. Vrgl. Schärler. 

b) Die Schar (Motthal), die Reihe, Seile. „Hordeum hexastichon, 
fehsfhärige Gerften, weil die Körner in ſechs gleichlangen Zellen 
oder Scharen wachſen.“ Höfer I. 286. | 

c) Die Schar, bie Reihe oder, mit einem beutfch-frangdfifhen Aus- 
druck, bie Tone (le tour), nah welcher Mehrere, fi einander ab» 
Idiend, irgend etwas vornehmen (cfr. Schicht), im Oberland nament: 
ih die Tanztour, der Raihen. © Schar, zwu, drey ıc. Schar 
fangen. © Schar aufmadhen, zu einer Tanztour auffplelen. Cs 
glıt dafelsft die fhüne Gitte, daß bey ieder Schar, nahdem fie an bie 
Mufitanten (gewöhntich zu 12 Fr.) bezahlt ift, in der Regel nicht über vier 
Paare tanzen dürfen. Iſt die Schar zu Ende, fo zahlen und tanzen 
andre vier oder auch nur drey, zwey, ein Pärchen. Und fo mögen die 
genügfamen Tänzer alle nah einander an die Reihe kommen. Für Un: 
genügfame, in welchen iede Schar nur neue Luft nad einer gleich nad: 
folgenden zwepten, dritten u. f. f. entzündet, ift, und zwar mit Redt, 
bey fteigender Taxe das Nadzahlen Rechtens. Auf folhe Art recht 
viele Schar, während melden Andre die ungebuldigen neidifchen Zufhauer 
fpieten müffen, mit feinem Desnal alfein zu tanzen, gehört mit unter die 
beitigften Wünfhe bes Tändfihen Ehrgeijes. Wäs © steiflo“ Buo' is, 
Ichwingt fei” Beuda-l i” da‘ Luft, und fchnellt 0° par Viore’zwaonzge', 
wenn :s a’ Talo‘ wa'n, unto‘ de durstings’ Geige‘, das ‘s 0° Freud is. 
Dann beginnt das Drehen und Takttreten, Händeflatfhen und. Jauchzen 
und Singen, das d‘ Leud i” viorze” Tagng no’ z* vo'zelln habm, wie 
da‘ Krei’) fi au’gfüort had a'm Gmund»‘ Kir’do’! 

d) Die Schar, Verrichtung oder Arbeit, zu welcher, unter Mehrern, 
jeder nach felner Tour verbunden ift (nur noch in Sufammenfegungen). 
Angaria (id est in equis vel in aliis servitiis), fcara, gl. i. 450 
(Constitutio Zachariae). fcaram facere, fcaram cum pedibus 
facere. MB. VII. 86, Caesarius Heisterbac. 669. 686. „Nee pro 
unacta nec de fcara nec de nuarda.“ Leges Caroli M. bey 
Georgiſch CXXVIU. „Das Hafelbaher Leben hat den von Metzen⸗ 


i - 





582 Schar 


haufen eine Weinſchaar oder Fahrt Wein auf 3 Meil Wegs leiſten 
müffen. 1650,” SHorfimann Ms. cf. „[caram facit ad vinum 
ducendum.‘‘ MB. VII. 86, (Die harmfcara ber a. Sp. etwa als 
eine zur Strafe ober Beſchaͤmung auferlegte Werrichtung, Plage zu 
erklären. Cf. Cod. Wessobrunn. fol. 58b: „Actum quadratum 
(von 420 Mal 120 Quadratſchuhen) Boetici Hrindirarae, arapentem 
Scaramez dicunt, ab arando seilicet“). Die Schar-Arbalt 
(Schär-Arwot), $rohn-Arbeit. MB. XX. 575, Baumgartner Neus 
ftadt p. 176. Der Schar:Dienft, Frohndienft. Lori Lehe. 522. 
Der Landherr „bietet umb vert, vmb ſchardienſt in eine hofmarch“ 
ad 1442. Kenner Lanbd-, Hofm.: und Dorfgerihte 1.64. Die Schar: 
Wacht, in Älterer Zeit von den Bürgern der Reihe nach zu thun. 
ef. Zirfen, Wachten. „Übergält, fteuer.., ſcharbach, gefellen- 
dienft, maut ıc.” Avent. Chr. 272. „Das man durch die ganß flatt 
Rom ſcharwacht halten folt.” idem 427. „Die Priefter durften 
weder ralfen noch fteuern, weder wachen noch ſcharwachen.“ ibid. 
50. 35. Das Schar-werd, plur. die Scharwerch (aͤ. Sp.), 
und daher, nad Gramm. 882, endlich auch der jetzlge Singular die 
Scharwerk (Schärwo'', Scha'wa‘’), vergleihbar dem lat., ital. 
Femin. opera (operas tres in den Leges Liutprandi LIX. 2. 5), 
Srohnarbeit. „Allew ſcharberch (plur. neutr.) und all vert..” 
MB. XVIII. p. 351 ad 1418. „Die fharwerd, die meins 
Herten guaben zugehörten.“ MB. XI. 449 ad 1444. „An 
unfern ſcharberchen, ferten und ander oberfait.‘‘ MB. VII. 301 
ad 1476. „Kainer ſcharwerch vmb die obgemelten ſcharwerch 
anmuten, ausgenomen die gemainen ſcharwerch.“ MB. VI. 517, 
IX. 301, X. 565 ad 1482, „Der ſcharwerchs halben.‘ urf. 
v. 1480, „Mit der fharwerd.” MB. XV. 226 ad 449. 
„Wegen einer fharwerd.” MB. V. 571 ad 1661. „Es baben 
auch heute früh die Deiterreiher In U. 2. $. Stiftskirche um ihre Be: 
sahlung ein Hochamt zu halten begehrt, welches auch geſchehen lt. 
Als man Abends fragen ließ, wer ed bezahle, erhielt man Leine 
Antwort. Auf diefe Urt mußte alfo das Hochamt eine Scharr: 
werd ſeyn.“ Melation über die Begebenheiten des zweyten äftr. 
Einfalls Im J. 1742. p. 31. Ei” d’ Schä'wo“ biad'n, ei'lägng, 
zur Frohne aufbleten. Ainem d- Sch. b., ihn das A—-I—-n an: 
tragen. Ei” d’ Scharw>“ ei’fpann?‘, färn etc. I” da‘ Schä'ws” 
(frohnweife), 3. B. Weg machen, Holg, Salz, Mift führen, mäben, 
ſchneiden, dreſchen, Hopfen zopfen, Flache brechen, fpinnen, Holz 
baden, Abtritt räumen, dem gnädigen Herrn das Wild in den Schuf 
jagen, und nad Pfeffel — endlich auch im Himmel noch allerunter- 
thänigit donnern. Einem ze Scharwerh fisen, ihm fie zu Leiften 
fhuldig feyn. MB. X. 560 ad 1476. Won felbit erflären ſich die 
Zufammenfehungen: bie Handfharwert, Menat:Scharwert, 
Jasdſcharwerk, Gerichtsſcharwerk, bie ich dem, ber über 
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über mi Gerichtsherr fit, Lelften muß, der Sharwertfbaur, 
das Scharwertgeld (das ſtatt ber zu leiſtenden Frohndlenſte 
bezahlt wird), Scharwerkholg 1c. x. fharwerden, ſchar— 
werfen, frohnen. „Die Juden in Qgypten mußten vil ſchar— 
betchen“ (Uventin Chron. 38); mitunter willen auch gute Chrliten 
davon zu fagen. Durch die bayr. Verfaffungsurfunde iſt einſtweilen 
bean doch geboten, daß alle ungemeffene Scharwerf in ge: 
meffene umgewandelt werden fol, cf. Sherg Im Sal: 
berſtaͤdtiſchen kommt ſchaarwarken nah Zahn in ber harmloſen 
Bedeutung: „mit viel unnuͤtzen Geräufch und Getöfe arbeiten‘ vor. 

Die Überfhar in Bergwerken, was zwifchen zwey Funbgruben, 
die mit einander rainen, übrig bleibt, und ihre Zwiſchenwand bildet. 
Friſch. Lori Brg. R. 210. 211. „Was da zwiſchen den gemeflen pergen 
überbleibt, das tellewir zu einer uͤberſchar.“ Cgm. 561. f. 14. 

Die Wat:fhar, Antheil an einem Grundftüd. ©. Wat. 

Y) Die Schar (Schär, Schä‘), aneinander gefügte, mit Schindeln 
benagelte Bretter, die ben untern Rand oder Vorſchuß eines Ziegel: 
daches bilden; diefer Vorſchuß überhaupt, auch wenn er, nad) neuerer 
Bauart, aus Kupferbleh beiteht; Dachtraufe. „Mit Schindeln zu 
deten iſt durchaus und felbft bey den. Vorſchuͤſſen der Dächer oder 
den fogenannten Scharren verboten.” Münchn. Feuer⸗Ord. v. 1819. 
„Dach mit Enpferner Schar.” Die Schar get, bie Dadıtraufe 
geht. 

„Wise brumaln de Glöckng, wis tropfo't de Scha’n! 

os juhhazt do‘ Bua’ zo do‘ Hütt‘'n herzua.“* 
(Brgl. mit diefer und den — Formen das idl. flara, asseres 
reciproce coaptare, fföt, f., commissura asserum reciproca 
(in navicula), ifs-fför, Eisrand am Ufer, ſtar-nagli, clavus 
tabulati naviculae). 

Der Sharboden (b . W.), was anderwaͤrts Schrütboden, 
Bretter, zu einer Art Behälter zufammengefiügt, In welchem Rüben 
Hein gefchroten werden, (Vrgl. a. fharben). 

- Das Schar: Dah, Dach, welhes ganz mit Scharfhindeln 
benagelt fit, unterfhieden von dem im Dberlande gewöhnlicern 
Legdach, deffen gröbere Schindeln blos durch darüber gelegte Stan: 
gen, Bretter und Steine befeftigt find, unb welches darum minder 
abfhuffig feyn Fann. „Spitzig Schartad, tectum pectinatum 
displuviatum.“* WVoc. 9. 1648. „Die mul zu Pugenhaufen (bey 
Münden) beforgen mit alnem ſchardach, und bie fagmul mit 
aluem legdad.” MB. XVIN. a01 ad 1437. „Win huͤlczin ſch a r⸗ 
dach geſetzt.“ Paſſau 1459. Cgm. 308, Vorſchußblatt. Der 
Scharnagel, Nagel zu Schindeln. Der Scharnagel fol 2 Zoll 
lang feun, der Saͤm zwey Lägel, jedes Lägel 25,000 Stuͤck, und ein 
Sewiht von 51 Pfund halten. Verord. v. 1769. „Scharnägl 
elavi tegularii.““ Voc. 9, 1618, Die Schar-Schindel, Sc. 
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zu einer Schar beſtimmt, und, inſoferne man fie mit Nägeln, 
Scharnägeln befeitigt, von der maffivern Legſchindel, welche 
nicht angenagelt wird, unterfhieden. „Die kurz lerchene oder ferchene 

Schindel haben in der Länge 14-15 Zoll, bie lang feuchtene Schar: 
fhindel follen beftehen in 1 Schub 6 Sol.” Wagner Civ.- und 
Cam.:Beamt. II. 182. Die Shar-träupfen (Schärträpfm, 
Schärträpf), das vom Rand des Daches abfallende Regenwaſſer, 
es möge in eine Schar-Rinnen (Dadrinne) gehen oder nicht. 
Im letztern, auf dem Lande gewöhnlichften Falle wird es durch den 
um das Gebäude gezogenen Schar:graben aufgenommen und ab- . 
geleitet, im eritern manchmal, befonders an Orten, wo ed an Quell: 
brunnen fehlt, in fogenaunte Scharbrunmen (Gifternen) geführt. 

Die Geſchaͤr. „N. N. iſt in einem Stadel von der obern Se: 
fhär herabgefallen,“ Inchenhofer Mirakel v. 1605 — (wol ber 
oberfte Bretterboden in der Scheune). 

Das Gefhär (Gfchär, Gfchä'), hölzerne infaffung, in die 
eine Thüre, ein Fenfter eingefeht wird, des Bobenfteins in ber 
Mühle, eines Brunnens, einer Braupfanne ıc. „Der mit Stein 
ausgeſetzte Siehbrunnen mit Holzgeſchaͤr.“ Gerichtl. Ausfchreibung. 
„Margo, gſcher vmb ein ding, das außen umbber get, ut in 
puteis.“ Avent. Gramm. (cf. „Seſchertnagel, clavus lacu- 
naris.‘* Voc. v. 1618). cf. II. 343 Geſchaͤl. Die Geſchaͤre, 
in welchen das aus dem Gebirg fommende Triftholz, wol an bie 
taufend Klafter auf einmal, durd ben Ammerſee gefludert 
wird, um auf der Ammer vollends bis Dachau geflögt zu werden, 
beftehen aus zwey oder vier in einigem Abftand von einander 
parallel gehenden Baumunterlagen, auf welche das Holz gefchlichter 

wird, und an deren Enden Flöße mit Maften und Gegeln be: 
feftigt find. Das Ganze fließt ein langes Waſſervlereck ein, und 
treibt bey gehoͤrigem Winde wie ein ungeheures Lintenfhiff dahin. 
Flurl Bſchr. d. b. Geb. p. 50. N. philoſ. Abh. d. Akad. VI. p. 181. 

beſchaͤren (bfchärn) einen Brunnen, ihn mit einer hölgermen 
Einfaſſung verfehen. 

überfhären, überfchätten, überdeten? „Iſt der Fuhrmann 
von dem ganzen (umfallenden) Fueder (Ziegel) überfhärt wor: 
den.’ ©. Abrah. Gagaga p- 122. 

5) Die Schar, Pfluegſchar, wie hehd., doch meiſtens duch Wa- 
genfen erfeht (a. Sp. fcar und fcaro, vomer). „Ein fbar 
oder ein wel, cuneus.“ Voc. 9. 1419. Vrgl. Schorr. 

Die Schät (Schär), wie hehd. Scheere. (Scärt, forcipes, forpices, 

gl. a. 518, o. 380. 405, novacula, i. 40, ſcheint plur. von einem 
sing. fcär, fo daß auch unſer jetzlges Wort ein nrfpr. Plural ſeyn 
dürfte, wie die gleihbedentenden franz, ital., fpan., engl, isl. 
Ausdrüde. — Eine andre Form fcära, forpex, forfex, fommt 
vor gl. a. 518, i. 697, 1471, 0. 83, 402, fihera, forfices, o. 81, 

fniden 
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Iniden äne ſchere, Dint. II. 122, eyfenfhar, ferripex, Voc. 
v. 4429). Schneida‘ leihh ma‘ di Schär, eine Art Gefellfchafte- 
ſpiel. Einem d’ Schar aufheben, einem Schneider, und fig. 
jedem andern Handwerker die Ausübung bes Gewerbes unterfagen. 
Die Bettfchär, Vorrichtung am Bett, das Herausfallen verbindernd. 
Die Putzfchär, Lichtputze, Lichtpunfheere. Die Schar am Schlitten, 
der bergab fährt, Vorrichtung, ihn zu hemmen. 

De Schar (7). Den Sehen au der Schar im Gatharinenfpital 
wurde das Abendeſſen an den Pfingtagen um 4 dn. gebeflert. Gem. 
Reg. Chr. II. 449 ad 1435 Ch. Schar-tuech S. 586. 

Der „Scharbaum oder Shermbaum, den man ftehen läßt, damit 
bie Schläge und Maße bevfammen bleiben und junger Wald wachſen 
inne.’ Lorl Berg-R. 

Das Scharblatt (Nopitſch), Huflattich. 

"Sharlah, Wundſcharlach,“ wol ftatt Schterling, Wut: 
fdierling „Nimb ain thaill Pllfenfhrautt, ain thalll wundt: 
ſcharlach, vegliches mit Wurtzel und all.“ Feurb. v.. 1591. Der 
Schlerling, eieuta, heißt in der a. Sp. ſceriling und ſcerning, 
alſo jetzt richtiger Saoerlius. ⸗Datſqurtiue ebenus, herba.““ 
Voe. v. 1419. 

Der Schärler (Scha‘lo‘), Art Tagloͤhner bey der Sayroifffahrt und 
Salzarbeit. „Die Schärler follen den Genoffen das Schiff. helfen 
jurihten, zu morgens, fobald nur das Thor geöffnet wird, ben. dem 
Schef ſeyn, ein Schalten mit fi bringen, die Plachen an das Schef 
tragen, und wann fie zum Hallein ankommen, das Gefchirr zu Haus 
tragen und dad Schef auswaſchen, auch bis gen Laufen an die Zend 
beifen nauziehen, auswäffern, und alles das thun,- was ihnen von 
ben Sestallern, Steurer oder Genoflen geheißen wird.“ Lori bayr. 
Btg. Recht 317. 395. 496. 505. 645. Die Shärler von Laufen 
pflegten in Zeiten, wo bie Schifffahrt nicht gebt, in Salzburg und 
auf bem Lande Comoͤdien aufzuführen. Vrgl. Schar 1) a). 

Dee Shärling (Schällin’) (D.2,), Heracleum spbondylium L., 
Bärenflau. fchäflin- washh, fehr weih. Der Wein:-Schärling 
(Wei’fchä‘lin’, Wei’fcha'lin’), berberis, Berberiz-Strauch und 
Beere. Vrgl. Scharten, wornach die richtige Form Schaͤrtling 
zu fchreiben wäre. Doc iſt auch fharlein, gl. o: 491 scariola, 
0. 489 borrago, fo wie fearaleia, o. 180, a0. 435 slareia, 
eupatorium etc. zu erwägen. 

ſharmünkeln (fhmäb.), ſchalkhaft blicken, ſchlelen. s. (hal: 
meufleln ©. 3543. 357. | 

Der, das Scharſach, Schermeffer, novacula, calter tonsorius, 
Voc.v. 1618; „el rasoro, der ſcharſach,“ Voc. veneziano-todesco 

Ms. v. 4424, f. 145 a. Sp. ſcaraſahs, ſcarſahs, ſcherſads: 
fieb Sachs und ſcheren. 

Sqmellerdo Baderiſches Wörterbuch, III. Th. Bb 
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Das Schar:tued. ‚ln loden grabs ſchartuech“ (zum Aus— 
theilen an arme Leute). MB. XX. 427 ad 1455. Etwa, wenigftens 
bem Benennungsgrund nad, zu vergleichen mit dem Eöftlichern ſcar⸗ 
laden, gl. o. 75 rasilis, Scharlah? S. ſcheren, radere. 

Der Schäriwäri, Menfh, buntfchedig In Kleidung und Gefinnung, 
Springinsfeld — wol mit dem franz. charivari zufammenhangend, 
Schäriwarihofen, langes, bis an die Knöchel reihendes Beinkleid, 
Pantalons. In Buchers Moͤnchsbriefen 138-146 iſt gefchlidert bie 
gerechte Entrüftung eines Seminar-Regenten über die lange, graue 
Schariwarihofen, In der ein Seminarfjt vor ihm zu erfcheinen 
gewagt. Im Illyriſchen find Scharawari Schkfferhofen. 

Der Scharwenzel, Sherwenzel, a) Menfh, ber fih, feines 
Vortheils wegen, zu Allem hergibt, Allerweltsdiener. b) Der Untere 
im Kartenfpiel. c) In dem Kartenfpielen: Trifhaden und Faͤrbeln, 
was Scherer. Iharwenzeln, fih zu Allem gebrauchen laſſen, 
bald da, bald dort geſchaͤftig ſeyn. 

ſcharren, a) wie bb. (f. fherren). neben ſcharren, fi 
(haben. Sträu, Holzmift fharren, rechen, harten. Pech ſchat⸗ 
ren von den Bäumen. b) (d. Sp.) fhnarden (a. Sp. fceron). 

„Scharren als ein vell vaß 

vieng der bawr wider an.’ Salomon u. Marculf Cgm. 
579. f. 17.2 Der Scharrer, ber dba ſcharrt, 3. B. Pebh-Scharrer; 
womit man ſcharrt; das Gefharrte, durch Scharren gefammelte 
(Ruebenfharrer efen); das einmalige Scharren.. Das Gſcharrot, 
das Geſcharrte, durch Scharren erlangte, gefammelte. Das Zlam- 
gſeharrot (im Scherz), das letzte Kind eines Altern Paares. ſchar⸗ 
regen, wiederholt fharren, kratzen, weßen, 3. B. mit dem Fuß auf 
bem Boden. 

Ä „Häad ds‘ Schlüffel gfcharrazt, 

Häd das Türl 'garrazt.“* 

Der Scharrezer, dad einmalige Scharen, Wegen mit dem Fuf 
anf dem Bohren; Krabfuß. Der Sharrfueß, der Schärras, 
‚Rrabfuß, Commpliment, Schärros macho“, Eomplimente, Umſtaͤnde 
maden. _ 

Der Schaur (Schaus‘), der Hagel, nie, wie im Hchd., auch ein 
bloßer Regenſchauer (a. Sp. fcür, tempestas und grando, „grando 
Hagel, ſchiur.“ Cgm. 17. f. 282). „Mir hat der fhür erflagen 
den beften bü, ben ich han.’ wein 2832. „Schour ober piſez“ 
(Hagelfhlag oder Miswachs). MB.X. 65 ad4298, „Echaur ver” 
(Hagel im vorigen Jahr). MB. VIII. 563. Conr. v. Megenberg 
deeliniert: ‚ded, bem, den Schaurn. „A°. 41432 gle ein ſcha wr 
ober Eching die ftat, da warn jtein unter als dye poschugel, vnd ein 
elschnoll viel aus ben wolden, der was als groz als ein fceiben 
ſaltz.“ Cgm. 259, f. 126.* „Ao. 1240 iſt zu Eremona in dem Eiofter 
des Heil. Gabrief ein Schauer gefalten mit einem Creuz, worauf dad An: 
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geſicht Chriſti ſambt dem Namen Y. Nazarenud. Wie man mit dem Maifer 
dieſes zergangenen Schauers das Gefiht eines Blinden beftrihen, Kat er 
alſobalden klar geiehen.‘ Pater Abrapam. An einem andern Ort erzählt 
er, wie der Schauer von Zauberern und böfen Menfchen gemacht werde, 
indem fie eine Handvoll Arbes aus einem ſchwarzen Hafen ausfträhen oder 
Steinl von einer gewilfen Maur in die Höhe werfen, und mie fie „ben 
Shaur in Körben, im Beder, in Säden, im Wind! und andern Ge: 
Wirren führen, ausfträhen ‚, und wie Vögel vor den Shaurmwettern 
berfliegen. Mehrere folche Leute, welche verdientermaßen im Feuer auf: 
geopfert worden, Haben ſelbſt bekannt, daß fie den ao. 1688 für das 
Serzogtfum Steyer fo erihredihen Shaur gemacht. Ben fo be: 
wandten Lmftänden war das Wetter: Benedieiren der Herren P.P. und das 
Wetter: Anfchießen mit gemweihtem Pulver allerdings an feinem Plas. Hier: 
auf bezieht ſich die Exhibitio VII. und VIII. v. Buchers Paffions:Borfpiel. 
efr. auch deifen jäümmtr. Schriften II. 562). „Von unholden, wie das die 
mahen reiff und ine, ſchauer und regens gießen, wie ſeu mit porften 
(hießen vnd den leuten ir milch verftein.” Mid. Beham. Cgm. 291. f. 141. 
„Unter verfchiedenen Wetterfegen, die in 9.58. vorgefchrieben werden, 
fagt einer aus Cgm,. 754. f. 208: „Ich veut dir Fafolt, daß du das 
Better verfüerft mir und meinen Nachpauren An ſchaden.“ Anderswo, 
Cod. Teg- 372 sec. XT.--XIT. fol. ultino, fommt Mermeut im Iatein. 
Contert ald Name ſolch eines Unholds vor. „Adjuro ie Mermeut cum 
sociis tuis, qui positus es super tempestatem.“ Das Shaur:Ambt, 
Schaueramt, gefungene Meffe mit der Bitte um Abwendung von 
Hagelwetter. „Die heil. St. Margret breitet ihren Meifrot aus. 
Dis Schaueramt thut auch per fe was der Brief vermag.” 
Bucher ſ. W. IV. 39. Der Schaur:Frentag, Freytag nah Chrifti 
Himmelfahrt, zu Proceffionen durch die Flur und Bitte um Abwen- 
bung des Hagels beftimmt. Die Schauerkerzen, f. Oſterkerzen. 
Das Schaurkreuz, hölzerned, auf Feldern errichteted Kreuz, 
ald frommer Hagelableiter. ſchaurſchlaͤchtig, vom Hagel zer⸗ 
ſchlagen. Schaur, fig. calamitas. „Caligula fit en Shaumer 
gewefen der Menfchen.” „Das Geld, welches zu menniglichs 
Shaumwer und Verderben if.” Av. Ehr. 172. 525. 3” bösts 
Wei’ is 9° Schauor i’n Haufl. cfr. Parcifal 678”. fhauren, 
(dauern, fheuern, hageln. 

„Wenn die Pumpermetten leyert, 

Glaubt der Bauer fchon es fhemert.” A. Nagels Lied: 
die Stofgebühren. „Der ſchaurend vnd Wetter fchlagend hauffen.“ 
Av. Chr. 206. Vrgl. fheuren, [hieren. 

De Shaur, Schauer, Obdach, bededter Ort, Schuß und Schirm 
vor Wind und Wetter, in A.B. unvnirsäbtich, Ler. v. Franken II. 144; 
niederf. Schuur. Gl. i. 60 ffur-guta Lares, ſcura horreum. 
„ſchuren und firmen.’ Sem. Meg. Chron. III. 176 ad 4449, 
Vrgl. ſcheuren. 

Bb 2 
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1) ſcheren (ih ſcher, fherat, hab geſchert — felten now: ih 
fir, wir fheren, ih fhur, hab gefhoren), wie bihd. (a. Sp. 
fceran, ih feiru, uule fcerun, ih fcar, uulr fcurum und 
fearun, giſcoran, tondere). „Der abt des nicht verbar, als 
ainen mind er in beſchar.“ Cgm. 231. f. 211. Seit wie fange 
weiß ich nicht, ſchwerlich noch vom altbefungenen Herzog Adelger ber 
(‚‚Und fwelich daz verbären, daz fi daz har iht vor uz ſchaͤren, di 
bieten alle den leip verloren.” Kalferhron. Cgm. 57, f. 5. Cod. 
palat. 361. f. 39) ſcheren unfre Bauern die Haare am ganzen 
Kopf, mit Ausnahme einer dünnen Schicht, die in mäsiger Länge 
hinten über den Naden zu fallen kommt, ab, Wol auf eine vor: 
nehmere ehm. Haarmode bezäglih, heißt hochgeſchorn im Vor. 
v. 1618 (cf. Narrenfhiff f. 170) superbiä elatus.. „über 'n 
Kampl abfheren, attondere strietim.“ ibid. Das Schet⸗ 
vich, Schafe. Für ſcheren den Bart if jest üblicher balbieren. 
„Dem bader, fo er badt und flirt.” Gcheirer Dienft:Drbd. v. 1500. 
Scherbeden, Shermeßer, Scherituben, Schertued x. 
Von fheren mit der Sichel oder Senfe iſt noch Äblih: Das Ein: 
fherletn (Ei’fcherl, U.2.), Grasflet am Ader zum Eingrafen mit 
der Sichel. ©. Schur. 

3) fheren, als ein zu Schar (Abtheilung, Relhe) gehöriges Ableit: 
verb mit der Bedeutung: theilen, vertheilen, discernere, separare, 
{ft wol anzunehmen In beſcheren, zutheilen, zu Theil werden laſſen. 
(4: Sp. fcerian deputare, recensere, numerare — cf. Äfl. 
ffora, wozu das engl. a fcore certus numerus — ; aber bifcerian 
wie bitellan privare, fraudare, frustrare). beſchert, fatatus. 
Voc. v. 1429, „Ein Weib ift eitel befhert ding, connubia #unt 
fatalia. S. Frank. Der Holländer fagt auch in diefem Siun de: 
foren für beſchert. „Er rit in (illis) mit gewalt bin, aber 
fi ſhereten in’ (holten Ihn ein, oder umringten ibn? v. Schar?). 
„Einen umbſchaͤren,“ umringen. Katzmair Cgm. 929. f. 51. 
Cgm. 994. f. 497, Cf. „Do fi begonde bie ihar werren, graszieren 
unde ſcherren.“ Maßm. Dentm. I. 145. Verſchledne andre auch 
hd. Anwendungen von [heren werben wol kaum bloße Figuren 
von fheren tondere, radere feyn, wenn gleih das Wort auch in 
diefen Anwendungen jet alfo abgelautet werben follte. 3. 3. Sich 
nichts Theren nm ein Ding, ſich niht darum befümmern (nicht 
Theil daran nehmen). I mäg mi'.net [che'n mit dir, du bift ms‘ 

- z* [chlecht. Sich fheren und Löten, fih abmuͤhen. WBrgl. 
fheeren (bey Friſch stuprare und geheien). Einen fheren 
(dä. Sp.), abfondern, ausichliefen. Sih fheren, davongehen x. 
(ef. i61. fftar:r, fugaex. Grimm Reinh. 235). S. unten Schur 
und ſcherren. 

Der Scherer oder Scherwenzel im Faͤrbeln, einer Art Kartenſpieles: 
bie VII, VIII, IX und X zufammen der klao’ Schera‘, Unter, Ober, 
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König und Aß zufammen ber grofs Schero‘. Da’ klas” Schers* 
Richt 'n grouff'n Schere‘. Zu welcher Bedeutung von fheren? 
©. Scharwenzel. | 
a8 Geſcher (Gfcher), Geſchrey, Lärm. Es gibt in der a. Sp. ein 
Verb fceron, vociferare, lascivire. 
herren (ih fherret, hab gefherrt), ſchaben, ſcharren, kratzen. 
(A. Sp. fcerran, Otf. V. 24. 75; Kero 645 ablautend: ſchirrit 
radit, gl. i. 9, fcar rasi, a. 237, 424, arſcurri eraserit, i. 610, 
tifcorrinf rasura, a. 108, „Er fhar die unralinifait mit ainem 
ſhetben.“ Hiob, II. 8. gl. v. 1418. cf. fcerra, strigilis). „Der 
kuchs verfherret feinen harm mit ſant.“ Conr. v. Megenberg. 
Einen Serves herren, einen Krapfuß machen. Welzman III. 95, 
Das Flußbett (der Ifar) ſcherren, die allzu feihten Stellen zum 
Behuf der Floßfahrt mittels einer von Pferden gezogenen Vorrich— 
tung — ber Kisfherren — dur welche ber Kles bey Seite ge: 
haft wird, vertiefen. | 

fberren, vrb. n., eine Art zu fifhen. „Es fol auch fürbas 
dem gemainen Man in der Tunaw ze [herren nit mer gejtatt 
werden, auf urſachen das der gemain Man, fo kain Viſcher ift, bie 
ptuͤt und Sängl der PärbI nit wol underainander erfenuen, daraus 
ban aln große erödung des klainen Viſchwerchs bisher ervolgt fit, 
aber die Mifher mögen wol ſcherren.“ L.Ord. v. 1553. 5. B. 2. Art. 
2. 1616. f. 643. cfr. Kr. Lhol. VIII. p. 400, XII. 143. Wagners 
Siy.: und Cam.:Beamte II. 268. Dazu dient etwa der Fifchzeng, ges 
nennt Zaun-Scher. „Item Zaunfhern follen nit lenger dann 
von Lichtmeß bis auf St. Jörgentag gebraucht werden.” L.O. v. 1553. 
5.8. 2. Art. Land- und Polic.:D. 4. B. 9. Tit. 2. Art. Kr. Ldhl. 
VIII. 398, XI. 141 feßt, wol unrichtig, Zaunfherm, Zaun: 
fhirm. Einen Apfel fherren, eine Ruͤbe ausfherren. Die 
atohten Dampfnudeln ausfherren, fie mit dem Scherrer, 
Rudelfherrer aus der Pfanne heben. Die Scherr-Rucben, 
die fonft. fogenannte bayriſche Ruͤbe (brassica napus), weil fie zum 
Verkochen nur abgefhabt wird. Das und die Scherrat, Gfcherrat, 
was von einem Apfel, aus einer Nübe und drgl. oder aus einem 
Beihirr, an welches ſich beym Kochen etwas von der Speiſe angefest 
bat, gefchabt oder gefharrt wird. Im Scherz wird das letzte Kind 
eines kein weiteres boffenden Ehepaares das Zlamgfcherrat genannt, 
Vrgl. fharren und ſcheren. 
m Scher, bes Scheren (Scher, Scher), auch die Schermaus, 
der Maulwurf (a. Sp. ſcero, talpa). Der Scherbaßen, Scher— 
baufen, Schereufhroppen, Maulwurfshügel. Das Scher— 
Eifen, Maulwurfsfalle. Der Scherenfanger, Maulwurfsfänger. 
Des Sherenfhwaiflein (Schernfchwäafll, O. Iſ.), phleum 
montanum L. Scherl-glatt, [cherl hal, adj., von der Haut mwobl: 
genährten Viehes. 
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„Scherband.“ „Ligaminibus faciendis, für Sheerbänder machen.“ 
Wſtr. Btr. VIII. 131. Es find Stroh: oder Shäub- (Seha'.) baͤnder 
gemeint, und vielleicht falſch verhochdeutſcht; es müßte denn ſcheren 
(ausfpannen oder aufziehen, wie der Weber die Fäden) gemeint fern. 

Der Sherhbammer Nah dem L.R. v. 1616. f. 692, und der 
aͤltern Land- und Polic.:D. Buch V, Tit. 6, Art. 5 iſt den Bauerk 
leuten verboten, unzliemlihe Wehren und Waffen, als Büchfen, 
lange Spieß, Helmparten, Sherhbammer, Wurfhaden ıc. auf 

Hochzeiten, Kirchweihen, Jahrmärkten ıc. zu tragen. cf. Shin: 
hammer und Shergenhbammer. Haas (deutich-fr. Wrib.) 
gibt Shierhammer duch marteau a unir. Das iſt aber wol 
keine Waffe. 

Die Scheranz (Hund b. St. B. II. 328), Scarantia, f. Scharnis, 
wo auh Scherenwald erwähnt wird. 

fbeir, ſcheier, unter biefer Ausfprachform müßte, wenn es In 
Hochdeutſchland nicht ausgeftorben iſt, das ditere Adjectiv [dir 
(lauter, rein, heil, glatt, glänzend) vortommen. „Ein Drade von 
f&hirem golde.’’ König Rother 225. „Er if fo ſchyr, iz iſt en 

„ edele ſaphir.“ Wlerander des Br. Lamprecht (von Negensburg) In 
Maßmanns Dentm. I. 73, Vers 6707. Im Altfächl., Angelſächſ. 
Feländifhen flirt. Das fhiren (genau betrachten, unterfheiden, 
muftern) des brem.⸗ndrſ. Wrtbchs. wird vermuthlic zu diefem fir 
gehören. Das dort angeführte verfhiren (burh den Bild be: 
zaubern) fommt auch Diut. II. 214 alfo vor. feterfi lucidus, 
gl. ĩ. 647, ſteht wol für feiri. 

Schehren (Scheiotn), „Scheirn, Schelern, Scheurn, 
Scheuern“ (fo fogar auf der neuen großen topographiſchen Karte 
misfchrieben), Ortsname, im XI. und XU. Jahrh. Schvuren; 
MB. X. p. 392 mons et castrum Schyren; p. 397 ad 1140 
Comes Ekkardus de Schyren; Clm. Schyr. f. 11 Villa Mitter: 
f&äyren; MB. X. p. 460 ad 1206 Schprere Borft (Sceirr 
Forſt); im XT. und X. Jahrh. Nagel Notitiae p. 21: ad Schirun; 
p- 31 Schirin. Angenommen mit Conrad. Schyrens., Avent., Hund ıc., 
daß die Burg Scheiern erft um 958 von Arnulf, dem Sohn, oder von 
Arnulf, dem Enkel des Markgrafen Liutpolt, diefes ermeistih älteſten Abn: 
herren des baprifhen Regentenhaufes, erbaut fe („Arnulphus montem 
Schyrensem moenibus clausit‘), fo entfteht die Frage: hatte, mie ju 
vermuthen, ber Ort vorher fchon Bewohner und Namen, vielleiht ven 
hiftorifh ganz gleihgürtigen Dingen oder Perfonen entiehnt, oder aber ſteht 
der Name mit Piutpolts Familie ferbft in näherer Älterer Beziehung? Man 
bat unter Annahme des Tehtern Falles bis auf die Scyri des Yoruandes 
cap. 46. 50-55, Paul. Diac. cap. 20. 54, die Zxrlubos des Procopius 
Goth. ı, das heißt fehr ins Blaue, zurückviſiert. Einer der geiftreichften Dar- 

ſteller bayerifher Geſchichten glaubt beide Fälle zu vereinen, indem er I. 249 
die Liutpoldingen nah ihrem Stammhaufe im Huofigau Schyren genannt 
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werden läßt, und fo zu ber ſeitdem auch von Andern bepfällig angenom— 
menen, ftattlih und alterthümlich Tautenden Form: der Schyre, des 
Schyren, den Anftoß gegeben Hat. Allein diefe Form fegt dennoch blos 
den jweiten Fall voraus, denn im erften würde ein älteres Schiräre, 
jegt Scheirer, regelmäßig ſeyn, wie Aventin in den Annales Schyrensis 
ad ann. 508 fogar die Sciri nennt. Allerdings kann der Ort nad) einem 
erften Anfiedier, dee Sciro, oder mehrern feines Geſchlechts, die Scirun 
bießen, zi them Seirin, ji then Geiron, Sceirun, f. Gramm, 
854. 878, genannt worden ſeyn; daß aber Liutpolt ſelbſt zu diefem Ges 
fhlieht gehört habe, ift weiter nichts, als möglich, wie ehrenhaft und 
paffend aud das Denominativ ther feiro (lucidus, purus, der fautere, 
aufrichtige) erfheinen möchte. Ben Ried p- 504 kommt ad ı212 ein Ort 
Schyr im Unterfande vor, vielleicht derfelbe, der früher (Pez. thes. I. III. 
67. 88. 94. 97. 98. 140) Sciri, dativifh Scirin Heißt, und vermuths 
lich das jehige bey Abensberg Liegende Scheiern oder Scheuern. Bey 
andern, fo wie in den Ortsnamen Scheiring, Scheuring, bie un: 
meit Landsberg, Dingolfing und Paffau vorfommen, dann in Scheuer: 
berg, Scheueregg bliebe zu ermitteln, ob ihnen in der a. Sp. nit 
vielmehr fEiura (horreum) als dieſes unfer Seir oder das altenfallfige 
Nom. pr. Stiro ccf. I. Th. p. 81) zju Grunde liegt. In Bezug auf die 
Grafen von Sceiern, die Graffhaft Scheiern haben Ginige das 
angerfähfifhe feire (Gefhäft, Verwaltung, Verwaltungsbezirk, territorium, 
dioecesis, comitatus), das auch hochdeutſch gewefen ſeyn muß (fcira habat 
procurat, gl. a. 190, feirono negoliorum, a. 565, cf. fih fderen, 
curare, befümmern), mit in Frage gebracht; allein, abgeiehen davon, daß 
das i in diefem Wort wahrfheintih ein kurzes, nicht dem neuern ei ent: 
ſprechendes war, fo hätte ein einjelner Ort, wenn auch Hauptort, nur 
durch) einen feltfamen Tropus den Namen einer Verwaltung oder eines 
ganzen verwalteten Bezirkes erhalten können. Vrgl. II. Th. p. 108 den 
Artikel Graffhaft, wo dem zu Teicht abgeiertigten grafa noch eine be: 
deutfame Etelle aus den formulae veteres, und zwar der 7zten nad denen 
des Marculf bey Bignon bepjufegen iſt: „IIla terra quae est in pago illo, 
in grafia illa, in loco qui vocatur ille, (grafia als Berwaltungsunters 
abtheilung eines Gaues, alfo ohngefähr was Grafſchaft). Im Jahre 1108 
räumten die Grafen von Sceiern dem von ihren Vorfahren im J. 1079 
juerft nach der (baprifhen) Zell geftifteten, dann nah Fiſchbachau, 
hierauf nah Ufenhofen gezogenen Benedictinerverein endlich ihr „quia 
multa contra Deum mala commiserant“ von den frommen Biſchöfen Uodal— 
rich und Wolfgang ohnehin mit dem geiftlihen Bann befegtes eigenes 
Stammſchloß ein, indem fie andere ihrer Burgen, namentlih Dachau und 
die auf einer Höhe am Witilinesbach meu erbaute zum Aufenthalt 
wählten. Conrad von Dachau, Herzog zu Dalmatien, wußte im 9. 1156 
von einem Heraclitus Patriarhen zu Jeruſalem ein Stück Hol; von dem 
Kreuze Eprifti zu erwerben, womit er dem Gotteshaus zu Scheiern ein 
Geſchenk madte. Leber. diefes Scheirer Kreuz; und feine Wunder hat 


392 Scheur 


Yae. Gretſerus einen Hortus Crucis Schirensis, und Conr. Demmelmapr 
fein „Creuz im Creuz“ gefchrieber. Um aud entfernte Fromme feiner Wun 
der£raft, beionders gegen Blitz und Hagel, theifbaftig zu machen, wurden ir 
der Form der Partikelmonftranze, nemlid der eines Kreuzes mit zwey über: 
einanderftehenden ungleich fangen Querbalken Feine Echeirer: Kreuslein 
von Meffing und Silber gegoffen, und nad gehöriger Berührung mit dem 
Original, wie P. Demmelmapr fagt, manches Jahr zu mehr ald 40,000 
Stüfen auf dem Handeldwege ausgefender über alle Lande. Am Kreuj: 
gang des Kiofters, deifen Bauart fonft auf neuere Zeit weiſet, befteht nod 
eine Kapelle in weit älterm Styl, die fogenannte Otto:Gapelle, unter deren 
Eſtrich die Gebeine von Mehrern des fo groß und berühmt gewordenen Gr 
ſchlechtes ruhen folfen. Ach erinnere mich aus den Tagen, mo es mir von 

Martin, dem lebten der Aebte, hier mein mensa und amo zu lernen ver: 
gönnt war, oft mit heifigem Schauer, die Stufen hinangeftiegen zu fern 
zu diefem alterthümlichen Gewölbe, deifen Grhaltung ohne Zweifel allen 
feitherigen Privatbefisern der ehmaligen Kfoftergebäude im Intereſſe kom: 
mender Generationen jur Pflicht gemadht worden if. Je mehr die Nation 
erftarkt ſeyn wird in ächter, alfe Verhältniſſe durchdringender Frevheit und 
Bildung, deito ungeheuchelter wird fie Theil nehmen an Allem, was bas 
Geſchlecht betrifft, an deifen Hand fie aus der Unmündigkeit finfterer Jaht 
hunderte wird groß gezogen worden fepn. Und diefes Scheiern mit feinen 
weitläufigen Räumen ſchiene darum mol vor andern geeignet, wieder ein 
öffentrlihed, jetzigen Bedürfniffen der Geſellſchaft entſprechendes, zugleid 
erinnerndes und nüßendes Denkmal zu werden. 

fbeuren, fheuern, fegen, reiben, putzen — an Rhein und Mao, 
nicht aber in A.B. voltsäblid — Hamburg (hören, Bremen 
fhüren. Vrgl. fhoren, polieren. 

Der, die Scheur, Scheuren, Schewrn, Scheirn (d. Sp.), Yotal, 
Becher, niederfähf. Schauer, Schoumer. „Emit abbas (Gonrad V. 

- von Tegernfee) vas argenteum deauratum cum pede et operculo proprie 
ain Scheyren.“ 8. Pez. I. p. 547. „Calix, Sheirn, peder.“ 
Aventin. Gramm. Ben der Hochzeit Georg des R. v. Landshut a9. 1475 
beftunden die Schanfungen an die polnifchen Begleiter der Braut in fil: 
dernen und vergofdeten theils „Schewern,“ theils „Köpffen,“ theild 
„Pechern.“ Wſtr. Btr. I. 199. 200. 40. 1541 fchenten die Nürn: 
berger dem Kaifer „einen gulden Scheuren.“ Wagenseil de Norimb. #3. 
„Die Fandshuter verehren der Braut bed Herzog Philipp von Amberg eine 
vergoldete (einen vergoldeten?) Scheuer.” Lex. v. B. 1.547. Die a°. 1565 
zu Prag ausgeihoffene „vergufte Scheurn’ abgebildet im Cgm. 944.1. 23. 
„So der breutigam des machte ehelich beigelegen ift, fo mag er ober jemand 
anders von feintwegen des morgens die Braut begaben mit einer jwifaden 
fiidern verguldten Scheuern oder andern cleinaten.‘ Nürnb. Hoczeit-Ord. 
v. 1567. Ms. f. a.» 

Die Scheuren, Scheuern, wie bhd. Scheuer, doch weit minder 
uͤblich als Stadel (a. Sp. ſciura und feüra). „Ein nare npmbt 
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ein hewſchewrn für ein purck.“ Cgm. 579, f. 51. Vrgl. Scheune. 
„Sheurenmatr, horrearius.“ Voc. v. 1618. 

iberſcheurung. „Wan ain uberfheurung auf unſerm Moß wuchſe, 
und wuͤr mit unſerm Viech, Roſſen, Khuen und andern nicht abetzen 
mochten...’ Langen⸗Preyſinger Ehaft. Wſtr. Btr. VII. 324. cfr. 
Schur Gt zuſcherende⸗ oder Abzumaͤhendes). 

Dis Geſchirr (Gfchir, Gfchiar), wie bad. (a. Sp. gifcirrh, 
Gefäße, Geraͤthſchaften jeder Art — ſelbſt Wagen und Waſſerfahrzeug. 
„Laitergeſchirr, Deichſel ıc.’’ Scheirer Dienſt-Ord. v. 1500. f. 20. 
Mit Roß und Geſchirr verfehen fern. L.O. v. 1553. f. 59. Galj: 
wagen oder Salzgeſchirr auf der Landitraß haben. MB. IX. 318. 
„Jeder Zinfer foll auf ein Tag nur ein Fueder Holz führen und mit 
einem Seſchirr fahren.” Forſt-Ord. v. 1616. Art. 15. Größte 
Art Fahrzeug auf dem May, das von Pferden gezogen wird, ⸗ 
Gfehiral, Gfchifäl, Gfchidal Milch (D.2.), Heiner Weitling oder 
Topf vol Milch. Meßergeſchirr, Meſſer und Babel — als Tiſch⸗ 
zeug. Im Buch der Weisheit Drud v. 1485 wird das Membrum 
des Affen fein Geſchirr genannt. CA. „Habt zerriffne Bruech 
und hecht euch das Geſchir dardurch.“ Cgm. 810. f. 170. bey— 
gefbirrig, f. 1. Th. ©. 164. Der Geſchirrer (Freyb. Samml. 
II. 431 ad 1392), wol ein Appellativ. Der Geſchirrmaiſter, 
Sfficter über das Artilleriefuhrweſen. Fronfperger 1555. f. XXXII. 

Gefhirr, in einigen Altern R.U., wo es fchwerlih mit dem 
vorangehenden Eins ff. Ans dem Geſchirr fhlagen, aus ber 
Art ſchlagen. „Wie Ihre Kinder a. d. ©. ſchlagen, und nur zu 
Spott und Schand der Freundfchaft erwachſen.“ Selhamer. Guet 
Befhirr mahen Einem, ibn wohl bewirthen. Auf dem Titel: 
Hatt zum II. Th. des verbeutfhten Guevara v. 1607 fagt Aegld. 
Albertin: 

„Hlemit kombt der ander Theil, 

Wirdt jederman zu kauffen feil, 

Bil gut Geſchirr thut er ung machen 

Bon getftlih und weltlihen Sachen.“ 
„Man foll die Gefangenen wohl balten, ihnen gut Geſchirr 
machen.’ Fronfperg v. Kriege:R. „Schlampanıpen und gut ®e: 
ſhirr machen.” Simplicissimus 9, 41669. p. 251. „Det vme 
groß tſchler und freuden.“ Pontus und Sidonia. Cgm. 577. fol. 98. 
Ahnlich iſt das altflämifche „goede clere maeden, curare cutem, 
genio carpere dulcia,“* Kilian, vermuthlich entfprehend dem franz. 
faire grand’ chere oder bonne chere, engl. bey Chaucer: to 
malte feft and here, in gleibem Sinne, Diefes engl., franz. 
chere und fläm. ciere an ſich aber galt für: Geſicht, Miene, Aus: 
ſehen, worin wieder das ital. ciera, fpan. cara, ſelbſt poln. cera 
timmt. „Ein ftudent wolt predigen, ſolchs thet im ſchlecht von 
ftatten gehn, und macht gar wunderlich Geſchirt.“ Bragur II. 344. 


394 Schier Schor 
Das heutige engl. cheer heißt unter anderm Veluſtigung. Ob etwa 
das im 1. Ch. ©. 164 und 302 berührte: padfhirrig, patſchirlich 
(poffierlich) hieher gehört? „Freſſer, Sauffer, Spieler, Schweer, 
Padihirrer und Ehrenfhänder.‘ Albertins &uevara II. 209. 
Das Sprihwort: „Ein rother Bart ſchlechter Art‘ wird bei Abele 
(feltf. Ser.:Händel 11. 326) ein padfhieriges genannt. Wrgl. 
Staldere (I. S. 142) batſchlerig. 

Die „Schier“ (nah Höfer, in Bayern), Schar. Eine Schier 
Gaͤnſe. 

Die Schior (Scher, Schir, Schuͤr?) (D.Pf.), Haare am Kamm des 
Pferdes, Mähne; Haarbüfhel am Kopf des Stiered. Schneid mar 
& Här vo’ da‘ Schior ’raus. 

ſchüer (fchior, o.pf. fcheio‘), fhtere, adv., 4) (d. Sp.) bald 
(a. Sp. ſcioro, ſtiero, cito, ocius, flaw. [koro). „Cito, 
illico ſchier, quam cito wie ſchier.“ Avent. Gramm. „Wir 
fürhten uns fo fehr davor, daß wir niht Fler willen wo aus.” 
Kr. Lhol. IX. 394, 

‚au richten wird er komen fchier, 

‚Mit großer Macht und hoͤchſter Zier.” Himmelsglödi. 
v. 1685. 

„Maria bilf mir ſchler, 

Das ih kum zu dir!“ Cgm. 622. 
„Ich wit dih ſchier derains ſehen,“ ego te propediem videbo 
Cgm. 690: f. 31. „Ich ſprach, es war noch zu ſchler.“ Cgm. 714. 
f. 22. „Auf fhteriften Erchtag“ (auf ben naͤchſtkommenden 
Dienftag). Ldtg. v. 1516, f. 341. „Bu fhieriften Wettertagen,‘ 
in den nächften Tagen, wo es das Wetter zuläßt. Kr. Lhol. IX. 20. 
Dukcher Chr. 250. Allerfchteriit (noch jegt allo’fchierik), fobald 
als möglih. .2) heutzutage: bald, in der Bedeutung: fait, beynahe, 
fere, ferme. I bi” fehior vo’'hungo‘t. I waas ma‘ fchior 
nimma* z’ halfo‘. I ha’ mi’ [chiar vö’fchaugt. Oft mit tauto: 
logiſch bevgefeßtem bald. os is ſehior bal’ »’fo. Schiar gär. In 
der a. Sp. ſcheint ein Verb feiaran, ſcheran, parare, expedire, 
exsequi, beftanden zu haben. Dtf. I. 23. 43: „thia beriftraza in 
ftlere,‘ viam illis paret. IV. 12, 88: Thaz thu in muate fuarig, 
filtumo fo gifelartz — quod facere vis, fac ocius. Eine andre 
Form fcheint das alte Adj. fceri, sagax, acer ad investigandum, 
gl. a. 338, fleero, argudum ei, 0. 4192. Dod ftebt a. 244 
fcero, ocior. 

„ſchieren,“ f. ſchuͤren. 

Der „Saoterling,“ eigentlich Scherling, cicuta, ſieh Schar-lach. 
Der „Schierling,“ Art Chiemſee-Fiſch. Vrgl. Schiet. 

ſchoren (D.8. ſchou'n), 1) (D.2.) mit der Schaufel, dem Spaten 
arbeiten, 3. B. um einen Weg durch den Schnee zu bahnen. „Den 
Mitt im Hof zamſchoren.“ Freib, Sammi. U. 109 ad 1392. Dieß 
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it wol nur eine fpecielle Bedeutung von ber in Franken und weiter 
binab gemeinublihen 2) bes Grabens, Umgrabens mit dem Spaten. 
Schorfelb (Feld, das umgegraben, nicht gepflügt wirb?). „Ein 
Nebenhaus mit Grasgärtiein, eine Schener nebft 2 Städ Scho r⸗ 
feld und 10 Ruthen.“ Ausfchreib. v. Rothenburg a. T. Shot: 
gärtlein. „Haus, Scheuer, Schorrgärtlein, Peunt.‘ 
Andbacher Ausfchreib. Der Schoren (wirzb. Reinw.), der Spaten, 
die Schaufel. „Ackerpflug nebſt Schorr, Sage und Karren.‘ 
Augsb. Ausfchreib. Iſt bier eim hieher gehöriges Schor oder etwa 
pflugſchar zu verftehen? Cgm. 649. f. 555 fossorium, fort, 
gl. a. 23. 850. 690, o. 82 fceora, fhora, wanga (d. i. Haut, 
Schaufel). In einem Münchner Ms. v. 1500. CbmC. 22, fol. 265 aus 
Tegernfee jteht die Regel: „Paw das Forn in die Schorn und In bie 
molten, und den waitzen in das kot, fo helfen fp dir aus not.’ Im 
der Schweiz gilt fhoren, vom Wegſchaffen des Düngers. Vielleicht 
ft auch das niederd. f doren, lacerare, gl. a. 858, isl. ffora, 
terben, nicht unverwandt. 

föoren (in dem Nabelfabriten zu Schwabach ıc.), polleren. Die 
Schor- (oder Poller-) Mühle mit 14 Schorbaͤnken zu Schwabach. 
Brol. ſcheuren. 

Die Schor=ripp, ſieh Scho’ripp unter Schon. ©. 370, 

Der Schorftein, Schornftein (Speflart Schürnfta’), in A. B. nicht 
volksuͤblich, und durch Rauchfang, Kamin, Kemich, o.pf. Schlöt 
etſetzt. Jenes Wort ſcheint, aus dem Niederdeutſchen Ind Hochdeutſche 

gekommen, die urſpr. Bedeutung verändert zu haben. Bey Killan iſt 
ſhoor⸗ſteen, ſchooren-ſteen, contramurus foci. Er erklaͤrt es 
aber aus [hoore fulcrum, fhooren fulcire, als fulerum sive 
sustentaculum ollarum, lapidea structura sive ferrca lamina foci, 
Herbplatte. Diefe Ableitung, wornach das isl. fforbufteinar, 
lapides proceres, Strebefteine, von ftorda fulcrum, zu vergleichen 
fäme, dahlugeſtellt, bleibt wahrſcheinlich, daß der Schorfteim als 
Unterlage für das Feuer oder als Schuß der (hölzernen) Wand gegen 
daffeibe jedenfalls dem Schorftein als Ableiter ded Rauches voran- 
gegangen ſeyn wird. Noch jetzt und ſelbſt in Suͤddeutſchland finden 
fih laͤndliche Wohnbäufer ohne Rauchfang. Es fcheint demnach das 
tel. ſtara, das mit unferm ſchüren aͤhnllche Vedentung und viel: 
leicht auch Einen Ablautftamm hat, zu Grunde zu liegen. Mit: 
ſchwediſch hieß die Herdplatte Sfarften (gleihfam Schärftein). 

(öorren d. Sp., ſcorren a. Sp. (befonders von ſchroffen Felſen), 
ragen, empor, hervorragen, gl. i. 803 feorret prodit (rupes), 
226 fcorretun mascebantur (e calamis), i. 46. 85. 248 ıc. 
feorrendf (partic.) prominens, praeruptus, praecisus. Subst. 
feorro oder fcorra, praeruptum montis, scopulus. gl. a. 113, 
i. 609. Etwas ber Art meint wol der Nürnberger Michael Beham, 
wenn er von Norwegen fagt: 
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„Es iſt ganz alles ſant, 

Suft nipt wan fteingemorre, 

Bon felfen ſchroffen fhorre, 

Hoch berg vnd tiefe tal.” V. d. Hagen Sammı. f. altd. 
2. 1. 59, 

b’fchoras maden fi etwas, es auf nicht ganz ehrlihe Welfe für ſich 
behalten, wie 3. B. der Schneider ein Stud vom Tuch, das er zu 
verarbeiten befommen. Etwas b’fchoras haben, es für fi, in ge: 
beim, ald Geheimniß baben. De zwao habmt allwa éppos b’fchöras 
mitonand. In diefen R.A. ſcheint das Wort ein Adv. Es kommt 
aber auch auch Subst.: der Bfchoras, vor. In der rotwelſchen 
Grammatik Frkf. 1755 wird bſchoöra machen (einen Vergleich ftif: 
ten) als jüdifch aufgeführt. In Oberfachfen heißt bufhlur machen, 
einen heimlihen und unerlaubten Gewinnit machen. 

Die Schur, Mititärterminus, feltfam verdeutfht aus dem frangöfifchen: 
du jour. Der Offizier ıc. von der Schur, l’officier etc. du jour. 
Die Schur haben, Etre (officier etc.) du jour, d. b. nach dem 
Turnus an irgend einem Tage den Dienft haben. Vrgl. unten Schur, 

Scheretey, Plage. 

Die Shur, a) wie bhd. das Scheren; Shäffhur. — Unfhärig 
(wenn unfhirig nah Gramm. $. 372 fo zu nehmen, Rhein, Mavyn 
von Knaben und Mädchen), impubis. b) Das Abmähen eines Gras- 
planes und was abgemäht wird. „Einen Holsgrund auf Eine Schur 
reuten. Die Schur verlaufen.” Salzb. Wald-Ord. 23. 29. W. 
Aln=, zwai-, breyfhürige Wismaͤder. c) Die Shur, Ab: 
fhur, Abtrieb eines Waldes und das dabey gewonnene Holz. Hazzi 
Stat. 11.9. 2. Abth. p. 18. „Ain fhur holtz.“ MB. XXIV. 704, 
d) Arnte jeder Art, ed fen an Gras oder Getreide, Holzıc. „Einen 
hof mit fhur, ränten vnd fanten, gulten ꝛc. verkaufen.“ MB. XVIIL 
619 ad 1488, e) (falzb.) Abtheilung einer Gemeindeflur, Zeige. Die 
fämmtlihen Felder einer Dorfflur find in mehrere Schüren getbeilt, 
welhe abwechslungsweiſe mit Winter: oder Sommerfrüdten bebaut 
oder zu Gras liegen gelaffen werten. Hübner 144. (Vrgl. auch Schur 
und Schler). f) Plage, Schererey. Es ſcheint jedoch in diefer Be: 
deutung eine urfp. andere Form anzunehmen. In Alberts b. Ulrich 

‚Cgm. 94. sec. XII. fol. 52* heißt es: „Der wuterid fa vur Augefpurc 
fuer, mit roube tet grozen ſchuer,“ alio ein Masc. Auch in Thuüͤ— 
tingen fagt man, nad Verfiberung eines jungen Freundes, Dr. Emil 
Braun, der Schur, Einem einen Schur anthun, ibm zum 
Schur leben. 

Das Schürling-fell, Schaffel, dad nah der Schur noch Feine 
rechte Wolle hat. (Frifb). „Dem Kürfuer von alnem ſchuͤrling— 
und flamifsen Fell zu wurden IV dn.“* Schelrer Dienft:Ord. v. 1500. 

Der Schurliz (Gemeiner Negenfp. Chr. IV. 167 ad 1510), „Weiber: 
Samifol von Schafspelz.“ Scurliz, gl. o. 47. 254, subucula, 
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feorle}, o. 332, paludamentum. Bey Pictorius: „Der Schuͤrletz, 
Barchet und alles fo baumwullin iſt.“ Ans dem „Sch urczlicz“, 
einer bey ihnen eingefleideten Nürnbergerinn löfen die Nonnen zu 
Altenbosenau XVII Kreuzer. Cgm. 697. f. 205 ad 1520. 

fduren (ammer-Lech), fchaufeln. 

Der Shurimurt, gäh auffahrende Perſon, „turbulentus, homo 
inquies, turbator.* Voc. v. 1618. „Schurimurt bat Leuß im 
Beltz.“ R.A. bey Wackius. cf. Stalders ſchuren, fprudeln. 

fsüren (fchi'n, fchio‘n), wie hchd. R.A.: Einem ein Brändlein 
idüren, ihm Unhelt bereiten, ſchon Cgm. 652. f. 55. Das Voc. 
9.1429 bat „liecht fhüren, mungere, Schuryfen, munctorius.‘* 
Cgm. 649. f. 556 „emunctoriam ſchüryſen.“ an-, einz naͤch⸗, 
je= 2c. ſchuͤren. Die Schuͤr, Einſchuͤr, der Platz, von welchem 
aus ein Ofen geheizt und das Feuer geſchuͤrt wird, Raum vor dem 
Ofenloch; Schuͤrloch. Der Schürigänko-l, im Scherz: der Teufel. 
Der Schuͤr-haͤgkel, Schärhafen, fig.: Perfon, bie dur Einfläfte- 
tungen Haß und Feindfhaft zu naͤhren fuht. ausihüren, aus: 
fioßen, verwerfen, ausfcheiden, ausmerzen. „Die Berghauer follen 
alles Arzt zum fäuberften machen, Sannt, Feld und Letten flelßlg 
auéeſchleren und niht darunter hauen.’ Lori B.R. 358. „Beym 
Holzhieb das Nußholz (Nutzholz?) befonders ausfuchen, wird auch ge— 
nennt aushalten oder ausfhteren das Holz.” Heppe wohlteb. 
Jaͤger 48. Im Bergweſen fit ausfhüren, die Schladen aus dem 
Dfen werfen. Der ättefte Beleg für die Form jhüren, den id fenne, 
it v. 1540 ſchürn CHofm. Fundgr. I. 589), allein fie ſelbſt ift wol nichts 
anderes als das fcurgan (itatt feurian), trudere, impingere, im- 
pellere, propellere, der a. Sp., um fo mehr ald das furcifer in Prudent. 
Peristeph. Hymn. II. Bers 318, nach einer Gloſſe des Iſo: succensor 
ignis, Diut. II. 820 dur fuirfeurigi (gl. i. 548 mol minder gut 
firfeurgo) gegeben ift, und für farfturgida, a. 140, 1. 899, aud 
farfeurida, i. 909. 958, vorkommt. ©. fhürgen Möglich, daß 
auch das ist. ftara, focum administrare, emungere lumen, mit unſerm 
Wort in irgend einem frühern Ablautverhaäͤltniß ftehe. Vrgl. Schorftein. 


Der „Scharb, catarractes, carbo aquaticus, mergus magnus.‘ 
Voe. v. 1618. U. Ep. fearbo.und fcarba, fcaruo und fcarug, 
feariba; gl. o. 204 agf. fereb, mergus, merga, ibis; hehd. bie 
Scharbe, pelecanus carbo L. Der Waflervogel, der Scherb. 
Cgm. 312. f. 43. 116. Scherbvogel im Wappen der v. Raming. 

(därben (fchärbm, fcharbm>‘), 4) wie hehd., d. h. zotticht Flein 
fhneiden. „Sy ſaß zum herd und ſcharbet ruͤb.“ Melch. Zobel 
ad 41455. Cgm, 568. f. 246. „Krawt ſcharben.“ Schelrer Dienſt⸗ 
Drd. v. 1500. f. 47. „Weil die fünf ain ſchnit krawt hacken, fol der 
ſechſt aine ſcharben.“ OhmC. 22. fol. 265. Das Geſchaͤrb. 
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„Nimb ain geſcharb von piern und dpffl.” Ogm. 349. f. 118. 
„Der Teufel wird dir das Gefhärbleim geſegnen.“ P. Abrab. 
Krautfcharb, culter holitorius. Siber Gemma 91. cf. Kiltan 
„ſcherven, concidere minutatim.“ gl.i. 252 fcarbon, concidere 
(Reg. IV. 24. 13). ef. Scherben. Der ı15jährige Hans Trembei 
fagt in Witr. bift. Ealender v. 1787. p. 285: 

„Ich was huͤbſch und mwolgefarb, 

teßt geh ich am die todten ſcharb“ (welder Ausbrud, 
falls er Acht ift, zu Vedent. 1 oder 2 gehören mag). 2) (b. W.) das 
junge noch nicht in Halme geſchoſſene Getreid befchneiden (cf. färben). 

‘ (Am Rhein heißt Iherben das überflüffige Lanb und Nebengewäds 
der Weinreben ausbreden). 3) (D.Ifar) einfhneiden, einbauen, ei 
nen Einſchnitt, eine Kerbe madhen, 5. B. in ein Floß- oder Bauhol,. 
Die Schärb, die Kerbe im Flofbaum, weldhe den verbindenden 
Duerbaum (die Spange) aufntmmt. „Sefaͤllte Bäume follen ohne 
ben Sharm, mithin ald ganzes Holz, fo und fo lang fern. 
Wagner Eiv.: und Cam.:Beamt. II. 4181. Lipowski Urgeſch. v. Muͤn— 

hen 588. GWol eigentlih der Scharben, und fo viel ald Schrot, 
Schranz, w. m. f.) „Es follen die Shärmitöcdh an ainem Fiof 
über zween Schuech nit lang ſeyn.“ Münchn. Lend-Drb. v. 1727. $. 17. 
Cbm. Kl. 167. p. 43. 

Der Scherben (Scherbm, Schärbm), 4) wie bb. die Scherbe; 
fig. aufgearbeitete, gebrechlihe Sache oder Perfon. on alde‘ Scherbm 
(Kuh, Weibsperfon). 2) irdenes Gefäß fehlechterer Art. =” Hout- 
fcherbm (6. ®.), Töpfergefhlrr. Der Garten: Scherben, Blue: 
men:Scherben, Garten= oder Blumentopf. (Der gluetfcherb, 
Diet. 1.90. Laßſcherb, angistrum. Voc. 9. 4429). Der Liedt: 
fperben, Lampe. „Auf einem Stabtthor zu Gräß iſt beym Einzus 
der bayrifhen Braut des Erzh. Earl a9. 1571 ein Liechtſcherben 
gemalt geweft, darunter geftanden: nescit mori.* Ztſchr. f. B. 
1816. IV. 57, Milch-Scherben, ſonſt Weltling Nacht 
Scherben, Nachttopf. BZerfherben, zerträmmern, breden. 
„Die edle irdin gefhir, die man aus Indla gebracht, haben dir 
deutfhen Kriegsknecht in Nom a. 1526 auf bie Erben geworfen und 
zerſcherbet.“ Hiſt. der v. Frundsberg. ©. d. f. 

Schirbel, catillus. Voc. v. 1618. Schirben, testula, gl. a. 697, 
fhirbe, o. 259, fetrbi, fetrpt, i. 139. 272. 316, 557, testa, 
testula. Dazu gehörig wol das Verb farſtirbinon, discrepare, 
gl. a. 195. | 


fharf, fharpf, a) wie hchd. (a. Sp. fcarf, und weit öfter Farf). 
b) fchön, prächtig, koſtbar. Scharfe Klaider. Scharf bauen. 
Sich ſcharf auffuͤeren, fehön gekleidet feyn, ein koſtbares Leben 
führen. * Die Scherff, Scherpf, Scherpfen (Scherff, Schiarf, 
Schiarpf), die Schärfe. Vrgl. Thärpfen. Die Scharpfmehzen 
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(ital. mazzicana), größte Art des mauerbrehenden Gefhüßes, eine 
Zentnerkugel ſchleßend. Fronfperger 1555. f. XII. 

(derfeln (b. W.), im Gehen bie Füße auf dem Boden fortziehen, 
fbarren. Der Scherfling, Pantoffel. S. ferfeln und fhurpfen. 
Das Scherflir, ein Stuͤck der Altern Rüftung, das der Hauben- 
ſchmid verfertigt für XII $L. oder für 1 Pfd. Rechnung v. 1592 in 

Frevb. Sammt. 1I. 121. 144. 

fhurffen, fhärffen, fhärpffen, fherpffen, rißen, von ber 
Oberhaut oder Hberflähe entblößen. Die Henne [hürpft das Ey, 
wenn fie es legt, eb noch die Dberhaut hart geworden. R.U.: Um: 
gehen mit Einem wio mit on gfchürpfft'n Aor, d. h. zärtlich, forg- 
fam. Sich fberpffen, summam cutis stringere. Voc. v. 1618. 
Die Haut auffaurpfen. Den Bauh auffhürpfen, aufichnel- 
den. „Schärf Schwalben auf, fo vindeftu dartane ein roten ſtain.“ 
Cgm. 824. f. 39, „Daß fie Einer die Salenbein aufgefhurft, 
und mit ber Marter 60 fl. abgemöthlgt.” Kr. Lodl. X. 365. Auf Erz 
fhürfen. Der fleffige Wäldler gräbt Stöde, fhürft Steine aus. 
Hazzi Stat. Der Schärfling, unzeltig geborues oder ausgefchnit- 
tened Kalb — auch wol Kind; die Haut von einem unzeltigen Kalb. 
In der a. Sp. tft feurfan, ſcurphan, rescindere, exenterare, 
evisceräre, fiur feurfan, excudere scintillas. Das Schurf⸗ 
eifen im Wappen einer db. Familie diefes Namens (Hund I. 551) 
it ein Stahl zum Feuerſchlagen. Brgl. VII Com. fhriffe:ftoan, 
etwa ſtatt [hürfesftain. 

„[bärgen,” (gehört vielleicht zu Thorgen, ſchoͤrgen, w. m. f.) 
„Das Bodenholz (zu den Satzfäffern) ſchaͤrgen oder zu der Hand 
daten.“ Lori BR. 396. Vrgl. Scherf. 

Der Scherg (Scherg, Schirg, Schiarg, Scher’), der Gerichtsdlener, 
auf dem platten Lande zum Theil noch mit nicht ganz fo gehäffigen 
Nebenbegriffen, als fich diefem Ausdruck font beygefellt haben. Die 
ättefte Form fcario (db. h. feario, genit. feariin, feargin, feergin) 
it gl. a. 185 geſeht für das Tat. dispensator, o. 198 für centurius (cen- 
turio), wird alſo eine Ableitung von feara (f. oben Schar 1. a,b, c, d) 
feyn. Davon latinifirt: scario, scerio, scerionis. Noch ift im übrigens 
tomanifch redenden tirofifchen Fleimſerthal Scario der jährlich vom ganzen 
That gewählte Gemeindevorfteher. Sammt. f. Tir. 1807. II. 96. „Dixit 
episcopus ad ostiarium (huissier) vel scarionem suum.“ De gestis 
Caroli M. in Camisii ant. lect. I. 376. „Non habebit advocatus exacto- 
rem vel nachvoit, sed villici et sceriones episcopi et fratrum 
eiigent ei jus suum et indicent plecitum. Si fur extraneus in villa 
captus fuerit scerioni comitis tradetur extra villam sicut cingulo tenus 
vestitus est.“ MB.V. 135. 136, XIL 546. 547 ad ıı72. „Scherin huobe, 
praeconali manso,‘* Hanberger Jchnogr. 104 ad 1014, Gcherin als 
Genitiv ?). „gr feerge des Tages, praeco diei,* In altd. Predigten 
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des XII. Jahrh. wird Johann der Täufer „ein ſcherige des heiligen Crifis“ 
(Borläufer, Anfündiger) genannt. „O wie vil ift, die den Scherigen fix 
den boden kunig nemen.“ Cgm. 775. f. 172. Wogegen e3 nicht vie 
fpäter, auf eine andre Function deutend, im Parcifal Bers 15277 Kaft: 
„daz er fih Äne feergen hiend.” Der Poteſtat „und fine ſcherger 
wollen Zfdt verbrennen. Heinrichs Triflan 3285. 8307. Der Schwabenfpisgl 
c. 95 fagt: „Der ripter fol ein rihter fin und nibt ein ſcherig.“ af 
Ludwigs Rechtbuch kommt im Titer XX. de ofhiciis praeconis, Artitd ı 
(Heum. opusc. p. 122) Scherg neben Froͤnbot, und, wie es jdein 
als diefem untergeordnet vor, in andern Artikeln, ;. B. Pag- 88. 98. 9%. 
122. 125. 124 steht (untericheidend?) blos Scherg, Pp- 89. 90 Na 
Frönbot. MB. XI, 392 ad 1552 findet fih unter den Zeugen &s 
„Heinreih der Tantiherg.” Auf dem Münchner Fandtag v. 1468 mar 
beantragt, „daß bie Gerichte mit frommen geleumden Schergen, und ja 
nad Rath der Aelteften und Beften der Gerichtsfeute befegt werben mösgtn, 
und daß der Für fein Schergenamt um Gelb verlaffen mol 
Kr. Lhdl. V. 527. „Ich finde, fagt Aventin Chr. 24 (vermuthlich in der 
bey Schilter gloss. p. 715 voce Schärige ceitierten Quellen), daß unit 
Vorfahren jre Geiftlihe Schergen Haben genennt, und Scherg il rer 
Zeiten ein ehrlider Name (Ehrentitel) geweien, und man hat daju ne 
ehrbare, reiche, wohlgefeilene Leut erwehlt.“ Dabep beruft er ſich auf x 
von der bapr. Ritterfhaft 27- Jahre vorher an Herzog Georg zu Landibui 
überreihten Tanditindifhen Gravamina. „Auf dem Landtag v. 147% min 
nur dem Richter und dem Obriften Schergen das Futterfammeln ja 
geſtanden. Kr. Chor. VII. 306. Diefes Zutterfammeln bey den Unterthane 
und andere eigenmächtige Gractionen (cf. Fammeln, Brodbaur, und MB. 
ÄY. 488) wol mehr, als ihre eigentliche Verrihtung, machte die Schergm 
verhaßt. Im J ˖ 1713 wird die damalige Öfterreihiihe Adminiftration in 
B. bevollmädtigt, „die berumgehenden Gerihtödiener, Schörgen um 
dergleichen Leut ehrlich ju machen. Chbm. Kl. 169. p- 578. In im 
Siebziger Jahren erfchien eine eigene Verordnung gegen den Kleiderlusss 
derfeiben, und durch ein Generale v. 1779 endlidy wurden fie alle bis aui 
die fogenannten Bluet- oder Malefiz: Schergen (jur peinlichen Frage 
und Grecution von Malefijperfonen befimmt und für unehrlich gehalten) 
abgedanft, und ihre Pflihten und Gefchäfte den Dorfs:Vierern („Aüb 
rern‘), welche den Namen Obmänner erhielten, übertragen. Cine ber 
fügung indeifen, die fhon im J. 1784 jurüdgenommen wurde, Im biele 
Zwiſchenzeit fällt vermuthlih das Schergenlied, welches anfängt: 
„I tat gern as’s fings’ und tat gern as's ſagng, 
Was d- Vioror und d- Schiorgng für on Unto‘ichid habm. 
D- Schiargng de fan’ ranti’ und d’ Vioro“ fän’ fölz; 
| Za-n-o'n Hölzfchleg‘l braucht ma’ folt'n 9” guods Holz,“ 
©. a. Buchers Kinderlehre ı781. p. 58. Sackſcherg. Säklfchierz, 
Sakfchiarg! ruft man im Scherz oder im Unwillen Einem zu, ber und 
im Scherz oder Ernſt bie Taſche durchſucht. Schergen-Faͤßlein 
| RI: 
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RA: Vo’ ’n-Schiorgngfälll, vom beffern Getränt. Der Scherg en⸗ 
a. (cf. Sherhammer). „Wie jhme av. 164 von 5 Manne: 
verfonen fein Kopf dermaßen mit Fäuften und einem Schörgen: 
hammer gerfchlagen worden, daß er 8 Monat nichts hören und 
reden Können.’ Benno Miratel. Die Schergenftuben, das Sc.: 
täblein, a) Stube bes Gefaͤngnißmeiſters. Nah der Malefiz⸗Proc.⸗ 
Dr, v. 1616 fol einem Sefolterten oder Werurtheilten fein Belennt: 
alß nochmal in der Schergenituben vorgelefen werben. L.R. 
i. 815. 820. b) heutzutage tft die Schergenftuben zu Münden 
dad Gefängniß für die Bürger der Stadt. cf. Cgm. 27. fol. 30. 

ſchergen, auffhergen eine Perfon oder Sache (b. W. veraͤchtlich), 
fe anzeigen, anklagen, verllagen. „Der Schergant, lietor.“ 
Slber gemma.. „Juͤdiſche Scherganten und Henkersknechte.“ 
d. Abrah. „Schaeriaent, satelles.“ Kilian. Dieſe Form, an 
welhe ſich gewlſſermaßen auch die gemeine Ausſprache Scherſchant 
für den militaͤriſchen Sergeant (ital. sergente, ſpan. sargento) ans 
lehnt, fpricht für die Annahme, daß auch das d. romanifche Sariandus 
ulht etwa von servire, fondern aus deutfcher Quelle abzuleiten fer. 
ſtotgen, fhörgen, fhurgen, ſchürgen (fchargng, fchurgng), 
fbleben, ftoßen (a. Sp. ſcurgan, trudere, impingere, impellere). 
Den Mit mit der Schorg-kruck (Schar'kruck) aus-, fort: 
Ihorgen. Das Schorgidht (Schargad), zufammengefchobener 
Dünger. Der Schuͤrger (in Salzſie dereven), Gehülfe des Berers 
(. J. ch. S. 187). Auf der Rhön helft Shürger (Schürhhor) 
berienige, der bey Bereltung der Lichtfpäne den Hobel, den Audre 

von vorne her ziehen, von hinten nachſchlebt. Lex. v. Franken IV. 509. 
Vegl. ſchaͤrgen. ©. auch fhüren, welches von diefem ſchuͤrgen 
nr, wie z. B. verheren von verbergen (f. II. Th. ©. 229. 237), 
darin verſchieden fcheint, daß In der einen Form das Ableltungs -i 
sder j ausgefallen, in der andern in g verdichtet if. Ja in ber 
Schweiz wird Schürgga” felbft no für ſchuͤren gebrandt. 


„Schaärkl.“ „Geptaͤmte Roͤck und Schaͤrckl der Bauernwelber.’ 
Klelder-Ord. v. 1626. Wſtr. Btr. IX. 293. 294. Wol nur unrichtig 
gehoͤrtes oder orthographiertes Schaͤlklein. 

„Scherck.“ „Zwickel, Keil uud Schercken zu Salzfaͤſſern.“ Lori 
B.R. 301. Bayr. Dupl. gegen Salzb. Beylage 47. Vigl. f mn 
md fhorgen; a. ſchelken. 





Sharlah, f. Schar-lach. Schärler, f. Schaͤr-ler. Schärling, 
aſSchär-ling. Schurliz, f. Schur⸗llz. 





der Scha rim an gefaͤlten Bäumen — ſ. Shärben ©. 398. 
ſhetmünkeln, f. ſchar-münkeln ©, 385.. 
Ehmeller’d Bayeriſches Wörterbuch. III. TH. Sc 


02% . Charm Scherm Schirm 
Der Sharmüsel, wie hchd., ital. scarammceia und schermuccio, 
engl. ſtirmiſh, f. fhermen. Das Voc. v. 1429 gibt feltfamer 

MWelfe: anterium vel anteurbium durch Scharmuͤtzel. „Da hueb 
fih ain ſcharmuͤtzen.“ Heſeloher 1470. 

Das Scharmuͤzlein (Schärmizl), (Franken) die Paplerduͤte, Yapler: 

rolle für Geld. 

„Er fand in mandhem ſcharmuͤtzel, 

Dft drey oder vier würff zu luͤtzel.“ H. Sad. 
©. a. dad richtigere Sharnüpleln, ital. scarnuzzo. 

Der Sherm und Schirm, wie hchd. Schirm (a. Sp. freiem m) 
ſcerm, zunaͤchſt clypeus). Schuß vor ber Witterung, Obdach. I’ 
Scherm, i’ 'n Scherm>’, ä l'abri, unter Dad. Vlehſtall auf ber 
Alpe. Kolfherm, Obdach, Schuppe für Kohlen. Lori BR. 650. 
Sherm für die Schuͤtzen auf Treibjagden, eine Art Laube aus 
Reiſerwerk. Der Sherm oder Schirm oberländifcher Legbäder 
befteht aus den Brettern, welche, zum Schub der Schindel vor dem 
Winde, den Rand der beiden fiefen Enden bilden, und oben, mo fie 
aufammenftoßen, als Drachenkoͤpfe ıc. geftaltet emporragen. Scherm, 
ein Stüd des ditern Krlegsapparate. „Zu Buͤchſen, Pulfer, Stein, 
Scherm, Handwerhen und andern Zeug 100 Wagen.‘ Kr. hi. 
III. 35 ad 1434. „Arbelter, die fih zu Buͤchſen und Scherm ver: 
ſtehen.“ Kr. Lhol. VII. 245 ad 1468, Der Schirm (d. Rechtsſpt.) 
Vertheidigung, Gegenbeweid. Schtemartitet. Selhamer lag 
von einer thörihten Weibsperſon: „Da hat bifer Schirm ein 
Hauskirchel aufgericht.” Etwa zum unten folgenden ſchirmen 
vagari, gehörig, oder gar nur Ausfprahe von Scherben, m.m.|.? 
„Der Scherm= oder Schirmbau, der Shermgang in Bergwerken, 
fo neben der Fundgrube pflegt verliehen gu werden.’ Lorl Brg. R. 645. 
Das Schermfell, Arbeitsſchuͤrze von Leder, Schurzfell. 

fhermen, firmen, a) wie hchd. firmen (a. Sp. ſelt— 
mian, tueri, protegere). b) (d. &p.) mit dem Schilde bie Hiebe 
bed Gegners auffangen, parieren, fehten. „Thermen unbe 
ſchilden.“ Gudrun 1413. 1424. 1429. fhirmen in Ihimpfweit, 
zur Kurzweil fehten. „Der Schirmmaiſter M. Paulus hatte mit 
feinem Gefellen M. Hans auf dem Rathhaus zur Kurzweil ge: 
fhirmt.” Gem. Reg. Chr. III. 280 ad 4458. Gudrun 1459. 
Schirmknabe. Gudrun 1446. Noch heißt im Böhm. ber Fechtmeiſtet 
fsermjr, fpr. fchermir. Cfr. ftal. fowol schermare, schermire 
als das verfegte scrimiare, ſpan. esgrimar, ft. escrimer fedten. 
Engl. ferimer, agf. ferimbre, Fechter. Selbſt gl. i. 364 fteht 
biferiman, und ebenfo hat Schilter bey Otfr. I. 23. 92, bemmod, 
wie ed nah Graff den Anfcheln hat, unrichtig gelefen. 
fhirmen, „berumbfhirmen, vagari, errare licentiu.“ 
Voe. v. 1618. Wahrſcheinllch von ben Fehtern hergenommen, und 
sum vorigen gehörig. Vrgl. fehten I. 509. 
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Die Sharnter. (Scha’'nior), la charnière, das Gewinde. Fig: 
And der Scharnier jeyn, fommen, gebracht werden, d. h. aus der 
Ordnung, Ruhe, Faflung. 

De Schärnitz, der bekannte Bergpaß an der Ober-Iſar; einer ber 
Bier Wäld, über welche hinaus gewöhnlich die b. Verbannungs⸗ 
utheile Iauteten. : S. Wald. „In descensu regalis saltus, qui 
Scharniza dieitur.* MB. VII. 363 ad 4176. Desertum, solitudo 
Scarantiae, Scaritiae, locus Scaraza. MB. IX. 7-41 
ad 765-772. Scaranto iſt in ben ital. Dialekten der venediſchen 
Alpen ein Apyellativ für. nackten Feld: oder andern unfreuchtbaren 
Boden. Die Sheranz. Hund b. St.B. II. 528. Das unter Herzog 
Thaffilo a°. 763 In der Scharnitz geftiftete Kloſter im J. 772 nad 
Schlehdorf verpflanzt. MB. IX. 7-11. In den Vorreden ber MB. 
VII. 225, IX. 3 wird die ganze Gebirgswald⸗Gegend an ber Ober⸗Iſar 
und Ammer sylva Scherorum, nemus Scyforum genannt. Das 
Ulmer Lexic. v. B. fagt: Der Scherenlai&, sylva Scherica, fängt 
am Fuß des Kofels auf der oͤſtlichen Seite an, und verbreitet ſich 
gegen den Graswang. Auf dem Ldtg. v, 1612. p. 361 heißt es: 
„Ttaid umb Aſchau und den Enden dur den Schernwaldt Ins 
Torol ſchlaichen.“ 

das Scharnürtz lebn (Scharnizl, Stanial, Scharmüzl), Paplerduͤte 
oder Rolle, ital. scarnuzzo. „Mache aln Hain guetts Schleßpulfer in 
wollgeheebe Scharnuͤtzelein ober Rhagettlein.“ Feurb. Ms. v. 1591. 
ae ſcharnuͤtzl, cucullus, aaa chartaceum.“ Voe. 

d. 1618. 
tſhernen (b. W.), was ſchlerfeln, ſchleppend einhergehen. 


Dt Sherper, „Den Scherpern, Schmiden und Andern, welche 
fd des Kolens gebrauchen, foll das Holz um ein gebürlihen Pfenning 
abgegeben werben.” Forſt-Ord. v, 1616. Art. 53. f. 757. Die Aus⸗ 
gabe v. 1568. f. 32 hat Scherper:fhmid (Im Gericht Aurburg). 
Das Ehehaftbuch bes Gerichts Aurburg v. 4655. Cbm. Kl. 332, f. 135; 
„Vaffen- und Scherpenfhmtd.” 

Dt Schorp, des Schorpen (d. er " Scorpion. Cgm. 52, £. 17 18, 
Cgm. 349. 8.120.256. dur fin Ann 0 IPB, SE 


Harpf, 1. ſcharf. 

De Schärpfen: (Schärpfe”), wie Hp. Shärpe, ital. schiarpa, fr. 
echarpe, ndrf. Scherf. 

U Scharpfentin oder die Bolsbächfen (im XVI. Jahrh.), 
Art kleinern Feldgeſchuͤtzes auf Nädern, eln- bald Pfund Bley zu 
(Gießen. 2. Fronfperger 1555. f. XIM.b:XV2» (Serpentinn. 

ldurpfen, f. fhurfen. 

„Khurpffen mit den Fuͤeßen, ald wann man auf born gieng,” 
pedibus terram potius attingere gqaam calcare (ut atta).** Vos. 
1618, cf. ſcherfeln u. d . 





&c 2 


0A 3... chart Schert 


Der, dad Schart (Nuͤrnb! Hsl.), kupferner Tlegel auf Füßen mit 

einem Deckel, welcher mit Glut belegt wird, um „Gogelhopfen,“ 
Paſteten ꝛc. darinn zu baden. „Schart, frixorium.“ Voc.v. 1482. 

. Gl. is 325, 0. 85 feartsifarn, heart: iſan, clibanus, 
.eraticula. 

Die Scart, Scart (d. &, die Wache: ermuthlich das ital. scorta, 
ftanz. escorte yon scortare, scorgere). „Caligula biieb die Nadt 
unter der Scart ber Knecht. Kaiſer Galba erlaubt und gertrennt 

- der. Zeutfhen Scart (Leibwache). Wacht und Scart halten, cı- 
.eubias agere; Feur und Schart halten im Lager; auf der Schar! 

und kundſchaft ſeyn.“ Av. Ehr. 175. 189. 255. 3557. 589, 483. „Die 
Gewappneten hielten unter des Fuchsſteiners Fenftern Scartt.” 
Gem: Reg. Chr. III. 689 ad 1485. (Bey Chriſt. Schmid Schgatt, 

:: Start und Stargt; Fronfperger v. 1555. fol.39b Starrbdt). Y4 
meine, Schart aud für Schar, Tour im Tanzen, gehört zu haben. 

Die Scharten (Schart'n, DL. Schouscht'n), wie hchd. Scarte. 
Scharfe Vertiefung in einem Bergrüden, und nach dieſem Siun im 

Namen einzelner Berge vorfommend. 3. B. „bie Scharten‘ auf 
den: Gerfperger Alpen. MB. (Chiemfee) II, a2. ad 4585. Der 
Schartenkopf (Schouscht'nkopf) ıc, Die Scharten, Hafen 
fharten, Heracleum sphondylium L. cf. Schärling. ſchattot, 
geſchartet, adj., ſchartig. Eine Kornähre mit vielen Lüden if 

‚‚glchartat. In der d. und a. Sp. fit ſcart, [hart ein Ad). für 

. anganz, verleßt, verftämmelt,-idl. fferder, diminutus. „It llechten 
fhilde preit von den fchwerten waren fhart. Sie fuerten burdel 
ſchilde ſchart.“ Pittolf 997. 1149. lida-ſcart, mureus. gl.i.415. 

4027. 1198. ſcartlidi bey Notk. 944 als eireumeisio der Fanziidi 
praeputium entgegengeſtellt. Davon fearti als Subst. orſtardl, 

Abhauung des halben Ohres. Lex Alamann. LXT. $. 3. mn der Lex 
Baiuu. IV. 14 allgemeiner lidifcarti. aranfcarti, Leg. Baiun. 

"XI. 8, der fogenannte Durchfanitt im Getreide. cf. Yrn md 

Wilmiz I. Th. 108. 168. Dazu das d. Verb fcertan, ſchetten, 
verſcherten, fhartig machen, fig.: verlegen, verderben, iel. ſterda 

"uhb flarda, minuere. „giſcartht unerden, laceramur.“ 
gl. i. 559, | 

„Ein bofch ber bran, ... 

J beleip fin glanz von fiures flamme unverſch art.” 
Walther v. d. V. 4. 19. „Das vafennaht ſchimpp ung nit ver 
hart.” Mr. Hans v. Saljburg Cgm. 628, f. 252.* 

Die-Sd arteden (verähtlih), Buch, Schrift. an alde Scharteckng. 
Das Scartedel, fummarifcher Rechnungsauszug oder Gonfpect. „Et 
folen über ale Rechnungen die ordentlihe Scartecl und Prothocolla 

» gehalten werben,’ Hofcammer:Drb. v. 1640. „Scartecl‘ der Aut: 

fuͤrſtlichen Landſchreiberey Neuburg. AP. 1789. 

Der Scherter, f. Schätter. 
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Dee Scherz, herzen, wie hchdo., ital. scherzo, scherzare, böhm., 
nicht aber in den übrigen flaw. Dialekten, zert (fprich schert), zZerty. 
In der a. Sp. fcheint das Wort zu fehlen. Eine Bildung aus fceron, 
i. 307 laseivire, tft unwahrſcheinlich. Im sl. bedeutet fEritirteger, 
ftritin=n jocosus. ſtrit-yrdi, feritnt facetiac. Ich möchte 
lieber darauf, ald etwa gar auf das gr. oxıorav zurüdfehen. Wenigſtens 
bat Cgm. 299. f. 21% ſchreczen ftatt ferien, fplelen. GVigl. 
schermare und scrimiare unter fhirmen). „St grinent fam bie 
dunden, und ſcherzent (bloͤken?) fan bie keiber: Br. Berhtolt 2335: 
Auch bey Grimm R. F. 385. 387 beißt es ſchreyen wie der Efel, wichern 
wie das Pferd. Konrad v. Megenberg unter Gallina fagt a®. 1349: 
„Die henn arbait vaft in dem ayr feßen, vnd fingt doch nach der ge: 
part, alſo nach dem fmergen get die fraw ſchertzen.“ „Das ich offent- 
ih mit meiner hausfrawen gefherst (und dadurch In den Zufchauen= 
ben böfe Beglerden erregt) hab.’ Beichtform.: Cgm. 638.-f. 718, 
gefherzig, adj., Judibundus. Voc.9,1618. 9 Schlöchte Kallarin, 
de net gfcherzi’ is. 

Der Scherzelgeiger, ber um Khlehten Lohn oder Almofen auffpfeit. 
„Man fol nirgends weder Scherzigeiger noch Hauflerer leiden.’ 
Bir. Btr. VIII. 346 ad 1695. „Wie moleſt iſt eg, einem Spill- 
mann zuzulofen, der kain Salten zu der anderen ftimbt. Ein ſolches 
Sharizen thuet einem niht nur in den Ohren, fonder aub im 
Herzen wehe, einem folhen Schertzelgelger zeiget man bald dem 
Weg.“ Alte Predigt. 

Der Scherz, das Scherzlein, a) Stuͤck Brod, beſonders das vom 
Laib zuerſt abgeſchnittene und das zuletzt übrig bleibende. ’s erſt 
Scherzl von o’n Laobh, wo m» net 's Kreuz drübot gmacht, 
kimt as’'n net z’ Nutz’n. ‚Thomas Aquinas hat Schertzl Brod 
in Rofen verkehrt.” ‚Nicht nur allein wurden von den fünf Gerften- 
broden zwölf Körb vol Scherz geubrigt, fondern die mehrften 
Männer nahmen ein Stud Brod mit fihb in Sad.’ P. Abrah. 
RU: Sich  Scherzl Brod verdienen, Einem auf die Kerfe 
treten. b) (O. Pf.) ein Stud Weges, eine Welle Zeit. I mou’ mar 
In Scherz gei’, ih muß ein Stüdchen voraus gehen. Dei haud 
ara‘ 3’n Scherz 'gange’, die iſt fhom ein Stüd voraus. (Vrgl. engl. 
to have, to get the ftart of one). o’n Scherz aslau’o’, ein Weilchen 
ablaffen (von der Arbeit). Vrgl. d. folg. und ſchuͤrzen. 

Die „Scherze’ (o,fhwab.), rother Fleck am Körper.’ Das 
Sherzlein (Münchner Mepger: Spr.), ein gewiffer Theil vom 
Schweifſtuͤck eines Rindes. Vrgl. das vorherg. „Geometria, der 
erden bruferin, ſcherczerin und meſſerin.“ Cgm. 579. f. 50% (des 
Wittwerd Klage). Etwa nur ftatt ſchetzer in verfhrieben? 

Der Schurz, das Schürzlein, a) wie hcehd. die Schürze; üblicher 
it jedoch in A.B. das Fuͤrtuech. (Vrgl. Fürfled, Fetzen). 
b) (Rürnb. H81.) Weiberrod, stola cingulo adsuta dependens usque 
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ad pedes. „Juppenſchurz, lineum indusium quo superinduunt 
se feminae ad talos usque demissum.“ Voc. 9.1618. Als Frauen: 
kleidungsſtuͤcke kommen vor: Schurziiz, ſieh S. 396. 397, Schüry 
hbembe. Cgm. 714..f. 146, Das Schürzlein des meffelefenden 
Prieſters umſchließt in Form eines MWelberrodes die untere, mie 
das Chorhembe die obere Hälfte des Körpers. c) (nad Adelung in 
- Sranfen) Bauerntittel. „Der Schurzfleck, ventrale, supparw. 
" Das Schurztuech, semicinctium, suceinctorium.‘ Voc. v. 1618, 
: Der Schurzgeren (Franken), zufammengefaßte Schürze. I. X. 
©. 62. (Vrgl. das alte Adj. fcutz, curtus, brevis, gl. a. 225, 
ſcurziu kanuati, curta vestimenta,. Kero 55, und etwa auch dat 
isl. fEnrta, engl. ſtirt und fbirt). 
fhürzen, [bergen (Mordfranfen), von KAnechten und Mägben: 
aus dem Dienft abziehen, in A.B. ſchlenkeln — (Cf. d. Sp. 
ſchuͤrzen, auffhärzen, niederf. ſchoörten, hol, fhorffen, abs 
laffen von der Arbeit oder fie verfchieben). Vrgl. das obige alte 
Adj. feurz brevis, gl. a. 225, agf. fceort, engl. ſhort. „Die 
Rede ſchurzen,“ abkürzen. Diut. II. 138. 144, 
fhürzen, auslefen, abfondern. „Dle Koler follen alles Holz, 
wie es ihnen verwiefen, gutes und böfes, ohne ausgeſchuͤrtzt, 
aufarbeiten und abkolen.“ Nenburg. Forſt-Ord. v. 1690. Vrgl. bev 
Adelung Shurz 2. ©. a. ſchuͤren, ausfhüren Um Schaf: 
haufen iſt ſchorzen ausjaͤten. 





Reihe: Schas, ſches, u Schaß, ſcheß, x. 
(Gigl. Shan, ſchetz, ꝛc.) 


ſchaſſen, ſchäſſen, ſchasoſſen Einen, ihn fortjagen, derb abfertigen. 
Vermuthlich das fr. chasser. 
Der Schatß (Schaas, Mhein. Sches), erepitus ventris. S’n Schaos 
tass. „Der Herren Schalß ftinkt nicht.” Seb. Franf. 
„Ain Fiſcher und ain Ferg, 
Aln Buͤttel und ain Scherg, 
Ain Sig und alu Galß, 
Aln Fift und ain Schaiß, 
Ain Ochs und ain Mind, 
Die ſind all Geſchwiſterkind.“ 
„E der hunt geſchiſſet einen ſchehß, | 
fo hat der wolf in dem büde die geiß.“ Morolf 81. 
In Großarl Heißt auch ein Buͤchſenſchuß in der Chriſtnacht „Met: 
tenſchoaß.“ Hübner Salzb. 337. ſchalßeln (lchaoflin), mad 
Eliten riechen. umberfhalßeln (verächtiih), umbergeben, um: 
bertreten, gefchäftig fevn (ohne Zweck und Erfolg), Das Geſchalßel 
(verächtlih), Geſchaͤftigkeit; bey Praſch Kurzweil: Die Schalf' 
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(Schäif", db. W.), cacatio? MU: Einen e d* Schäifß treiben, 
ihn in die Enge tr., ängitigen. ©. bad f. nah Gramm. 1037. VI. _ 
ſchelßen, Cond. ſchiß und ſcheißet, Partic. gefhißen, 
aͤ. Sp. ſchi zen, Praet- Ih fhatz, ſcheiz, wir ſchizzen, 
Partic, gefhizgen, a. Sp. ſcizan, cacare; crepitum ventris 
edere. Won den vielen gemeinen R.A., die auf diefe Natürlichkeit 
weifen, nur ein Pröbhen. In den Bach ſch., ausſch., ausge: 
fölffen haben bey Einem, fein Vertrauen, feine Gunſt verlieren. 
lstz habmar ausgfchiff'n, num iſts vorbey, ich will nicht weiter 
davon hören. lIatz ftöt Sch. i”n Calenda‘, das find ſchlimme 
Apesten, num ſteht es ſchlimm. Der, die Schelf, cacatio. Der 
Lefcheis, f. Zen. Die Scheißen, cacatio; der Durdfal. Auf 
d‘ Sch. ge’, auf do“ Sch. fei’; d’ Sch. häbm. Die Schelßet dsgl. 
„Bon der ſchiſſet,“ Cgm. 591. f. 1565 ſcizzata, proluvies, gl. i. 
ſheißeriſch, eacaturiens. Der Scheißer, wnanfehnliher, Eraft- 
loſer Menſch. Das Scheifls‘l, Kleines Perfünchen oder Ding. Der 
Shi. Fliegenſchiß ıc. Die Dienfiboten auf dem Lande nennen 
die 1-5 Tage, welde fie im Haufe, das fie zu verlaffen gedenken, 
uch über den Termin Lichtmeflen, gleihfam um die durh Sch. ver: 
lorne Zeit Hereinzubringen, bleiben muͤſſen — bie Scheißtage oder 
den Schis. Der Schiffer (Rhein), was Schelßer. befhbeißen, 
a) &. Sp. beſchmutzen. „Auſſen fhön und innen beſchiſſen.“ 
Cgm. 713. f. 13. 161. Befhiffene (mit Schlamm überzogene) 
Wiefen (Nuͤrnb.). In der Schweiz; fommt wol noch ein bſehiſſonor 
Tellar ete. vor. piſcizzau, oblitus. gl. i. 548, b) Geht ge: 
wöhnlicher fig. als milderer Ausdrud für betrügen. „Die römifchen 
Hauptleut befhiffen jre Knecht bübfhlih mit Finanzen.‘ Avent. 
Chr. 272. Ein beihiffener Menſch, ber gerne betrügt. Das 
Beiheißerlein (Bicheillo’l, Led), Vorhemdchen der Landmäbchen. 
Der Beſchiß, Betrug. „Beſchiß tregt nicht für.‘ Seb. Frank. 
Auf den Befhiß (au'm Bfchis), um zu täufchen, betruͤgeriſcher 
Weiſe. Um Alhaffendburg nennt man einen Megen unter Sonnen: 
fbein einen Beſchißregen, Befhiß aber die von folhem Regen 
entftehenden aufgeworfenen Branditellen an Baumblättern und die 
darin vorkommenden Infelten, Plattläufe c. Der Beſchiſſer 
(ebendaf.), Betrüger. 
ſcheußen (fchoiffn, fchuiff’n), ſ. hießen. „ſchewſſen, sagittare.‘ 
Voc. 9. 1419. 
fhteßen (fchiefl'n, of. fcheiffn), ih ſchleß, ſcheuß (Lchois, 
ſehuis), Cond. fh ſchuß (fchuff) und ſchießet, Partic. gefhoßen, 
als Verb. act. und neutr. wie bihd. (a. Sp. felozan, th fciuzu, 
Praet. ih ſcöz, unir ſcuzzun, Partie. gifcoszan) A. Sp. 
ze'm blatt (auf die Scheibe?) ſchlezen. Ulrlichs Triſtan 550. 
Das Voc. 9, 1618 fagt: Platten ſchleßen, petere scopum 
jaciendis lapidibus, ©. I. Th. S. 558. Boppen fhlefen, Un: 
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wahres vorbringen. „Was der verlogen Hiſtoriſchrelber fuͤr Boppen 
geſchoſſen.“ Dr. Eck über Lenh. Käfer. Eis ſchießen, auf 
ber Eisbahn ſogenannte Eisftöde nah einem Zliele gleiten machen. 
©. J. Th. S. 120. Holz [hießen (Gebirg), Holz von den Höhen 
in Bergbähe oder auf fahrbare Wege hberabgleiten laffen, um es 
dann vollends herauszuſchaffen. Den Nigel (hießen, fir 
ſchleßen, den Riegel vorfhieben. Fig.: ein Hinderniß bereiten. 
„Den rigel ſchoz fie vafte für.” Colocz 2356. Sand ſchleßen, 
d. h. durch eine Art von Sieb werfen, fo daß das Gröbere davon zuräd: 
bleibt, Die Erde zum Ztegelbrennen ſchleßen oder beſchleßen. 
Witr. Btr. VI. 144. Scheirer Dienft:Drb. v. 1500. f. 29. Scuel⸗ 
fügelhen (hießen, fie werfen, bamit ſpielen. S. Schiefer, 
Schußer. ſchleßen mit der filbernen Buͤchs, beſtechen. ©. Fran. 
„ſchteßend Gſicht, faciles oeuli, emissitii oculi.“ Voc. v, 1618. 
Es ſchießt mir was in den Leib, Vrgl. unten Schuß, Geidhof. 
M.U.: Da kunt As’n 9° Glück i” d’ Haut [chisf!n! ironiſch: das 
wäre ein Slid. Das Schießend (Schisflod, Schisflat), das 
Wett-Schießen nah bem Ziele. Der Schießgraben, dazu 
beftimmt, wie in Augsburg, Nürnberg (Wagenfell 161) x. Die 
Shiefftatt, Münden, Ladſchreiben auf Sonntag nad Gt. Joh. 
zu Sunwenden 1404 zu einem Schießen nah Kelheim, abgedrudt 
in den b. Annalen v. 1835. ©. 415. „In bem jar 1425 ſchoß man 
hie zu augfpurg umb ain aubenture: Ochs, Schal, zway arm: 
broft, ain par hofen, und ain ring.” Cgm. 2135, f. 252. Rob 
ijebt findet das alte Schießen mit dem Armbruft, Stahelſchießen 
feine Liebhaber. Der Schiefer, a) ber da ſchießt, gewöhnlicer: 
Schuͤtz. Schiezzer, sagittarius. Cgm. 32, f. 18. b) Schießen 
Scheußer (Schioffo‘, Schoille‘, Schuiflo‘), was Schuffer, Schuel: 
kügelhen. Schoilla‘ rick’In, mit Schuffern ſpielen. e) Schiefer, 
Beckenſchießer, ber erfte Baͤckerknecht, der bad Einſchleßen bes 
Brodes zu beforgen bat. - ausfhleßen, wie hechd., a. Sp. zum 
Kriegsdienft auswählen. Nach der Inſtruction für die Mufterung und 
KRüftung bes Landvolks v. 1512 hatten die hiezu Verordneten im jedem 
Bezirk „den zwanzigften Mann auszuſchießen und zu erwählen,“ und 
„ſo der Ausfhuß (die Auswahl) gemacht,“ von den Ausgefhoßenen 
oder Erwählten allmeg unter zehn Mann fünf mit langen Spießen, jween 
mit Büchfen und drey mit Helmparten zu verfehen. Jeder Ausgeſchoßene 
mußte feinen Degen oder langes Meſſer felbft Haben. Dann ſollten fie mit 
der Zeit mit einem Hut und kurzen Rod in gleicher Farb befieidet werden, 
auch ihrer ieder einen Krebs, ein Schulterl, Armfchinen, ein Goller und 
ein gutes förmliches Hirnhäubel haben, über ihrer zehn follte ein Zehner, 
über Hundert ein Rottmeifter und über taufend ein Hauptmann ge 
fest werden. Kr. Lehdr. XVIII. 328 ff. XVI. 105. Durch ein Mandat 
v„ 1665 wurden dem Landausfhuß verfhiebne Privilegien ertgeilt, 
1: ©. dab 1) ein ausgewählter oder ausgefhoßner Würger (außer bes 
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Weinhandels und der Wirthſchaft) auf eigne Fauſt alle andre offnen ®e: 
merbe treiben dürfe, in allen Pfenwerthen, die er zur Hausnothdurft braucht, 
gegen Inn: und Ausländer den Ginftand habe, und vor andern Burgern 
in den Rath zu ziehen fev. Ein ausgefhoßener Bauer durfte, nad 
diejem Mandat, vor und nach aufgeworfenem Schaub den Ynländern ver: 
tanfen, er konnte zu feiner und feiner Kinder Hochzeit bis auf 100 Perfonen 
Inden, hatte bis in den fünften Grad den Einſtand in liegenden Stüden, 
und, als beflagter Schuldner, einen 8 Tag längern Termin jur Bezahlung ıc. 
Ben wirklichem Kriegsdienft, den er machte, follten, nach der Inſtruction 
». 1512, feine Mitgemeiner feine Haus: und Felbwirthfchaft, wie ihre eigne, 
beforgen. In der That eine Wehrverfaffung, nicht minder deutich und wahr: 
haft national, als die frühere Gerichts verfaſſung. Es mußten zwey peinliche 
Yahrhunderte franzöfifher und preußifcher Soldaterey und römifcher Juriſterey 
dajwifhentreten, um wieder einigermaßen auf den Gedbanfen an das Alte, 
Deutihe zurüdzutommen. beſchleßen, ergiebig ſeyn, binreichen. 
Eand, Erden beſchießen, fihten; f. oben (hießen. beſchoßen 
(geladen, gefaßt, gerüftet, fertig) feyu mit etwas, auf etwas. „Da 
mar ich geſchwindt mit einer andern Lugen befhoffen.‘ Albertins 
Gusman p- 152. beſchießen, einbefhießen, einſchießen 
ein Gewehr, es durch Probefhüfle kennen lernen. (Schon Cgm. 600, 
1.6. sec. XV3). einbefhoßen und eingefhoßen feyn in einem 
Geſchaͤft, es kennen, darin orientiert und geübt fepn. derfhießen 
(da’fchiofl“n), a) erfhleßen, b) in Schreien gerathen. I bi” ganz 
de’fchofl"n. c) zulänglih fern. ©. d. f. erfhießen, zu: 
reihen, zureihende Wirkung haben, zu Statten oder zu Hilfe 
lemmen, nüßen. „So bat doc ſolches MWerbieten ıc. nit erſchießen 
wölen.’’ 2.:Drd. 0.1553. f. 70. „Mit bittlicher Anrufung, ihm des=- 
halben zu erfchtefen‘ (behilflich zu fepn). Kr. Lhol. IX. 3135. „Ir 
fond mir mit alm geit erſchleßen.“ M. Zobel Cgm. 568. f. 255. 
„Weſſen Wir unfers Theils zu bemfelben gebienen oder er: 
ſchie ßen (behilflich ſeyn) Eönnten.’ Kr. Lhol. IX. 347. „Aber 
Ihre Bert hätte nicht mögen erſchleßen.“ ibid. XI. 308. „Wie 
ſolichs zu vil guten erfchoffen iſt.“ 2dtg.v. 1514. p.125. „Swie 
übel din. gäbe erſchieze.“ Diut. II. 154. erſchießlich, adj., 
etllecklich, wirlſam. „Eine tapfere und erſchießliche Landfteuer.,, 
sr. &hdl. XVIII. 25. „Wie am ſicherſten und erſchießlichſten da— 
gegen fuͤrzunehmen ſey.“ ibid. X. 202. erſchießen die Wolle (2). 
„Und die loden von der allten woll ſol man wurden unerſchoſſen.. 
Es fol auch Fain ledrer noch kain Ircher dhain woll nicht erſchleßen.“ 
Yafau. Stot.⸗-Rechtbuch Ms. „vberſchleßen wie ein waſſer, fo ge: 
fteuet, concrescere.‘* Das Überſchleßen oder bineten der Nafen, 
profluvium narium. Das Überfhießen und Unmillen, redundatio 
stomachi.‘‘ Voc. v. 41618. verſchießen ſich, allen Vorrath von 
Pfellen oder von Pulver und Blei verbrauhen. verſchleßen fi 
aus Übereilung vom rechten Weg ablommen, fi) verirren, eig. und 
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fig.: ſich verſchleßen in eine Perſon, in fie verlieben. ſich ver: 
hießen eines Dinge (d. Sp.), darauf verzichten. „Han aufgeben 
mein gütlein zu N., und verfheuße mich des mit bant und halm.“ 
MB. XXIV. 558 ad 1411, cf. Grimm R. A. 125. verſchießen, ver: 
trieben. verfhoßen, exoletus. My. Gramm. 

Der Schieß (Schias), auch der Schießen, ber Schiefer, die 
Schieben, das Geſchieß und ber Schuß, Seite eines Gebäudes, 
die vom Grund bid zur Firfte eine ſtaͤtige ſenkrechte, ein Vlereck mit 
barauf geſetztem Dreyeck vorftellende Fläche bildet, Giebelſeite als 
Gegenfaß der Dachſeite (gl. i. 552 ſchoz frons, absida subadversa. 
Prudent. Peristeph. 225). „Da fiel der fhie$ darnider, und er: 
fing wol XXIV man.‘ „Biſchof Heinrich zu Augsb. vernuͤwet unfer 
lieben frawen kirchen vaſt, und machet bie fhönen porten oder geſchleß 
ob der kirchen eingang.’ Augsb. Chron. Cgm. 215. f. 174. 251. 
Cgm. 570, f. 74. „Der umbgeende orzaiger, den wir vorn an den 
fhießen (der Ulrichskirche zu Augsb.) gemacht.“ MB. XXI. 527 
ad 1459. „Der Kirhenthurn zu Sandau fey im Grund gefundhen, 
und derfelb von oben herabgefallen, ber vordber Schieffen zumal 
Damit eingangen — müeffe man einen neuen Schieſſen aufmauren, 
und oben im Gipffel des Schteffens ain Ehlain Thürelein auffüren.” 
Meichelb. Chron, Ben. 11. 242. „Steinene Bilder am Schiefer 
der Domkirche zu Salzburg.” Dudher Chr. 276. Schteßbretter, 
an einem Bauernhauſe folhe Bretter, durch welche die untern ge: 
mauerten oder gezimmerten Wände am Schief bis zu den fehlefen 
Dachraͤndern fortgefebt werben. 

Der, das Schoß, ndrf. Shot, census, tributum — jeßt In 
MB. unüblih. Vrgl. indeſſen Schußzettel. Auch bat bag Voc. 
v. 1419 beſchoſſen exactionare, ſchoſſer exactor. Vigl. oben 
verſchießen fih eines Dinge. 

Der Schoffer (Pinzg. Hbn. 669), Kuecht, welcher auf ber Alpe 
ben Dünger beforgt. Die Schoßdirn, nah Hbn. 671 Wertreterin 
des Schoffers; nach v. Moll, Gehllfin des Melters, und im 
Winter Auffeherin über die Schafe. 

Der Schoß, d. Sp. Geſchoß (a. Sp. ſcoz, telum, jaculum). 
„Alpſchoß belemnites, lapis cinereus aut candicans, figura 
sagittae.‘* Voc. v. 1613. Blickſchoß, fulmen, Donnerkeil. „Ein 
Plickſchos in ze jungiſt fing.” Cgm. 273. f. 85. Feurfhos, 
Feuergefhoß, Feuerpfell. „Saulpeter zu den fuirfhozzen.“ 
Augsb. Rechn. v. 1572 in Stetten Kunftgeih. 108. Der Nötihof 
(Leib), fig.: Menfh, der Immer antreibt. ef. Il. Th. ©: 717. 
Selbſchoß, d. Ep. Balista, catapulta, a. Sp. felbfeog. „Umb 
ainen birnbaum zu den felbfhofen, umb dry» fenen an die felbfaos, 
vmb 1000 clafter heriner fatl zu den ſelbſchozzen.“ Augsb. Rechn. 
v. 1372. „Sternſchoß, stella volans.‘* Voc. v. 1438. Die 
Schofnater, Cgm. 54. f. 415, f. Schußnaͤter. Das Schoftür, 
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Cgm. 569. f. 179, ſ. Schußgatter. Das Geſchoß, a) wie hcehd. 
b) Eine Art heftigen Kopfwehs, das befonders an der Scheitel feinen 
Eis bat. Der Landmann vertreibt es, indem er ein mit Waller ge- 
fuͤltes irdenes Geſchirr auf den Kopf nimmt, und eine gefhoflene 
Bleykugel geihmolzen darein gießt. Hie und da wird ein heftiger 
fhnel fommenber und vergehender Anfall von Zahnweh fo genannt. 
e) In Nuͤrnb. iſt das Geſchuß eine Krankheit der Kaben, in welcher 
fie wie toll und zum Kopfeinrennen bin und ber ſchießen. „Wem 
dv augen fhoffen... gut für den augenſchuß.“ Cgm. 753. f. 1414. 
(Ch. „Wem die großen Schüff geend under bie Augen ober under 
die Zaͤn. Wem die Augen roth feynd, und ihm die Schäff in die 
Angen geend, ber hab die Augen in kaltes Waller, fo gellgent im 
die Schuͤſſ.“ Ortolph). „Wem die grozzen ſchuͤzze in bie augen 
gen.” Cgm. 824. f.36. „Wer dy großen Schuß in den zenden hab.’’ 
Czm. 720, f. 51. „Wilt du das Geſchos (ans einem Schaden?) 
vertreiben.‘ Cgm. 503. f. 253, 
„Ich Fan unter das Gſchwell Eim graben, 
Daß er darnach das Gſchoß mus haben.. 
„. die Gſchoß kan ich ſegnen und bailen.⸗ H. Sachs. 
Die Schoßel, Geſchoßel (Gfchöfl, Gfchufl), a) allzu lebhafte 
und dabey gedanfenlofe Perſon. b) ’s Gſehösl, die weiblichen Theile, 
le chose. ſchoßeln (lchösIn, fehusin), gedankenlos hin und her 
tennen. | 
Das Schöflein, Schöffel, ber Hänfling, linaria; canapellus. 
(Bon feiner Art ſchußweiſe zu fliegen ?). 
„Sing Grienling, Schöffel, Emmerling, 
Sitrinel frölih fing.” Der alte Schüß, Lied v. 1644. 
Die Schöß (Schous, Schouff‘, Led} Schaas), der Schooß (a. Sp. 
fcög, ſcaoz fem. und ſcözza, ſcaoza sinus, gremium. Es 
(deint der Winkel gemeint, den der fisende Körper macht; drifchz,. 
feorſcöz heißt triangularis, quadrangularis). Muada‘, Väd>‘, 
nim mi’ au’ d’ Schoufl‘, bittet das Kind. „Kaiſer Ludwig IV ver: 
(did in einer Schoß eines pauren.” Chron. in Freyb, Samml. 1. 112. 
„Hatt ein Kleines Miftwäglin auff der fcho 8.’ Avent. Ehe. 359. 
„Johannes, der auf unfers herren ſchais enſchlief.“ Cgm. 631. f. 93. 
Das Schößlein (Schell), breiter, faltig vom Leib abftehender 
Saum unten um ein Weibercorſet, hchd. der Schoß (a. Sp. ſcözza 
laeinia). fhößeln, im Gehen diefe Schöffe in Bewegung feben. 
Der Schuß, wie hchd. (a. Sp. ſcuz, plur. ſcuzzi, jactus und 
jaculum). „Doner und auh plitzſchüſſ.“ Cgm. 213. f. 198. 
S. Schoß. „Einem in den Schuß reden,” fein Vorhaben vereiteln. 
Selhamer I. 91. Der Kreidenſchuß, Kreuzſchuß, Signalſchuß. 
ef. 11. Ch. E. 382. Der Shuf-Bärtel, auch wol blos Schuß, 
lebhafter übereilt Handeinder Menſch. Vrgl. Schoßlein und Schußel. 
Die Schuß-Adern, a) jaculus, f. oben Schoßnatter; b) fig.: 
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lebhafte, uͤbereilt verfahrende Perſon. Das Schußgatter, Schleuße, 
eataraeta; Fallgatter über einem Chor; cf. Schoßtor. Das Schuß— 
gebet, Stofgebet. Die Shuf-NRinnen, Rinne, durch bie das 
Überwaſſer aus einem Teich abflieft. Schußzettel, woburd unter 
ben Einwohnern bes Gerichts Aurburg nah dem Vermoͤgen eines jeden 
das Verhältniß des ganzen Steuerquantums vertheilt, uud fo von ben 
Hauptleuten und Ausihüffen zu Gericht eingebraht wird. v. Hazıl 
Statift. p- 198. Brol. oben Schoß, tributum. Der Ausfhur, 
wie bhd. Der Land: Ausihuß (ehmals in Bayern, Franken ıc.), 
die Landwehr, Landmiliz. Der Ausfhäßer, Landwehrmann. 
Vrgl. oben ausihiehen Im b. O.L., Salyb. ıc. nannte man 
Ausſchuß, pl. Ausſchüſſe die gewählten Dorf- oder Gemeinde: 
Beamten, fowohl im Ganzen als jeden für ſich. „Ein Bürgermelfter 
und 6 Ausfhäffe ober Raͤthe.“ Hübner 900. Vrgl. Vorſtand. 
Außſchuß, Fuͤrſchuß an einem Gebäude, ein Erfer. „Nullu— 
aedificia lignea domorum, vulgariter Überſchuß, fabricare debet.‘ 
Hund Metrop. $. 1620. 1. p. 452. Der Vorſchuß, wie bab-; 
der erfte Branntwein, das erſte Mebl bey ber Bereitung, Vorlauf; 
Vorſtoß am Kleid ıc. Die Schußel (Schufl, Gfchufl), überelit 
bandelnde Perfon. S. Schofel. ſchußig, ſchußlig, vorefllg; 
überellt. fuͤrſchuͤßig, füärgefhüßig, vorgeſchüßig, voreilig, 
unüberlegt. Der Schuß, junges Bäumen. „12 dn. für einen 
Wagen Shüß von 14 bis 17 Schuhe lang.” Wirzb. Verzollung 
des Holländerholzes v. 1784. Der Schußling, Schäßling, ber 
Schöfling; fig.: junger Menfh. „Als der ſcuzzelinc vur fib 
ſciuzzit und ſich nicht drumbet, quomodo surculus recte crescit.“ 
Altd. Predigten, „Weil nieman mit einem fhufling, ber in 
einem Jar gewachfen fit, den menſchen wol ze tot geflahen mad.” 
Rupr. v. fr. Rechtbuch. Skhigling, adultus, adolescens. 
Avenf. Gramm. 

Der Schußer, Schnellkuͤgelchen; f. Schieber. ſchußern, da: 
mit fplelen. Schußer-Muͤl, wo drgl. gemacht werden, 3. B. am 
Untersberg. 

fhußen die Achſel (fhwab.), was ſchutzen, w. m. f. RA: 
die Achfel läßt das Schußen nidt. 

Die Schuͤßel, a) wie hd. (a. Sp. ſcuzzila). „Auffd 
Schüßl fhlagen, liberius tractare.‘* Voc. v. 1618. b) Werk: 
zeug, womit der Bäder das Brod In ben Dfen ſchießt (a. Sp. ſcuzil, 
ovenfcenzil, pala, exes, misellus). „Daß veder peck zu Wellbelm, 
der mit-der weyffen Schüffel fheuft, dem richter alle jar ze pan 
fol geben XXIV dn.’” ad 1524. Cgm. 27. f. 54, 

ſchuſt, ſchuͤſt, fieh fun ©. 288. 
Schueſter, f. Shueh S. 341. 
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Reihe: Schat, ſchet, xc. 
(Brgl. Schadb, ſched, 1.) 


Der Schatt (Schäd), (d. Sp. ſchate, genit. ſchates, Cgm. 89, 
f. 127 fam ein ſchatawe, sicut umbra, a. Sp. fcato, genit. 
ſcatawes, fcatumwes), der Schatten, noch bie unb da im ber Zu⸗ 
fammenfeßung: fhatthalb (Lchadhal’), adv., auf ber Schatten- 
feite. ſchattlauchen, abwechfelnd fonnig und ummölft ſeyn. 
fchädlauchad, adj., b. W. © fchädlauchada“ Tag. „ſchatt— 
lecht ig.“ Bogenberg p. 252. „Des Drated Schad.“ Kalender 
v. 1475. Cgm. 75. „So welt ber ſchad (fhadmwe?) davon geet.“ 
MB. XIII. 557. Weit gewöhnlicher fit die auch im Hchd- eingeriffene 
Form, welche in der Dialeftausfprache ganz mit Schaden zufammen- 
fält, und daher oft zu Wortfpielen Anlaß gibt. Dei” Bam macht 
an Schä’n i” mei’n Gartn. > Vihh one Hüsto‘ göt ge'n in Scha’n. 
Bird ein Spilman oder Einer, der Sut für Ehre nimmt, beleidigt, 
fo fol er zu feiner Genugthuung des Beleidigers „ſchaden an ber 
went an ben hals ſlahen.“ Rechtb. Ms. v. 1855. ſchettigen, 
fhattieren. Cgm. 821. f. 29. 30. 

Seatt. In 'n Scatt legen, franz. mettre a l’&cart (ftal. scarto 
von scartare, &carter im Kartenfpiel), befeitigen, verbunfeln, ab- 
danken, qulescieren. 

Die Scatel (aͤ. Sp.), ital, la scatola. „Die Scatl, darinn bie 
Fteyhait ligen . .“ Kdtg. v. 1514. p- 7. Gemeine Ausfprachformen 
bievon find: Gftattl und Gfpattl, w. m. f. 

Der Schätter, Schetter, Steiffchetter, lodere, undichte Lein- 
wand, wie die, welche durch überziehen mit Leim oder Kleliter ſteif 
gemacht wird, ital. bucherame (von bucherare, durchloͤchern?), franz. 
bougran. „Schettertuc oder fogenannte Siebleinwand.” Mauth— 
Ord. v. 1763. „Aln weiße von fhater leimbat gemadte puͤnden.“ 
Rfr. Bir. V. 167 ad 1580, „Rotfhäter, rubilinum.‘“ Hbn, 
Voe. v. 1445, (Schweiz: dee Shertel und Scherter „Ein 
Not gefüttert mit fonen, wyſſen, zarten Scherter” Geller 
v. Katferiperg). „Zendal, baldikin, Eſchaͤtr.“ Augéb. Stadtb. 
ef. ſchitter. 

ſchatt eru (fchädo'n), laut auf lachen, ſchaͤlern, ſchwatzen, ſchreyen 
wie die Elſter; klingen wie ein geſpaltener Topf. „ſchettern, 
olla sonat vitium.‘* Voc. v. 1618. Das Glchäda‘, lautes, ver- 
worrenes Geſchwaͤtz „Die Schätter:häß oder Alter, pica.“ 
P. Sandler 214. 215. - 

Der (2) Schaft (Schaad), (Chiemgau) Keil zum Holzfpalten. Vral. 
die folgenden Formen, wie auch Scheit und fheiten neben ſchal— 
den und ſcheiden. 
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Die Schaltel (Schaodl, Schao’l), Härfhaitel, wie hchd. Scheitel 
(a. Sp. fceitila, verter). fhalteln (fchas'In), wie hcehd. ſchei⸗ 
ten. (zifceitilon, discriminare. gl. i. 514). 

Die Schalten (Schasttn), der Span oder Abfall beym Hauen, 
Hobeln, aud wohl Sägen des Holzes. In München werben die Ab- 
fälle von Zimmerholz von den Schalten-Weibern bäfhelweife in 
die Häufer verkauft, wo man dieſes leicht entzündliche Material zum 
Heizen der Öfen und zum Kochen benußt. „Der felige Fridericus zu 
Megenfpurg hat das Brod in Holzſchaitten verkehrt.” P. Abrab. 
„Hew, Stroh, Schalten und drei. follen fo weit als müglich von 
den. Fewrftätten binbangelegt werden.” L.Ord. v. 1616. f. 592. 
„Nimb dann duͤrr Schattten oder Spann als bie Pinder ober 
Schäffer haben.’ Feurbuch v. 1591. „Man fol furbaz dhain haus 
in der innern ftat mit ſchaitteln deden, noch pezzern ſwaz itzunt 
mit [halten gebedt ift, aber mit fchindeln mag vederman deden, 
ob er wid.’ Münd. St.B. Ms. v. 1423. f. 102. Wſtr. Btr. VI. 101. 
„Kaiſer Hainrich gieng für aln zimerman, als er arbait, und do was 
bet im atn Findlein, das fplie mit den fhattten vnd legt mit den: 
felben fchaitten difen verd: Dominabor a mari usque ad mare.“ 
Cgm. 43. fol. 268, Hackſchaiten, bie unter ber Holz- oder Sim: 
mermanndart entftehen. Hobelfhalten, 1) Abfall unterm Hobel, 
2) Art Mehlſpeiſe. Sagſchalten (Säglchasttn, Chiemgau), Säg: 
fpäne, font Sagkleiwen. R. A.: Wo mo Holz hackt, gibts 
Schasttn. Jeſuiltiſche Lüftlinge halten fich lieber zu verheltatheten 
als zu ledigen Perfonen, bamit d‘ Schasttn bey'n Stok bleibm. 
on Drek au’ zwaa Schastt'n! derbe DVerwelgerungsformel. Auf 
an Schasttl geben, Erliegen (In fpärlicher Portion). „Mußten (ftatt 
des Mielen, was ihnen gebührte) eins auf einem Scheitlin 
nemen“ (fich mit Unbedeutendem abfinden laffen). Avent. Chron. 359. 
Das Schaitenblättlein (Schasttnblall, Schas’nbla’, Blatt 
ungefäuerten Talges, nah dem Abbaden des Brodes gebaden, um, 
zerbrüdt, in der Suppe gegeffen zu werden (Straubing, b. ®.). 
Brol. Mag: Schaden Die Schaltenfraid. M.u.: Da möcht 
aona“ glei’ d* Schasttnfraas kriogng, dag fit erbärmiich, nicht mit 
anzufehben. Das Schattenhbäublein (Schao'nhäibl), b. W., 
Haube mit Lappen, bie über bie Ohren berabhangen. Wenn es in 
einer wirzb. Verord. v. 1789 heißt: „Die Ausfuhr des Brennholzes 
in Schalten ift verboten,’ fo ift bier wol zu lefen Scheiten. Das 
Voe. v, 1482 bat ſchayt, fpon carpenta, gl. i. 142, 572 ſcheita 
sarmenta, o. 86 fpan vel fceiba astula. 

Das Scheit (Scheid), plur. Schelter (Scheida‘), Dimin. Seit: 
lein (Schei’l), 1) jedes ber Stüde, in die ein Baumfloß gefpalten 
tt — vom Span-Scheitlein (Späfchei’)), welches noch weiter 
in Späne gefpalten wird, an bis zum Bah:Scheit, mit welchem 
der Backofen geheizt wird (ſchweiz. Schit). 2) Mptſch.) collectiv für 
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gefpaltenes Brennholz überhaupt. Herrenſcheit, herrſchaftliches 
Befoldungshols. Herreniheit fahren. 3) Stüäd Holz, zu irgend 
einem in der Morteompofition näher bezeichneten Zwecke dienend. 
Raltel:fheit, zum Maiteln dienend. Richtſcheit, Lineal der 
Berkieute. Das Reibſcheit, Wägfchelt, Zieh-ſcheitlein 
(Zifchei’l), bewegliches Stüd Holz, wie ein ſolches zu beiden Seiten 
der Wage eines Fuhrwerks mit den Zugfträngen eingehängt wird. 
Silſcheit. Fronfperger v. 1555. f. 15. 20. 55. „Zugſchelt, ein- 
ſpaͤnnige Wage.“ Nottm. Dr. Minderer (Kriegsarzney v. 1620. p. 27) 
nennt Die Mustete Schnoͤllſcheidt (ſ. ſchnellen). Im Voc. Arch. 
iſt drum-ſchelt monochordium, {m Voc. v, 1429 Schlach-ſcheit 
oder Berfheit, eylindrus. 4) ein Seit, ein paar Sceiter 
Stocfiſch. Bucher's f. W. III. 60. 81. Die Scheiter:beig (Led), 
Shelterhaufen. Der Scheiterhaufen, 1) wie hchd., 2) Art Ever: 
ſpelſe mit aufeinander geihichteten Semmelfchnitten. Die. Scheiter: 
läng, gefeßlihe Länge des Brennholzſcheites, in Münden 3'/, Schuh. 
Der Schetterling (Hbar. Lungau), Zaun aus Holz. 

(heiten, fpalten. Hol; fheiten. Voc. v. 1618. Amberg. 
Stotb. 20. (Schwaͤb. Spr.W.) „Iſt ein gueter Menſch, läßt Holz 
auf ſich ſcheiten.“ farfhiton concidere, gl. i. 641. gefeiton 
eaedere (taedas), i. 4256. Prud. c. Symm. J. 265. 

fditter (fchids‘), adj., dünn, luͤckenhaft, nicht dicht oder gedrängt 
genug, befonders von Leinwand und andern Zengen, aber auch von 
Haar, Getreid, Gehölzen. „Da muß das Haar fhitter fepn, wie 
das Trapd der armen Leuthen.” „Als er nun befagten Heinen Wald 
und ſchuͤtteres Holz erreicht.” P. Abrah. „Vor Jahren, ald noch 
bie Holzwaren bey weitten fo ſchitter nit geweſen.“ Hofcammer⸗ 
Ord. v. 1640. Mon den in den gedrängten Feind fallenden Mittern 
„et in der enge wart fhiter, recht als in eim pflur tut ein ſtarc 
ungewiter, fus wart der heldentum von im beſchouret.“ Lohensrin 
p. 116. 

Der Schiet, Art Fiſch, Nappe, Raubalet, cyprinus rapax L. „In 
dee fhietten und prären laich In der Ammer.‘ MB. VIIL 279 
ad 4841. „Schitt“ in der Altmuͤhl. Lexic. v. Franken 1. 62. Im 
Chiemſee kommen Flſche unter der Benennung „Rothf hiebeln, 
Rohrſchiedeln“ vor. Vrgl. a. Schieriing und den bey Popo— 
witſch und Höfer angeführten Schiel (Schiodl, Schis’l?), perca 
lucioperca L. 

Der Schott, wie had. Schotte, namentlih 1) Mind eines Shot: 
tenklofters, wie es deren bis auf die neuefte Zeit In Regensburg, 
Wärgburg, früher auch zu Eichftätt, Nürnberg ꝛc. gegeben. Daß ber 
Name Schotten, Schottland urfpränglih auf Irland gegangen, 
it befannt. Scettono land, Hibernia. gl. 0.389. Noch Aventin 
in f. Chr. unterfcheider die Wildfchotten, d. h. Iren oder Irlaͤnder, 
von welchen die immer noch gaeliſch redenden Hoch ſchotten ſtammen, 


416 Shot 


von den jest fogenannten (englifh redbenden) Schotten. Schot- 
tentlöfter, vom ſchottiſchen (d. h. wol melft iriſchen) Benedicti⸗ 
nern vom 12ten Jahrh. an mit als Herbergen für ihre nah dem 
heil. Lande wallenden Landsleute errichtet, (wie denn die frühern 
Miffiondre Gallus, Kiltan, Columban ıc. ebenfalls Schotten, d. h. 
Irlaͤnder, gewefen), gab es a°. 1215 In Deutfchland nicht weniger 
als 15, bie eine Songregation bildeten, von welder ber jewellige 
Abt des Negensburgifhen Klofters Präfes war. „‚Scotti‘‘ haben ſich 
als Pfeudobifhöfe nah der Additio III. $. 65 zu den Capitularten 
ded Anfegifus im VIII. und IX. Jahrh. auf dem Continent berum: 
getrieben. 2) (d. Sp.) herumziehender Kramer (aus Schottland?). 
Sn Regensburg durfte 1501 fein Schott mehr „zu Bürgern‘ auf- 
genommen werden, fremde Schotten durften nicht bey eingebür: 
gerten Schotten abfteigen. Sie mußten zu andern Wirthen und 
Gaftgebern und nicht zu den Schotten einziehen und ihre Geld 
zehren. Gem. Meg. Chr. IV. 57. 320. An der Lands-Ord. v. 1555. 
Tit. V. Art. 2 werden von einem Verbot gegen „Landfarer, Cramer 
und Hauſierer“ ausgenommen „die Shotn, auch amder, die mit 
guter und geredter whar, Nemlihen Gold, Silber, Samat und 
Senden bie Elöfter und Edlmanßſitz beſuchen.“ „Schotten, Wal: 
Ionen und dergleichen - Hauflerer.” Wunſidler Stadtrecht v. 1668. 
Im Tyrol helft man (nah Nicolal's öfter. Idiot) noch heutzutag 
jeden Hanflerer einen Schotten. In Preußen fagt man „warte 
bie die Schotten kommen,” db. h. bid es Gelegenheit gibt. 
cfr. das fchweb. ſtottdag. 

Der Schotten, Quark, der aus den Molken von füßer Milch (aus 
der Juten) abgefondert und erhalten wirb, in Gegenhalt des 
Quarks aus faurer Milh, welher Topfen heißt. Nah B. v. Moll 
tft im Zillerthal der auffer (obere) Schotten jener, der beym 
Abfieden des Kaͤſewaſſers aufwärts ftefgt und ſuͤß fit, Boden: 
fh&otten aber der babey zu Boden fallende faure. Aus beiden 
zufammen wird der Schottenziger oder elgentlihe Sauer: 
fhotten bereitet. Etwas anders iſt die ſchweizeriſche Schotte‘, 
worunter die vom Ziger abgefonderten waͤſſerigen Theile ober bie 
Nahmolfen verftanden werden. Dabin vielleiht auh: „Der Schet: 
ten macht im in felm pauch gerümpel groß.” Cgm. 714. f. 290. 

Gl. a. 540, i. 120. 1082: „feotto vel flegilmelo, fuegilmel, 
battudo.* Dfiut. II. 151 ſcotte, barbuta. 

Tas Schöttelein oder Schötterletn (Schetts-)), (Küchen: 
Spr.) quarkaͤhnliche Maſſe, die aus zerfehnittnem Braten, zerftoßuen 
Krebfen ıc. mit -beugefesten Eyern ıc. gefodt wird. Braͤten— 
Hennen-, Krebs-, Leber-, Spinat- xc. Schötterletn. 
Vral. Schotten, Schött, Schotter. Es zelst fib übrigens 
eine feltfame Zufammenftimmung in der Bedeutung durch Die 
Formen Schober, Shod und Schött, und fo mahnt felbit 
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biefed Schättelein an Schöberlein. fhottig (Huͤbn. 418. 979), 
abgeſchmackt. CA. Der Weinſchent „fol kainen fhotten(?) Wein 
anftehen, weil er ungefund und man davon den raiſenden ftain 
gewinnt.” Cgm. 714. f. 280, 

Das, bie S hätt (Sched, Schiad, 5. W. Scheid), Buͤndel Flachs, 
Im u.2. und bayr. W. gewoͤhnlich 60, anderswo auch weniger, und 
wol nur 24, 20, 12 Handvoll (Boßen, Reiſten, Kauten, Knoden) 
baltend. „Ain fchot horbs.“ MB. XXI. 455 ad 4409. „Aln fchöt 
hatbes.“ Meichelb. H. F. II. II. 224 ad 4448, „Haar zwal ſchoͤtt 
oder bafür achtzig dn.” ibid. 340. 344 ad 1530. „Lini septem scoti.“ 
Gl. 0. 224 v. 1023. »C. scotas lini non purgati.“ MB. 1. 41 
circa 4166. „II scotae foeni.“ MB. XXI. 15 ad 4126. Vrgl. 
Shütt. 

anfhötteln (äfcheidin, b. W.), in „Schötte” binden. 

[dotteln (IchödIn, fcho'ln), 1) ſchuͤtteln, bin und her bewegen, 
concutere, quatere. ’Köchin muss 's haoſs Schmälz a° da‘ Pfann 
feilsi' ſehött In, däs 'Brandnudin net äbrenno”. In der Maneff. 
6. 1. 57 fagt der Spell: „Den achſeltotten han er wol ze prife, 
melfterlich den houbetſchotten“ (Art von Tanzen oder Zanzweifen?). 
2) geihütteht, erſchuͤttert werden, fih hin und ber bewegen. Dä 
fchöttlt éppos & da Schachtl, as muos net felt "packt fey”. 
Auf holperihtem Wege ſchottelt das Fuhrwerk und wer darauf fißt. 
Er lacht, daß im der Bauch ſchottelt. „Der lewe fürdht ber 
teder fhoteln an dem wagen.’ Cgm, 38, f. 645, Schottlend 
(Ichottlo‘d), partic., adj., beweglih, locker. „Schottlend roß, 
das hoch und hart trabt, equus succussator.“* YVoc. v. 1618, 

Idottern, vrgl. d. vorige. „Wie muß ihm das Herz gefhottert 
haben” (vor Angft). Selbamer. 

Der Schotter (Schöde‘), Collectiv⸗Name für das mehr oder 
weniger zerbrödelte oder zerriebene Gefteln, welches fih am Ufer 
von Bergbaͤchen und Flüffen abgeſetzt findet: Sried, Grant, Kies, 
Blarea, yegas; (Obrm.) Schutt. „Einzelne auf ebenen Feld vors 
Immende Granitbloͤcke (Fü ndlinge) ſieht Flurl (Beſchrb. der 
Öbtg. p- 211) für Geſchlebe von außerordentiicher Größe an, die zu 
mer Flutzeit, die unfer halbes Vaterland mit Schotter be- 
decte, unter dem übrigen Steingewühle mit fortgetragen, und erft 
in jenen niederen Gegenden abgefeßt worden find. 

Üe Schüttt (Schid, sing. und plur.), Bindel ausgedrofchnen, 
ulöt zerruͤtteten Strohes, auf welden in der Regel anderthalb 
Garden vom umngedrofchenen Getreide sehen. (Wagner Civ.⸗ und 
Cm.:Beamt. I. p. 217). Das Schüd. oder Schüder-ftrd wird 
dd langes vom Wirr- oder Rütt- oder Keumme=ftrd 
unferihieden. Vrgl. Schött. 

(Hätten (fchidn, fchi’n, O.Pf.), a) was das im Hchd. in diefem 
Sinn üblichere. abgeleitete ſchuͤtteln (a. Sp. feuttan, feuttan, 

Schmeller’3 Bayenifched Worterbuch. III. Th. Dd 
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quatere, concutere). Den Kopf, einen Baum, Birn, Apfel id 
ten. Es ſchuͤttet Clchitt) mich vor Froſt. „Schättendes gie 
Gegenſatz des hitzigen, gloftenden. Dr. Minderer 1620, f.138. | 
Schütter, einmaliges Schütteln. Ein Bannzaun muß fo fei it 
„daß wenn der Amtmann auf Demfelben fteet und drev Shit! 
thut, im derfelb Bannzaun ohne alle Mittel erhalten möge.” Ri 
buter Chebaft. Chbm. 3238, f. 7.123. entſchuͤtten ſih 
einen andern eines Dinge, d. Sp. fi oder Ihn davon [od mud 
befreyen, gleihfam ed abfhütteln. „WEIL (eben, mie 
mich deffen entfhütte, extricabor aliqua.* „Det füı 
entfbüttet werden, eximi noxa.“ Voc. v. 1618. „2 
um, fo Eönnten fie fih abermal niht entfhätten, fi m 
gefallen in die Pon des zehnjährigen Friedens.“ „Daß ®u 
tbeil fib ohne Grund zu befhönen und entſchuͤtten vermd 
Kr. Lhdl. XI. p. 186. 370. „Daß einer follte ſeyn unter ei 
Fürften, und wann demfelben Fürften Noth anglenge, bi 
nicht ſchuldig ſeyn follte, ihn zu entfhätten” Ar ii 
XI. 348. „Die Bürger in der Statt wußten Fein huͤlff ned € 

ſchüttung.“ Avent. Chron. 392. „Georg v. Lichtenitein, 
zuvor Prefa entſchuͤttet und erledigt hatte.“ „Selnen & 
Caſpar und andere, die zu Pafia umblägert waren, ju entiä 
ten.’ Hlitor. ber v. Frundsberg. 

b) In Bewegung feßen nicht blos trodne im ihren Chellen 
weglihe Mailen, fondern auch jede Art von Fluͤſſigkeiten, und! 
gemeinen Sprachgebrauch haͤufigſt ftatt gießem verwendet. | 
fhättet (fchitt), regnet ſtart. Der Schütter (Schi 
ftarfer Megenauf. Gib acht, das d“ net ſehidſt, daß du m 
verſchuͤteſt. Es verfhäütten, oder: die Suppen! 
fhütten bey Einem, deſſen Gunft oder Zutrauen veriätll 
„Wegen feines. ftäten Treffens bat der reihe Praffer ben mil 
Herrn die Suppen verfhutt.” P. Abrah. Die Anidi 
Aufbewahrungsort für Getreide, wo es nemlich an-, aufgeihl 
wird. L.R. v. 1616. f. 305. Die Einfhürt (Eifchid), | 
wo Unrath und dral. ind Waller gefchättet zu werden pie. 
beißt ein Plag in Münden: Auf der Einfgätt. Dit 
Hirtenſchutt (Grabfeld), Zelt, wo der Hirt feinen Lohn "I 
treide erhält. 

c) (von Fluͤſſen) fhütten, anſchuͤtten, Erdreich anfhnemn 
auffhwemmen. „Wo aber das Waſſer jemand in griefmeif i 
unnd anfhit, folhes fol dem es geben unnd angefäl 
bat, zuſteen.“ L.Ord. v. 1555. fol. CXX. „Swa bu Bij 
ſchütt vberan in vnferm land mitten in dem Wazger ot 
eines andern Angen, diſelb Shut fft von Recht mir. 
bat di Tunaw geſchüttt mitten in dem Wazger ein = 
MB. XII. 252 ad 1335. Cfr. MB. VII. 280 ob aud die IM 
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verrer in der Schütten (nider fhutten?) wurd... 
Cir. MB. XII. 202. 

d) Erdreih anhäufen, aufhäufen überhaupt, eindaͤmmen, auf: 
dimmen. „Da durch Schüttung und Mahung der neuen Weyer 
bieweilen den amftogenden großer Schade erfolgt, fo fol niemand 
ehne Erlaubnig einigen Wener ſchuͤtten oder madhen laſſen. 
„Newe Wenerftätt hätten.” D.Pf. L.Ord. v. 1657. p. 494. „Das 
id einen anfange eines weyers und ein thamm gemacht und habe 
fhutten lafen. Meinen Werner am Reichen Moß fambt einem 
vrwahfen ungefhütten morgen, dobey gelegen.. dem id 
für nemn morgen fambt dem ungefhutten morgen verzinft 
babe.” MB. XXV. 405. 468, „Vallum eyn aufgeſchitte were.’ 
Voc. Arch. 25. 

e) fig. umdbämmen, bewahren, fhüßen. „Der Hofmeifter wolt 
feine Diener (hätten. Avent. Chron. 413. „Emphahen euch 
in unfern ſchirtmen und beſchütung.“ MB. XXIL 311 ad 
ag „Do befhutten ine die ſinen.“ Tandarios Cgm. 577. 
234. 

De Schuͤttt, 1) (Franken) der Schutt. „Die Bauherr ſollen 
Me Schütt von der Gaſſen wegſchaffen.“ Bayreuth. Feuer-Ord. 
der Schuͤtt-knecht (Wirzb.). 

) Die Schütt (Schid), Anſchuͤttt (Aſchid), Erdreich, 
das ein Fluß innerhalb des Waſſers oder am Ufer angeſchwemmt 
und aufgehaͤuft hat: Fluß-Inſel oder Werd; Anſchwemmung, 
Aurio. „Schutt oder Werd.“ MB. XI. 505. „Anſchuͤtt 
der Gries.“ Urt, Landshut v. 1509 (bayr. Landeshoheit über 
de Herrſchaft Donauſtauf). „Werth und Anſchuͤtten.“ 
sr. Lhdl. II. 215. Die Schuͤttt zwiſchen zwey Pegnizarmen Im 
Nimberg. 

„Einen fee bei Egern ich da fand, 

darnah wirt Tegernfee genant. 

Tegernfee die wirdig ftift 

auf einen feld gebauet tft, . 

der feld hat oben einen ſchuͤt, 

er felb8 unter dem wafler ki.” Spruch von Tegernfee 
Cgm. 858, fol. 121. 

5) Künftliher Erdwall. „Den zeug mit pafleven, graben und 
hätten beſchlleßen, aggere, fossa valloque circumdare exer- 
eitum.“ Meget. v. 1529. „Ein ſchutten mahen, aggerem 
facere.“ IM. 10. ,„‚Bruftwöre und ſchütten baben.” IV. 6. 
„Daß die geworffne Mawer verpollwerkt und mit Schütten ver- 
Danet war.’ „Daß er In El weder Shütten noch Schanz- 
graben fonnt machen.“ Hiſtorie der v. Frundsberg. 

Der, die, das Beſchuͤtt (Bfchid), a) der Schutt. Be: 
ſhütt füeren. Mit Befhütt ausfüllen. b) „Agger, 
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befhyt.” Avent. Gramm. anbefhätten (äbfchi'n), mit 
Schutt, Sand ıc. anfüllen. aufbefhätten (au'bfchi'n), dutch 
Schutt ıc. erhöhen. 

fhütteln (fchidIn, fchi’In), wie bb. (a. Sp. fcuttlon). Der 
Schüttler, dad Halte Fieber, Avent. Gramm: Schittel 
dv. h. Schuͤttel. Schuͤttelkoͤpf (Aſchaffenburg), Art Klöfe 
im Sauerkraut gekocht. 

ſchuttern (fchuda'n), a) in Bewegung ſetzen, antreiben, ftofen. 

Er fchud>‘t fei»‘, er treibt fehr an. O.Pf. Einen äfchuda'n, ar 
telgen, heben. Einen weg-, aufi- etc. ſehudoſa, weg:, binant: ı. 
ftoßen, treiben. b) fih ſchuͤtteln, ſchaudern. Es fchuda‘t ma’ d' 
Hauld. 





Reihe: Schatz, ſchetz, x. 
(Brel. Schaf, The, ꝛc.) 


Der Schaf (Schäz), wie hchd. (a. Sp. ſcaz Geld, beftlmmtes Belt: 
ſtuͤck, as, quadrans, denarius — fcaz unde feillind, f. Sail 
ling — vlellelcht, nah Analogie von pecunia und fihw, mit dem 
frief. ſtet, flaw. skor Mich zuſammenhangend). Kaufſchah, 
d. Sp. (Augsb. St.B. 17) Waare, Kaufmannsgut. Mabelfhab, 
Malfhas, arrha bey Eheverlobniffen. Wirzb. Verordn. Schlar 
has, d. Sp. Gewinnſt-Rate ded Münze fchlagenden. Der über: 
ſchatz, d. Sp. Mehrwerth, supertaxatio. Voc.v. 4429, Meichelb. 
Chron. Ben. II. 4196, Der Schäz, das Schäza-l, Schäzal, ber, 
die Gellebte, das Liebchen. Der Schäzhaufo‘ (im Ser), bial. 
Der Schäzhauffs” (fn etwas fpottendem Scherz mit Anfplelung auf 
Geld), dsgl. 

fhäßen ([chätz'n), a) wie hchd., d. b. zu Geld anfclagen, 
tarieren. ausſchätzen Einen, fein Hab und Gut gerichtllch 
verfteigern, verganten; fig.: DBöfes von Ihm reden. Die Aut: 
ſchatzung. 

b) ſchätzen Etwas, ed zu Gelb machen, Geld dafuͤr gewinnen; 
metonymiſch: Geld ſchätzen, Geld loͤſen. (Kat. cap. 150, 
gl. i. 390. 1089 ſcazzon, luerari). „'s Haus voll Dienftbeten 
bat der Bauer, und kann doch nichts ausſchätzen! b. W. 
„Ulrich Schwarz (Burgermeiſter zu Angsb.) bet vil unalnigkalt ge: 
macht, daraus er groß gelt ſchaͤtzt.“ Cgm. 567. f. 215. „ie die 
gebundene Zeit (die 70 Tage auf Septuagefima, an welchen keine 
Hochzeit gehalten werden fol) erdacht worden fey, um den Bräutl: 
gamen das Geld abzuſchatzen.“ Gemein. Reg. Chrom. IV. 407. 
ſchatzen, fhäßen, befhagen Einen um fo und fo »il 
Geld (id. Sp.), ihm fo und fo viel als Eontribution, Löfegeld x. 
auferfegen. Man machte in der golbnen Zeit des ritterlichen Fauſt⸗ 
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techts Wehrhafte und Wehrloſe zu Gefangenen, hauptfächlich In der 
abfiht, fie zu fhanen, zu befhaßen. (Noch fagt man In aͤhn— 
lichen Sinne Einen brandfhaßen). Landtag v. 1516. p- 586, 
Fteyb. hiſt. Samml. I. 100. Die Schatzung (Franfen), auferlegte 
Abgabe. Schatzung und Steuer. verſchatzen fein Gewerbe ıc,, 
Auflagen davon entrichten. 

e) ſchaͤtzen (fig.), dafür Halten, meinen. Adverblale Formel: 
Schatz wol (u-), das glaub ih, das will ih meinen, frevlid, 
aletdings. Sich oder einem andern etwas fhäapen, 
es für fi ober für ihn hoffen, erwarten. Huio“ fchätzt mo’ fi’ 
‚wo 'n Kou'n fimf Sams‘. I hab eoms (dem Kranfen) nima‘ 
gfehatzt, das a“ befla‘ wur”, verfhäben Etwas, es für ver: 
loten geben. | 

d) ſchätzen kommt im Chiemgau auch für: reden, fprechen 
vr — und iſt in biefer Bedeutung vielleiht mehr als blos weitere 
Figur des vorigen. _ | 

abſchaͤtz, adj. a) „Daß bie Waldungen nicht leßer und nicht 
abfhäß werden.” Salzb. Replitfhr. gegen Bayern Beyl. f. 45. 
b) äfchätz (Kitzb.), vergehlit. hochſchaͤtzig, rinsfhäptg. 
„Kingſchätziger bayriiher Wein..“ Landwein gar felten wohl 
gerathen, gut, noh hochſchätzig.. Ldtg. v. 1545. 61. 77. 

Shaselpfenning (Lori Bg.R.), Lohn, der vom Salzfuhr: 
mann dem Befchlager für Aufbrennung bes Zeichens auf die Scheibe 
bezahle wird. 

Shasfteuer (St. von Kaufmannsgut?). „Vlerzehn Tag 
nadem die Schatzſteuer in Regensburg ausgefhrieben war, 
muste Jedermann verfhasftenern, oder er durfte feine Ges 
vinnung in der Stade mehr haben. Bis die Steuer bezahlt war, 
mar dad Vermoͤgen der Stadt Unterpfand.” Gem. Ehr. II. 102 
ad 1357, 
ſheuzen, cf. ſcheuh ©, 358. 339, 

der Schotz (Schez, U.R.; Schüz, Schiz, Schioz, O.Pf., Franken), 
Wriänittener Schafbod — vermuthblih, wie Shöpf, vom flaw. 
(kopetz, nur mehr entftellt — ſchon Cgm. 659. f. 265 muto ſchotz. 
ööjen (fcheza, fchiz>’, ſehioza), adj. 9° fchiaza’s Flaifch. 
der Schutz, ſchützen, wie bad. („Schußte in mit dem fiverte.” 
Heinrichs Triſtan 6275. Mus der a. Sp. weiß ich für dieſe Bedeu: 
hing keinen Beleg — vrzl. oben Schütten und unten ſchutzen, 
ımdämmen, bewahren). Der Schutzhalter (d. Sp.), Voriteher 
einer Fecht ſchule. 

Der Schutz (fhwab.), der Schuß (a. Ep. ſcuz, jactus — cf. 
(diegen). „Man fagt vil von den vergweivelten buben, die drey 
Chüs than haben (auf ein Gruchfir), dag fie darnach nic fälen 
tinden; wie der Juncher von Rorbach vor Lendenbrun than hat, 
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da Pfalzgraff Ludwig im hart dz gewunnen bat 1424. Dr. Ed 1542. 
Der Schuser (ibid.), der Schuͤtz. 

Der Schuͤtz, wie hchd. (a. Sp. ſcuzzo, sagittarius), im 
O.L. gilt das einfache Wort für Wildfhis. „Schuͤtz zu Rof, 
hippotoxota.‘‘ Voc. v, 1618. „Die Shüsen oder berittenen 
Söldner.” Gem. Meg. Chr. II. 117 ad 1241. Aus Schüßen 
Doppelföldner, und umgekehrt, machen. Landtag v. 1605. f. 284. 
„Liechtſchuͤtzen (und Landéknecht),“ Kr. Lhdol. XIV. 662 (feel: 
nen Sch. mit Feuergewehren). „Schüßenpfert, Schüßen: 
reuter oder Corbiner, welche fhwarz wullene Sametverpremte 
Leibröfp mit langen ermlen und fhürzen anhaben, auch ire lange 
Nor und jre Seitenwöhren an praiten über die arlen angehenaten 
Girtlen füeren.’ cf. L.R. v. 1616. f. 510. In dem Ausichreiben zu 

: dem Augeburgifhen Schießen v. 1470 werden diejenigen, bie in 
die Wette laufen, fpringen und Stein ftoßen, gemein 
Schuͤtzen genannt. Gem. Reg. Chr. III, 475, 

Der Schuͤtz (Mürnberg), Pollceyauffeher; was anderwärtd Amtes: 
knecht, Buͤttel, Haͤſcher. (Nuͤrnb. Sp. W.) „Ein Shüs und ein 
Genannter (d. h. ein Hoher und ein Niederer) ißt einer wie der 
ander.’ „Ein junge Hur, im Alter ein Schutz.“ Cam. 713. & 14. 
Shüsenhof, Wohnort der Buͤttel. ef. Flurſchuütz. „Der 
NRumormeifter, Shäüßenhauptmann, il barigello.* Kramets 
Momenclator. Zu ſchuͤtzen (hüten, bewachen)? 

Der Abe:Shüß, fpottende Benennung für Kinder, die an: 
fangen, Iefen zu lernen. ABC-Schütz, geft id d’ Schual und 
lerntt nichs! Schuͤtzzen biefen zur Zeit der fahrenden Schüler bie 
jüngern, welche von den altern (den Bachanten) unterrichtet wurden. 
In einem Ms. bibliſcher Gloſſen v. 1418 ſteht: tyrones, [hüßen. 
Solte man fih das altiateintfhe tyro durch dag romanifche tirare, 
tirer zu erklären gefuht haben? Hakenſchuͤtzen (Th. Mir), die 
Lesten In einer Schule. (Schoſſen vielleicht die alten Hakenſchuͤtzen 
aus ihren Hakenbuͤchſen gewöhnlich aus der weiteften Entfernung 
auf den Feind?). Der Furier-fhüß, heutzutage ein Soldat, ber 
einem Officter zur perfönlihen Bedienung zugegeben iſt. In dert, 
Oinfanterie: Ordnung v. 1754 heißt ed noh: Die Fourier-Schützen, 
deren zwey bey jeder Compagnie ſeynd, müſſen alle gute Schützen fern, 
deromwegen die Jägerburſch die befte abgeben; fie müſſen danebeng Leſens 
und Schreibens fündig, muntere, geſchickte und ausrihtfame Leute fen. 
Wellen fie meiftens bey und um den Sfficieren fennd, und dadurd viel 
fernen und erfahren, pflegen fie die beſte Unterofficiers abzugeben, und 
feund befonders weit beifer wie die Gefrevuten zu Ordennangen bey den 
Staabsoffreieren geſchickt. Ihre Berrichtung ift einestheild, dem Haupt: 
mann in altem was einem Soldaten jufteht zu Dienften zu feyn; dere: 
wegen fie fih zu Feiner unanftändigen Arbeit, noch zu Laquayen, Dienft 
der Weiber oder Kinder gebrauchen laſſen, noch hinter ihnen hergeben follen, 
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und im Fall fie es freywillig thäten, ſeynd fie vom Commandanten des 
Regiments zu flraffen oder abjufegen. Sie tragen nicht anders als Herren: 
Mentur, und, wann fie auf Ordonanz feynd, Degen. Anderentheifs befteht 
isre Berrichtung darinnen, daß fie mit den Kouriers auf den Marden 
Quartier machen, im Feld das Lager abſtecken, Brod, Fourage und drgl. 
empfangen helfen, und in allem den Fouriers und dem Regimentsquar: 
tiermeifter zur Hand gehen. Dieß auch ein jüngeres Benipiel im Kleinen, 
wie fehr die Dinge fi) ändern fünnen, während die Namen bleiben. Vrgl. 
Tutd I. 566, Diern J. 397, Gräf NM. 105, Knecht II. 369, 
Magd 1. 558. 
Das Geſchütz (d. Sp.), jedes Sclefwerkzeug, Bogen und 
Pfell. Cgm. 578, f. 34. 
ſchutzen, dur einen Schwung oder Stoß in fchnelle, kurze Bewegung, 

befonders nach oben, fehen, werfen, fchleudern — ein Intenfiv von 
fhiefen — cf. farſcuzzan pellere (cymbae impositos in altum 
mare, Prudent. Peristeph. 70) gl. 1.549. Den Huet, bie Rappen, 
bepm Tanzen 's Deano.| i” d- Hehh fehutz'n. Durch eine Verord. 
v. 1760 werden bie „walzenden und fhusenden Taͤnz“ auf dem Land 
verboten. Sich auf's Noff fhusen. Nudel fhußen, vom Teige, 
den man zu einer fingerdiden Rolle gewalgt, mit der flaben Hand 
Heine Städchen drebend abfhußen, welche dann gefhuste oder 
Shußnudeln, auch gedräbte Nudeln heißen. 

„Solls feun, fo fens, wie mein Gott will, 

Er machs nach felnem gfallen, 

Es gilt mir gleih, wie er mich trill, 

Und ſchutz mid wie ein'n Ballen.” Münchner geiftlihes 
Yied v. 1637. j 

„Den Feind getrust, in'n Fluß fih gſchutzt, 

Schwimmend fein Schwert auszogen.“ Balde. 
„Das Meer ſchutzzeet die Schiff bald hoch bald nider.“ P. Abrah. 
Beten ſchutzen, eine alte Pollcenftrafe, welche darinn beitand, 
dab man den ftrafbaren Bäder, welcher das Publicum betrogen hatte, 
an einem Balken mit einem vorreihenden Querholz in die Höhe 309, 
und fo Ins Waſſer fchleuderte, aus welchem er aber gleich wieder 
sejogen und nah Haufe gebracht wurde. Lipowski (Urgeſchichte von 
Münden p- 515) glaubt, daß diefe Strafe den Römern abgelernt 
fen, Indem bey benfelben die Köche (ehmals ſeyen fie die Bäder 
Pistores gewefen), wenn fie zu ſchlechtes Brod achaden hatten, in 
einem Korb in einen Brunnen gebangen worden feven. Den Jaͤgkel 
ſchutzen, f. II. Ch. S. 266. Den Lienel ſchutzen, f. II. Xt. ©. 473. 
Noch in einer Hofrehnung v. 1592 (Wftr. Ber. III. 108) heißt es; 
„stem den Salllergeföllen, welhe den Liendt in der Faßtnacht Im 
der neuen Voͤſt geſchutzt und allerlat narrets Springen und hupffen 
verbracht, 1 fl.” „Wer frembbder dafelbft binfam, den ſchutzet man 
auf almer Bernhaut hoch auf In die höhe.” Cgm. 991, fol. 225.» 
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Sich oder einen andern ſchutzen, ſchutzeln, ſchaukeln. Die 
Schutzen, Schaufel. Einen ſchutzen, ſchutzeln, ihn zum Beiten 
haben, aufziehen mit Scherz oder Satyre, Iudificare. Voc. v. 418, 
Die Achſel ſchutzen (fhwäb. fhußen), fie zuden. Einen in Im 

wunderung ſchutzen. „Was mich aber in V. ſchutz et“““ 6te Vene: 
Predigt v. 1725. „Die Gebott Gottes uͤber's Dach ſchutzen 
als wann fie für nichts wären.‘ P. Procopius. fürs oder vor: 
ſchutzen, bad. vorfhägen. Auch das Schüßlein, die Shit 
ber Weber könnte hieher gehören. 

Der Schutz (ſchwaͤb.), Damm, Deich. ſchutzen, aufſchutzen 
ein flleßendes Waſſer, es in ſelnem Lauf hemmen, aufitauen 
(hchd. ſchuͤtzen lef. engl. to fhut, agf. feyttan obserare, fepttel 
obex]). MB. XXV. 491. fürfhußen, zueſchutzen ein Mitt, 
ein Hammerwerk, bemfelben durch Aufftaunng das Waſſer entziehen. 
MB. XXV. 406. 451. art. 

ſchutzen (Franken, o.pf.), ergibig feyn, ergeben, ausgeben, nad: 
halten, andauern. (Cfr. erfhießen, befhiehen). fAhnsi; 
Motſch. Schllr.), reihlih, anhaltig, ergibig, fchnell zunehmend, ge 
deihend. unſchuͤtzig, nicht ergibig, nicht dauerhaft; verfchwenderiit. 
unfhüsig umgehen mit dem Holz. Wirzb. MWerord. 

lang-geſchuͤtzig, adj. (vom Vieh), einen langen Leib habend. (Baur). 
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Sieben und dreyßiafte oder Schla: x. 
Abtheilung. 


De Schlä (d. Sp.), Fährte, Spur, vestigium. „So ir doch niendert 
aufder Schla feit, die die valfhe treibt.’ Cgm. 714. f. 89. Im 
Yarchf., Trift., Iwein ꝛc. ſlaͤ. Mollftändigere Form iſt wol flage 
(Parc. 379%%, Zeit. 18860). & Schlag h) und ſchlagenh), 
ire, ferri, falls nicht etwa gar, dem fläge in Wolframs Titurel 
Str. 95 gemäß, ein von fhlagen welter abliegended Wort anzu: 
nehmen. Vrgl. auch Schlag i) u. d. f. 

Die Schlau. Von einer Schlau, Schlam iſt mehrmals die Rede 
in einer Jagdgrenzberichtigung zwiſchen Schwabel und Angelbetg 
v. 1562 in Lori's Lech-R. 357. „Die Schlaw oder Wismäder 
zwiſchen dem Pergerholz und Paſtbuͤchel.“ „Wie ber alt Weeg von 
der Shlamw durh dad Weyerholz geet.’’ rüber, um 1351, MB. 
XXIII. 174 beißt dad Wort flame (sing. und plur.). „N. hette 
Inn zwo flamwe, ber ainiu gelegen iſt oberthalb des dorffs ze 
Berchaln und bat acht tagwerch; fo ſtozzet diu ander flawe uf 
Anahufer weg, der fint zwai tagwerch. Difelben zwo flawe folten 
an dem dritten far gematniu vihewaid fin.‘ Alfo 4) foviel als Mäbd, 
Bismäd (Il. 550); und augenſcheinlich entipriht diefem Mäd (als 
Säwaden, Zahn) 2) auch das In Schmids ſchwaͤb. Woͤrterbuch 464 
(jwar als masc.) aufgeführte Schlau, Schloh „Haufen (Reihe) 
abgehauenen noch nicht in Büfchel gebundenen Reisholzes.“ Vrgl. 
Schlag i) u. d. v. . 

ſchlau, adj., f. fhlaub. 

Der Shlau:drad. RA: Freßen wie ein Schlau-drach, d. 5. 
unerfättlih. Etwa eigentih Schlaub:Dr.? Das d. flüh galt 
namentlih auch für bie Haut der Schlange. Diut. II. 134. ©. a. 
Shlaug. 

Shlayer, f. Schlatjer. 

fdle-bauhen (von Thieren und Menfchen), nach ftarfem Lauf oder 
fonftiger Unftrengung mit fihtbarer Bewegung des Unterleibs Athem 
holen, fpan. hijadear. Schle-milch (Mordfranten), Buttermilch, 
ſhlemillich, oxyalium. Voc. v. 1419. cf. unten Schleg: 

Der Steie? Nach einer Negensb, Tuch-Ordn. v. 1259 In Gem. Chr. 
1.381 ſoll „dehein ſlaher (Wollſchlaͤger) dehein rinderhar und dehein 
freih:har und behein walchhar und dehein ſcherhar vnd dheinen 
ſleien ſlahen,“ auch kein Waidfärber ihn färben. 

Der Schleien (Fiſch), ſ. Schleijen. 


ſchlalchen ([chlaach>’, ſchwaͤb. [chlaichd’, praeterit. geſchlalcht, 
nach Gramm. $. 956 tranſitive Form vom Ablautverb (hleichen), 
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auf fehleichende, heimliche Welfe (etwas irgendwohln) thun, bringen, 
geben ıc. 

„Daz fwert begund er fleihen 

Under finem fchilde hin.’ Wigalois. 

„Knecht ſchaw, fobald ich die thu winden, 

So fhleih im d* Handzwel umb den Hals.” H. Sachs. 
Verbotne Waaren über die Graͤnitz ſhlaichen, fie durchſchlalchen, 
aus-, einfhlathen Mandat v. 1598, 1640. Landtag v. 1612, 
p- 361. 385, v. 1669, p. 335. Sich einfhlaihen. L. R.v. 1616. 
f. 564. 679. 684. Einem etwas dbarfhlaihen, zuefhlaihen, 
es ihm heimlich zufteden. „So man jm (dem Herzog Heinrih von 
Landshut) dann Belt darſchlalchet, fo namb ers und ließ's in den 
Erbel fallen.” Cgm. 994. f. 176. Chron. in Freyb. Sammi. I. 146, 
Koch-Sternf. Salzb. und Berchtesg. II. 370. „Ein fremdes Kind 
underfhlaihen,” unterfchieben. LM. v. 1616. f. 801. Etwas 
verfhlaihen, verbergen (Mies). ‚Einen Buchftaben im Wang 
verfhlaihen,‘ wie man fagt verfchluden. Av. Chr. 4. „ftulingun 
tngifleihbtag, subintroductam. gl. i. 398. untarfleihtes, 
subcisivi (quid).“ gl. i. 417. 1027. In der d. Sp. gilt flatihen 
auch für palpare, blandiri, fhweb. fleka. cf. fhleden. ©. das 
auch im Gonfonanten veritärfte fhlalden und das folgende Pri: 
mitiv (bleiben. 

fhleihen (Praet. fhleihet und ſchlich, d. Sp. flaich, Partic. 
gefhlihen), wie hchd. (a. Sp. ſlihhan, praet. fh fleih, unir 
ſtihhun, partie. giſlihhan). „Ein weier beſchleicht vnd über- 
get ein wigmad, hat es beſchlichen.“ MB. XXIIL 503 ad 4456. 
berfhleihen ober zefhleihen (do’fchleiche‘, z’fchleicha”), 
zerfließen, zergehen, fhmelzen. Butter, Schmalz ıc. in der 
Pfannen, Zuder im Maul zefhleihen läfen. Da hab I 
sn ganz neubacho’n Profello‘ (fagt die Zuderbädertun In E. Müllers 
Sacobidult p. 18), der z’fchleicht Eono’-r- ir'n Mal. „Do zertein 
und zerfleich daz glas.’ Altd. Wälder II. 92. 
Der Schleich (Aſchaff.), zarter Teichſchlamm (gl. a. 805 flic, 

bolländ, flijid, coenum). 

Die Schleihen. A. 1517 verkaufen die Nonnen zu Altenbohenau 
„ein alte roßmuter oder Schleihen um VI fl.” Cgm. 697. 
fol. 179.» 

Der Schlich, lapsus serpentum. Voc. v. 1618. Der flid, 
das Dahinriefeln der Quelle. Triſt. 17164. „Der giftigen Suchten 
batmlihen Einſchlich verwehren.“ Dr. Minderer 1620, p. 76. 


1) Die Schlacht, Subst. von fhlagen, w. m. f., (a. Sp. Nom. 
flabt,'genit. flahtl, ſlehti, auch Nom. flahta, gen. flahte). 
a) wie hcho. (cf. bataille von battre), fn der aͤ. Sp. lieber das 
Schlagen. b) d. Ep, oceisio. Manſchlacht (Menfhenmord), 
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Todſchlacht, Viehſchlacht (Mandat v. 1760), oder, nah Gramm. 
J. 808, bie Schlädht (Schlacht). „Die Mepger ſchlachten auf ain 
ſchlaͤcht XII—-XIV Saw.‘ „Zu der andern und dritten Schlaͤcht.“ 
‚An St. Nareiffentag hat man ain Kneſchlaͤcht.“ „Die Sau 
ſhlaͤcht hat man nah dem meuen jar.“ Cgm. 2086. f. 65. 81. 
manfhlädtig, adj., eines Todſchlags fhuldig. Der Todſchlaͤchter, 
der einen Todfchlag begangen. Ref. L.R. Tit. 19.20. Die Shlad: 
tung, d. Sp. was Schlacht 1), Schlaͤgerey, bataille; was 
Schlacht 2), Todfhlag. „Item, ob fih Zweytracht, Auflauf oder 
Shlahtung in der Stadt oder in Eines Haufes mahen würden.’ 
Münchberg. Privilegg. v. 1527. „So einer in einer Aufruhr oder 
Schlachtung enrleibt würde.’ Bayreuth. reform. peinl. Hals⸗G. Ord. 
(dlabten, wie bihd. (a. Sp. flabton). ſchlachteln (fchlächt'In), 
Schlahtvieh zum Hausgebraud tödten. Bei'n N. fchlächt‘In [ margng: 
i fehläagng o Huo und fi&cha’.r- 9° Sau etc. „Der Kirhenprobft 
hit aber da gelegen aufm Rüffel, wie en Or, den man auf de Kirchweih 
ſhlachtelt.“ Portiuncula-Buͤchl.77. 0) Uferbefeitigung, Waller: 
damm, aus Pfaͤhlen gebaut, die mit Huͤlfe der Ramme oder des 
Zuzſchlaͤgels eilngeſchlagen werden. „Ein Schlacht tun,’ eine Waller: 
wehrt bauen. Salzb. Repl.-Schrift v. 1761. „Zu den Waſſerwerchen, 
Schlachten und Archen foll kein gefchlachteg Holz verbraucht werden,“ 
Fotſt-Ord. v. 1616. „Waſſer- und Schlachtgepeu.“ &btg. v. 1612. 
p- 399. „Das Salzſchiff, weldhes zu Burghaufen an der Schlacht 
ausgeladen wird, heißt das Schlachtſchiff.“ Lori Verg: it. 315. 
Des Befhlädt (Bfchlächt, pl. Bfchlächto‘). „Das B. um ben 
Scloßweiher.“ Zirngibl Hainfp. 99. Die Gärtner nennen ihr mit 
Brettern verfchlagenes Miftbett ein Beihläht. Es heißt wol auch 
iedes Befchläge überhaupt 9 Bfchlächt. beſchlaͤchten, mit Pfählen 
verdämmen, mit Dielen einfallen. Das Geſchlaͤcht um einen 
Brunnen, hölzerne E@infallung. 

„Ausſchlaͤcht des Kinns, mentagra, morbus ovium.“* Vor. 
v. 1618, 

Die Durchſchlacht. R.A. der d. und a. Spr.: zithurubflaptt, 
ze durchſlahte, ze durchſlechte, omnino, ohne Ausnahme, durch⸗ 
aus, ganz und gar. In Verkaufs- und Üübergabs-Formeln fpäterer 
zeit findet fib der adverbial gebraudhte anomale Genitiv dDurd- 
ſchlaͤhtes, durchſchlechte, MB.XX11.334 ad 1359, VIIL.S7ad 1415, 
zu durchſchlechte, MB. XXV.55 ad 1447, Ar. Lhdl. VIII.A96 ad 1485, 
durchſchlecht, Meichelb. Chr. B. 199 ad 41521. 

Das Ingeſchlaächt, Eingefhläht (fhwäb.), die Eingeweide von 
Geflügel nebit Kopf und Gliedmaßen, vrgl. das Junge Il. Th. ©. 269, 
„Es find ze myden alle Ingeſchlaͤcht von allen Tieren on Hünerlebern 
und Hauenkloͤlin.“ Steinhöwel Regim. pestilentiae. Inſlahti, 
ingtflahti, minutal. gl. a. 521, o. 406. 

Die Unterfhladt, Fach in einer Kite, loculus. Voc. v, 1618, 
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Die Urſchlaͤcht, gewoͤhnlicher im plur. Urſchlaͤchten (Urfchlächt'n, 
oft mit anklebendem Artikel D’urfchlächtn), a) die Kindsmafern, 
Roͤtheln, Purpeln, variolae. „Urflabt, urflabti, varix.“ 
gl. i. 133. 4132. „Berpel oder dy rotin oder dp urfladt, variola.“ 
Voc. 9. 1482.. b) Die Pocken, Kinderblattern. ‚Zu Arta fiel Carl VIII 
von Frankreich in die Krankheit, fo man Kindsblattern und Urſchlech⸗ 
ten nennt.” Frundſp. Hiſtorie. Vrgl. J. Th. S. 100. Zu bemerken, 
daß es ſchon bey Dr. Bartbdol. Metlinger v. Augsb. um 1470 heißt: 
„Die Durchſchlechten und platern.“ Cgm. 601, fol. 404.2 413.2 

3) Die Schlacht, ſlachte d. Sp., ſlahta a. Sp., genus, generatio, 
Gattung, Art, ital. schiatta. Maniger, aller flahte, mander 
ley, allerley. „Die h. meffe finget man in vier ſlachte der ſprach.“ 
Cgm. 632. f. 79. „Mit hainer flabt ſach.“ MB. XXIIi. 160, 
Keiner ſchlacht weis, auf feinerlen Welle. MB. VII. 303. 304 ad 
1488, Sogar mit Lat verbumden: „mit keinerley flat puntnuß.“ 
MB. V. 506 ad 4431. In den wendifhen, böhm. und den polntfchen 
Dialekt des Slawiſchen iſt flahta mit der Bedeutung genus za 
€$oyjv, db. h. nobile, nobilitas, übernommen worden, (pol. [zlachta, 
böhm. (Mlechta, und davon poln. fzlacheic, boͤhm. Mechtic Edelmann). 

Sieh weiter unten das Geſchlaͤcht, und vrgl. Schlag e). 

geſchlacht, adj., wie hchd. (a. Sp. giflapt, congener, homogeneus), 
von berfelben (namentlih guten) Art, gleichartig, gerade, glatt, fein, 
artig. Geſchlachtes wullen Gewand (A. Sp.), feines gutes 
Wollentuch im Gegenſatz von Loden oder. grobem, zottihten Tuche. 
„Der hunig von Engelland ift der allerreicheſt, wann die woll zu allem 
geſchlachten gewand chompt aus feinem land.“ Cgm. 570, fol. 201.» 
Der Sefhlaht:gewandner, Schlaht:gewanter, Feintuch⸗weber. 
Sutner Gew. v. M. 519. Kr. Lhol. XVI. 105 ad 1507. Wſtr. Ber. V. 
173 ad 1580. Benno-Mirakel v. 1697, Ob die Gewandſchlachter 
in Gem. Reg. Chr. IV. 229 ad 1513 ebenfalls für Weber oder etwa 
blos für Uppretierer zu nehmen feyen, weiß id niht. cf. Gewand. 
ungeſchlacht (a. Sp. ungiflaht, degener, „zu beheinem un: 
geflahten wibe,’ zu feinem Weibe von anderm Geſchlecht, Benef.2st, 
Diut. II. 75). 

Das Geſchlaͤcht (Gfchlächt), wie hehd. Geflecht (a. Sp. siflaptt, 
genus, progenics, generatio, stemma, gewöhnlicher war jedoch 
chunni, ſ. II. Th. ©. 308). MB. XXII. 503 ad 1446 verfauft U. 
von E. „ir algen lit an mannen und an frowen, mit namen afn Se: 
ſchlacht, genant Ultich Zürn, Lorenz Zuͤrn, Anna Zuͤrnin ıc., item 
aber ein Gefhlacht mit namen N. N. N. Guldin” ıc. „Daz ge: 
flabte, diu geflahte.” Cgm. 578 passim. ‚Din geflabt ber 
Bayere, Di homen von Armenve.“ Com. 37, f. 3. NA: In ain 
Geſchlaͤcht ſehen, ein gewilfes Samillen-Gepräge in feinen Zügen 
tragen. Geboren, und von irgend einem Adel (ſ. J. Th. ©. 26), 
irgend einem Geſchlecht waren und werben wol alle Menfchenfinder 
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ſeyn; aber nicht alle haben ſich auf ſolches Verdlenſt gleich viel zu 
gute zu thun. Daher bat in früherer Zeit das einfache Praͤdicat 
geboren xar Zyoynv fo viel bedeutet ale: von vornehmen Leuten ber- 
fommend, und iſt ein ähnliches Privilegium der Bedeutung auch dem 
Ausdrut Geſchlecht, plur. Geſchlecht und Gefhlehter zuge: 
wachfen, indem man ihn ausſchlleßungsweiſe für die vornebmern in 
einer Stadt verbürgerten oder Patricter- Familien in Anfpruch ge— 
nommen bat. „Die von den Geſchlechtern in den Hauptitätten, 
die des Geſchlechts der vier Hauptflätten‘’ und ihre Frauen ge- 
nofen nah dem L.R. v. 1616. f. 208. 216. 217. 563. 5753. 703. 704 
mancherley Vortheile. Eine einzelne Perfon, fo eines Geſchlechts 
par excellence hieß der Geſchlechter, die Gefhlehterinn — 
namentlich In Regensburg, Nürnberg, Augsburg. In einem ziemlich 
entgegengefesten Sinn fagt man fcheltend: „Du Gſchlecht du, du 
nihtsnußigs!” (v. Dell.) „Beym Wirth faufts Brantweln wie 
Johannesſegen, niht wahr, ihr Schelmengſchlachter, ehe ihr 
herlommt.“ Buchers Kinderlehe 1781. p. 18. 

:fblächtig ([chlächti’), adjectivifhed Zufammenfehungswort von 
melft übler Bedeutung: dunnerſchlaͤchtig, vom Blitz getroffen oder 
iu treffen. Des dundo’fchlächti' Gusd! Ausruf des Unmillend. 
Asne vo’ de neu dunda‘fchlachtige’, eine überaus liftige Perfon. 
fauifhlädtig (von Holz), von Fäulnif angegriffen. Lorf Lech: Rt. 417. 
herzſchlaähtig, a) von Pferden, wie hchd., b) von Menfchen (im 
Scherd, der Ohnmacht nahe, fi übel befindend, Mir wird herz. 
fchlächti. „herttſchlechtig (rof).” Cgm. 289, f. 4132. 133 
„hartſchlechtig, herzſchlechtig, bauchſchlechtig oder attmid, 
diſe vier Krankheiten iſt alls ein ding, walſch pulsivo.“ Cgm. 964. 
ſ. 15. mannſchlaͤchtig, mannsſuͤchtig. ſchaurſchlaͤchtig, vom 
Hagel getroffen oder ihm ausgeſetzt. ſchelmenſchlaͤchtig, ſchelmlſch. 
taͤuſchlaͤhtige (Spur), im Thau zu erkennen. waßerſchlächtig, 
nah Waſſer rlehend oder ſchmeckend. wetterſchlaͤchtig, vom Wetter 
verborben (5. B. Beeren). 

ſhlecht, geſchlecht (fchlöcht, glchlecht, fchlöd, o. pf. fchleo’d), 
adj., a) in der jüngften abgewärbigtiten Bedeutung: veraͤchtlich; nichts: 
werth, niederträdhtig, vilis, wie hchd. Schlechta‘ Kerl, fchlechts 
Menfch etc. find injuriöfe Yusdrüde. Einen ſchloͤcht machen, ihn 
berabfeßen. Du kalt Asn net Schlecht mach’, bil fal’ 
[ehlecht gnuo’, du Peitfch'n, du [chlechte! 0’ fchlechts 
Stuck, 9° Schlechtikait. b) unausgezeichnet, nicht vornehm, ges 
wöhnlih, gemein, fhltht. Die ſchlechten, geſchlechten Leut, 
gemeine Leute, der gemeine Mann. Die fhlehte Diern, bie 
noch weder Ober⸗ noh Mitterbiern iſt. Weixer diss. p. 115, 
Ein ſchlechter burger (d. Sp.), im Gegenfaß bed gewappneten 
Burgerd. Ein ſchlechter Edelmann, ein [hlehter Knecht. 
Kr. Lhdl. XI. 184 „Sondere ſchlechte Perfonen, die figel: 
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mäßig fein.” Ref. &.M. Tit. V. Art. 5. Ein ſchlechter Grif 
(der nicht Mark, Land: ıc. Graf), ein ſchlechter Engel (ker 
nicht Erzengel ıc. tft). Cgm. 523. f. 212. Ein ſchlechter Schaden, 
kein großer. Ein ſchlechter Feiertag, von der Art derjenigen, bie 
in neuerer Zeit aufgehoben worden find. „Von flebten arjeneven,” 
de medicinis simplicibus. Cgm. 415. f. 98. Mit ſchlechten 
Worten (d. Sp.), nudis verbis, d. h. ohne eidliche oder undere Be— 
kräftigung. „Man fol iren ſlechten (bloßen) Worten gelauben.“ 
MB. XXV. 214, Amb. Alten v. 1332. Kr. Lhdl. XVII. 299. Meich. 
Chr. B. 11. 80. 95. „Hannibal tft ſchlecht dahergangen” (obue 
Kleider ıc. Prunt). Av. Chr. Schlecht und recht. „Bute 
ſchlechte Freundſchaft“ einer Urfede v. 1348. wird ſchon bey Hund 
11. 119 durch „gute aufrihtige” erklärt. (Vral. ce). „Die 
ſchwarze Wagenfhmier, fo von den Rädern fallt, gibt in Zeit der 
Noth aud ein gute Wundfalben, iſt allain um ihrer Schlaͤcht ig— 
keit willen verachtet.“ Dr. Minderer 1620. p- 183. c) d. Sp. ge: 
tade, eben, glatt. Wen mo’ gred und gfchl&’d is (feine ge 
taben Glieder bat), ka” mo’ ſané Weg und Steg ge. b. W. 
„Slechter darm, intestinum rectum. Cgm. 649. f. 532. „Per 
vias rectas, durdy bie ſchlechten Wege. Voc. Melber. „Unſets 
herren recht iſt ſlecht,“ justitiae domini rectae. Cgm. 156. f. 150. 
„Planus, ſleht.“ Voc.v.1445. „Slecht maden, hobeln, levigare.“ 
Voe. v, 1419. Der ſchlechte Kulm bey Neuftadt, der unbemwaldete 
In Gegenſatz des rauhen oder bewaldeten. Apel's Neuftadt p- 9. 
Lori Muͤnz-R. J. 146 ad 1511. „Der ein was rüh, der ander fleht” 
(von Efau und Jacob). Diut. III. 71. „War der magen fleht md 
. ‚glat.”” Conr. v. Megenb. Fig.: recht, ausgeglichen, gefchlictet. 
nUntebt ſleht machen.‘ Diut. II. 161. „Abigall macht mit irer 
weishalt all ir fahen ſchlecht.“ Meime v. 1562. „Schlecht zu 
machen bie irrungen zwiihen N. und N.” Kir. Lhoͤl. V. 6. „Bis 
diefelb fach ganz ſchlecht wird.” Kr. Lhdl. IL. 58. „Swes die alu 
trähtig wurden, daz fol fleht fein.” Sutner Gew. v. M. p- 5%. 
d) a. Sp. ſleht, lenis, blandus, tranquillus. 

ſchlecht (Ichlehht, fchle’d), adv., a) gerade, geradezu. Schle’d 
furt, fchle’d auffi, abi, eini, auſſi, äni, ummi etc. „Shledt 
ohne Anfang’ (ganz ohne Eingang oder Präambel). Kr. &bdL XI. 2. 80. 
„Der Bapit nam fie ſchlecht alle an“ (ohne Anitand). Av. Chr. 22%. 
„Dabey (in der Schlacht bey Wien 1685) iſt aͤ gwöfn da pullackhiſche 
Kint, da hät ſchlet drei ghadt, 08 wenn aͤ waͤ wink.“ Gedrudtes 
gleichzeitiges Bauernlied. Schnurſchlecht, fhnurgerade. b) ſchlecht⸗ 
bin, blos, nur. „Schlecht durch die ſtimm,“ voce solä. Vegetius 
v.1529. „Schlet eine Bockshaut war fein Kleid.’ Baldes Lob der 
Magern. „Die Wiedertauffer halten jre Vermanungen ſchlecht in 
einer Stuben, da fie zu eſſen pflegen.‘ Erhard p. 7. Im diefen 
beiden adverbialtfhen Bedeutungen kommt aud die Musfprachform 
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fehed vor. Sched 5 wenkal, nur ein wenig, Sched ars, 


nur eined, I hä's [ched ägrüsrt, [lo is’s umgfälln. Sched 
gnuo’ (u-), gerade genug, fo viel man nur wünfhen mag. Sched 
is 9° da gwe'n, gerade fit er da gewefen (Nifdrfr.). Sched hör 
af! gleih Höre auf! (Straubing). Sched on iodo“ Bauo‘ muos d' 
Speis kaffo” (Magte man im Sommer 1817). Diefe fhon bey Praſch 
(Heuman opusc. 686) angemerfte, ang itallenifhe schietto mahnende 
Ausfprahform iſt namentlich vom Lech an beiden Seiten der Donau 
binab bis in den bayr. Wald zu Haufe, und man pflegt anderwärte zu 
Einem, in deffen Rede fie auffällt, mit fcherzhafter Anfpielung auf 
einen andern Idiotismus diefer Gegend zu fagen: Bilt du vo’ Sched, 
fo bitu vo’ Da-l a. Bee. (bad aus ſchlack. ſchlechts 
(o.pf. ſehléo'ds), adv., wie ſchlecht, adv., a) gerade; geradezu, 
ſchlechterdings. „Das Holz ſchlechts, niht twerhes fin bie 
Schiff legen.’ Gem. Reg. Ehr. ad 1320. „Daß der gantz Hauff 
ſchlechts hat wöllen bezalt fein.” Frundfperg Hiſtorle. „E wolde 
ih verliefen ſlechtes alles daz ih han.” Nithart XXIV. 4, Iha 
[chlesds greino’ me&i’n, Ich habe geradezu weinen müffen. Nptſch. 
b) blos, nur. ſehléo'ds des, nur dieſes. „Daß ich jtzund fpreche 
nibt ſchlecht zu einem Solon, ſondern zu einem Salomon ſelbſten.“ 
Phil. v. Zefen. c) Im deutichen Begetius v. 1529 est man lib. IV. 36: 
„do bie fonne ſchlechts feet,” cum sol obliquus... Vrgl. 
[chederwenket. ſchlecht lich (ſehlèdlo), adv. (Chtemyau), ge= 
trade, genau, nur. „Setrewlich und ſlechtlich (aufrichtig) und ale 
on geverdbe.’ MB. XVII. 64 ad 4404. Hist. Fris. II. II. 228, 
gefhlecht (g-fchlecht, gfchl&hhad, g-fchle'd), 4) adj., wie ſchlecht. 
a) „Und mier, mier follten gſchlechter ſeyn als unfre braven 
Alten.“ Xorolerlied v. 1796. b) „gefhlehte, rittermäßige Leut.“ 
Ate Chr. c) „Die geradeften und gefhlehteften Reiher.“ 
Neuburg. Forſt-Ord. v. 1690. p. IV. 2) adv., fchnuargfchlehhad, 
Ichnuargfchled furt, gfchled ummi. gfchleods, gfchledlo. Vrgl. 
geſchlehen. 

ſchlichten, wie hehd. (und ſich zu ſchlecht (c. d) gerade fo wie 
tihten zu recht verhaltend; a. Sp. flihtan, Praet. flihta, 
mulcere, blandiri, polire, rectum reddere). „Glas biegen und 
wider Shlihten wie Bley.’ Av. Chr. 169. „Guete geainte ge: 
tihte und gefhlichte freunde.” MB. XXI. 206. „Liebe Muter 
(Marta), uns mit Im (Chrifto) verſlichte“ (ſoͤhne aus)! Maiſter 
Hand v. Salzburg. Cgm. 628. fol. 250. Der dlteften Bebeut. von 
ſchlecht d) entfpriht noch das ſchlicht en (fchmieren) des Webers. 
In Slamorgand Wolfsiagd heißt es: „Wie man den Wolff Iudern 
oder wie etlih Jäger aus Beyern davon reden, ſchliechten, 
anayßen fol.” Dieſes ſchllechten (wol ſchlichten) ſcheint noch 
die alte Bedeutung locken zu haben. Die Schlicht, a) Schmiere 
(ded Webers); ſchwerlich gehögs hleher auch Unſchlitt, da es mir 


* 
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in der a. Sp. nur gl. i. 129 als unſliht, ſonſt immer als unflit 
vorkommt. ſchlichtig, adj., ſchmierig. Die Nudeln follen nicht 
ſchlichtig werden — (orgl. ſleht d). b) Die flihte, d. Ep. 
Gerabdheit, Ebene (a. Sp. ſlihti planities, uparflihti superficies). 
„Als er die flihte riuhen fach.” Cgm. 63. f. 3. „ſchlichtig, adj. 
und adv., recte atque ordine.“ Voc.v.1618. ec) Die Holzſchlicht, 
Platz wo Holz aufgefhlichtet wird. d) Die Schlichten, die beiden 

Schamſeiten, Leiſten, Welchen am menſchlichen Leibe. Dr. Minberer 
4620. p- 81. 96. Anm. ſchlicht als adj. ftatt ſchlecht iſt im 
Dialekt und auch in ber d. Sp. fo wenig üblih, als richt fait recht. 
Wol gilt im Niederfähfifhen ſligt ftatt ſchlecht, und daraus fcheint 
auch das hehd. ſchlicht, erſt fett ſchlecht zweydeutig geworben iſt, 
aufgenommen zu ſeyn. Das Sinken des urfpr. i vor h in e kit ſchon 
im gothiſchen ſlaihts entſchleden. 

Die Schlucht, a) (nach Höfer) Abzugsgraben, wol mit dem hchd. W. 
ein und bdaffelbe. Der Ort bey Amberg, welder früher (Geöffn. 
Archive I. 10) Sluht hieß, wird nun Schlicht (etwa nah Gramm. 
$. 808. 372 eigentlich Schlüdt) genannt. Denfelben Namen führt 
(Hazyt Statift. III. 536) eine Sumpfgegend bey Wafferburg. Vrgl. 
a. die Schlicht um das Schloß Halnfpah (Zirngibl Halnfp. p- 99). 
'b) Die Schlucht, bie Schluͤchtin, unreinlihe, faule Perfon. 
ſchluͤchtiſch, adj. „Stift ſchluͤchtiſch, faul und tıig.”’ H. Sachs. 
„Wie daß du haltſt fo ſchliechtiſch Haus.“ Hans Mayr. Vrgl. 
Schlutt. 

ſchlack, adj., a) (O.Pf.) ſchlaff, nachlaͤßig, träge (a. Ep. ſlach, 
isl. ſlak⸗r, agſ. fleac, engl. ſlack, laxus, remissus). Der, bie 
Schlad, träge VPerfon. ſchlacken, verb. b) fchlagk (Sammler 
f. Tyrol III. 35 von Schmalz), ranzig, bitter. Am Inn hört man 
die Entftellung [chägk; vrgl. ſehed aus ſchlecht. 

Der Schläkora! Schlakors-maudi, Schl.-michl, Schl.-mie‘l, Schl.- 
wäld, Schl.-wurf, Taufendfchlackars, unfchuldige, in Unwillen, 
Verwunderung ıc. ausgeftoßene Benennung einer Perſon oder Sache. 
Bey'm, zum Schl.! Etwa ein verfapptes Säkra? 

ſchlaicken (fchlascko’), (verflärfte Form von ſchlalchen, w. m. f., wie 
blaiden von blaihen, watden von waichen), fchleichend be- 
wegen fib oder Etwad, fchleppen (vrgl. Ihleiden bey Stalbder). 
Der, bie Schlaid, langſame, unreinlihe Perfon. Die Schlaiden, 
Schlitten, Schleife, etwas darauf fortzuziehen (gl. i. 7084 fleicha). 
Vrgl. d. f. 

fhleden (fchleck)), A) nafhen, 2) leden (il. fleitta lambere, 
ſchwed. ſleka neben ſlicka, alfo mit dem d. flaidhen, wie obn: 
gefähr ſchleppen mit ſchlalpfen, nidht minder, als mit dem fein: 
bar nähern lecken felbit zu vergleihen). abfhleden, auß-, 
s3’fam= 1, fhleden. Gfchleckt, z’famgfchleckt (im Scherz), 

fauber, 
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ſauber, geputzt. Ichleck, fchleck! ruft der, welcher Einen traͤtzen 
(1. 504) wid, indem er den Zeigefinger der einen Hand mit dem 
der andern ftrelht oder „ein Nüeblein ſchabt.“ Tchlecket, 
gfebleckot, gfchlecki’, adj., naſchhaft, leckerhaft. Der Schled, 
das Geſchleck, Leckerbiſſen. Muoſt allin Schlözg habm!? Das 
Schlecka-], Eleiner Lebluchen. Der Schledbifen, Shledfod, 
Shledmarft. Das Schled: oder Geſchleckmaul. fhled- 
maulen, verb. ſchleck- oder gfhledmaulet, adj. Der Mues— 
ſolecher (im Scherz), der Zeigefinger, als womit die ländliche 
Mutter dem Kinde das Mues einftreict. 

läliten, efend oder trinkend in die Speiferöhre aufnehmen, fchluden, 
fdlingen (d. Sp. ebenfalls ſlicken). „So er ze geitleich ißt und 
ſlichts in ſich.“ Cgm. 632, f. 37. „Do Adam und Eve daz obz 
azen durch des. flangen rat, bomit fliften fie allez daz eiter daz in 
dem flangen was.’ „So Ir verflichket und freffet alles bas ir 
babet.”’ Br. Berhtolt 51. Cgm. 632. f. 89. „Del vollen eher ver: 
flieten din flachen.” Diut. III. 98. Genef. 41. 24. „Den Ber: 
druß verfhliden, sorbere odia.“ Voe. v. 1618. „Verflichte, 
devoravit.‘‘ Cgm. 17. f. 209® Gl. o. 62 flid, flic, gluto, 
anbro. Die Schlick, Verfinterungdgrube. ſchlick, ſchlick! 
Lockeruf au die Enten. Das Schlickelein (Schlicko-l, Schlickal), 
De Ente. Der Schlickowitzs" (U.2.), Brantwein, Schnappe — 
eigentlich wol eine bdoppeldeutige Traveftterung des in Siterreih 
gangbaren Sliwowitzeer, Zwetichgenbrantwein, vom ſlawiſchen fliwa, 
Zwetſchge. 

Der Schluck (ſchwaͤb.), Zopf Haares, Buͤſchel Flachſes. 

ſolucken, wie hchd. und nebſt ſchlicken uͤbllch. „Swä uͤbric richeit 
zuhte ſlucket.“ Walther v. d. W. 81. 28. Sluhho, flufo, con- 
sumptor. Gl.a. 245. Scherzh. R.A.: Des is 0° guada" Schluckat, 
had Haus und Hof 'nunto“ "brächt, von Einem, der fein Vermögen 
verſchwelgt bat. 


—— 





— 


ſhlaudern und (hläudern, a) wie hchd. ſchleudern. b) (von 
Dingen, die feit ſeyn follten), loſe bin und ber fahren. c) (von 
verſonen), aus Ülberellung oder Nachlaͤßigkelt nicht gehörig verfahren. 2 
Der Schlauderer, ſchlauderiſch, die Schlauderen (vrol. 
niederf. fIudderen, fIuren). d) unter dem Preife weggeben oder 
verkaufen. Verſchlaudern etwas, ſich deſſen unvorfichtig entäußern. 
e) (eine Mauer) durch Unter oder Strebehölger befefiigen. „Das 
it auh zum @infallen hergerichtet, iſt fon auf allen Selten ge: 
bölze und gefhlaudert,’ bieh es zu Münden im Frühjahr 1830, 
als eines der während des firengen Winters gebauten Häufer mehrere 
Acheter Tebenbig begraben hatte, von mander der damaligen zahl: 
reihen Neubauten, Einfhlaudern, einfhleudern, durch eiferne 
Zapfen oder Kelle in der Mauer befeftigen, „Dieſe drey Helme find 

Schmeller's Bayerifched Wörterbuch, III. TH. Ee 
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fo ſeſt elngeſchleudert, als wolle ſich dle Stadt Landshut noch am 
juͤngſten Tag hlemit ausruͤſten.“ Nagels Bürgeraufruhr von Landehut 
p. 99. Die Schlaudern, Schlauder, a) Perſon, welche übereilt 
verfaͤhrt, ſchlaudert. b) wie hehd. Schlender, funda. c) großet 
Handrad zum Wolleſpinnen. (Baur). A) locker gehaſpelter Faden. 
(Baur). e) (b. W.) eine Art Sumpfpflanze. Vrgl. Schlöten. 
f) (in der Baukunſt) Strebeholz, Schließe, Schlleßanker, pignon 
aneré, Mauerſtange, Mauerband, Vorpaſſe. „Der baufällige Zura 
zu Binkofen fo undterſchidlich mit Schlaudern zuſammengefaſſet.“ 
Bogenbergmirafel 1679. p. 218. ..„Das dle elſene Stanngen am 
andern Ortt ain Loch babe, das man den (7) Schlander baren 
ſchlagt oder den Kheill . . . Schlag aln Schleuder oder enfenen 
Kheill durch die eyſene Stanngen.“ Feurbuch v. 1591. ud die 
ungeheuren, im Dachſtuhl bes großen Theaters zu Muͤnchen von 
einer Hauptmaner zur andern wagrecht liegenden Bänder, ang mehrern 
durch Elnſchnitte ineinander gefugten und mit ftarfen elfernen Shrau: 
ben verbundenen Balken beitehbend, habe ih Schlaudern nemen 
hören. „Archzangen oder Holgfhlaudern‘ (fm Uferdau). forl 
gch:R. aıı. Der Schlauder:-Strid, Farzer, etwa Hafter: 
langer im Haus: und Fuhrweſen zu manderlen Gebraud ver: 
räthiger Strid. Ä j 
-fhledern, im Wafer hin und ber ſchwenken, als Waͤſche. Eich 
ſchloͤttern ©. 160, 461. 
fhlodern, f. ſchlottern. 

„Alles ift fhlimpfhlampfclodi, 

doch iſt es nah der Modi.“ Neiners Tanbeimarlt 249. 
Der Schluder (w. Deling), Schutt, Schlamm. S. Schlotter. 
fhludern, a) übereilt oder nachläffig arbeiten. S. fhlanbern. 

b) fchlottern. 





ſchlaff, adj., im Dialeft unuͤblich — und lleber durch fhlayı 
“gegeben (a. Sp. flaf, ſlaph — mit dem Verb flafen, torpere). 

fhläffen (ſchlaffo, o.pf. fchlauffn, ſchwaͤb. fchläffe', fchlauf?'; 
du [chlaffü, er fchlafft; Condit. fchlisff und Fchlaffat), mie bel. 
fhlafen (a. Sp. fiäfan, flfaf, gifläfan). Mein Saliff 
fagt der Soldat für: mein Bettgenoſſe; — In ber d. und «. Ent. 
richtiger geflaff, Voc. v. 1119 — gefläfe, gifläfe. Die 
Shläf:fräu, das Shläff-weib (a. Ep), Benfihläferin, 
3. B. Gen. Reg. Chr. TIL. 11, 

f&hlatffen (ſehlaoſto), (Factttivum von ſchleifen, labi), gielten 
machen, gleiten laffen, mit gleitender Bewegung irgendwohin tbun, 
bringen. „Der fpar flaifft fein haubt under fein fertig” (fett 
es unter die Flüge. Buch ber Weish. p- 181. „Ich fleiffen mic 
in die ftahelringe min.” Conr. v. Wirzb. Schwanenritter 32. 
(S. ſchlauffen und einfahlaipffen). Verurtheilte ließ man 


— 
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welland mitunter auf einer Kuͤhhaut zur Richtſtatt ſchlaiffen. 
Den Pflueg ſchlaiffen. abſchlalffen ein Landgut, ein Kleid ıc., 
ed abnußen, zu Grunde richten. verſchlaiffen ein Gebäude, eine 
Stadt, zerftören, ſchleifen. „Auf dem verſchlalfften Tempel zu 
Jeruſalem.“ Predigt. Die Schlafiffen (Sehlaoffo), a) Vor— 
tihtung, etwas darauf fortgleiten zu machen, Art Schlitten. Dies 
Ylueg:Schlatffen für die „vomererm inversum boves collo 
trahentes.* „Den pflng ſchleifen und fein Mich der Poieif en 
nadtrelben.“ Grimm d. R.A. 518. MB. XXV. 288 findet fi die 
gerihtlihe R.U.: der flevffen nachfaren, fih bey einem An- 
trau an die dem Grabe nach je nächte Perfon oder Sache halten. 
Brot. In Grimms db. R.A. 568 der fleufin nahfolgen Sieb 
ebendaf. S. 517, wo fleife eigentlib und ald Spur zu veritehen 
fheint. b) Schlelfe, Schlinge. Im Eichftädtifhen find nah Majer's 
dotſtztſchr. Die Schlatffen oder Schlauffen namentllich Schlingen 
von pferdehaaren und ausgeglühtem Draht. e) liederllche Weibs— 
verfon, salope. Der Abfchlatff, Abnusung. Der Aufſchlafiff. 
‚Procefmeitlänfigkeit durch der mehreften Beamten um ihres Spor- 
tular= Intereffe willen verhängende Aufſchleife.“ Bayreuth. 
Verord. v. 1735. Das Gefchlaiff (Mies), Sefdilepp von Perfonen, 
Begleitung, Geſellſchaft. Der Unterſchlalff, wie hchd. U.fchleff. 
Sich Fhlatpfen und das Primiriv Schleifen, and, da diefes mit 
(hliefen und deflen Ableitungen Shlauf, Schluf, Schlupf 
nicht felten vermengt wirb, audy diefe leßtern. 

ſhlalff, adj., (ſchwaͤb., Nordfrant.), von Fleiſch: der Faͤulniß, Ver— 

‚Nefung nahe; il. fletp=r, lubricus. 

!#länffen, ſloufen (d. Sp.), fhltefen machen, bringen, thun In 
etwas. „Hete erbe unde ſcatz In den munt geflonffet, comelit.‘* 
®enefis 31. 45. Diut. III. 81. 

„Darnach bot er Im das haldberg, 

baren ſchlauffte fih ber werde.’ Warcifal c. 9. 
„Sich auf einem handel ſchlönffen,“ expedire se de re aliqua. 
Vietorfud. anfhläuffen ein Kleidimgsftäd (d. Sp.), es anzichen, 
anthun, induere. ‚„anefloufe indue, anefloufte induit.“* 
Cgm. 47. f. 163. 189. „Das er die Euten do flaffet (nah, 
Gramm. 171 wol ftatt Fläuffet) an.‘ Mid. Beham. Cgm. 291. 
.33,° „Ir habt (ein Felt) an Inh geflouft.” Walther v. d. V. 
62, 37. „Vor latd fie das har ausramfft und fie aln hemde an- 
hlatfft (anſchlaufft).“ Cgm. 7:4. f. 144. „Als einen mind 
er in beſchar, uud ſlaufft in fa in mündes clait.“ Cgm. 231. f. 211.0 
Sa. anfdhlefen Der Shläuff, worein man fhlieft, was 
man anthut. Der Einfhläuff (ſhwaͤb.), der Anzug (a. Ep. 
Inflonf, indumentum, gl. a. 432; anuaflouf, uberfloufe; 
ueflonuf, exuviae, i. 736. 761), „Als man die ermwiß drifchet 
aus halmen vnd aus ſchlouffen“ (Schoten). Titurel. Der 
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unterſchlaͤuff, Schlupfwinkel, Zufluchtsort. (cf. a. 295 kiſlooh— 
lustra ferarum). 

fhleffen, an-, aus-, besfhleffen (Allgaͤu), ſich oder einen 
Andern an-, aus-, be-klelden. „Die waren nacket, die beſchleffet 

Ih von fuß auf.“ OÖfele sc. r. b. 1. 254. Falls bier nicht, nad 
Gramm. 177, © für äu, oder etwa für d, alfo nah Gramm. 956. VI. 
fhlanffen vom alten Praet. flouf, oder ſchloͤffen vom Partic. 
gefhlaffen des Verb fhlieffen anzunehmen, fo It bad af. 
flepan on und flefan, induere, zu erwägen. Brgl. a. fhlleffen 
Schlaͤuff, Schluff. 

Der Schlefer und Schloͤfern (D.Pf., B.), Gericht von weißen 
üben, die gekocht und mit dem Kochlöffel zerrübrt worden. Erw 
gar noch eine o.pf. Erinnerung an die niederfähfiihe Stieri, 
großen hölzernen Kochlöffel, ſchwed. flef, isl. fLeif. Vigl. a 
Schluͤfer. 

ſchleiffen (ſehleiſfä, Cond. ich ſchleiffet und ſchliff, Praet. 
geſchliffen), a) gleiten, labi (a. Sp. flifan, flipban, ſliffar, 
Praet. fiaif, fletf; giflifan). Die d. Sp. verwendete das Bart 
in dem Sinn einer gleitenden Bewegung auf fruchtbare Welle. „th 
den Campher nicht gähling in den wein faden, fondern nur gemad- 
famb hineinfhleiffen.” Dr. Minderer p- 79. „Die beume be— 
gunden breiten, do ber wurm hinſleif.“ Wigalols. „Wan ir bie 

hant ze tal flatf.”“ Docen. Misc. II. 170. „Wär ber magen ſledt 
vnd glat, fo fliff daz ezzen € ber zeit ze tal und bellb ungededt." 
Conr. v. Megenberg. Gott fügte den Hebammen, „do fie fin muoter 
griffen, dag fie niderfitffen ze der erde für tt.’ Wernbers Marla 
p: 180. „Der ſchimpf iſt mir entſchliffen,“ der Spaß If mit 
vergangen. - Cgm, 714. f. 235. „Blz im was gar emtfiiifen din 
fiwaere von dem herzen fin.” Wigalois. „Gott weil dag ber felnde 
macht muͤeß vor Euch zerfleiffen als an heißer ſunn der reifen.” 
Ur. Fuͤetrer. Cgm. 247. f. 181. In Schwaben fagt man nod ont: 
ſchlelffen für ausgleiten, ausglitſchen. Auch eine Art zu tanzen 
beiße fchleiffen, „Als fie (Herodlas vor Herodes) gefaliffen 
tanzt’, bats ihm ans Herz gegriffen.” Buchner Charfr.-Proceſſ. 19. 
Hauptfächlih aber gilt ſchleiffen vom Glitſchen (glandern, laſcheln, 
fllddern ꝛc.) auf dem Eiſe. Einen hinſchleiffen, weiter gilefaen 
als diefer. Einen einfhletffen, ihm nacglisfhend zwiſchen di 
Beine fahren, damit er zu Fal komme. b) wie hihd. glatt, eben, 
(und dadurch fhneldende Werkzeuge) ſcharf machen, wegen. „Lapsa’ 
ſchleiffen vel wegen.‘ Voc. v. 1429. Hauben (Helme) fielt 

- fen (polieren). Freib. Samml. II. 144. R.A.: fhleiffen gie 
zu Grunde gehn (ob zu a oder b?). D* Leut mecht'n alls nett‘ 
gfchliffe habm, mödten alles genau nah Ihrem Sinn haben 
Die Shleiffen, Slitfhbahn. Der Schleiffer, a) Art Taujet 
fhleifferifch tanzen. Gets, machts mor o'n fehleiff» 
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rifch'n auf! Schletferliedlein, f. Schnitterbäpflein. 
b) der Werkzeuge fhleift. Herumziehende Schleifferleut. 
ſchlifezen, glitfhen, gleiten. ©. ſchlipfen. 

Der Schliff, a) (Feuerb. v. 1591) ſcharf gefchliffene Spise, Schneide. 
b) (H8#l.) Facette von Gläfern und Juwelen. c) Der an der ge: 
ſchllffenen Schneide beym Schleifen entftandene Faden. d) Was ſich 
beym Gebrauch vom Schleifitein abwest. Das Geſchliff, „Gſchluͤf“ 
(Hallein Lort Brg.R.), dde Bergmaſſe ohne Erzgehalt, Schlamm oder 
Korb, fo durch das Waller von den gefalznen Wänden ic. zu Boden 
geſenkt wird. e) fpedig, feit und glatt ausgefallene Stelle in Mehl: 
foeifen oder Gebäden. fchliffig, geſchliffig, adj., glatt, ſchluͤpftig. 
kef. Schluͤfer). Der Schliffſtain (Schliſſtao'), Scleifiteln, 
welden das Voc. v. 4429 lapsorium (von lapsus, labi oder von 
lapis ?) nennt. Auch ſchliff lapsidium wird bafelbft in diefem 
Stan von fhleiffen genommen ſeyn. cfr. ſchlaifen, ſchlaipfen 
amd fchleppen. — 

Dee Schliffel, ſ. Schluͤffel. 

ſchlleffen (Ichlioflo’, ſehloiſto, ſehluiſte, 0.pf. ſehléiffin) — Cond. 
ich ſchluff und ſchlieffet, Partie.geſchloffen, wie hchd. 
ſchliefen (a. Sp. flioffan, ih ſliuffu, praet. ih ſlouf, unir 
(Infun, Cond. ih flufft, praet. gifloffan). Im Hoddeutſchen 
iſt ſtatt dieſes primitivs üblicher das Intenfivum ſchluͤpfen (nad 
dem Dialekt ſehlupffs'). Da aber das Intenſivum wefentlih den Be— 
gelff der Schnelligkeit mit bem der Friehenden Bewegung verbindet, 
welche durch das einfahe ſchllefen überhaupt angedeutet wird, fo 
thut die Schriftſprache ſich felbit Abbruh, wenn fie den letztern 
Aus druck ald gemein und unebel vermeidet. „Nu ging er zuo dem 
fhober ber, und fliuf barin! fprah er.’ Zabel: Der Wolf und 
der Gebüre. Im Münchner Stadtbuh Cgm. 30. f. 104, 216. f. 72, 
304. f. 66, 344. f. 73, 525. f. 63, 543, f. 146, 544. f. 51, 550. fl 64, 
551. f. 20 heißt es: „Ez fol niemant hawe (Heu) vallen noch kawfen 
vor dem tor, oder dem tichter LX dn., der ftat ein halb pfunt (zur 
Strafe geben), und durch fwelhes fuder hawes ein chnecht 
geflieffen mag, daz fol man prennen’ (verbrennen). Iſt etwa 
ein zu loder gefaßtes Fuder gemeint? ſchlieffen In ein, aus 
einem Klaid, einfhlieffen, ausfhlieffen, es anziehen, 
ausziehen; ſchwaͤb. auch wol fich oder einen Andern ein, 
aus-ſchlieffen, fih oder ihn an=, ausziehen. I’ ’'n Rök, i’ d- 
Hof-n fchlisffe. I haw mi’ ei’gfchloffs. „In ein Euten muft du 
flieffen.‘ Cgm. 252. f. 134.5 „Sie flouf in wiplich gewant.“ 
Ur, Teift. 512. „Sie flouf in ein hemede.“ Cod. palat. 561. 
f. 94.° „Er furt in an bie flafitat, do er in ausflteffen bat.” 
varcif. c. 10. „Befloffen und enbifen was die frauwe“ (fie war 
angefleidet und hatte gefrübftädt). ibid. cap. 2, S. fhläuffen, 
ſchleffen ((hlöffen?) und ſchlupfen. 


458 Schlief Schluf 


abſchlieffen (Pinzg.), abziehen vom Schlaftaͤmmerchen der Ge— 
liebten, ohne erhoͤrt worden zu ſeyn. Hei’t bin L's erft mal i mein 
Buobmo wandi da, Sapproments-WVeibo“leut, ſehliof 1 heit 
wol a no a? ausfhlieffen wie das Küdelden aus dem 
Ey, wie die Roſe aus der Knospe. Sih verfhlieffen, ver: 
friehen, verbergen. Der Schlief-Wintel, Schlupfwinte. Der 
Schlieffer (Schlioflo‘), der Muff, in den man mit den Händen 
„Ichliofft,“ um fie warm zu balten. 

Der Schluff, Pas zum Durchſchliefen; Handlung des Schiiefene; 

. Muff, Urmel, worein man schlief. Der Hennenſchluf, durch 

welchen die Hühner an ver Steige aus: und einkriechen. Der Unter: 
faluff (Into‘ichtuf), Unterfchleif, fiherer und geheimet Aufenthalt. 
Liederlichen Leuten einen Unterſchluf geben. „Daß wir unferm 
alten Bürgermeifter endlih wieder einen Unterfchluf und einen 
warmen Biſſen gönnen.” Nagels Birgeraufruhr zu Landshut 27. Im 
der Schweiz fit der Schluft ein Oberkleld, Kittel. el. Schlauff, 
ſchleffen, Schlupf. 

Der Schluͤffel (Schliffl), fehr beliebter Ausdrud der Gering- 
ſchaͤtzuug von übrigens eben fo unſchuldiger als unbeftimmter Beben: 
tung, mit welhem befonders ältere Perfonen junge Lente zu belegen 
pflegen, ohngefaͤhr was Schlingel. In der Negel wird dadurch weniger 
ein dummer, träger, fehläfriger, als ein fählger, aufgewedter aber 
ſich auf unnügen oder gar heimlichen und nicht ganz erlaubten Wegen 
berumtreibender junger Menſch verftanden. Den Grundbegriff Diefet 
Ausdruds aufzufinden, ift um fo wentger leicht, als die Ausſprache, 
nah Gramm. 572, fogar unentfchieden läßt, ob der Wocal ber Stamm: 
ſylbe wirklich ü oder blog i, ob demnach etwa auf ſchlie fen, Schluff, 
oder aber auf ſchleiffen, Schliff zurädzugeben fev. Mehr fir ü 
foricht uͤbrigens auch das aͤhnlich-bedeutende niederrheinifhe Schluͤffel 
und ſchweizeriſche Schluffl. Das Voe. v. 1618 hat Schliffel, 
homo nauci, dormitator, murcidus homo. „Es gibt nirgende mehr 
Schllffeln als auf hohen Schulen,‘ fagt der Prediger Selhamet 
v. 1694. „Und hieß mich Einer einen Schliffl — aufer per raillerie 
einen geiftlihen Schlifft, weil ih immer für dem heil. Orden bus 
Land ums heit. Almofen ausfchliffeln muß — fo leidgte ih es auf 
nicht.‘ Buchers Charfr.- Proceil. 154. Ju deſſelben Moͤnchsbrlefen 
p. 224 und Kinderfehre 1781. p- 9 iſt die Nede von einem fogenann: 
ten Schliffel- oder Meife-Brevier. Die Schiüfflerey. „Da 
fieckt 0° Schlifflorey dahinto“ (geheime, böfe Abficht, Lofer Streid). 
fhlüffeln, herumſchluͤffeln, fib berumtreiben, obne plaufibeln 
Zwei ab: aus, durch-ſchlüffeln dad Haus, Dorf, Land und bral. 
indem man darin herumläuft, ſucht, flöbert. (Ben Stalder wird 
ſchluffen, ſchluͤffeln erflärt.durd: gedankenlos in den Tag bin: 
einieben, fih unachtſam, ſchlaͤfrig benehmen. Diefelbe Bedeutung 
wird dem niederfächfifchen verb. fluffen, fluffern und bem 
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adj. fluf bengelegt). In die edle Verwandtfchaft könnte fchlagen 
das alte, ffophari, flophezart, wodurch gl. i. 411. 1026 
cireumcellio (herumſchwaͤrmender Mönch) gegeben wird. | 

„Schlüfer” (Nuͤrnb. Nicolat Id.), Schleim. ſchluͤfrig, fehlelmig, 
unflätig. Bral. Schlefer. 

ihlufern (wol nah Gramm. 652 blos Ausſptache ftatt f &lur:- 
fern), flürfen. Der Schluforor, einmaliges Schlurfen. Vrgl. 
Schlipfelein. 


ſhlagen (fchlägng, fchlähha”, o. pf. ſehla'ss — I fehläg, fchlahh, 
(chläa’; du feblagfig fchlä’ft, ſehlao'ſt, fehlchhft, fehle’; er fchlagt, 
fechlaa’d, fehlöhht, fchle’d — Cond. I fehlägad, ſehlahhod und 
fchlaag, ſehlüog — Partic. gefhlagen), wie hchd. (A. Ey. flaben, 
flaben, flän, a. Sp. flaban, praet. fiuoc, finod, partic. 
giflagan. Darneben beitand aud ein abgeleitetes Verb ſlagön, 
praet. flagota, part. gtflagot). Hier von den zahlreihen Be: 
jtehungen und Formen dieſes Wortes nur einige, die der Schrift: 
ſprache vielleicht minder geläufig find. 

a) Das Schlagen (a. Sp.), pugna, proelium. „Es ward ein 
Schlagen daraus, res ad pugnam venicbant.‘“ YVoc. v. 1618. 
„Da ward ein roͤſch Schlagen.” „Der Pfalggraf Ruprecht behuch 
an den Herzog v. Sachfen an einem Tag zwen Schlagen.‘ Chrom. 
in Freyb. Samml. I. 70. Su. Av. passim. Steh Schlaht ©, 426, 
b) fhlagen ein Rind — es ſchlachten. Heit tuod de“ Wirt 
fchläagng. In der Schefrer Dienit:Ord. v. 1500 werben aud) Schweine 
geſchlagen — nicht geitohen. „So man fwein flecht.” Sieh 
Shladt ©. 427. c) fhlagen Mich, es treiben, namentlich auf 
die Weide. „Die Ros für den hueter oder wächter ſlahen, und das 
Vich für den herter.“ Muͤnchn. Verord. v. 1370. Witr. Btr. VI. 105. 
Lori Lech-R. 349. „Wle vil Vichs Einer auf die gemain Wald 
ſchlagen mög? So vil er über Winter von feinem Guet füeren 
(fürtern) Tann.” 2.8. v. 1616. Schweine an den Tedel (die 
Waldmaſt) ſchlagen, eflipt.: fie anfhlagen. Forſt-Ord. Art. 9. 
„Dan foll Falnen ungeplenten oeder ungefhnürten (micafırierten) 
Stier In die Albmen aufſchlagen.“ Sachranger Alben-Ord. v. 1558, 
Dich ausfhlagen, anstreiben. „Diu ros Iteffen ledech da; ale 
ein ſtut (Beftüte) waere uzgeflagen.” Wigalside. Der Ausfchlag, 
befhlagen mit Vieh eine Walde, mir Echwelnen die Waldmaft 
(das Aderam, Beäder, den Techel). beyfhlagen. Der Bepſchlag. 
fhlagen bas Vieh in die Wald, Waldmaft, oder In die abgeärnteten 
geider, ellipt.: es einfhlagen. Kr. Ehdl. V. 200. L. R. v. 1616, 
Der Einfhlag „Einfhlag auf das Mos, Infchlag In den 
Auger.“ MB.1.507,309. Für den Herder ſchlagen, fürfhlagen, 
Eine Dorfs:Ehaft von Rorbach an ber Jim, Chm, 2157. sec, XVI., ber 
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fimmt: „Es fol falner hinten oder neben aus feiner berberg und 
hofraith kalnen trib oder farth haben, fonder aln yeder fein vich 
den hüetern anf feiner innamw (gl. i. 1078 innouua habitaculum) 
vorn heraus auf freve ftraffen fürfhlagen.‘ ſchlagen das Vieh 
zu Haufen oder zu der Herde, ed zuefhlagen. Str. Lhdl. I. 161. 
Ehmals pflegten die Gerihtsherren und ihre Diener auf dem Lande 
Vleh zu halten, Indem fie ed den Untertbanen zucefchluegen. Diefes 
wird wiederholt verboten Kr. Lddl. XIII. 208. 2915 ER. v. 1616. 
Üüberfhlagen eine Walde, eine Alpe, zu viel Vieh darauf treiben. 
d) & gefhlagene Stund, gefhlagene Nacht, © gefchlagener 
Tag, völlig, vol. „Sich ſchlagen bis in die gefhlagen nadt.” 
Av. Chr. 114. e) „Ed ſchlecht nicht lär, non abest quin..“ 
Voe. v. 1618. f) fhlagen das Clavler, die Orgel, Harpfen, 
Gither, Lauten. (ef. Leodflabo, bardus, gl. a. 2u6). g) Auf 
den Marktkorb ſchlagen in Münden die Mägde, wenn fie, für das 
Eingefaufte, der Herrſchaft mehr, als der Wahrheit gemäß fit, ver: 
reden. „O ihre zu geduldige Marktlörbe, daß ihre fo oft auf euch 
fblagen laßt. In feurigen Flammen werdet ihr einit umgeben 
muͤſſen, bis ihr auf das Mooß binaus verfchworen werdet. Da 
werden fun euch braten ganz bezahlte Kälber, wovon ihr nur ein 
Miertheil nah Haufe gebracht habt; da werden in euch fieden lauter 
todte Fiſche, Die man für lebendige bluttbeuer eingeſchrieben hat ıc.” 
Faſtenexempel. In aͤhnlichem Sinn ſchlagen Krämer auf ihre 
Waare, Handwerker auf ihre Arbeit. h) ſchlagen, vrb. n. mit 
ſeyn, den Dıt ändern, (entweder willfärlich), fi begeben, (oder un: 
wilffärlih), gerather. herumſchlagen, verdhtlih: berumlaufen, 
berumzicehen, der Liederlidfelt nabgehen. (Die Schlagerinn 
Prieiterinn der Vulgivaga). Aus dem Weg fhlagen (Kr. Lhl. 
1. 257), den Weg verlaffen. Hlevon tft ein nothwendiger Gegenfas 
die RW: in den Weg fhlagen, woher unfre metonnmtide 
Dhrafe: einen Meg einfhlagen. Bon Eineman Einen ober 
zu Einem ſchlagen, von Einem oder deffen Partey zu einer 
andern übertreten. Kr. Lhol. F 132. Daher ale vrb. recipr. fid 
zu Einem fhlagen. umfhlagen, vom Wild: fchnell umkehren; 
fig.: von efner Seite auf die andre, befonders vom Guten zum 
Schlimmen fih wenden. Vrgl. Schlag h, i). Die Bedeutung 
gerathben, werden tritt unverkennbar hervor in Ausdruͤcken wie 
ausfhlagen (von Bäumen); anfhlagen; fehlfhlagen; Ei 
nem nachſchlagen (ähnlich werden); aus der Art fhlagen ı. 
Vrgl. Schlag, Schlacht 2) und Geſchlaͤcht. 
abſchlagen, durch einen Schlag tödbten, 3. B. einen Fiſch; über: 
haupt tödten ein Stuͤck Vieh, das krank oder nicht weiter zu brauchen 
it. abfhlagen „dem Feind Proviant, commeatum inimicis 
intercludere.* Voc. 9. 1618. abflaben Einem etwas (di. Sp.) 
es ihm erftatten, erfeßen, vergüten. „Hat er im an fchte gefhadt, 
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daz fol er im abflahen zwiſpilt.“ Ms. „So will ih dir abflahen 
den pan.“ Cgm. 714. f.214. Ganz abgefhlagene Slider (fig.), 
matte und Ffraftlofe. anfhlagen, a) an bie Glocke ſchlagen, 
oder fo laͤuten, daß der Echwengel immer nur die eine Wand ber: 
felben berährt — bey Feuersbrünften und andern Gefahren üblich. 
S.Elenften. &r. £hdl. XVII. 399 ad 41512. b) bevm Dreſchen 
den erften Etreid, führen. c) dag gemähte In Schlägen Itegende 
Brad auseinanderſtreuen. S. Schlag i). d) ein Klaid anfhlagen, 
es anmeflen, aptare corpori. Voe. v. 1618. e) anfhlagen alnen 
bodem, SHolzftämme zu einem Floß zufammenfügen (f. oben ©. 270. 
und 443 Anſchlag). f) ſieh oben unter fhlagen ec). auf: 
fdlagen ein Recht (d. Sp.), eine Rechtsvethandlung, Berichtes 
fiäung verfchleben, vertagen. Ar. Lhol. VII. 510. 434. 502. „Der 
Kayfer erwarb aufffhlahen oder anftall des gerichts zehen tag.’ 
Cgm. 243. fol. 169.2 nfflagdm, differre, gl. i. 299. 649. 806. 9795 
Notf. 87. 15. giufflagota, retulit, 1.805. Vich auffchlagen, 
fieb oben ©. 439. Heu auffhlagen (fhlägen?), aufſcla— 
genen (f. Schlag i). befhlagen, a) d. Sp. occupare, eig. 
und fig. „Wir find ungejmweifelt, Em. Lieb fen gründlich bericht ber 
Widerwillen und Handlung, darin wir gegen Euch befhlagen und 
vertiefft find.” Kr. Lhol. IX. 49 ad 1490. b) verfehen, einrichten 
mit dem Noͤthlgen, beftellen, betreiben, beftreiten. ‚‚Die Ammer: 
trift wird ganz von Ettalifhem Holz beſchlagen.“ Hazzi Stat. II. 93. 
Guet, übel befhlagen ſeyn, wohl, übel verfehen, gerüftet ſeyn. 
„Das Fleiſch, fo er zu Befhlagung feiner Wirthſchaft bedürftig 
it, kann der Wirth felbit ſchlachten.“ Wagners Civ.- und Cam.: 
Beamt. II. p. 44. „‚Fragnez ıc. follen mehr nicht, als zu Be: 
ſchlagung ihres Ladens vonnöthen iſt, vorklaufen.“ ibid. p. 35. 
„Schmalz, deſſen Einer zu elgner Hausnothdurft und Beſchla— 
aung feines Gewerbe benöthiget..” ibid. p. 30. „Sciffmelfter 
und Fuhrleute, welche zu Beſchlagung deren Schranen fich wollen, 
gebrauchen laſſen.“ ibid. p. 17. „Der zu Befhlagung eines 
Guts erforderliche Viehftand.” Bemerk. über Landem.:R. in B. 78. 
Sih befhlagen, fib behelfen, begnügen. I bfcehlag mi mit 
#n Leicht'n. Wenn I auf Mittäg » pär Knedl ha’, bin I fcho” 
bfehläagng. „Ein guter Patiner muß ſich mit einem vom Kuchel⸗ 
menfhen zufammengefubeltem Schmarn befhlagen.’ Yortiuncula- 
bühl 79. „Sich Iaffen befhlagen mit eim ſchlechten, 
parvo contentum esse.“ Voc. v9. 1618. „Ein Ochs laͤßt fih mit 
weniger Waid befhlagen.’ Balbe im Agathyrsus ep. 60. „Weil 
fih de Soldaten und deren Dffizierd mit einem wenigen nicht be: 
(dlagem noch begnügen laſſen.“ Bayr. Alterthümer p-. 180. . 
.:„Deromwegen fib die Wittib mit dem dritten Theil des Werths 
befhlagen laſſen will.” Weixer dissertat. XIII. partis II. 
befhlagenes Guet, Salz in Kufen, Scheiben ober Faͤſſern. 
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Lort Brg:R. Der Beſchlager badt und legt in die vollgeſtoßenen 
Salzkufen ben obern Boden ein. ibid. befhlagen mit Vieh, 
f. oben &. 439. derſchlagen (do’fchlägng), erſchlagen, zer: 
ihlagen. entfhlagen ſich eines Gutes (dad man In Be: 
flag genommen), oder baffelbe dem Eigenthümer, es wieder 
frev geben. Kr. Lhol. I. 116, NL 42. 45. 43. 46. „Entfdhlad: 
brief, litterae relaxationis.* Voc. Archon. Cgm. 649. fol. 574. 
einfblagen. Die Treiber follen zu den (Salzzug-) Schiffen reiten 
und cinfhlagen (einfpannen). Lori B.R. 497. CA. eben unter 
f&lagen c). „erfhlagen oder verzagt ſeyn, fracto animo 
esse.“ Voc. v. 1618,  balsflagen (a. Sp.), halsſlagon (a. Sp.), 
colaphizare. „St halsflagten In an das Dr.’ „Verſpelt und 
verhbalsflaget biſt.“ Cgm. 64 und 110. So fagte man and 
wangflagen. — „Ban du wanggeflaget wurde.‘ Cgm. 361. 
f. 23. hinterſchlagen, unterſchlagen, betruͤglich vorenthalten, 
defraudare. „Den Sleifhauffhlag bHinterfhlagen.” Mandat 
v. 1760, umſchlagen, In allen Safen die Trommel fdlagen, 
befonders damit das Kriegsvolt ſich ſammle, battre la generale, 
conclamare vasa. Voc. vd. 1618. „Gott iſt unfer Sirlegsoberfter, 
zur Seit ber Krankheit rüret cr bie Zrummel, ſchlegt umb zur 
Mujterung ..“ Predigt. 
„Rumpoti pum pum, 
da“ Kaifo‘ ſehlagt um....* S. Gramm. E. 51. 

verfhlagen, a) (fhwäb.) erfhlagen, zerfhlagen; — b) Pfen: 
ninge verflahen, fie unrecht oder abfihitlih anders prägen, um: 
prägen (Augsb. Stdtb., Freyb. 12. 13, Cgm. 507. f. 324, Sammıl. f. 
altd, Lit. I. a6, Cgm. 391. f. 158); c) verfhlagen (fhwäb.), was 
fonft überfchlagen (leldlih lau werben) laßen; d) die Schlüßel 
verfhlagen, claves per errorem includere, claudere clave 
intus relicta.‘“ WVoc. v, 1618; e) verfhlagen (d. Sp.), fperter, 
verfagen, unterfagen. L2.R. 1616. f. 522. Gem. Meg. Chr. 11. 117, 
111. 45. 352. „Wann dad Singen gemalnklih verflagen ift (zur 
Zeit eines kirchllchen Interdicts).“ Cgm. 258, f. 151. Singens 
Berflahung, interdictum. Voe. v, 1429. Verſchlacbrlef, 
litterae interdieti. Voc. Archon. Cgm. 619. fol. 574. &, Singen. 
f) der Wahrnehmung entziehen, veriteden, verbergen. „Zwoͤlf Fänlein 
Knecht verfhlugen fi verftolen under dem Berg...’ „Domitianus 
verſchlug fih unter den Pfaffen dermaßen, daß Ihn niemand weder 
fpüren noch finden kandt, wa cr hinkommen war.” „Em iſt ben 
Franden ein Silben, bie Bavern verfhlagen im Wang das e, 
Oſterreicher u, iſt uns gleibfam ein Silben euch, end, void.” 
Av. Chr. 4. 103. 190. (Brgl. verſchlaichen). zuegefhlagen 
(vom Himmel), ummwöltt, fonnenlos, trüb. © zuoglchlägnga“ Täg- 
zeſammſchlagen (scil. die Sloden, oder mit den Glocken), bat 
letzte Zeigen mis mehrern Glocken zugleich geben, 
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„Doch kamen ſchledleut genug, 
do man bie gloden zufamenflug.”’ Dint. Il. 90. 
„Die Herren Lutheraner haben vlelleicht laͤuten und jedoch nicht 
aufambihlagen gehört” (wiffen wol etwas, aber nicht Alles oder 
nicht dad Rechte). Nachbarn am Zlarftrom IV.17. „Die drei Reckung 
seiammenfhlagen.” cf. oben ©. al. | 

Der Schlag, Dim. das Schläglein (Schlägl), plur. Schleg 
Schleg, Schle‘), a) im Allgem. wie hchd. (a. Sp. flac, plur. flegi). 
Schleg kriogng, Schläge befommen, auch von Armeen: gefchlagen 
werden. b) Vom Schlag, (öftere) Schlägl, getroffen werden. 
c) „Metzger, an welchem der Schlag (die Meihe zu ſchlachten) tft.’ 
Bayreuth. Verord. v. 1732. ©. unten Schlegel. d) Auf den coͤllni⸗ 
fhen ꝛc. Schlag, db. h. (Muͤnzſchlag, Gepraͤge); — figärlih e) auf 
den Schlag, auf diefe Manler oder Art und Welfe. Auf aan 
Schlag, auf einerley Manter. Brgl. Schlacht 2). 5) Tiefe des 
Berges, In welcher der Eifenwirfer arbeitet, oder das Drt in den 
Salzberggruben. g) (Fewrbuch v. 1591) ſpltzes elfernes, mit Pulver 
und Bleykugeln geladenes Möhren, deren mehrere an eine größere 
Zünd- oder Wurfkugel befeftigt werben. h) Die Fährte, Spur, 
vestigium. &. Saͤumſchlag, Taͤu-ſchlag (auh hd. Hufſchlag). 
Steh ſchlagen h) und das gleich folgende. 1) Reihe, in welche bag 
Gras unter der Senſe binfält, und fpäter wiederholt zuſammengerecht 
wird, hchd. Schwaben, Jahn. Da das Verb, woburd dieſes Zu: 
ſammenrechen auegedrüdt wird, in der Ausſprache, neben [chlägng, 
auffchlagIn, beftimmt auch ſehlougago fautet, fo Ift bier vieleicht 
eine Form Schläg, ſchlaͤgen, fhlägenen auzunchmen. Vigl. 
das isl. flaegia, pratum, demessa pars prati, ſchwed. flag, 
und dazu oben ©. 425 die Schlau und bie Schlä, womit denn 
auch das dort erwähnte alte Fem. fläge und unfer Wort In ber 
vorigen Bed. h), in der es vielleicht wirtlih aus einem Fem. Schläg 
entftleilt it, zufammenbängen mag. 

„Der Abſchlag an eim bühel, recessus collis.““ Voc. v. 1618. 
Der Anſchlag (Atchläg, pl: A'fchläg, far), Platz am Ufer des 
Fluſſes, wo das Holz zum Verflößen äugerichtet, In Floͤße zuſammen⸗ 
gefügt wird. Im Salzburgiſchen thellen fih die In Notten oder 
Rügate abgetheilten Landgemeinden wieder in Anſchlaͤge oder 
Viertelaͤcker. Hübner p. 901. 1000. Der Auffchlag (bed Be: 
tichts), Verſchlebung auf einen fpätern Termin. Xirer p- 78. 
©. aufihlagen ©. ası. Der Aufſchlag, was von Obriglelte 
wegen zur Beftreftung von Staats- oder Gemelndebedärfniffen auf 
den natuͤtlichen Preis gewiller Lebensmittel gefchlagen wird, Weciie. 
Fleiſchaufſchlag Seit 16354. Der Bier-Aufſchlag, heutzutage, 
da er vom Malz erhoben wird, auch Malzaufſchlag genannt, 
Wein-, Branntwein: und Methauffhlag esiftiren in Bayern 
felt 1545, wo anf dem Landtag ein „gemainer Aufſchlag“ auf 
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alles Getraͤnk — unter anderm auf den Eimer Bier 2 Kreuzer — 
bewilligt wurde, und zwar bie eine druͤckende Landfchuld von 500,000 fl. 
tbein. abbezahlt fenn würde, ©. 56ſten Freyheltsbrief. Da aber die 
Schulden nie abnahmen und fih immer lieber vermehrten, fo hörte 
and der Aufſchlag niht auf, fondern ftieg Immerdar, fo daß heut: 
zutage 3. DB. vom Bier jede Maß 1 Kreuzer bezahlt. veranf: 
Thlagen etwas, den Aufihlag davon bezahlen oder einnehmen. 
Mieh fü: oder pfundweis verauffhlagen. Der Auffchläger, 
Dber:, Unterauffbldäger, Beamter, ber die Einnahme bes 
Auffhlage zu beforgen bat. Der Driſchlag, f. I. Th. ©. 412. 
Der Einfblag, a) Zuthat, um Bier, Weln zu beffern, sulphu- 
ratus peniculus vino commendando vel emendando. Voc. v. 1618. 
b) „$urde, lange Grube, Weinreben ober Bäume zu pflanzen.‘ 
Voce.v. 1618. c),‚cataplasma fimarium equorum ungulis curandis.“ 
Voc. v. 1618. d) Math, Audkunftsmittel. Der Fürfdhlag, 
a) Vorſchlag, b) Kalfer Marimiltan fhrelbt vom Hauptquartier Abach 
‘ an bie von Megensburg, er ſey willens, einen Fuͤrſchlag zu thun 
und habe an Mofhütten Mangel; man folle ihm zur Stunde ſechs 
dergleihen nachſchicken. Gem. Meg. Chr. IV. 84 ad 1501. Der 
Geterfhlag, f. 11. Ch. ©. 63. Der Hinterfhlag, bie 
Unterfchlagung, defraudatio. Scherzh. R.A.: Aus dem Vorſchlag 
iſt ein Hinterfhlag. worden, die Sache iſt verfehrt oder anders 
ausgefallen, ald man erwartete. Der Saͤumſchlag (v. Fang 
b. Jahrb. 350), Saumpfad. Der Taͤu-ſchlag, Spur, Fährte im 
Than. Einen Hirfhen tauſchlaͤchtig haben, deſſen Fährte, 
Geſchlecht, Alter im Thau erkennen. cf. ſchlaͤchtig und oben ©. 445 
Schlag b), Der Umfhlag (HchE.), Umfah, Wiederverkanf. 
Dieh :c. auf den Umfhlag Faufen. In Nieberfachfen wird 
dieſer Ausdrud auch für Handel, Jahrmarkt gebraudht. Umſturz. 
„Daß unfre Kaftner darob feven, damit all unſer Getreid auf den 
Käften, ihnen von uns befohlen, bey einander fey, wann wir von 
einem jeden Umſchlag begehren und haben wollen, baf wir alsdann 
unfern Treid in ganzer Anzahl bey Ihnen finden.’ Kr. Lhdl. VII. 248. 
Der Verſchlag, wie hehd.; Kiſte aus rauben Brettern ohne Schloß 
(Baur). Der Vorfchlag (U.8.), das Ortſcheit am Wagen. cfr. 
Drittel. Der Zueſchlag, Zuwachs an Perfonen oder Saden. 
„Wann au fremde Herrfhaft, deren Gefandten oder foniten ein 
Zufhlag vorhanden, da man auf mehrere Tifhe als fonften an: 
richten muͤſte ..“ Bayreuth. Hof-Ord. v. 1698. Etwa vom zue: 
fhlagen (auf die Wald) ©. 140 bergenommen ? 

Der Schlag: Fittih, Schla’firtih (Meinwald Norbfranten, 
Henneb.). Einen beym Schlafittich Erliegen, wie (Alt-B.) ihn 
am Flügel erwifhen. Langer Schoos oder Zipfel von Kleidern. 
Vrgl. gl. a. 179 flagifedherom, pinnatis, o. 448 flegifeber«, 
pinna. Vrgl. ſchleg-bauchen, Schlegsbrä ır. 
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Die Mbleltungen Shlaht, fhlahten fieh oben ©. 426. 

(Säkläug), fo müßte wol jest ber erite Beftandtheil bes im 1. Th. 
S. 269 befprochenen alten ſlonc-prato lauten. Jh ſetze Hier 
noh bev: Gl. o. 147 „flovbrato vel feubiline, inductilis;‘* 
Gl. o. 508 „florbrabe (flov ober floc?), farcilio;‘* bey Killan 
„Sloo=brabde, faliscus venter, ventrieulus fartus‘ Fleiſchwurſt, 
mit Schweinfüllfel geſtopfter Thiermagen). Alſo ſlouc-prato fo 
viel als Wurſtfleiſch, Wurftbrat? Ahnlichkeit hat das angelf. flog, 
engl. ſlough, Schlauh, hohle Haut, die die Schlange abftreift. 
Indeffen führt Frifh II. 188 „porci schlagbradales‘* auf. 

ſhleg-bauchen, ſchle'bauchen, heftig athmen, fo daß der Bauch 
fdlegelt, zuckt. Die Schleg:brä, flegebrä, fleibrä, 
flesibräuua, flagibräuma, 'd. und a. Spr., palpebra. 
(Br. Schlag: Fittih). Schlegbrat vel lendbrat, lumbus. 
Cgm. 653. f. 327. Die Schleg-Milch, Schle'milch, Butter- 
milch. S. Schlegelmild. Der Schleg-Regen, Platzregen. 
Cgm. 138. f. 355. Das Geſchleg, wiederholtes Schlagen, Zucken; 
Schlägeren. 

Der Schlegel (Schlegl), a) wie hchd. Schlägel (a. Sp. flegil). 
telbener, ſchäffener Schlegel, Kalbs-, Hammelkeule. 
Holzſchlegel. Schi. zum Einrammen der Pfähle, der an einem 
Flafhenzug bewegt wird, Zugfhlegel. Schlegel:-Reime, 
Schlegel-fingen, wodurch den Wrbeitern das Tempo zum Auf: 
jieben angegeben wird, f. Halten Th. 1I. ©. 128; Gramm. ©. 526; 
Graͤter's Bragur 3.8. ©. 215. Die Schlegelmwalz oder Schl.— 
wälzt, der Grat einer Waldhöhe, von welchem ans ein Schlägef 
Hufe oder rechts niederroilt, ald Waldgrenze. Lori Lech R. 142. 256. 
506, 322. 426. 556. Vral. Kugelwaͤl zi. b) (D.8L.) Werkzeug, 
Flachs vorzubrehen (cf. Rollen). „Schlegel, pavicula, malleus 
stuparius.“* Voc. v. 1613. c) d. Sp. Werkzeug oder Drt zum 
Schlachten, „percussorium, ſchlachhus, ſchlegel.“ Voc. v. 1429, 
„Gibt die Kuh kein. Milch mehr, er verkauft unter ben Schlegel.” 
Seb. Frank. „Vich gein Augfpurg an den fchlegel füeren.” 
Lori Lech:R. 209. „Vich zum Schlegel Eaufen ober treiben.” 
LO. v. 1553. f. 61: 65. LM. v. 1616. f. 505.508. Kr. 2hdl. VII. 498. 
Hier fcheint ein älteres in den Eompofitis ſlegi-rind, gl. i. 603, 
flebmefig, adj., Cgm. 544. f. 47, Staldere Schleg-kue ent- 
baltenes einfacheres fleg zu Grunde zu liegen. Brgl. Schlegelmilch. 
d) Gefangenwärter. „Elſenmeiſter, Schlegel oder Scherg.“ 
L.R. v. 1615. f. 802. Stodmelfter oder Schlegel. Voc. v. 1618. 
„Kertermeifter, Schlögl oder Eiſeuſchoͤrg.“ Weixer dissert. p. 501. 
e) (Prafh) „Schlegl, Bornfhlegel, Nahtlönig, Abdeder.‘ 
Vielleicht liegt bev d. e nad I. Th. ©. 62. 65, Gramm. ©. 121. 122 
das alte flago, flekko, percussor, zu Grunde. f) umgufchlagen- 
der Rand, Umſchlag, befonders am Hintertheil einer gewiſſen Art 
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von Mannshauben, welde davon Schlegelhanben oder ebenfalls 
bios Schlegel benannt werden. Die Gelftlihen tragen fchwarze 
Schlegel. „Der Auguftinermönd rüttelte feinen Schlegel.“ 
öfterlihe Beicht. p. 21. Der Sammetfchlegel war en charakte— 
riftifher Kopfpuß der reglerenden Benedictiner-Prälaten. Briefe über 
bie Lobrebe auf St. Beuedict. p- 38. Unter Wirthen, Bräufnechten ı. 
it es Herlommen, grünfammtene Schlegelhauben zu tragen. 
g) Galzb.) was anderwärtd Bogelbopf (f. II. Th. S. 22), wol 
ebenfalld auf die Geſtalt des vorigen anfpielend. h) fehlerhaft dide 
flüffige Spelfe. De Suppm is 0° lautorö‘ Schlegl, is fchlegl- 
dick. (b. W.) S. Schlegelmilch. i) kothig gewordener Rand 
am Mod oder Kleid. k) (bey Selhamer fig.) Gebrehen, Lafter, 
Schmach, Schande. | 

Die Schlegelmilch (d. Sp.), Buttermilch. „Ruermilch oder 
Slegelmilch“ (ald Gegenfaß von füfer). Cgm. 698. f. 43. 
Chm. 2086. f. 1. Schlegelmilch, balbuca. Voc. v. 1429. 
Slegtimilo, battudo. GH. i. 120. Darneben fommt ein eln- 
facheres Siegimelo (gl. a. 644. 847), bev Stalder Schlegmild, 
Voec. v. 1119 Slemillich, oxyalium, Nordfr. Säiemitc vor, 
Das Schlegelfaf, Mührkübel. 

fhlegeln, fih ſchnell Hin und ber bewegen, zappeln, zuden, 
pohen. I bi” gloffo‘, das mos s Herz fchleglt wis-r-s 
Kalbo‘fchweofol. Mit Händen und Fuͤeßen fhlegeln (Ein 
lahmgeſchoßner Hirſch ſchlegelt, und ein Jäger bat flarf ge- 
fchlegelt, wenn er fich fehr verfehlt hat. Heppe). Thlegeimueb, 
Auferft ermattet. (Vrgl. ſchleg-bauchen). e 


ſchlahen, f. [hlagen ©. 439. 

ſchlauh (fchlauhlı, fchlauch), a) wie hchd. ſchlau (and ber a. Ep. 
mir unerinnerlich; In der Bedeutung ftimmt das niederfähfifche ſlou, 
dan. fin, ſchwed. flug, isl. Tlaeg:r. Um Saarwerden gilt ſchlau 
für falef. Brot. ſchlimm). b) fronifh: von Perfonen oder Sachen, 
die ihrem Namen ober dem, was fie vorftellen oder lelſten follen, 
nicht fonderlih entipregen. © fchlauhho‘ Student, © fehlauhhe 
Köchin, > fchlauhhs Meffs‘, 5 fchlaulihs Bier ete., vielleicht In 
Bezug auf die R.A.: Dis is ma‘ z+ fchlauhh, das begreife ich nicht. 
Das Schlauhh> ], ſchlaues Perſoͤnchen. Auf ähnliche Weiſe nennt 
der Niederfahfe ein kleines, verſchmitztes Mädchen ne luͤtje 
Stoufe Herr von Schlauchheim. Münchner Scherztitel. 
ſchleh, adj. (Höfer), ftumpf. „Die Zähne werden ſchleh.“ „Tled, 

tabidus.“ Voc. v, 4445. Diefe Form fcheint nah Gramm. $. 501 
zum alten fIE (genit. ſlenues), hebes, bey Killan fleeum, 
obtusus, zu gehören. 

Die Schleh (Schlehlt, sing. und plur.; auch Schlehho’, sing. und 
plur.), wie hchd. Schlehe (d. Sp. ſlech, a. Sp. ſleha, einmal 
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auch ſſikehh. Schlehh brocks’, Schlehen leſen. Die Dornſchleh 
von ber Prunus spinosa; Haberſchleh von der Prunus insititia 
mit faurer Frucht. Dreißigſt-Schléeh, f. J. Th. ©. au. 
Die Shlöb-blüe, Schlehen-blüe. ſchleblue-weiß, 
fhle-bIüo-I:weiß, ſehr weiß. Der Schleh: oder Schlehen- 
Branntwein dornfhlehben, adj., von Schlehenholz. 

g’fchleho”, glehlehho" (als ob es Particip. praeter. von einem nach 
fehen oder geſchehen conjugierenden Wblautverb wäre), adv., 
gerade. (S. ſchlecht und vrgl. oben S. 15 ald aͤhnliche Form 
grehho”). 

Der Schlaljer, Schlair (Schlaar), wie hd. Schlever (d. Sp. ber 
fleiger, daz fidir, ndrf. floger, fliger, fllier, bey Killan 
fiuger ſowol rica, peplum als loramentum, ligamen, ſchwed. 
floga, ef. iél. ſlöa). Des Banern Marculf haͤßliche Fran kanute 
nicht 

„der rechten fhönen frawen pundt, 

den bie werben framen pinden 

mit irm ſchlairn voruen und binden; 

aln handtuch was ir pundt.“ Cgm. 579. f. 2, 
„Bin mantel, aln pfaltten und ain ſlahr.“ Ogm. 632. f. 86. 
„Wie die ermel wol geftent oder der fleiger oder daz gebende.“ 
Br. Berbtolt 359. „VMon hochvart der floir, bie bie frawen 
gibent und verbent.”’ Cam. 765. f. 82. „Llich mir her den flovgie 
din.” Cgm. 441, f. 218. „Die bennen haben aln ſolche frevhalt: 
bie päurin fol grittlich auf dem firit des ſtadelbachs teen, und aln 
ay in alnen ſchlavr legen, benfelben binder fih durch bie bain 
binauswerffen; fo weit fih das wirft, alfo weit haben die hennen 
zu geen recht.” Wildöhuter Ehaft v. 1614 im Chm. 3238, f. 145. 
ef. 14 umd 128. Nach der Scheirer Dienft-Drd. v. 1500. Cgm. 698, 
fol. 37 —41 erhalten alle weiblichen Dienftboten oder Dirnen Schlatr, 
bie Baufrau (Vorſteherin derfelben) aber ainen zwifachen 
ſchlalr oder III Ellen ſchlalrtuech. „Gelber Hochzelt-ſchlahr, 
linteum tegmen quo novae nuptae velabantur.‘“ Voc. v. 1618. 
ef. gelb. Die Shlaterlein:Ev (Schlast.Ef), im Scherz: 
ungefhläte Weibsperfon. Die Schlair-hauben (Eos v. 1823. 
N°. 9), was Rigeibauben,w. m. f. ſchlalren (fchlaaro), 
adj., von Schleyertuch, Kammertuch (feinfter Art Linnen). A°. 1502 
fol man Im Regensburg nicht „zuvll Shlayerinnen und 
Nahteriunen aufnehmen, damit man Dirn und Maid bekomme,” 
Gem. hr. IV. 62. 

Der Schletien, Schleien, Schlet’n (Schleio‘, Schlei’, ſ. Gramm. 
$. 839), die Schleve (Ad. Sp. der flie, flige, bes fligen, 
a. Sp. ther flio, thes fliin, Fligin, eyprinus tinca), 
Sieh oben ©, 425. 
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Der und das Schlämäffel, die SGhlämäffen, böfer, ver: 
driefiicher Handel oder Zuftand, In den man geräth, wol das ital. 
schiamazzo von schiamare aus exclamare mit Anſplelung auf d. f. 
Da lig I iotz € da’ Schlamaff'n. 

Der Shlamm, a) wie bhb., b) Voc. v. 1618, comessatio. 
© Schlamp und Shlemm. 

Die Shlemm (Bayreuth), Schmauſerey bey Kindbetten und ähnlichen 
Anläffen. Auf die Schlemm gehen. (Killan bat flem, flemp, 
comessatio, f. Shlamp, woraus die Formen Schlamm, 
Schlemm, [hlemmen verkürzt feinen). 

Schlemm (Stlamm?), „Löcher (im felfigen Flußgrund) mit Schlemm 
und Moos angefuͤllt.“ 2er. v. Franken I. 38. 

Die „Schlemrigkelt (das Scleimigte?) von leinfamen, von 
einem geweichten kuͤttenkern.“ Cgm. 601. fol. 108.b 115. 
Die Shlemm und Schlenn (B. v. Moll Zillerth. Sammi. f. Xpr.), 
bie Liegerftätte des Senners oder Mellers in der Alpenhuͤtte. 
„Und luftig is’s aono'weg 2° Albm, 
Wenn d’ Läuf in dar Schlemm umarwälgng.“ 
Etwa zu ſchlemm, ſchraͤg? cf. Schragen. ©. Schlenn. 

„[hlemm, adj., varus, distortus cruribus.“ Voec. v. 1618. 
fhlemmig, adj., ſchlems, adv. (D.Pf.), ſchief, ſchraͤg; abhängig, 
declivis. Man fagt auch, ald ob biefe Form ein Subst. fem, wäre, 
näh der Schlems (nä’ do Schl—). Bey Stalder fhlemmen, 
in ſchraͤger Richtung ein- ober abwärts laufen: „Wer einem ramber 
zu teilt wirt, der in vmbſchlempt (torquiert?), und in eim 
fiod vmb geit clempt.“ Ogm. 713. f. 178. Brot. ſchlimm umd 
ſchremm. 

Der Schleim, a) wie hchd. (Wenn flibmo, viscus, gl. i. 1119, 
biehergehört, fo kit, nah Grimm II. 147, eine M:Ubleitung von 
ſlihhan, fhleihen anzunehmen). b) fig.: Galle, UÜürger. Einem 
einen Schleim machen, movere stomachum. Einen Schleim 
kriegen. Sich fchleimen, zornig ſeyn. Sit bier wirklich eine bloße 
Figur von Schleim a, oder ein ganz anderes Wort, etwa zufammen: 
bangend mit fliman (ia Otfrids I. 23. 103: iſt thiu akus harte 
giftimit themo then fin rinit), oder aber, da bie Audfprade es 
zuläßt, mit fhleumen, w. m. f.? ſchleimig, adj., a) wie bab. 
b) Als nad der Schlacht (bey Muldorf) K. Ludwigs Volt ſchleimis, 
hungerig und hellig was.“ Wvent. Chr. Ste Buch nah den HSS., 
im Drud fol. 487 ſteht [hlemig. Das bannoverlfhe ilünne, 
hungerig, verdient bier wol feine Erwägung. fhleimeln 
(Herwig), naſchen. 

ſchleumen (fchleimo’, fchlamo’), beellen, beſchleunigen; ſchleunig 
von ſtatten gehen. Schleim di’! Las d»’s fchleims’. Es ſehleimt 
fi’ nicks. S. fhlaunen. Die alte Spr. hatte dag adv. fliume, 
flidmo, eito, velociter. 


ſchlimm, 
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ſhlimm, adj., a) (a. Sp.) ſchief, ſchraͤg, holl. fltm. „ſlym, 
obliquus.“ Voc, v. 1432, Ogm. 685. Roc bat das Voc. v. 1618 
„Einen nah der Schlimm anfehen.” ©. fhlemm. b) wie hd. 
fgärlih: nicht gerade, nicht richtig, perversus, praeposterus. 

Der Shliem, des Schliemen (d. Sp.); Nebhaut. „Praecordia, 
ſlyem, neßl vor der bruft.” Avent. Gramm. „Der fliem zerret 
ih In dem bauch oder in dem gemechten, fo man fwer hebet.“ 
‚Bon dem zebroften ſllemen.“ Cgm. 723. f. 205. „Schlem vel 
viemithaut vel Hhlafter, membrana.‘“ Voe. v. 1429, „Siltiem, 
membrana oder heutlein.“ Voc. v. 1482, „Umb fltem in bie 
fuben nam der Torwertel 84 dn.“ Rechn. v. 1592. Freyb. Samml. II.126. 
Etwa elne Art dänngegerbter Haut in bie Feniter; denn noch 1453 wun: 
derte ſich Aeneas Sylvius, an den meiften Haͤuſern Wien’d Bla in _ 
den Fenftern zu feben. 

Shlummer, [hlummern, in A.B. nicht eben volfsüblih. Sieh 
launeln, naffezen, natzen, nauneln x. fhlummeria 
Aſchaffenb.), ſchlaff, fchlotterig von Kleidern, Hofen ıc, cf. isl. 


(lung, tacere, animum demittere. 





(dlampen, wie hchd.; vom Hund: etwas Fläffiges mit der Zunge 
and mit einem gewiſſen Geräufch einfhöpfen, vom Menfchen: gierig 
md unreinlich eſſen; von Sachen: fchlapp und nachläffig herabhangen; 
von Perfonen: hinlaͤſſig ſeyn, befonders was den Anzug betrifft. 
D Milch, d- Suppm ausfchlampm, einifchlampm; umm>‘fchlampm. 
„Edite quae apponuntur, d. f. was man euch auffest, ſchlampts 
Ham.’ Charfreyt.:Proc. 185. ſchlampend, fchlamps’d, fchlampat, 
partie, und adj. R.I.: Schlampat macht wampat. 3 fchlampato“ 
Kerl. Schlampete Auguftiner (ehm. in Münden), Mönde Im 
Gegenfa der Chorherren oder Canonick dieſes Ordens. Schlampete 
ſScnecken (Küchenfpr.), zubereitet, ohne von den Schweifchen ıc. 
gereinigt zu fepn. Das Gefhlamp. Der Schlamp, a) comes- 
satio. Voe. 9. 1618. „Zu elm Schlamp laden, esum vel comis- 
satum vocare.‘* ibid. „Vil Magere übertreffen uns im Schlamp, 
und bleiben doc dürrer als eln alte Bonen.’’ Walde Lob der Magern. 
„Das Gfluͤglwerk zum Schlamp angeordnet halt man zum Schoppen 
in finftern Winfeln auf.” b) hinfäffiger, unreintiher Menſch. e) der 
Schlampen, Lappen, Lumpen. Bauchſchlampen, Fleiſch vom 
unten Bauch, Duͤnnfleiſch. Shlamy- Wunden, Wunde, bie 
man beften muß, Gegenſatz von Flelfhwunden. Dr. Minderer p. 191. 
die Shlamp, a) nachläfiige, unreinlihe Weibsperfon. b) ſolche 
Heldung. Der (das?) Schlampel (Gansler 311), Tellerfchleder. 
der Shlampamp (Siber G.G.), comessatio. Shlampampen, 
Shlaraffenlfand. Mir kömo’ vo’ Schlampampm, und habm (jem 
Beyſplel) © B. i” do‘ Wampm;, fagen bie, die bey einem gewiſſen 
Geſellſchafts ſpiele ein Handwerk (4. B. das der Bäder) mimiſch dar⸗ 

Schmellers Bayerlſches Wirterbuch. III. Th. Sf. 
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ſtellen und errathen laſſen ſollen. ſchlampampen, eſſen, ſchmauſer. 
Vrgl. nlederländ. flemp, ſlempen, hcehd. ſolemmen und oben 
Schlamm, Schlemm. 

ſchlumpen (Sir), unrelulich ſeyn. Die Salump⸗ unreiulid: 
Weilbsperſon. 

ſchlumpswels, adv. (Nordfrank.), zufaͤlliger Welſe. Niederſ., diän. 
ſchwed. flump (gluͤcklichee) Zufall. ef. ist. fſumpaz, flembaz, 
inopino jactu ferri. Man möchte dabey an das alte Ablautverb 
Iimpban, II. Ch. ©. 468, denken, um fo mehr, als das daſelbſt 
vorgemerfte Glimpf, pendix, mit dem wärtemb. Schlemp (Bar: 
lage an der Thür, durch deren Ohr der Kloben geht, bev Friſch 
Schlem, Ende vom Gürtel, das man einſchnallend durch den Ring 
ſteckt) auffallende Ähnlichkeit hat. Das SchIumperlieblein, 
ſ. Schnitterhüpflein. Der Wollfhlumper (im Arbelte- 
hans zu München), Art Arbeiter (MWollfraser?). Gatterer oͤlonom. 
Magazin I. 522. 





fhlaunen, ſchleunen (Lchlaune‘, fchlau'n, (chlau, (chleuns‘, 
fehlewn), wohl und rafh von flatten, von der Hand, an cin Ende 
gehen. os fchlaut eom. Las de’ s fchlauin! Heitt will me 
ga“ nicks fchlaun. „Wie ſuͤſſiglich hat fih bey difen- Leuthen die 
Gluͤck-Muͤlch anfaͤnglich augelaffen! wie wol bat ihnen ihr Anfang 
geſchlaunet.“ Predigt. „Daſelbſt woldt man die ſchöne Weronica 
gebidt haben, bo das aber nicht möcht aefhlaun, de ward fu in 
einer Potungen im Waſſer ertraͤnkt.“ Eilleyer Chron. „Gut frlunt, la; 
fliunen dir, und tu ez fo du fohlerfle maht.“ Heinrichs Triftan soun. 
Bey dier fehlawt fi wide ga“ nicks. Schläu di’! (beeite die). 
I muss mi’ o’lo do’fchläu'n (wie ih mich vor Eile zerarbeiten muß'). 
fbleunig, adj. und adv., und daher beſchleunigen, wie bat. 
Gl. Doc. A. b.73 fluna, fortuna; gl. i.47.461 flunic, prosperus; 
gl. a. 499 flunigen, accelerare. Vrgl. ſchleumen. 

Die Schlenn, was Schlemm (Liegerftätte). Vlelleicht aber iſt jenes 
die beffere Form. ef. isl. flen, torpor, Faulheit, flannt, filnni, 
homo piger, enervis. Vrgl. unten ſchlenzen. 

„ſchleinings,“ adv. (Speffart), laugfam, allmählich; fanft abhängig 
vom Terrän. 

Der Schlein, f. der Schlei:jen (Fiſch) S. 447. 


fhlendern, wie hchd. (urgl. Schlenn, fhlengen, fhlentern, 
fhlenzen). „Hinläffige Schländereyen ber verrechnenden Be— 
amten,“ gerügt in einer wirzb. Verord. v. 1731. Der Schlenber, 
Art Erauenzimmerkleides früherer Mode. „o taffoto‘ Schlend>, 
«” leidono“ Kantufch.* Im Nieberf. ift der flender ein langes 
gemädliches Frauenfeld; flg.: berfömmliche Art und Weife. Der 
Shlenderer(d). „‚Armenfinderafte ausarbeiten, Shlendrer 


— 
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copleren.“ Stephanspredigt p- 9%. Der Schlenderling. Rotz— 
Schl., stiria.e naso pendens. 

ſhlinden (fchlintn‘, Condit. Ih ſchlund und ſchlludet, Partic. 
sefhlunden), fhluden, glutire (a, Sp. flintan, praet. ind. 
flant, con]. fluntt, partie. giſluntam). Der fehlindt ön 
sanz’n Ochfn! „Geſchwuͤlt die das Maul wie einer Gartenfrotten, 
tannft kaum edien Löffel vol warmer Bruͤhe fhlinden.” Dr. 
Minderer. verfhlinden, verſchllngen. „Allwo ein Spiler Iebendig 
verflunden worden.” P. Abrah. „Ein Kind, fo Geld verſchlun— 
den.“ Lechfeld. Mirakel 201. „Cr verſchlundt die nadel.“ Legende 
von St. Sebald. Wagenſeil 41. 49. „Ee die abgrunt in verſchlunt“ 
(verſchlaͤnge). Cgm. 628, f. 254. Vrgl. fhlingen. „Do dom ein 
viſch, ber wolt in haben verflunten.“ Cgm. 652. f. 65, Der 
Schlund, a) d. Sp. dag einmalige Schlinden, der Schlud, haustus. 

„Von üren und von efchen, 

wart ſolher flumt nie getan.” Altd. W. III. 15. 
b) wie hchd. (faur). Die Shlundrören, d. Sp. Speiſeroͤhre. 
e) Cgm. 619. f. 570 ardelio, homo vorax. ſchluͤndig, ſchluckend. 
waßerſchluͤndig, Waſſer elnſaugend, & walls'Tchlinti's Bred, 
w.feh—ige Nudeln. Pelfhlündig. „Die fpels fewen, daz fi 
Helflundig werde.’ Com. 551. f. 148. unſchlündig (uTfchlinti’), 
adj., ungeduldig, unwillig, muͤrriſch, verdrießtich, fhon ben Praſch und 
Voe. 9, 1618. Das Voc. v. 1435 giebt ignavus durch unfluntiger. 
(Etwa entftelt aus ſchlingig, flexibilis ?). 

Die Schlinden (Schlint'n), der Sälingbaum, viburnum lautana L. 
ſchlindbaͤumen (ehlintbamo), ſchlinden (lehlints‘), adj., vom 
Ehlingbaum, Mit >n fehlinto’n Stecko” fol m>° kad° Vich net 
auffifchlägng. S. Schlingen. Bep Sonr. v. Megenberg (Artikel 
fraxinus und cantharides, Cgm. 731, f. 67) It der flintpaum 
fraxinus. Cgm. 668. f. 8 fest: „Schlindbaum, trumus.“ 

ee u 

De Schlangen uw Schlang, wie hab. Schlange (aͤ. Sp. der 
lange, des flangen, a. Sp. ſlango). In der Bedeutung einer 
Kanone hat 3. B. das Feuerbuh v. 1591: Quartierfhlangen, 
die 10 Pfd. Elfen ſchleßt, Feldfchlangen, balbe zu 15 Pfd., ganze 
zu 20 Pfd., Nötfhlangen, halbe zu 25 Pfd., ganze zu 50 Pfd. 
Die Widmännifhe Chron. v. Negendburg erwähnt ad 41515 ganzer 
und halber Schlangen, die, aufs größt, Kugeln als die Tauben: 
Ever ſchußen.“ S, ſchlengen und ſchlingen. 

ſchlengen, ſchwingen, ſchwenken; in ſchwankende, ſchwingende, 
lteiſende Bewegung ſetzen, werfen, ſchleudern (iel., ſchwed. ſlengla, 
als Factitiv vom Ablautv. ſchlingen. cf. gl. a. 285 flangentt, _ 
jactatus). Zaͤhen Nafenfchleim, einen Wurm, ber an der Hand 
bangt und drgl. däni- oder wegk-fchlengs’. Elnen Strang Garnes, 
Waͤſche ic. ausſchlengen, duch Schwingen in der Luft zurechte 
Ff2 
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bringen, Einen Beden zur Strafe ind Waller fhlengen. Im 
J. 1783 war nad Witr. Beſchr. v. Münden p. 276 bey ber foge: 
nannten Roßſchwemm bafelbit als ein Denkmal früherer Zeit noch 
die Bedenfhleng vorhanden, eine Art Schnellgalgens, mittels 
deſſen itraffällige Bäder aus einem Korb ins Wafler gefchlenat 
und wieder herausgezogen wurden. (S. ſchupfen und ſchutzen). 
Die Schleng, Schleuder, f. unten die Schlenger. Der Schlen— 
ger, einmaliges Schlengen, Schwingen, Schleudern. Asd'n ön 
Schleng>’ gebm. (U. Sp. ſlengiri, fundibularius). Die Schlen: 
ger, flengere, flengura, flengira, d. und a. Sp. funda, 
balista. Slengirart, fundibulariu. S. fhlingen und 
fhlenfen. 

BR adv., was fhlemme, d. h. ſchief, fchräg. 

fhlingen (Cond. ſchlinget, fhlung, ſchläng, Praet. gefchlun: 
gen), a) fhwingen, ſchwenken, werfen, fchleudern (isl. ſloͤngva, 
agf. flingan). Waͤſch ausfhlingen (in der Luft). Sich den 
Arm ausfhlingen (aus dem Gelenke). S. fhlengen. bir: 
fhlingen (von der Kuh), abortieren, verwerfen, miggebären. 
Hinfhlingerin, arges Schimpfwort gegen Weibsperfonen. „Das 
eint ein offen glas mit wein fo fnel umbflingt mit einer flingen 
oder in der hant, daz nichts heran; flluzt.“ Conr. v. Megent. 

:b) 4. Sp. ſchleichen, fih wie Die Schlange, fortbewegen, serpere, 
Voe. 9. 1445. zuo-flingen, zufhleihen, Notk. Boeth. 205. 221. 
„Waz vliege, Loufe, ſpimme, Erleche, ſlinge, wimme,’’ Jeroſchin Werd 15. 
„Des flangen flingen auf dem herten ſtein.“ Cgm. 819, f. 206. 
„Bon aller tier natur, fi gen oder flingen ſich auf ber erd.“ 
„Die wuͤrm flingent auf der erb von alner flat ze der andern.” 
Conr. v. Megenberg. GI. o. 497 biintflinggo, caecula. cf. agf. 
flincan, serpere. e) ſchlucken, glutire. ein-, hinab: ıc. ſchlin— 
gen, wie hd. „Für die Schwere Krankheit fol man eine lebendige 
Fliegen oder Muden in einem brofen brod, fo feln weich fit, einge: 
macht, einfhlingen fo ganz.” Cgm. 591. fol. 4. Sollte bier im 
Dialekt, wie im Hchd., eine Entftellung aus ſchlinden eingerifien 
fevn? Die Schling oder Schlingen, a) wie hd. Schlinge, 
b) Schleuder (a. Sp. flinga). „David mit der ſchlingen.“ 
Cgm. 628, f. 254. „Der Schlinger, funditor,“* Scleuderer, 
Voe. v. 1613 (a. Sp. flingard),. Die Schlingen, Koͤt-ſchlin— 
gen, der Schlingenbeutel, Schlingbaum, viburnum lantana L. 
S. Sählinden ſchlingig, gefhlingtg, ſchlank. Das 
Geſchling (D.Pf., Nürnb.), die Gurgel mit den daran hängenden 
Gingeweiben eßbarer Thiere — (im Isl. gilt [lang n. für intestina 
pecorum). Vrgl. Sefhlünfel. 

fhlungezen, beben, zappeln. 

„Mei” Herzal i’n Leib fangt mo‘ z* [chlungdz'n ä’, 
bal’ I drauf denk» tus, wäs I für Sn Schäz ha’. 
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ſchlanken, auch wol fhlintenfhlanten, ſchlinkſchlanken, bangen 
und ſich hin und her bewegen; muͤßlg herum gehen. Der Schlanf‘ 
oder Schlanfen, a) (Fichtelberg) Lappen, Fetzen, hangendes Ding, 
Stuͤck. b) (P. Abrah.) Faulenzer. Der Schlaͤnkel (Schlankl), 
geringſchaͤtzige, Abrigens unbeleidigende Benennung eines Menſchen, 
beſonders eines juͤngern, inſofern er keinem eruſtern Geſchaͤft obliegt, 
ohngefaͤhr was Schlingel; vrgl. Schläffel. Gaßen-Schl., 
Galgen-Schl. ı. ſchlaänkeln (ſchlänkln), Iteratlv von 
ſchlanken. Die Fuͤße, Arme ſchlaͤnkeln laſſen. Wo bil 
wido* 'n gantzn Täg ummo‘gfchlänkalt! du Schlänklo”! 
„Mit ſchlenkeln und fpazleren, 
Mit leffeln und galanifierm, 
Mit fpringen und taugen, 
Mit Iigen und rantzen, 
Mit Räppel und Schimmel, 
Kombt man walß Gott nit in Himmel.’ P. Abrah. 
ſchlenkeln, fhwäb. fhlenfern, iſt namentlih der techniſche, 
vermuthlich zuerft von den Herrfhaften gebrauchte, Ausdrud für das 
Austreten der Dienftboten aus einem Dienjt, weldes, auf dem 
Lande, von Jahr zu Jahr am Lichtmeßtag jtatt zu haben pflegt. 
fhlendlen, mutare dominum. Voc. v. 1618. In einem „Wer: 
ruef“ v. 1748 kommen auch „teifende und ſchlenklende Handwerks: 
purſch“ vor. Im Scherz braucht man ſchlenkeln auch für fterben. 
Die Schlentelwetl, die Zeit zwifhen dem Austreten aus einem 
Dienit und dem Wiedereintritt in einen neuen, welche der Dienftbot 
nach der Land: und Polic.⸗Ord. v, 1616. 4. B. 12. T. 1. Art. vers 
wenden mag, um „etwan fein Gewandt zu beffern, oder foniten 
anders zu feiner notturfft zu verrichten,‘ und die aus nit mehr 
als 4 Kagen, zweyen vor und zwenen nach Lichtmeß, beftchen. Toll, 
aber nicht felten, befonders auf dem Lande, eine größere Ausdehnung 
erhält. Wenn (nach Digr., Baur) fogar die ganze Zeit zwifhen Licht: 
mes und Faßnacht die Schlenkelwetl genanı:t wird, fo ſcheint fie 
wohl bie und da auch als folhe benußt zu werden oder worden zu 
ſeyn. Hujor is 9 lange Schlenklwäl. Der Schlentellatb, Laib 
Brod, der dem abtretenden Dienftboten gegeben zu werden pflegt — 
wenn gleich die Pollcevord. v. 1616 jede folhe Gabe verbietet. — 
überhaupt läßt fich keine Klaſſe, von der niedrigiten bis zur hoͤchſten, 
herkoͤmmliche Vorthefle leicht und gerne verfümmern. Der Schlenk— 
ler, die :inn, austretender Dienitbote. | 
ſhlenkern, ſchwingen, ſchleudern (vrgl. fhlengen). „Und flen- 
terten in und zugent in duch daz Waſſer“ (Cedron). Cgm. 526, 
f. 65. Sich verfhlentern, verrenfen. Die Schlenker, d. Sp. 
Schleuder. Der Schlenterlein (Nuͤrnb. Hsl.), fpottweife: der 
2ob= oder Spruchfpreher, der bey den Handwerkszuſammenkuͤnften 
und Hochzeiten, den Gaͤſten zu Ehren, gerelmte Sprüche declamiert, 
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Improviſator. Wagenseil de Norimberga p. 480. Der Schlen— 
terling, weggeſchleuderter Naſenſchleim. 

ſchlinken (b. W.), ſchlucken (cf. fhlingen, ſchlinden und ſchlidem). 
S. a. Schlunk. „Berflink, verflunfen, iniotire.“ Vor. 
venez. todesco Ms. v. 1424. f. 67. 

Die Schlinken (Afhaffend.), abnehmbare und als Scluͤſſel bie- 
nende Klinfe an der Thuͤr. Schlinfenfhlagen (Aſchaſſenb.“, 
müßig herumgehen, fanlenzen. Vrgl. [hlinfenfhlanfen unter 
ſchlanken. 

Der Schlunk (b. W.), der Schlund. Das Geſchluͤnkel, Glchlink!. 
glehlankl, (im Nies) Geſchlunkel, Schlund mit daranhaͤngenden 
Eingeweiden efbarer Thiere. S. oben fchlinfen und ſchlingen. 


fhlenzen (fchleo’an), a) was fhlengen. b) nadläfig, müßlg 
herumgehen, fchlendern (fhwed. flenta. Vrgl. Schlenn). 
„Habn hundert Jahr herumgeſchlenzt, 
Bis wir habn die Zeit verſchlenzt.“ Charfr.:Proc. 181. 
Dad Geld, die edle Bett verfhlenzen, verfchleudern, ver: 
fhwenden. „Schlensieren, müffiggeben.‘ Voe. v. 1618. Der 
Schlenzer (Baur), Müflggänger; Hirſch ohne beftändigen Auf: 
enthalt. c) (Werdenfels) fchnalzen. 


fhlappen, die Schüpel, den Teller ausfhlappen (Mürub. Hal.), 
„auseflen, leer machen.’ Die Schlapy:- Suppen wird um Nürn: 
berg am Morgen des Hochzelttages vorgeicht. Im Haus herum: 
fchlappen, fhleppend gehen. ſchlappiſch, untelnlich, fhmusie. 
fhlapperig, maß, morafiig. Der Schlappen, fdledter 
Hausfhuh. | 

Die Schlappen, a) „Manlfchelle, colaphus, alapa.“ Voc. v. 1618. 
b) Muͤrnb. Hel.) verähtlih: Haube, Kappe. „Schlapp, pileus 
depressus, latus.“ Voc. v. 1618. „Setz bag pflafter dem Eind in 
einer fhlappen weis auf (den Kopf). Cgm. 601. fol. 404." 
„Diſe Schlap mit guldi ſtoͤfft it gwölt Hörzogs von Maylant“ zu 
Figur 65 In Matth. Schwarzen Trachtbuch v. 1524, die eine Art 
Hut vorjiellt. cf. flaw. Schlapa, Hut. Das „atlas ſchlapheib— 
lein’ von Figur 105 bat Klappen, welde über die Obren berab: 
bangen. „Die verheirateten Landweiber in Tyrol flehten Die Haar: 
rüdwärts, und fleden die Zöpfe In einen Beutel von Leinwand, weldet 
Schlappen beißt.” Nicolal. Ate Shlappen Muͤrnb. fig.) 
alted Weib. Das Schläpplein (ſchwaͤb. Schlepple), Art Eleiner 
Muͤtze, gewöhnlich von Leder. Das Örenfhläpplein iſt an der 
Ilm eine MWeiberhaube mit zwey Zipfeln, bie über die Obren ge: 
bunden werden. „Auna-Katterl, haſt du deiner Scel das beilise 
Velsfhlappel des feſten Vertrauens aufgeſetzt?“ Paragraphen 
an Bayerns Prediger I. 14, „Slappe, cerveliera.* Cod, it. N. 
>62, 5, 21, 
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(Der) Seklaͤpporo! unſchuldlge in Verwunderung, Unwillen ıc. audge- 
ſtoßene Benennung elncr Perſon oder Sache (wol cin verkappter 
Sackoro, vrgl. Schläackoro). Bey'n Schläpporo! Schl—benk, 
Schl—dibicks, Schl—backs, Schl—mäanls, Schl—maudi, Schl— 
misgch etc. 

Schlappertein, ſchl—iſch (im Scherz), Latein, Iatelnifh. „Wan 
mir zu Zeiten cin Schlappertein eingefallen.‘ Abele f. ©. 11. 
Vortede. 

ſchleppen (Schleppm), wie hcehd. (ſcheint übrigens das niederdeutſche, 
dem hoechlaͤndiſchen fhlatfen, ſchlalpfen entſprechende ſlepen, 
zu ſeyn. Vrgl. Wippen, Pippe, Lippe, Suppe x.). Der 
Schieppfad, Schlippfad. | 

„O fchö’s Dional wat, wennfis net fo gern ta, 

Und net on iodwedo'n on Schlipfäk ä’gari.“ 
„Der Schleppfad, adultera, pellex, succuba.“* Voc. v. 1618, 
„Was dlie gottlofen viwerfhambten Concublnen, bie man In gemain 
tochin zu nennen pflegt, belangt.... fo iſt nit genucgfam zu clagen 
vnnd zu bewalnen, das vaft der merer thalil vnnder Euch oder fchler 
alle, auch der Probſt felber (dad doch Gott zu erbarmen), Hindange- 
feht aile gottes forcht vnd menfhlihde Cham aller menigelihen zu 
ergernuß, euch mit folhen fihantlihen verworffuen Schleppfedhen 
behenckdt vnnd mit inen auch finder aus verbambter geburth erzeugt." 
Cgm. 148, fol. 46. Ordinationes.. Joannis Jacobi Archiepiscopi 
Salisb. pro Monasterio in Gars 1577. 

fdleppern, fölottern, ſchlotternd zittern, Flappern. os fruist mi’, 
das mo“ "Zen? fchleppa'nt. fhlepp:bauden, f. ſchle-bauchen. 
Das Schlepperlein, (Kinder :) Klapper; unvollſtaͤndiges Wagen⸗ 
füder Holz, Heu ıc. 

(dluppern (Mürnb. Hel.), ſchlucken. 


(hiaipfen (ſeblaopfo), was fhlalffen (und üblicher nie dleſes), 
alfo gleiten machen, fchleppen, zlehen. Einen zur Richtſtatt ſchlal— 
pfen (weiland). Den Pflueg fhlaipfen. „Solo aequata domus, 
Haus auff ben boden gefhlaipfft.” Voe. v. 1618. (Mol, wie 
auch beym Hd. ſchleifen, mit Ruͤckſicht auf das Aus einanderzlehen 
des Sehbälfes ıc.). Die Schlatpff, Schlalpffen, Vorrihtung 
ium Schlaipffen; nadläffige Perſon. Nichrige R.U.: Ainen 
auf der Schlalpff ausfüeren, Einen (Bauchwind) ſtreichen 
laſſen. Die Pfluegſchlalpfen. Der Schlaipffalitten. ab: 
ſchlaipfen ein Guet, ein Gtüd Waldes, eln Kleld ıc., es durch 
übte Wirthſchaft oder Behandlung verfhlehtern oder zu Grunde 
richten. Der Abſchlaipf, subst. L.R. v. 1616. f. 488. Fruͤhere, 
den Lehnsmann oder Pächter gar ſehr der Willfür des Grundbeſitzers 
blosftellende Beftimmungen, was ale Abfchlaipf zu gelten habe, 
finden ſich unfer dem Titel Banftiftsfragen In Com. 519, 6. 55 ff. 
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einfhlatipfen eine Nonne, fie eintleiden (anziehen). Aibter: 
Kloſter p. 30. ,„Sacro flammeo initiare.‘“ Voe. v. 1618. „Ein 
frommer priefter fol eingefhlatpft fein mit allen tugenben.‘ 
(S. fhlaiffen. Das Gefhlatpf, Gefhleppe. Scherz. RA: 
Einem 's Glchlaopf (dag Geleite) geben. Der Unterſchlalpff, 
Unterſchleif. ver-, zer-ſchlaipffen, zerſtoͤren. „Doͤrffer abge: 
prandt und zerſchlaipfft.“ Landtag v. 1605. p. 5. 

fhlipfen, gleiten, ſchluͤpfen (a. Sp. fliphan, flipfan, prac. 
filpfta). 

„Deonäl wart, wart! und I ge fo vol hart, 

Meine Schüshhal fan’ hal, und I fchlipf allowal.“ 
„Lubricum haele, ſliphich.“ Cgm. 47. 1.35. ſchlipffetn 
(fchlipfa‘n), glitfchen, ausgleiten. Voce. v. 1618, 1487. fllvie 
tig, adj. fchlipffezen, gleiten auf bem Elfe; —— Det 
Schlipffezer, einmaliges Ausglitfhen, lapsus. S. ſchleiffen. 
Das SchLlipfelein (Schlipfs-)), fleiner Truuf, Npfen; Meftchen 
im Trinkgeſchirr. 

Die Schlopf (Uugsb.), llederliche Weibeperfon. 

fhlupffen, wie hchd. fchlüpfen (a. Sp. ſluphan, flupfan. cr. 
fhlieffen). fhlupfen in ein, aus einem Klaid, oder bios ein: 
fhlupfen, ausſchlupfen, auch metonymlſch: ſich anidl, 
ausſchl., fih anziehen, auszlehen. Der Schlupff, Ort, Ding, 
woreln, worunter, wodurch man ſchliefft; Hennenſchlupf, 
Unterſchlupf. „Ale Schlupff erfuehen, perserutari. 
Ausfhlupf, tergiversatio, detrectatio militiae.‘* Vocëc. v. 1618. 
Die Shlupffen, das Schluͤpfelein, Scieife, Schllage am 
Band, Strid ıc. Der Schlupfer, Muff. Das Zaunfchlupfer 


fein, trochilus, regulus. 
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Die Schlaraffel — alte Weibsperſon. Vlelleicht alt 
Schla- oder Schlar-Raffel zu nehmen — wenn es nicht em 
zum befannten Schlar-affen-land — im Voc. v. 1618 „Sdlaut— 
affen-land, insulae fortunatae, Utopia,“ wozu Hans Gatt 
Schlaweraffen, Pictorius „Schluraff, vaſt fchläfferig menid,“ 
llefert, gehören follte. 

Der Schlalr, f. Shlaf:jer ©. 447. 

ſchlauren (fchlaus'n, oder wäre dieß als Ausfpr. von ſchlueren, 
tet. ſloͤra zu nehmen?), (D.Pf.) ausruhen, befonders bey Feld: 
arbeiten. Vrgl. Schlaraffel und fhlaudern. 

Die Schler (Augsb. verähtt.), der Mund. Er henkt d* Schler 
’runtor, fr. il fait Ja mine. ſchliren (fchliers’), naſchen, leden 
(ndrf. fliren). Der Schlirer; adj. ſchlirig, gefalirte. 
Der, das Geſchlir, Leckerey, Naſcherey, Nafhhaftigkelt. „Aut 
nimmt jest (im Hornung) mander für den Gſchlier ein Faſten— 
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bregen zu dem Bier. So fallt mir jeht (im Dctober) ein der roth 
Figerner, den man jeht trinkt vor Gſchller und Durſt.“ „Das 
angsburgifche "8 Jahre ein Mal’ v. 1764. 

Der Schlier, Schwären am Leib, befonderd au den Echamtbellen 
oder unter den Achfeln, „bubo, panus inguinum, ulcus inguina- 
rium.“ Voc. v. 41618. „Ein zagel (zadel?) oder Schlier.“ 
Cgm. 591. f. 276.5 Arzney-Buch v. 1170. „Salb für den Schiier. 
Sélier und Falte fhaden malſſeln.“ Cgm. 731. f. 121. „Daß im 
collnifhen Quartier (zu Regensb. bevm Reichsconvent v. 1615) alle 
betten Frangofen, Kolben und den Schlier.“ CMh. 395. f. 27, 

Das, der Schlier, Lehm, Schlamm, (dfterr.) Mergel. ſchlieren, 
befchlieren, a) (Nürnb. He.) mit Schlamm überziehen, verun: 
reinigen. „Unfauber oder beſchluͤrt Erzt.“ Lori B.R. 358, (Ju 
Sberöfierreich) abfihtlih mit Mergel belegen, befonders Kleefelder. 
b) (Schwab., Franken) mit Lehm, worunter Stroh gemengt, ein 
Dad, eine Wand belegen, oder ein Fach-, ein Pfahlwert damit 
ausfüllen. Im Münchner Stdt.B. Ms. v. 1396. Cgm. 27. fol.,49 
beißt es: „Mit ſtierdach dedt man wol In der aufern ftat.” 
„Verblendete gefhlierte oder gar hölzerne Schlöte follen abge: 
brochen und mit Backſtelnen abgemauert werden.” Anſp. Verord. 
v. 1760. „Wohnhaus von Fachwerk mit Lalmen verſchliert.“ Alten 
v. Herzogenaurach. Sollte auf eine Eontraction aus Schluder, 
Schlotter, Schlott (Schlamm) zu rathen ſeyn? 

ſhlueren, f. ſchlauren. 


ſhlarfen, ſchlaͤrfen, ſchlaͤrfeln, ſchlerfen, ſchlarpfen, 
ſchleppend eluhergehen. „ſchlarflen, pedes cum strepitu trahere.“* 
Voe. v. 1618. Das Gefhlärf, Geſchlerf, ſchleppender Gang; 
Geſchleppe, figärl, Anhang, Gefindel, Lumpenpad. „Daz ie verr 
auf der erd nah gat dis geflerf” (Schleppe). Mich. Beham 
Cam. 291.f.72. Der, die Schlarfen, Schlarpfen, der Schlärfel, 
Schlaͤrfling, abgetretner Schuh, Pantoffel. 

ſhlurfeln, f. ſchlufern. 

ſhlurten, a) (Anſp.) das vr nicht recht ausſprechen koͤnnen; ſtammeln. 
b) (Voc. Melber.) ingurgitare. c) (Cgm. 641. f. 113) palpare, 
palpitare. 





för aͤß, ſchlöß (fchläfs, ſchwaͤb.) fchlapp, fehlaff, weich, remissus, 
flaceidus; bey Stalder auh ſchlaͤßem, ſchlaßm. zerfhläßen, 
zergehen. „Zuckercandel im mund halten, das mand gemädlih zer: 
ihläßen laͤt.“ Cgm. 601. f. 114. Ben Stalder ſchlaͤßmen, welch 
werben, aufthauen, wie Schnee. „Schloßigkelt“ (Schmid ſchwaͤb. 
Wrbch. 468), Unthaͤtigkeilt. cf. idl. flota, remittere, flot, re- 
laxatio. Mral, auch fchlaifen und ſchlotzen. 


f 
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Die Schhals, oͤſter Schlalſen (Schlastn), Melde, ordo, series. 
Voe. v. 1618. „Des volls ein lauge Schlals.“ Av. Chron. 250. 
> ganze Schlaoſen Leut is vo’ 'n Theato gltan's. Nach der 
Shilatfen, nah der Reihe. „Iſt mir lieb, wenn ich die lang 
Schlaiſen bei feinem (des Caplans) Beichtſtubl ſieh.““ Bucers 
Kinderlehre. 1781. p- 51. (S. a. Schnalfen, und vrgl. allenfals 
das ndrf. Verb flefen, Bretter einfügen). 

foLatfen (fchlaaf!"n), (nah Gramm, 956. VI. Nebenform ron 
ſchleißen, welher das ſlelzan, vellicare, scindere, der a. Sp. 
entfpricht; f. auch ſchlaizen). a) ftrelfen, ab-, ausürelien, 3. 2. 
einen Darm, indem man ihn zur Melulgung durch bie preſſenden 
Fiuger ıc. zieht. ©" glchlaofio Darm. Das Darmſchlalßend 
(D.fchlaolad), Darmgefchlaiß, Eranfhafter Durdhfall, woher 
der Darmfchleim mit abgeht. De Wenns’darm fan' guad fur; 
Darmglchlaas. (Vrgl. In dieſer Bed. nach Gramm. $. 118. 554 auch 
ſchlaͤß). Federn ſchlaißen, Indem man die Fahne von der Ripre 
itreift oder zupft. (In der Schweiz) Bäume, Hanfftengel, Xhler: 
leihen ſchlalßen oder ſchlaizen, fie fhälen, enthäuten, ſchinder. 
„Excorticare ſchlalſſen.“ Cgm. 665, 1.5. b) im &chen den Boden 
fireifen, fehleppend einhergehen. \io I" wido“ doherfchlaafst, de 
faule Schlasftl (fr Schlat$). «) zerreifen, fpelten. Hat 
Wedor ei'gichlägng und hät 'n Bam mitt'n vononand> glchlaallt. 
„Welupfaͤhle ſchleißen.“ Wirzb. 2.9.0. v. 1618. „Daß die Bäder 
nicht zerriffen, zerſchlett und verdeibt werden.” Anſp. Wererd. 
v. 1698. d) verfdrlaigen Waaren, wie verſchleißen. Die 
Schlaißen, a) unbrauhbare Mippe der Feder nach abgezegenet 
Fahne. b) Span aus gefpaltenem Klenholz, Leuchtſpan, Brennipan. 
„Das Helmfchneiden bey Kit von Schlalßen iſt verboten.‘ Anſp. 
Verord. Die Schlalß, träge, fhleppende Perfon. cf. iel. fleita, 
torpor, fleitulegt, torpidus, aber auch ſchlaͤß. Der Verſchlaiß, 
was Verſcleiß. 

fhleißen, Cond. ſchleißet und ſchliß, Partie. geſchlißen 
und gefhleift, wie hchd. (a, Ep. flizan, praet. flaiz oder 
fleiz, partic. giflizsan, scindere, lacerarc, disrumpere, vel- 
licare etc.). 2) abnußen, als Linnen, Tuͤcher, Kleider. Das Hemed 
ſchleißt, der-, ver-, zeiſchlelßt fih — wirb ſchleißig oder 
(nach einer ſcherzh. R.A.) git auf Schleifhaim. „Da das Weib 
in währender Ehe durch Arbeit ihre Kleider verſchliſſen hätte.“ 
Wirzb. 9.0. v. 1618. „Ute verfolißene Tiſchtaͤecet.“ 
b) (4. Sp.) zubringen cine Zelt, zu Ende bringen. „Er bat fein 
Zelt im lernen verfhliffen.” Voc. » 1618. „Da Salomens 
tage verſchliſſen waren, ba ftarb er.“ Cgm. 237. f. 27. „Sea 
Leben verzeren und Schleifen.” Fuͤetrer Cgm. 5ü5. f. 2, „Die 
geit nit umbſunſt verfhleifen.” Cgm. 1015. f. 4. „Wie fi bie 
fr tage ſlizent.“ Dint, II. 447. „Ja iſt mein mot voch nict 
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geſtizzen.“ Kalferhron. c) abfireifen, berapfen, als Federn. 
„Drey Pfund Gensfedern follen gefhliffener ein Pfund aus- 
macen.’’ Notata des v. Bodmann. Burgholzer führt p. 113 in 
Münden 3 zünftige Bettſchlelßerinnen auf. d) (dd. Sp.) ver- 
laffen. „Das land fleißen,’ bey Ottocar v. Horneck. (ef. heri=fliz, 
Capitulare II. ani 812 Defertion). ec) verfhleißen,ablailen 
an Kaufende, anbringen. Die Schleifen, a) abgetragene Lumpen, 
Gharple oder Maißel daraus zu zupfen. b) was Schlaifen, 
kenchtipan. ſchleißig, ſchleiß, adj., von Leinwand ic, abgenust, 
ben Zuſammenhang der Faden verlierend. „Nimmſt eine Leinwand, oft 
weiß, oft ſchleiß.“ Buchers Kinderlehre 1751. p. 15. Sucenwirt: 
Die lag iſt frewden ſchlelzzig (ie zerfiört die Freude). fchleifig 
Holz, das ſich fhön fpalten läft. ©. ſchlaißen und ſchlitzen. 
idleußen (ichloiffn, fchluifl’n), f. fließen, 

fhließen (ichliof!'n, fchloif’n, [chluilln, o,pf, (chlöift- n — 
GCondit. lehlioſſot und Ichlul, Pract. gefhlofen), wie hab. 
(a. Sp. jliozan, ih flinsn, praet. ind. ſlöz, con). ſluzi, 
partic. giflozan) Von Gelte einer Behoͤrde Einem einen Be: 
fheid zuſchließen, beransihlichen, ihn Ibm ſchriftlich und 
verfiegelt zufommen laffen, zufenden. fhliefig werden, bad. 
ihlüffig w., einen Entſchluß faſſen. ſchließlich «a Sp.), fid als 
Schlußfolge ergebend. Die Schliefen (Schliofn), Knippſchloß an 
einer Buͤgeltaſche (Frauen: Geldtafche), einem Halstuch, einem Buch ıc., 
Gefperre, Gefpänge. Das Geſchließwerk (O.L.), vorfpringendes 
Balfengefüge an hölzernen Wänden, (Ct. „Eins oder brede Gaden 
zu mawren fol ehe vergunnt werben, als von gefchloßnen oder un: 
geſchloßnen Holtz zu zimmern.“ Forſt-O. v. 1646. Art. 52). „Vor: 
ſchließender fan, antes. Vorſchließende balden, proceres, 
capita quae extra acdificium protenduntur.‘* Voc. Archon. | 

Das Schloß, Geſchloß, a) wie hehd. Schloß (a. Sp. flo3). 
Fig.: Die jiben Schloß, ein gewilles Gebet. „So thuen viele 
Sünder feine Buße mehr, und betben die heiligen 7 Schloß dafür, 
und der Teufel mag ihnen doch nicht zu.’ Buchner Charfr.:Proc. 145. 
b) Huͤftknochen, Schlußbein. „Geſchloß, coxa.‘“ Cgm. 649. f. 5355. 
Dad Schlofbrätlein (Metzg⸗Sp.), Fleiſchthell, zwiſchen dem Nieren- 
braten und dem Schlegel eines Kalbes heraus gehauen. c) „Fraͤwllch 
ſchloß der geburt, vulva.‘“ Voc. Melber, „‚Unverrudt und un- 
verfert bliben Marlae Schloß.“ d) aufchnliheres Gebaͤude nebſt 
Zubehör, zur Hofhaltung Einer Famllie abgefchloffen — früher meiſt cin 
Sompler von mehrern Eleinern Gebaͤnden (vrgl. Baun c., Kemenät 
und Zimmer. CF. Nibel. V. d. H. 1421, Lachm. Strophe 1042: Ze 
Wormz bi dem münfter ein gezimber man ir ſlöz — der Wittiwe 
Chriemhilt — wir und vil micel.... da fi mit ir gefinde ſaz). „A®- 4397 
bedingt fih Herzog Ludwig, daß die Vorſtadt am Hof gu Megensburg 
fein offen Geſchloß ſeyn und bleiben fol,’ Gem. Chr, II, 354, 
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(Vrgl. offen 1. Th. ©. 33). Fest wird in Alt:B. fait jedes abelihe 

Landhaus 9 Gfechlös oder doch Glchlefl genannt, während diefer 
Ausdruck bey den Föniglihen Schlöfern in Städten mit Reſiden; 

vertaufcht worden iſt. Das Höhfhloß Pal, Salzburg ꝛc. 

Schloß (eine Art Sonfecte oder Gewuͤrz?). „Paternoſter, Ich: 
gelten, ſchlos, margram, mildbes gewurz und ander ding, bad 
unfer framer nit vall haben.” Muͤnch. Stdt.:®. Cgm. 290, f. 83, 
5441, f. 52. (Etwa Confitur in Geſtalt von Hagelkoͤrnern, bir. 
Schloßen, welhe Bed. ſonſt in Alt-B. unvolksuͤblich). Das Fell: 
fhlof. „Welfloz, pessula.‘“ God. Inderst. 278, f. 257. 
MB. VI. 149 ad 4200 fommt unter Zeugen nad den dispensatores 
curiac und dem cocus ein Oudalricus vellefloz vor; bev Hund 
&t.:B. II. 121 ein Geſchlecht: bie Fellfhlof. In Kr. Lhdl. 1. 
486 ad 4458 wird gegen bie fich im 11.2. und im Wald herumtreibenden 
Fürkäufer, die man heißt Vellſchloßer, fhwere Klage geführt. 
(S. 1. Th. ©. 626). Gloͤt- oder Lotſchloß, Nürnd. Vorlege— 
fhloß. Der Schloß: oder Gſchloßladen, Bohle, 3 und mebt 
Zoll die. Der Schlofer, wie hchd. Schlöfferr. Schlofferpoffen 
(Selhamer), unzuͤchtige Rede, Zote. 

Der Schluͤßel, a) wie hchd. (a. Sp. ſluzilh). b) Werkzeug, 
womit der Bäder das Brod in den Dfen ſchleßt, vrgl. Schüßel. 
c) rechtwinklicher Ausfhnitt aus einem Stüd Aderfeld. Der Kuchel⸗ 
ſchluͤßel (im Scherz), Ruffleden in Geſicht. 


Der Schlaͤt, f. Schloͤt. 

fhlatt. ſchlatt-öret, adj., hang: ohrlg. fchlattern (Tchlade'n), 
o.pf. Eappern. d Mıl fchladoft. Die Schlattern (Schläade'n), 
die Klapper. ©. fhlottern, ſchluttern. 

ſchlettern (fhwäb.), Keuchtes einzeln fallen laffen, verlieren, ver: 
fhätten; naſchen. Brot. ſchledern, [hlötten und fhlottern, 
allenfalls il. flaeda. R.A.: Einem einen Schletterling an: 
henfen, ihm etwas ülbles nachreden. (cf. fhwed. ſladdra, Läftern). 

Der Schlitten (Schli’n), a) wie hchd. (a. Sp. flito, gen. fiitin). 
Benntfhl, Bockſchl,, Gaißſchl. xc. b) Liederlihe Weite: 
perſon, prostibulum. 

Das Unſchlitt, ſ. J. Th. S. 86 und Schlicht. 

Die „Schlotten,“ Schlutten (Allgaͤu, Breyer), „kurzes Oberkleid 
mit Armeln aus grober Leinwand oder Fehewerk.“ „Theristrum 
eyn klttel oder ein ſchlytlen.“ Voe. Archon. cf. „Harbant, 
Schloͤtterlein.“ H. Sachs. 

Der Schlöt, Schlät (Schloud), (D.Pf., Franken) Rauchfang 
(d. Sp. flät, pl. flaete). RU: Clin Ding in den Sılöt 
ſchrelben, wenig Sorgfalt haben, es im Gedaͤchtniß zu bebalten. 
Hölzerne Schlöte und Strohdaͤcher werden verboten durch die 
wirzb, Feuer⸗Ord. v. 1721 und 1790, „Bey Erreihung der Schlot—⸗ 
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Kappe follen die Schlotfeger einen lauten Ruf oder Schlot⸗ 
geſchrey thun.“ Wirzb. Verord. v. 1750. ©, b. f. 

Die Schlöten, Schlötten (Schloudn, Schlou’n), (O. Pf., Franten) 
Schllfrohr. „Voller fleffen, voller flatten, ulvosus.“ Voc.y. 1482. 
„In den Weibern follen die Schlotten, che ber Same ausfällt, 
mit der Grundienfe unter dem Waller abgemäht werben.’ Anſpach. 
Verord. v. 1673. BZwibelsfhlotten (MaynSchluten), hobleg, 
söhrenförmiges Kraut ber Zwiebel. Bey DOrtolph ift Schlattentraut 
gladiolus. Vrgl. d. vorige. 

Die Schlott, Schlött, Schlutt, das Gefhlött, Geſchlutt, 
Schlamm, Koth; Thanmetter. „Do beftreich (Bot) in (den Adam) 
mit einer flote, diu felbe flote ward ze dere hute.“ Diut. III. a6. 
Sp:B.: Morgenröt Abendſchlott. Die Schlutt vor Liedt- 
meffen und vor Welhnaͤchten, Thaumwetter oder ſchmutzlges W., 
teifft fait alle Sabre eln. Im Jahr 1850 war nach dem gedrudten 
Neujabröberiht der St. Petersthurmwaͤchter zu Münden „keine 
Schlutt vor Welhnachten.“ Der Schlott-Hammel, un- 
reinliher Menſch. ſchloͤtten (Fchlett'n, fchlett'n, was faft auf 
fhlötten weifet), mit Schlamm, Koth, Lehm ıc. zu fchaffen haben, 
werfen, fprißen ıc. Lehm, Koth, Mörtel an die Wand fchlötten. 
Eine Wand, Hütte ıc. auf-, zefamfhlötten, aus Lehm auf: 
bauen. verfhlötten, Nafes oder Feuchtes verwerfen, verftreuen, 
verfprigen. Mol. fhlettern, — — — — 
flaeba, flödr. ler grirtt 


fdlottern (fchlode’n, fehludo‘ n), J — dad 9 u ae ER 


Der Shlotter, a) (Werdenfels) der hintere zum Paden be- 
fimmte Theil bes Wagens. b) (Anfp.) faure Milch mit ihrem Rahm. 
ef. ſchlotterweiß. ce) (Schloda‘, Schluda‘), Schlamm, Schmup. 
Brol. etwa Schlier. Die Schlottermutter (Lungau Hbn. 541), 
Brautmutter, Brautführerinn. cf. Stalders [hlottern, den 
Taufpathen bealeiten oder auch für ihn einftchen, was ber Schlot- 
tergötti, die Schlottergotte thut. Mon den ehmallgen weiten, 
folotternden Feſtkleldern, meint St. 

fhlottomweiß (lchnei-fchlotto’”-weis, fchnei-blei.[chlotts’weis, 
Nuͤrnb.) ſchneewelß. Anderwärts ſchloweliß, In Pofen fhlorweiß, 
ben G. v. Katfersfperg ſchloßweiß. Vrgl. Schlotter (Milch). 

Die Schlutt, f. Schlott. Sollte davon, gegen fonftige Analogie, 
bloffe Auedfprabform ſeyn dag folgende? 

Die Schluett (Schluatt), a) Pfuͤtze, Lache. b) unreinliche Yerfon. 
ſchluetten, in oder mit naffen, unreinlihen Dingen zu thun haben. 
Das Gſehluott. Visl. (nad Gramm. $. 432. 455) Schludt. 

ſchlew, fhlewig (lchlei’, fchleiwig), (fhwäb.) lau, ungefalzen, 
fraftlod, matt, träg, langfam, itumpf (a. Sp. fl, gen. fleunes, 
tepidus, hebes — agf. fleav, engl, flow; fleunen, vrb. neutr.; 


162 Schlatz Schlaitz Schlitz Schlotz Schma Schmach 


flenni, flewe, ſlewechait, torpor. Cgm. 1762, 151, 125, zats, 
354177, 652°% Horned ec. 763). S. ſchléh. 





fhläßig (fchlazi'), was ſchlötzig, f. fhlosen, 
Thlaisen (Hfe.), was ſchlaüßen und ſchlelßen, w. m. f. 
ſchlitzen, wie hchd. Der Schlis, a) wie hehd., b) (O.Pf.) Etrel: 

fen Adtererde vom Pflug umgewendet. ch. ſchleißen und Grimm 
III. 497, 

ſchlotzen (fechloz’n), a) mit Schmutz zu thun haben; nadläffie, 
träge feun. °b) (fhwäb.) von Kindern: am Sauglappchen fangen. 
„Laß ibn daran faugen-und ſchlotzen.“ Dr. Minderer 1620, £. 192. 
Die Schlohen, Schlutzen, unreinllche Weibsperſon. Der 
Schlotzer, Saugbeutel, Sauglaͤppchen. Der Schloͤtz, a) (b. W.) 
Schmutz, Klebrigkelt. b) (Flichtelb.) träger, fauler Meunſch. ſchloͤtzig, 
ſchluͤtzig, adj., klebrig, ſchmutzig, morafilg, träge, langweilig (fchwäb. 
ſchloßig). Vrgl. ſchläß und Eat, flatta, 


Acht und dreyßigſte vder Schma: x. 
Abtheilung. 


ſchmaueln, ſchmueln (wenn etwa fo die Ausſprachformen ſehmaulu, 
fchmu’In, ſchwaͤb. fchmulo’, ſehmuslo gefaßt werden muͤſſen), fchmef- 
cheln, ſtrelcheln (mie die Katze, vrgl. I. Th. ©. 535, 555), liebkoſen. 
ef. ſamudeln, ſchmauzeln. 


su haben. O Si Gfchmähho-l Si! abgeſchmach (A’gTchmähl), 
abgefchmadt. on äa'g-fchmähho‘ Menfch, on ä’g’fchmähhe Trächt, 
an ä'glchmähhs Spracht'n. „Und glaubt man ſchon, dag Eſſen fen 
nit geſchmach, wo man nft abgeſchmach von Andern reden thut.“ 
„Mein Mann ift nicht da (fagt Votiphars Fran zum keuſchen Joſeph), 
mein, fiel dich nicht ſo frembd; mie abgeſchmach!“ P. Abrab. 
ungeſchmach (wg’fchmähh), unſchmackhaft, widerlih. „Das Bier 
wird ungefhmad.” Ldtg. v. 1612, „Wann die fünd den engeln 
gar mißvelt und in umgef mac iſt.“ Cgm. 269, fol. 22,2 ge: 


Schmach Schmaich Schmacht Schmack 465 


fhmädig (gfchmahbi’), (O.L.) ſchmackhaft. Der Geſchmach, 
öfter der Geſchmachen (Glchmähho), der Gefhmad,. öfter der 
Geruh (gl. a. 530, i. 718 gaſmacho, sapor). Abo* dä is © 
Gfehmähho”, der is net z0’n Aushält’n. Bey do‘ Straucho” häd 
m} kas’n Gfehmähho. 
„Er verhueb ſich vor dem geſmachen (Ge.ucd ber fiechen Gelfebten), 
Sin lleb was im entſwachen.“ Cgm. 270. f. 163. 
Das Sefhmähelein (Gichmahhol), Nebengefhmad, Berges 
(mad, 3. B. des Biere, Weines vom Faß. Der Ungeſchmach 
oder Ungeſchmachen, übler Geſchmack oder (dfter) Geruch. „Den 
Ungeſchmachen vertreiben. Puterbey. „Macht einen grofien 
ungeſmachen.“ Cgm. 619. f. 561. ©. geſchmack. 
Ne Shmäd, verfhmäden, f. f[hmähe. 
hmaicheln (fchmaoch!n), wie hehd. ſchmelcheln (a. Sy. fmeihen 
und ſmeicken, doc fhon im Voe. v. 1319 fmavheln). „Der hund 
ſmaicht ſich ſeinem hertn zu. Der ſmaicht fih mir zu, blanditnr.“ 
„Ich ſmalch nit, ego non adulor.“* Cgm. 690, f. 25. 26. Der 
Shwmaiher, dad Shmaidhwort, d. Sp. Schmeichler, Schmeichel⸗ 
wort. Der Schmaichel, Schmeicheley (). „Aus angebornem 
Somelchel.“ Ertel pr. a. 1. 486. „[maldhen, blanditiis.“ 
gl. bibl. v. 1418. Wenn das bey Adelung angeführte ſchmeichen 
ber Weber (mit Schlichte ſchmieren, fchlihten) als ſchmalchen 
(ef. til. fmetfr, lubricus) hieher gehört, 19 mag es wohl die 
ſianliche Veranlaſſung unferd ganz figäriih gewordenen Ausdrucks 
enthalten. Schlihten, flihtan felbft ward ja in der a. Ep. für 
blandiri gebraucht. 


ſhmachten, verſchmachten, ſchmachtig (Tchmächti'), find 
auch im Volksd. üblich — alſo wol nicht etwa ſpaͤter aus dem ndrd, 
[magten, fmagtig entlehut. (Gl. a. 250 ſteht Fifmabteot, 
eroleseit — iſt dabey an Geſchmach, — (odor) oder 
an ſchmaehe, exilis, zu benfen?). 

eihmad, adj., ſchmackhaft (ſ. gefhmad). „geſchmacke fpeir, 
eibus grati saporis. gefhmad machen, condire.* Voë. v. 1618. 
„Obz fo gut und wol geſmak.“ Br. Berht. „abgeibmader 
menih, bardus, sine genio. ungeſchmach, ingrati saporis, 
ſatuus.“ Voc.9, 1618. „Macht und biefed Leben fo ungeſchmack.“ 
Vayrenth. Kirchen-Agende. Der Schmack, Smack (d. Sp.), der 
Geſchmack, Cgm. 74. f. 136°, 307. f.123%, 625. ſ. 1216; gewoͤrnlicher: 
der Geruch, Ogm. 356. f. 116», 591. £ 191.2 „Naswels band, bie 
den feind Im ſmack vernemen.“ Ggm. 356, f. 116.5 Der Ge: 
ſchmack, daſsſelbe. „SGefmaden, fragrancia.“ Voc. v. 1174. 
ſhmacken, geſchmacken Einem, ihm fchmeden (gl. i. 467 
ziſmachhan, sapere), ſchmachkezen, beym Eſſen mit dem 
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Mund fhmasen; ndrf. ſmakken, fmalfen „Swer -fnaubet 
als ein waſſer dachs, und ſmakiczt als ein lachs, als er fygt.‘' 
Tiſchzucht bey Rauch ser. r. austr. 1. 498, 

verfhmaden, verfhmahten. Bro. fhmähen. 

Das Gefhmatd (Glchmäick), (D.Pf. Schuller) Fliegen, Bremfen 
und derley laͤſtig Ungeziefer. 

geſchmauckelet (ſchwaͤb.), ſchmuck, nett. & ſchmucken, 
ſchmaunkelet. 

ſchmecken (fchmecko’), a) wie bihd. (a. Sp. ſmecchan, praet. 
fmacta), b) gewöhnlicher: riechen, olere, olfacere — eine Be: 
deutung, aus HES. des XV., XIV., XII. Jahrh. reichlich zu be: 
legen. Unter den 5 Sinnen fteht fmeden (olfacere) neben bem 
hojten oder verſuechen (gustare), Cgm. 80. f. 5, 121. f. 530, 
458. f.134, 478. 1.20, 543.f.54. Brot. riehen. Schö”, fchisch, 
laadi’ etc. fehmecko”. ’s Fleifch fchmeckt, is ſehmécko d wer'n. 
Der fhmedende Beh (die Schwefelquelle) zu Eſchenloh. Werden: 
felfer Ehaftbüchl. v. 1131. I fchmeck nicks. „An wemb laut bas 
Schreiben? man kans nit ſchmoͤckhen,“ ſchreibt Churf. Maximillan 1. 
auf den Rand eines eingelaufenen Yaplerd. Witr. Ber. VIH. 155. 
R.A.: Schmeck’s! Id mag bir feine Antwort geben, bin bir feine 
ſchuldig. Schmeck's Kropfato‘, Kropfates, feßt man wol bey, nad: 
dem man Jemanden etwas Unangenehmes zu verfichen gegeben, unter 
bie Naſe gerieben hat. Schmeckft eppas!? merkt du was, geht 
dir ein Licht auf? Schmecklt # pär Öch[In?! Ey, möchteſt du 
mid wol fangen, beliſten? Es fol dir nicht gelingen. S. Gramm. 
©. 500. Hät kam i’ d* Städ g’fchmeckt, will fcho’ höch- 
deudfch redn. „Wetzſtaindl, die fhon ein Schnelb mahen, wenn 
mans nur zu den Senfen ſchmecken läßt.’ Portlunk.-Buͤchlein 64. 
anfhmeden Das fhmedt mich guet an, verurfaht mir 
angenehme Geruhsempfindung. Da koͤnnt ib fhön anfhmeden 
(übel anfommen). Den kann ih niht anfhmeden oder ſchmecken 
(nibt um mich leiden). Zu etwas fhmeden, daran richen. 
Der Shmeden:Büfhel, der Shmeden:Scherben, Blumentopf. 
Die Shmeden (O. Pf., Nürnberg Wagenfell p. 109. 110), woblriechende 
Blume ober Pflanze, Riehſtrauß. Die Nosmarin= ıc. Shmeden. 
Die Stedeleins:Shmeden, Strauß von Blumen an ein Staͤbchen 
aufgehunden. „Blumen, Shmeden und fumo trocisco erfüllten 
die Zimmer mit Wohlgerüchen.‘’ Gem. Diegendb, Chr. IV. 264. Der 
Schmeder, a) (Alt.B.) rlehende Pflanze, Riechſtrauß. b) veräct: 
Ih: vie Naſe. Vrgl. geſchmach und Schmack. 

1) ſchmucken, Intenſiv. von f[hmlegen, w. m. ſ. ſchmuck did, 
ſchmiege dich. Wer fi’ net fchmucko’.r- und dueko“ ka, kümt 
bey ders‘ Wald nimma‘ furl. Wio, fchmuckts enk zfam, 
nacho‘ habmar all Pläz. „Der mineclih, ber ſtolz, der bider 
ſchmuckt mich lleplich am fein bruſt.“ Cgm. 270, fol, 140, „Solt 


ia 
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Ih mich hin in Luft zu irer pruft trucken, früäntlih fhmuden, warm 
zwiſchen ie arm plant mit umbevanck.“ Michael Beham. „Den fweif 
Imuffen,” ihn einziehen. Dint. I1.135.145. „Daz gemute fmuden 
nu in fröude, mu in füren.’ ibid. 152. „Mit vorhten verſmukkit“ 
(mfammengezogen) liegt der Drache. ibid. 146. 

)ihmuden, wie hchd. fhmüden, zieren. „Beicht, ob du den Mund 
zeſmucket haft, das er eng oder rot wurde.’ Cgm. 620, f. 118.b 
Zeſchmuckelet (fhwäb.), zierlich, nett. (Db etwa mit dem vorherg. 
fömuden zu ſchmiegen gehörig, und ber Begriff zierlich, niedlich, 
nett durch den des Kleinen vermittelt? vrgl. fein). Federfhmüder, 
dee Federſchmuck bereitet, ebmaliges Gewerbe, 3. B. in Nürnberg. 
der Shmud, wie hchd. Das Voc. v. 1618 gibt ed durch pigmentum. 
Der, öfter das Geſchmuck. Das Gefhmmd einer bürgerlichen 
Braut befteht in filbernen Hals- und Mieder- oder Schnürletten, 
Singerringen ıc. „Laß ihr Geſchmuck und guldes find mit Perlin 
überfeßen.’’ Walde, Lied auf Marla. „Ließ feinen kalſerlichen Ge— 
ſchmuck alles binder jm.“ Av. Chr. 357. 

'mndeln (Afchaffenburg), übel riehen (von Flelſch und bderzl.) 
(dmudeltig, adj. 

5ichmuscklo', adj. und adv. (Baur), mit Geſchmack, mit Appetit, 
Scheint nicht eine bloße Entftellung etwa aus geſchmacklich. 

ſomaͤdern (ſechmadoſn), a) ſchmettern. da’fchmada'n, zerſchmet— 
tern, b) ſchwatzen, plaudern. 

ömandeln (ſehmauln), ſchmeicheln, ſtreicheln, llebkoſen. ef. 
ſmau-eln. 

Di Befhmetd (Glchmei'), a) wie hchd., b. h. aus Metall ge: 
ihmidete Arbeiten, Gold⸗, Silber-, Meffing-, Eiſen-Geſchmeid, 
teionders Mieder und Halsketten und drgl. Der Geſchmeidmacher, 
Verfertiger von feinern und kuͤnſtlichern Schmid- und Schlofferarbeiten 
aus Meffing, Stahl und Eiſen (anderwärts Zeugſchmid, Zirfeifhmid). 
Der Geſchmeldler, Gefhmeldhändter. In Öfterreich heißt auch 
der Gefhmeidmaher Gefhmetdler. b) (d. Sp.) Metal. „Das 
duch von den gefmeibdben, de metallis.“ Gonr. v. Megenberg. 
„Silber und gold von bem andern gefhmeid ſchalden.“ Vegetius 
1529, Anhang. „Ander gefmide enmag niht ze golde fih genozzen.“ 
Vernh. Marla 189. „Arcz vel abreifung des geſchmeids, mincra. 
Beprents gefchmeid, aes ustum.‘* Voc.v.1429. gefhmetdig, adj., 
a) wie hchd. b) mäßig, gering. ‚Den Unterthanen ein geſchmeidige 
Anjahl Stämb zu Zimmer und Holz ſchlagen.“ Wald: Drd. für's Junthal 
1719, „Und da je über die zum ſchmeidigſten gemante Rechnung 
etwas überfchiefen würde.’ Wirzb. Zent-Ord. v. 1670. „Mit ge- 
Hmeidigften Koften.” Anfp. Verord. v. 1751. Ohne Sweifel hat 
es ein Ablautverb ſchmeiden (a. Sp. fmidan, praet. ih fmeid 
der ſmaid, unir fmittun, partic. gifmittan) gegeben, da neben 
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Geſchmeid, Schmid, Schmitten auch ein altes fmeidar, 
fmaltdar, gl. a. 231. 315 artifex, vorfommt. 

Der Schmid (Schmi’), wie hd. (a. Sp. fmid; aer-, ifarn-, 
golb:, filbarzıc. fmid). Die Schloßer, Uhrmader, Sporer und 
Buͤchſenmacher nennen fib in der Roſenheimer Zunft-Ord. v. 1726 
Kleinfhmide Der Schmibdel. R.A.: Beßer zum Schmid 
als zum Schmibel, bev Höhern richter man eher was aus als bev 
ihren Untergebenen — obſchon übrigens auch die Gunft der Kleinen 
nicht zu verachten ſeyn fol. Schmidel iſt aub eine Benennung 
für den termes fatidicus L., Wandſchmid. Der Shmidfefer 
(Salzb. Ken. 978), Hitſchkaͤfſer. ſchmiden, wie bb. (a. Ep. 
fnidon). S. Schmitten. 

ſchmodig, ſchmudig, ſchmudrig, ſchwuͤl, drüdend heiß, ge- 
witterbaft. 

ſchmudeln, verliebt tändelm, fchergen. Die Schmudel, allju ver: 
lebte Weibeperfon. Das Gefhmudel, feminal. S. ſchmau⸗-eln. 

Der Shmuder (bevm fogenannten Anerwalgen, einem Spiele), 
das getroffene Ev. 

Sich ſchmiegen (Cond. ſchmieget und fhmug, part. geſchmiegt 
und geſchmogen, doc außer dem Präfens lieber dur die Ableitung 
ſchmucken — cf. buden, zuden von biegen, sieben — er: 
fest), wie hehd., d. h. fih zuruͤck-, zufammen-, einzlehen, Hein 
machen (d. Ep. fmiegen, pract. sing. fmög, pl. fmugen, partic. 
gefmogen, isl. fmiuga, penetrare, repere, wohln dag vom 
Praet. fmaug geblidete Transit. (fmevgia, f[megta und bie 
gleihbedeutende niederf. Ableitang ſmuggeln gehört). „Webleib 
er fib an dich fmog, do er beine prüftlein fog.”’ Cgm. 715. f. 11. 
‚Die münd da von der frawen fingen und in die winkel fie ib 
ſchmugen.“ Cgm. 714. f. 278. 

„Daz tie lewin von imo vluhin, 

in einin winchll ſich ſmugin.“ Diut. II. 299, 
„Dia rofe bet ih Ingefmogen und het dim bleter zumogezogen.” 
ltd. Wälder III. 220. Das Partic. gefhmogen (glchmögng) 
wird gern ale bloſſes Adj. für ſchmaͤchtig, knapp, Hein gebraudt. 
Nuͤrnb.: Es geht ihm gefhmogen. Er fieht geſchmogen auf. 
„D da wird der glaub Kein und geſchmagen.“ Geb. Franl. 
Bon Hnfelfen, bie man auf der Ampfinger Walftatt audgegraben, 
bemerkte mir der Mesner zu Wimpafing, wie gar geſchmogen 
fie ausfähen, und daß bie Roͤßlein der ehmaligen Mitter gar ge 
ſchmogne Fuͤeßleln gehabt haben müßten. „Daz bild daz fund 
gefmogen.” Cgm. 480. f. 116. Junge Leute, „die ben winter 
warn verſmogen,“ zeigen fih wieder im froben Lenz. Diut. II. 132. 
„Berporgen und verſmogen.“ Cgm. 714, f. 186. „Daz er unter 
dem gelüdes rad ze niderft wart verfmogen” (bimabgebrüdt, ver: 
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borgen). Mich. Beham. Sammt. f. altd. Lit. a2. Die Shmeug 
(ben Horneck), Spärlichkeit, Kimmerlichfeit; mit der fmeug zur 
Roth, mit genauer Noth, kaͤrglich. „Mit vil groger ſminge.“ 
Nithart XIII. a. (Im ſchwediſchen Norland kommt bie Ableitung 
ſmogna, Fein werben, vor). ſchmugelich, adj. (fhwäb.), niedlich, 
nett. Vrgl. ſchmucken. 


ſchmähe, ihmad (aͤ. Sp.), ſmaͤhi (a. Sp.), gering, unanſehnlich, 
ſchlecht, verächtlih, ist. fmä=r, ſchwed. fmä, Hein. „Schaͤtzt er 
mich fo ſchned und ſchmaͤch, das Ich nicht mans wert ſei.“ Cgm. 
256. f. 205. „Ein fellde ſmaehe, vil ungroz“ (fchlehte Hätte). 
„Do Chriſt fine botfhaft befcherte den hirten ar ſmaehen.“ 
Wernhers Marla 180. 186. 

ſchmähen (lechmähbo, 9,8), wie hchd., d. h. als ſchlecht 
oder veraͤchtlich darſtellen, ausſchelten; a. R.Sp. iniurileren. Der 
Shmäher, Injurlant. Der Gefhmähte, der Jnjurllerte. 
verfhmahen (vö'fchmähho‘), mie hchd, d. h. als zu gering, 
zu fchleht erklären. Die Shmäh, Schmähung, Injurle. 
Shmäidh: Handel, S.Sach, S.Klag, S.-Red, ©.- 
Schrift, S:Wort. ER. v. 1616, f. 395. Smahe in Hagens 
oͤſtt. Chron. Altere Belege für dieſe Subftantivform fehlen mir, 
dern das alte Subst. fmäht wäre wol, nach der Regel, u Shmähe, 
Schmed (diefes in Cgm. 621. f. 3), niht zu Shmäcd geworben. 
Diefes ſcheint vielmehr durch Rüdumlaut and dem Verb entftanden, 
oder fich nebit den folgenden Schmaͤchhait und verfhmächen zu 
ſchmähe, wie faft, hart, fhöm zu feft, bert, ſchoͤn, w. m. f., zu 
verhalten. De Schmachhait (aͤ. Sp.), was Schm aͤch. Die Schmechb, 
idem. Cgm. 622, f. 15.2 „Die Verſmaͤhe (Verſchmaͤhung) eines 
armen freundes oder gueter manunge.’’ Cgm. 632, f. 90, 

verfhmäben Einem oder Einen, ihn ſchlecht, geringe 
fuͤglg, geringfhäßig duͤnken. Die urfpr. eigentlihe Vedentung fheint 
noch erhalten in der ob.l. R.U.: Er, fie verfhmädht mir redt, 
tommt mir übel ausfehend vor, Brol. unten Verſchmach a). „Der 
neue Sanzler verfhmadht im Anfang manchen’ (er ſchien mandem 
ju geringen Herkommens). Chron. im Cgm. 994. f. 175, In Frevb. 
Sammi. I. 160, im Latein bed Arnped col. A18 „erat contemptui.‘* 
„Auch lab ih mir nit verfmahen gut und poͤs, was ich mag vahen’’ 
(es iſt mir nichts zu ſchlecht). Cgm. 714. f.26. „Thaz tben thio buah 
nirfmabetin.” Otfr. I. 1.18. Ich habe Pferde im Stall, „und ob 
euch der eine nit verfmächt, das nempt.“ Tandarios und Florbibel 
Cgm. 577. f. 175. „Lieber fun, laß dir mein gut auf die vart nit 
verfmaden.’ Parcifal. „Der Alten rät verfmähet den Chinden.“ 
Walther v. d. V. „Du verfmahft mir dazu,“ bift mir dazu zu 
gering. Cgm. 632. f. 34. Jetzt hat: os verfchmähht mo»“ oder mi’ 
gewöhnlich die Bedeutung: ih nehme es als eine Geringſchaͤtzuug 
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oder übel auf. os tät mo" recht voſſehnnähho, wennſt m» mei” 
Gib vo’fchmahho” tä'lſt, fh naͤhme es übel, wenn du meine Gıtc 
verſchmaͤhteſt. Las do‘ s net voſſehmähhe, oder as derf do’ net 
vo ’fchmahho‘, wenn o' da‘ di Wärst fäg. Es hät mi’ recht 
vo’fchmäahht vo dier, däsſt mi’ net 'grüoſſt häfi. Schon in 
Arnpecks Deutfh (Cgm. 994, f. 175, Freyb. Samml. I. 144) „Dat 
verfmahet dem fürften von den feinen vaſt,“ im Latein col. 397 
„quod ‘contemtui habuit princeps.“ „Daß ihnen dergleichen Be: 
tablungen verfhmachen ſollten.“ Iſargeſellſch. v. 1702. B. III. Xor: 
rede. cf. Av. Ehr. 95. 125. „Wan man alnander auf alnen bafben 
ein Buſſerl gibet, fo much mand auf den andern auch begehren mit 
vermelden; den bakhen verfhmadt es ſonſten““ Lebensregein dei 
v. Bodman Ms. v. 1700, 

„Klofter Scheyern wurde verfhmagen, 

Wann wir in vacanten Tagen 

Solten nicht erfheinen dort 

Nor der fhönen Klofterpfort.”” Studentenmarfchroute v. 
Adam Anton: Ruprecht 1741. Der Verſchmäch (Vo’fchmähh), 
a) koͤrperliche Berunitaltung, befonders Höder. Einen ftarfen Ber: 
ſchmach haben, verwacfen, hödericht, bucklicht ſeyn. b) Empfind: 
lichkeit wegen wahrer oder eingebildeter Nichtachtung, Zuruͤckſetzung oder 
Beleidigung von Seite Anderer. Si hät o’n Va’fchmäahh auf mi. 
mit etwas bev jemand einen Verſchmach aufbeben (eine 
folhe Empfindlichkeit veranlaffen).. Ma’ ka’ oft mit on ao aingo 
Wörtl bey ’n Leu'n 'an gröftn Va’fchmahh aufhebm. „Kalſer 
Karl IV, der auf Balern in specie einen Verſchmach und groben 
Pie hatte.” Reindls Tagbuch. Wſtr. Bir. I. 180. „Endlich mein 
faubere Madame befombt einen Verſchmach, fangt an zu pfnotten, 
wirft ihm vor, dab er fo gar Feine Manier brauche, das Krauen- 
zimmer zu bedienen.’ P. Abrah. verſchmaͤheriſch, adj., ge: 
neigt, ſich für geringgefhäßt, zurüdgefeßt zu halten. 

„ſchmiehen“ (Baur), langfam zu Aſche werden, glimmen. Bral. 

ndrf. fmelen, fmellen, bb. ſchmauchen, asf. fmocian, 
fmeogan. 


fhmal(fchmäl), Compar. ſchmeler (lchmola‘, fchmalla‘), wie babd., 
a) nicht breit, b) knapp, gering, fhleht in jedem Sinne (a. Ep. 
fmal). „Schmale Suppen, ſchm. Biſſen, tennis vietus.‘* Voc. 
v.1618 fhmal, ſchmalbacket audfehen, hager, abgezebrt. 
Shmal-Tuedb, nur ®/, Ellen breite, gröbere Leinwat. Schmal- 
gaif, -Sät, -Thier, -Vich 1. „Geht der Spießbod mir der 
fhmalen Goas.“ Lied. ſchmälen (fchmäln, fchmälln) eine 
Derfon oder Sade, fie als gering, ſchlecht darftellen, berabfeßen; 
fhm. über eine 9. vder ©., laut feine Unzufriedenheit darüber 
äußern, fchelten, zanten (‚Die Ehriften begunden ſchmeln ber 
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balden ſchar.“ Cgm. 719. f. 45. Killan: [malen op femanbeg, 
detrahere alieui). „Ob im darinnen chainerlay jrrung oder Smaͤll 
geſchaͤh.“ Urk. v. 1409 in Koch-Sternf. Salzb. und Berchtesg. II. 80. 
ef. Kilian: fmalen, fmallen, minuere. fhmelern (fchmals'n), 
ihmälern. „Ihmälerlic fern Einem,’ abbrühlg. L. R. v. 1616. 
f.539. „ſchmaͤligklich, tenuiter.“ Voc.v. 1618. Die Schmäle, 
Schmeln, Schmalhelt, exilitas. 

fdmellen, praet. gefhmollen (I. 167), fieb ſchmaͤlen unter 
ſchmal. Daß bier blos eine falfhe Analogie eingefchlagen fen 
(orgl. foͤrchten I. Th. ©. 560, fömen I. Th. E. 297, Gramm. 
6. 950), iſt wahrfheinlfih genug. Indeſſen mahnt eines Theile das 
ist. Ablautverb ſmella, fchwed. fmalla, crepere, cereparc, an 
bie Bebdent. increpare, andern Theils klingt auch das entichlebene 
Ablautverb bellen in vielen Gegenden wie baln. 

Die Shmellen; der, die, das Schmeller, f. Shmelden. 

Die Shmollen (Schmoln), a) die Krume, dad Weide vom Brod. 
„Smolen, protfmolen.” Av. Gramm. b) (o.fhwäb.) Klumpen 
Ketted. „ſchmollot, adj., feiſt.“ Voc.v, 1618. S. II. Th. ©. 568. 

ſomollen, a) Voe. v. 1618, (ſchwaͤb.) laͤcheln, (bey Stalder fhmölleln, 
aus Wohlbehagen heimlich lächeln). „Antwortet ſchmollend.“ 
Cgm. 215. f. 204.2 b) (Franken) ſproͤde thun, ſich zieren bey Tiſch; 
das Maul hängen. ec) (Nuͤrnb. Hal.) bey einem Hochzeit-, Kind: 
tauf- ıc. Schmaus bofpitieren. Die Shmolliungfer, Shmöl- 
lerin, Shmelerin, Shmälerin (Unfpah), Brautjungfer, Ben: 
ftänderium ber Braut am Hochzeittag. Schmolles! fagt man beym 
Zubringen des (Brantwein-:) Glaſes, worauf der Empfänger ant: 
wortet Flduzit. Hei. (Killan: ſmullen, curare genium mero, 
eupediis). | 

iömuelen (Augsb.), tändeln, liebfofen. Bral. ſchmau-elu ©. 462. 


Die Schmelchen (Schmalhoa’, auch wol der Schmalbo‘, Schmallo‘), 
die Echmiele, aira, poa, agrostis; Gras überhaupt, das dünn und 
langhalmig if. „Einen Ader ain zeitlang nah der Shmelben 
nusen,‘ ihn zu Gras liegen laffen. Heum. opuse. 695. L. O. v. 1553. 
fol. 417, v. 1616. f: 327. Schmelchen-Heu, das mehr aus 
Schmielen als nahrbaften andern Kräutern beftebt. Schmelchen— 
Reufen zum Fiſchen find in der 2.0. v. 1555. f. 140. 150, v. 1616. 
fol. 644 verboten. (Brei. Höfer unter Schineler). Im Scherz 
werden dünne Beine Shmelhen genannt. „Smelhen, mirica.‘ 
Cgin. 668. 8.4. „Als die Shmeldad, quasi miricae in deserto.‘* 
Uzm. 690. f. 149. Dazu ftimmt, gl. o. 175, fmelohe, mirica. 
Beide find wol als Collective auf zab, a, Ep. zabt (1. 16) zu 
nehmen. And auf ein ſolches wird auch. das In der O.Pf. als Eigen: 
name von Wied: und Waldgründen gewoͤhnlich „Schmelticr” ge: 
färlebene Subst. Schmalla’ zurüdzuführen ſeyn. fhmelder, 
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zefammenihmelden, zufammenfhrumpfen. Vrgl. ſchmal 
und ſchwelchen. 


ſchmalgen, Speifen durcheinander mengen, unreinlih kochen, un: 
reintih und mit vollen Baden eſſen. Die Shmalgerev. Das 
Gefhmalg. 


Die Shmelben, Shmelg (Ob.Iller), das Mädchen. 
Die „Shmelme, Schmilme“ (Afchaffend.), Rohr oder Halm 
eines Graſes; ſpitzes Beihläge an einem Mod. cf. Shmeld. 


Dad Schmalz, a) wie hehd., nemlid Butter oder fonftiges Fett, jur 
Aufbewahrung für den Gebrauch in der Küche ıc., ausgelaßen, d.b. 
gefhmolzen und dabey gereinigt (a. Sp. fmalz, liquamen, adeps, 
sagimen). In der Scheiter Dienitord. v. 1500, Ms. fft fol. 46 für 
die Schnitter zu Morgen vorgefchrieben: „ain fuppen nach ainem 
(weinen fmals und ain fpeisbrod.” Fol. 43: „aln waflerfanp 
nab.ainem fweinen fmals vnd aln rendelmuß.“ Ibid.: „ain 
waferfupp nah atnem [weinen ſmaltz genant aln rabl.” 
Fol. 44: „Ev nit fweinen [mals vorhanden ift, gibt man die 
fupp nad rat alner pawfrawen.‘ Die Formel nah a, ſw. jm. 
ſcheint alfo nur fo viel zu bedeuten, als: bereitet oder geſchmelzt mit 
Schweinfett — und zufammenzubängen mit: nad etwas ſchmecken 
oder riechen. „Das Belt vom ſmaltz-eſſen ber ehalten.“ Alten: 
hohenauer Rechn. v. 1510... S. Brandſchm. I. ib. S. 262. 
Das Glockenſchmalz, Pfännleinfhmalz, das alte Schmalz, 
Fett oder Ol, womit die Zapfen der Glocken oder die Pfännlein der 
Muͤhl-, befonderd Kamm-Raͤder eingefhmiert worden find, und 
welches vom gemeinen Mann für ein Specificum gegen verſchiedene 
Zuftände, beionders gegen die engliihe Krankheit der Kinder ge: 
balten wird. 5. Pfännlein Kaſparſchmalz, leere, nictige 
Worte, Flaufen, Täufchung. Des is 0° Kalpo’fchmälz. K.ſch. an: 
reihen Einem, ihm ſchmeicheln. b) (O.L.) Die Butter, auch fo 
lange fie nicht zu obigem Zwed gefhmolzen iſt. „Aln Knollen. (mals 
bet 14 Pfd. in alnem rurat puttermilch.“ Ohm. 208.» f. 26. © 
it auh zu nehmen Mavenſmalz (Mavpbutter), Cgm. 579. f. 16; 
milihfmalz, Augsb. Stötb. Freyb. p. 37.81. MB. XVIU. p. 515 
ad 1464. Diut. III. 151. Das Schmalz; (und?) Bröd, aud 
Brödb " Schmalz, Butterbrod. Schmalzbröd, Brodſchnitten 

in Butter gefotten. „Ain czinfhäflel vol gefmalzen pront alio 
warm.“ Cbm. 2086. f. 53. 35. Wo der Oberländer bie ungefchmet: 
jene füße Butter ausdrädlih von der gefchmolzenen wunterfcheiden 
will, nennt er jene Butterihmalz oder Shmalzbuttern 
(. 1. Th. ©. 225), diefe aber gelapenes, liedhted x. Schmalj;. 
Die Shmalzburten, Die Shmalzjgrueben. ‚Das Land um 
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Straubing iſt die Schmalzgrueben von Bayern, Strubinga 
sumen Boiorum ,“* fagt das Voc. v. 1618. fhmalzguet, adi., 
ſehr gutmuͤthig. ſchmalzig, adipatus. Voc. v. 41618. Der 
fdmalzige Samftag, der vor Faßnacht, Sabbathum ante Esto 
mibi. „Am fhmalzigen Sambftag 1491 kam König Marimitlan 
gen Münden.” Chron. bev Freib. I. 165. Cgm. 991, f. 200. Der 
Schmälzer, Schmalzhäudler. Anfp. Werorbd. v. 1760. Die 
Shmalzinn (HhE.), fette Weibsperfon. Mau fagt auch von 
einer wohl bebräfteten Perfon, fie habe brav Schmalz. ſchmaͤlzelu 
(fchmälzin), verb., einen fehlerhaften Geruch oder Gefhmad von 
Schmalz an fih haben. Der Schmalzler, a) (b. W., D.Pf. und 
4.3.) die Tabakforte, Brefil genannt, zu Pulver zerrieben und mit 
etwas Kalf und Schmalz vermengt zum Schnupfen in eignen Ölae: 
fäfchgen verwahrt. (Hazzi Statift. IV. 105). b) Schmalzhändler. 
Der Schmaälzling, Shmalz-apfel, Art Landäpfel mit glän- 
gender DOberhaut. Der Birg:fhmälzlinger (HchE.), Schmalz 
bluͤmlein. 

ſchmalzen (mit dem partie. geſchmalzen, welches aus ge— 
ſchmolzen von ſchmelzen elngeriſſen ſcheint), wie hchd. Das 
Kind iſt geſalzen und geſchmalzen (getauft). Ein Ding iſt ge— 
ſchmalzen (theuer). „Eine wolgefhmalzne Maulſchellen.“ 
Iſargeſellſch. II. 37. Die Scheirer Dienſt-Ord. will 1. 44: Ainiſt Im 
jar gibt man allen ehalten ala geſmaltzen brod, doch auf irem 
brot.“ Waͤre das ein Butterbrod? 

ſchmelzen (fchmalzn), partie. geſchmelzt, wie had. (a. Sp. 
fmelzan, praet. fmalzta, partic. gifmalzit, liquefaccre). 
Das Schmelzet, was man in der Kuͤche zum Schm. braudt, ale 
Butter, Fett, Ol und draf. 

fhmelzen (lchmalz’n, Cond. fchmalzet und ſchmulz, Partic. 
geſchmolzen), wie hechd. (a. Ey. fmelzan, praet. sing. ſmalz, 
pl. fmulzun, partic. gifmolzan, liquefieri). 

fömauneln (ſchmauln), fchmeicheln wie bie Katze, ftreiheln, lieb: 
kofen. ck. fhmaueln 5. 162. 

Der Shmand (Kaufb.), dide Milh, Rahm. 

Das Shmaͤnkelehn (Schmäanko-l'), (Kühen-Spr.) was vom Brey 
oder Muh ans Geſchirr anbrat, Kruſte. Brot. Shmanb. Das 
Schmäntelein:Kod (Schmanka-Iköch), Urt Gebäde aus lauter 
Kruften bejtehend. 

sefhmauntkelet, was gefhmmdelet, ſieh ſchmucken.. 

ſchmärackeln, eine Art Kegel zu fhieben, woben man dieielben mit 
einer großen Kugel Schmarack- oder Shmaratel:Kugel) von 
verfhlednen Seiten her fällt cder herausſtoßt. „Zum Karten und 


u 
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Würflen, zum Kegeln und Kludern, zum Schmaraͤcklen und 
Pandetiren... Das gefährlibe Spielen und Shmäraglen.... 
Die Spielgurgeln, die Würfler, die Trifhadier und Shmaraädler..” 
Selhamer. „D* Wold is rund, das ma’ domid [fchmarakln 
kunnt.‘* Der Globus. Gramm. ©. 517. Kriſtalliſierte Schma— 
rackelkugeln.“ Portiunkala-Buͤchl. 16. S. bey Adelung Kurzſchub. 

Der „Schmarall, smaragdus,“ Voc. v. 1618, ital. smeraldo. 
„stem hanuß Meiner goldtfhmied, von wegen einem gantz goldenen 
Krug fo mir koͤſtllchen Shmarallen verfest und ganz gefchmelst 
worden 2000 fl.’ Alte Hof-Rechnung v. 1555. Wſtr. Bir. III. 94. 

Der Shmarren (Schmarn), a) Art trodner Mehlſpeiſe, aus zer: 
brödelten Brod- oder Semmelfrumen, zerftoßnem Pfannkuchen, and 
aus Mehl, Gries ꝛc. unter verſchlednen fonftigen Zuthaten mit Butter 
oder Schmalz gefhmort oder geröftet, (fpan. migas). Brüd- ober 
Semmel:S5hm., Mel-, GOrteß-Schm., Topfen:Schm. 
Kapaunen-, Lungen-, Nieren-Schm. „Mach von weißem 
brot vnd butter ein Schmärrlein oder Geroͤſch.“ Dr. Minderer 
1620. p. 149. Mandelfhmarren, Urt eines auf DOblaten ge: 
ftrihenen Zudergebädes, worunter geftoflene Mandeln genommen 
find; fig.: von Natur kurzes oder durch zu große Trodene abge— 
brodhenes Heu. In Schwaben wird Schmarren aub für Objimuf, 
im Wirzburgifhen für eine Art weihen Kuchens aus zeriioßnen 
Pflaumen gebraudt. b) (wirzb. Reinw.) Klumpen, Broden, (Geller 
v. Kalfereb.) Stüd, Biſſen. Unter dieſer Bedeutung ſcheint bie- 
ber zu gehören das fhwäb. Shmarolen (leihte Mebiktöfe), 
Schmarengelm (überbleibfel von der Mahlzeit), fo wie man in 
B. Statt Shmarren auch Schmarigel bört. e) fig.: jedes 
Ding, das nicht groß, gut, fhon genug, ſchlecht, erbaͤrmlich if. 
” Schmarrn von ro Haubm, von rd Schrift etc. „Ein 
ſchoͤns Shmarngeld für eine ganze Gmain (eine Kleinigkeit, ein 
Bette. Buchers Kinderlehre 55. S. Schoberleln; es wird ba: 
bey nicht an den Gothen Ulphilas zu appellieren feyn, welder Ep. ad 
Philippens. I11. $ oxUßale, stercora durch ſmarnos (vom Nominat. 
sing. ſmarn-s masc. oder fmarna fem.) gibt. d) gar zu Farger, 
haͤuslicher Meuſch. Sey kaa Schmarn! Mach kaö'n Schmarn! 
Du bili mor a’ da“ recht Schmarn! „Patroclo sordidior, Euclione 
parcior, ein Erz-Schmarrn.“ (Schrerer). „In welchem Klofter 
hat man zu jeder Frift eine Meblfpeis? — Wo der Prälat ein 
Schmarrn if.” Buchner Vorfpiel zur Charfreit.:Procefion. Man 
jagt auch: der Schmarhans, welches fih zu Shmalbanf, mie 
fhmarosen zu ſchmalotzen verhält. fhmarren, verb., farg, 
geizig feyn und handeln. ſchmarriſch, adj. und adv., fparfam, 
farg, kaͤrglich. Da gets fchmarrilch 'ra’, da is da‘ Sparmunkas 
Hauswiorth! fhmarmaulen, kaͤrglich eſſen. S. Shmarben 
und vrgl. Schmer und ſchmirben, auch ſchmorren. 
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ns Shmer, wie bhd. (a. Sp. [mer und ſmero, genit. fmermweg, 
ef. fmeru, ſmeruv, daher d. Sp. Schmerb, db. bh. Smerw 
und die Ableitungen fmerbig, f[dmirbia, fhmirben, ef. Har, 
Hor, Mei II. Ch. ©. 224. 254. 566). „Neues reinpergein fmeines 
imerb.” Cgm. 751. f. 117. In der Echeirer Dienft:Hrd. v. 1500 
erhält jeder Dienftbote als Theil feines Lohnes ein, zwei ꝛc. pfunt 
mer. Das Schueh-Schm., Wagenfhmer, jeht gewöhnlicher 
He :Shmirben, w. m. f. RU: Der Kab das Schmer ab: 
täuffen, das was man aus der erften Hand wohlfeil haben Fünnte, 
von einem Dritten, dem man großen Gewinn läßt, Kaufen. Der 
Shmerbaum, frudhttragende (Schweinmaft gebende) Eiche, Buche 
oder fonftiger wilder Obftbaum. „Welche Undertbanen In dem ge: 
meinbölgern des ſchoͤnen jungen unerwacfnen, fonderlih des Alchen: 
mad Buechenholtz, fo noch fruchtbar, ale der Shmerbäum, nit 
verihonen.” L. R. 1616. f. 770. „Wilde Obft: und Schmer: 
yinmle, Schmerholz.“ Cbm. 3238. f. 55. 67. Cbm. Kl. 
167265, °77, 42719, „Wann man Shmerbaum, das ift frudt: 
bare Baum, und wilde Obſt- und Eichbaͤum umhackt,“ Urbarge: 
dtauch v. 1750. p. 57. „Marchpawm vnd Smerpawm habent Ir 
befunder pnzz : wann von ainem Smerpamwm nider ze fchlahen iſt 
die puzz, dem felbigen fein hand auf den ftod je legen und abfchlaben 
eder ſechczig vnd fünf pfunde pfenning. Des felbigen geleichen iſt es 
von dem marckpawm,“ 12ter Artikel der Bauftift im Cgm. 549, f. 56.° 
Shmerbideln, Spiel der Knaben auf loderm Boden. Nachdem 
ein jeder an feinem Plaße eine Grube in den Boden gemacht nnd 
De dabey ausgeftochene Erde, die nun das Schmer helft, dar: 
neben gelegt bat, fuchen fie, der Reihe nah, jeder einen fpisen 
Steden (Biel) an einem beftimmten Punkte des weichen Bodens 
(dem Bickelplatze) durh einen Wurf einzufenkfen, Wellen Steden 
niht haftet, oder unter dem Wurf bes Nachfolgers umfält, wird 
von dieſem fo weit als möglich fortgeworfen. Während ihn nun der 
Eigenthümer wieder her hoit, machen ſich die Anbern über deſſen 
Grube her und nehmen ihm fo viel Schmer ala fie fünnen, um es 
ih felder zuzulegen; denn am Ende bes Spieles kommt es darauf 
at, feine Grube wieder gehörig ausfüllen zu fönnen (Avurdalıauös, 
tiv Stalder Patfhädern, Heden, Spicken). Das Schmer: 
Säpplein (Schmer-Käppl), ruades, nur die Scheitel dedendes 
Kappchen von fchwarzem Leder, wie e8 3. B. von den Bauern um 
kichſtaͤt 2c. getragen wird. „Ich denk gar gut daran, daß David - 
kin Shmerfappen mit der Kron vertaujat hat.” P. Abrah. 
der Shmerjtain, Speditein, woraus chmald zu Thiersheim am 
Sihtelgebirg Schußer (Schnellkuͤgelchen), auch Kugeln für Kanonen 
gebrannt umd fuderweile verhandelt wurden.” Das Shmer-Weib 
(Münden), Taglöhnerin, nach Umitänden der Hausmagd zur Aus: 
bülfe beugegeben. | 
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Der Schmiracks, Schmirax,  Knaufer, eigennüßiger Menſe 
cf. Shmarren. 
ſchmirben, ſchmiren (fchmirbm, fchmis‘n), a) wie be 
fhmieren (agſ. fmervian, d. Sp. fmirwen, fmiren 
pifmiruit, uncti, gl. a. 237. „Als ein gefmirweter wagen. 
Diut.T.104. „Impinguatus gefmireter. Nottk. p. 263. Diut. HL 13 
„Die fhilt an den gloden ſchmirben.“ Sceirer Dienſt-Ord. v. 150 
„Mit Dialthea ſchmirben.“ Ortolph. „Wolfel dem Scaii 
geben, ber meinem Herrn (Herzog Albrecht) fein Stiualı 
drinmoln bat gefmirbt.‘ ad 1392, Freib. Sammi. Il. it 
b) fhmiren, ſchmirben mit Einer, auf eine etwas zudrin 
liche Weiſe den Verliebten gegen fie fpielen. ; 
„Sötlo' Städleud hamt di gröli Freud, 
Wenn [* mid >’n Baua’ndea’nl künna fchmirn“ 

„Wenn da’ Metzga‘ braucht o Kalbm, 

Get ar auffi auf di Älbm; 

D‘ Sendin tuod juft Butto‘ rüs'n, 

Fangt or a’ mid ior za’n Schmio‘n, 

Das 0 tuod guad Hälbma kriagng.* 

„Wenn I furt g£ vo’ Haus, 

Gibt f* mo’ 's Glast und 3 Buflo.l dazua, 

Sagt: Bitt di’ ga‘ Ichö” mei” Bus’, 

Schmirb di’ füfft nindo't zus.“ 

„Um # Madl umm>o‘fchmirbm.“ 
„Sefhmirbte Wort, blanditiae.“ Voc. Melber. D— 
Schmirer, Shmirber, der mit jeder Schürze verliebt töu 
auf deſſen Treue wenig gu rechnen ff. Gengo 5! Si fand 
Schmirba’! c) fhmirben im Kartenfplel, bev den Stichen jein 
Partengenoffen zweddienlihe Blätter zuwerfen; ein Spiel, weh 
bie wenigiten Sehner gewinnen. d) Einen ſchmirben, oder {x 
08 in Aretins Bentr. IX. 1100 voller heißt) Einem dv hant fan 
fr. lui graisser la patte, ital, ugnergli le. mani, ihn zu beited« 
ſuchen. Sich abſchmirben, ſich durch Beſtechung von ein 
Strafe, Verbindlichkeit frey machen. e) anfhmirben Einen, ih 
durch Taͤuſchung oder Betrug zu Schaden bringen. N) ſchmire 
anihmiren ein geiftiges Getränf (Wein, Moft ıc.), es durch Sı 
ſaͤhe ſcheinbar verbeffern. ‚Man foll die Weine ohne einige Braun 
und Anfhmierung und ohne Verfälfhung mit Brandenwein, Zude 
Gewürz oder fonftigen Specereyen in ihrer natürliben Weienk: 
ungebrauter, ungefhmierter und unverfälfchter laſſen.“ Win 
Verord. v. 1727. 1747. g) abſchmirben Einen, ihn durchpruͤgel— 
Die Schmirben (Schmirbm), die Schmiere; verdhtl.: Salkı 
fig.: Schlag, Streih, Wunde. Der Schmirbenfater (Schmirbn 
kada‘), der gerne mit Mädchen taͤndelt. Schmirbenkitte 
ſchmutziger Menſch. ſchmirbig, gefhmirbig, ſchmirbe 
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gſchmirbet, ad)., (hmierig, ſchmutzig; beſtechlich Schmirbalten 
(PB. Sandler 9), wie fonft Schmieralien. 

(dmerren ((hdmerwen, ſchmerhen)), ein folhes und zwar 
Ablautverb wäre zum gewöhnlidern f&morren zu vermutben, 
wenn das bey Seh. Frank d. Sp.:W. unter alt vorlommende 
varticip eingefhmorren Acht fern follte. „Alt Leut alt Gut, 
alfo nennt man alt Ealt eingefhmorren Leut.“ Es käme dann 
Shmarren wohl zu vergleichen). 

fömieren, fmieren (id. Sp.), lächeln. „Laden und ſchmiern.“ 
Cgm. 714. f. 186, 

„Huͤet dich vor ainem man, 

der In zorn fchmieren kan.’ Boppo. Cgm. 523. 
f. 150.5 „ge fplinden augen und ir trugenlibes ſmiern.“ Br. 
Berbtolt 94. „Smierende er in anſach.“ Barl. und Joſ. 277° 
Dagegen hat der viel ältere Cgm. 94, f. a0b: „Mit fmiren die 
rede nam er wider,’ fo dab ie nah Gramm. $. 275 aus i blos 
entftellt ſcheinen Fönnte, wo bann bie alten Verba bifmaron, 
bifmeron, irridere, illudere, auf ein Ablautverhaͤltniß rathen 
lleßen. 

ſchmörren (ſhmorhen?), duͤrr, trocken werben, eintrocknen, ein: 
ſchrumpfen, verdorren. „Alt kalt elngeſchmorren Leut.“ Seb. 
Frank. S. oben ſamerren. „Wenn fie ſich des Sauffens maßen, 
ſo verfhmorren fie. Seb. Frank d. Sp.:W. 52. 

„Des halb bin ich fo gar verſchmorret, 
Verſchmacht, verhungert und verdorret.” H. Sachs. 
angefiht verfmorret.’ Mich. Beham. Sammi. f. * 2.45. 
S. ſchmorkeln. 


Der Schmarben, Schmarwen (Schmarbm, Schmarm), was 
Schmarren (und vlelleicht die urſpruͤnglichere Form). „Ein 
waizener Schmarm.“ Fuͤrſt's Bauernzeitung v. 1822. p. 53. 
ſchmarbiſch, was ſchmarriſch, knauſerig. Blos durch den 
Vocal und durch den zweiten Schlußconſonanten des Stammes ver: 
ſchieden find das hennebergiſche Ihmorgen (ohne Noth im Eſſen 
und Trinken ſparen), ndrf. ſmurken (zuſammenſparen), hohenloh. 
Schmorkel (was Schmarren a)). 

Das Schmerb, ſchmerbig, ſcmleibig, ſchmirben, ſ. Schmer. 

ſamirkeln, nah Fett riechen; (von Fett und dral.) ranzia fenn- 
Haft = Fettn v>’fchütt, das 's o'ſo [fchmirklıt? 's Schmalz 
tust fchmirkln. ‚Damit der Butter nit ſchmerkelt werde.’ 
Dr. Minderer 1620. f. 121. „Smirdund, rancidus, fmirdait, 
rancor.“* Voc. v. 1445, ef. Shmer, [hmerren. 

einfhmorkeln (ramab, ), — — — S. ſchmorren. 
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ſchmerzen, ſchmirzen, praet. geſchmerzt, gefhmirzt, mie 
hchd. (aͤ. Sp. ſmerzan, praet. ſmarz, partic. geſmorzen). 
„Schmirtzen, dolere.“ Voe. v. 1618. „Hat jhn geſchmirzt.“ 
Dr. Eck. ‚Die ſtraff fol fein maslich und wider verfmirst.“ 
Cgm. 632, f. 31. „Auch fmars jne fere fin wunde.“ Tandarios 
und Florbibel, Cgm. 577. f. 222.“ „Do 1; fie fmarz aller barteite. 
Diut. II. 87. „Do kom ein fraw, bie was ſwarcz, das mid ir 
angefiht fmarcz.” Cgm. 715. f. 107. Fichard Archiv II. 512. 
„Mein ougen habent mih gefmorzen.” Pfalm.87. Cgm. 101, f. 101. 
sefhmerzt, verächtlihes Adj. für a) empfindiih, wehleidig. 
 gfehmerzto‘ Ding, Menſch, der nichts ertragen kann, fi ber 
allem jämmerlich gebärdet. Rads mid dei’n gfehmerzt‘n Tar: 
thue nicht fo empfindlih. b) erbärmlih aus Noth oder Knauferer, 
jaͤmmerlich. Totz g@ mit deino‘ glfehmerzt'n Hälbe& (Bierer). 
va'mägft do“ kass Mafs mer? Ge mid deine g[echmerzt'’n 
drey Gülda-In! (cf. das fhwarzwäldifbe ſchmirzeln, geijig fern). 
Der Schmerzen, felten Schmerz, wie hbd. Schmerz (d. Sp, ber 
fmerze, des f[merzen, a. Sp. thin ſmerza, fem.) Der 
Schmerzen: Freytag, ſchmerzhafte Freytag, Freutag vor 
Palmfonntag ats Feft der fieben Schmerzen Marid, an welchem bie 
Muüncener zur ſchmerzhaften Kapellen (füdlib vom Gottes— 
ader) walfabrten. Der ſchmerzenreiche Roſenkranz, Ar 
Gebetes, am Paternofter abgezählt. Der Shmerzenreich, Menfa, 
mit förperlihen Leiden behaftet; empfindliber Menſch. 











fhmaißen (ichmaaiin), nah Gramm. $. 956. VI. zum Ablautverb 
ſchmelßen gehörig, w.m.f. Der Schmaiß (Nürnb. Hsl., b. W.) 
der Schlag. Die Shmalfen (b. W.), Kollk, Durchfall. an: 
ſchmaißen, befudeln, befondere wie Inſekten, als Schmetterlinar, 
Fliegen ıc., mit ihren Ercrementeu oder ihrer Brut. „Die Baum 
und Sage find mit Raupenneſtern häufig angeſchmeißet.“ 
Wirzb. Verord. v. 1702, befhmatßen, befudeln. „Darmit nicht 
die Wheeren von meiß und Rhatzen befhmaiffet werben.” 
Feurb. v. 1501. „Donatus hat ganz Africam mit feinem Seftan? 
beſchmaißet.“ Yuterbey. „Peſmeizze er mib mit irdiſchen 
fundon.‘‘ Notk. Pf. 7.6. Das Geſchmalß (Gichmaas, b. W. 
Gfchmaifs), Ererement; Brut, Gezücht. „Daz fi azzen die teten 
tier und daz Geſmalß von den Voͤgeln.“ Cgm. 299, f. s5n,» 
„Mei: und Rhatzen-Geſchmaiß.“ Feurb. v. 1591. „Das veor 
den Sommervögeln angeſetzte Geſchmeiß, Raupen-Geſchmeiß.“ 
Wirnzb., Anſp. Verordd. Diebe-, Bettel-x. Geſchmalfß. 
geſchmalßen, geſchmalßig, adj., ſchmaäͤchtig, ſchlank, ndr. 
fmerft (das erſtere Wort ſieht aus, als wäre es, was cd deo 
nicht wol ſeyn kann, ein Partie. praet.; vielleicht, wie II. ©, 423 
gelahfen aus gelaygfam, aus geſchmaißſam entflanden). 
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ſchme ißen (Cond. fhmeißet und ſchmiß, Partic. gefhmißen), 
wie hehd. (a. Sp. fmizan, praet. sing. ſméiz, fmals, pl. fmizun, 
partie. gifmizan), In manderlev Bedeutungen, bie alle etwas 
VBerächtlihes haben, aber fehwer unter Einen Hut zu bringen find. 
a) werfen. b) aufwerfen bie Ercremente, cacare. ce) linire, linöre, 
idmieren. (Diefes die gewöhnliche der a. Sp., befonders in der 
Form bifmizan, maculare). d) ichlagen (U. Mayn). ‚Der Fuhr— 
mann fbmeift mit der GSeifel, und gibt ein Schmisen.’ Erhard 
1588. f. 62. e) um München: Tabat ſchmeißen, ftatt rauchen, 
f) anihmeißfen Einen, ihn aureden (falzb. Gebirg Hübner 957). 
gs) -foazieren, gemächlich gehen, fehlendern. Aufrs Gall fchmeilln, 
(Pinzgau, Neife durch D.:Deutfhl. S. 298). „Wo fiymeifft pin?“ 
wo gebit du bin. „Ste find übers Feld binausgefhmiffen,” 
er iſt übers Feld bingewandelt (Zillerthal, Salzachfreisblatt). Unter 
der letzten feltfamen Bedeutung fagt fhon Otfrid III. 17. 30 (Job. 
VIII. 9): „iagilih far uzſmeiz,“ jeder, einer nach dem andern machte 
fih (aus dem Tempel) davon. Der Schmeißer, Hieb; Verweis, 
gleichvlel ob muͤndlich oder ſchriftlich. Drol. die Nebenformen 
ihmaißen und ſchmitzen. 

Der Shmif, a) Wurf, Schlag, Streich. Du krisglt Schmiff“. 
b) im Scherz: Streih, Wunde vom Pfeile Amors. c) Verlegenbeit. 
d) Handlungsweife, Manier. Di herrifchen Leut häbmt decht 
sn anda'n Schmis i’ 'n Tanzn. 

„Und ao’ Büsbal liobm is gar net mei” Schmis; 
Muss fimf vnd föchs habm, wio's istz da“ Brauch is.“ 
ſchmißig, adi., fehlant, dünn. Vrgl. gefhmaißig. 

Der Schmus (bev Adelung Shmu), Gewinn, VBortheil bev einem 
Handel, befonders als Lohn für die Unterbandlung, Vermittlung 
oder Mällerev. Einen Shmus machen. (Mol aus dem Juden— 
deutfb). Der Shmufer, Unterhändler, nah Goldfuß um bas 
Fichtelgebirg auch der Wortführer bey Brautwerbungen. ſchmuſeln, 
bevm Handel jüdifhen libergewinn fuhen; bevm Kegelfplel auf Fehlen 
oder Treffen wetten; Straubing: im Wirthshaus nah gemeinfcaft- 
lichem Zechen Andre für ſich zablen laſſen (auch ſchmutzeln). 


der Schmetterling iſt dem Ohr und der Zunge unſers Volkes noch 
ſmmer ein fremder niederdeutſcher Vogel — den er wie Raupe, 
Lippe, Pocke, Talg, Tau, Theer, Tonne, Torf, Boot, 
Flotte ıc. erft aud Büchern kennen lernt, während es fich andre, 
wie Wäpen, Pipe, Suppe ıc. In fpeclellerer Bedeutung ange- 
eignet hat. S. Miltmaler, Falter, Summervogel. 

Die Shmitten, wie hd. Schmiede (d. Sp. fmitte, genit. [mitten. 
a. Sp. fmitta und fmittt, fabrica, officina). Die Boldfhmitten 
efgentl. und fig. 's Bruiweln is a recht& Goldfchmittn, dag Bier: 
braunen madt reich. S. Schmid. 


nn 
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ſchmatzen, a) wie bihbd., d. h. mit Zunge oder Lippen einen gewiſſen 
Laut bervorbringen (vielleicht aus ſchmackezen zufammengezogen). 
Auch fumpfiger Boden ſchmatzt unter dem Tritt. b) mit folbem Lant 
oder fonit füfen. Der Shmas, der Schmatzer, das Schmaser: 
fein, die Shmapßen, der Kuß. Das Schmatzhändlein, Ku 
auf die Hand. c) mit folbem Laut auffallen laffen. 
„Do voller ſpaichel was fein munt, 
die thet er fament bar ſmatzen 
dem kalen manne auf fein glatzen.“ Marculf Cgm. 579. 
f. 21. d) fohlagen, hauen. anfhmasen (Heppe), mit dem Wald: 
bammer bezeichnen. Stodfhmasen (Heppe), bie unterm Schnee 
im Boden ftehen gebliebenen längern Stöde gefällter Bäume zu 
Klafterholz verarbeiten. „Der Stainfhmaser, tinnunculus avis.“ 
Voc. 9, 1618. Die Schmatzen, Schmaͤtzzen, was gefchlagen, ge— 
bauen werden fol, oder zum Hauen, Schlagen dient; Kloß, Im: 
fhlägel, Rammblock (Höfer); im Boden ftehen gebliebener Stod 
eines gefällten Banmed. Das Holz ligt noh auf der 
Shmäsen, es liegt noch unaufgefheltet, unaufgeklaftert. Nas 
Hübner 664 iſt im Pinzg. der Shmap ber Ort, wohin auf Holz: 
rifen Blöde niedergelaſſen (gefhoßen) werben. cf. tyrol. Walbd:Drd. 
v. 1719. p. 14. In Münden beifen Shmasen bie an Mauern, 
welche fpäter der Breite nad fortgefeht werden follen, vorſtehenden 
Backſteine, Wartfteilne, pierres d’attente, ftal. le morse. Dajı 
einfhmasen, verb., die Cinfhmabung. cf. Maßen. 
fhmäßen (fchmätzn, verähtlih) fhwäsen, reden. ,„Verbocinare 
fmeben vel claffen.’‘ Voc. in Cod. Emm. E. 23. fol. 240.» 
unfmäczer, garrulus.“ WVoc. v. 41445. Einen bey Semand va 
fehmätz'n (verfhwäßen). Der Schmäz, das Gfchmätz, das &e: 
rede, Gefhwäß. Des is 0’ Schmäz, der kao* Haamat had, bat 
tft ein grund= und zwedlofes Gerede. Das Geſchmaͤtz (Gfchmätr, 
Gfchmetz), ſchmierige, klebrige Sache, Gefhmier, Gefleds, Ge— 
mengſel von Speiſen. (Mielleicht iſt dieß die eigentllche Bedeutung 
Im Cgm. 411 ſteht f. a8 und 195 als muͤßige Federprobe des 13jäbri: 
gen Schreibere: „Horend Lieb fraw meh ditz gepletz iſt ſus geſchmetz.“ 
S. Shmos, 
ſchmanzeln, a) (vrgl. ſchmau-eln und ſchmotzen). „Die Patres 
werden immer gegen die Wolluͤſte geelfert haben — aber wenn ſie 
anf der Abſeiten und einmutterslein mit einer Frau Mutter, einer 
fhönen, jungen geſchmauzelt. . .“ Lob: und Ehrenrede auf den beil. 
Stephan p- 29. b) beym SKegelfpiel auf Fehler oder Treffer wetten. 
S. (hmufeln. 
ſchmeizen, mitunter noch ftatt ſchmeißen In der Bedeutung: bauen. 
Der Shmeizer, Hleb. 
ihmisen (zu ſchmeißen, wie rißen zu reißen, ſchlitzen 
zu ſchleißen ıc. gebörig, ef. Grimm III. 497), a) werfen, „N. N. 
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bat das AJungfräulein rudlings zu Boden geſchmitzt.“ Alt-tting. 
Hiſtorie. „Hat der Königin Marla in Schottland ein unverantworr- 
lides Klamperl (Keufhheit betreffend) angeſchmitzt.“ Nachbarn 
am Iſarſtrom IV. 16, auch I. 190. 
„Wenn ich's Travb in die Erden ſchmitz 
mit hagel, fhawer, donner und blitz.“ H. Sache. 
Die Zueſchmitzung, Verbal-Injurie. Alt v. 1657. b) ſchlagen, 
beuen mit der Ruthe, Peitſche. „Verberatus, der gefhmipt ift 
worden.” Avent. Gramm. 
„Ber Got nit. dankt ſeins knyens und fwiseng, 
und an der feulen des pefems ſmitzens.“ Cgm. 713. 
f. 165. ce) fhmieren, befchmieren, färben, beſonders Felle ſchwarz 
firden. Holen ſchmitzen. Der Fellihmiser, Schwarzfärber. 
„Bon einem Kalbfell licht zu ſchmitzen. Won einer Bodsbaut 
geräm zu ſchmitzen.“ Bayreuther Tuchſcheerer-Tax v. 1644. 
„Bifmitzzit, delibutus.“ gl. a. 230. Der Shmisen, das 
Schmitzs-l, Portiönhen, fovlel z. B. die Mutter an Brev dem 
Kunde auf einmal in den Mund fireiht. I gib 'an Kind alle Täg 
um 9° Schmitza-] Muos mers“. Kain Schmisen Heu, nidt 
das Geringfie an Heu. D.Pf. Der Schmitzer, Hleb, Streich. 
Die Shmißen, a) der Hieb, Streich. Ainem 9 Schmitz’n 
ähenko’‘. „Dapffere Shmisen, fo Se. hurf. Drat. dem Generalen 
son Styrum verfeßet.” Nachbarn am Iſarſtrom V1.40. „Kein Land, 
fein Stand, wo man nicht der Wahrheit ein Schmitzen gibt’ (ein 
Bishen lügt). P. Abrah. „Als daz Eint ein unzuht fprichet, fo 
fult ir im mit dem rutelin ein ſmitzelin dun an bioze but.‘ 
Dr. Berbtolt 216. b) die Zarbe, Srundfhmisen (X. Sp. 
pifmizzgant tinctio, fmiz naevus, pifmiz macula, conta- 
minatio etc.). 
der Schmotz (fhwäb.), das Fett, die Schmiere, der Schmuß. 
ſmotzig, ſchmötzig, ſchmierig, ſchmutziz. Voc. v. 1618. 
„Die Juden haben Chr. die heil. Augen mit einem ſchmoͤtzigen 
Zueßhader verbunden.‘ Pred.v.1678. Das Gefhmöß (Gfchmez), 
Sefhmier, Shmus. S. ſchmaͤtzen. 
hmotzen (lchmöz’n), f[hmößeln (lchmezin), a) laͤcheln, ſ. ſchmutzen. 
„Ihr Ihmost wie ein Kledfieder nah der Falten,‘ P. Abrab. 
„Imosen, Fein lachen, subridere.“ Voc. v. 1482. „fmößelm, 
subridere.““ Cgm. 685. Voc. v. 14352. b) (Zäger:Sp.) den Hafen: 
ruf nachmachen. c) bevm Kegelfpiel auf Fehler oder Treffer wetten. 
ef. fhmufeln. 
dee Shmuß, a) wie hchd. b) (fhwäb.) Fett, wie man ed Zum 
Kochen oder ſonſt braucht, Talg. S. Schmotz. «) der Kuf. Das 
S5chmuza-!, Schmüza-l. 
smußen, ſchmutzeln, (dmusmanlen (bey Nithart XVI. 2 
Imußbemunbden), lächeln, innere Zreude oder Behaglichkeit im 
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Geſicht merfbar werden laffen. (S. auch fhmoBen). „des 
ſmuczt fram MWetshalt” (lächelt darüber). Cgm. 775. fol. 212. 
Lacho” tust a net, abo“ fchmuz’n. 
„Da“ Bärt wird da’ f(chmutzn, 
Wennft d’ Engl derfl dutz’n.“ Marc. Sturm. 
„U do“ Fruo lie-n- I auf, und tus’ 's Roffal putz’n, 
Schaut mei” De»näl zus, tust gär fruindlo’ fchmutzn.“ 
„Bäl’ fchmuz I, bal’ lach I, bäl’ fchau » di’ ä’, 
bäl' ziohh>di’” zuo-w->°, gern häbadi’ fcho‘.“* 
Der Shmußer, dag Schmutzs'l, das Lächeln. o’n Schmutza‘ tas”. 
So häd >“ fich vo’ltalln künno‘, das eom net ©” Schmuz>'l 
auskemo-r- is. 


Neun und dreyßigfte oder Schna= x. 
| Abtheilung. 





Reihe: Schna, ſchne, x. 
(Vrgl. Schnab, ſchnaw, ıc.) 


febnau-en, ſehnau'n, fchnau'n, a) (wahrſcheinlich nah Gramm. $. 446 
bloße Ausſprachform von ſchnauden, w. m. ſ.), atbmen, ſchwet, 
heftig athmen. Der Schnaun>‘, Athemzug. Ausfchnau’n, and: 
athbmen; ausruhen, um Athem zu holen. Vrgl. auch ſchnaufen. 
b) anfhnäuen Einen, Ihn anfahren. Nabe läge das gothiſche 
fnivan, Praet. fnau, fahren, vadere; wenn nicht noch näher 
ftünde das niederf. fnau Schnauze, Killans ſnauwen fchnappen. 


—“„Sich rimpfen und ſnawen“ wird Diut. IL. 131 von clamwen 


3°, (Fingern in der Kalte) gefagt. (ef. isl. fnua fehren, dreben). 
Der Schne (epf. Schnei), Dimin. das Schnewelein (Schnewa.l), 

wie hchd. (a. Sp. fe, genit. fnenues) ſchnéewig, fchneelg. 
fhneballen, ſchnebalnen, verb., Schneeballen machen, fi be: 
mit werfen. Die Schneblüed (Schneblüo’), jene weißgranen 
Wolfen, die im Spätherbit nabes Schneyen verkünden. fbnebin>”-, 
ſchnehagel-, fhndfchlofen:- ıc weiß, fehr weiß. Der 
Schne=-fater (Schnekäda‘, O.L.), a) die Schnarrdroffel, turdus 
viscivorus L. b) die Frühlinge-Levfoje, Leucoium vernum; bepde 
wol ihres frühen Erfoheinens wegen. Die Schnefludht, niedrigerer 
Alpenplas, wohin, wenn auf höhern Schnee fält, dag Vieh gebracht 
wird, Der Schne-ratf, MWorrihtung, die dem Fuß eine breite 
Fläche gibt, damit er auf dem Schnee nicht einfinfe. (Gebtrg). 
ſchneiwen, fohneiben (lchneibm, Cond. ſchneiwet nnd fhniw, 
Partic. 


Schnab Schneb Schnueb Schnech Schnack 181 | 


Partic. gefhneibt und gefhniwen), hcehd. ſchneyen (a. Spy. 
fniuuwan, praet. ind. ſnei', conj. fniunf, partic. gifniuuan). 
Dior derft s'és Gold fchneiwm, du glangatlt net. „Zuelauffen 
wie dag Schnetwen ober das Schneiwend“ (haufenweife). 
Avent. Ehr. 63. 216. „Man faget aus Meration ungefär im Merz: 
beur wirb es nach dem May noch ſchneyben.“ Bodmanns Notata 
v. 1709. „Ningere fnevben.” WVoc. v, 1445. fhnelweln, 
ein wentg fchneven. 


Der Schnabel, a) wie hchd. (a. Ep, fnabul, fuapul, ef. Schnappel). 
b) (8er. v. B.) elferne Maske, welche böfen Welbern vor das Geſicht 
gelegt wurde. e) (fig.) Menſch, der unüberlegt ſpricht. Schnäbel 
zhehen (Schnabel ziogng), fih fhnäbeln, wie Tauben. Der 
Schnebelitz, Schneblis, Schneberiß (uu-, U.2.), fogenannter 
Roßkopf, woraus fich der Froſch entwidelt. (Ich weiß nicht, ob hieber 
paßt die dunkle (mebicintfhe?) Gloffe: fnebeliz surrones). Im 
Voc. v. 1429 heißen ciconides, homines rostrati ſchneblicz. 

(dnaben (d. Sp.). 

a) „Swer fi über die ſchuͤzzel habt, 

und gar unfeuberlihen ſnabt 

mit dem munbe, rebt als ein ſwein.“ Tiſchzucht 
bev Rauch Ser. rer. austr. I. 198. b) ellen (). 

„Man fab few binfnaben, 

wol mit vier taufend mannen.“ Horneck c. 8, 
c) labi, cespitare, deficere. „Das er darüber icht beſnabe.“ 
Trift. 2662. „Daz Ih darane niht enſnebe.“ Diut. 1. 36. 
(Niederl.: „Laet mi nlet fneven... dat if meer valle of ſneve.“ 
Cgm. 135. f. 48.47. cf. Killan: fneven, fnovelen). d) Mangel 
lelden. (Figur von der. vorigen Bedeutung?). „Ih Fund nichte 
vinden me, des muft ih armer lang zeit fnaben.’ Mid. Beham 
Cgm. 291. f. 157. „Das ir vertopelt was ir mugt haben, und 
laßÿt dahalm ewr frawen ſnaben.“ Cgm. 714. f. 352, cf. 132. 
Snab, Mangel. „Da begund ein grofler hunger fi zu hebend 
mit mangel und auch ſnab.“ Cgm. 291. f. 368.b 

ſhnebezen (fchnewozn, O.Inn), eilig, haſtig verfahren. Sieh 
ſchnaben. 

Die Schnuͤeb, f. „Schniep, Schnipp“ ©. 493. 


. — — — —æ— 


Acnechen“ GAſchaffenb.), was ſchnaicken, w. m. ſ. 





\ 


Der Shnäd, elgentl. Schnägt, des Schnäglen, a) wie bihd. bie 
Schnake (culex); „„[näfl, einomia.* Voe. v, 141%. b) (ſchwaͤb.) 
Lange, hagere Perſon. c) (in freundlihem Scherz) Perfon überhaupt: 
© du mei“ Schnack! $ netts Schnäha.l. d) Inftiger Einfall, Poſſe. 

Schmeller’d Banerifched Wörterbuch, TIT. Ip. 55 
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Schnackenreißer, Voc. v. 1618. (Bey Paullini II. 678 lommen 
an ber Werra Holzſchuhe mit Shnaden — Schnäbeln? — vor. 
Gl. o. 160 find fnaggun, [nacgun, naves rostratae. Hiernach 
koͤnnte man auf deu’ Urbegriff Schnabel, Ruͤſſel, Spige rathen). 
fhnadet, adj. | 

„Warumb er fem fo elenb ber, 

und umb das maul fo fhnadet wer” (mager? ober ist. 
fnöggr, glaber, depilis). 9. Sachs. „Der Heuſchtecke, wie tief 
er in dem grafe Jit, fo wirt er doch alemer veizter; er It allegit 
mager und langbeinig und ſaachelt.“ Br. Berht. 22. cf. oben b). 


fhnadeln, auch ſchnackezen, einen Enallenden, ſchnalzenden Laut 


* 


erheben, ſchnallen, ſchnellen, fehnippen. Mit den Fingern, mit der 
Zunge fhnädeln. Diefes Schnädeln mit Zunge und Fingern 
vertritt bey unfern laͤndlichen Tänzern, freyllch ſehr unvollflommen, 
die Stelle der Caftaüetas, bey deren Führung 3. B. der ſpaniſche 
Tänzer befonders im unnachahmlihen Volero mit den Händen und 
Armen nicht weniger zierlih und bewegiih, als mit den Füßen, 
tanzt. Do* Fa’n häd'n g’fchnäck.lt, fagen die Schifflente von Ei: 
nem, ben bas Sell Ins Waffer gefchnellt hat. S. 1. Th. S. 511. 
abfhnadeln Einem, ihm keine Spottrede ſchuldig bleiben. 
abfhnädeln Eine, subigere feminam. verfhnädeln fi, im 
Meden verfchnappen, übereilen, fagen, was man verfhweigen follte 


oder wollte. verfhnädeln, für Kleinigkeiten ausgeben, unnüs 


durchbringen. Tuoſt dei” Gold älls vo’fchnäckIn. (Am Rhein til 
fhndden nafhben). Das Sefhnädel, SGefhnädelwerk, 
Collectiv für werthloſe Kleinigkeiten, Abfälle. Brei. ſchneckeln. 
Der Schnädler, Shnädezer, ber Schnal, ber Imallende 
Schneller mit der Zunge oder den Fingern, das Schnippihen; ber 
unwillkuͤrllche Laut, welhen man im Hochdeutſchen den Schludzen, 
frang. le hocquet, engl. the hickup, fpan, el hipo nennt — In 
Wlen der Schnacks'l. 

„Und s Diona.l hät fchwarzbraung Aügole, 

Und wio-r-0° Taüb>-l fchauts her, 

Und wenn I vo'n Fenftor on Schnackl>* tus, 

Wuzlt s i” 'n Hem»’l daher.“ 
’an Schnäckla‘ habm, kriegng, den Schluhzen haben, befommen. 
cf. bey Killan fnaden, captare hianti ore, singultire, Jatrare, 
garrire. Der Schnädezer (Wacklus), singultus, (idl. Fudkt). 
Die Shnädel:Hauben oder Kappen, alte aus der Mode ge: 
fommene Art laͤndlicher Welberhaube. Das Schnaäckel-⸗Meßer, 
das zuſchnappt, Schnappmeßer, Tafhenmeffer; im obfchnen Scherz 
penis. cf. Shnidet, Die Schnäadel:Säulen, mechaniſche 
Vorrichtung, Laſten auf Wägen ꝛc. zu heben, Hebelabe. 


(hnatden (ſchwaͤb.), heimlich fuchen, beſonders um zu naſchen. 


Wohl mit dem glelchbedeutenden Aſchaffenburgiſchen ſchnechen 
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(ug Gramm. F. 149 fhuaihen?) Ein Wort. Es ſieht neben 
dem iel. fuitia, catellare, parasitari, wie eine Ableitung, nad 
Gramm. $. 956. VI, aus. Ihualdig, ſchngicklich, adj. 
nafhhaft, heifel. Vrgl. bier unten ſnachan. 
(önaideln (fhwäb.), blaß werben. 


De Schnoͤck, elgentlih Schnegk, des Schnegken, a) wle bad. die . 


Shnede (a. Sp. fuecco). „Schnegg, conchile,* Voc.v.1429. Das 
une nuͤrnb. Wörterbuch Ms. v. 1424 nennt fol. 32 „la bissa scudara 
beifnetwater.” cf. engl., flaͤm ſnake, Ad. ſnatt. b) (in 
ſteundllchem Scherz) Perfon, befonders Kind. Du lioba“ Schneck. 
Befonders in Diminutivform: Schnecko-l. -Yuh; Schnecks’betzl. 
e) der Schneden, die Schnedentreppe. „Die Bänge und Schneden 
(inberm‘ Bayreuth. Hof:Drd. v. 1008. „Es Toll, auch eln verborgener 
Saneethen inwendigen des thureus hinaufgeen.“ Feuerbuch Ms. 
W191. d) (D.L.) der Shneden, das Schneckl: Arm koͤrbchen, 
ms Sqienen geflochten, mit Dedel und Tragbogen. o) dasıSchneckl', 
Sehnöcke-l, Schnecko’betzo.l, geringelte haarlocke. £) der Heu 
ſchaeck, die Heuſchrecke. R.A.: Ja Schnecken! oder: Schnecken 
In der Butterbruͤe! ſchnoͤde Zuruͤckweiſungs formel. Schneche n⸗ 
tinze, Poſſen, Schwaͤnke. „Mach mir kalne Schnecksttänz!‘ 
Schnechen ſchlagen, muͤſſig gehen. Voc. v. 41618. „Man bat 
bie Yrebig. aus ber Acht gelaſſen, und ſtatt deren zu Haus Schnechen 
zeſchlagen.“ „Dem Geiſtlichen wird fein Schmaußen, fein Schwaͤtzen 
mw Schnechkenſchlagen, fein Poſtbrevler, fein Jaͤgermeß, ſein 
Welberſpienzeln ac. verhebt.“ „Solche Schneckenſchlager“ 
(Varzer, die Andere für ſich predigen laſſen). Selhamer. 

fdneden, ſchneckeln, a) langſam geben — wol in ſcherzh. 
Veſlehung anf das Inſekt. (Vigl. übrigens das alte ſnachan, 
repere, praeterit. fnuoh, Iſid. 8, Stalders ſchnaͤcken, krlechen). 
b) fhnedeln, pußen, ziexlih ankleiden. — etwa zunaͤchſt vom 
Haatyutz hergenommen. 

läueden, ſchnechern (O. Pf., Nürnb.), hauen, klein hauen, wie 
„fhnatten.’, Stra Schneko'n, Nadelholz-Reiſig zu Streu baden, 
Im Thal Gtuͤna, ob der End, werden Küchen: und Hausgeräthe 
as Holz, geſchneckert (gefhnigelt). Im Schwedifcen heißt 
ſaidra, Tifchlerarbeit machen, und fnidare eln KXifcler, 
Shnederer” Im Scottifhen iſt to [ned mit fehnellem 
Streik eines Schueldewerkzeugs abbayen. Brgl. d. f. 

dulden (Aſchaff.), etwas fort, in die Höhe, hin, her ſchuicken — 
(ünell bewegen, fchnellen. Bral. d. v. 

Mbhnidel, penis; in Schwaben aud für Ruͤſſel, und einen 
gen; hageren Menfchen vorlommend. Bro. Shnad und 
(önatein 

Iöundein, leden, faugen, nafchen (ndrf. fnöfern). Der Kühen- 
ſonndel, ber die Küche nach Eüwaaren durchſucht. Schnuudeleine: 
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War (Mürnd.), Zuckerwaare. abſchnuckeln Einen, Elne, ge: 
kuͤſſen. cf. ſchnurkeln. Der Shnuckes, dad Sehnuekos- ehs 
(Aſchaffenb.), llebkoſende Benennung einer Derfon, befondere eines 
"Kindes. 

ſchnadern, ſ. ſchnattern. 

Das Sehnadshupiſ, der Schnäda’hägng, r —— 

ſchududen (fchnaw’n, fchnau’n), Athem ziehen, befonders mit An: 
ſtrengung, Hefligteit; ellen. (Vrgl. ſhnaue n), „Snawden, 
sternutäre, stertere.‘"'Voc. v, 41432; "Cgm. 635, ta 

Ein wolf’ der fprang' mit großen ſchnauden, 

hjin vber ſtock und uͤber ſtauden.“ | 
/ Netrut mit ächtzer/”hlafen und ſchnauden muft Immer nachtrollen 
der gais.“ H. Sacht. „Swer fnaudet als ein mwallerbade.” 
Tiſchzucht bey Rauth Sc. rer. austr. I. 498. „Da grojten vns der 
ſiechen ſchar mit grogem ſnovden.“ Franenbienft fol. 75%. (Hler- 
nah feheint Notkers fnübden, subsannare, efne ganz andere Form). 

Vrgla ſchnau⸗en und ſchnodeln. 

Der Schnedarsgeng, oder Schnedarsgenks, gewiſſer Trompetenton; 
Schnörfel; Zlererey. Das Stlinedo‘ sängl, Schneide Tip, was 
Schnitterhäpflein. i 

„fchneddig““ Cim Grabfeld), ſchlank. (Etwa ihnödtg? vrofi Tmöd 
Anmerk). Im Drucke des Tauler v. 1513 heißt es f. 30922 ‚‚Depa: 
wort follen fein furg und wol befchneden, warbafftih und ſtille.“ 

ſchneiden (fchnei’n, fchnei’n -—-. Cond: ſchneldet md Tchuttt, 
Partic. gefbnftten, gfchni'n), wie hchd. (a. Sp. fnidan, 
praet. ind. ſneit, fuaft, -conj. fnftt, Partie. gifwitan). 
Gfehni’nu’In, gefhnittene Nudeln, dünner Teig In Nienihen ge 
fäynitten. & Gfehni'nwl-Suppm. Sich ſchneiden, fi irren, 
und dadurch In Schaden fommen. Einen Kegel Ihneiden, ihn 
mit der Kugel blos an ber Seite treffen. Raupen Thneiden, 
Schwaͤnke vorbringen, Boten reifen. Wät, Gewand, Tuch und 
deal. ſchnelden, binfhnetden, verfhneiden (id. Ep.), ba 
von, Indem man vom ganzen Städ fchneidet, verkaufen, heutzu— 
tage: Tuch, Leinwand ıc. ausfhnelden, ober bey ber: Elle ver 
faufen. „Es fol dhain gaft wullein tuh ſchneiden.“ Muͤnchner 
Stdt. R. Cgm. 544. f. 55.5 „Bringet ein burger gewant her, ber 
weder ze gademe noch ze kaͤlr ftat, der fol des niht Iniden, niıwam Bi 
gancem tuche bingeben. So fit der burger reht, die geivant ſaldent, 
day nieman Faln gewant fniden fol bi der een mit iii” Augeb. 
Stdtb. Fr. p- 30. „Ez it auch gewonhait, daz chain gewandhin— 
fneider chaln gewand bie verfnelden fol, dan zu den rechten 
tullden und margten; famchaufd mag er es wol verchaufen.“ Frevſing. 
Stdtb. v. 1359. Dieſer Verkauf geſchah wol auf den in der Münchner 

Bau⸗Ord. v. 1370 (Wſtr. Btr. VI; 96, 97) erwähnten Sneit⸗tiſchen. 
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Für ſolche Tuchverläufer fonmt im XV. XIV. Jahrh. der Ausdruck 
Schneider vor. Wielleiht war bamald bag Gewerbe des Kleider: 
maders noch nicht von dem bes Tuchausſchneiders fIrenge getrennt, 
mie fie fib ia noch jeht im großen Städten mitunter vereint finden. 
In der Münchner Schnelder-Drd. Cgm. 534 (v, 1465) fol. 54 heißt 
ed: „Es fol dhaln ſchneyder noch dhain ander hantwerchsman, 
der ein watmanger wil fein, vnd der mit ellen gewand wii kauffen, 
fein hantwert nit wurken in dem wadgadbem noch davor.“ „Es 
ſol dhaln ſchneider noch dhain tuchfherer kalnerlai gewant nit mer 
bet der ellen ſchneiden noch verchauffen.“ „Die gefworn haben 
geſeht, das al ſchneyder, bie bie In der ſtat wellen wurden, alles 
tuch, es fei bie oder anderthaiben gefärbt oder geworcht, und das 
fo ſchneyden wellen, mit der wag und mit dem gelött enpfachen 
und wider antwurten- fullen. Nur liteltuch vnd parchant fol man 
ungewegen ſchneyden.“ „Doch ein gaft mag fein gewant uns 
gewegens ſchnelden ob er will.” Das Tuch wurde alfo auch 
ausgewogen. Das Voc.v. 1429 bat: „fullo, gewantſchneiber,“ 
bingegen das v. 1419 „sartor, fneyder” Im Mündner St. B. 
Cgm. 22. fol. 67 fteht: „De pannificis, von ben tuechſchneld ern.” 
Dagegen fol. 68 „sartores et incisores pannorum, ſchnelder.“ 
Auch In ben Verord. v. 1441 (Wſtr. Btr. VI. 162) wird f nepder 
zunachſt von Kleldermachern verftanden. ‚Man fheint allmählich bie 
einen ald Gewand: oder Tuechſchneider von ben andern als 
bogen Schneldern unterfchleden zu haben. Im I. 1508 (Kr. Lhbl. 
XVI. 408) wird beftimmt,. „daß binfür kein Schneider, ber das 
Handwercd arbeitet, Feinerley Tuch, Barchet oder anderes dergleichen 
verkaufen ſoll.“ Wegl. Tallerer, Tellrex (tajlicur, detailleur) 
1. Th. ©. 439. ſchneiden Einem ein Klaid, (d. Sp.) es 
ibm zurecht machen oder machen laffen. „Din fraw im (dem Kleinen 
Mofes) ſnait ie über aln monat niwiu chlait.“ Cgm. 11. fol. 36.* 
„Got hat fr eine fuggenien über den tod gefnitten.” Diut. II. 120. 
(Steh unten befchnelden Einen). fhneiden an Einen ein 
Klaid, fpäter: es Ihm anfhueiden. „Von golt aln pfellel veften 
ſhnait man an das frawelein.” Parcif. c. 22. „Die feibein 
tüeher fneid er am ſich nad ritterlichem ſitten.“ Ogm. 537. 1.330. 
„Die drie haut an ſich gefnttten ein gewant.“ Diut. II. 426. 
„Nu ſchneid mir ein grawe kutten an, und ich wil in ein clofter 
gan,’ Altes Lied. „Kleid anfhneiden, cormmetiri vestem 
faciendam.“ Voe. v, 1618.: Schneiden aln Klald zu Jemands 
Leib, jetzt abgekürzt: es Ihm zueſchneiden. „Alles ir gewant, 
dag zu it leib gefniten iſt.“ Rechtb.v. 1332. Wftr. Ber. VIL 123. 
bef hneiden Cd. Sp.), Heiden, befleiden. „Knaben, bie al in 
braun Damaſthgch beihnitten warn.” Witr. Bir. II. 143 ad 4475. 
„Darnach rytten ‚pe zwen und zwen, und all in prawn mechllſch be: 
ſchnitten.“ ibid. III. 122. 127 ad 1476. Noch im L.R. 9,1646, f. 578 


486 Schneid 


ift die Beſchneidung bie Bekleldung ber Todtenbahre, das Bahr- 
tuch. Sieh oben ſchnelden Einem ein Klald. Au, auf den 
Spaͤn, bas Holz Gerbholz) ſchneiden, oder blos: anſchneiden, 
anffchnetden (d. Sp.), zur Verrechnung vormerken. „Holz, Salz, 
Ungelt ıc. anfhnetden.” Lori BR. 166. 170. 530. Welſch Rei: 
chertsh. 205. Ab dem Holz ſchneiden oder abſchneiden an 
dem Holz (zur Abrehnun)  auffhneiden, Im Erzählen 
übertreiben, wie hehd. auffchnetden über Einen, ſich über ihn 
heransiaffen In Dingen, die man beffer verfhwiege. Der Auf: 
ſchnitt, Übertreibung. Amerk. zum Cod. crim. v. 4751. p. 479. 
ausfhneiden Einem (d. Sp.), ihn caftrteren. „Wie ein engel 
dem h. Abt Equichns ausfhnitt.” Com. 754. 8.43. einſchnei— 
ben, hinelnſchnelden, zu viel reden. „Er Tchnelt tapffer bin: 
ein, nimius est in dicendo."* YVoec. 9, 1618. umſchnelben, 
im Reden Umſchweife machen, etwas mit gelindern Ausbräden vor: 
tragen.  ver- ober zerfhneiden (nah Mode des XIV.—XVI. 
Jahrh.) die Ueberkleider, ats Waͤmſer, Roͤcke, Hofen, auch fogar 
Schuhe, um durch zlerliche Schlitze und Offnungen bie farbigen Unter: 
Felder fptelen zu laſſen. 
„Que es ver tantas cuchilladas 
agora en un caballero, 
“ tanta pendeneia en las calzas, 
y tanta paz en el dueño!“ Quevedo. 
„Die Lumpenreuter, die jest in krieg ryten in zerhowenen röcken 
amd wammeſten, datumb daz man dem hatueſch und die woßen Hembdet 
dodurch ſehen mög.” Geller v. K. „Der Landsknecht zerhauen und 
zerſchnitten nach adelichen Sitten.“ K. Wunderhorn. „Spanifh 
Kappen, groß zerſchnittne Hofen und lange Zoten dran.‘ 
Altes Lied. „Sein Kleidung all zerflamt vnd zgerfhnitten.“ 
H. Sache. „Im Marzo 1523: das wams was batıhat, hat 4800 
ſchntz mit ſamatin wilſchlen (Wälthen?), alles weis.” „Ult. ortobris 
"4523: das wams baphat mit famat undergogen —, ſchatlach bruftbud; 
ber daphat am wams zerfhnitten” (um das ſchatlachene Bruſttuch 
hervorſcheinen zu laſſen). So befchreibt ſich Matthaͤus Saewarz von 
Augsburg in ſeinem bekaunten Trachtbuch. „Die Schuech waſen 
zerſchnitten wie die Hoſen.“ V. Cont. Schwarz ibid. ad fig. 33. 
Die a°, 1511 im Winter verrätherifher Welfe zum erzbiſchoͤflichen 
Gaſtmahl geladenen Salgbarger waren mit ‚ringen Kleidern und 
aufgefhnittenen Schuhen angethan.“ Daukhers ſalzb. Chr. 226. 
Schon nad einer H.S. des XIV. Jahth. verfündigt man fich dur 
„verfniten gewant, geſmeid, ſchapel, borten” ıc., und Bis in 
Schweden find um 1489 uthuggna Fläder Mobe (Daffn II. 812). 
Für das Schöne Geſchlecht ift fie wol nie ausgegangen. „Die Erbel 
(Armel) weit feind ausgebreit, zerfhnitten unten und oben.’ 
Lled v. 1637. 
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Der Schneider (efr. ©. 485 oben), Schu. werden, feyn, 
in einer Sache leer ausgehen: z. B. beym Kartenfpiel feinen Stich 
machen, anf einer Jagd nichts fliehen. Das Schneiderlein. 
a) elgentl. b) Art kleiner ſchlechter Fiſche, auch Schneider— 
fiſchlein genannt. e) Schneiden, pl., Art Mehlſpeiſe aus 
Heinen, mit Topfen vermengten Partikeln beitehend. | 

Der Schneib-arzt (d. Sp.), Chirurg, welcher Bruͤche, Stein 
ud Gries operlerte. „Maiſter Peter Ernft ber ſchneidarzt.“ 
MB. XX. 389 ad 4450. („So einer proften iſt Leinen Bruch bat), 
uud fih Int ſneiden, der thuet posleih daran. Sodleih menſchen 
die laſſen fi oft fmeiden, vnd chuͤmpt kaͤm der zechent davon.“ 
Cgm. 632. f. 38). Der Sch netdftuwel (Schnei’kusl), die Vor: 
tihtung, Hädfel GGeſott), barauf zu ſchneiden, Hädfelbanf. 

Die Schnetd (Schnei'), a) wie (hd. Schneide, der ſchneidende 
Thell von Werkzeugen; was demſelben aͤhnlich iſt, Kante, Grat, 
.B. an Felfen und ganzen Gebirgen. Die Zwi-ſchneid an einer 
Slchel, Senſe ıc., f. zwi. b) bie Schärfe von Schneldewerkzeugen, 
acies. Figärl.: das Vermögen, die Kraft; bad Kraftgefühl, ber 
Muth. Der Wein, Ehig ıc. bat © Schneid oter kas Schneib. 
Der Mülftain hat kain Schn., iſt abgerieben. Der Bachofen hat 
Schueid, bat nicht gnueg Schneld, braucht noch mer Schneid 
(d. h. Hitze zum Brodbacken). „Do‘ Bus’ hät Guräfchi, und s 
Büchfäl & Schneid.* Wilbſchützenlled. Ge her, wennft © 
Schneid haf, wenn du das Herz haſt. Des fan’ lauto“ Let- . 
feigng, hät kaono“ kas Schneid,. 

„Wer s Schneid hät, gei’t Tänz ä, 

Wer 0 Gold hät, zalt [" aus.“ | 
# Schneid häbm auf eine Perfon oder Sache, ſich daran, bat: 
über getrauen, darauf gefpannt, begierig feyn. Auf di’ hab I ſeho 
lang & Schneid, mit bir angubinbden hab Ich ſchon laͤngſt gewuͤnſcht. 
Auf des Gärtl hät 1a’ 3° klaon& Schneid, ich wuͤnſchte es auch zu 
haben. Befonders gilt Schnetd für das Gegenthell der Impotenz. 
Schneid Haben oder bey der Schneid ſeyn. 

„Wio ’s eppo nähho“ get, denk I oft drä‘, 

Bäl’ ma*'s Gold o mäl zrinnt und kas Schneid nim»* hä.“ 
Auch wol die Gunſt, der Genuß ſelbſt. (Gebirg). Schneid haben 
bey Ainer. . 

„I fteig net auffi, I fenfto‘l net ä, 

afft mägft mo“ net fagng, das I Schneid 'bedlt ha’,“* 

„Bat 's Deo'nl fälfch is, afft is’s on Buobm »tas, 

Das 0°s Laoto‘l wögtregt und get ono Schneid haom.“ 
Dad Geſchneid, Bohlen, Dielen, Bretter, Latten und drgl., auf 
der Saͤgemuͤhle geſchnitten. ſchneldig, adj-, a) wie hchd. b) o 
föhneidi's Rös, Pferd mit ſcharfer Ruͤckenkante. e) Gebirs) 
muthig. 
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ſchnieden, gemuthmaßtes Ablautverb — ſieh ſchnöd und be: 
ſchnotten. 

ſchnöd (fchned, o.pf. ſebnéid), wie bb. (d. Ep. fnöde, a. Sp. 
wol ſnoͤdi), aber neben ber hehd. fait nur mehr moralifhen An- 
wendung: veraͤchtlich, turpis — auch noch mitunter in phpfifder: 
demlich, gering. Schnöbes Geld (nah Hübner im Lungau), Mein 
Geld. Bey Etalder: ſchnoͤd leben, drmiih, Färglih. „Unfer Herr 
vmb aln ſnoͤds gelt verchaufft,“ Cgm. 638. f. 60; „in alner ſchnoͤden 
vberfchüpf geborn.’”’ Ogm. 515. f. 131. „Daz welb fol nidt ge: 
prauden alu ſnoͤder chlaider, das man nicht win, das fu ver: 
imäcdht fei von jem man.‘ Cgm. 658. f. 1123. „Marculfs Maid bei 
ein fnöde varbe und was von fnödem tuod.‘ Cgm. 713. f. 4. 
„Snöder wein, villum.‘ Voe.v, 1419 und 1445. Cgm. 649. f. 566 
„vHlum, ſwacher oder falger wein.’ „Snöbeg wort, verbulum.“ 
Voc. v. 1445. abfihnöden „Neu ertihtete und von benen 
Substantivis abgeſchnödete betrelfühtige verba activa wie 
Elügeln ꝛc.“ Parnass. boic. v. 4725. „verfnöden, levipendere, 
depravare.‘* Voc. v. 1419. Aud bey Kilian und nod im Hollänt. 
tt fnoode vilis, turpis, im Schweb. {ndd, ist. fnaudr inops, egenus, 
dagegen im Niederfähfifhen ſnöde wisig, ſchlau, im Schottiſchen ſnod 
nett, artig —: laſſen fih all diefe Bedeutungen unter Einen Hut, eima 
den urfpr. Begriff ded Kleinen, Knappen, Genauen bringen?’ 
(Brgt. fein, Flain, klueg, fhleht). Noch mehr: Täßt die Particip: 
forn befhnotten (arg, knapp), w. m, f., auf ein Ablautverb fhnie 
den, a. Sp. fniodan (praet. ind. ſnöd, conj. fnuti, parlic. giinotan 
etwa mit der Bedeutung des davon abgeleiteten fchottifhen to ſnod ix: 
ſchneiden, pugen) fließen? Brgl. ſchneddig. 

ſchnodeln, durh die (verftopfte) Naſe Athem einziehen oder aus 
ftoßen. „Das der habib ſchnodlot, das jm die naſe beftopfet. 
Dem fhnodeln (ſchnodelnden) habich Ijt gut, das man im buttern 
(warme durch Kebern) in die nasloͤcher bloſe.“ Cgm. 289, f. 115.° 
S. Schnud und vrgl. ſchnauden. 

Die Schnud, auch die Schnudern (Schnuda'n), Naſe und Maut 
der Thiere, (verähilih) des Menfhen (ist. ſnudd md fnubr 
exploratio canina neben fnüde rostrum canis). # Schnud 
machd’, dad Maul verzerren, bangen. b. W. fhnudern, mit 
dem Maul, NRüffel, Schnabel fuhen. — 

ſchnudeln (Ntheln), ellfertig und obenhin verfahren, hubeln. „Wenn 
man verläßige Krankenwaͤrterinnen haͤtte, dürfte man ſich nicht meht 
auf Gerathewol jeder fremden Schnutlerinn anvertrauen, bie nur 
auf Gewinn, nicht aber auf ihre Pflichten ſieht.“ Muͤnchn. Wolke: 
freund 1825. p- 451. Das Geſchnudel, a) unbedeutende Abfäle, 
Kleinigkeiten; b) fchlechtes Sefindel. Vrgl. fhnod Anmerk. 

Der Schnuder, auh Schuudel, Nafenfhleim, Rob. „Suuder, 
mucus, scereatus, catarrhus.‘* Voc. v. 1419 und 1429. Der 
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Schuüberling (Schnida‘lin’, Sohneda’lin), Rotzllumpen. Stern: 
ſchnuüderling, Sternfhuuppe. ſchnuderig, ropie. ſchnudern, 
durch die verſtopfte Naſe Athem ziehen. „So ſi den atum hart 
haben und ſchnudrent * die naſen.“ Ogm. 601. fol. 97.* 
cf. ſchnodeln. 


ſhnaufen (Schnaufs’, fchnau'fo’), a) wie hchd. ſchnaufen und ſchnau⸗ 
ben (welches Ichtere, fo wie deſſen Ablautung ſchnob, gefhnoben 
im Dialekt unuͤblich ift), d. h. mehr oder minder hörbar Athem ziehen. 
b) Muͤrnb. fig.) geoßfpreben. aus⸗ſchnaufen, fih verfhnaufen. 
Der Schuaufer, das Schnauferlein, a) Perfon, bie mit Mühe 
Athem holt, Schwächling. b) Athemzug. Nu Schnaufe‘, v 
Schnaufal ao. Der Verfhnanf, Paufe um Athem zu holen. 
S. ſchnofeln ıc. 

fhwtffen (Wugsb.) ftatt fhnipfen, gelinder Ausdruck für ent: 
wenden, ftehlen. 

ihnofeln, ſchnufeln, fhnüfeln, Hanleiss; fhnufezen, 
bie Luft, den Rob börbar dur die Nafe ziehen. S. fhuanfen. 
Die Schuufel, Nafe und Maul des Hundes, Rindes, — ic., 
veraͤchtlich, des Menſchen. 


Schnag, fhneg, vrgl. Schnack, fhned. 
abeſchnegeln Einem etwas, es Ihm ablocken durch Worte. 








ſhnallen, a) fnallen (ſ. muten ſchnellen und ſchnalzen). bes: 
ſcnallen Einen, Ihm übers Maul fahren, den Beſſerwiſſenden au 
ihm ſplelen. b) an=, zue⸗ 10. fhnallen, fanalnen (fchnalns'), 
mit einer Schnalle befeitigen, Der Schnall, a) Schneller mit 
bem Finger, Stüber, Schnippchen. „Talitrum ſchnall.“ Voc.y.1618. 
b) plöglicher itarfer Laut, Anal, „Laͤßt fich In dem Fuß hören ein 
barter Schnall.“ Benno Mirafel 1697. Zrörft häbmt d* Häufs‘ 
gnack’lt, und nachar erfi is de‘ Schnäll 'kemo (hieß es am 
16. May 18535, als Nahmittags dad Pulvermagazin bey München 
in die Zuft geflogen). Die Schnallen (Schnaln, Schnäin, 
plur. Schnalns‘, Dim. Schnala-l), 4) wie hchd. Schnalle, fibula. 
2) auf ben Flöffen: Kell von hartem Holz mit einer nafenförmigen: 
Hervorragung, der In die Floßbaͤume eingefhlagen wird, um zur 
Verbindung derſelben oder ganzer Flöffe mittels daran zu legender 
Wieden oder Selle zu dienen, 5) Shnallen an der Thür, 
Alinfe. Der Schnallendruader, Im Scherz: Handwerksburſche, 
der nach dem Zehrpfenning umbergeht; das letzte frequentierende 
Magiſtratsglied, das zunaͤchſt an der Thuͤr fint und ben Pochenden 
Beſcheld gibt. A) verähtiih: Mund. „Ich gib bir ains auf dein 
Schnallen.’ Hefelloher. 5) Partes sexus sequioris; prostibulum. 
6) (GO.Pf., Neubg.) Unwahrheit, ſchlaue Lüge, Einem e. Sn. 


490 Schnal Schnel 


anbinden. 7) die Waßerſchnallen, Waſſerſuppe (f. Schnalzen). 
„Nichts als eine blinde, ſtockblinde Waſſerſchnallen“ (b. b. bie 
ohne Fett- augen). Schhamer. „Fuͤr ſolchen Moft, der fo vii koit, 
wuͤnſcht ih ein Waſſerſchnallen.“ Balde de vanitate mundi. 
„Sie lebt mir mer denn die lauter Schnallen” (fagt ein Nürm: 
berger von feiner Schönen). Cgm. 714. f. 340. 
fhnalgen, wie hchd., d. b. knallen. Sp. W.: sn äldn Fuormi 
- tusd no’ s Schnälzn wol, wer fih die Geſchlechtsgenüſſe vor 
Alter verfagt flieht, ſpricht doch noch gerne davon. Einem in die 
Augen ſchnalzen, Ihn durch Lift ober Betrug abtreiben. Einen 
anſchnalzen, abfhnmalzen, grob anfahren ober abfertigen. 
Das Üper:fhmalzen, feverlibe Begrüßung des ſchneeſchmelzen⸗ 
ben Frühlings auf ben Voralpen durch Geißel-Geknall. ef. Äber 
J. Th. ©. 10. geſchnalzig, maledicus, mordax. Voe. v. 1618. 
Der Schnalz, Schnalzer, a) ber Knall. „Da hab ich auf ein: 
mal, wie die Tyroler, den Schnalzer gehört” (bin gefcheld ar: 
worden). Eipeld, Br. b) der Shualz Garn hält eine bejtimmte 
Zahl Hafpelumgänge, und iſt ber zehnte Theil vom Stren. Sic 
Schneller. Die Schnalzen, Werkzeug zum Knallen. ⸗ 
papierene Schnälz'n. Die Waßerſchnalzen, Waſſerſuppe, 
etwa vom Schall, den das beife Schmalz, Indem es darüber gr: 
goffen wird, verurfaht. S. Schnallen. 
ſchnell (fchnpl, auch glehnel, gfehnäl), wie hchd. (a. Sp. ſuel, 
gen. fnelles). Die Schnellen (Schnain), wie hchd. Schnelligkeit. 
fhnellen (ſehnoln, fchnain), a) wie hchd. (a. Spy. fnellan, 
praet. fnalta). b) was ſchnallen, knallen, krachen. Do“ Bals' 
fchnalt. Si fchnplt, es bonnert. DR c)fhnellen (einen 
unreblihen Bäder, auch wol „Flucher und Schwörer” von einem 
Schneller ober Echnellgalgen) Ins Waßer. Voltcenftrafe des 
XV. XVII. Jahrh. Land: und Polic.Ord. v. 1616. Buch V. Tit. VII. 
Art. 1. Mandat v. 1635. Brgl, ſchupfen, ſchutzen. d) ſchnellen 
Einen, a) ihn übertoͤlpeln, betrügen. Sieh oben Schnallen. 
b) repercutere ejus dicta. Voec. v. 1618. 'c) Finger ſchnellen, 
micare digitis, bie Murre fplelen, f. I. Th. S. 611. Wenn et 
Im Parcifal von zwey edeln Fräulein heißt, daß fie vingerlin 
fnalten, fo kit wol kaum diefed mehr männliche Spfel, und eber 
eine Art Unterhaltung mie Fingerlein (Mingelchen) gemeint. 
Man vergleihe was Ducher in der falzb. Chron. 277 fagt. „In 
fanct Birgitt (F 784) Grab fand man (a9. 1599) unter auderm eine 
Betſchnur von Kleinen elfenbeinen Mingeln wie die Schnoͤllfingerl.“ 
In Buchers f. W. IV. 234 dagegen fomme vor die R.A.: „So lelcht 
wie das Schnellfingeri machen.“ ibid. 36. „Maints, die 
Roſenktaͤnz ic. koſten Schnwellfinger? (Schnippchen die man 
(bläst?) „CDiu poͤs zung) ſnabel⸗ſnellet auf die beſten da; 
poͤſt.“ Reinmar v. Zweter, Samml. f. altb. 2.165. derſchnellen 
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(ds‘fchnaln) , berſten, zerplatzen. „Ich möcht vor Lachen et- 
(hnelten, dissilio risu.“ Voc. v. 1618. überfhnellen 
etwas, es überellen, obenhin verrichten. verfhnellen. 
„Deanäl lafs Wal, das d’ net fchlipft, os is häl, 
Düs d’ net fchlipft und net fallt, und dei'n Kranz net 
vo’fchnallk.“ 
zeſchnellen, zerfprengen; zerfpringen, beriten, zerplagen. Er 
bat ed z’Ichnolt. Es fft 2ſſehnylt. Der Schueller, a) (D.8.) 
Burſche, der bevm Fahren Hinten auf dem Wagen iteht, um ihn 
bev Gefahr des Umfallens auf bie entgegengefehte Seite zu fchnellen. 
Auf dem Landtag v. 1605 verlangen die Prälaten, dab bey den fuͤrſtl. 
Scharwerken ihren (der Klöfter) Fuhrknechten bie Schneller zu: 
gelaffen werben follen — (zu a oder b?). b) (Nürnb.) beftellte 
verſon, die den Fuhrleuten die Güterwagen bepaden hilft. Maut: 
ſchaeller. c) im ditern MWrtilleriewefen: qui tormenta post 
usum recolligit reficitque, Voc. v. 1618; ber bie großen Städ 
Buͤchſen, die Munltion ıc. auf: und ablabet. Fronfperger 1555. $. 33. 
d) vectis portarum. 'Voc. v. 1618. e) (Nürnd.) Schlagbaum. 
Kr. Lhdl. VIII. 592. XVII. a44. Gem. eg. Ehr. IH. 371. 355. 
f) Schnellgaigen. 8) Schnippchen, Streich mit dem Finger, talitrum. 
b) Hafpel mit eimer Vorrichtung von Mäberwerf, die durch ein ges 
wiffes Einfallen (Einfhnappen oder Schnellen) die Zahl ber Um— 
drehungen oder der aufgewundenen Fäden (gewöhnlich 240) bemerf- 
lich macht; Gebinde von 240 Fäden, auch Schnalz genannt, deren 
10 auf einen Serien geben. Hlerauf besteht fih wol folgende 
Stelle einer alten Juſtructlon v. 1748. „Daß bey theild Städt und 
Maͤrkten vor alters gewiſſe Wochen - und Schnellermärdt, auch 
Traldtſchrannen geweſen, aber feit den Arlegszeiten von denen lands» 
unterthanen nit mehr gebaut werden.“ ne 
Die Schnell (HuE.), Peltſche. Die Schnellbank, catapulta. 
Voe. v. 1618. Das Schnell-ſcheit (Dr. Minderer 1620. p- 27), 
die Mustete. - Fürfhmellig, vorſchnell (Selhamer), wol von 
einem Verb fürfhnellen. 
Die Schnol (Aſchaffenb.), Schnee ohne Haus — vrgl. engl. ſnall 
aus dem angelf. fnagl. 
f&nullen (ichnuln), faugen, oder vielmehr, mit einem etwas ver⸗ 
aͤchtilchen Nebenbegriff, den Mund bewegen zum Saugen. Kleine 
Kinder ſchnullen am Sangläpphen, welches Im Dialekt gewöhn- 
lich der Schnuller genannt wird; am der Mutterbruft trinken 
oder faugen fie, fo Iange es Ihnen Ermit If, dann aber unter: 
halten fie fi wohl and mit biofem Schnullen daran. Cine 
Perfon abſchnullen, abfäffen, zerküffen. Des is om A'g-fchnulde, 
ſchon Audern zu Willen gewordene. ; 


ſchnalzen (als contrablert aus (hnallezen), fich unter fhnallen. 
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ihnappen, wie hehd. d.h. eine kurze meiſt and Tlappende Bewegung 
machen — mit dem Schnabel, Mund; mit den Fingern fchmalgen; 
mit den Beinen ſtraucheln (d. Sp. fnaben, f. oben ſchnaben), 
binfen. Den Dedel am Blerkrug auf:, nider⸗-, zueſchnappen 
laſſen. 
„Schnapp äuf und fchnapp nido‘, 

Sauf aus und klopf wide‘; 

| Schnapp. auf!“ 

——— fig.: ſterben; gantmaͤßig, bankrott werden. über: 
ſchnappen, fig.: verrädt werden. Der iſt uͤbergeſchnappt. Be 
dem iſts übergefchnappt. verfhnappen, verrenfen ein Glied. 
Der Schnapp, kurze Bewegung obiger Art. Fig.: Einen Schnapp 
nemen im Krieg, eine Schlappe erhalten, gefchlagen werben. Aveut. 

‚ Ehron. 61. 69%. fhnappeK, adv. ( Wirzb.), fnapp, faum. ge: 
ſchnappig (glchnappi'), adj.,. nafewels, vorlaut. Der 
Schnappel, wie Schnabel (ſ. Schnabel). Die Schnappen, 

2) Maul, Schnauze. b) (Mürnb., Hẽel.) Breche ohne Zunge, Hanf: 
brechel — cf. Rollen. D.pf. R.A. Auf die Schnappen ſchla— 
gen etwas, es entwenden. „Das Maul auf bie Schnappen 

ſchlagen,“ ihm manchen erlaubten Genuß verfagen (b. W.). Der 
Schnapper, a) einmaliges Schnappen. b) Maul. c) Ding, das 

” ad:, eine, zu: 1%. fhnappt — gewöhnlicher dimluutiviſch. Das 
Schnäpperlein (Schnappa'l), ehmals eine Heinere Art Arm: 
bruft (Bagenfell Norimb. 161, Paritius Negendb; 143); Aberlaß 
infteument; Theil am Thuͤrſchloß; Klapper; ‚fig,: vorlautes Madden; 
nicht voll geladenes Fuder Heu. Der Shuäppyerleinmader 
(Schnäpp>’lmacha‘) , Metallarbeiter,,. der Aderlaß-Schn. und bral. 
macht, auch Shnäpperer, War etwa der Nuͤrnb. Dichter Hans 
Mofenplut ein folber? Die Schnapperbuͤchſen, fig.: vorlaute 
Yerfon, urfpr. wel eine Art Schießbuͤchſe. Das: Voc. v. 1419 bat 
„Inapper, zunglos, elinguis,‘* das v. 4429 „ſchnapper, alter- 
cator.“* Das MARRVEREINEHLEIR, fe Schnitterhuͤpflein mb 
vrgl. ſchneppern. 

Die Schnauppen, a) der Sänabel; Schaue, veraͤchtlich: Mund. 
Aiog d’ Schnauppm ei”, dä finkts. b) (Mürnb.) der ſchnabel⸗ 
förmige Schell einer Kanne. ©) daß unten ſpitz zulaufende Ende 
eines Schnuͤrlelbchens. d) ( ſchwaͤb.) anzuͤgliche Rede. gfchnaupat, 
adj., erftoren oder ſonſt ſchlecht ausſehend. (Ob. Inn). 

ſchneppen (Franken), a) eine kurze Bewegung machen, ohngefäbt 
wie ſchnappen, mw. m. ſ.; Voͤgel mit dem Fallkaͤfig fangen. Mit 
dem Baudhe fhneppen oder ſchnepp-baͤuchen, ſ. ſchle-baͤuchen. 
Der Schnepp⸗Galgen, die Shnepp: Pumpen. Die 
Schneppen oder Schnepp, a) der Schnabel. b) fehnabelför: 
miges Ding, 4 B. Stirnlaͤppchen an der weibliden Trauerhaube 
(ef. Schalep); ſpitz In die Stirn andlanfender Haarwucht. ©) das 
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inßerfte Ende ober der Rand, die Spitze eines Dinges. „Stelle 
das Glas nicht an die Schuepp.“ A) Plappermaul (auch er 
veyeer). S. Schuappen und Thnipfen.  - 
IOREDBEEN: a) ſchwatzen, plaudern. u 
nn „Deanäl, wäs hät do‘ do‘ Schnepp# ma’ ta? 

'Iotz hät o* di’ 'gfchneppe‘t, iatz is 0° dövo!.*“! 
Bauen Smeperer wird nicht bios Hans Mofenpit, 
fondern Cgm. 713, f. 200 auch ein anderer aͤhnlicher Sotadifer ge: 
beißen, der in Cgm. 2763, 379% hinter demſelben Stuͤcke Peter 
Schmicher genannt iſt. Much eine Art Gebſchte (Priameln) ferbft 
heißen in jener 9.5. Schnepperer, f. 35 finden fi fogar seit: 
liche Sneperer. S. fhnappen. 

ihönippen, f. ſchneppen und ſchnipfen. Die Saniro— 
Schnippen, ſ. Schneppen und SchHiey. "Der Schulppel 
(U. Mayn), a) Abſchnitzchen von Papier, Tuch ic. b) in der wirjb. 
Studentenſprache: Brad; fig.: Stutzer, Elegant, „Im einm 
Schnips,“ fenell. Voc. v. 1618. — 


Die „Schniep"” (U.Mayn, Rhein), — — Streif; 


Rand. (Mad Gramm. $. 580 das a men vitta?). Brol, 
— — 





— 


Der hier des Squepfen, wie hehd. die Schuepfe (a. &. 
der ſnepho und: din fmepha) MM: Auf dem Schnepfen- 
ſtrich gen, den In der Dämmerung: herumſchwaͤrmenden fehlen 
Mädchen nachjagen. Guodé Nähht Schnepf! du biſt Irrig; m 
verloren. ſchnepfen, Shnepfeln, f. ſchnipfen. 

fäntpfen, ſchnipfeln, a) mit leihter:flinfer Bewegung nehmen, 
entwenden Einem eine Kleinigkeit, b) fleine Stuͤckchen ſchneiden von 
etwas, c) mit kurzen Zuͤgen trinken. „Einem an feiner Ehre 
fanipfeln und ſchnepfeln.“ Buchers ſ. W. IV. 36. Der 
Schnipfer, a) (im Scherz) Dieb; b) Heiner Schlud Im Trinken. 
Der Schnipf, das Schnipfeletn (Schnipfo-l), Abſchulpfeleln, 
Rand, : Spige von etwas abgefchuitten, Abfall, Kleinigkeit, Blochen, 
Schluͤckchen :(Idi., [nepybll,.praeseginien). Net on. Schnipf, ner 
” Schnipfo-l haben, geben u. „Nicht ein Schnipf vnib Einen 
geben,“ Ihn wenig achten. Avent. Ehron. 90, 24. Sieh unten 
fhnippfen. 


— 


ſonipffezen, ſchluchzen, „Fanipffpen, ängalire, gemaret. 


Voc. Melber. ©. ſchnopfezen. H“, 

ſhnaopfen (DR), fehnupfen. Der —— das Shuupfer- 
fein, einmaliger Athemzug durh Mund ober Naſe. D'Schnupfofl 
ta. ı fhnopfegen, ſchnupfezen, ſchluchzen — befonbers wie 
Kinder nah) dem Weinen (a; Sp: fnephesan, fnophizan, sin- 
gultire). „Rotzen, walnen, feufgen, ſchnopfezenu.“ P. Abrah. 
„So alnem die ſpels oder trank: aufreucht im hals, fo wirt alns 
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groͤppitzen und ſchnopffitzen.“ Ogm. 847..f. 213. „Gt. Mathlas 
ber fmopficzer iſt allezelt vmb die (Faßnacht⸗) zeit, das mir nicht 
tanzen mögen,’ frevelt eine tanzluitige Jungfrau zu Sölm ins Cgm. 
514. fol. 154.5 fhnopfezen kommt auch vor für ſchnuſeln, und 
ſchnupfezen für (huupfen, Tawak (chnupfaz'n. , aufge: 
fhnüpfig (au’gfchnipß'), Leicht zu beleidigen, empfindlih. Im 
‚nördlichen Eranten ſagt man: es RR mid, für: es ver: 
drleßt mid. - | 





ſqnippſen (im Shen), entwenden, fehlen. ©. fonivfen. 


ſchnarren, wie hchd. anfhnarren Einen, Ihn derb aufahren. Der 
Schnarrer, bie Schuarzdrofel. S. Schuerrer. 

fhuarrz oder ſchnerrmaulen, wenig zu eſſen haben, Hunger 
leiden, darben. (Biel. a. Ep. Inarrenzen, ſchmarotzen, ber 
Guarrenzäre, Walther v. d. V. 81. 5 und das ist. fmarambdi, 
dolor intestinorum ex fame). 

Die Shnarzen, Vordertheil am Schiff. „Man muß die Proram 
ober Granfen nit fo fhwär beladen, -Puppim.oder die Shnarren 
nit fo laͤhr laſſen.“ P. Gandler 19. „Die Schnarren, puppis 
acroteria, tigna ad ornatum prorae puppisque eminentia,“ 
Voc. v. 1618, auch Pietorius; bey Geller v. Kaiſersb. der Schmarf, 

prora; im Entlibuch ber Schnaͤrf, die vorn in die Höhe gekruͤmmten 
‚Hölzer am Schlitten (ſ. Th. II. S. 280). ef. gl. o. 312 fuarden, 
rosiralae naves, 

ſchnerren, a) was (dnarzen. b) fhreyen wie gewiſſe Wögel. Der 
Schnerrer, bie Schnarr- ober Mifteldroßel, turdus viscivorus. 
‚o); plappern. „So hat uns got mumen eine zunge gegeben. Do mit 
fin wir gemanet, da; wir nit zu vil.gefneren fuln und gebrehten.” 
‚Br. Berbt. 165. „Sle fpottent und fwerent (im der Kirche) als ſi 
auf einem larmarkte fin.” idem 194, Der Schuerrer (im Shen), 
Kind. d) fih ſchnerren, fi teren, ſich felbft fangen. (Yu dieler 
Bedeutung etwa noch ein Diet des alten Ablautverb (mer.ahes, 
innectere inlaquearez fdweb. fudria, nbrf. fntrrem, wovon 
-fuarabe, laqueus, tendicula, ndrf. fnirne). 

Der Shnerrbaum (Wirzb.),. Schnellbaum ut Hengſt am 
Ziehbrunnen. 

ſchnurren, Franken fchnorzen, a) wie hchd. „Grid zwein dombderd: 

pfilen geſnurret komen fie do her.’ Maßm. Denfm. I. 140. 
b) Stalin ſchnurren, Steine ſchleudern. e) Fichtelgebirg: was 
anberwärts fenfterken (Th. I. S. 544)... dI mit Singen, Mufi: 
cieren und andern brodiofen Künften nad) milden Gaben umper: 
sieben, vulgo betteln. „Was bey Werheiratung einer Jubentochter 
für fie zufammengebetteit und erſchnurrt worben, tft nachſteuer⸗ 
frep.“ Auſp. Verord. Der Schnurrant, Shuurrind x. 
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(Brgl. „Dffen ſchuuren nnd pueben.“ Cgm. 236. f. 235 5 gl.i. 549 
fnurrind, scurra). e) fih zufammenziehen, einfhrumpfen. 
(S. fhnerfen. ,. Die Schuurr, Schnorr, 1) das Herum— 
fonurren d),. In die Schnurr geratben Muͤrnb. Hal.), 
ltederlich werbeu. 2) In bie Schnurr faren bey den Fiſchern bes 
obern Würmfees, was bey denen des untern In die Moll fareı. 
5 Roll. „Die Sendinn, welche vor Ihrer Abreiſe von der Alpe 
noch dem fogenannten Auffäsfhotten verfertigt, theilt unter die Zu- 
ſchauer (bey Helmzug) den Schnuraus (Im Pinzg. Knelfl) aus.‘ 
Hübn. 390 (Pangau). 

De Shuurren, Schnorren, verächtiich: das Maul, Maul und 
Nafe, Schnauze. 

Die Schnur (D.Pf., b. W.), wie hchd., nemifih die Sohnsfrau, 
Schwiegertobter, nurus, a, Ep. fnur, ſaura. In A. B. unvolks⸗ 
üblih; am U.Mayn die Schnörd. 

Die Shnuer (Schnuar, 9, pf. Schnouo‘), wie hchd. Schnur (a. Sp. 
fnuor). Über bie Schnuer bauen, R.A. von ber geröthelten 
Rictfchnur ber Zimnierleute (cimberfnuor, rubrica, Dfut. III. 149) 
bergenommen,. „Het Ih mit worten.. den ſchnurſchlag über- 
bamen,' heißt es ebendafelbii II. 107. Neben ſchnuergrad hört 
man im D.%. ſchnuerzengrad (lchnusz'ngrad), eine feltfame, 
etwa beim „kerzengrad“ nacgeblibete, Entftelung. ſchnuͤeren 
Tehnio‘n, 0.pf. fchneio‘n), a) wie hchd. fhnüren. „Befhnärte 
alderſchuch.“ Cgm. 550, f. 65. eln=, auf:, zue- ic. ſchnuͤeren. 
b) (ben den Zimmerleuten) die geröthelte Schnur auf ein Hols, 
Brett ıc. fhlagen. Fig.: „wo, drei... gefhnärter Melt’ (wohl: 
aemefner?). Av. Chr. 67 ct passim. c) ſchnuͤeren Einen, Ihn in 
bie Euge treiben; ihm übervortheilen. d) im Range nadhrüden. So 
(bönüren bie letzten Brauknecht, wenn der erfte austritt. Das 
Seſchnüer (Gfchnior), Hauptfhmud einer bürgerlich Gefleldeten, 
Infofern es nicht aus bloßem Schnüerriemen, fondern aus ciner 
fübernen vor dem Bruftlas viele Gänge macenden Kette nebft der: 
leihen Schuneriteften und Schnuͤerhagken befteht, „Der 
ſchnurer, zonarius.‘“ Voc. Cgm. 644. f. 249, 


ſchnarchen, wie bihb., (cf. fhnarren). Der Grasfhnarder 
(Nopitfh), dle Grasfchnepfe, der Schnarrvogel, 

De Schuorch, f. Schnur (nurus). 

iönurheln (U.M-), f. ſchnurkeln. 

ſhnerfen, d. Sp, zufammenziehen. „Smiegen und fnerffen 
vor vorchten fib begunden” (bie Belagerten). Horneck c. 247. 
„Zlſamine fnirfit, contraher‘‘ (os suum iniquitas, ob. 5. 16). 
gl. i. 386. „Kirfntrfit, obcoecabit‘‘ (vultum nequitia, 
Ecelesiastic. 25. 24). gl. i. 350. (Mag, wenn bie Formen (hnarpfen, 
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fhnurfen, ſchnurpfen Eines Stammes find, ein Ablautverb ge⸗ 
weſen fern). Brol. a. ſchnerren und ſchnurren. 

fhnurfen, ſchnurfeln, einfhnurfen, ſich einziehen, 

fhrumpfen. „Will gleih der Magen einſchnurfen.“ P. Gantlır. 
Der Schnurfling, unanfehnlihe Perfon. S. fhnerfen m 
fhnurpfen. fhnurfeln (U.Mayn), die Luft, den Ret 
dur die Nafe ziehen. ©. ſ nurkern, „Er wär, mit Laub, ein 
Schnorfezer.“ Heſelloher. er | 


fhnarkeln, fhnardhen. 

fhnurteln, fhnärfeln, a) Luft, Rob börbar durch bie Naſe 
sieben; ſchnarchen; durch die Naſe fpreden (,f & nurtelnder 
Sranzod’);,fhnufeln, umherſuchen. 'b) ſchrumpfen. DIE Schnur: 
fel, verädtiih: alte Weibsperſon, ist. fnortiun, rugosus (ef. 
fnerttur, rugae, alfo Ablautvethaͤttulß). | 








fhnarpfen, fhrumpfen. ©. ſchnerfen und — 

Der Schnerpf (Heppe), der Wachteltoͤnig. Vral. Schnarz. 

ſchnurpfen, ein, zgefamfhnurpfen, ſich in engern Raum 
zuſammenzlehen, ſchrumpfen (ſchwed. ſnaͤrpa und ſnörpa) 
S. ſchnerfen. Das Sonuͤrpfleln, das an Saͤcken, Wuͤrſten 
und drgl. unterbundene Ende. 

Der Schnarz, der Wachtelkoͤnig, rallus Crex. “ 

Der Schnorgen, f. Schnoßen, welches vielleicht fo zu ergänen. 

ſchnurzen— gerad, . Shnuet. 





Die Schnalſen (Schnasn, plur. Schnassn?), a) Baumtels, 
Wiede, Stäbchen, Strohband, Schnur, Faden und drgl., moran 
mehrere glelchartige Dinge zum Verkauf oder Gebrauch befeftigt ober 
aufgereiht find (ist. ſneis, ramus arboris; paxillus, agf. (mit, 
veru, Osnabruͤck fnefe, Stod, an welchem Im Schornſtein Flehſc 
zum Näudern 'aufgehangen wird). Ant öfteften hört man bep Uns 
0 Schnao-n Zwifol — nemlich eine gewiſſe Zahl Zwiebel au el: 
nem Strohband. S. Gramm. ©. 498. Ben Horner Chron. cap. 657 
{ft die Rede von „Snatfen von Perl.“ Es find anderwaͤrts wol viele 
andre Dinge auf ähnliche Weiſe infammengefaßt worden, z. B. Fiir. 
„VI fnefas anguillarum.* Vogt Monum. inedita 11. 6. 
„LX fnefe anguillarum.* Auton Geſch. d. d. Landw. 11. 5öt. 
„IUH efenalas nonougarum.‘* Kindlinger Beytr. II. 115. 159. 

cf. Dufresne. Vermuthlich wurden gewoͤhnlich 20 Stuͤce alſo se 
fammengereipt, weswegen im Holldud., Dän., Schwedischen fn!t 
auch für eine, Zahl von 20 (font Im Deutſchen Sritge genannt) 
üblich geworden, Fyra ſneſer (mie die Franzoſen quatre vingts) 


fagen ſchwediſche Bauern für 80. Lagerbring I. 13. 9. 11. b) * 
| über: 
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überhaupt. ©’ Schnaaf*n Leut, Röfs, Bam etc. Bey Av, Ehr. 168 
ſteht: „Sigengaft trat auh in den (wol die) Schneiß und 
figdticchfart des römifchen volds herein.” Bey Reinwald ift bie 
„Schneiß Schnaͤes,“ eine zum Wogelfang ausgehauene Wald:Allee. 
jwi:fhnalftg, adj. und adv., im zwey neben einander laufenden 
Beiden. gefhnatfig (gfchnashi', glchnaazi’), gerade, ſchlauk, ge: 
fhlaht. Vral. Schlaig, etwa wie Ihom in der a. Sp. fllumo und 
ſalumo für einander gebraucht worden. 


Did Gefhnattel, Abfälle von Spelfen oder andern — quis- 
quiliae. S. Gefhnottel nd Geſchnaltel. 

[änattern (fchnäade'n), a) wie hchd., als die Gans. b) Happern. 
Mi’ fruii, das I älln fchnäado‘. ce) fig.: plappern, ſchwatzen. 
De Shnattern, Plaudermaul, verähtlih: Maul überhaupt; 
plauderhafte Perſon. Du Schnad>e‘n du, mualt überäl dei” 
Sehnada'n drin -häbm! Die Schnatter-büdhfen (Schnäd»“- 
bichfn) , ſchwatzhafte Perfon. 

ſtnaiten (fchnastt'n), (nah Gramm. $. 956. VI. vom Ablautverb 
fhneiden, w. m. f.), a) bebauen, befchneiden eine Hede, einen 
Beinftod, einen Baum. „ſchnaltten, putare.“ Voc. v. 1618. 1429, 
„sgifneitie nuirdit, putabitur.“* gl. i. 265, „gifneitotes 
(olitoumes), tonsae (olivae).‘* Georgie. IH. 21. gl. i. 726. 
‚slfneitotero (gartum), rasae (virgae).‘“ Georgic. II. 358, 
gl. i. 72, b) klein baden oder hauen (ih gefneiten, concidam. 
Notk. 88. 24). Graßach oder Daͤchſen fhnaiten, Tann- ober 
Siätendfle zu Streu Fein haden. „Das Heine Reiſachholz abhauen 
md fhnatten.” Kr. 2hbl. XVII. 95. 

„Kaas Däckfn derf IT a nima‘ zlchnastt'n, 
Da kam glei’ do‘ Forſtor ins Haus.‘ Lieb. 
ſhnalteln (fchnasıln und [chnasdIn), was (f&maften. Der 

Sänaiter, fhwertförmiges Meſſer, Neifig Hein zu hauen. „Schnait: 
dien vel ſchnalt⸗meſſer, falcastrum.‘* Cgan. 649. fol. 555.5 Das 
Shnait (Schnaott, Wild), Reiſig, zum Kleinhauen beftimmt oder 
don Hein gehauen. Das Schnuaithen (Zillerthal), Schlechtes Heu. 
Das Geſchnait, Geſchnautel (Gfchnaadl), Geſchnaltſel 
(Gichnaadfl), Geſchnaitelwerk, zerfhnittenes, zerhacktes Ding, 
befonders Fleiſch, Lungen und Eingeweide, zur Spelfe bereitet. Ab: 
file om Schnaiten, Schneiden und von jeder andern Art, quisquiliae. 
Das Sefchnait, Reihe von Sprenteln und Dohnen, zum Vogel⸗ 
fang aufgeftellt, Dohnenſtrich; urfpr. wol bie zu diefem Zweck und: 
gehauene Allee. „Ubfhnaittad, vibex,‘ Voc. v. 1429; a. Sp. 
sineita, sarmentum. 

gefhmatttig, für den Bergmann leicht zu brechen, zu gewinnen, 

„Wo die Mebeiter ain gefhnalttig geburg treffen oder ain fell 

erraihen.‘’ Lori Berg⸗Recht p. 261. Im Cgm. 595, fol. 1150 fteht; 
Ehmeller’d Bayerlſched Wörterbuch, III, Th. Ji 
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„Machmet was ein ſchnaittiger (im Ogm. 529, f. 89 ein armar) 
man.“ 
Der Schnitt (Schnid), wie hchd. (a. Sp. ſnit) — namentlich 
die Betreldärnte. „Der ſchnid, ern, messis.“ Avent. Gramm. 
“ „Sand Jacobstag im ſchnitt.“ „In dem rogfenfhnid, in im 
baberfhnid und in bem haemat.“ MB. XXI. 461 ad 41434. „Wii 
beidiv wahfen vn hintz dem ſnite.“ Matth. XIII. 50. Cgm. 64, £.58. 
Schnittferien, Ferien ber Gerichtäftellen zur Erntezelt. L. R. v. 1616. 
p- 20. ©. unten Schnitter. Der Bilwißſchnitt, Bed: 
ſchnitt, Durchſchnitt, ohngefaͤhr 8 Zoll breiter, gerade fortlanfen: 
ber Strih, In weldem man zuweilen die Halme des auf dem Felde 
ftehenden Getreides beyläufig in ihrer Mitte wie abgefchnitten findet. 
Es rührt dieſe Erfheinung wol von den Neben ber, die auf ihrem 
Gang zu dem Plage, wo fie Junge feßen, bie Ihnen in bie Augen 
ftehenden ÄAhren abzubeifen pflegen; der gemeine Mann aber bäit fie 
bie und da für ein Werk des Boͤſen oder neldifher, mit dem Satan 
und feinen Künften vertrauter Nachbarn. S. I. Th. ©. 151. 16. 
Mebderer in ben leg. Baiuvar.. Xit, XIII cap. VIII Unmerf. b. glaubt, 
daß ſich dle Stelle: „„Siquis messem alterius initiaverit apud male- 
fieias artes et inventus fuerit cum XII sol, componat quod aran: 
fearti dieunt“* anf eine aͤhnliche Erfcheinung beziehe. Der Ellen 
ſchnitt, Duechſchnitt, der Verkauf von Tuch und Leinwand ıc. Im 
Kleinen. L. R. v. 1616. f. 616. 619. S. oben (Gewand) fhneiben. 
Der und bie Schnitten (Schnidn, Schni’n), Dim. das Schaitt 
fein (Schnidl, Schni’l), auch wol die Schnidl im Sing., die Schattt: 
(a. Sp. fnita, bucella). „Guldin Schnitten, Brotkuechle, arto 
laganus,“ Voc. v. 1618; nab Hazzi's Satlit. VI. 259. 262 find in 
b. Wald guldens SchnidIn breite Semmelfchnitten, die in abgeflopftei 
etwas gefalgenen Evern getränft und in Schmalz gebaden werden 
Wen man fehr ehren will, pflege man mit guldenen Schnidin un 
Brantewein zu bewirthen. „Ein halbe Semelfhnidi 10 fr.‘ 
Somödfe v. 1724. Das oder die Suppen:Schnidl. R.A.: Durd 
dad neun 9 neunzgifi Suppmfchnidl befreundet ſeyn. DI 
Suppenfchnidi-Freunbfhaft, weitläufige Verwandtſchaft 
ſchnitteln (fchnidin, fchni’ln), in dünne Schnittchen ſchneiden 
s Brod auffchnidin zur Suppe, auch wol metonym.: di Suppn 
auffehnidIn. on aufg’fchnidite Brodfuppm. Der Schnit! 
Arzt (UR. v. 1616. f. 587), Chlrurg, der Stein und Bruch operiert 
S. Schneid ©. 437. Der Schnitt-Floß, der aus Saͤgebaͤume 
oder aus Brettern beſteht. ER. v. 1616. p. 764. Der Schnittlerei 
Sähuittlimg, junges männlihes Pferd oder Rind, das nach beı 
Verſchneiden noch nicht ganz heil ft. „Schunittling, juvencus. 
Praſch. Das Schnittling-Rennend, Nennen mit beriey Pferbe: 
Der Schnittling (Schui’lin’), was der Schnitt-Jäuch (Schni’l»’ 
In der a, Sp. fnitiling, sarmentum, palmes, 
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Dee Schnitter (Schnida‘), wie hd. (a. Sp. ſaltari). Auf bie 
Zeit der Aernte, die erfreulichite für ein aderbauendes, wie der Herbft für 
ein weinbauendes Land, war die große Mehrzahl der Bevölkerung früper, 
da noch nicht aud der Näpritand das ganze Jahr Hindurh der Genußſucht 
ſtatt gab, was die Freuden des Tanzes betrifft, Hauptfählich angewiefen ; 
eine bedeutfame, wahrhaft nationale Fever, zu welder ih (f. Schnitt: 
ferien) gleihfam amtlich auch die höhern Stände eingeladen fahen; obs 
fhon freylich auch dieſe Volksluſt mandmal von oben herab zu engherzig 
betrachtet wurde. Der Artikel 98 des Amberg. Geſatzbuchs v. 1554 mill, 
„daß kein Burger feine Schnitter und Arbeiter mehr mit Drumeln, 
Pfeifen und Seitenfpiin herein in die Stat und darausfürn, und folgend 
Abendtän; mit ihnen anfangen und halten fol,“ So wird in einem 
bapreutifhen Ausſchreiben v. 1652, die Abfhaffung der fogenannten Bit: 
fhnidter betreffend, durch deren Schwelgereven der Sabbath entheiligt 
werde, gerügt, „daß an Sonns« und Fevertägen ſowohl bey hellem Tag 
als nähtliher Weile und Mondenfgeine Bitfhnidter meiftentgeild von 
ledigem Gefinde angefleut werden, denen man nad vollbrachter Arbeit Eſſen 
und Trinken geben, und einen Tanz halten muß, bey welchem eine ganze 
Nacht ein Jauchzen und Gefhrey verübt, und große Aergerniß gegeben 
wird. In den verfchiedenen Vocabulariis Ex quo des XV. Jahrh. wird 
celeuma erffärt als canticum nautarum sive messorum, quum col- 
lectis frugibus fit eis convirium. Und auf folhe ehmals übliche Schnit: 
tertänge, Schnitterhupfe (Corgl. Hupf I. Th. ©. 222, Langaus 
I. 480, Giben Syrüng III.) vejiegt ſich denn, wie es ſcheint, auch 
der, weil er nicht mehr aus der Sache ſelbſt gan; Elar ift, durch ein ge: 
wiſſes Spielen mit den fauten Sorgl. Milo maloꝰ Th. II. ©. 567) nad allen 
Bocalen varlierte Ausdrud: 

dad Schnitterhüpflein (Schnids‘-, Schnado’-, Schneds“- , 
Sehneids”- -, Schnod»‘-, Schnuds'-hipfl), als metonymiſche Benennung für ; 
ein kurzes, aus einem ober zwey Reimpaaren, jedenfalls aus vier Abſchnit⸗ 
ten oder Zeilen deſtehendes Liedchen, das nach gewiſſen fandläufigen Tanz⸗ 
melodien geſungen, und häufig vom Sänger oder Tänger aus dem Stegreif 
gedichtet wird. Sie kommen auch unter den Namen Stück’, Schnàdo*, 
ſehnedo gungl, Schnado’hägng, Schleifer: Schlumper- Schnapper—, 
Schelmen-, Schumper-tiedlein x. vor Die meiſt ſehr einfachen 
Tanzmelodien, auf welche diefe Liedchen gemacht find, kommen bey aller 
übrigen Abwechſelung gewöhnlich darinn überein, daß ſich von jedem feiner 
beyden Theile (weichen die Verszeilen entfpredhen) der erfte Takt im Accord 
ded Grundtond, der zweyte und dritte in dem der Dominante, und der 
vierte wieder in dem des Grundtons bewegt. Wo, dem fechsfüßigen Vers 
entsprechend, jeder Theil aus 6 Takten befteht, wiederholt fih gewöhnlich 
viermal die Reihe: Grundaccord, Dominantenaccord, Grundaccord. Doch 
gibt es auch weniger einfache Schnitterpüpfteinmelodien, die aber, mehr 
von der eigentlihen Kunftmufit ausgehend, öfter blos gewiſſen Gegenden 
und Zeiten eigen find. Proben folder Singſtückchen find gegeben Gramm. 


St 
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©. 437, 454, 465, 468, 471, 492, 551, 587, 557. Im J. 1830 iſt von 
einem Münchner Künſtler (E. Neureuther) eine eigene Sammlung 
tithographierter Blätter, derley bayriſche Gebirgsliedchen mit Noten in bit: 
Yihen Ginfaffungen enthaltend, erfchienen. ©. a. Haui Statiſtik 1. os, 
die Münchner Zeitfchr. Aurora v. 1828. No. 45, Mone's Quellen I. ©. 163. 
Diefe Liedchen blos als Tehte abgebrochene Lebensjeichen einer weiland volkr 
ftrömenden Volkslyrik betrachten, hieße wol ihre Natur und Beftimmung 
verfennen. Wenn die aus der d. Sp. als Reigen und Tanzweiſen auf uns 
gefommenen Lieder in der Regel Tängern Athems find, fo ift daraus kaum 
etwas anders zu fchließen, als daß man damals, wie jeht, nur formelle 
Dihterfhöpfungen, nicht aber aud die kurzen formlofen, jedem Mund ex 
tempore entfchlüpfenden gereimten Ginfälle des Auffchreibend werth gehalten. 
„(Die ritter) danıten und fprungen 
mit den frauwen, und fungen 
zu dan; manich Hübfche Tiet,' Heißt es im Tandarios 
und Flordibel Cgm. 577. f. 185° Und falis auch diefe Ritter, wie dillig 
etwas ftattlicheres, vornehmeres hören ließen, fo waren wol die gemeinen 
Leute mehr auf die unvorbereiteten Gingebungen ihres Hausverftandes an: 
gewiefen, welche ihnen, freplih andern, damaligen Tanzmelodien angepaßt, 
gewiß nicht gefehtt Haben werden. Es follte mid wundern, wenn midi 
etwas der Art wäre der im Münchner Cod. Teg. 1008. fol. 1148 dem 
lateiniſchen Liebeshrief eines Mädchens eingefügte Spruch: 
| „Du bit min, Ih bin din, des ſolt du gewis fin.‘ 
„Du bift beffoffen in minem herzen.‘ 
„Berforn ift day fluzzelfin, du muoft od immer darinne fin.” 

Wie fi, am Nord:Ende von Europa, der norwegiſche Bauer jur Ergetzung feine 
furje Stäv oder Stavievife dichter (&. Hallager Norft Ordfamling), ſo 
ergießt fih, am Süd:@nde, der andaluſiſche Majo nad immer wiederkehrenden 
von der Quitarre begleiteten Weifen in feine kunſtloſen, ſchlechtgereimten Coplss 
de repente, deren Inhalt und äußerer Bau mit unfern Schnitterpüpflein 
die unverfennbarfle Aehnlichkelt Hat. Es möge, da es ja doch zu Ehren ber 
bayriſchen geſchleht, erlaubt ſeyn, Hier ein paar fpanifche zu produeieren. 

Si quieres que yo te quiera, 

Has de olvidar a quien amas, 

Que en un corazon lan chico 

No pueden caber dos almas. 


Encima de tu ventana 
Tengo que pintar el sol, 
Y mas abajo la luna, 
Y en medio mi corazon. 


Asömate a esa ventana, 
Y echa una poca de lumbre 
Para encender un cigarro, 


Por no perder la costumbre, 
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. Mariquita, da me un beso, 

Que me voy à confesar, 

Y un besito no es pecado, 

Si lo das con voluntad, 

Ayer me fui à capuchinos 

A rezarle & Cristo un credo, 

Y al decir: creo en Dios Padre, 

Dixe: creo en la que quiero, 

A tu puerta estamos. quatro, 

Todos quatro te queremos: 

Dime nina el que tu quieres, 

Y los demas nos iremos. 

Quando quise, no quisiste, 

Ahora (que quieres, no quiero; 

Tu no querrias creer, 

Que mi corazon es de fierro. — 

Mi caballo y mi muger 
Se me perdieron a un tiempo ; 
Que muger ni que demonio! 

Mi caballo es lo que siento, 





„beihnotten, limitatum, maß gegeben, vermeſſen.“ Voc. v. 1429, 
Noch ſchwaͤbiſch und fchmweizerifh) genau, kaum, ſpaͤrllch. „Eln geift: 
licher menſch fol befhnottener fein im zeitlichen gätern, denn ein 
weitiiher. Thomas und Mriftoteles fchreibent gar gnaw und be: 
ſchnotten davon.” Geller v. Kalfersb. cf. Scherz-Oberlin. 
S. ſchnõ d und ſchuleden. Im Endliher’s und Hoffmans Frag: 
menten 605 ftebt ſnottarlidho für utiliter. 

Das Seſchnottel (fchwäb.), Geſindel. S. Geſchnattel. 
Brot. ſchnod. 

Shant, ſchnuteln sc, ſ. Schnud, ſchnudeln. 

ſhaueten (fchnuattn), ſchnufeln, riechen, ſuchen. Alles ans;, 
darch- ic. Schnustt'n. 


—— — — —— 


das Shnäpleln (Schnäzl), (M.Inn) Zweig, Reis (vermuthlic 
In Bezug auf das Abſchnelden). ſchnaͤtzeln (Ichnasin), Hein 
ſchneiden, fchnißeln. Das Gefhnäsel (Gfchnäzl), Zerſchnit⸗ 
tenes, Zerhadtes, quisquiliac; (Aſchaffenb.) Leckerey. beſchnaͤheln 
(bſehna⸗ln), kleiner fchuelden, verkürzen, verringern; fig. bekritteln. 
(ef. gl. 0. 347 fneßere, sculptor; i. 4226 ſfnezzunga, 
segmentum). 

De Shnauzen (Schnausa, Schnau’zn), wie bb. Schnange. Der 
Shrauzbart, auch wol blos der Schnanz,(Schnau'z, Dim. 
Sebnau’za.)), Schnurrbart. Der Schnauhhan, thraso, gloriosus 
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miles. Voc. v. 1613. P. Procopius. ſchnauzen (Aſchaffenb. von 
genoffenen Speifen oder Getränken) durch bie Nafe heraufriehen. . 
anfhnauzen Einen, ihn anfahren. ſchnauzig, anfahreriit, 
baftig., 

ſchneuzen (fchneizn; ih ſchneuzet und hab gefhmeupt, aber 
nah Gramm. 950 auch ih ſchnutz, hab geſchnitzen — als ob ein 
Ablautverb ſchneitzen zu Grund laͤge) wie hehd. (a. Sp. fmüjen 
und fnüzon, dl. bey Bjoͤrn fnita fl. fndta). R.A.: ſchneuzen 
Einen, ihn bintergehen. Der Schneuzhadern, das Schnupftad. 

Der Schnis, a) wie hchd.; Apfel-⸗, Birn:, Rueben= ıc. Schutt. 
Der Möfen: oder Roͤſel-ſchnitz, Wbfchnitt von einer Blutwurſt. 
b) bdrolliger Einfall; fchlaue Lüge. Der Schnitzen, was ber 
Schnitten. ſchnitzen, ſchnitzeln, wie bhd. Der Schnißer, 
a) d. Sp. Bildſchnitzer, Bildhauer. „Ein Schniger, genannt 
Meifter Alm von Münden.’ Chrom. bey Freyb. I. 189 ad 1495. 
b) Armbruftmader. Frelb. Samml. II. 120 ad 1392. b. Annalen 
4835. p- 413. Voc. 9. 1429. Er hatte auch die Pfelle zu fpigen. 
Gem. Meg. Chr. II. 167 ad 1315. ce) großes Mefler, Späne zu 
fpalten ıc. Das Abſchnitzlein (A’tchnitzi), Abfall unter Gceerr, 
Meſſer ıc. gebſchnitzig (Aſchaffenb.), freygebig. 

Der Schnötzen, Schnuotzen, Wulſt, beſonders von fetterm Fleiſche 
am Körper der Thlere und Menſchen, Fettſtuͤck. Er hät ganze 
Schnozn auf ds‘ Bruſt. Ganz& Schnoz'n henks't abo”, " 





Vierzigſte oder Schra: x. Abtheilung. 


fhräden (Ichrän), (Paßauer Wald) hageln. os hät gfchrart. 
Schra’, Schloßen pl. Vrgl. nah Gramm. $. 567. auch ſchraͤnen. 

‘ Der Schrati (Schraa, Dimin. Schras-l, Schreo-l), wie hchd. Shrer 
(a. Sp. feret, genit. fereied, fereiges). Das Seſchral 
(Gfchras), hchd. Gefhren. Das gemain Gefhrat, Gerkät, 
rumor publicus. I’s Gſohrao kems. Der Landſchrai, das 
Landgefhrat ıc., Alarm durch Schreyen, Schießen, Läuten ıc. 
Gegen Räuber und Morbbrenner „aln Landgefhrat maden,” 
„mit dem Landfhrai auff fein tag und nacht.” Mandat. Das 
Katzengeſchral, Gerkht, aus Reſten zerichnittenen Fleiſches, be: 
ſonders Kalbsbratens in einer Brühe bereitet. Das Schrat: Mahl, 
Gefhrat:Maul (Gfchras-Mäl), Meunſch der viel oder ſtark ſchrelt. 
fchrao-malot, adj. gefhratig, adj. „So er aus Form de: 
fhratig wirt.“ „Trunkene Gaͤſte werden geſchralg und komen 

zu Chriegen.“ Ogm. 632. f. 35. 38. fchraten (veraltende Neben: 
form von ſchreien, ſ. Gramm. $. 956. VI., ch unoft⸗ſckelon, 
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ululare, Notk. 65. 25 in Schwaben und ber Schweiz gilt noch bag 
Factitiv gefhraien Einen, ihn fhreven, weinen machen). be: 
ſchraben, a) Einen eines Dinges, ihn darum laut rügen, an: 
Hagen, in übeln Ruf bringen — (außer dem Partic. praet. nidt 
fiber zu befegen). De is ſehe üboräl b’fchraot (berüctigt). 
b. W. „Das Würfeln, fo dich befhrait maht, wo nicht gar in: 
famlert.“ Dr. Minderer 1620. p- 36. „Auf den peinlicen Rechts— 
tagen gebührt dem Knecht des Nachrichtere, als Ankläger den Übel—⸗ 
thäter zu befhreyen, ein Shreygulden.” Wirzb. Zent-Ord. 
v. 1670. Eben daſelbſt heißt es: Auf Anſchreypen fonderbarer 
tlagender Perfonen fol niemand ohne deren Cautlon gefäuglih an- 
genommen werden. (Bweifelbaft, ob diefe Fälle wirklich zur Form 
ſchrai gehören). b) befhralen ein Kind oder ein Stud Vieh, 
es bezaubern, incantare. befchrast, bezaubert. Das Beſchral— 
Kraut, Kraut, wider die Incantatlon zu gebrauchen, 3.8. Stachys 
recta, Erigeron acre, Antirhinum alpinum, nab Jiraſek auch 
Soldanella alpina. verfärsien Einen, a) ihn In üben Ruf 
bringen — (gewöhnlih nur im Partic. vorfommend: vo'lchraat 
fei’, mache‘). b) was befhraien b). 

Die Schraiat (Schraiet, Schraieit, Schreiet, Schraut), 
(d. Sp.) Vorrichtung, an welder bie „bin; Haut und Här’ 
gehende Leibesitrafe, nemlih das Haarabichneiden und Peltſchen voll: 
zogen zu werben pflegte (gl. i. 549. 556, Prudentii Peristepb. II. 400, 
V1. 35 fereiata catasta, ferelatum catastä), alfo wol fo viel als 
heutzutage Schandfäule, Pranger, und in Beziehung ſtehend auf das 
Ausfhrepen, Berrufen oder Infamieren. „Es fey Stod, Schraiat 
oder Galge.“ Augsb. Stdtb, Cgm. 277. fol. 91, Cgm. 559, f. 103. 
„Slahen Einen an der Schralat, anflahen, abflaben bei der 
Schratat’ (MRupr. v. Freyſ. Rechtb., Wſtr. Btr. VII. 55. 59. 65. 66. 
70. 75. 77, b.2&.R. Heum. 63°°7, Mündner Stdt. R. Cgm. 27, Urt. 75, 
Cgm. 559. fol. 71, Augsb. Stdtb. Freib. 47. 66. 67. 76. 105-107, 
Paſſ. Stdtb.), parallel den Formeln: „Man fchlegt fie mit Ruten 
an dem Pranger..‘ daß man ihn „Dev ber Fribſaul auſchlug.“ 
Gem. Meg. Chr. ad 1520. III. 303. - (fr. „die Straf- oder Will: 
fonımensfäule Im Zuchthaus, woran die Züctlinge bey der An- 
nahme ober weiters zu Schulden bringenden Verbrechen mit in die 
Höhe gezogenen Händen angefhloffeu und gebunden, 
und ſodann mit Streichen gezüchtigt werden.” Bayreut. Zuchthaus: 
Oid. v. 17535). „Einem die farciat erteilen,’ Ihn dazu ver: 
urthellen. Augſsb. Stotb. Frevb. S. 17. ‚Da der richter nicht fit, 
der vmb wunden riht, da mag man wol alnen Elefen, der ze 
bawt und ze bar richtet, bay iſt an ber [hraiat, es fen im 
teten. oder in börffern oder in marden.” (Ufo ein Met niederer 
Jurie diction). Rchtb. Ms. v. 4455, In Muprechts v. Frepf. Recht⸗ 
buch ſteht das Schlagen an ber Schralat auf einem Diebftahl 
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unter 12 dn. bis auf einen von 3 dn. Werth, ber auf offner Straße, 
an einem Pflug auf dem Felde, an Salz In Plahen, oder an ge— 
weihter Stätte begangen worden. Die Zahl der Säläge gebt bie 30. 
Eine Schwangere jedoeh ‚fol man an der Schratat als gefüg 
flahen, das fi des indes davon nicht gened, wan da wurd ala 
ſchoͤnew fel verlorm und aln lelb.“ Ein bandfchriftiihes L. R., welches 
für diefe Strafe einen Diebſtahl zwiſhen 32 und 62 dn. vorangiekt, 
läßt das flahen an der ſchralat mit 65 Pfd. do. abfaufen. Das 
reformierte ER. v. 1518, Indem es Tit. 19. Art. 7 auf einen Dieb: 
ftahl von 80 dn. (ſchwarzer Münze, gleich obigen 32 dn. Megenfpurger) 
diefelde Buße von 65 Pfd. dn. oder das Schlagen mit Serten 
oder Ruethen feht, erwähnt daben nicht weiter der Beſtimmung 
an ber Schralat. Es hat zwar noch Heuman opusc. p. 701 uniet 
den von ihm gefammelten öfterreich:bayr. Dialeftwörtern „Schraet 
Bühne, catasta,“ vlellelcht aber auch nur aus Akten und niet aus 
bem Leben. Wenigſtens erfcheint es ſchon früher unuͤblich, und des- 
balb entitellt worden zu feyn. „Man fol vber jn rihten mit den 
fhravat... Der vogt fol in an de fhralgt ſolachen.“ Com. 
522, f. 36. 46. „Das fi Chriftum bi der ſchrautt abſchluͤgent als 
einen diep.“ Cgm. 6. fol. 221. Das Abfchlagen von Haut und 
Har fheint dadurch, daf es an der ſͤralat gefhah, erft redt 
infamlerend geworden zu ſeyn. Nah dem Stadtrecht von End de 
a°. 1212 (bey Kurz) follte ein wegen gewaltihätiger Verlegung ver: 
urtheilter „‚geflagen werden, day er verlles hamt und bar, vor dem 
techten, nicht da, da man die dewpp fledt.“ 
ſchreben ([chrei’n, fchrei”, [chrei’n, fchreis” — auch wol 
fchrois’, februio‘, als ob von ſchreuen — Praet. cond. freier 
und fhri, fchris, a. Sp. ſchrai, pl. f&riren, Partic. gfchri’n, 
 gfehrion, d. Sp. gefhriren und gefhreit), a) wie hehd. (a. Sp. 
ferian, ſcrigan, praet. sing. ferel, ferat, pl. ferigen, 
ferirun, ferfuun, part. giferten, slferigan, alfcriran). 
anfhreien Emem, oder bey Einem, im Vorbeygehen bey ibm zu: 
fprehen, ihn abholen. - herfhreien Einen, ibn berbevrufen. 
Cgm. 632. fol. 675 fteht f&renren auch ftatt freien (Infnitir). 
„Ich man did here des fhraves den du fhrir an dem chtauͤtze.“ 
Csgm. 73. f. 12. „Ib han geſchrieren hinz dir, clamavi ad te.“ 
Cgm. 101. fol. 105. Cgm. 165. f. 65. „Er fhrire ſchon von fer. 
Er bat gefhriren‘ noch in den Bogenberginirafeln v. 1679. p- 73. 
166.209. „Bil geſchallet und gefchrit ward In des kunigs muoshus.” 
Heint. Triftan 2900. 3480. „Zeter fi über fi gefhrit.” Zurnev 
v. Nantheis 182. b) (Nordfranten, wie in der Schweiz und Holland) 
weinen. „Er hat geſchreit.“ beſchrelen, a) anreden, 3. B. ei: 
nen Bekaunten auf der Gaſſe; b) aurufen in der Abſicht, Lärm zu 
machen, 3. B. einen Dieb oder verdaͤchtigen Menihen. „Da be: 
ſchray ihn Herzog Ludwig (am Tiſch) vor dem König und andern 
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Fürften für einen Räuber.’ Chrom. bey Freyb. I. 135. Ein aus: 
gekommenes Feuer befhreien, darüber Lärm maben, „Wo aber 
die Roßwächter den (vom Wolf an einem Pferd auf bee Nachtwald 
veräbten) Schaden nit befchriren.” Rorbacher Ehaft Ms. cf.b.2.R. 
Heuman opusc. 77. c) ein Kind, ein Stuͤck Vleh beſchreben, 
durd Anrede verzaubern. d) in üben Ruf bringen. S, oben bie‘ 
Form beſchralen. 
ihro, ſieh ſchraͤh ©. 509. 


ſchrelben (fchreibm, Lond. ſchrelbet und ſchrib, d. Sp. ſchralb, 
Partic. gefhriben), wie hehd. (a. Sp. feriban, ſerelp, ſcribun, 
giferiban). Er laßt fih Hedmale fhreiben (D.2.), fonft: er 
ſchreibt fh H. Ein beftimmter Geſchlechts- oder Schreibname ers 
ſcheiat manchem ſchlichten Landmann, befonders einem folhen, der 
nie fhreiben gelernt (auch im J. 1835 gibt ed deren noch genug), 
erit vor feinem Pfarrer ober Beamten als etwas nit entbebrlices. 
angeſchriben (Hübner Salzb. 418), Idppifh, albern. befchreiben, 
a) wie hehd.; b) gerichtlich nicderfchreiben, verzeichnen, eintragen; 
e) verfihreiben eine Waare. Aberfhreiben Einem erwae, es ihm 
ſchriftlich übermachen, fenden; — Einen, ihn feinen Vorgeſetzten 
ſchriftllch denuncleren. verfhreiben (d. Sp.), nlederfchreiben, 
ſchriftlich auffenen (cf. verlefen für ablefen). „Alles das an dem 
brief verfhriben iſt.“ Urk. v. 1360 et passim. „Das wollet 
und bey dem Boten verfhriben willen laffen.” ‚Eure vers: 
faribene Antwort laffet uns willen bey dem Boten.‘ Kr. Lodl. I. 
11.45 ad 1431. Das Schreibholz, Holz, das auf Staatswaldun⸗ 
gen gegen Erliegung der Tare abgegeben wird. Maier Forfizeitfchr. 
Der Schreiber, wie hhd. (a, Sp. feribärt). Der Kanzel: 
f&reiber (d. Sp.), was heutzutage: Gancelliit, Ranzlevfchreiber. 
Ar. 2hdl. XII. 275 ad 4489. Der obrift Schreiber (d. Sp.), 
Kanzler? „Vor uns oder unferm obriften Schreiber.’ MB. X. 
486 ad 1315. Der offen Schreiber (d. Sp.), notarius publicus. 
Kr. Lhol. I. 174. Der Stnelſchrelber, Schreiber bey einem 
Advoraten; der für Rechteparteyen Auffäte makt oder abichreibt, 
ehm als auch Procnrator, Memporlatifi, Suppitchit genannt. Cine 
befondre, ziemlich zablreihe Klaffe von KHomoratioren auf dem Lande 
wird durch die Schreiber, Ober-, Mitter:, Drittel: und 
Achtel-Schreiber (mie fib Buchers Faftenerempel ausdrüdt) ge: 
bifbet, die jedod von den Landrihtern oder Nentbeamten nur privatim 
und nicht ald Staatsdiener angeftellt und bezahlt find. Trippel: 
företber oder ainfältige Nabfhreiber nennen fih aus 
Beſcheidenheit die Schreiber der Cgm. 224. (f. 81.) und 605. (f. 132). 
„Balfhreiber der Arkelen,” qui ballistariis persolvit stipen- 
dium. Voc. 9. 1618. Mande frühere gute deutfhe Bildungen von 
ſchreiben haben einer vornehmern franzöfifhen Form Platz gemacht. 
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3. B. Gegeuſchreiber, jetzt Contröleur (Huntolèer), Schreib: 
ſtuben, jeht Bureau (Biro, -u),.ı. Der Schreiberling, (wer: 


aͤchtlich) Schreiber. S. Schrift. 
— — ee 


Der Schracken, der Schrecken. S. auch Schricken und Schröder. 
geſchrackig, adj., leicht zu erſchtecken. S. auch geſchrecis und 
geſchrickkg. 

ſchrackeln (D.Pf.), im Gehen ſchraͤnken, geſchraͤnkt gehen. (Vigl. 
ist. ſtreika, labascare, divaricare; doch naͤher liegt wol ſchti— 
geln, w. m. f.). 

fhreden (d.&p.), fpringen (a.Sp. ferechon, praet. ſcrecchota. 
Cgm. 17. f. 10 „ſchrechit Imo, exultate ei“). „Ein ſchreckendet 
ſchuß.“ Cgm. 734. f. 40. „Wle man einen [hredenden Eduf 
maden fol, wann der fchuß von. der buͤchſen fert, day er über hundert 
fpring thut.“ Anhang zum Vegetlus 0.1529. (cf. ber Häufhret, 
d. Sp. aub Haberfhred, Mattfhred, Heuzfpringer). Der 
Schreden, a) wie hchd. b) (Salzſudweſen) gröbere erdige Cheile, 
welche fih in der Wärmpfanne aus der Sole zu Boden fegen, Piar: 
nenfteln. Lori Brg.R. 591. „Ein paar Schreckſchueh, auf dem Eis 
zu laufen‘ in Chriſt. Peutingers Nachlaß 1592. Cbm. 2042, f. 85. 
Slam. ſchricken, forelten. 

dberfhreden — (I da‘[chrick, bi” da‘'fchrocko’), wie bat. 
erihreden, verb. neutr. &,derfhriden. fdredbar, adj. nnd 
adv., fhre@iih, furdtbar. gefhredig, adj., leicht erfhredent. 
S. gefhradig und gefhridig ſchrecken Einen, a) mic 
bad. — urfpr. wol: ihn fpringen, aufs, fortfpringen machen — 
(a. Sp. ferechan — praet. ſcractun machten die Pferde fpringen. 
gl. i. 550. 807. Prudent. Peristeph. XI. 107. Aeneid. XI. 616. 
cf. Not. 51. 65 54. 10), Sich fhreden vor etwas, fid davor 
entfeßen, fpau. sobresaltarse. Die Nerven fhreden am Fuß, 
am Arm ꝛc., ihn ein wenig verftauben, verrenlen. Sich zum armen 
Menihen fhreden, flare werden? Ge nöt bo da‘ Nächt, wenfi 
on fuirenga’ Mä fagft, kunti dé [o'n aarmo” Me’lch'n 
[chr&cko”. b. W. b) fareden durch Beygleßung vom Falten 
die in kochendem Waſſer befindlihen Erbfen (Ärwols), damit fic die 
Hülfen leichter abloͤſen — in gleihem Falle bie Klöfe (Knoden oder 
Knoͤdel), damit fie loder werden. Dagegen hütet man fih, mit gar 
kaltem Waller die Zähne zu ſchrecken — wo überall ber Begriff dei 
Springenmabens zu Grunde zu Liegen fcheint. Metonymiſch wird 
daun auch heißes Waller, heiße Stubenluft für fi dur Beyſetzung 
fältern Elements gelhredt. gefhredt (glchreckt), .adj., wie: 
gefhupft, geſtralcht, nicht recht bey Troſt, angeſchoſſen, nicht 
richtig im Kopf. derſchrecken, act., wie ————— a und b), 
bad. erfhreden, 
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färtden, praet. gefhtftt (Hrelm.), ſpriagen wie ein 
Glas oder Töpfergefhitr (a. Sp. ferichan, praet. feriäta, 
ferieta, salire, fpringen überhaupt). „Crepuit medium, ze r⸗ 
ſchrick in der mitt.” Cgm. 689. f.191. Der Särie, Shrider, 
a) der Sprung im Geſchirr. „Voll der offnen Schruͤck und Ritzen.“ 
pP. Abrah. Saga. 115. b) plößlicher Knall, Donnerfhlag. Der Hkus 
fartdei(d.Sp.), locusta, cicada. „„Locustae, dem houſchricken.“ 
Cgm. 47. f. 116. „Houſchrichel, locusta.“* ibid. f. 155. de r⸗ 
ſchrücken (praet. da‘fchrickat, do‘fchrack und da’fchruck, partic. 
do Tehroeks), in Schreden gerathen, erfhreden. „Erſchricken, 
horrere.‘“ Voc. v, 1618. 

„Du bit das ſigreich zalchen, 
daran bie Feind erfhriden, 

| warn fie es nur anblicken.“ Gefangb. v. 1660. 
„Sin herze fo erſchrihte.“ Mile. Triſtan 3204. „Das ſchaͤf fere 
erfhribte.” Grimm Meinh. 315. Außer dem fonft anffallenden 
etf&rodend, obstupefacti, Dint. 11. 343, iſt mir in der a. Sp. 
bas Wort weder In diefer Bedeutung noch als Ablautverb vorge: 
hiumen. Det Shriden, ber Schreden. „Sag euch diß nit 
sum Schriden, fonder zum bayl und nutz.“ Khuen 16538. Der 
Schrick, bed fhrides, der Schred. Cgm. 73. f. 67%; 270. f. 142. 
geſchrickig, leicht erfhredend. ER 

Der „Särid, erex, avis,“ Voc.“v. 16185 Wactelfönig; 
agf. ſeric, turdus. cf isl. fErifia, minurire. 

Der Shroden, der Schreden. S. oben Shraden. er: 
ſchrocenlich, d. Sp. erfhrediih. Im Cgm. 856, f. 50 lest man ' 
„in der heil. criſtnacht, fo man ſchrock wid luͤten,“ N ber 
Hirten? 


— — —— —— — — — — — 


Schrad, fhred ac, ſieh Sorat, ſchret x. 


ſchraffen, ritzen, fraßen, Einſchnitte machen (ndrf. ſchrapen). üblicher 
die Ableitung ſchrefeln, w. m. ſ. ſchrafatzzen für ſchroͤpfen. 
Cgm. 32, fol, 14.2 Schrofzaͤn (bey Pictorlus), die Schneide- 
jähne. Vigl. ſchrepfen. 

ſhraufen, mie bb. ſchrauben (ndrf. ſchrüven, isl. ſtrüfa). 
Sich ab-, davon-, wegſchraufen, ſich unbemerkt von da, wo 
man elgentlich bleiben ſollte, weg machen. „Hat ſich des Nachts 
von ber Seite feines Eheweibs weggeſchrauft.“ P. Abrah. Da 
mäg on andaro‘ do‘ Katz d’ Schalln ähenko’, I [chrauf mi’ ä', 
Welsheltsſoruch modernen Bärgerfinnd. Der Schraufen, Dimin. 
das Schränfeletn (Schraifs-l), die Schraube. fsräufelm 
ſchrauben. 

ſchrefeln, nagen, kratzen, tigen, Einſchnitte machen. Die Maus 
ſchrefelt an einer Vrodrinde. Der Krautkopf wird geſchrefelt 
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(erhält Einfhnitte), eb man ihn in den Stod des Krautſchneiders 
legt. (gl. a. 86 Eiferevot, incidit, i. 984 ſcrefunga, in- 
eisionem). S. ſchrafen und [hrepfen; cf. ſchrefeln, 
Schroppen. Mielleiht gehört hieher auch ein älteres feruffen, 
fpalten, thellen. „Fuoze In finfiu geſcruffet.“ Diut. I. 46, 
Brot. a. das agf. ferdf, antrum, spelunca, fovea. 

Der Schroffen (Schrofm, Schröfen), rauber, zerfläfteter Fels, 
Felswand. Schrofen, petra, scopulus, rupes. Voc. v. 1618. 
Lori Lech-R. 165. 256. 363. 555. „Die Wand der Kalferklaufen ii 
in den Schroffen eingebaut.‘ Hazzi Statift. 1.399, „Am nechſten 
beiten Schrofen zerfhmeitern.” Selhamer. „Das fih St. Hie 
ronymus mit blofem leib umbzoch in fhroffen vnd toruen und 
waͤchſen ſtain.“ Cgm. 632. fol. 213. Figuͤrl. fagt Mi. Beham 
Cgm. 291. fol. 146%: „An dem bove was ein grober dern, ein vis 
und rauher ſchro ve.“ Das Geſchroͤff (Collectiv.) Der hödlie 
Punkt des Wapmann iſt fein ebener Plaß, fondern „is K’ad o fo v 
Gſehréf.“ „Um lodern Geſchroͤffe hinklimmen.“ Beſtelgung dei 
Zugſpltz, b. Annalen v. 1855. p. 35. ſchrofflgs, ſchrofferig, adj. 
rauh, zerkluͤftet. Selhamer. Av. Chr. 132. Vrgl. Schroppen. 


Die Schrifft, Geſchrifft, wie bh). Schrift (d. Sp. Geſchrifft, 
a. Sp. noch melft giferib, Katlan c. 129 giferibit, scriptura). 
as geid’s da‘ Druk net, os geid’s fchled 'Gfchrift — (es findet 
fih nicht gedrudt, fondern nur gefhrieben). ‚Brief und Geſcriff— 
ten.‘ „Alle Beſchwerden nah Länge in Geſcorift begreifen“ 
(fchriftlich verfaffen). „Qultinus, Abe zu Tegernfee: Mein Hand: 
geſchrifft“ (manu propriä). Kr. £hbl. L. 151; VII. 371; XI. 459, 
„Dabei ſchick ich eu ein abgefhrifft.” Cgm. 263. f. 136.2 ge: 

- fhrifftiich (glchrifftlo‘), ſchriftlich. Schrifft ftellen (a. Ep.) 
Rechts-, Proceh:, Supplil: ıc. Schriften verfaffen. Der Schrifft⸗ 
fteller, Shrifftenfteller, Schrifftdidter, Merfaffer von 
derley Schriften. L.R. v. 1646. f. 51; Ältere bayreuth. Polic.Ord. 
Der Schriftling (verähtlib), Schreiber. 

Das Shriffteral, Scrifterel, Schrifterelele, Schrifträl, 
Schrifteraͤllel, das Federmeſſer, vom nenzlateln, „„scriptorale, 
Schreibmeſſer.“ „Schriffterat, Schreibmeſſerle.“ Voc. v. 1618. 
Voc. Archon. 38, wovon auch das böym. Sskriptoralek. „Schriff— 
terällel, Federmeſſerl.“ Praſchius. „Darfſt did gar nicht entfegen, 
diß Schriffterelele kann niemand ftarf verlegen.” Quid expavescis 
spiculum amore delibutum? Arundines arundine defigo, non 
sarissa, fagt ber Tod zum Magern In Balde's Agathyrſus. „Die Henler 
find Notarii, weiche anftatt der Feder des Menſchen Leder, anitatt bet 
Schriffträls die Kehl, anftatt Dinten das Blut ıc. gebrauden.” 
Abele ſeltſ. Grechtshol. 


* * 
r 
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Der Schragen (Schrägng, plur. Schrägng, Dimin. Schragal), 
wie hchd., d. h. Geſtell aus einem Ballen mit zwey paar fchräg ein: 
gefügten Beinen beftehend. „Er ligt auf den Schrägen, d. h. auf 
dem Todbett, est mox efferendus, paullo post decedet, vitä con- 
eedet.‘* Voec. v. 1618. Er ftöt auf den Schrägen, d. h. auf den 
mit Brettern belegten, als Bühne, beſonders ald Schandbühne dienen: 
den. L.R. v. 1616. p.398. „Elnen Deltngnenten auf die Schrägen 
zu ftellen und fein Unrechtthun zu verweifen dem Amtmann, d. b. 
Scergen, 451.” Regulatlv v. 1756. „Schrägen:ftehen mit Sdlaͤ⸗ 
gen.’ Weſtenr. Münden 229. Ertelprax. aur. 180. Der Walb- 
fhragen, Bretterfloß aus 3 bis 5 Daumen beſtehend, zwiſchen welchen 
bie zu verführenden Bretter badhziegelförmig übereinander geladen und, 
verfchräntt find. Wſtr. Ber. V. 272. 
fhräg, fhreg, wie bihd. fhräge. Die Schregen, subst. 
Nach ber Schreg oder Schregen, nad ber Quere. (i8l. ä fErä). 
„Bann etwan aln Bürenmalfter ſchießen will nah der Schreeg.“ 
$eurb. v. 1591. Bey Höfer iſt die Schreg eine Zaunftauge, bey 
Hübner p. 979 und in ber falzb. Wald: Orb. 88. 104, 108 eine Art 
Einfriedigung aus Stangen, welche nach Belleben errichtet und wieder 
weggenommen wir. ſchraͤgeln, ſchregeln, mit geichränften 
Beinen einhergehen. (Brol. ſchrackeln). Der den Narren fpielenbe 
Triſtan „„begunde mit Fügen ſchregen.“ Helur. Trift. 5168. Mid. 
Beham fagt einmal (Cgm. 291. f. 149°): 
„Ber nicht mietet (den Richter befticht), der mag fur gon, 
Sein recht gewint nicht ſchregel“ (Fortgang, Vorſchub 7). 
Dagegen Walther v. d. V. 80. 12% 
;„Sweld berre nieman nicht verfaget, 
der iſt an gebender Kunit verfchraget‘ (vefteht nicht zu geben). 


— — 








ſchtäh, ſchroh, adj. (Mordfranfen), mager, bürr, rauh, grob (ndrf. 
fhraag, ſchrade, ſchraëe, ndreb. ſchroh, mager, unauſehnlich, 
ungeſtalt). | 
Das Schrähelein (Schrahh>-l), D.Pf. ein zauberifhes Weſen, 
Wichtlefn, dem man zum Beyſplel die feltfame Derwirrung, bie fih _ 
In den Mähnen eines Pferdes findet, zufchreibt. Zunaͤchſt ſtimmt 
das udrſ. Schräfel, Schrölel, menfchliches, thieriſches oder fonftiges 
im Wachsthum verfrüppeltes Wefen. S. Schraß. Bral. aber aud, 
gl. a. 37, waltfhredel, fauni. Noch entfernter fcheint ist. ſtraͤ⸗ 
velfa, phantasma, spectrum oblique apparens. 


Dee Shrollen, Schroltl, a) Klumpen, Scholle. Eis-, Erbe, 
Laim-, Veh: x. Schrollen „Chnoll oder ſchrohl, gleba.“ 
Voe. v. 1445. „Sol der Gerichtsknecht ein Heln Schrollen Ert: 
relch aus dem verpfändeten Grund nemen.“ Amberg. Etbtb, 71. 
Brol, Srimm R.A. 113. 144. „Die Juden zu bedrangfalen, fie mit 


“ 
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Steinen, Erbfhrollen, Unflat und dral. zu werfen,“ iſt verboten. 
Wirzb. Verord. v. 1700. Schrollkleyen, Gegenſatz ber Kurzlleyen. 
v. Sutners Gewerbe v. M. ad 1487. p. 554. b) Arbeiter im einer 
Brauerey, der kein eigentliher Brauknecht if. Mancer Maurer 
dient den Winter über als Schrolt. Fig.: baubfefter, grober Meuſch. 
„So bündig wie ein paar Käufte von einem Schrollu oder andern 
Luͤmel unter euch, auserwählte, in Chriſto hochanſehnllche Zuhörer.” 
Stephantpred. 62, © rechte‘ Tirola‘ Schrojn! ſchrollhaft, 
ſchrollenhaft, ſcrollenmäͤßls, adj., grob, vierſchroͤtig. 


ſchram, ſchrem, aqj., ſchraͤge, ſchlef (ndrf. ſchre m). Gewoͤbulicher 
iſt die Adv. Form: ſchraͤms, geſchraͤms (zſebräms), ſeitwaͤrts. 
Und Jofeph get $# weng [chrems voni, avertit se parumper. 
Goͤſchl, Genes. 42. 24. Nah der Schraͤms, nah der Nuere, 
fhräge. Vrgl. ſchlem. fhramen, [hrämen, fhremen 
fhräg machen, bauen, fehmeiden ꝛc. „Will die N. berfür pauen, fo 
fol fi das egg abfhramen.” Witr. Ber. VI. 99 ad 1370. 

Der Shram, a) im Bergwerk wie hehd., d. b. ſchmales Loch 
(Drt) im Beltein neben dem eigentlihen Gang, fossula ad latus 
venae acta. b) jedes Loch. „Ein ſchram, darin wont ein mans.” 
Buch der Weisheit 1485, f. 126. verfhremen (Bergw.:&p.), 

wrle hchd. | | 

Die Schramen (Schram?’, Schraama”), wie hchoͤ. Schramme, langt 

Haut: oder Fleifhwunde oder Narbe von ihr (fd. fEräma). fhramet, 
adj. „Die f[hrameten und die wunden.“ NHefellober. 

fhramen (D.Pf.), feſtſetzen, fhäßen, tarleren. „Das hätt ih mir 
höher gefhramt.” ‚Man hätt uff ein ander feſt diß ewangellum 
geſchraͤmt.“ „Dieſe Stund fit aligelt dazu gefhremt, daß ih 
das thum fol.’ Geller v. Kalſerſp. Wol nicht eine weitere, figuͤrlich 
genommene Bildung des isl. [Erä, aufihreiben, fEräf, libellus, 
tabula, ndrf. Schraa, Skraa, Schrage, Statuten. 

fhremen fatt fbermen (wie frang. esgrimer). „So ſchrem id 
dich vor übely’’ Cgm. 746. f. 309; falls nicht blos verſchrieben. 


Die „Schrumpel“ (Aſchaffenb. I)» Verſon, deren Geſicht von Pocken⸗ 
narben entſtellt iſt. 


Schrems⸗Papier, Flleßpapler. Heumann opuse. 701. WVigl. 
Schrenz⸗Decel. | —— 


Die Schrannen (Schranna’, Schrann, ſchwaͤb. Schrand), 4. a) bet 
Setreidemarft, eigentlich wol der zum Wufftelen, Abmeſſen zc. des 
. verfäuflihen Getreides beftimmte, mit Unterfägen und andern Ein: 
tihtangen verfehene Platz. Auf dem Schrannenplatz der Hauptitabt, mo 
heutzutage diefer wichtige Handel alle Sonnabende bey Sonnenſchein und 
Ram unter frepem Himmel gepflogen wird, fieht man fi freplic nad 
deep defondern Einrichtungen vergeblich um. Früher aber feinen bie fe: 
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genannten Liehten Bögen mit eine baranf bezüglihe Beftimmung gehabt 
zu haben. Es mögen mehrere derfeiben als recht eigentiihe Shrannen 
 (Mefftätten eingerichtet gewefen fepn, und zu ihrer Zeit noch hinlänglichen 
Raum geboten haben. Im Münden. Stadtb. Cgm. 544. fol. 50 heifit es: 
Was forens an den marck kumbt aufferhalb der meßftat, das fol 
nur von der purger meßſt at gemeilen, werden.“ Es wird dabep auch 
vorgefhrieden, Korn nit mehr in Pladen, in Schüſſeln ober in 
Geren, fondern nur in Säden zum Verkauf zu bringen. Vral. Sad: 
tragen. Das no jeht unser dem Bilde eines. Draden die alte Auf: 
fhrift Wurmecdh führende Eckhaus mwird-a9. 145% (MB. XIX. 168) ale 
dem Rechthaus gegenüber und, zunächſt an H. Reifentalerd Haus an der 
unttern Kornfhranmen ‚gelegen — bejeihnet. Das Kloſter Alten— 
hohenau bezieht (1509 — 1519) jährlich von -Yrban und Hans Mändi „von 
jren haws, hofftatt und Fornfhrannen, gelegen zu Münden in U. 2. 
Frauen Piarr, 5 fl. rh.“ Cgm. 697. f. 122— 196. Mad) der Münchner, 
Zeuer:Ord. v. 1751 follten, wanns brennt, Die Kormmeiler bey ihren 
Schrannen mit ihren Seiten: und Obergewehren. verbleiben und dabey 
Wacht galten. Ob diefe mehr als eine Shrannen etwa in die privife: 
gierten Ginftellungslocate übergegangen find, bie, dem betreffenden Haus: 
befigern eine althergebrachte Rente abwerfend, bisher mit ein Hinderniß 
geweien, den Färmenden Getreidemarkt aus dem Herjen ber Stadt an einen 
paffendern Ort und dabey auch. unter Dad zu bringen? Nah der Schram 
nen: Ordnung, namentlich der vom 21. Mer; 1771, kann nemlich Ge: 
treid, das einmal zum Berkaufe gebracht iſt, nicht wieder zurüdgenommen 
werden. Was am erfien Schrannentag nicht verkauft ift, darf bie 
jum zweiten, und. von diefem big, zum dritten eingeftelit oder eingeſetzt 
werden, dann aber wird ed vom Schrannen:Maifter im Namen bes 
Beſitzers dem Meiftbietenden zugeſchlagen. Etwas Aehnliches Liegt fhon in 
einer viel ältern bey Sutner (hift. Abp. d- Acad. 1815. ©. 478. woher?) eitier: 
ten magiftratifhen, Beilimmung. Wer Korn bradte, hatte ed Dienflags für 
den Mittwoch (als Wodenmarfttag) auf den Markt ju fegen bis Donnerftags 
Mittag. Den nädften Mittwod mußte es bey Strafe von 4 BI. da, jeden: 
fatts, verkquft werden. _ Daß die nur gewiſſen Städten und Märkten ver: 
liehene Schrannen⸗Freyheit, das heißt das Privilegium, einem Ge: 
‚treibmarkt zu halten, mit weſentlicher Benachtheiligung der ummohnenden 
Sandieute verbunden ſey, iſt ſchon im J. 1800 im oberpfaͤlziſchen Wocen: 
blatt nites Stüd, im Münchner Intelligenzblatt S. 647 und feitbem öfter 
behauptet worden. Cine der älteſten Zrevheiten dieſer Art, die id Fenne, 
a die im 9.1597 dem Städtchen Rain ertheilte — (Lori Lehrain ©. 90), 
ugleich der Ältefle Beleg fürAden Gebrauh des Wortes Schranne in 
Verbindung mit Korn. „Heriog Stephan II. erlaubt den Burgern ain 
Kornfhrann je haben je Rain in der ftat, barin meniklich in dem ge: 
riht je Rain Fauffen vnd verfauffen foll zu ſteyem markt.“ m Voc. 
v. 1618, wird fhon das blofe Schraun (ohne den Bepſaß Korn) als 
forum feumenterium grftärt: : Im Anſpach murde durch Maregraf Carl 
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Wilhelm Friederich eine Schranne erbaut, allwo Fremde und Gin: 
heimiſche ihr Getreyd einſtellen, aufſchütten und nad Gefallen verkaufen 
fönnen. Gine dergleihen Shranne war fhon 1622 zu Craildheim, 
1699 ju Uffenheim vorhanden. „Das Getreid ift vor offener Schranne 
"und nit in denen Häufern abzugeben.‘ Anfp. Verord. v. 1692. Die 
Breijen-fhrannen (Breifchranns’) in Münden fallen auf die 
Samſtage vor den beiden Hauptpfarr-Kirchweinen. Sie find vorzüglich 
beſucht, und es wird an denfelben auch Hirfe verlauft (S. Breij. 
1. Ch. ©. 256 und Mündn. Intell.-Blatt v. 1794. p. 282). Der 
Schrannenbaur, der zur Schranne fährt, Schrannenknegt; 
Voc. v. 1618 „Schrannendiener, servus frumentarius." Fig.: 
grober vierfhrötiger Menfb. fhrannenmäßig, zum Verkauf auf 
die Schr. geeignet, Unreifes, ungepußted, naſſes oder gemiſchtes 
Getraid iſt nicht Fhrannenmäßhiges Gut. Das Schraunen: 
menfh, gemeine Hure. (Bro. au Schrannen ec) Der 
Schrannentaffet (im Scherz), grobe Sadleinwand. 

41. b) (veraltend) Bank oder Tiſch, oder überhaupt Anftalt, Local, 
Gebäude, das zum Kauf und Verkauf gewiffer Dinge, namentlich 
Brod oder Fleiſch, beftimmt iſt. (Der Niederfahfe, welcher, das r 
verfhlebend, aus breiten, Brunn, brennen, Bruft — berften, 
Born, bernuen, Borft macht, fchelnt Shrann in biefer Bebeutung 
In Scharn, Scharren verändert zu baten). Die Brobfhrannen, 
ndrf. der Brodſcharren, die Brotbanf. Die Fleifhifchramnen, 
ndrf. der Flelſchſcharren, bie Fleiſchbank, ſchweiz. die Schäl, 
Schol. Noh Balde fingt im Lob der Magern: 

„Seh bin bſich jest des Faliten Lech, 
Wie fie ein thut anzannen, 
als wie ein Ochs vom letzten Streich, 
Der gfallen in der Schrannen.“ 
„Es follen die Mesger kein Fleifh unter der Schrannen, als 
ob es verkauft ober verredet wäre, hinder fi hengen noch verhoͤlen.“ 
D.Pf. L.Ord. v. 1657. f. 545. 
2. a) (veraltend) Bank bes Richters und ber Rechtſprecher; fig.: 
Sltztzungsplatz für ein verfammelted Gericht mit feinen Bänten, Schran: 
fen und andern @inrihtungen, woburd er von dem Raum, der deu 
ale Zuhdrer umd Zuſchauer Umitehenden überlaffen, ausgezeichnet. 
„Baum fechften od (im offen Marefijrehr ain ſchrannen undter euch 
oder den Rechtſprechern eingieng, fo mögt ie als Richter und die Recht 
fpreder aufiteen, biß dieſelb Schrannen wider gemadt wirdt, darnach 
mögt jr wider niderfißen und richten wit zuvor.“ Ms. sec. XYL „Die 
Malefi;: Schrannen, wo ed herkömlich, aufzurichten“ — dafür Halt 
der Amtmann, d ˖ h. Gcherge, 4 BI. zu beziehen, Inſtruetion Ms. cf. Matenj 
Recht. Nach der bapreuth. Criminaltar 9. 1666 erhielt dee Landknecht für 
die Aufrihtung der Shrannen bey Hegung eines Banngerichts 15 fr. 
Dur die MafefizntocefOrd. v. 1616. Tit. 6."Art. 4 wurde die Bis dapin 
| pie 
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bie und da als leere Förmlichkeit noch ftatigabende Lebung, „daß vor öf— 
fentlicher Gerihtsfhrannen ber Cim Grunde bereits verurtheilte) 
arme Gefangene durch Mittel eines Redners von dem Kerdermaifter, Scher: 
gen oder auch dem Rathknecht angeflagt, und dagegen auch duch einen 
deſtellten Redner defendiert und verthätigt worden,’ vollends adgefchafft. 
‚Die Berhörn und abhandlung der gerichtshändel ſollen an Orten, mo keine 
fonderbare Gerichtöpäufer oder Gerihtsfhrannen, in den Pflege: 
häufern, in den Hofmarden, in den Sclöffern der Hofmarchsherren, 
der in der Richter oder Gerichtfchreider Wohnung, und nur in derfelben 
Grmanglung in einem Wirthehaus gehalten werden.” L.R. v. 1616: f. 19. 
Bey Adele in der „Eünftlichen Unordnung‘ I. 315, wo die Verbrennung des 
Buhes: Memoria belli Ungaro-turcici, Authore Johanne Henrico Andler 
Argentoratensi, zu Wien im %. 1668 — erzählt wird, beißt ee: „Das 
rothe Tu, als ein Kennzeichen der Hinrichtung einer Malefizperfon, wurde 
auf der Kaiferlihen Schrannen ausgebreitet. Aus dem Amthaus gienge 
man aus, der Shörg mit einem Spießl, nad) diefem ritte der Unter 
rihter, deme folgte der Hutftock oder Kerkermeifter, truge das Büchl in 
der Hand und in der Höhe..... Als fie nun zu dee Schrannenftiege 
angelangt, ftiege der Unterrichter von dem Pferd ab, gienge ordentlich. auf 
Ye Shrannen, almo das löbl. kayſ. verfamlete Stadtgericht mit bloſſem 
Schwert fafe- Das Verbrehen wurde von dem Fayf. Herrn Schrannen 
ſhreiber offentlid, abgeleſen, bas Urthel gefältt, der Stab gebrochen und 
das Büchl dem Scharfrichter zum Verbrennen übergeben. Darauf gienge 
man mit dem Büchlein von der Shrannen herunter über den hohen 
Markt dem Pranger zu. ...” Noch jet Heißt der Wiener das Haus, worin 
Sriminatverbeeher inquiriert werden, die Shrannen MN. NR. ſitzt 
auf der SEchrannen. Die Beyfiger dieſes Gerihts nennt er Schrans 
niten. Aventin verbeutiht dur Schrannen die rostra auf dem 
Porum zu Rom p. 48: „der drey Sibyllen Bildniße haben die Römer an 
iht Shrannen (juxta rostra bey Plinius) geſetzt;“ p. 114: „Ciceronis 
Haupt ward zu Rom am offen Plab an der Schrannen aufgefledt;‘ 
P 184: „Nero wollt in Schwarz hinfür an die offnen Shrannen und 
Markt gehen.‘ „Geſchicht der unzucht aine (Scheltworte der Parteyen ꝛc.) 
inder fhramm oder hHinder der fhramn, oder wa fh vff dem hawß 
aefhicht.”” Augsb. Gtdtb. Cgm. 526. fol. 114; 559. fol. 141. „So der Be: 
Hagte zum erften Gericht nicht erfheint, fo foll ihn der Richter auf des 
Klägers Begehren durch den Büttel alfo ruffen und fordern laffen: M. ich 
fordere did zum erften Mahl, daß du kommeſt zwifchen die Schöpfen 
und die Schrannen (wol: inmitten der Schöpfen, die auf den in Huf: 
eiienform geftellten Schrannen oder Bänfen ſitzen), und did verantworteft 
von des Mords wegen ꝛc.“ Bayreuth. reform. pein!. Hals⸗G.Ord. Art. 238. 
ch. Grimm R.A. 811. Brot. Cgm. 561. fol. 24 (Gericht zu Iglaw: „Wenn 
nu der ramwber gefeczt ift worden yn die vier pend cauf welchen die 
Richter und Scheppen figen) mit gebunden henden, fo fol der clager ader 
ver fahmwalde fchiwern auff feinen Eopp vnd auff feinen fhopp, das er in 
Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch, III. Th. gt 
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auff freyer ſtraſſe berawbet hat.“ „Für den vier pencken“ — (vor dem 
Gericht). ibid. f. 56. „Ein richter hies ein man pn die vier penck ſitzen.“ 
„Die richter vnd ſcheppen ſullen auß den vier pencken an keines mannes 
geſpreche gen, ſunder ſy ſollen ſitzen, clag und antwort horen und recht 
urteil da zwiſchen finden.‘ ibid. fol. 188. „Des er laſterlichen muß ſtan 
in dem ſtock und in den ſchrannen.“ Teichner. „Nu vint man in den 
ſchrannen falſch gezeugen laider vil, hil du mir, als ih dir Hit.“ 
Suochenwirt XXXIX. 158. Die oberlaͤndiſche ellipt. ſcherzh. R.A.: 
Schrannen ſten, von tanzluſtigen Mädchen: auf dem Tanzplatz gegen: 
wärtig ſeyn, ohne von einer Mannsperfon zum Tanze aufgezogen zu 
werben — fcheint eher hieher ald auf Schrannen 1. a) zu beziehen. 
2. b) fig.: das Geriät. Die Ehaft:Schrannen, Ehebaft: 
gericht, Dorfgeriht. „Sol aln ieder Wirt fein Kandten, der Metzger 
fein Gewicht ze. zum Rechten der Ehehaft:Schrannen bringen.” 
Uttendorfer Ehhaftrechtsartikel. „Vom Kiofter Mattfee it man “2% Biertt 
Mein und etfihe Pfennwertg Brod in die Ehehaft:Shrannen aufıw 
fegen ſchuldig.“ Freyheit im Rättenbach. Chm. Hl. 167. p. 515.472. Die 
Landfhrannen, gleichbedeutend mit Landgericht, ſowohl infoferne dieſes 
bie höhere oder die Gerichtsbarkeit über Grund und Boden und das Bald 
gericht, als Infoferne ed den Bezirk eines ſolchen Gerichts bezeichnet. Churb. 
Landeshoh. Über Donauftauf pP. 44. 45. Ueber die Beeinträchtigung ber 
Iandesfürftfiden oder Landfhrannen duch allmähliches Aufkommen von 
adelichen und geifttihen Yurisdictionen klagt im %. 1440 zum Schluß eines 
Berjeichniſſes von Orten, wo vermeintfihe Hofmarch⸗ und Dorfgerichte fepen, 
der Richter zu Dachau feinem Herzog: „Gnädiger Herr, die au, bie ge 
ſchriben find, geht Eainer für die Shrannen zu Dachau niht, und alle 
die Hinder den Prälaten figen, der noch vill ift: dadey Ihr bübdere Raͤt mo 
verfleen werden, daz der Nam gar vil größer ift, wenn ber Nutz von ber 
©Schrannen. Dann feynd mein gnäbiger herr Herzog Ernft fällig tobt ift, 
it die Shrann gar vil böfer worden, und Tugt jr nicht dazu, fo wird 
fie noch öder.“ Krenner Land:, Hofmards und Dorfgerihte I. p. 63. 
MB. III. 879 ad 1469 wird die Shrann zu Haſelbach ars dem Kiofter 
Ranshofen zuftändig aufgeführt: „Der Abt von Ftal mag einen Ridyter 
fegen, ber ſoll dann richten nad bes Puchs Gag. Was aber das Puch 
nicht Hiet, darumb fol der Richter an der Landfhrannen fünf oder 
ſiben der peften, bie ain Recht erfhennen, und bie in ber Landſchaft 
dafelben gefefien find, ungeuerlih nyderſetzen, und fol bie fragen auf jr 
ald, und way bie dann erkhennent oder ber merer Tall unter in, babey 
ſot ej beleiben.” Lori Lech-R. 98 ad 1401. „Der ift Gwen und ſibentzigk 
man, die darzu belechent fein, daß fie altew jar zwir auff die fan: 
fdrannen gen Germifhgew komen fullen.. und bas recht dba befiten.‘ 
„Item mer ift je willen, das die drey ſchwaigen von Grüenaw die land: 
fhrannen mit den pendhen verforgen ſullen.“ Ehaftbuch der biſchöfl 
Freyſingiſchen Grafſchaft Werdenfels v. 1451. Cbm, 1555. „Es iſt ein 
Shrann zu Reihertöhofen in der Herrſchaft, bie befist man mas zu 
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rihten ift in dem Margkt nad) altem Braudh und Herfommen, und richtet 
nad dem Buch umb au Sad.’ Reichertshofer Salbuch v. 1501. „Daß 
kein Burger zu Amberg auf Eein andere Randfhrannen im Bande zu 
Bayern geladen noch zu Gericht gezogen werben fol, bann allein auf bie 
Sandfhrann bey Amberg, genannt zur Eichenſtauden, das ift bey dem 
Drathammer Newenmül unterhalb der Stat Amberg gelegen.” Amberg. 
Stotb. v. 1554. Art. 119. Aventin, welcher p. 27 behauptet: „vom König 
Saro heißen wir noch, da man zufamen kompt, gibt und nimt Redt, 
de Sarannen, kurz, die Shrannen,” fagt p- 12: „Sn Nidern 
Bayern, fo ſich des Rechtbuchs (Kaifer Ludwigs) nicht brauden, figen bie 
gemeinen Landleute aud an der Landfhrannen und müſſen Urtheil 
fhepfen, auch über das bfut richten.” Ueber die Ausdartung biefer Ein: 
rihtung vergleihe man eine ältere in Kr. Lohdr. XVI. p. 379 mit abge: 
drudte Bemerkung. „Noch bis zum J. 1805 mußte fich der Landrichter 
von Wolfratshanfen alle 7 Wochen nah dem Dorfe Perlach begeben, 
um dafelbft Landfhranne zu halten.” Feßmalr Geſch. v. B. 633. 
De Shrann zu Fraunhofen (2d.Gr. Vilsbiburg) war bis 1807, 
wo dieſe Herrihaft die Neihsunmittelbarkeit verlor, in Uebung. 
Birgermeifter Jac. Klar). ' 

2. c) Der Gerichtöfprengel. „Das fi bald tail komen follen in 
die lantſchrann, bdorinn ber grunt und poden ‘gelegen iſt.“ 
MB. XIII. 451 ad 4444. Won falzb. Pflesgerichten war Neuhaus in 4, 
Mosheim Im Lungau In 5, Tamswag in 2, Werfen in 5, Sell in 2 
Shrannem abgetheilt. Hübn. 162. 443. 488. 511. 712. „Die 
Shranne oder Amt Petting im L.G. Waging.” ibid. 50. 56. 

Der Shrannen-NRedner, Abvocat. Der Shrannen- 
Shreiber, vrgl. Stuelfhreiber. Der Shrannenfiser, 
Berfiser am Dorf- oder Ehhaftgericht. (Thalgau Hübner 246). 
Shrannenftab. Gerihtöbrief v. 1424. „Umb 9 Pfb. dn., fo 
su Kothenborf under bem Schrannenftab verabfehldt worden.‘ 

Hier ein paar auf 2. a. b) bezügliche Ältere Formeln: „Als ih an offner 
Shranen in der Hofmark Pilterfee mit gewwaltigem Stab faß zu rechten, 
da komen die 12 gefchwornen Rechtfpredher, die zu der Shranen Ge 
ſworn gefejt fein, und faßen dafefden an die Schranen nider... dee: 
Heiden Runden auch die ganz; gemaine nahpaurfchaft des Pilferfee da: 
elbſt. Nachdem ließ ih an der Schranen ir alt gewondliche landrecht 
Aenlihen verlefen... fragt ih auch etlih aus ber gemainen Nadpaur: 
Halt, die für der Schranen flunden.... Das recht hat ſich ergangen In 
der Hofmarf zu Pillerfee in dem Pfarrhofe” a0. 1466. MB.II, 102 ff. 
„Da fragt ih an die Schrañen, was reiht war.” ihid. 77. „Ginem 
!in gut über offne Shranen mit dem Stab einantwurten” (f. Stab. 
ibid, 98, Hist, Fris. II. II. 825. „Bei der Schraen find gefeßen die 
erbergen N. 9%.” MB. II. 69. „Den Angeffagten berueffen laßen über 
die Shranen, 0b er das recht wolt verantworten.‘ MB. IL 579 ad 1464. 
Bon rechten ze rechten, von fhrannen je f[hrannen Hagen...“ 
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MB. VII. 179. „Als des kaiſers puch ſagt, und als ber ſchrann 
recht iſt. ..“ ibid. „Darüber ward im bed Gerichts brief ettailt 
der ſchrannen.“ ibid. „An offner Schrannen und net 
Winckten“ ſollen Käufe von Grund und Boden geſchehen. MB. VII. sı 
„Wer erb und aigen ze pfant fesen wil, der fol daz tum vor geriät 
offner fhrannen jn den vier wenden.“ Mündn. Stdtb. Cgm. 27. Art.} 
Heuman opusc. 150. Sith oben ©. 20. 25 ꝛc., und überhaupt Mıum 
Preisſchrift p- 168. 169. 

3) (Franken) Bank mit einer Ruͤckenlehne, pleonaſtiſch 
Schrannenbant. Diele Bedeutung feine die ältete un! 
Grundlage ber beiden vorhergehenden zu fepn. Gi. o. 137. 411. % 
feranna, scamnum; Kero VIIL. 11 in fcrannom, in scamni 
. gl. 1.486 fcrannun munlzaro, mensas nummulariorum, N 

- bänte (Joh. II. 15), bey Otft. I. 41. 35 feranmon; gl. 

fleiferanna (fleifeferanna), macellum; gl. a. 165 in frt# 

nolon, in subselliis. Auch ins ältere Italienlſche hat ſich das gern 
nifhe Wort erhalten: Non sedera nella scranna di pestolen 

(in cathedra*pestilentiae, Pfalm I. 1). Or tu chi se che na 

sedere a seranna (sedere pro tribunali) per giudiea 

Dante Parad. 419. Das ſchwelzeriſche Shranne, Särin 

Riß Im Felfen, Bergluͤcke, wird wol kaum bieber, fondern, ald 

forabe von Schrand, zu fhrinden gehören. Wrot. auf | 

Formen Schrand und Schrange, welden nebft Schrann 

parallel gehen die Formen Nand, Rang und Rann (Runkelräb 

Schranpaum, obex, in einem Voc. v. 1419 iſt viedeldt ı 

verfehrieben für Shrandpaum. ©. Schranf. 
ſchraͤnen (fchran, Pal. Wald) ſchloßen, hageln. Wrgl. fhrd:tt. 
Der Schrein (Schrei, Dimin. Schrei’), Schrank, Kaften, S 

Lade — doch find diefe Worte allgemein üblicher; aͤ. Sp. day ſot 

#. Sp. ferint. Fig.: Marla, der Gnaden, der Erbarmung Sat! 

Schrein bes Hails ꝛc. Hallig fhrein, sacrarium. Cgm.650.f.i 

„Das ftaub und regen nit mag darein reifen und vallen auf das et 

fhrein‘ (Marias Grab). Cgm. 827. f. 92. Kirchen: oder }t 

fhrein, wo die Kirchengelder aufbewahrt werden. Lalt:T Seel 

Saum⸗ſchrein (d. Sp.), der auf einen Wagen oder ein Saumt 

geladen werben könnte, Hist. Fris. II. II. 448. Nibel. c. 209. 5U 

Das Schreinpfand, Iegendes bewegliches Pfand, dem eher! 

(Wied) entgegengefeht. L.R. v. 1616. p. 211. Heum. opusc I! 

Der Schreiner, Tiſchler, Kiftler. 






Die Schrand (fhwäb.), was Schramm (vrgl. auch bie Form Bi 
neben Rann; Seun neben Send), alfo: 1) Getreibemit 
3) Gerichtslocal. „Der Richter lleß fie für offene Schrand führen 
Dr. Ec. Schon im Schwahenfplegel bey Sendenderg 101 m! 
ſteht Schrande,. Der Schrand: Nie, Öffentliche Hute. 
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ſhrinden (Cond. ſchrindet, ſchrund, ſchraänd, Partic. geſchrun— 
den), aufſpringen, Spalten, Riſſe erhalten; berſten; (a. Sp. ferin: 
dan, ferintan, fcrand, pl. ſcrundun, partic. giferundan); 
auh wol berftien machen. Die Hände, Lefzen da‘fehrint'n, fan’ 
da'fchrunt'’n. „So bie pucler (das Zabnfleifh) anvahend zu 
ſchrinden.“ Cgm. 601. f. 108. „Das Erdreih entfhrunt.’ 
Av. Chr. 39. „Und wo fie etwann die fhugel gerfhrumdt oder 
aufthett.“ Zeurb. v. 1591. Der Schrund und die Schrun: 
den, ber Spalt, Riß (a. Sp. ſcrunda, ferunta, feruntuffe). 
„Das Leder wird ſchrundachtig.“ Dr. Minderer 1620. p. 121. 
Diefer bat auch das Verb ſchrunden. „Much vor his zer: 
(örundem.” p. 111. Br. Schranz. 


De Schrange, (d. Sp.) für Shranne, w. m. f. Durd eine 
Urt. v. 1315 ertbeilt K. Ludwig den Biihöfen von Freiſing und 
Ihren Leuten das Privkleglum, daß man fie nicht mehr auf feine 
Schrangen, Lantfhrangen, ziehen und auf denfelben anſprechen 
foßte. (Hist. Fris. IL. 1.125), In Hamburg ift die Form Schrange 
für Fleiſchbank, Fleiſchmarkt üblih. Vrgl. Gtimm R.A. 811. 812. 


De Schrank, a) wie hechd., doch minder übllch als Behalter, Ge: 
halter, Kaſten ıc. Das rheiniſche Schank wird bey derſelben Be: 
deutung doch ein ganz anderes Wort ſeyn. b) (O.L.) Stoß von ver: 
fhräntt aufgefhichteten Holzſchelten. ec) (Heppe) Schritt des Hirfches, 
„weilen er jederzeit geſchtentt gehet.“ d) (a. Sp.) ferand, Hinter: 
gehung, Betrug (el. fErdf, figmentum, fErökve, fingere). Die 
Schrauk, ein d. Fechter-Ausdruck. Leg dein Meffer in die Schrank. 
In der Schranf Ligen. Die Schrank-hnuet ıc. Cgm. 582, 
fol. 414. 17. 20. 

Der Schranten (b. ®. der Schrenken), wie bihbd. bie 
Schranke, d. h. Zannftange, als Hinderniß gelegtes Querholz. Im 
Hochd. kommt diefed Wort faft nur Im Plural, und auh da melit 
blos in figärlihem Meritande vor. Die Schranken um die Räume, 
wo unſte Voraͤltern unter frevem Himmel Gericht, ritterliche Spiele, 
Kämpfe ıc. hielten, waren urfprünglich wohl nur ganz einfahe Stangen: 
jäune. Zu dem merfwärbigen, im Sammler v. Tyrol 2. B. 2. Heft 
unkundlich befhriebenen Zwepfampf, welcher a°. 1487 bey Roveredo 
im Feld zwifhen dem Grafen Hans v. Sonnenberg und Ant. Marla 
v. San Severino ftatt hatte, mußten durch 200 Bauern die Schranken 
gemadt werden. Sie wurden „gar koͤſtlich geziert und allenthalben 
oberhalb umbwunden mit grünen Laub und Blumen, daß gar Iuftfam 
zu feben was.’ „Ant. Marias pferb vertrug inn, und lleff den 
fhranden entjwei.. Indem erfah Graf Hand den Valchen bey 
dem zerbrohnen fhranden jtend.” p. 212. Außerhalb deg 
Schrankens. Nuͤrnb. Fechtſchul. 1606, - 
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ſchraͤnken, ſchrenken, a) wie hchd., d. h. quer und übers 
Kreuz legen, ſetzen, ſtellen ꝛc. (a. Sp. ſcrenchan, praet. ſcranhta). 
Die Spieße ſchrenken zum Angriff. Av. Chr. 415. b) ſchraͤnken 
den Muͤlſtain, Querfugen in denſelben hauen. „Wenn der Ober: 
ftein nicht gefhränft oder geremifcht tft, alfo daß er kalt malen 
kann. Wagner E.= und C.⸗B. II. 99. c) Stangen fo übereinander 
legen, daß fie einen Zaun bilden. „Geſchrenkte Zäune” Lori 
Lech: R. 571. Einfhrenfen einen Platz. Holzſchlaͤge verfhrenten, 
einzäunen. L.O. v. 1518. Figürl.: Einen Feind umfhrenten, 
umringen. „Das Lager mit Wägen und Kärren umbſchrenken.“ 
Avent. Chr. 219, 400. 


Der Schranz, Riß, Spalt. Die Schranzen (ey'm Wolkenftainer) 
fie oben ©. 116. ſchrenzen, durch einen Riß, Spalt trennen. 
Tuech auseinander fhrenzen, bie Rinde eined Baumes auf: 
fhrenzen. „In iegellchem ftudelln, was von dem fpiegel ge: 
ſchrentzet wir.” Altd. Wälder Il. 246. 

Die Shrenzen (Nürnb., Anfp.), a) flaher Korb zum Wegtragen 
des Miites und drgl. b) Schlinge, im Winter Vögel zu fangen. 
c) bey den Nürnberger Sceibenziehern (Klein: Meffingbrabtziebern) 
ein Gefell, der, weil er eine Frau genommen, nicht mehr Meiſter 
werden kann. Vrgl. Korb. S. a. Strenzen. 

Der Schrenzdeckel, Pappendeckel aus zuſammengepreßtem Flleß— 
papier. Das Schrenzpapter, Flleßpapier. „Nimb ſchren;z— 
pappr, vnd leim daz aufainander.“ Buͤchſenmaiſterkunſt, Drud 
v. 1529. Vrgl. Saremt. 

fhrappen GRhein), fchaben, fcharren. Selb sufammenfhrappen. 
„Ihrapen, strigilare.‘“ Cgm.685. Voc. 9,1452, Der Schreppy: 
ler, ber Arme. Voc. v. 1618, 

ſchrapatzen (d. Sp.), Ihröpfen. „So ſchrapacz am iebwedern 
fuoze.“ Cgm. 724, f. 176. ©, ſchrepfen. 

Der Schroppen (Schröppm, aber auch Schrouppm, Schrusppm), 
Erhabenheit befonderg von fefterer Sonfiftenz auf fonft welchem Boden, 
Holper auf einem Wege, Erbhügelhen in einem Sumpfgrunde. Der 
Scherenfhroppen, Maulmurfshägel. fhroppet, gefhroppet, 
adj., holpericht, vol von Heinen Grhabenheiten, fchröppat und 
röppat, 6. W.; „ſchroppet, fragosus.‘ Voc. v. 1618. ef. 
Schrofen. 

Der Schropp, Schrupp, Schrupper (Rhein), Art Beſen mit 
kurzen Schweinsborſten, den Stubenboden zu ſcheuern. ſchroppen 
(Augsb.), grobe Arbeit verrichten. u 


ſchrepfen (Ichrepfo‘), wie hchd. fchröpfen (d. Sp. fhrepben, 
fhrepfen). „Von laffen In dem pad, das man nennt ſchrephen.“ 
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Cgm. 349, fol. 90.5 „Das Schrepfhoͤrnle, was Laßkoͤpfle.“ 
Voe. v. 1618. Man braudte ehmals für fbröpfen auch den Aus: 
drud ventaufen, verfiämmelt: „deiſeln.“ Dr. Minderer 1620. 
p- 146, „Die Wifen fhröpfen, sicilire pratum, falcibus con- 
sectari quae foenisecae praeterierunt.‘“ Voc.9.1618. Die Raͤder 
am Wagen fhrepfen, fie durch den Schrepfer, ein Stuͤck Holy, 
das mitteld Schrauben mehr oder minder bicht an fie gezogen wird, 
bemmen. „Der Unterkoch foll die Kröß (Krebfe?) ſchrepfen (7) 
und bruͤen.“ Sceirer Dienfl:Ord, Cgm. 698. f. 11. ef. ſchrafen, 
ſchrappen und ſchrapazen. 


Der Schratt, oͤfter der Schraͤttel (Schradl), Waldtenfel, Kobold, 
VPoltergeiſt (a. Sp. ſcrato — dies ſteht gl: a. 663 bey larvae, 
lares mali; gl. i. 255. 269 feratun, pilosi, Iſaias XII. 21; 
gl. i. 574 feraton, larvas, Prudent. c. Symm. II. 839), „Die 
minne iſt vileiht aim ſchrat, ain galt von helle.“ Titurel. 
Waldfchrat, der Satyr. Altd. W. III. 226. gl.o. 286, „Schrettel, 
gefpenft, lemures, larvae.“ Avent. Gramm. „NahtfhretL 
ineubus, epialtes, Faunorum in quiete ludibrium, suppressio 
nocturna.‘* WVoc. v. 1618. „Auch fol der gute Job bey naͤchtlicher 
Weil von denen Trudten und Schrättel feyn geplagt worden.’ 
V. Abrah. „Schretlein oder wichtlein, penates.‘‘ Voc. v. 1482, 
(„Mbergläubifche) die dem teufel etwas opfern und dem ſchraͤtlein, 
oder der trut rote ſchuhel.“ Cgm. 632, f.5. „Die am erften jarmonden 
des abentz ein tifh mit guter fpeiß ſetzen, bie naht ben ſchretelen.“ 
Cgm. 234. f. 152.5 „EI mazaruol der fhratel.” Voc. venez. 
todesc. 9. 1424, Cod. it. M. 261. f. 52. In den VII Com. iſt 
Schrata, Dim. Schretele ein Schmetterling (vielleiht mythlſch 
aufgefaft). Vrgl. Schrähelein und Schratz. 

Särättel (Schräadi), Salzb., die Stechpalme, Ilex aqui- 
folium. 

Die Schrait, Schranut, f. Schral⸗at. 

fhreiten, praet. fhreitet, fhritt, d. Sp. fhralt, Partic. ge: 
fhritten (gfchridn), wie hchd. (a. Sp. feritan, gradi, labi). 
Noch im Buch der Welsh. Augsb. 1485. p. A1ab gilt fhreiten vom 
Gleiten der Schlange, wie das ist. ſtrida und ſtreidaz (serpere, 
repere). cf. Shrittfäueh Die a. Sp. hatte nah Gramm. 
$. 956. VI. au eine Ableitung fcreitan, db. i. feraitan, diva- 
ricare ; gl. i. 58. 545 Partic. dat. pl. gtfcereitten, divaricatis 
(eruribus). cf. Graiteln und Gritt. 

Der Schritt (Schrid, Schri'), wie hchd. (a. Sp. ſerit, pl. ſcriti. 
ſchritten, Schritte machen, ſchreiten. abſchritten, abſchrittnen, 
ausſchritten, mit Schritten ab⸗, ausmeſſen. ſchritteln (Ichridin), 
mit Heinen Schritten gehen, trippeln. Schrittelfhuod, petasum, 
Voc. 9, 14295 9, Sp. feritefeuob, 
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fhröten, ſchröten (fchroudn, [chredn, Praet. [hrötet, ſchriet, 
Partic. gefhröten und geſchrötet, glchroutt), a) wie hchd. (a. Sp. 
ferötanm), fhnelden, hauen, doch nur mehr in gewiffen technifchen 
Beziehungen. 3. B. Nueben oder Kraut [hröten, Rüben mit 
einer eignen Art Meſſer Schrötmeßer), in einem zerlegbaren 
Bretterlaften (Schrötbobdben) zu fogenanntem Klainen Kraut 
(Rueben: Kraut, bayrifhen Pulver Fein baden. „Brav 
fhröten, große Stüde Brod ſchnelden.“ Wackius. „Muͤnz ſchröten, 
vom Rundſtab oder Zain gehoͤrig verſetzten Silbers oder Goldes die 
einzelnen Stuͤcke ſchneiden.“ Lort Mz.R. I. 11. 108. 114. 191. 275. 
abſchroͤten ein Stuͤck Eiſen, Holzıc. einfhröten einen gefällten 
Baumflamm, Einfchnitte in denfelben bauen. In einigen Stein: 
brüchen wird das Loshauen größerer Stüde [bröten, das Bebauen 
ins Feinere ſchroͤteln (chredin) genannt. Jenes geſchieht mit dem 
Schroud-, diefes mit dem Schrödl-hamo‘. „Bis die Juden das 
loch in den feld gefhrieten, darein fi daz crewtz ftadten.” Cgm. 
545. f. 19. „Do verfhriet er im bie ringe (am Panzer), das fie 
dahin ſtoben.“ Ingolſt. Reime v. 1562. „Sin har vil hohe er furder 
ſchriet“ (fchnitt es ab). Barlaam und Joſaphat. „Gefhratten 
Nudeln,’ in einer gedrudten Spetfeord. v. 1755 des Spitals zu Vils⸗ 
biburg werden wol gefhrötene, d. 5. gefchnittene fern. Die 
Schrötfurd (Schroudfuar), b, W., Furche zur Ableitung bes 
Waſſers, quer durch einen Ader gezogen (gefhröten). In ben 
Voe. v. 1419. 1432 fommt fhröten, wie noch In den VII Comunt 
fhroaten, im Sinn von Gewand⸗ſchnelden, Schneiderarbeit maden, 
sarcire, vor. Vrgl. ſchneiden ©. 484. 5) eine Art, Fiſche 
zu fangen. „Item es fol aub dad Schrotten (Schroͤten, 
Schrätten) gearbeitet werden von Dftern bis auf Sonnenwerden 
und darnach nimmer.’ L.O. v. 1553. f. 4148. Hr. 2hdL. XII. 140 ad 1500, 
cf. VII. 399. Nah dem &.R. v. 1616, fol. 642 iſt ed bis St. Gilgen 
Tag erlaubt. S. unten S.521 Schrot, Schrotneß. c) (Paſſau) 
fhröten (fchroudn) beym Tanz, Ländlo‘ genannt, mit den 
Füßen ftampfen, den fogenannten Drifhlag mahen. Der 
Shröt:Zan;. 

Der Schröt (Schroud), plur. Schröt (Schred), wie bb. das 
Schrot, d. h. abgehauenes oder gefchnittenes Stüd. ‚‚Eifene Schröt, 
die fo groß feind als die Würfel.’ Feurbuch v. 1591. Die Schröt 
zum Schießen werden jebt gegoflen, welfen aber dur den Namen 
noch auf die ehmalige Methode, Bley oder Elfen zu dleſem Iwed zu 

zerhacken. „In Ermangelung elferner Kugeln wurde Bley über 
eifene Schröt gegoffen, um ihnen Kugelform zu geben.‘ Fronfperger 
v. 1555. f. 17. 21. Schroͤt kommt zwar für Abfchnitte jeder 
Art (. B. Fleiſch, Brod, Tuch, Papier — fhrobe, cedula, 
gl. a. 852 —), aber infonderheit für Abfehnitte von Holzftämmen vor. 
Sagſchroͤt (D,Pf.), Saͤgeklotz. Die groben Bauernfhrötlein 
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(Simplieissimus v. 1684. p. 44) find wol, wie Klöße, figuͤrlich zu 
nehmen. Der Schröt, Collectivum für mehrere Schröte, d. h. rohe 
Baumftüde, die zum Verzimmern eines Bergwerkſtollens ineinander 
gefügt werden, oder bie die vier Wände einer Waldhütte bilden; oder 
die als hervorftehende Balken die hölzerne Altane tragen, die um bie 
obern Stockwerke oberländifcher Bauernbäufer läuft; dieſe Altane felbft. 
Pegius de servitut. 182. Hiezu ein nicht ablautendes Verb ſchroͤten, 
fhröten in der Bedeutung: Wände ıc. von Holsftämmen (roh oder 
gesimmert) bauen. „Zu keinem ganz gefhrötten Bau fol man 
Zimmerholz geben, fondern die Unterthanen anhalten, daß fie bie 
Stoͤck und Füße mauren.“ Lori B.R. 569. D.Pf. Koblord. v. 1694. 
Ebendafelbft p. 574 beißt es: bie Kohler follen alles Holz, wie es 
ihnen verwiefen, gutes und böfes, unausgefhrött (ohne die Blöde 
auszuſuchen ?) aufarbeiten und ablohlen. In der Jachenau wird 
Schröt namentlih auch von demjenigen Ende eines Baumftammes 
gebraudt, an welchem er vom Erdſtock abgehauen it (Spranz). 

Der Schrot, das Schrotnetz. Die Alblinger Hagen a°. 1561 über 
ein Schrottneß, das bie drey Schwaizer von Pang in der Mangfalt 
brauchen, als über einen engen verbotenen Fiſchzeug; die Panger be- 
baupten: „daß folder Schrott nicht verboten, auch fo welt 
ſey, daß ein Fiſch von einem halben Pfund nicht dariunen bleibe.’ 
Cbm. Hl. 359. p. 135. Sieh oben ©. 520 ſchröten b). 

Der Abſchröt, das Abfchrötlein, Abſchnitt, Abfall, Überbleibfel 
von Speiſen ıc. (gl.a. 358.485. 610 aſcraot, plur. aferaota,afcrota, 
sarcolamina, rami, sarmenta). „A⸗ſchrot, Kräse beym Muͤnzſchla⸗ 
gen.“ v. Lang b. Jabrb. 373. Der Bainfhrüt, a) (d.Sp.) Verlegung 
eines Knochens. L.R. v. 1616. p. 405. „Gewonleich iſt, daz man für 
die painfhröt zwalnzich fchllling geit dem richter, und zwainzich dem 
lager.” Rupr. v. Freif. Rath. b) Stud von einem verlehten Knochen. 
„Die Natur leidet felbft nicht, daß ein Schifer oder Bainſchrot in 
der Wunde bleibt.’ Dr. Minderer 1620. p. 209. bainfchrötig, adj. 
„Sp die Himfhal (vom Hiebe) bruͤchig oder bainſchroͤtig if.” 
Bapreuth. Bußord. v. 1586. Figuͤrl.: bedenklich, gefährlich. Das 
Naͤchſchroͤtlein (Nuͤrnb.), ilberbleibfel von Speifen. Der Um: 
ſchröt. „Es fol auch binfüro zu. feinem Blanfenzaun noch Um⸗ 
fhrott einiges Holz aus unfern Wäldern nicht gegeben werden.‘ 
D.Pf. Kohlord. Gm Pofenfhen iſt, nah Bernd, ber Umſchrot 
eines Srabhügels eine Einfaſſung deffelben mit Brettern, die im 
Biere zufammengefügt find. vierfhrotig (im Scherz), wie hehd.; 
im Voc. v, 1618 quadratus. ‚Ein man vierfhroetic mit einer 
witen brüfte, Ritter Gotfrid v. Gane.“ Mafman Denfm. 1359. „Ein 
208 vierfhrötte und vorne zu ber brufte wit.“ ltd. Wälder III. 81. 
„Einen vierfhrötigen Trunk trinken.’ ibid. 25. 

Der Shroter (d. Sp.), Schneider, tailleur. Cgm. 655; 
Rechn. v. 1392 in Freib. Samml. IL. 133, 135, 145. (Ndıf. Schrader, 
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Schröder, ſchwed. ſtraͤddare, auch VII Com. noch Schroatar). 

Der Zu eſchroͤter (oͤſtr.), Fleiſchhacker. „Die Zaͤhn, dleſe helfen⸗ 
beinene Zuſchrotter.“ P. Abrah. In Wien heißt die Fleiſch— 
bank für den Hof die Zuoſehräad. Der Schröter (Schröde‘), 
(b. ®.) der Schröt, der Hirſchkaͤfer. „Ihrotell, ceraster.“ 
Cgm. 659. fol. 265. 


Der Schräß, bed Schraͤtzen (Schräz), 4) fhershafte Benennung 
a) eines im Wahsthum zurüdgebliedenen Menſchen, b) eines Kinder. 
„Schau mor ietzod i” 'n Kalen’s, 
Wie fol I wöl den Schrazn nen». 
In der Fabel (altd. Wälder III. 470) fagt der Wolf zum Lamm; 
„Du vil unreiner Schraz.“ 
2) Perca fluviatilis, Buͤrſtling (Fiſch). cf. Schrezveder, Nenner 
©. 51.b 
Der Schrepel, das Schretzlein, Art Kobold, Wichtlein. 
„Auch ettlih glauben haben, iglich haus hab ein fhreczlein, 
wer das ert, ben geb es gut und er. (Auch vint man ettlichs, 
das an ber pernacht feinen tiſch richte. cf. Bert). Auch wie bie 
fhreczlein fo gefwind auf vi reiten und varen.’ Mich. Beham. 
Cgm. 291. f. 141.2 „Schreßel, Schrettle, incubus, epialtes, 
faunorum in quiete ludibrium.‘* WVoc. v. 1618. „Screz, plur. 
ſcrejza, larvae, lares mali, quaedam monstra.‘* gl.a. 45. 665. 
Gl. a. 655 ſteht waltſcaze (I. ferage), Fauni; gl. i. 268 feraa;, 
pilosus. Im Jol. iſt FEratti ebenfalls eine Art Unbold. Davon 
wire Schratz bie bb. Form, während Schratt, Schrättel 
ganz crud aus der niedern Sprache beybehalten wäre. Su Schratz 
(Kind) würde nicht übel ſſimmen das ſchretzen bed Cgm. 299. f. 21.* 
„Den brunnen machat unfer her mit den füszen, do er ſchreczet 
mit ben kinden.“ Vrgl. (herzen. In der Gudrun, Werd 448, liest 
man: „Db es ſchrawaz wären oder wilde merwunder.”’ Sollte in 
fhraaz und vielleicht auch im isL. fEratti irgend ein primitives 
fera, ſcrah, feramw von ber Endbblldung abzulöfen ſeyn, jo daß 
fogar auch die gleichbedeutenden Formen Schrättel und Schräße: 
lein unter Einen Hut gebraht werden könnten? Wrgl,. ſchrah 
(mager, unanfehnlih, ungeftalt) and Wichtlein, Swerglein. 
fhrißen, a) (Anſpach) fprigen. b) (b. W.) fhlisen. Der Schris, 
Schliß. Hemed- oder Pfaod-fchriz, Hemdſchlitz. 


- 
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Ein und vierzigſte oder Schwa— x. 
Abtheilung. 


Der, die Gefhwet, des, der Geſchweien, Perfon, mit ber 
man verfchwiegert ift — Blutöverwandter oder Verwandte des Bat: 
ten oder ber Gattinn — gewöhnliher: Schwager, Schwägerin. Der 
Gefwie (Schwiegervater), MB. XXIII. 88 ad 1355, ‚Meinem 
Geſwein“ (Schweftermann). MB. XXI. 17 ad 1365, „Siem ber 
gefuio, (Sihem) den gefuten‘ (Schweftermann). Diut. III. 87. 
Benef. 34. Die „geſwein“ (ber Gattinn Brüder). MB. III. 356 
ad 1296, Der „geſwige“ (Frauenmutterbruber). MWigalois 1174. 
„Es heißen bey uns noch bie Geſchweven (jweyer Brüder Ehe: 
weiber) Schweitern einander.” Av. Chr. 164. „Fraget nifteln vnd 
neven, gefwien, fwiger, ſweher, ſpager.“ Meinmar ber Videler. 
Die Gevattergeſchwey, Gevatterfchwägerin. (Nptih). Das 
Femin. fommt auch in movierter Form Geſchweyin vor. Wrol. 
Schwager, Shwiger, Schweher. 

Der Schwi-bogen, bey Adelung Shwib:bogen; ob ber erfte 
Beſtandtheil wirklich fo zu ergänzen, bleibt zweifelhaft. Das Voc. 
v. 1618 fchreibt: ſchwi-bogen, eines v. 1445 fwin-bogen, 
Andere, und 5. B. auch Cgm. 690. f. 60 fwig:bogen, Shwid- 
bogen, Schwielbogen. Doch ſchon in ben dlteften Gloſſen ift 
ſuipogo (fornix) die einzig vorfommende Form, Seltſam ange: 
wendet erfheint das Wort in „Nu lag ein Zippfel (der Wieſe) in 
alnem Swibugen, da biet das waßer durch alnen ganzen wafen 
gewaſchen.“ MB. VI. 456, Im Is. iſt foig curvatura, ſveigr 
arcus, fveigtia curvare, flectere, wornah ein allenfallfiges 
Swig:bogen ald Tautologle, nah Gramm. ©. 169, 170, zu 
erklären kaͤme. 


Dee Schwaäb (kb. Schwab, fhwäb. O. Pf. Schwaub), gen. des 
Schwäben, pl. die Schwäben, wie bb. Schwabe (d. Sp. noch 
meift Swäb, genit. Smwäbes, plur. Swäbe, a. Sp. Suäb, 
Alamannus, gl. i. 1262, plur. Suäba, Suevi, gl. 0.4120, Suäpa, 
Cyauuari, o. 390; gen. pl. Suäbo (rihhi), Dtfr. ad Salom. 10), 
a Shwäb:Diefen, Shwäb:-Dilingen, Shwäb- 
Menchingen, Shwäb-Mülhanfen, Shwäb:Spoyen 
(S. I. 161 ı.) mag noch der ditere genit. plur. Swaͤbe fteden. 
Vrgl. Swähe €, Swäbe reht (Suevorum lex, jus) in der alll= 
terierenden beutfchen Ehevertrags:Formel des Olm. 2. f. 38,5 Yor: 
nandes Cum 540) braucht cap. 55 für ein nad) der geogr. Länge zwifchen 
den Franken und Bayern, nad der Breite zwifhen den Burgundionen und 
Thüringern wohnendes Bolt noch die Form Sueri, Paul Diaconus aber 
fon Suari. Prosop. (Gothica, Edit. v, 1607. P. 190) unterfcheibet Zovafos 
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die den Franken unterthan, von andern, bie ed nicht find; fol. 184 hat er 
Zovapiter. Das Annolied XIX erzählt von „Suaben, beri vordirin 
wilin mit herin dari cumin warin ubir meri, mit mislichemo volfe.. Si 
flugen iri gieelte ane dem berge Suedo (Suevus nad Iſidor Orig. X. 2), 
dannin wurdin fi geheijin Suabo.” König Alfred nennt fowol die Suevi 
der. Alten (Orofius fol, 225 ad ann. ab urbe c. 1010); als das zu feiner 
Zeit im Süden der Gaftfrancan bis zu den Alpen mwohnende Volk 
Suäfas (Drofius p. 19). Der Sacfenfpiegel (Homeyer p. 15. 14. 28. 
29. 38. 75) gibt Suaf, plur Guavee. Unter diefe werden dafelbit, 

der‘ Abftammung nad, genug ber edein Geſchlechter Norddeutſchlands ge 
rechnet. Ueber den Shwäbengau, worin die heutige Grafſchaft 
Mansferd, ſieh Adelungs Directorium p. LVII. Mancerley Fragen, . B. 
über die im sten Zaprh. mit den Bandalen nad) Spanien gezogenen Sueri, 
befonders die große, ob die Schwaben, abgefehen vom Namen, aud 
thatfächlich mit den Suevi zufammenhangen, welde, den alten Römern 
zufolge, zwifchen Elbe und Weichfel wohnten oder umberjogen, und bie ein 
Meuerer gar für Slawen nimmt —, ob fie vom Haarputz, ober vom Her: 
umziehen, oder von friedlihem Zufammenteben (Grimm II. 25) fo genannt —, 
müjfen dem Scharffinn Klügerer überlaffen bleiben, fo wie etwa auch, warum 
mol im Clm. 560 f. 145 von alter Hand bemerkt fey: Suevi non sunt nati 
sed seminati. (in jüngeres, nicht eben feines Sprüdlein findet fi 
eingefchrieden in Sigmund Meifterlin’s Augsb. Chronik Cgm. 213. £ sıb 
(nit in Cgm. 570. f. 15b, aud nit im Drud v. 1522. fol. III), wo 
es heift: | 

„Do ift ain fpridiwort, 

Die Swaben feven von hohem Stam, 

Sie ſchaiß ain ranger ab ainem paum 

Nider auf die erden, bey dem Kenn; 

Davon die Shwaben fomen fein. 

Und von der Swaben ftand 

Sindt fomen die Franf, 

Und aus der Franden ayr 

Sindt fomen die unfaubern Papr.‘ 
„Zwlſchen Griechen und der Barbaren ift ein größerer Unterſchied, als zwiſchen 
einem Edelfhwaben und einem groben Pommer.“ P. Gandlier 227. 
„Da wart (bei dem Dorfe Luca a9. 1301 zwifchen König Albrecht und Sand: 
grafen Fridrih v. Thüringen) alfo grod mordt, dad die Shwaben die 
Roß ufichnitten und krochen dorin; und von denen wart ein fprichwort als: 
Es gehet dir nun als den Schwaben vor Luca.” Hofmann 

Thüring. Chron. Cgm. 1012. f 127. Die Schwabenhatde, bie 

von Leutlirhen? „Er war fo.voll Läufe, daf man die ganze Schwa:- 
benbaide damit beſetzen konnt.“ Simpliciss. v, 1669. p. 478. 
Schwaben: Ruben „Ein Wagen mit Schwaben-Ruben.“ 
Auſpach. Tax-⸗Ord. v..1685-—1756. Die Schwaben⸗-Schuͤßel, ein 
fteinernes Beden vor dem Dom zu Speyer. Geber neneingeführte 


Schwäb Schwaib 595 


Biſchof mußte es mit Wein füllen, damit jeder Bürger ber freven 
Stadt feinem Biſchof daraus Beſcheld thun mödte. Der Shwäben: 
Weber (Nürnb.), Barchentweber, deren feit 1488 viele aus Augs—⸗ 
burg eingewanbert. 

Die Shwahlnn ‚Ein fri Swebenne.“ Clim. 2, fol. 38.b 
Der gute Aventin verheiratet fi im feinem 6aſten Jahre noch „mit 
einer Schwäblnnen. Mit diefer böfen zändifhen Shwäbinnen 
bat er einen Son Garolum und eine Tochter Gffela gezeuget.‘ 
Stmon Schard’s Ausgabe ber Av. Chrom. Warum wol ber Dichter 
Heinrich von dem Türlin (Wilfen Heldelb. H.SS. p- 454) feine achzig⸗ 
jährige Hälfte gerade einem Swaben an den Hals wünfhen mag? 

fhwäbeln, fhwäbezen, im ſchwaͤblſchen Dialekt ſprechen, oder 
fi zu demfelben hinneigen, wie die Bewohner der Gränzgegend vom 
Lech bis an bie Ammer. Im Werdenfelſiſchen werben die fhwd- 
beinden Tyroler bes Dber-Inuthal von diefem Umftande Shwäben 
genannt. So unterfheldet das Volk fait immer richtig genug das in 
der Natur Llegende, Bleibende von dem blos Künftlichen, Politifchen. 

ſchwaͤbiſch, ad. Shwäbtfher Halland, ſcherzh. Be: 
nennung eines Schwaben. Kann no übrig ſeyn von den Spott: 
fagen, womit in dem Kriege des endenden XV. Jahrh. Schwaben 
und Schweizer ſich gegenfeltig nedten, daß 3. B. fogar ihre Kreuze 
und Grucifise die Farbe der Partey hätten haben müflen, ja daß 
fhwäbifhe Laudsknechte ein altes Crucifix In den Ofenhafen geſtoßen 
und anders getauft hätten, damit der alte Gott doch aufhöre, ein 
Schweizer, d. h. diefen günftig zu feyn. S. Nocholz eidgenoͤſſiſche 
Liederhronit 260. 267., „Swabiſch-Werd,“ Donau: Wörth. 
MB. XXVII. 139 ad 1402. 

2) Der Schwab (Schwäb, Schwa’), Schwab: und Schwaben: 
tefer (Schwäa'kefo‘, Schwäbmkefa'), (bey Adelung) die Schwabe, 
blatta lacifuga oder orientalis. 

3) Der Schwab, gewöhnlicher der Schwaben (Schwäbm), a) @in: 
fchtebfel, Stud ſchlehtern Leders, das der Schuhmacher zwifhen bie 
Brand- und die Doppelfohle eat; (Adelung) Stud Meif, das ber 
Böttcher zwiſchen einen allzu lodern Reif fchlägt. b) (Höfer) aud- 
gedrofhenes und dann in einen Bündel gebundenes Stroh. cfr. 
ſchwaibeln. c) Art Brodes, welhes, gebaden, 26'/, Loth fhwer 
feyn mußte. Bad: Ordnung der Fürftenfhule zu Heilbronn v. 1581. 
Cgm. 998, f. 136. Vrgl. oben ©. 305 Schaben. 

fäwatben (fchwaobm), (fi zu einem noch im ist. fyifa vorhan- 
denen Ablautverb fhmweiben, ferri, moveri, nah Gramm. $.956. VI., 
verhaltend, vrgl. ſchweben), a) ſchwenken, fhwemmen, fpülen. 
Regengäffe ſchwalben die gute Erde von abhängigen Ackerfeldern 
fort. Der Bergſtrom ſchwaibt Felfen und Steine ins Thal herab. 
Die Wilde ſchwaiben (in Waller ausſchwenken). Gläfer 
ſchwaiben, fohwenfen, rincer. Den Stubenboben aus: 
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fhwaiben, benfelben fegen, während man Waller darauf gleßt. 
„Tu ed in aln vergulten peher, und fwaib das wafler darin umb.“ 
 Cgm.821.f.35. „Auzſwayben dp vad, emungere.‘“ Voc.v. 4419. 
„Luo, fhwaiben.” Av. Gramm. Abgefhwaibte (Ägichwaabıe) 
Nudeln, fogenannte gefhnittene Nudeln, auf eine gewiffe Art zube- 
reitet. Das Geſchwalbet, Gefhwemme, Gefpüle. Aglchwasber, 
Zfamgfchwaabat. — In mehr niederdbeutfher Form ftimmt hlezu bas 
pofenfhe Ihwerfen (Bernd p. 282), das boͤhmiſche ſchweifen. 
(„Sin Faß mit Waſſer ausfhweifen.” Jebauzki Brandw. breun. 
Prag). — b) (neutr.) fhwanfen. Der freustragende Heiland „ward 
waiben uff den füllen und ſchwaiben bin und ber,’ bid er nie: 
der fiel. Cgm. 138. fol. 4112, 


„Der tuning lie ben vanen waiben, 
al hine unde here fwatben.” De bello Carol. M. 2908. 


Diefe noch fehmwelzerifhe Bedeutung iſt bey uns hauptſaͤchlich in ber 
Sterativform ſchwaibe zen (Ichwaabazn), hin und her ſchwanken 
(befonders von Fläffigkeiten), noch lebendig. Notk. Boeth. 215 gibt 
vibratio dur „ber ſueib.“ Cine ditere ganz nahe liegende iſt 
die des Shwebens. „Daz iuwer lop fliget unde [weiber hö.“ 
Waltherv.d. V. 85. 3. „Gotes gheift ſuneiboda oba unazfferum” 
(ferebatur super aquas). Iſidor IV. 13. 414. (Vrgl. ſchweben, 
das fih zu ſchwaliben, wie Eleben zu Elaiben, leben zu Iaiben 
verhält). 

fhwaibeln, a) (b. W.) Drehen, einen Strid burh Umbreben 
ftraffer anziehen, raiteln (il. fvelfla, agitare, ſveifla Ti Fring, 
eircumagere, gyrare). „Haben ibm die Schweden den Kopf ber: 
geftalt zufammengeraidelt und geſchwalbelt, daß er Gehör und 

‚ Gefiht verloren.” Bogenbergmirafel 279. Der Shwatbel- 

Steden, Stecken, ber zum Umdrehen eines Strickes bient, 
Rautel. b) im Scherze lügen, Schwänfe machen (wol nad ber: 
felben Figur wie Shwand. 

Der Shwalber (D.Pf.), Heuſchober. Vral. Schwelber amd 
Schwaben. 

fhweben, a) wie hchd. b) fih bin und her bewegen, ſchwanken; 
fhwelfen. I mas’ &t, das Iumfchwe&hbm kä’ vo“ lautos Mattikeid. 
„Schweben und auch ſchwanken fiht man truncken lewt.“ Cgm. 714. 
f. 82. „Denen Pauren feind die Roß, Rindvieh ıc. von denen ber: 
umbſchwebenden Soldaten hinwegkgefiert worden.“ Wſtr. Br. 
VII. 310. c) fluitare et fluctuari. „Auffm Waffer ſchweben, 
fluitare, jactari fluctibus.“ Voc. v. 1618, „Das Schiff, das da 
fhwebet in dem Mer.” Cgm. 512, f. 32. Gl. a. 506 ift fuepen, 
nare, i. 695 fwebont, natant (i. 539. 546, 556 au fueparon, 
nare). (Vrgl. oben ©. 525 ſchwaiben). Der Schweb, in ber 
Sprache ber Schiffer und Fiſcher am Bodenſee: ber mittlere Theil 
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bes Sees, deſſen Grund zu keinem anliegenden Ort gehört, gleichſam 
der hohe See. Gl. a. 264 fit caſuep, fretum — welches ſich zu 
fuepen, nare, wie Sund (etwa flatt fmumb) zu fulmman 
verhalten wird. Die Schweb, a) wie hehd. Schwebe,. ‚Leib und 
guet en fweb ſetzen“ (wagen). MB. VI. 247. b) Die Schwebitange 
am Srachtwagen. Das Schwebtuech des Wundarztes. Dr. Min: 
derer 1620. „Swebeduch, fwebepflafter.‘ Cgm. 731. f. 70 
Der Schwebwafen, der unter dem Fußtritt fich fenkt und hebt, 
Moorgrund. 

In der a. Sp. (menigftens gl. a. 189. 242. 255) fteht ſuep (dat. 
fuepa) auch für aer, während a. 269 gurgibus durch fuepim (Stalder 
Gefhweb) verdeutfht iſt — Überalt fchlägt alfo die Idee der undulieren: 
den oder Freifenden Bewegung hervor. Man möchte meinen, diefelde Jder, ‘ 
und zwar bie des Einwiegens, Ginfchläferns, Liege dem alten intfueblan, 
sopire, zu Grund. Otfr. I. 11. 85 „Maria feono 'nan infuebita;“ 
gl. i. 871 „flaffe fint antfuebit, somno sopiuntur;‘ a. 410. 609, 
i. 618 „intfuebiter, sopitus;‘* i. 46. 917. 918 „fuebida, sopor.“ 
In Cgm. 17. f. 11. 110, Diut. II. 6% fteht entfueben, infuebian 
dinfunebita) für das neutrafe dormire ſelbſt. Indeſſen ift im Angelf. und 
Seränd. fvefan, fofa, ſefa (dormire) ein nach geben conjugierendes 
Ablautperb, entfprechend dem fanstrit. SYAP (Bopp radices p. 210), flaw. 
spati (s’pati), Tat. sopior, somnus, griech. Unvos, und dieſes als die, 
mit unferm vorliegenden fwifa, praet. fweif unverwandte, Quelle vom 
tranfitiven intfuebian zu betrachten. 

: Dee Schwebel, wie hehd. Schwefel (Schwebl, Voc. v. 1618, 
fwebel als neutr., Voc. v. 4419, fuebul, fuepol, Iſid. 3. 18, 
gl. i. 4150). Ihwebeln, fhwefeln. anfhmwebeln, mit Schwe- 
fel oder mic einem Schwefelholz anzünden. 

Der Schweiber, eine Vorrichtung Fiſche zu fangen (vermuthlich eine 
Garnreufe, bey Stalder Shwähbnes, Aſchaff. Wadlef). „Auch 
die Köderkörbe, und kein Schweiber foll man vor St. Bartholo⸗ 
mäustag auch nicht legen. Sie follen auch nicht länger ligen, dann 
bis Dftern; fo fol man fie darnach ans Beftatt legen.” Kr. Lhdl. 
VII. 398, XIU. 141. „Schweiber oder Bleider mag man zu 
St. Bartholomät einlegen.. und ein Fiſcher über ſechs nicht legen.’ 
ER. v. 1616, fol. 642. Khraiſſer Comp. 507. (Etwa fluctulerende 
Relfigbüfchel II. Th. ©. 91), „verfhweibern (2). „Die Ge— 
richtſchrelber follen fhwören, feiner Gnaden Landgerichtögerechtigkeit 
zu Öffnen (in Aufnahme zu bringen), nit zu verfhweibern.‘ 
Kr. Lhdl. VII. 427. Diefe Formen, deren letzterer aber vielleicht 
at gebührt, ſcheinen auf ein zu Ihwaiben gehörendes Ablautverb 
fhweiben (isl. fvifa, praet. fveif), ferri, agf. fvifan, wovon 
wol das adj. ſvift, velox, zu deuten. Vielleicht gehört dahin auch 
gifuibida, colymbus. gl. i. 1237, Sieh oben ©. 625 fhwaiben 
und ©. 526 fhweben, 
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„ſchweibeln,“ auf ſchmeichleriſche Welfe geſchwaͤtzlg ſeyn. Sich 
einfhmweibeln bey Einem, inſinuieren. Doch wol nicht, nah 
Gramm. $. 523, bloße Ausſprache von ſchwaͤlbeln. 

Der Shwibbogen, f. Shwi-bogen. 
fhwibeln(b. ®.), pfeifen. Der Schwiblgeys‘, Junge der gerne 
pfeift. Bro. fhwegeln. 


ſchwach, a) wie bhd. Der a. Sp. ſcheint diefes Adj- noch fremd ge: 
weſen zu ſeyn. Es findet fih auch weber im Ungelfähf. noch im 
Islaͤndiſchen. b) Die Bedeutung, in der es fih anfänglich findet, 
war: erbaͤrmlich, fchleht, gering. „Do ließen fie das hoch adel (das 
Kind Tefus) ligen In dem ſchwachen ſtadel.“ Cgm. 714. f. 205. 

„Swache ſpiſe. Schwache kleider.“ „Daz dritte gefläbt iſt vil 
ſwah“ (tertium monachorum genus deterrimum est). „Allet 
niderift vnd ſwachiſt“ (omnibus inferior et vilior). „Ob bu 
funderft day edel von dem ſwachen.“ „Nym der ſwachen frawen 
war“ (agnosce meretricem). Codd. Monac. „Dehein wip fv 
ſwach“ (ein fo armes, niedriges Weib). Wigalols. „Und wart des 
ſwachen binges (des Diebftahls) gezigen.“ Sufo’s Leben. Cgm. 
819. f. 68. c) krank. „Herzog Heintih war ſchwach. Mon des 
Kalfers Shwahheit und Tod.’ Avent. Chr. 560. 375. Die 
Schwäch, Schwöche, Schwächen, Schwäde. Nah dem Fechtbuch 
Cgm. 582. f. 1 tft die Schwecd des Meſſers der Theil der Klinge 
von ber Spise bis zur Mitte, der übrige aber die Sterd. Die 
Schwechat, Schwachheit. ſchwachen (d. Sp.), gering, ſchlecht 
werden, abnehmen. Im Cgm. 270. f. 163 heißt es von einem Galan: 
„er verhueb fih vor dem geſmachen (dem übeln Geruch ber un: 
beilbar krank gewordenen Geliebten), fein lich was im entfwaden 
(feine Liebe begann ihm zu vergehen). Hier könnte man an ein Ber: 
riechen und an Zuſammenhang mit dem alten Ablautverb ſuehhan 
(fuah, gifuohhan, ebullire, scatere, olere, foetere) benfen, 
und daß ſchwach etwa urfprünglich den finnlihen Begriff des fih 
Auflöfenden, Werweienden angedeutet. ſchwechen, ſchwaͤchen. 
Nah der Altern Acception von ſchwach — ſchlecht machen, erniebri- 
gen, vitiare. Eine Jungfrau ſchwechen. „Meſſalina plach zo 
goen in die huys, ba man die gemeyn vroumen Inne plach zo fueden,“ 
fagt eine niederrheinifhe Chron. Cgm. 691. f. 37. „Herzog Ludwig 
gedacht, daß bie Fraw hett mit dem Mitter die Ehe gefhwädt.“ 
Chron. Freyb. Samml. I. 57. 

Das alte Ablautverb giſuihhan, cessare, deficere, lassescere, languere, 
würde zwar in der Bedeutung, nicht aber in der Form hieher paſſen. 
„Davon ir draft vil gar beſweſich.“ Cgm. 107. f. 15. Sonſt galt in 
der a. Sp. die Form biſuihhan für illaqueare, decipere, fallere, Dem 
dazu gehörigen Subst. afuig, scandalum, ſcheint noch Mid. Behaim's 
(Cgm, 291. S. 271) ſwich zu entiprechen. „Gotes namen, den man mit 

arger 
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arger {wich da nennet upigrich.” (m Voc. v. 1419 ſteht fwefen, labare). 
Eine Form ſuihhon nahm man für vagari. 


ſchweichen, Shwid (d. Sp-), ſieh den vorherg. Artikel. 


Die Schwickenbluͤe Gebirg), Nifpengras, Poa disticha. Schwick⸗ 
gras (Hübn. 377), Nardus strieta L. 


ſhwadig, f. ſchwattig. 

ſhwadern, ſchwedern, ſchwidern Gunaͤchſt von Fluͤſſigkeiten), 
uͤberſchwanlen, uͤberflleßen, plaͤtſchern; fig.: plaudern, ſchwatzen, 
ſchwadronleren. Geſchwabdert oder geſchwidert voll, vol 
bis zum Überlaufen. Der Menſch, das Gras ıc. iſt fo fett, dafs 
‘s all’n fchwadott. S. Schwubdel, fhwatteln und ſchwatzen. 

„Schwed“ (Voec. v. 1482), Wunbdpflafter. „Suuedunga, fomenta 
(per lenia fomenta mollescant dura vulmera),‘ gl. Monac., 
agf. fvedbung. Gl. i. 924: „Suuebile, malagma;“ agf. ſvethil, 
fascia. cf. gl. a. 1354 ſuuetho, nidore, 251 ſuethan, cremare. 
Voc. v. 1419 fwabd, vapor, und das bb. Shwadem. Brol. 
auh ſnehhan unter ſchwach. 

Der Schwebd (E Gramm. $. 194), bey unferm Volke vom 30jdhrigen 
Kriege her noch In lebhafter Tradition. Das ift In des Schweden 
Zeiten gefheben. Das bat der Schweb getbän. 

„Bed Büsbli bed, 

Morgo kommt dor Schwed, 

Morgs' kommt dar Oxo’lteors, 

Wurd des Büsbli bedo’ learo’!“* Rleſer Kinderfpruc. 
Hie und da beißt ein Ader, eine Wiefe ıc. dee Schweden: Ader, 
die Schweden: Wis ıc., etwa von dba Vegrabenen?! Eine Meibe 
Bäume bey Ramersdorf nennt man, vielleicht von der Zeit, In ber 
fie gepflangt worden, die Shwebenbäume. Noch zeigt man 
am Münchner Marftplag die drey Kromen am Haufe, das Guſtav 
Adolph bewohnte, im Ingolitädter Zeugheus den Schimmel, der bem 
Schweden (db. h. dem König) vor diefer Zeitung unterm Leib er- 
fhoflen worden fey. Sogar bie bey Ampfing audgepflügten feinen 
Hufeiſen fhreibt man bafelbit wol den Schweden zu. Alter Schweb, 
ift Germuthlich auch anderwärts) eine traulihe Benennung, obhngefähr 
wie alter ebrliher Kerl, Danneman, wie der Schwede felbit 
fagen würde; etwa Im 4sten Jahrh. aufgelommen, und einen Mann 
bezelchnend, der noch zu bes Schweden Zeiten gelebt bat, alfo einer 
ältern Generation angehört. übrigens knuͤpfen fi auch minder ehren: 
bafte Sagen an den Namen Schwed. Sieh ſchwediſcher Trunk 
1. Th. ©. 496. Solche Sräuel find aber wol eber dem Geſindel aus 
dieffeitigen Landen, das dem fiegreichen Heere zugelaufen, als ben 
mit Guſtav Adolph ansgezogenen ſchwediſchen Männern felbft 
bevgumeflen (man erwäge bie von Guſtav Adolph den 30. Jul. 1652 an 
die deutfhen Fürften, Grafen, Herren und Dffictere gehaltene fharfe 
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Anrede, CMh. 86), wie denn auch bie kalſerliche und bavpriſche 
Soldateſca, im elgnen Lande, nicht beſſer gehauſet. (Aretlus Ber: 
traͤge 2. B. 3. Heft S. 60 ff.). „In die Falten legen wie einen 
ſchwediſchen Stifel.“ P. Sandler 55. 

Der Schwudel (Allgaͤn), überfluß. Vrgl. ſchwadern. 


ſchwaiffen (ſehwaoſfa'), aͤ Sp. praet. fwieff, Partie. geſwaiffen, 
a) wie hchd. ſchweifen. „Der Chiemfee, To bey acht Meilen um- 
ſchweift.“ Av. Chr. 10. b) (MWeber:Sp.), das Garn auf ben 
Weberbaum ziehen, den Zettel, die Kette, Werfte auffpannen, an: 
zetteln. „Ordior, fwaifen, anlegen, anfahen.“ Avent. Gramm. 
„Min golfhen fol nicht ringer gefwaiffen werden, dan (fo und Io 
vil) geng.. Iſt vmb ain faden ze wenig geſwalffen.“ Cgm. 508. 
fol. 71. 72, „Mußte der Müller zu viel, ſchweiffte der Weber 
zu wenig, fo bezwang die Kipper und Wipper der Galgenbau.” 
A. Nagels Abſchnitzeln. c) winden. Einem "Darm aus'n Leib 
[chwaaffe“. 5 W. „Die porter er an den angel fmwief.” 
Cgm. 42. f. 155. „Ainen laltriemen er da pegraiff, am afnen 
praden er in fwaifft.” Cgm. 714. f. 109. d) (d. Sp.) umbe 
fwaiffen, umfaflen ıc. „Mit einem arme fi in umbeſwief.“ 
Eracl. „Wie er ir fo lleplich engegen lief, vnde fie fo früutiid 
vmbefwief.” Heinrih's v. Minden Triſtan 3644. „Den er vil 
batdte umbefwief mit finem armen beiden.“ Cgm. 42, f. 28. 
„Den fleiger fi umbeſwief“ (warf den Schlever um). Roſen— 
garten 2091. „Umb fwetft fie den mantel ſchon, und fazt auf ir 
haubt die kron.“ Cgm. 719. f. 39, „Umbifuatffan, amietum,“ 
gl. a. 182, iſt wol ala Partic. verftanden. Dazu ſtimmt das iel. 
fveipa, involvere. Im Cgm. 601. f. 975 ſteht: „alſo hermider 
umbgefchweift” für: im Gegentheil. e) (d. Sp. und noch ſchwel⸗ 
zerifch) kehren, fegen, verrere volvendo (agf. fpäpan, engl. to 
fweep). Brot. fhmwatben. GI. a. 82 „äfuueiphba, purgamenta.“ 
f) „Der kappen zipfel ſweifet lang nider zu der erd.” Ms. „Er 
fwief den mantel nidber auf die erd.“ Cgm. 719. f. 20. „Dann 
fhleihen fie fein geſchweifft (ganz ſtill und zahm) in das Witthe— 
haus.’ „Dan zteben fie fein geſchweifft dahin, wo fie feind 
berfommen.” P. Gandler 52. 99. „Die ander jungfram mit ge 
fwetfften angeficht.”” Defele script. rer. boic. I. 379, 

Der Schweiff (Schwaof, plur. Schweoff, Dimin. Schwesfl), 
a) wie hchd. Schweif. Mei” Herz zido‘t, fchlöglet wie 9” Lamp). 
fchweofll. (Kero 55. 9 nennt Me pedules [fascias) fumeif). 
fhwatffeln (fchweoflin), wedeln, ſchmeicheln. b) Garn, alt 
Zettet auf den Webſtuhl gefpannt, damit ber Eintrag (Wepfe) i 
felbes gewoben werde. „Ainich unausgewordten Shwatff ode 
Mepffen aus dem Land zu verfiieren,’’ verboten im L. R. v. 1553. f. 72 
v. 1616, f. 5215 Lort Lech-R. 351. Im Paſſauer Stadtbuch: ba 
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Geſwaiff. abſchwalff, adj. Merehlihte Perſon, „ſo ſich 
von ber andern abfhwaiff gemacht.“ Kur. L.O. v. 1603. f. 34. 
Der umfhwatff, Umfang, Umfreis, Peripherie. „Des Cirlkels 
umbſwayff.“ Cgm. 75. f. 31. „Jedes Glid (ber Kette) mit ei- 
nem vieredigten Umſchweif.“ Kr. Lhol. X. 175. „Von bes bimels 
ombfwaif in wie vil jaren.“ Cgm. 715. ſ.6. weitſchwalf, 
adj. und adv. „Ime much auch das Pluvlal auf dem Mör weit: 
ihwatf herum aufgebrait werden.” Wſtr. Ber. V. 115. Motk. 
Bi. 72. 2 uuitfuueift, effusus, 24. 17 überfuueifig, abundans). 
Anm. Ob diefes ſchwaiffen, welches felbft ablautet (vragl. Gramm. 
$. 945), nah Gramm. $. 956. VI. in Zuſammenhang zu bringen mit 
dem folgenden ſchweiffen? 

igwetffen (praet. ſwaif, partie, gefwiffen), (di. Sp.) fhwin- 
sen. (Vrgl. fhwaiffen). „Ze velde fih da nider fmaiff (vom 
Dferde) der herr.’ „Auf die rinckmawr er ſich vil balde ſwaiff.“ 
Cgm. 270. fol. 274. 298. 

Der Geſchwuf, Modebengel, Stußer. 


Der Ehmäger (Schwäg?‘, O. Pf. Schwaugha‘), a) wie hchb. (gl. 0.22 
sororius, ſwager; 297 fweger, sororis maritus, fwegerinne, 
fratris uxor, MB. XXV. 17 ſwoger). „Geſwagerliche,“ 
Derwandte dur Ehe oder Unehe. Br. Berhtold. Vrgl. Geſchwei, 
Schwiger, Shweher md Schwefter b) (Nürnb,, Hsl.) das 
Fleiſch unter dem Kinn. 

Die Schwaig (Schwaag, Schwa>’), der Miehhof. Es Liegen diefe 
Schwaigen ober Michhöfe, befondere in den Gegenden vor dem 
Gebirge, wo mehr Viehzucht als Aderbau getrieben wird, gewöhn- 
lich einzeln und im Mitte gras: und holzreicher Iimgebungen, wo 
für die mehr oder weniger zahlreichen Herden, welhe da zum Ber- 
kauf als Zug- oder Schlachtvieh und zur Bereitung von Butter und 
Käfe gehalten werden, binlänglih Sommer- und Winterfutter wächst. 
Mit der Zeit ift indeſſen manche derfelben aus einem Viehhof zum 
Aderhof, ja wohl zum Dörfhen und Dorf geworden, fo wie umge: 
kehrt in früherer Zeit, nah bem Ausdruck einer alten Zehentordnung, 
„Etliche ihre Höf, Huben und Güter, die ehemals Ackerbau gemweft, 
zu Shwaig und Bihhalt ligen gelaſſen.“ In der a. Sp. wird 
funelga bald für formadia (‚„formadias quas vulgus ſweigas 
appellat,‘‘ Urk. v. 1177 in Schultes Reifen p. 73), bald für vac- 
earia, vaccaritia (gl. a..6. 537, i- 820, o. 582, MB. II. 391), 
bald für armentum (gl. a. 62, i. 934, Cgm. 417. f. 211, Dint. III. 153), 
bald für bucula felbit (i. 412, 4238) gefebt. „Stuot und Stuot- 
waide, ſwaner unde fwaige, ſcaz umde ſcillinch,“ im ſchwaͤbiſchen 
Helratsvertrag des Clm. 2, f. 58, „Curiam Engilrammi in Bisin- 
berc cum fuala, medius usus de Suais in Onwe de X vaccis.‘* 
MB. VIl:-499 ad 1180, „Rinder vone dero ſuueigo.“ Nott. 
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Pſ. 50. 24. „Von zwalen Swaigelinen.“ MB. VI. 157 
ad 1303, „Sway vel hub, fundus.“* Voec. 9. 1429. „GSwave 
oder Swayerey, armentum.“ Voc. v, 1482. MB. XXI. p. 421 
ad 1437 wird unter Swap auch der zu einer Schwailg (p- 408) 
gehörige Weideplag veritanden. „Sueiglihb bus, armentale, 
ſfuueich-hus, vaccaritia.“ gl. i. 41233, „Curia swaigalis.“ 
Paſſ. Salbugv. 1322. „Schwalghof, Schwaihof.“ MB.XVI. 50. 
„Sueidhsrindir, pascuales.“ gl. i. 247. Schwalg, In br 
Bedeutung einer bloßen Dinder- Herde, kommt noch in einer Ulmer 
Urf. v. 1418 bey Schmid p. 487, und In der Augsb. Bibel v. 1477 vor: 
„Dem warent fhauff und ſchwaigen;“ ja bier kann es, wenn bem 
fuerunt ei oves et boves der Vulgata gen. 12. 16 entfprechend, 
fogar das einzelne Rind (wie gl. i. 1412. 1238) bedeuten. Dagegen 
fagt Avent. Chr. 250: „Gonftantinus ward getauft von Eufebio, 
Bifhof zu Nicomebia, In einer Schwalg berfelbigen Statt‘ 
(Landhaus bey berfelben ?). fhwaigen, Käfe bereiten. 
MB. XVI. 53. 55. 58 “ad 1344. „Das etlih Swaig in unferm 
Lande auh Kass fhwaigen, und mit dem Kreuz zalchen..” 
„Wo des Gotshauſes (zum heil. Kreuz in Donauwörth). Abt ober 
feine MWögte ſolhe Käfe ander gefwaygt finden...” Der 
Schwaiger (Schwaags‘), der Eigenthämer ober Pächter, ber eine 
Schwalge bewirthſchaftet. „Item Conr. Hintermair, Schwaiger 
zu Schleißhelm, dieſe Schwaig an Herzog Wilhalmb verfauft umb 
5000 fl.” Alte Rechnung v. 1599. Wſtr. Ber. III. 4117. „Auch offen 
man euch, daß di Swanger auf fand Gallentag bienen follen ir 
kaͤſß.“ MB. II. 519 ad 1462. ibid. 407 ad 1466. Auf den Alpen 
des Berner Oberlandes heißt Schweiger derjenige erwachfene 
Senne, welcher bie Käfe verfertigt (Woß Reiſe p. 698), und wobl 
in demfelben Sinne werben auf den oͤſterreichiſchen Alpenwirthſchaf⸗ 
ten die Sendinnen Shwatgerinnen genannt. 
„Schwaogerin du bilt mei” Freud, 
. Wan m>* s Küsäl auf d’ Albm> treibt.“* 

„Und 's Vich af dor Albm, däs tust fchö” ummo‘gräln, 

d‘ Schwa>gorin nimt ior Hös’nl, und tuat fo lisbli blafn.“ 
Alpenlied. In Bayern wird der Ausdrud Schwalg von den Alpen- 
Hofhaltungen, die nur den Sommer über dauern, nicht gebraudt. 
Meidinger in feiner Beſchrbg. von Landshut ſpricht p. 64 und 110 
von 985 Shwatgern und Bepfisern, bie diefe Stabt neben 
773 Bürgern zähle, und man ſehe in deren Nähe große Wiefen, 
die fih mit gahlreihen Schwatgerhäufern und Gaͤrten über eine 
Stunde weit ausdehnen. In der a. Spy. iſt fuuelgart bubulcus, 
armentarius (gl. a. 504. 506. 541, i. 558, o. 382), was wieder 
zunaͤchſt auf Herde welſet. 

ſchwalgen, geſchwalgen @inen, ihn fchweigen machen (a. Sp. 
ſueigan, praet. ſueigta. gli. 784, 1010, 1015, Notk. Pf. M. s, 
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VIL3). „Ih will in damit ſchwaigen.“ Ingolſt. Reime v. 1562. 
Achwalgen, pacarc, quietum reddere.“ Voc. v. 1618. „Vir- 
tutem primam puta compescere linguam.“ 

„Geſwaig dein zungen zu aller friſt, 

wann fweigen die allererit tugend iſt.“ Dionys. Catonis 
Disticha. Cgm. 72. fol.1. „Wenn man das Alleluia fwaigt (alias 
binlegt, widerlegt, claudit, deponit) d. h. Dominica Septua- 
gesima. Cgm. 234, fol. 151. ®Brgl. (nah Gramm. $. 956. VI.) 
fdweigen. 
Ve Shwegel, Shwigel, Schwegel:pfetffen, Querpfelfe, 
Heinere und dltere Art der Flöte; Art Orgelpfeife (a. Spy. fuegala, 
fuegela, fuegila, in Gloſſen bald für fistula, bald für calamus, 
tibia, bald für chelys, barbyta, systrum gefest, wodurch ſich ber 
uripr. Begriff in den des angelf., der Form nad freylih nicht da— 
mit vereinbaren, ſvẽg, fvög, sonus, sonitus, musicum quodvis 
instrumentum, zu erweltern fheint). Der Dichter der bibllſchen 
Paraphrafe in Dlut. III. 45 nennt aud die Speiferöhre eine fuegelen 
(fie Gramm. $. 853). 

„Hä 's Schwegäl vo'geffn, denk allowal ürä', 
Tuot mo* 's Deonal net auf, bal’ 1 ’s Schwegal net ha’. 

„El fiabuolo, die fwegel.‘ Voc. venez.-todesc. v. 1424, 
Cod. it. M. 261. f. 26. Das Windberger Pfalter sec. XI., Cgm. 17 
gibt tympanum, Pf. 80. 5, durch fmegelbalch, und „in tympano,“ 
Hr. 189. 3, duch „In der balchſwegelen.“ a) ſchwegeln, 
[hmwigeln, auf der Schw. pfeifen (bey Ulphilas Matth. XI. 47, 
&uc. VII. 32 fvigljün, avleıv, agf. vegan, fvögan, sonare, 
tinnire überhaupt). „Sibilans, ſchwegelnt.“ GSloſſ. v. 1418. 
Ben Heppe: „Ihwigeln, ben Hunden pfelfen.“ „fwigeln, 
sibilare.‘ Cgm. 685. b) (im Scherz) einen guten Zug trinken. 
c) (von Kindern) plffen. Der Schwegler, Pfeifer (a. Sp. ſuegalari, 
nit blos für tibicen, fondern auch für fidicen und spondcalis). 
Vrgl. die Entitelungen ſchwibeln und fhibeln. 
tweigen (praet. ſchweiget, ſchwig — A. Sp. [walg, con]. 
fwige — partic. gefhwigen), wie hehd.; doch minder volksuͤblich 
(a. Sp. fuigen, unablautend. Dazu gab es ein subst. fem. fulga, 
silentium, taciturnitas, adj. ſuigal, taciturnus). geſchwei— 
seng, adv. zu gefchweigen, ne dicam. Der Shweig:-Wed 
GWuͤrzb.), Lohn für Verſchwlegenheit. Zu der gewöhnliden Tauto- 
isgte Hilifhweigen findet fih Cgm. 717. f. 109 bie dreyfade: 
„ot ſtille Shwigenb gebage, und merke was man bir fage.’’ 
Sieh ſchwaigen. | 
ke Shwiger (D.9f.), die Schwiegermutter, „uxoris mater, 
socrus,** Voc. v. 1618, Avent. Gramm. (a. Sp. fuigar, ſuiger, 
fuigtr). „Mit willen Conraden N. unfers fhwehern und vatere, 
Reste feiner eelichen hausfrawen vnſer ſwiger vnd mueter.“ 
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MB. X. 214. 215 ad 1509. „In der Stabt Leptin war ein Braun) 
daß den erften Tag, wann bie Braut in jred Bräutigamd Hau 
gieng, fie mußte einen Keflel oder Hafen von dee Schwiger su 
entlehnen begehren, aber daß die Schwiger jr foldhes abſchlez 
Dieb befhahe, damit fih das junge Weib jrer Schwiger Unze: 
ſtuͤmigkelt alsbald zu ertragen gewöhnen ſollte.“ Albettins Gmevara. 
„I mao’, I mu3s mi henk>,, 
Sagt di älde Schwige‘. 
Se, da häft o’n Strik, 
Henk di au’ damit, 
Sagt de Jung glei” wid‘. Altes Volkslied. 
Sieh Schweher, Schwäger, Geſchwei. 
Schwig-bogen, ſieh Schwi-bogen. 
ſchwigeln, ſieh fhmwegeln. 


Der Schweher, Schwehr, Schwer (O.Pf.), der Schtwiegersatır. 
„pater uxoris, socer,‘* Voc. v. 1618 (a. Sp. fwebur, fuebor, 
fueher). „Für fenen Schwehr.“ Amberg Alten v. 138. 
„Sonraden unſers ſchwehern und vaters.“ MB. X. 214. 215. 
„Swer, socer.‘“ gl. o. 296. „Soliches fweres vnde foliden 
ſwiger.“ Notk. Boeth. II. prosa 3. Sieh Schmwiger, Schwagtt, 
Geſchwel. le nn 

„Schwal, leuciscus, mugilis fluviatilis.‘“ Voc. v. 40148, 

fchwäl'n jtatt ſchwaͤren, ſieh d. W. 

Der Schwall, a) wie hihd., angefhwollene Flußmaſſe; fig.: Menge 
b) Meben-Sanal, Rinnſal, das angefhweit werben Tann. Str 
ihwellen. 

4) fhwellen, gefhwellen (gfchwalln), praet. ſchwellet, 
part. gefhwellt, a) wie bad. (d. h. an-, auffhwellen mazen, 
aufftauen, hemmen, a. Sp. fuellan, praet. fualta), Mo’ kunt 
d’ ifo‘ domit gfchwolln, fagen die Münchner von elner großen 
Menge oder Mafle. „überfhwellen, inundare, exundare.“ 
überfdwemmen. Voc. v. 1618, b) Erdäpfel und dgl. ſchwellen, 
fie im Eochenden Waller auffhwellen machen, weich fieden. c) (Nutab. 
Hsl.) feſt ſchlafen und fchnarden. 

2) ſchwellen, geſchwellen, geſchwillen (glchwalln, praet. 
ſchwellet und ſchwul, partic. gefhwollen), wie hehd. (a Er. 
fuellan, ih ſuillu, praet. ind. fual, conj. fwuli, paric- 
gifnollan — turgere, intumescere). „Die Juden fluegen Chr- 
an fein wang, das im fein mund geſwall.“ Cgm. 124. f. 7%. 
„Verſchwellen in der Kaͤt. Verfhmwollene Thür, extumida 
janua.‘* Voc. 1.1618. RU: „Den oder feinen Gefhweline« 
machen,’ ſich biähen, brüten. „Michel Veldthaler, fo ein se 
fhwollner und hoctragender Mann.” Erhard v. Huͤetteriſchen Bir: 
dertäufern 1588 f. 60. Die Geſchwulſt, wie hehd. (a. Sp. gifnuif)- 


chwel — Schwul Schwalb Schwalh Schwilh 5535 


geſchwulſtig (U.-Don.), von Brod und drgl., mürbe, weich. 
Ggm. 17, f. 48 „tumorem, den fuellen,” alfo wol der fwelle. 
Bral. ſchwuͤllig. 

Der Schwellkopf UAſchaffenb.), eigenfinniger Menſch. Brgl. 
Schwollkopf. 
a« Geſchwell (Gfchwall), bie Schwelle, d. h. der Grundballen 
oder das Zimmerholz, welches die Grundlage einer Wand, eines 
Thurgerüftes und drgl. bildet. Das Thuͤr-Geſchwell, die Thür: 
Schwelle, ſowohl der Grundballen, uber den man zu fteigen hat, 
als derjenige, der die Wand über der Thuͤrbffnung tragt. „Und 
empfangeten unter dem Thiergſchwoͤll einander, und giengen 
nah zuegemachter Thier in das Zimmer.” Benebitt.-Mufeum p- 180. 
„Das Übergefhwell, superliminare, Undergefhwell, bypo- 
thyrum.“ Voe. v. 1618. „In funellim, in basibus.‘* gl. i. 899. 
as Borgefhwell. ‚Wenn ein und anderer Unterthban von feinem 
jsehendbaren Adler fogenannte Vorgefhwell liegen läßt und zu 
Wleſen gentefet.”’ Anfp. Zehend: Verord. v. 1747. Vrgl. d. v. 
Jedoch iſt auch ein blos figürliher Zufammenhang nicht fehr ein- 
leuchtend. Daher etwa auch an das alte fuole, fuolinunm, 
aratiunculae (?von ſuoha, aratiuncula, ſchwaͤb. Suech, Aderbett), 
gl. a. 526, 3. 126. 250. 1075, zu denken. 
we Schwillen, das Gefhwill, hd. die Schwiele (a. Sp. ſuilo, 
gifmil, callus, cutis spissata; fulllan, obcallescere). „ſchwil— 
lig, callosus.‘“ Voc- v. 1618. 
we Shwollkopf, Didkopf, Dummlopf. cf. Schwellkopf. 
dwul (fhwäb., Rhein), aͤngſtlich, bange. 
zwällig, gefhwüllig (glehwilli’), ſchwuͤl. „Schwillig Wetter, 
coelum aestuosum.“ Voe. v. 1618. „Dad aufgeblaſen ſchwuͤl— 
lige weltweſen.“ Scherz. Sollte das Druͤckende, Erſtickende ge— 
meint, und Beziehung auf ein altes Ablautverb fuellan, praet 
fuel, plur. fwullen, Diut. UI. 95. 101 (fterben vor Durft oder 
Hunger), erlaubt feyn? Vrgl. oben [hwellen, aber auch das agf. 
ivelan, urereg ustulare, Notf. Pf. 401.3, Mufpilt 57 ſuilizon, 
arere. Sieh auch ſchwilch. 
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te, auch wol der Schwalben ſtatt Schwalwen (Schwälbm, 
Schwalm — Dim. Schmwälblein, Schwalwl, Schwaiwal), wie 
hchd. Schwalbe (a. Ep. ſualauua). Schwale, fieh oben ©. 562. 
Der Uttenfhwalb, fieh 1. Ch. S. 130. fhmwälbeln (fchwälwln, 
(chwaiwin), zwitfhern; plaubern; fih ei’fchwaiwlin, einfhmel: 
bein, (cf. oben ©. 528); „ſchwaͤlblen, mendaciolo rem adsper- 
gere.* Voc. v. 1618 (etwa nah Toblas II. 11)). 


walch, fieb Schwalg. 
wild, ſchwuͤlch (glchwilh), ſchwuͤl. „So es wirt vor bis ſwilch.“ 
Cod, Palat, 455, f. 84. Egen v. Bamberg. Sieh ſchwuͤllig. 
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Der Schwelfel (Schwolii), (O.Pf.) Schwefel, dem Latein. sulphur 
ähnlicher, und doch wol blog Entitellung des ſchon gothifhen ſvibls. 


Der Schwalg, Schwalh, Öffnung bes Schmelzofens, d. Sp. Schlund. 
Schwall (bev Phil. v. Zefen), Schwarm. fchwelsen, fhwelben, 
wie hehd.; (d. Sp. ſchlucken, verfhlingen, a. Sp. fuelgan, fuilgn, 
futlgis, fuilgtt, praet. ſualh, partic. gifuolgan). „Devo- 
ravimus, wit haben verſuolhen.“ Cgm. 17. f.55. Der Sweld, 
des Swelhen und der Swelger, d. Sp. der Schluter, Trinker, 
Schwelger (gl. a. 245 fueldo, fuelko, 276 fuelgari, gluto). 


ſchwelt, ſchwelch, adj., well; mürbe, gebeizt. ſchwelken, 
ſchwelchen, welten (a. Sp. ſuelchan, praet. ſuelchta und 
ſnelchon, partic. ſnelchota, marcere). „Alſo fipeln fie das 
erſchwelcht Fleiſch.“ Puterbey. ä'ſehwalhe, voſſebwalhæ etc. 
Die Shwelt, Schwelch, Welkboden des Bierbrauerd. 


Der Schwalm, des -en (fhwäb.), die Schwalbe. ſchwelmelen, 

ſchmeicheln mit Worten oder Gebärden. 

Der Shwalm, ber Schwarm. Dor Imp hät >’n u'gheit'nSchwälm 
lan. Bey Phil. v. Zeſen It Schwalm Qualm, im Voc. v. 41419 
widerfwalm, vorago in aqua. cf. Schwall. 








Der Shwammen, auch wol dee Shwamm, wie bhd. Schwamm 
(Diut. 1I. 155 fwamme, ber erften b. Form entipregend, fonit 
{u der a. Sp. fuam, auch fuamb, fuamp, fungus, tuber, dazu 
ald adj. fuammin, funginus). Für Pilz, boletus, iſt gewöhnlicher: 
das Shwämmeleln (Schwams-l), oder aber der Schwaͤmme— 
(ing (Schwämsling). Cgm. 694, f. 129 fteht „mit ainer pab: 
fdwamen,‘ alfo Fem. Statt der Anrede „du Schwanz,’ brauchen 
mande zimpferlid: Du Schwame‘, du Schwamolin’! Der 
Shwammerer (b. ®.), Geizhals. Thwammezen, loder 
fenn, fchwanten, einfinten, wie 3. B. Moorgrund unter dem Fuf: 
tritt. Vrgl. aber auh ſchwalmen. 

Der Shwatim (6, W.), der fhwebende Schatten (d. Sp. ſweime, 

motio, volatus, nah Gramm. $. 956. VI. auf ein noch im boll. 
zwimen bewabrtes Ablautverb ſchweimen weifend). „Ze ſweime 
gaͤn.“ Nith. U. 3. ſchwaimen, a) (d. Sp.) ihweben. „Der 
Vogel ſchwaimet in den Iuften.” Titurel cap. XIX. Wernh. 
Marla 25. 85 „Die funne ſweimet fo wunniglih enbor.‘ 
Altd. W. U. 214, II. 197. 256. „Daz te kain ar fo hoben fing 
erfweinde.” Dlut. 1I. 249. b) ſchweifen, wandern (isl. fvelma, 
eircumferri.) Bensdes Nith. p- 392. 419. „Ain umbfhwaimen: 
ber lediger Schneiderfneht. Hin und wider ſchwaimen.“ Akten 
v. XVI. Jahrh. ſchwaimeln, ſchwalmezen (D.Pf.), ſchwindeln, 
ſchwankend, ſchwindlicht oder matt einhergehen. „Die Voͤller am 
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bein waren gleih im Schweimeln“ (wollten abfallen). Av. Chr. 127. 
Er ka kam fchwaamozn vor Mattigkelt. Der Shwalimel, 
Schwindel, cf. ſchwimmen, fhwaltfen, fhweben. \ 
(dwemmen, wie bad. Sich (hwimmen. Der Shwemmer 
oder das Schwemmerfhiff, eines der ben einem Salzzug vor 
fommenden. 
fhwimmen (praet. cond. fdwimmet, ſchwum und ſchwäm, 
partic. gefhwummen), wie bihb. (a. Sp. ſuimman). Wrgl. 
das abgeleitete ſchwemmen; ja auh [hwaimen und ſchwai— 
ben, und Grimm II. 71. Wol vom oben auf Schwimmen beißt der 
Schaum in den VII Com, Shwima, Im Santon Schafhaufen der 
Shwumm. 


fchwano'n (Straubing), ſchwatzen. Ge, thao’ mar ads [chwäna‘'n. 
Vielleicht nah Gramm. $. 447 richtiger ſchwaͤndern. 

Der Schwan, de Shwanen, wie hd. (d. Ep. ſwane, des 
fwanen, a. Sp. fuan, fuon, genit. fuanes, neben dem üblichern 
albiz, isl. alft, böhm. labut), am Mayn und Niheln bie 
„Shwone’ (gl. a 72 fuana) Der Ortsname Schwangau, 
in der dortigen Ausfpr. Sehwao go, fcheint nicht hieher zu gehören, 
außer ed läge etwa Schwöngau zu Grunde Gramm. $. 334. 
über Hlitbolt von Swanegöw den Minnefänger fich Lafberg 2.6. 
1.8. S. LXVI, altd. Mufeum 1. 17, Vrgl. oben ©. 259 fuane: 
ring, Swaner. In dem Gedicht von der Navennafchlaht kommt 
ein Sturmholt von Swangau vor. Noch weniger gehört hieher 
Schwandorf in der D.Yf., welches früher Swainlendorf, 
Smwantendorf hieß (MB. XXIV. 48. 151 ad 4263), und an den 
altnordifhen Eigennamen Sveinft (eigentl. puerulus, von Sveinn, 
puer), wovon auch der Familienname Schweinihe, erinnert. 

ſchwanen (Nuͤrnb.). Es ſchwant mir, ich habe ein MWorgefühl, Ich 
ahne. Niederſ. fmanen und fmanden, weldes wol die eigentliche 
zu Shwand (von ſchwinden, deficere) gehörige Form, und alfo 
mit dem gielhbedeutenden ſchwindeln Eines Herkommens if. 
Sich diefe Wörter. ; 

ſchwahnen (ihmäb.), ſchwinden mahen, abnehmen maden, ver: 
zehren, verlieren (a. Sp. fuelnan, praet. ſueinda, nad 
Stamm. $. 956. VI. zum Ablautverb fuinan, fib ſchweinen, 
gehörig). „Ze hant find mie verfwaint alle pin.’ Cod. Laßberg. 
„alles des pluts, das vmmer verfwaint und vergoffen wirt...’ 
„Shr. verfwaint fein bint als gar, das in bie juden ſchatztent 
funfzig jar alt, da er nun bdreiffig jar alt was.” „Blutver- 
ihwainer Chriſtus.“ Ogm. 456, f. 52. z 

fhweinen (4. Sp. praet. ſwaln, partic. gefwinen), 
(ſchwaͤb.) ſchwinden, abnehmen, fi einziehen (durch Austrodnung, 
Innere Auflöfung, wie Holz, Glieder bes Leibes ıc., a, Sp, fulnan 
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Vrgl. ſchwinden und Grimm II. 71). „Attenuati sunt, erdunnet, 
verfuinnen, verarmet, ermageret ſint.“ Cgm. 17. f. 206. „Alſus 
fwein (verfhwand) die gezierde.“ Diut. U. 252. „Der mine (Mond) 
wahfit unde ſwinet.“ ibid. 164. Die Schweine, Abnahme. 
„Die Schw einufudt, ethica, Schwindfugt.‘ Voc. y. 1429, 
Sieh fhwainen und ſchwinden. 

Das Schwein, oft aber aub die Schwein (was in ber That an 
ein aus fü gebildete urfpr. Adj. fuin, frevlich fhon goth. fvein, 
etwa wie gumz=ein, apcev, quin=zein, Yalv, gaitzein, Zosper, 
mabnt; ſieh Sau, und vrgl. ©. 259). „Won einer faljt= oder 
abgebeihleten Schwein.” ‚„Scindfleifh von der Schweinen.” 
Weixer Pars III. diss. I. 34. „Ein wilde, ein ftintente, vlechiſche, 
flelſchllche ꝛc. Schwein. Die bratue Schwein 1.’ GSeldamer. 
Die Shweintun, Schimpfwort gegen Welbeperfonen. In ber 
Sceirer Dienjtord. Cgm. 699 werden die Swein gefhlagen, ab- 
gefchlagen, nicht geftohen. Das Nerſchwein, Gegenfaß des Maͤſt— 
fhweins Fuͤr den bey Grimm II. 12, III. 352 vermutheten Zu: 
fammenbang mit fuinan, tabescere, faun auch ſprechen Das agl. 
fvind (arvina, Sped) neben fuinban, tabescere. Die Schweine: 
feder (im dltern Krlegewefen vor Einführung der Bapyonnette), 
Steden, mit ſpitzem Elfen befchlagen, und vom Soldaten nebft der 
Flinte zu handhaben, um nah ®elegenheit In tragbare Balken 
geſteckt zu werden, die ald ſpaniſche Neiter dienen folten. 
Grereittum mit Shweingfedern, abgebildet im Cbm. 3239. 
fol. 111 — 137. 


Der, die Shwand, Abnahme, bie irgend ein Material durch Ein: 
trodnung und andere drgl. nicht zu berechnende Umſtaͤnde erleidet. 
Kaſtenſchwand (des Getreides auf den Kornläften), Keller: 
fhwand, Buttenfhwand (bey Weinen), Kaſſenſchwand. 
Das ſchwanen, deficere, bey Stalder wol blos Ausſprache von 

 Towanden Sieh fhwenden, ſchwinden nd Schwund. 

fhwandern „Wir variren und ſcwandern mit unfer Sprach 
nit alfo wie Utzinger.“ Scherer gegen Ußinger 1589. p. 32. cfr. 
fchwänern ©, 537. 
fhwenbden (fchwentn), ſchwinden ober abnehmen mahen, ver: 
fhwinden machen, zu Grunde richten, vernichten (a. Sp. fuentan, 
praet. fuanta, partic. gifuentit, gifuant, ſieh (hwinden). 
„Ja hette fie (die Anna acc.) daz Faſten ein teil gefwendet.” 
Wernh. Mariap. 32. Laid, Fröud fhwenden Einem (d. Sp.), eb, 
fie ihm benehmen. Ein Gut, ein Holz abfhwenden (äbifchwentn), 
ed durch üble Wirthihaft zu Grunde rihten. Im Chm. C. 22, f. 265 
fteht In einer Tegernfeer Notiz: „das bie rinder auf dem berg ab: 
geſwennt oder gefigen fein.’ Wie got die welt verſwendet 
(am Ende der Tage vernichtet). Diut, IL, 250, II. 455, In ber 
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Landwirthſchaft bes O.L. gilt ſchwen den vorzugsweife vom Weg: 
fhaffen binderliher Bäume, Holzanfläge, Geiträude, indem man 
fie (gewöhnlih bey krankem, d. b. abuehmenden Mond) durch 
Anhauen, Anbohren, Abſchaͤlen und drgl. erft abſtehen und ver- 
dorren macht, und dann wegräumt oder verbrennt. Der Schwen: 
der (Schwentar, Pinzg. Hübn. 674), a) Knecht, der die Alpe von 
Staudengewähfen zu reinigen hat. Die d. Sp. hatte in dieſem 
Einne ein elnfacheres der fwende oder fuant, namentlih das 
prägnante Walt:fwende für einen Speere verbrauchenden fühnen 
Reden. b) Der üble Wirthichafter. Des is kas Haufo‘, des is © 
Schwent»‘. Das Geſchwand, Geſchwend (Glchwant, 
Gfchwent), aud wol die Shwend, Schwende. a) Die Hanb- 
fung des Schwendens: Ts Gichwent ge‘. b) Der dadurd zu 
Weide, Graswuchs oder Acker gewonnene Plab (a. Sp. In beiden 
Bedeut. fuendi, fuente, fem.). Bon folher Behandlung haben 
mande Drtlihfeiten, befonders Bergwieſen und Berghänge, ihren 
Namen. „Ein wismat ze Dlitat gehaizzen des Chrefen Geſwent.“ 
MB. IX. Sı ad 41368. „Ein dem Geſchwant,“ Berchtesg. Urf. 
„In loco qui dieitur, Suuant.“ Cod. trad. Eimmeram. bey Pez 
thes. I. II. 4130. Koch-Sternf. II. 54. „In sylva nuncupante, 
Arhinfvventt.‘ Meichelb. I. UI. 56. „(3h) Argin ſuenti.“ 
ibid. U. II. 318, 442 ad an. 924—938. (Bey Notk. Pf. 9. 1 figärl.: 
je fuendi, ad damnationem). Gfhmwent ein Dorf im L. G. 
Pfaffenhofen, ein anderes im 2,9. Mitterfels. Sihwendtner, 
Familienname. 

ſchwinden (fchwinta, praet. cond. ſchwindet, ſchwund, 
ſchwänd, partic. gefhwunbden), a) wie hab. (a. Sp. ſulntan, 
tabescere, deficere L[angelf. fvindan, verſchieden von der zu 
geſchwind gehörigen Form fvitb); vgl. fhweinen und 
Grimm II. 71). „Der Anus N. haben ire Arm geſchwunden.“ 
Inchenhof. Mirakel 1605. Die fhwindende Sucht, Schwind— 
fucht. Das Schwinden am Leibe (tabes). Als Mittel dagegen 
feinen folgende Dinge ihre Benennung zu haben. Die Shwind 
(D.Pf.), pinguicula vulgaris L. (Altb. Zitradentraut). Der 
Shwindbeutel (Moll Zilerthal), lederner Beutel mit allerley 
Kräutern, Kirchhof-Etde, Adermaus-Ohren ıc. angefüllt, um Kühen, 
die die Schwindfuht haben, an die leidenden Theile gehängt zu 
werden. Das Shwindholz, jährige Sproßen von der Eſche 
(fraxinus excelsior), die Shwindwurz, Wurzel des großen 
Schellkrautes (Chelidonium majus). Beide gehören in den obiyen 
Schwindbeutel. b) gefhwinden (gfchwintn). Es gefhwin: 
det mir, bat mir gefhwunden (scilic. bie Macht, w. m. f, 
11. 546), es vergehn mir die Sinne, ih bin fhwindiih oder ohn= 
mächtig geworden. RU: Da moͤcht Einem gefhwinden! bas 
fit entfehlich. „Syncopis gefwindin est ablatio sensus et motus 
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in corpore.‘* Cgm. 649. fol. 580. Der Shwinberling, 
a) (Prafh) Manlfchelle (wol eine gründliche, worüber Einem Hören 
und Sehen vergeht; vrgl. Stalders Shwändte, Shwindte,. 
b) (9. Sandler 61. 109. 279 verächtlich) der Kopf. 
fhwindeln, a) wie hchd. (a. Sp. fuinttlon). b) Es fhwin 
delt mir, es ahnt mir, ich befürchte; wol eigentlih: es ſchwindet 
mie die Zuverfiht, die Hofnung; ſieh ſchwanen ftatt ſchwanden. 
as [chwindlt mor allwo, I wer’ mit do‘ lango Näln ä’ziagng. 
„Wenn Eifen und Xrinfen den Himmel foll geben, 
Darf ich wohl hoffen aufs ewige Leben; 
Steh doch In Sorgen und ſchwindelt mir fehler, 
Es hab auf der Seiten ein andere Thür. Volksllied. 
ſchwindliſch, adj., ſchwindlich. 
geſchwind (gſehwind, gſehwinn', gſehwing, gſehwink), a) wie hab. 
als Adj. und Adv. Als bloßes Adv. wird es im D.R. auch für: 
bald, glei, alfogleih, illico, mox, gebraudt. Glchwind da 
obm, glei da oben. I küm gfchwind, ich komme gleih. Dit 
werden In adverblaler Bedeutung die eigenen Formen: gefhmwindig 
(gfehwindi), geſchwinds (gfchwinns, gfchwints), fogar ge: 
ſchwinds-ig (glchwindfi’) verwendet. A. Sp. b) gewandt, ſchlau, 
liſtig. „Abgefiert, Iiftig und gefhwinde Köpf.“ „Einen ge: 
ſchwinden Zund erdenken.“ Voc. v. 1618. Av. Chr. 593. 455. 
„Der Juden wucherlih gefhwind Handtlerungen.” L.O. v. 1555. 
f. 167. Geſchwinde Practica (franz. des intrigues). Ge: 
ſchwinde Kriegsliſt, Kriegsgeſchwindigkeit (Stratagem). 
Frundſperg „Seihmwindigkeit, bonus dolus, astus.“ Voc. 
v. 1618. c) unruhig, gefaͤhrlich Geſchwinde Laͤuff (unruhige, 
dedenkliche Zeitlaͤufe) in Schriften des XVI. Jahrb. passim. d) kraf⸗ 
tig, ftark, heftig. Ein fwinder flag, fwinder zug ıc. Nibel. «x. 
„Maria ftuend in ſwindem fmerjen 
bei dem krewz, und waint von herzen.’ Stabat mater... 
Cgm. 715. f. 70. In der eigentlich hochdeutfhen alten Sprache babe 
id außer den etwa hieher gehörigen weiblihen Namen Adalfuind, 
Amalfutind (gl. i. 109), Irminfuuinda (Meichelb. Hist. 
Fris. 1I. 1I. 50) ıc. bdiefes ſuind noch nirgends gefunden. Allein 
im Gothiſchen hat fvinth, Im Alt: und Angelf. fuith ebenfalls 
die Bedeutung Eräftig, ftark. Lebteres wird fogar zur Bezeichnung 
der rechten (als fräftigern) Hand gebraucht, fo wie das Adv. futtbo 
für valde, ſehr gilt, völig entfprechend dem noch jest in Nord: 
franten alfo vorfommenden ſchwind (fchwinn). Im ſchwelzeriſchen 
gſchwidt (Eing), Ihwidtig, heftig, rafh, mag auf alt= und 
angelf. Welfe, oder vielmehr nah Gramm. $. 566, 567 das mn aus: 
gefallen fepn. 
Der Shwund, die Abnahme, das Schwinden. Sich Shwand 
und ſchwinden. 
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de Shwang, wie hchd. „Ein Wert in Gang und Shwang 
bringen.’ Lori Brg.R. 450. Weinpfable follen die „Probe durch den 
Schwung halten” — „ſchwung- oder ſchwaͤnghaltig ſeyn.“ 
Birzb. Verord. v. 1766. 1776. Der Ubihwang In Abfhwang 
tommen, das Gegenthell von in Shwang kommen. „In Ab: 
fhwang gelommene Quartalsberichte.“ Hofr.=Drb. ». 1750. über- 
ſchwaͤnglich werden, das Gleichgewicht verlieren. Sieh Schwan. 

(hwanger. Dafür fteht im Voc. venez..todesco, Ms. v, 1424. f. 50% 
„iwangel, gravida.‘ Cgm. 598, fol. 101: „So das weib ge- 
iwanger wirt;” f. 107: „Wan ein fraw gefwangen wirt.” 
„Er fmwangeret das unreht, parturit injustitiam.‘* Cgm. 17. 
9. 7. 15. cfr. Grimm II. 37. 135. 

fhwingen (praet. cond. fhwinget, ſchwung, ſchwäng, 
partie. gefhwungen), wie hchd. Die urfpr, Formen fuingan 
und ſuhnchan feinen fchon früh vermengt worden zu ſeyn, wie 
felbit das angelf. fvinaan, caedere, verberare, und fvincan, 
laborare. Zu lehterem möchte unfere R.A.: „Etwas nit er- 
ſhwingen können,“ wenn fie nidt gang figärlich zu nehmen fit, 
gehören. Dem fvingan entfprehend, hat noch bag Voc. v. 1618: 
„Einen (dwingen, librata manu caedere, Jlibratis ictibus 
aficere.** Auch fagt man: ben Flachs ſchwingen. Davon (fhwäb.) 
die A⸗ſchwingen, ausgeſchwungene zerbrödelte Haute der Flachs 
ftengel, a. Sp. A⸗ſuinga, fie I.Ch. ©. 1, Grimm Gramm. II. 706, 
bey Stalder: das Ausfhwing. In der Bebent.: heftig bewegen, 
und (neutr.) ſich heftig bewegen, fheint ber Grund fowol von laborare 
ald von caederc zu liegen. „Unafuanh, invergit.“ gl. i. 776. 
(Im Kampfgewühl) „Fam gefmwungen ein rotte her, die andere 
bin... der wint durch kornes fluor fo toebellhen nie gefwanc.’ 
Conr. v. Wirzb. Turneiz von Nantes 129. „ungelhwungen 
Muͤrnb.), ungeſchickt. Eine „ungefhwungene Lug’ (derbe Lüge). 
Das Befhmwing (Yiger:Sp.), die beiden Flügel größerer Voͤgel. 
Das Schwingmueg, Art fetter Alpenmehlſpeiſe. Sieb Schwang, 
Shwunt, Shwanf und [hwenfen. 

seihmwing ftatt gefhwind — wol bios Ausfprahform, obgleich ſchon 
Cgm. 582. fol. 89% gefhbing zu leſen fit. 

Der Schwung, wie hchd. Fig: Etwas im Schwung haben, einen 
Schwung krlegen zu etwas (Fertigkeit); einer Perſon zu viel 
Shwung laffen (Ungebundenheit); einen Schwung haben (gut 
von ftatten gehen). Sieh Schwang und ſchwingen. 


Der Shwant, a) (figärlih) wie hchd.; doch fait nur in der Formel: 
Schwent machen, mit Lügen umgehen, der Shwentmader, 
Menſch, auf deſſen Wort man nicht bauen kann. b) eigentlich (d. Sp.): 
Streich, hol. zwenk, coup, tour, mouvement. „Swertes ſwanch.“ 
Nidel,. Drey ſwancke (Fechterftreiche),. Gudrun 1457, Der über: 
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ſchwank, das Üübertreffen, excellentia. Cgm. 655. fol. 193. 
Hinaſuanch, impetus. gl. i. 567. Sieh d. folg. 

ſchwanken, wie hchd. ſchwankezen, ſchwenkezen, SIterativ 
zu ſchwanken. ſchwankel, adj., ſchwankend. „Das ſchwankel 
ror.“ Heinrich v. Nördlingen. „Si was Hain an dem leib, und 
fhwanfel als ain ruote.“ Cgm. 714. f. 98. 

fhmwenten,. wie bb. (das Verb feheint zu einem ablautenden 
ſuinkan gebört zu haben, fieh oben ſchwingen). Aventin Gramm. 
gibt excello durh überfwenden, percello durh umbiwenden, 
etwa (nad gl. a. 560 ſuuenkhit, verberatur) noch in Beziehung 
auf fuingan, pereutere. Der Schwentel, a) Schwengel, Klöppel. 
b) (D.9f.) iede der beiden Lagen, in denen bad Getreide auf der 
Tenne zum Drefhen ausgebreitet wird. Das Voc. venez.-todesco 
Ms. v, 1424 hat f. 67 „verfwanf, desparse‘* (jtaft verfwant). 
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fhwanzen, auch wol ſchwanzieren, müßig oder ſtutzerhaft ein: 
hergeben, fpazieren, ftolzieren (eigentlih wol: den Leib auf nach 
läßtge oder aber gezierte Weite ſchwanken laſſen, ſieh ſchwenzen, 
ſchwenken md Schwanz a. b). 
„Tanz'n vnd [chwanz'n, fchöne Gfängl fing?‘, 
Kaö’'n Gäda'n net auftao’, frifch übarifpringo’.** 
„Stoljteren, ſchwanzen, laben ꝛc.“ Av. Chr. 18. 
„Und bet er fanf und ſaitenſpil— 
fo wollt er frolih fwanzen 
an reyen vnd an tanzen.‘ Wied. W. II. 189, 
„Die vögelein fwanczen vor im in neun chören, und irn gefang 
erpoͤrn.“ Cgm. 744. f. 195. „Die Töchter Babylonlaͤ tanzen und 
ſwanzen.“ Cgm. 750, f. 105. „Dein tummer fin, bein ſwanzen 
und dein hoher gang.“ Cgm- 775. f. 261. 
„So man uns fibt baß Tyrol 
Dev den frawen tanzen, 
Und in claldern ſchwanzen, 
Die mit filber fein befchlagen.”’ Horneck. 
„Ir ſwanczen ift gar maniger lav, 
Als alner henn mit alnem Av, 
Die vil me geſchray begat, 
Dann ain chue mit bem halb hat.’ Teichner. ef. Ogm. 
714. $. 35, Heinr. Triſtan 634. Renner 10256. 
„Der lieber auf der gaß fhwanziert, 
Denn das er in den bücern ſtudiert.“ Eines Freibarts 
Predig. Efhenburg Denfm. 400. Cgm. 715. f. 25. 165. um=, ber: 
ums, umher (ummo‘-) fhwanzen, müßlg hberumgeben. „Umb— 
fwanßen, divagari.“ Cgm. 688. f. 51. 
„on Feirtäg da wall f* nicks wäs tanz'n, 
auf de Nächt grad 0”n Hao’gart umfchwanz‘n.“ ESpstt: 
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fied auf die Maͤgde. „Kalſer Gordianus beflagt fih, es fen Fein 
irmer Mann auf Erden, denn ein,römifcher Kalfer, dem man gar 
feiten die Warheit fürtregt, diewell er felbft nihr umbher ſchwan— 
som darff, alle ſachen felbft zu fehen und hören...’ Av. Chr. 222. 
„Buldene Städt, koͤſtliche Juſel und Stab, darinnen man bevm 
Gottesdienft umbher ſchwanzt umd pranget.‘ ibid. 306. 

„Bterbundert (Juden) und noch vil mer 

fah man all Tag bin und ber 

in der Stabt umfhwanzen gan.” Lieb auf bie Regens— 
furger Juden v. 1519. ſchwaͤnzig (lchwänzi’), adj., 
(D.2.) munter, ſchmuck, ſtattllch. ©” Ichwänzigo‘ Bu’, © 
fehwänzige Menfchinn, o fchwanzi’s Wei’, flotter Burſche, 
Hottes Mädchen, wadere Frau. 0’ fchwänzi’s Haus ete. 

Der Schwanz (plur. Schwäntz), a) (4. Sp.) ſwanz, saltatio. 
Im Cgm. 750. f. 106 heißt es in einer Predigt, 41450 vor Nürnb. 
Nonnen gehalten: „Do komen ftudenten in ein frawenclofier, ba 
machten fie den ſchoͤnpoͤßten tanz mit ungeiftlihem ſwantz, und vier 
fingerim Funden fo metfterlih den hymnum: Quem terra, pontus, 
aethera zum tanz fingen, daz ez wunder was in arg.’ (Vrgl. das 
Berb fhwanzen). b) (d. Sp.) Schleppkleid, Tanzanzug der Frauen. 
Jedoch ſcheinen mitunter auch Stüde des welblichen Kopfpußes ge: 
meint. „Ain Waͤlhin hat jr (der Braut des Könige Matthias von 
Ungarn) den Schwancz nachgetragen, als lang was der Mod, das ſy 
genmeg bett nachin zu tragen.’ Witr. Br. III. 124. 132, 133. 158. 141, 
„Manit richlich ſwanz von fchönen froumen ward gefehen an dem 
tanze.’’ Heinrichs v. Münden Triftan 624. „Da fah man ſwenze 
blicken“ (bevm Tanz). „Mit filze wart daz int bereit In finem 
fmenz gevalden.“ Minnefinger I. 55. „Der fälden ſwanz (Kranz?) 
dich bat al vmbevangen.“ Gotfr. v. Strazb. Minnel. 11.5. „Stahte 
(ftete eine Blume) an der megde krenzil ze ſtiure an ie fwenzil, 
den er ir gegebin hät ane fnit vnd aͤne nät.” Diut. II. 150, cfr. 
Grimm III. 448. „Ob vemant da fet, der jr ger ober ir geſchwentz 
lob; ir manige vert als fi tob, fo fi das ſchwenczlein vor am ſicht.“ 
Cgm. 714, f. 34. ec) wie hehd., d. h. Schweif, latein. cauda, fon 
in der d. Sp. mitunter ftatt des damals gewöhnlihern zagel. 
d) membrum virile (nad einem Tropus, den aud) das lat. cauda — 
Horat. Sat. I. 2. 45, 11. 7. 49 —, das ital. coda — Boccaccio 
Nov. 21 —, das altfr. coue — Romant de la Rose 15075 — 
erlitten). Was dem ä. zagel, dem altlateinifhen penis (Schweif, 
Festus, Cicero ad Divers. IX. 22), ift aud unferm urfprünglic ganz 
ehrbaren Worte begegnet; es ift aus einem anfangs nur verblümten, by: 
potoriftifhen, in den niedern Klaſſen allmählich zum eigentliden 
Ausdruck geworden, und wird deöwegen Im ber Folge, wie das frühere 
zagel aud in der unverfänglichen Bedeutung, wol ganz aus der Sprache 
verfchwinden. Der Ausdrud findet fih fhon um 1455 bey Georg Zobel 
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(Cgm. 568. fol. 258), aber fiher meint ber ehremfeite Ritter Dietrid 
v. Plieningen im gedeutichten Catilina cap. 14 fih vor feinem Kaifer und 
Herjog durch Schw. noch eben fo ehrbar und „tecte,‘ als einft Pifo „ille 
frugi‘ durdp penis, ausjudrücden. Heutzutage läßt man bereits einen un: 
fhuldigen Familiennamen Wagenfhwan, in Wagenidwang um: 
deeretieren, und flatt Shwanj:fhraube wird gan; ehrbarlih Schwan: 
fhraube gedrucdt. e) Die gemeine Volksſprache indeifen fcheint vor ber 
Hand noch nicht auf derley Zimpferlichkeiten eingehen ju wollen. Sm ihr 
fpiet Sc. eine nicht minder bedeutende Rolle ald carajo und Cazzo in 
der ded Spanierd und Italieners. Es ift zu einer zwar geringſchätzigen, 
aber fonft unbeleidigenden Benennung alles defien, was männtih iſt, ge 
worden. Sn ber befannten Schwanz-⸗Predig (einer treifenden Satyre 
aus den 709% Jahren) heißt es (p. 9): „Bor allen iſt es in dieſer Ge: 
gend fait fhon der Brauh, daß einer den andern einen Schwanz beißt: 
ia diefed Wort Schwanz (pfuy Teufen it unter euch fo eingeſchlichen, 
daß felbes im Wirthshaus, auf der Gaffe, auf dem Fed, im Stadl und 
Stall, und furzum alter Orten gehört wird. Ueberali fliegen die Scmwän; 
herum. Die Buben in der. Schur haben fhon neulich ihren Schulmeiſier 
einen Schwanz geheiffen, auch fogar in der Kirche oben auf der Bar bat 
einer am verwidenen Kirchweihtag Taut aufgefhrien: Du Schwan; 
was dbrudfi a fo? Es Heißt iebt insgemein, wenn ihe aneinander 
drohet, wart bu Sauſchwanz, ober warın ihr einen mit dem andern 
rauffen zufehet: wehr dich, du Biberfhmwanz! oder fo ihr einen wer: 
ahten wollt: Schau, bu Katzenſchwanz! Aber nur Geduld, ich 
wit euch heut ſchwänzen, baß ihe an mich denken foltt:” In dem fprad: 
verſchwiſterten Defterreich fcheint das fraglihe Prädicat nicht fo beliebt zu 
ſeyn, als ben und Sonſt Fünnten bie Gipelbauer Briefe v. 1805 nicht 
fagen: ‚Ist habn die Barn 's Griß. Die barifhen Hausknecht werden 
ordentiih verftagert, und ie Öfter aner fein Herrn ain Eh— baßt, ır 
befier zahlt ern. So hat au die barifh Sprad 8 Pre: man hört fon 
dort und dba von Damen: $ reißt mir in Wampel, heut thut mir 
der Schebel weh, und tretens mir net aufs Harel, Sie Sh—ı” 
f) Solte dag Wort in den eben berührten Anwendungen wirklich 
etwas von dem obfcönen Tropus haben, an den übrigens kein Menſch 
weiter denft, fo liegt wol ber urfprünglihe von a. c) des Schwan- 
send noch im folgender M.U. zu Tag. Einen Schwan; maden, 
fein Wort nicht halten. Abo‘ das d’ fei” kasd'n Schwanz machi!' 
Dagegen, etwa nah b): Einem einen Schwan; maden, ab- 
geben; ihm in allen Abfihten und Launen zu Dienften fepn. Diar 
mähh I kaon Schwanz. Auf ben Schwanz ſchlagen bie 
Wärbalt, die Wahrheit verfälfhen, lügen. Eine Sache auf 
den Schwanz fhlagen, fie fih heimlich und widerrechtlich zus 
eignen. Sich ſchwaͤnzen. ſchwanz aus (v-, adıv.), 
(Ob.⸗Iſax) fort, weg. Iotz bin I ferti’; iotz wer’ I glei’ [chwanz- 
aus ge. 


ſchwaͤn— 
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fhwängen (fchwanz'n, naͤchſte aAbleitung von Schwanz) 
Einen, ihn Schwanz heißen, ſchelten, veraͤchtlich behandeln; 
plagen, zuͤchtigen; Etwas, es auf heimliche, unerlaubte Weiſe 
nehmen. fhwänzen einen Hund, ihm ben Schwanz abbauen. 
anfhwanzen, fälfhen, 5. B. Bier mit Waſſer. aufſchwänzen 
ein Pferd, ihm den Schwanz aufbinden oder mit Bändern ıc. zieren, 
eine Perſon, fie aufpugen. Hei’t bift recht au'gfchwänzt. 
Werben bie Frauen alt, fo ueben fie Hoffart an ten Toͤchterlein 
und Großtoͤchterlein, „die zepfelnt fie, und fwenzelnt fie uf, fo 
fie dennoch kum vier far alt ſint.“ Br. Berhtold 360. Wrol. 
Schwanz b). ausfhwangen, audfhelten. (In der Gauner: 
ſprache iſt ſchwaͤnzen gehen, reiten, reifen). 

fhwenzen, ſchwenken. Ein Glas ıc. ausfhwenzen. Einen 
Weiler ausfhwenzen, Ihn durch fchnellen Abzug des Waſſers mit 
vom Schlamm reinigen. Sieh ſchwanzen. Der Shwenzel 
(Popowitfh), der Schwindel. Sollte bier Berührung mit ſchwin— 
den; wie in Schwanz, ſchwaͤnzen (in ber Bedeut. des Entwen: 
dene) mit Schwand ftatt haben? 


ſhwappen (von Fläffigkeiten), ſchwankend an oder über den Stand des 
Gefaͤßes fchlagen; ſchwanken, unftät fevn. fhmwappeln, a) basf.; 
b) auch von loderem Fieifh, Fett am Leibe; c) gerne trinfen, 
fhmwelgen. Vrgl. ſchwaiben und ſchweben. 

ſhwepper, ſchwepfer. Sollte ſich In dem berühmten Geſchlechts— 
namen Shwepper:-, Schwepfermann, noch bad alte Adj. 
fuephar, astutus, solers, erhalten haben? Sieh II. Th. S. 523. 

dwippen (D.Pf.), ſtrotzen? Er ift fo voll (von Speiſe oder Tranf), daß 
er ſchwippt. Geſchwippt vol. geſchwibert, bey Prafch fo viel 
als gefhwadert voll. Brot. d. W., ſchwappeln und fhweben, 


iwär (fchwär, fchwä‘), wie hechd. ſchwer (a. Sp. fuär ftatt ſuaͤrh). 
 [chwäror Ochs (großer im Sinn bes Mebgers),  [chwäro 
Baus“, Brui etc., der großes Vermögen hat. Die fchwär Krankat, 
Epllepfie. © fchwars Stud lifern, ftädtifhe Ironle, ſtatt: ei- 
nen bummen Streih, eine Ungefchidlichkeit begehen. Für fhwer, 
difficilis, fft übrigens gewöhnliher Hart, hert. „Die N. gelobt 
fo ſchwer Wachs, als fie wäre, gu St. Sebalds Grab zu bringen.” 
Wagenfell 48. 55. 
atn Wagen⸗-Schwänr (neutr.?), (d. Sp.) Ladung, Fuder; hielt 
nad der tyrol. Mottord. v. 1550 vier Wagenfäume zu drei Zentnern. 
„Zwei Wagenfhwer alnbetifh Bier. Lorl Brg.- Mt. 149. 
Steh 1. Th. ©. 151. Die Shwäre (i. Sp.), fuärt und 
fuärida (a Sp.), bie Beſchwerde. „Ein fwaere mid in 
dem herzen ſwirt.“ Ulrichs Triſtan 2011. „Daz pringt mir täg- 
lich nuͤwe ſchwaer.“ „Er wond, fie litte große fwaer von jren 
böfen zanen.“ „Da faß die Fraw in großer ſwaer.“ Cgm. 270, 
Schmeller'd Bayeriſches Wörterbuch. III. Th. IM m 
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ſ. 4169. 276. 285. Jept gilt in diefem Sinne das Geſchwaͤr 
(Gichwäar). RM: Ihäb ® Gfchwär, fd trage Bedenken. 
(Die Form gefwär, adj., fhon Diut. II. 110). Die Shwären 
(Schwärn, Schwä'n), die Schwere (a. Sp. fuäri; Dat. pl. fuärinon, 
ponderibus. gl. i. 461). Die Überfchwärn, dag Übergewicht. 

ſchwären ([chwärn, fchwä'n, fchwäln), durch ſchwere Gewichte, 
Steine ıc. preffen, 3. B. das zerfchnittene Kohlkraut, das im Faß 
fauer werben fol. Wildbräat ei’fchwä'n (a. Sp. fuärian, 
fuärran, praet. fnärta, befhweren, verſchieden vom Neutr. ſuaren, 
praet. fuäreta, ſchwer ſeyn oder werben). 

4) fhweren, gefhweren, ſchwiren (fchwe'n, fchwie'n, praet. 
fhweret, ſchwiret, partic. gefhworen und gefhwert), wie 
hchd. ſchwaͤren, suppurare. Der Finger ıc. glchwirt, il gfchworn. 
Dhne Zweifel iſt diefe Bedeutung nur eine vereinzelte bes ehmaligen 
fweren, fueran, praet. ind. fuat, conj. fuäri, partic. gifueran, 
dolere, fhmerzen. Noch bey Drtolph 27: die Bin ſchwerent (bit), 
fhmerzen (dich). „Sulrit mid min uuamba, ventrem, meum 
doleo.““ gl. i. 280. „Ein fwaere mid in dem berzen fwirt.” 
Ulr. Triſtan 2014. „Swenni dih daz houbit ſwer.“ Diut. II. 271. 
„Ste (Marlam) niht enfwar, do fie Chriſtum gebar.“ Wernb. 
Maria p. 155.175. Mehr In der jetzlgen Bedeutung heißt ed Cgm. 
577. f. 172: 

„Hie lag er mer dan ein halbes far, 
bis ime fin ſchade gar verfwar, 
ben er bet von der wunden.’’ 
„Der minner wunden*fweren auf von grunde.“ „Ee ich wolt, bas 
ir ein vinger fwere, ich wolt ee eins arınes enpere.“ Cgm. 714. f.62. 
Der Schwer, der Schweren (Schwein), auch der Geſchweren 
und das Geſchwer, wie hechd. ber Schwären, das Gefhwär In 
der a. Sp. gilt der fuero, des fuerin (der fwere, fwer, des 
fwern) fir Schmerz, dolor. Der Zanfhmwer (Drtolph), ber 
sandfwer, von dem zandbfwern. Cgm. 517. fol. 6. „Ein 
baubtfwer, balszet emigrania.“ ibid. fol. 2, „Lentifuere, 
pleuresis,‘ gl. a. 5255 „oucfuero, dolor oculorum,‘* a. 49. 
„Wider leberfwern, lendfwern, wider deu wetagen des haupts 
vnd den fwern.‘’ Cgm. 592. fol. 38. „Von dem herzeſwern, 
magefwern, fitefwern, lancheſwpern.“ Diut. IL 271. Das 
gifuer kommt a. 350 ebenfalls für dolor, fonft aber meiſt ſchon 
im bentigen Sinn für blos den Sitz des Schmerzes, ulcus, pustula, 
vor. „Geſchwer, ulcus, apostema.‘ Voc. v. 1618. Für dolor 
jteht auch fuerabo, ſuerde. ſchwlrig, gefhmwirig (fchwiri’), 
a) fhmerzhaft, ulcerosus; ſchwirig werben, feyn, von leiben- 
ben heilen des Körpers. b) fig.: empfindlih, bad. ſchwierig. 
„Schwirig, ulcerosus, item irritabilis.* Voc.9,1618. „Swiris, 
ulcerosus.‘* Voc. 9. 1419, 
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Nſchweren (lchwern, fchwirn, fchwis'n, praet; cond. ſchweret 
und ſchwur, partic. gefhworen), a) wie hehd. fhwören (a. Sp. 
fuarian, fuertan, fuerran, urfpt. wie varan,' alfo ſwuor, 
sifuaram, fpdter wie ſueran, dolere, alfo fuar, gifuoran 
ablantend). „In ben Artikelbrief ſchwoͤren follen bie Kriegstnechte.‘‘ 
edtg. v. 1545. p. 139. „In Eines Gele fhweren.”’ MA: Statn 
und Bain ſchweren, d.h. wol auf alles Heilige (Altar und Ne: 
kaufen). ef: Grimm d. Rechtsalterth. 896-897. „Gelaub in ainen 

‘got, nicht ſwir ben feinem nam.“ Cgm. 774. f. 25. Boͤſe Buben 
der Vorzeit fhwuren bey Bocks, Botz (verfappt ſtatt Gotts) Lid 
(Glied), Schedel, Srind, Lung, Leber, Bluet ꝛc. Steh I. 126, 
HI. 360 fhelten. Daher b) (D.2,) fluchen, blasphemare. „Schwe: 
ten ald afu elffafer.‘ Cam. 270. fol. 150. Diefe Landsleute mäffen 
hierin befonders ftark gewefen fenn. „Eim den bald abfhweren, 
‚alicui pestem exoptare, invocare furias alicui.“ WVoc. v, 4618. 
Ein der Form nach nicht recht hieher paflendes, in der Lex Baiuuar. 
XV. 2, XVII. 2, Mederet p. 234. 239 vorlommendes fufron, 
firmare — farfutrotos, Cod. Paris. 4614 forſuueritos, injuste 
firmasti (ähnlich dem fonftigen furfuerian, perjurare), iſt in 
Grimms deutſch. Rechtsalterth. p. 115. 556 befprohen. Wral. der 
Schwirren. | 

Der „Schwer, Sefhwer, Gſchwerr,“ (Hübn. 965, Goͤſchl) Maul⸗ 
wurfsgrille, Erbgrille, Werre, Reitwurm, Grillo-talpa L. 

Der Schwer (D.Pf.), Contraction aus Schweher, Schwiegervater. 
„Kür feinen Schwehr.“ Amb. Aktenv. 1381. Schon Notf. Boeth. II. 
-pros. 3 „ſoͤllches fueres vnde fölichero ſuiger.“ 

Dee Shweräd (u-), mildes Schimpfwort ohne jet Hare Bedeu: 
tung. Es wird meift gegen Kinder oder junge Burſche gebraucht; 
etwa das ruſſiſche Swerök" (zBbpönb) Heine Beſtie, von Swer' 
(zubpb) wildes Thler. „Hieß ihn ein Scurram, efn Rauppen 
und gar einen Schliffel und Shweraden.‘” P. Abrah. Como 
Guzman (de Alfarache) se fué ä Madrid y llegö hecho picaro 
uͤberſetzt Albertinus „Gusman kombt gen Mabril und wirbt ein picaro 
oder ein Shwarad.” Nah a. v. Klein fol Shwerad In Öfterr: 
ein Poſſenreißer fern. 

ſchwerren (e). „Daz holz daz auf dem fewr left, das borret vnd 
das fewr verſwerret es.“ Ogm. 619. fol. 548.2 Die Bedeu— 
tung iſt klar, aber das Wort ſteht iſollert, falls es nicht identiſch 
mit Conrads v. Wirzb. erſweſwen. „Zu dinis kindes zeſwen er: 
dorren und erſweſwen laz unſer herze wol.“ Guldin ſmitte II. 1568. 
Vrgl. der Schwirren. 

(Der) „Schwirren, fistuca,“* Voe. v. 1618, „ſchwirn, tonsilla,“ 
Uferpfal. Cgm. 649. f. 545. Pictorius fchreibt der Shwiren. Vrgl. 
fhwerren (verborren mahen oder gegen Faͤulniß anbrennen ?). 
Anbrerfeits liegt das angelf. fvira, fviora, fveora, masc., 
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columna, und etwa das alte, unter ſchweren, jurare, beräbrte 
fulron, firmare. 
fhwirtg, fib [hweren, suppurare, | 
ſchwören, Shwur, fih fhweren 2, Geſchwür, ſieh 
ſchweren ı). | 


fhwirbeln, ſchwurbeln, wirbelnd, ober aber in verwirrter Menge 
ſich bewegen — wie z. B. Waſſer Im Strudel, Bienen im Schwarm. 
„Da die Feind allenthalben herumb ſchwuͤrbleten.“ Av. Chr. 268. 
Geſchwirbelt voll, ganz, zum lberlaufen voll. „Die windes praut 
bo gein den Iuften ſwirbet.“ Lohengrin p. 54. Im Nieberf. ift 
fwarven, Hol. zwerven fhwärmen, vagari. Diefer Beleg läßt 
an das alte Ablautverb ſuerban denfen, welches, zwar immer nur 
in der Bedeutung tergere (abwifchen, abtrodnen) vorlommend, den 
Urbegriff des ſchnellen Hinz und Wlederfahrens nicht verläugnet. 
Jedenfalls paßt das alte Nominale fuarp, gurges, gl. a. 269, 
zu einem fuerban, fuerpan, wirbeln. Der Schwirbel, 
Schwurbel, das Geſchwurbel, a) Wirbel, verwortene Menge, 
Schwarm, confufer Laͤrm. 3° ganza‘ Schwurbal Leut kümt auf 
as mal aus de‘ Kirch? b) Taumel. Sich Shwarm, Shwurm. 


Der Shwarm, wie bb. (a. Sp. ſuarm, examen). fdwermen, 
fhwirmen, bacchari, grassari. Schwermer, grassator, 
Schwermerey, bacchationes nocturnae. Voc. 9. 1618. „Die 
fhwermerifche Burſch,“ das herumſchwaͤrmende Geſindel. Mandat 
v. 1742. Das bb. ſchwaͤrmen rublg fisender Liebenden ober 
Phantaiten Fennt der gemeine Mann nur aus der Buͤcherſprache. 
In Nordfranten sit ſchwaͤrmen auch für ausſchelten, ausfilzen. 
Vrgl. Schwalm, Shwurm und ſchwirbeln. 

Der Shwurm, das Sefhwürm, a) das Gewirte, Gewimmel. 
b) Verwirrung, Taumel. Shwurm im Gehirn. „Es war ein 
lauterer Weinfbwurm.” 9. Abrab. Vrgl. Shwarm md 
ſchwurbeln. 

Die Schwarten, a) wie bod. Sawatte (d. ©. fwarte, eremium, 
Spedhäutlein, Spedrinde, aber ganz unveraͤchtlich auch für die be: 
haarte Haut des menfhlihen Kopfes). Einen übe‘ d‘ Schwart'n i 
nei” hauen. Einen hauen, das com d’ Schwart'n kracht. „Ich 

. hab einen menfchen gefehen, der feine oren beweget und die ſchwar— 
ten auf dem haubt.“ Conr. v. Megenberg. Vrgl. I. Th. ©. 520. 
„Die Inden zugen Chriftum uff, daz im oft die ſchwart mit dem 
har ußgieng.“ Cgm. 438. f. 50, 

„Do bra dia froue Sigüne 
ir lange zöpfe brüne 
vor lamer üz der ſwarten.“ Warcifal, 
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‚se gelbe geflochtend har in reis (cadat illis) von ie fwarten.” 
Cgm. 714. f. 88. b) begraste Aderrinde, mit Gras uͤberwachſenes 
Brachfeld (ist. fuördr, agf. fveard, ndrd. Groen-ſward). In 
kr Shwarten adern, das Brachfelb umpflügen. Magen: 
warten oder Shwartenmagen, Magenhaut, mit zerfchnittuem 
Eret und anderm Fleiſch nebit Gewürz angefuͤllt. Der Schwärt: 
ling (Schwartlin’), das erfte oder lebte von einem Klotz gefägte 
Brett, das auf ber ganzen .einen Seite bie Minde ober Schwarte 
behält, Schwartenbrett, Schalbrett. Geſchwaͤrtelt find Bretter, 
ſo lange an ben langen Enden bie treffenden Rindetheille vor: 
handen. 

ſchwarten Einen, ihn prügeln, peltfchen. 

abfhmwärteln Einem etwas (Nuͤrnb.), es Ihn durch gute Worte 
abloten, abichwahen. 


bwarz (comp. fhmwerzer), wie hchd. (a. Sp. fuarz). pech— 
ſchwarz, fehr fhwarg, nah dem Voc. v. 1618, fuscus. kolräacko’- 
ſowarz, wie Eolrabenfhwars. R.A.: Da möcht alner ſchwarz 
werden (vor Arger, Zorn). Einen ſchwarz machen bey Einem, 
Ihn verleumden, aufhwärgen. Auf der ſchwarzen Erb werden 
a°. 1573 neunzig, a°. 1382 fehsundvierzig Mann Augsburger im 
Arlege gegen bayrifhe Edelleute erfhlagen. Cgm. 344. fol. 136, 
Cgm. 567. fol. 211. (Muß wol die Benennung einer Gegend, nah 
zIſcholle II. 265, bey Mühlhaufen, feyn). „Ein ſchwarze Hen- 
nen gab man um die Erlaubniß, zu verbotner Zeit Hochzeit zu hal: 
ten.‘ Seb. Franks Weltbuch p. 156.2 Steh bier II. Th. ©. 199. 
Schwarze Pfenninge. Sieh I. Th. ©. 512. Der ſchwarze 
Sonntag, Sonntag Judica. Bon Waaren fagt man: ſchwarz 
d. h. gegen das Verbot, contre-bande) herein (über die Gränze) 
fommen. Daher (Waaren) ſchwérzen, ein-, aus-, durch— 
ſhwerzen, fie mit Umgehung des Aufſchlags, Zoll ıc. über die 
Graͤnze ſchaffen, ndrf. fmuggeln. „Verſchwaͤrzung, Umgehung 
des Aufſchlags.“ Heuman opusc. p. 703. „Getrald auf dem Waſſer 
durchſhwerzen.“ Landtag v. 1612. p- 361. Der Schwerzer, 
Shmuggler, Contre-bandier. Ob der fonderbare Ausdruck aus der 
Baunerfprae, wo die Schwärz für Naht gebraucht wird (Achim 
®. Arnim Wintergarten p. 147), ober von den angefchwärsten und 
unkenntlich gemachten @efichtern, von denen biefes meift nächtliche 
Gerhäft getrieben wird, entlehnt feun mag? Das Schwärzlein 
(Schwärzl), da8 Schwarze einer Kleinen Schießſchelbe. Das Schwarz— 
teuterlein, salmo salvelinus. Sieh ©. 167. erfhwarzen, ber: 
(dwarzen, ſchwarz werben (a. Sp. fuarzon). fhwerzen (fchwerzn, 
ichwirz’n), ſchwarz machen (a. Sp. fuerzian); fchmuggeln fieh oben. 
Lie Schwerz, Schwerzen, Schwaͤtze. 
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Der n.. (Schwaos), a) wie hd. Schweiß (a. Sp. fuetz). 

Wan er frue und fpat gezabelt hat ze holz, ze velt, ze mab, vnd 

bat vil ſwaiz gereret.“ — 632, f. 84. fäwaißen (lchwaaf*n), 
ſchwitzen. 

„Wie faumenſ * wie —*— net, 

Wie dämpfenf nit, wie ſchwalſenſnet!“ Balde's Lob 
der Magern. „Seel, die im Fegfeur fhwaift.” ſchwalßeln 
(fchwesflIn), nah Schweiß riechen. Der Shwalßfand, fehr 
fener Sand. Das Sch waißtuech (a. Sp. aub ſueizfano, 
fuelsvand, orarium, sudarium), nur mehr in Beziehung auf 
die Leidendgefchihte ChHrifti vortommend und durch Schnupftuch 
verdrängt. „Eine Gnad (von Gott) ind Schweißtued legen“ 
(unbenugt laſſen?). Zeitſchr. für Bayern v. 1816. 10, 56 ad 4597. 
b) Blut, zunddft von Thieren — gelochtes Blut, Blutwurſt —. 
Doch heißt ed Cgm. 414. fol. 105 auch: „Der laſſer flug in ben 
arm (bes Kranken) ain tieffen flag, daz der ſwais her gie mit 
unmaffen.” Auch im Isl. fteht fveiti, im Agſ. ſvat häufig für 
Blut (von Thieren und Menfhen), natürlih, da ber Grundbegriff 

udor feyn wird. Eine Münchner Gloſſe gibt succinus durch fuaizige. 
(Ben Wetzman II. 108. 111 fteht das Schwaißlein, „Shwatsle” 
für Kind. Etwa wie man auch fagt: Junges Blut?). ſchwalßen, 
biuten, von SChleren und Menfhen. Aus der Nes oder Näf’n 
ſehwaoſſen. „Das ZTöchterlein hat durh den Mund und Mafen 
geſchwaiſt.“ Alt-Ötting. Hit. „Daß allenthalden aus Chrifti Leib 
das hallig Blut geſchwalſt.“ Gelhamer. „Da ein Yerfon, fo 
verwundet, hefftig ſchwaißet oder blutet.“ Dr. Minderer a°. 41620. 
„Hat der Todt Cörpel geſchwaißt.“ Dr. Ed. Lori Lech-R. a53. 

‚ Einem den letzten Tropfen Blut berausfhwaißen; meift figärlic: 
Einem etwas abfhmwaißen, im Handel abnöthigen, abdrüden, 
abpreffen. D’ Herrichaft (chwaalft ’n Bauo'n älls &. Had 
cam 's Güadl A’gfchwaofft. Schon in Ansb. Werordd. v. 1680, 
fhwatßig, blutig. „Ir felt von blute ſwaiſſig,“ fagt Gudrun zu 
Waten 6059. „Wer auf ber prugf flachtet oder fei fwaißigr” 
(blutig macht). Pall. Rechtb. Ms. f. 55. c) ſchwalßen, löthen. 
Galt etwa urfpr. Blut mit als ein geheimnißvoll wirkendes Ingre: 
biend dabey (mie in mehrern alten beriev Mecepten)? „Der Nam 
Suantewiz ift zufamb gefhwaiffet and zway felaviihen Worten 
fwante heilig und wis Liecht.“ Benno-Leben v. 1697. 45. 
Gl. a. 81. 82 ift fweiszan frigere, fifueizzit oder safuezzit 
frixus. Sich fhwißen, wozu fich diefe Form gang nah Gramm. 
$. 956. VI. verhält. 


Die Schwerter (dat. der Edweker und Shweftern, —* 
Schweſtern), wie hehd. (a. Sp. ſueſtar, ſpaͤter ſwe ſte r, im 
Plural ebenſo. „Lieben ſweſter pitt (bittet) got für mich,“ ge— 
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malte Glasſcheibe aus einem ehmal. Nuͤrnb. Nonnenkloſter. Schon 
im Wltindifchen swastri, Bopp radices p. 198), 

Dbfcöner Scherz kennt © klads Schwehe‘l, wie 5 klass 
Brüad>‘l. 

Geſchweſter, plur. die Schweitern eines Convents. MB. XXVI. 
411. 485 ad 1333. Mederer Ingolft. 74 ad 1590. „CThar ſtuontun 
dio gifuefter” (Martha und Marie), Otft. III. 24, 109. Ver: 
fhleden von diefem Fem. umd in weiterer Bedeutung genommen iſt 
das Neutr. das Geſchwiſter, männlihe ober weiblihe Perſon, 
mit einer andern vom Einer Mutter oder von Einem Vater lommend. 
Diefe auch hehd. Form felbft fcheint minder alt ald die im Dialelt 
gewöhnligern: a) Geſchwiſtret, Geſchwiſtert. b) Ge—⸗ 
(awiftriget, Gefhwiftrigt, Geſchwiſtricht. c) Geſchwiſtris, 
Seſchwiſtrich. Aeltere Belege zu a): „die geſchwiſtret,“ plur. 
Hunde 6t.B. I. 38. 511. 515, Il. 550. „Liebs Gefwiftrat thu deinen 
zteiß,“ fchreibt Joh. Schedel (von Nürnb.), der Mönch, an einen oder viel: 
teicht an beide feine Brüder Georg und ben berühmten Hartman. Cgm. 484. 
(v. 1462) fol. 212. „Gefwiftreit.” Cgm. 697. f. 98. „Geſchwiſtreit, 
die erft ſipp, Gefhmwiftreithint, die ander ſipp.“ Cgm. 757. f. 1819. 
„Swo Gefwifteeit fint.” Wſtr. Str. VII. 155. „Mit aynem feynem 
gefwiftreit. MB. XXV. 558 ad 1474. „Anefangs gefwiftreit iſt das 
ende.” Cgm. 579. fol. 47. „So Hat und Got erjeuget, daß mir alle 
Gefmwürribde fin.” Bruder Berchtold 155. „Miner gefwifterde, 
gefmwiftrede, gefmwiftreide zwei.” Parcifal Müller) 18252. Lahm. 477.1. 
„gefmwiftert.” Parcifal Cgm. 61. fol. 70. „N. v. N. und fin gefwiftride. 
N. und fin geſueſtridchint.“ MB.J. 58 ad 1160 circa. Gefwifteride 
Wilhelm v. D. 3. Zu b): Geſchwiſterget, Gefhmwiftriget. Lands 
Ord.v.1555.P-109.159. Gefhwiftergith. 2.0. v.1616.p.242.555.874. 
„Unfer Gefwiftriget, unter meinen Gefwiftrigedten.“ MB. XXV. 485 
ad 1491. „Gefwiftergot, co-uterini.‘“ Yoc. v. 1519. „Luitpold 
Gefhwiftergot Kind mit Herzog Heinrihen.” Avent. Ehron. 578. 
„Meiner Anfrau Bater Bruder Gefhmwiftergottsfind Brüeder.” 
Comödie des Abtd Ringsberger v. 1724. „Mit den drey Geſchwiſter— 
gütten.” Cgm. 859. f. 158. „Ob gefwiftergeut lehen mit einander 
haben.‘ Cgm. 236. f. 71. „Wan il (Eva und Rage) gefwiftergeit 
waren.” Cgm. 851. f. 288. „Da; Gefwiftergeit.” Bayr. 8.R. Heum. 
opusc. 80. 84. 85. 149. MB. XV. 583 ad 1315. „Hin; alten feinen 
Gefwiftergeiten.” MB. X. 109 ad 1554. „zür fih und fein 
Gefwiftrigeit.” MB. XXV. 526 ad 1495. „Gin ode und ein rint, 
die fein gefwiftergeit kint.“ Cgm. 7185. f. 15. 160, Gefuiftirgit 
reimend auf gefit (gefittet). Diut. Il. 126. Martina. „Sin gefwiftergit” 
(sororem suam). Cgm. 819. fol. 74  „Gefwiftergibde.” Parcifal 
gahın. 477°. Cgm. 18. f. 944. Cgm. 19. f. 565. Die Form a), parallel 
der in den Neutris Anat für Aneht, I. 129, Gevattreit (l. 657), 
Goͤtteit (I. 85), Jungeid Egm. 724. f 169, Gemechet (dl. 542) 
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auf der einen Seite — auf der andern den alten Neutrid iungidi as 
unge, pullus, gl. i. Ası. 480, fieh II. 269, gimappidi (Ehemann 
oder Ehefrau), führt auf ein Neutr. gifuiftridi oder (wenn aus dem 
neuern ei geſchloſſen werden darf) gifuiftridi der a. Sp. Bon den 
Formen unter b). fheint gifwiftirgide die ältefte, unverdborbenfte. Os 
gid H1o8 für Id flehe, oder 0b aud in der a. Sp. zu eumuliertem ig:id 
ein einfaches gifuiftrig, gifuiftrig, etwa dem goth. brüthr:aha ent 
ſprechend, vermuthet werben dürfe, bleibt zweifelhaft. Chr. Schmid p. 155 
eitiert aus Leipheimer Aften des XV. Jahrh. fogar: das eeleutergvt 
(eines von zwen Eheleuten). Dbige Dialektformen werben heutzutage 
auch als Adjectiva behandelt. Geſchwiſtrigé oder gefhwiiterte 
Kinder, ftatt Geſchwiſter-, Geſchwiſtrig-, Geſchwiſtert— 
Kinder. Auch hört man Befhmwiiterlan: (gfchwilts‘las'.) Kinder, 
Kinder von Geſchwiſtern. Vrgl. lay II. 465. Wergefhwtitert 
(vo'gfehwilts‘t), hehd. verſchwiſtert. 


ſchwatteln (ſchwaͤb., von Fluͤſſigkeiten), uͤberſchwanken, plaͤtſchern. 


Sieh ſchwadern. (cf. bey Stalder „ſchwetten,“ Pferde ſchwem— 
men), die Schwetti, Schwemme, Lache, Menge, und Swette 
im brem. Woͤrterbuch). ſchwattig (D.2. ſehwadi'), ſchwaͤb. ſchwaͤt⸗ 
tig, ſchwankend, dem Druck nicht wlderſtehend vor Feuchtigkeit, 
Weichheit, wie Sumpfboden, Moorgrund, auch wol wie weichere 
Fleiſchthelle des Lelbes. (Das bremiſche ſweeg wol aus ſwedig com: 
trahlert). © ſehwadigé Menſehin, Welbsperfon, mit reichlichem 
Bruſtwerk geſegnet. Schwattiges Holz, das von Waſſer oder Pech 
durchdrungen. „Swetig pawm, die nit gut ſint zu einem zimmer.” 
MB. X. 574. „Die Schwaͤttigkelt und mofähte Feuchte des 
Schabens am Leib.” Dr. Minderer 1620. p. 200. „Der Schwert: 
terftain, enhydros, aquam in se continens.“* Voc. 9, 1618. 


fhwasen (O. Pf., vom Vieh), den Durchfall baden. Die Schwäßen, 


der Durchfall. 


ſchwaͤtzen (Ichwätz’n), wie hchd. ſchwatzen. Ich finde keinen aͤltern 


Beleg als „ſchwaͤtzen, garrire.““ Voe. v. 1429. Der Schwaͤtz 
(Schwäz), das Geſchwaͤtz. „O cleffers art, du feiger ſwacz.“ 
„Du biſt allain, die machen Fan gancz lleplich froͤd mit ſuͤeßem ſwacz.“ 
Cgm. 810, .108.115. „Das lutzel Geſwacz an dir ſeil.“ Cgm. 767. 
f. 205. Das Schwäserlein (Schwetzarle ſchwaͤb.), Heiner Rauſch, 
der feinen Mann gefprächiger ald gewöhnlich malt. Vrgl. allenfalls 
ſchwatt-eln und ſchmaͤtzen. 


ſchwitzen, wie hchd. (a. Sp. ſuizzan). Sich Shwaiß. Der 


Schwitz, a) Schweiß. b) (d. R.A.): Nicht ein Schwitz, nicht bad 
Geringſte. „Nit ein Schwir vmb etwas willen.” Av. Ehr. 137. 
ſchwitzig, adj., vol Schweiß. ſchwitzeln, nah Schweiß riechen. 





Si Spue Sp Cpah 663 


zwey und vierzigfte oder Spa: x. 
Abtheilung. 


peizen, 4) spuere, ſieh fpeiben. 2) ludificare, fieh fpähe. 
pelzer, ſieh Speir. 

pue-en würde dem alten ſpuo-an, fpuon (proficere, vom Fled, 
von Statten gehen) entfprechen; allein es fit, fo wie die alten Ab— 
leftungen ſpuod Fortgang, Tpuotig, framfpuotig prosper 
(aoch Cgm. 651. fol. 65. 99), im Dialekt ausgeitorben, dem alfo 
auh das aus dem Niederf. fpöden In die Schriftfprache gefommene 
ſputen (beeilen) fremd geblieben. 


veibem ftatt fpeiwen (condit. fpeibet und fpib, partic. ge: 
fptben), wie bb. Tpeven (d. Sp. fpiwen, fpiben, praet. sing. 
fpei’, fpat’, ſpaib, plur. fptwen, fpiben, partic. gefpiwen, 
gefpiben — a. Sp. fpiunan, praet. sing. fpet, fp£, plur. 
ſptunun, partic. gifpiunan; doch kommt auch das abgekuͤrzte 
fpian fchon in der a. Sp. vor. Diut. III. 125 fteht das Particip 
vyefptren — vrgl. gefhriren von fhreiem). „Wildu das 
fpeiben verftellen, fo nim ain newgelegts ay und feub das hert und 
ib ed aus fcharpfem eſſich.“ Cgm. 720, f. 49, R. A.: Speibm 
wia 0° Houzöthund, fi in reihem Maße erbregen. Speiwo”- 
d& Kindo‘ bleiba’d& Kinds‘, Kinder die viel fpeven, gedeihen. 
I’ d* Hendt [peiwm, zugreifen, arbeiten. Mit God i” d- Hendt 
f[peiwm, in ber Noth Gott antufen, dabey aber auch felbit zu= 
greifen, wie der Spanier fagt: a Dios rogando y con el mazo 
dando. Das Geſpelb, Befpeibert, dad Gefpfeene. Der 
Spetibbasen, Qualſter. Der Speibteufel, a) Perfon, bie 
Boͤſes einfläftert; Ohrenblaͤſer. b) feuchtes Yulver, das angezündet 
wird, in Walther Litzelmanns, Zeugwarts zu Ingoldſtatt, Urkaley 
v. 1582 noch wirkliche feuerſpruͤhende Teufelsfiguren. Cgm. 969, 
f. 34. 35. Das Speibtruͤhelein, Spudnäpfhen. Die Speie 
(4. Sp.), vomitus. Cgm. 724, f. 185. 189. „Mit ipete den magen 
farben.’ Das Geſpaib (Sefpötte, Wir. Bir. V. 92) ftatt 
Seſpai, ſieh fpab. 


zachen, auch ſpachten, durch Austrocknung den Zuſammenhang ver: 
lleren, berſten wie Boͤttchergeſchirr, allzu duͤrrer Boden, die Haut 
an der Hand ıc., niederd. fpaben, boll. ſpaeken. Oft empfindet 
man ein Spachen, Spachten auch in den Adern, in ben Muskeln, 
als ob fie reißen wollten. (Vrgl. ſparken). ſpaͤchis (Ipachi'), 
trocken, fpröbe, fig.: unergiebig, mühfelig. os get ganz ſpaehi' 
her, es geht armfellg zu. 

Der, bie Spachen, auch Spachten (D.Pf.), Holzſpan ftärkerer 
Art, wie fie 3.3. in Zäune geflochten werden, Zaufpahhs‘. „Mit 


54° Spach — Spuch Spacht 


den genen er bannen zoch ein (einen) f pachen.“ Grimm R. F. P. 27. 101. 
„Das wir nicht erkrachen In dem rachen des feurein trachen, als bie 
durren ſpachen.“ Maliter Hans v. Salzburg Cgm. 628. f. 254.b 
„Den minnetoten wibe begunde tr herze krachen recht, als ob tufent 
fpahen krachten von des fiuwers not.” Heinrihs Triſtan 6580. 
Diefes ältere Space wird nicht ſowol Span, als därres Reis 
überhaupt bedeutet haben, nach dem alten Ip ahha, auch ſpacho, 
cremium, sarmentum, ramus, agſ. fpäc (ef. hollaͤnd. bev Kilian 
fpaede, pertica). Davon ſpahhahi, gl. i. 326 cremium, 
Reiſicht, fpahhiner, i. 785 virgeus. 

„Spachen,“ Funken (Weſtenrleders Gloſſar), ſieh Sparchen. 

fpaichen, ausſchrelten, mit dem einen Bein vortreten. ausſpaichen 
etwas, es mit Schritten oder dem ausgefpannten Fingern ausmeſſen. 
Die Spaichen, wie hehd. Speiche (am Rad), a. Sp. ſpeihha. 

Der Spaichel Epaochl), wie hehd. Speichel, bey Ortolph und ſonſt 
in der d. Sp. die Spaichel, a. Sp. bin ſpeichela, ſpeichilla, 
auch wol fpeiholtra, ſpeichaltra. „Jeſus der machet alm bor 
von der fpaichel, vnd beftraich miniw augen.” Cgm- 64. fol. 48. 

Marcolfo (ber nicht ausfpeyen durfte) not was nit Hain, 
man er vil red und antwort gab, 
von dem ich oft vernomen hab, 
fih die ſpalchel meren thuet.“ 
„Nuchtarne ſpaichel iſt hailſam.“ Cgm. 579, fol. 21.* „Die 
Kranken fpaihelnt vil.“ Cgm. 601. f. 115. 

ſpech, ſieh ſpäh und fpeb. 

Der Speicher, In Altb. unvollsuͤbllch — und durch Stadel— 
Scheuren, Kaſten, Dillen, Boden, Stock ıc. erſetzt 
(a. Sp. ſpihharh. MB. XXII. 354 ad 1359 fteht in ſehr um 
deutfher Form: „Mit haus, mit ftadel, mit fpidar 1.” 

Spoicho” (Zilferthal), Ziege, bie wider Gewohnheit ein Jahr um: 
fruchtbar geblieben. Die Speuhen? obfhon Hübner p- 930 
„Spaiche“ ſchreibt. Wrgl. Spuchtel. 

ſpuchen oder ſpuchten (O.Pf.), fputen. Es ſpucht, es ſpult, 
geht um. Sieh Spucht. 





Die Spachtel, ber Spatel (dee Farbenreibers, Apothekers ꝛc.) 
spatula, böhm. Sspachtle. 

„ſpachten, fpannen in den Adern.” Praſch. Sieh ſpachen ©. 555. 

Die Spahten, Holsipan, fieh Spachen ©, 555 ff. 

Der Spacht (d. Sp., Laßb. 8.6.), das Sprechen, auch das Singen 
der Vögel. „Die Vögel enpblengen den tag mit fueßem ſpacht.“ 
1. 131. „Ich fürdt fin valfhen rat und finer valfhen zungen 
ſpacht.“ 1.117. „Jealichs bet befunder ze ſchaffent mit finem 
ſpacht.“ II. 224. „Gehorteft ie fo fußen ſpacht, als fi mit dir 
von minne rett.“ II. 264, | 
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ſpaͤcht en (ſpächten), ſprechen (ſehr oft mit einem gewiſſen 
ironifhen Nebenbegriff, wie etwa in perorleren). D’ Weiba‘ tũont 
gern [pächt’n. Wäs habts den &s wide‘ =’ ([pacht'n? 
I hä’ fcho’ wider älls z* vıl g’fpächt’t. Ey, der (Pralhans ıc.) 
ka fpäacht'n! „Mit mansbilden fie nit vll ſpecht.“ H. Sachs. 
„Do ich ſi horte ſpechten 
mit zuchten ſunder brechten.“ 
Das Geſfpaͤcht (Gfpächt), das Sprechen (meiſt mißbilligend). 
Wäs is des wida‘ für o Gfpächt!? 
„Und do Ih ſaß in dem getrecht, 
do hort ich ferling ein Geſpaͤcht..“ Cgm. 270, f. 93.* 
„Se red und ir geſpechte.“ Laßb. 2.5. II. 224. 245. 2694. Der 
Spaͤchter (Spächto‘), der gern den Spreder, Großfpreher macht. 
cf. das überfpächtig Choffärtige) Weib in Laßb. L.S. II. 613. 
In den halb niederdeutſchen Gloffen zu St. Florian (Wien. Jahrb. d. 2. 
v. 1824, Band XLI. ©. 16— 23, nah Er. Kurz) ſteht anfpeden 
concionari, fpedere concionator, rhetor, auch gl. i. 512 
(Eccard Fr. or. I. 846) zoſpehhe adloquatur. (Gl. a. 501 ſetzt 
geſpahe affabilitas neben geſprache affamen, affabile). Diefes 
ſtimmt, wenn nicht etwa durch bloße Schreib:Abbreviatur das r ver: 
mißt wird, zu der im Angelfächfifhen entſchieden neben fprecan 
beftehenden Form fpecan, engl. ſpeak. In ſpecan wirklich blos 
Entftellung aus fprecan, fo kann es unfer ſpächten eben fo aus 
dem gleihfals ablihen [prächt'n feyn. Indeſſen hat die Annahme 
einer fo alten Auswerfung eines fo bedeutfamen Elements immer 
einige Bedenklichkeit. Wie Adyaıı mit Aoyos, reden und raisonner 
mit ratio, fo fann fpecan und fpähten einerfeits mit idl. 
fpe£fa philosophari neben fpeFfi sapientia, ſpak-t sapiens, 
andrerfelt8 mit ſpaͤh, w. m. f., verglichen werden. 
er Specht, wie hd. (a. Sp. fpeht). Bro. Syed. Der 
Spebhteshart, Spehtshart (d. Sp. Rang Regest. ad 1260, 
Nibel. 3883, Parcifal I. 135, Wilhelm v. Or. II. p. 44), ber 
Speffart. cl. Hart. 
puchten, plur. (b. W.), Trugbilder, Täufhungen, pfiffige Ein: 
fälle, Borwände, Ausfluͤchte. Gẽ, das find Spudten! Der 
Menfh bat Spuchten in. fih! ſpuchtig, adj., bebeutlih, ges 
faͤhrlich. Damit ſichts ſpuchtig aus. Vrgl. ſpuchen ©. 554. 
ie Spuchtel (DR), Weib, das nicht mehr ſchwanger wird. Sieh 
©. 556 Spoicho‘. (Vigl. ndef. ſpugt, abgezehrte Perfon). 


den, fpeden, mit der Spike eines Eyes wider die eines andern 
ſtoßen, bis eines von beyden bricht, ein Spiel, das befonders mit 
Dfter- Eyern getriehen wird, nnd wobey immer das gebrochne dem 
Eigenthämer des Ganggebliebenen heimfänt, (Bey Chriſtoph Schmid 
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ſpicken und ſpickeln). Beym Plaͤtteln, Schußern und dral. 
Spielen wird ein ſchon ausgeworfenes Plaͤttlein oder Schnellkuͤgelchen 
von einem nachher geworfenen getroffen oder gefpedt. Ob das 
falzb. „Spagonerl,“ Schußer, aus Spack-anl entitanden? Der 
Späder, dag Späcka’l, Speckol, a) Stoß, Schneller mit einer 
fpigen Sade. Hirnſpäcko“l, Schneller mit dem Finger an bie 
Stirn; Fips. b) Mal, led von einem Stoß. D- Epfol Tän’ 
volla‘ Spöcko>‘In vo’ 'n Risin, dé habm £ oſo da’'lpeckt, 

Der Sped (im Voc. v. 1445), pieus — wol ftatt Spedt. 
(In einem Voc. v. 1455) passer — mol flatt Sperk. 

Der Sped, wie hhb. (a. Sp. ſpech, lardum, ubaripichi, arvina). 
R.U.: Der is mo‘ grad & Spek aufs Kraut, mit dem werb ic, 
wenn ichs mit ihm aufnehme, leicht fertige. Das Spedfämmer- 
lein, Ürreftiiube.. Der Spedwatzen, bromus secalinus L. 
Das Spedweib (Münden), Tagloͤhnerin, die gewiſſer Dienit- 
lelftungen wegen in einem Haufe ab und zu geht. fpedig, allzu 
klebrigfeſt und confiftent; Fothig, 3. B. Brod, Badwerk, Erbreid. 
ſpecknaß. 

Die Speck, In Ortlichteitsbenennungen vorkommend, z. B. Heil 
an der Sped, die Maut auf der Sped, die Spedmäl im 
Eichſtettiſchen, Specken an der Bannahsftrafe — iſt allem An— 
fhein nad nichts anders ald das In Schmids ſchwaͤb. Weib. S. 500 
aufgeführte und belegte: die Spede, Spedin, „mit Steinen ge: 
pflafterter Fahrweg.’ In Niederſachſen ift die Spede oder ber 
Sped:damm ein Feiner von Nafenftäden aufgeworfeneer Damm 
oder Knuͤppelweg In einer fumpfigen Gegend; fpeden, verb., beißt 
dafelbft einen ſolchen Damm machen, oder einen fumpfipen Weg mit 
Raſen oder Bush erhöhen und ausbeſſern. Schon in alten Urkunden 
jener Gegenden fommt in foldem Sinne das Subst. fpedia vor. 
Sieh Saſtrow's Leben II. 670, II. 44. | 

Der Speid, (bey Adelung) bie Spfete, ital. spigo, Lavendula 
spica; im Gebirg aber auch mitunter für Aretia alpina, Vale- 
riana celtica, Primula glutinosa, Primula minima, Primula 
‚auricula, Senecio incanus, ja wol für jede fchöne Blume, uͤblich. 
Jiraſek, Hübner, Schrank. 

Spickar, ſieh Speicher. 

ſpicken, a) wie hehd. mit Speck beſteten Sigel. beftehen (einen 
Beamten ꝛc.). 5) gelinderer Ausbruck für lügen, aufſchneiden. 
„Du ſpickſt gern, fh glaub dir nihts mer” auſpicken 
Einen, ihn anfügen. „Wann einer gehlingen einen handtwerkhs— 
mann fihet, fo was verfprochen zu machen, fchon offt aber fein ver- 
fprechen nit- gehalten, jagt man: wann er einmal ausgeſpickht 
babe?’ Notat. des v. Bodmann Ms. „Manche ſeynd die gröfte 
xugner und, apdbrüchige Gefellen worden, welche anfangs nur ein 
wenig geſpicht,“ P. Abtah. 327 Vene 
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„Glaub, Ehr, Treu, Lieb und Neblichkelt 

Gilt fauber nir bey biefer Zeit, 

Der nicht kann Itegn, ſpickn und lavirn, 

Mag wol die ganze Welt quitirn.“ Selhamer. 
e) heimlich ſchauen, blicen. Ind Buch ſpicken, wenn man im 
Auswendigherſagen ſtecken bleibt. Einem Mitſchüeler feinen 
Aufſatz abſpicken, ihm denſelben heimlich abſehen. Einem ei- 
nen Handwerksvortail abſpicken. (Vigl. Friſch Wrbch. IE. 300). 
d) (nach dem Vovc. v. 1618) aufſtechen (angeben, verrathen). e) ſich 
einfpiden, heimlich eindrängen im eine Gefellihaft. (Schmid). 

Der Spidel, ber Kell; keilfoͤrmig aulaufendes oder geſpiztes Ding, - 
5 B. ber Biel ober Wurfſtecken beym Schmerbideln (©. 473), 
welches auch ſpickeln heißt. Ein Spidel Kuden, ein Spidel 
Land, wie 3.8. ber vom Lech und einem Ableitungscanal gebildete, 
ben Augsburgern als Beluftigungsort wohl bekannte im: Oſten ihrer 
Stadt. 

Der Spädi, a) Haudegen (ital. spada, fpan. espada, franz. Epee). 
b) Sarbenbild im Kartenfpiel, gewöhnliher Grafen, Schüppen, 
Pique. genannt, fpan. ebenfalls espada. Vrgl. Spaten Der 
Spädifänko‘l, a) der Valet de pique im Kattenfpiel. b) (im Scherz) 
böfer Bube. c) Teufel. Brei. 1. Ch. ©. 543. 

Der Spädon (vermuthlih das ital. spadone, franz. espadon, 
großes Schwert für beide Hände), kommt (etwa mit Beziehung auf 
das Kreuz, das eln folder mit feinem Querſtuͤck am Griff bildet), 
als ſcherzhafte Bezeichnung des Kreuzes vor, das ber katholiſche 
Geiſtliche zu Ende der Meffe und bey. andern Gelegenheiten im bie 
Luft zu ſchlagen pflegt. 

„lotz fol fo gfehwind wie's ABC, 

” Mefl glef’a wer'n; 

Dä fpannt mo‘ wie 9° Fuchs 

Auf’n halinga’ Spado”. 

Drauf rennt denn Älls davo.‘* Marcel. Sturm. 
Den Spabon fhlagen, ein Kreuz fchlagen, den Segen geben, 
fig. : betteln oder fechten (wie ein Handwerksburſche). 

Die Spadl, Spadl, Gſpadl, Dimin. das Spadäl, die Schachtel; 
vrgl. Spattel und Gſtattel — alles wol entfiellt aus ital. 
scatola. 

Der Speidel (Speil, Spa), a) Spreißel, Splitter, Span; 
b) was Speigel (Imidel, Keil). „Die. Bien oder Speidel.“ 
And, zum Wegetius 1529.  fpeideln, in Spreißel fpalten, mit 
Spreißeln befeftigen, auf⸗, auns=fpeideln, auf-, ausfpannen 
mittels Spänen ober Spreißeln, 5.8. Belle, Häute. verfpeideln, 
mit Kelten oder Holzfplittern befeftigen, verzwideln, verleilen. „Den 
nagel verſpydelten fie (die Juden) ußwendig an dem cruͤtz mit 
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holtz.“ Ogm. 138. f.124, Vrgl. Spetter, Spettel, Spittel — 
und Speigel, Spidel und Speil. 

Die Spider (im Bergbau), Stüsballen, Spreuge. verfpidern, 
mit Spreuzen verfehen. 


Der Spaget (Spägad -u), Bindfaden, wol aus dem ital, spaghetto, 
während die fhwäb., ſchwelz. Form Spage’ von spago; lat. spacus. 
„Ein Ruͤeblein, eines Heinen Spaget groß.“ Bogenberg 1679. 
p- 161. 

Der Speigel (fhwdb.), der Swidel, Keil (cf. ital. spigolo); keil- 
förmiges Stud Leinwand, Brod ıc. verfpeigeln, verfeillen. Sieh 
Spidel und Spetbel. 

Der Spiegel (Spiagl, o.pf. Speigl, wie hchd. (a. Sp. fpiegan. 
—Judenmaß-⸗Spiegel, Spiegelgläfer von einer gewiffen, wie es 

ſcheint, chmals befonders von den Juden gefuchten, Größe, nemllch 
41 Zoll hoch, 8 Zoll breit, oder, zu doppeltem Judenmaß, 16 Zoll 
hoch, 10 Zoll breit. Der Augenfpiegel (D.2.), Brille. „Gleſerne 
Augenfplegel, wie man in dem Feld braucht, für die Augen bin: 
den.‘ Feuerbuch v. 1591. In der Mündner H.S. Cgm. 515 ent: 
ſchuldigt fi a°. 1598 der S5jährige Caſpar Rueland, Negimentsrath 
zu Landshut, wegen böfer Handſchrift, da ihm „die Augenfpiegel 
nit dienitlich feun wellen.“ ſpiegelhalter, adj. 
„Spiag’lhasto‘, (piag-Ihaste‘, wie glanz’nt de Stern! 
' Wis g6 I zo'n herzlisbfi'n Deanäl fo gern! 





fpäh, gefpäh Epéè', ſpéeh, g’fpäch), a) (Franken) delicat, beifel, 

etel, apprehenfiv. Arzte und Pfarrer dürfen nicht ſpaͤh ſeyn. „So 
ſpech if er mit feinem Freien.” 9. Sachs. „Die fpäben 
Maid“ (wählerifchen Jungftrauen). Cgm. 714. f. 28. (Bey GStalder 
fpag, ſchmaͤchtig von Körperbau). b) (4. Sp.) fubtil (von Geiſt oder 
Kunft), Iharffinnig, wisig, verftändig, kunſtreich. 

„Mit kurzweiligem Geſpraͤch, 

Desgleichen mit ſchoͤnen Fragen ſpech 

Converſierten wir mit einander.“ H. Sachs. 
„Wer ſach te fo ſpaͤhen fin?” Teichner. „Spahe kauflente.“ 
Gudrun 1174. „Volchere der ſpaehe videlaere.“ Nibel. St. 1697. 
„Eine ſpaehe rede. Ein fpacher gurtel, pfellel. Ein chleid vil 
harte fpache geſniten.“ Nibel. „Daz werd, day was ſpaehe.“ 
Wigalois. fpehlich, fpeleich, adv. (Das paternofter) „iſt 
ſpelelch überzogen mit Geſtein.“ Teichner. (A. Sp.) fpäpt, 
ingeniosus, artificiosus. gl. a. 251. 204.420 x. ſpaͤhlihho, adv., 
ingeniose, artificiose. fpähi, fpähide, fpäida, ingenium, ars, 
sapientia. „Cole fint Walha, fpähe fint Peigira, lucic tft ſpaͤhe 
In Walhum.“ Sieh I. Th. ©. 160. ce) (von Reden und Bemer— 
kungen) ſcharf, ſpitzig, d. br ſpoͤttiſch. „Sein zed bie was ſpech“ 


Speh Spal 559 


(fpähe im Reim anf fe, d. h. ſaͤhe). Ottocar v. Horit. cap. 306. 
„Er wart gemartert mit mangem ſpehen worte..”’ Sleh Scherz. 
„Den fpebiften man,’ sannionum maximum. Das Gefpäbe, 
Befpai, „Geſpey“ (cf. Gramm. $. 133), d. Sp. «) Spipfindigkeit, 
Subtilität. Unnuͤtzes Gefpev, von Bettelmoͤnchen erdacht (hat bie 
wahre Dialeltica verbuntelt). Avent. Ehr. 72. ‚Darauf der Saten 
(gegen Wolfram v. Efchenbah auf der Wartburg) vll Geſpeves 
vorgegeben (perquisivit subtilius) von den himliſchen Sphaͤren.“ 
Wagenfell Norimberga p. 512. 4) ®efpötte. Wird aub in einer 
Ulm. Url. v. 1551 bey Schmid, richtiger, Geſpal geſchrieben. 
„Spap-Vogl, Spötter.” Voe. v. 1618. Spey-Wort. „Das 
gefpaib treiben aus etwas.” Wſtr. Bir. V. 92. „Wir wollen, daß 
alle unfer Hofgefinde fi aller unnüßer Speyworte, Stacelreben ıc. 
in unfer Hofituben enthalten.” Bayreuth. Hof:DOrb. v. 1698. Zu ber 
Bedeutung c) hat Pictorius das Verb fpeyen Einen, ludificare 
aliquem, ſchwed. fpea, ist. fpea, fpla. Schwed. fpee, idl. fpie, 
Spott. Im ndrf. Meinfe Voſs I. 10 fpeye als adj. fpöttiich, 
wozu Klllan's fpeed, scurrilis, der Form nach, frenlich nicht fehr 
ftimmt, doch hat felbft auch Pictoriuß ſpeyrcherev, illusio, irrisio. 
Ob das anberwärts vorlommende Speiel: oder Speilzahn bieher 
gehören möchte? 

fpeben (ſpoͤhbo), wie hchd. fpähen (a. Sp. fpehün, auch fpeohon, 
ſpiohon). Spehen auf eine Perfon oder Sache, Ihr auflauern, 
nachforſchen. „Got fpehen, contemplari.“ „Daz fpehund leben, 
vita contemplativa.‘‘ Cgm. 789 etc. Die Speh (Spehh), bag 
Spähen, Lauern, Korfchen (a. Sp. ſpeha). Spehh ften, auf der 
Lauer fteben. Speh, Amtsſpeh halten auf einen fignalifierten 
Fluͤchtllng. „Herzog Fridrich hat felme heimlich ſpech gehabt zu Wein 
und Bier in der ftatt (Amberg), welder da wider jne redet, der wurd 
angeſchriben“ (— unfärftiih!). Chrom. in Frevb. Samml. I. 79, 
„Die Buchhändler in heimlihe Späh nehmen.’ Witr. Btr. VIII.383. 
Auf dem Landtag v. 1605 bittet der Adel, ihn der „fo unadelihen 
Spech auf die concubintfhen Geiftlihen und ihre Anhänge‘ zu 
entladen. 


Die Spallen (Voc. v. 41735), Schulter, Schulterftüd von Rindern, 
Schafen ıc. (auch ſchwelzeriſch, vom ital. spalla, fpan. espalda). 
Der, die, das Spalier, Spallier, a) wie bibbd. das Sp. 
(ital. spalliera, spalliere, fpan. espaldar- von spalla, espalda, 
Schulter, Rüden), Tapete an der Wand, eigentlich beftimmt, den 
Ruͤcken der daran Sitzenden vor dem Abfaͤrben zu ſchuͤtzen. Ben 
manchen feyerlihen Zügen machen Hartfchlere, Soldaten ıc. Spaller, 
halten mit ihrem Rüden von beiden Seiten das Bolt ab. Aus- 
fpältieren eine Wand, ein Zimmer, eine Sarten:Mauer. b) (d. Sp.) 
Inneres Stuͤck der Bekleidung Sewappneter. „Daz im durch bald: 


660 Sp Spell Spil 


berg und durch plaben daz ſwert bi; uf ben ſpalier trang.‘ 
Conr. v. Wrzb. altd. W. I. 55. 87. 95 „Man ließ dem degen nit 
me dan fin Tpaldenier am.’ 

„CTandarios der degen fier 

bat nit an dann fin ſpaldenier.“ Tandarios und 
Flordibel Cgm. 577, fol. 220. 231. Spoldener fteht in Zeibnis 
Seript. rer. Brunsvic. Ill, 434. 

Die Spelle, Cgm. 291. f. 477, fonit das Spel, genit. Speiles 
(4. Sp.) bie Rede, Sage, Fabel. „Die wile ir inwer wip ze fpelle 
madet über hof unde über lant.“ Triſtan. 18394. „Daz wart in 
dem ber ain gemain ſpel.“ Horned cap. 311. „Be mengem oben 
fpelle” (unnisem Geplauder). Dint. II. 165. Im Hennebergifchen 
beißt Spill noch heutzutage das, was im Alt-B. Hatimgarten, 
d. h. uachbarlihes Geplauder. Zu Spill gehen oder bios Spill 
gehen, auf einen Schwatz ausgehen, in ben Haimgarten geben. 
Bielleiht it Spell und fpellen des fi anhängenden verachtenden 
Nebenbegriffs wegen nach und nad aufgegeben worden. „Und fpel- 
leten fus vnd fo’ (plauderten).“ Triſt. 4060. „Diz maere fpellet 
vnde ſeit“ (veraͤchtlich). ibid. 17566. cf. 8618. „Es lit ein fpel- 
maere‘ (eine Fabel, Sage, Lüge). Altd. W. 11.89. Denn im der 
a. Sp. gab ed, dem Angelf. und Isl. entfprehend, im aller beften 
Sinn, außer bifpel, gen. bifpelles, aus welhem unfer Benfpiel 
entftellt fcheint, allerley Bildungen mit fpel, 3. ®. ein. forafpel 
(prophetia, Iſid.), ein gotfpel (Xat. 22. 135 verbum Dei, 
evangelium, isl. gubs:fptall, angelf. gob=fpell, engl. gofpen), 
ein Verb gotfpellon, evangelizare, Tat. 1425. 182, ein unärfpzelle, 
propheta, gl. a. 254. 

fpellen, (4. Sp.) fpalten, trennen? 

„Ein frummer münd, der ben orben beit, 

und fih von allen funden ſpellt.“ Cgm. 713. fol. 18 
und 181. „Weiz got bie fpellet ſich der leich vnde lifpet daz 
maere.“ Triſt. 8618. „So fpellent diſe maere ſich“ Cbifferle- 
ren?). Barlaam und J. Koͤpke p- 267. 28. cf. ſpellig, unſpellig 
(bey Stalder UI. 379). Vrgl. Spelle und ſpillen. 

„Speil, Schifer, Spreißel.“ Voc.v. 1618. Wenn bloße Sufammen- 
siehung von Speibdel, fo muß wol bas nieberfähfifhe Spile in 
ähnlichen Fall fevn. aufsfpeilen, udrſ. upfpilen. „Ein Eiter 
auffpeilen oder aufſpreizen.“ Obm. 3258. f. 27. Gich Speidel; 
vrgl. a. fpilden. - 

fphlen (ipin), wie bb. fpielen (a. Sp. ſpilon), Infonderheit 
a) Iudere im gewöhnlihftien Sinn, 3. B. Karten fpilen. 
Spillarten fommen vor zu 1472 fin Cgm. 311. fol. 466 — 
darin ein kunig von ber rofen, einer von ber Eron, einer von 
dem pfenning und einer von dem fingerlein. Zu jedem ge 
hören 15 Blätter. Spilen braucht der Landmann feit Einführung 

der 
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ber Mititärconfeription auch. von dem jährlichen Lcofen der pflichtigen 
Burfye um die Nummer, die zum Krlegsdienſt ruft oder davon 
frevfpribt. Sich 'neie ſpilu, 'nausſp., wegfp. ete. verfpilen 
wird (wie gewinnen) vom Bolt auch auf das große Spiel mit 
Menfsenblut und Menfhenleben angewendet. Z’ Jena hät da‘ 
Preus vo‘fpılt. In Rufsland, 2° Leipzig hät da“ Napoleon 
vo‘[pılt. ausfpilen Einen, Ihn zum Scherz; oder Spott 
nahäffen. Un der Ilm iſt befonders zur Fafnantzeit üblich das 
teutzausfpilen, wobey einzelne laͤcherllche Begebenheiten, die 
ſich das Jahr über im Drte ereignet, im Goftüme und mit den Ge: 
bärden derjenigen, die ſich dabey biosgegeben haben, zur Belnjtigung 
der Zuſchauer ſceniſch vorgeftellt werden. Eine ländliche Kunſtleiſtung, 
bie fi befonders die jüngern Bauernburſche angelegen feyn laſſen, und 
bie ganz an die erite Entftegung der Komödie überhaupt, namentlich an 
bie derben Faßnachten ober Fabnachtipiele des Hans Mofenplut und - 
Andrer (Cgm. 714) erinnert. cf. S. 363. b) muficieren. aufſpilen. 
Spılts mo‘ mei” Leibftückl au’! Fig.: aufſpilen über Einen, 
Ihn zum Gegenitand der Unterhaltung, gewöhnlih der boshaftern, 
nehmen. c) fidy lebhaft bewegen, huͤpfen ıc. „Ze hant erfrewer 
ih das findlein (Joh.) in feiner muter leibe, und fpilte gen 
unfern herren.‘ Cgm. 631. fol. 31. Gl. i. 761 (Pyrhus) „‚exsultat 
ipilita.” Wen. II. 470. Spilnbe ougen Liebender, die in Minne: 
dichtungen fo oft vorkommen, find wol mit lebhaften Wendungen 
anblidende, wenn nidt glänzende, da man noch jetzt im Dialekt 
von Sachen fagt, daß fie ſchoͤn fpllen, wenn fie glänzen, fchlm- 
mern oder überhaupt hübfch ausfehen. „Ir ougen fpilten, do fie 
In auſach.“ „Ir fpilnde ongen bor ich jehen, man modt ſich 
drinn wol erfehen, ald in elm claren, lichten glas.“ Cam. 714. 
1.66, 185. d) laseivire, venerem exercere. cf. Diut. III. 72. 79, 
„Wann ein ochs abfpäilit,” Köfchinger Ehaft MB. XVII. 694 
fbelnt etwas der Art zu bedeuten. cf. Grimm R.A. p- 502 und 
etwa gar Tresbellio in der Lex salica Fit. 11. $.9,. 0 g’fpilige 
Stustn, Stute, die nah dein Hengft verlangt. 

Die Geſpil, (D.Pf.), die Gefpielln, Kamerddin,; „compar, 
socia.** Voe. v. 4518. „Die guten Gefpil (Magdalenam) 
nennt er (Lucas) nicht.‘ Av. Chr. 182. „Si het aln geſpiln“ 
(sociam). Cgm. 99, fol. 412. 470, „Zwo geſpil ir maere ber 
gunden ſagen.“ Nithart LIV. 5, 

Das Spil, Geſpil (Gipil), wie hehd. Spiel (a. Sp. (pi), 
Infonderheit a) im gewöhnlichften Verſtande. R.A.: 's gwillo‘ Spıl 
'pılm, die ſichrere Partie ergreifen. b) Muſik. „Deuen von der 
Ritterſchaft, auch den alten Geſchlechten in den Hanbtitetten foll 
bey Hochzeiten zwayerley Spil (als Pfeiffer uud Geiger), aber dem 
tingern Stand mehr nicht dann ein Spil zugelaflen ſeyn.“ L.R. 
v. 1616, f. 564. Das Spil rüeren, Trommel (und Pfelfen ıc.) 

Echmellertd Bayeriſches Wörterbuch. III. Th. Nu 
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rühren. Der Spilmanu, plar. die Spilleut, Muficant 
(a. Sp. fpiliman und fpiliwib; d. Sp. fpileman, fpilliute. 
MWigaloid 1650). Spilleut haben, einen Tanz halten. Zu'n 
Spilleuten gen, zum Tanz geben. Dä leit 9 Spılmä’ be- 
grabm, fagt man im Scherz von einem Platz, wo jemand jtolpert. 
Der Spilgräf, das Spilgräfenamt, fo hieß ehmals eine 
Stelle am Hofe, welcher bie Oberauffiht über die Muficanten im 
ganzen Lande und das Muſik- und Theaterwefen zulam. Cbm. Hl. 
469. p- 237 ff. Den aten Nov. 1775 wurden bie ehehin von ben 
Spilgrafen ben Spilleuten ertheilten Spilgettel abgefhaflt, 
und verorbnet, daß die Mufitanten bey Strafe ein Mufitpatent von 
der Ortsobrigkeit alle Jahre erholen und ben Spilgettel mit 9 fr, 
löfen follten. Hazzi Statift. p. 224. In einer alten Hof: Nechnung 
v. 1467 (Wftr. Ber. V. 212) iſt angefent, was an fremder Herten, 
Hoffierer und Spilleut ausgegeben worden, z. B. (an bes) „Her: 
3098 (8) Sigmund von öfterreih Pfeiffer, trumetter und Paugker au 
funbentag 8 fl. rhein., (an) des Kalfers Pfeiffer 53 fl. rbein.... 
item aluem lautenſchlacher 1 fl. rhein., item einem Harpfer 1 FL.” u. ſ. ſ. 
Für Trommler und Pfeiffer, ja auch de übrigen Subiecte einer 
militaͤriſchen Muſik gilt noch immer der Plural Spil-Iemt. Ju 
weiterm Sinn, nemlih auch für Gaufler, Selltänger kommt fpil: 
man, fpilweib noch vor {m Cgm. 719. f. 16.2 c) lebhafte Be: 
wegung, Gedränge, Menge. Das Volkſphl, Vollsmenge. Kirc— 
fpil, dem ditern Kirchmenge entſprechend, tft nicht volksuͤblich. 
d) Das Geſpil (6. W.), die Geſchlechtstheile. „Daz werb framwen: 
ſpil.“ Docen Misc. II. 169, Brgl.: „Dat (Edlibat) modte ein 
ſorchliche eyrſach fiin, overfpil 30 driven.“ Niederrhein. Chron. 
Cam. 691. 6.86. ef. Uberhuor I. 234. e) Gefhäft, Sache über- 
haupt. Einem ein böfes Spil mahen. Ein ungetatlt Spil, 
(ä. Sp.) ungleihe Thellung, Wette, Sade. Das Wibderfpti, 
MWidergefpil, das Entgegengefeßte. (cf. Latch II. 421), Der 
Spilhan, das Birkhuhn, tetrao tetrix L. Seine glängendfchwarzen 
gekruͤmmten Schwangfebern find ein beilebter Hutſchmuck der Bauern- 
burfche am Gebirge, eine wahre Cocarde, durd welche ſich vorzugs⸗ 
weife die Maufhelden dieſer Gegenden auszuzeichnen fuchen. 
„Von Spilhä” de Fed>‘, von Hirfchäl des Gwei’, 
Vo’'n Gamfäl dé Hörn>»‘, vo'n Deanäl de Treu.“ 
RA: Sie Einem herabtuen (nemiih die Spilhahnfedern vom 
Hute), ihn bezwingen. Spiluncus, im Scherz wie Sparluncus, 
Haluncus. 9. Sandler. 
ſpillen CHaufer), fplittern. Foftfpillig, zwifpEll. Alles wol 
entftellt aus fpildben, w. m. ſ. Vigl. a. fpellen. x 
Der, aub die Spuelen (Spualn, o.pf. Spoln), a) wie hebd. die 
Spule des Webers (a. Sp. fpuolo und ſpuola, panug, qualus). 
fpnelen, fpuelnen, fpulen „Die Spuelfet, subtela.“ 
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Voc. Archon. b) (Närub.) Brod von feinftem Mehl in Form el- 
ner Spule. Spuelmed. ce) Span von Fichten: oder anderm 
Holz zu groben Korbmacder : Arbeiten. 

fpäelen ((püeln, ſpioln, o.pf. Fpaln), wie hehd. ſpuͤlen. („irſpuolen.“ 
Notk. Pi. XCV. 6). Das Geſpuͤel, Spuͤelach, Gſpüolod, A’- 
glpüslod, das Spüliht. Die Radſpuͤel, Zuftand des Fahrweges, 
ba die Geleiſe voll Wallers find. Der Spuͤel-Hadern, eigentlich 
and figuͤrlich. „Der menfh iſt ein unluſtiger fpütczuber.” 
Cgm. 579, £. 49, 


Spaldenter, fieh Spallter ©. 559. 

ſpilden, dem alten fpilban, praet. ſpildita, eflundere, expendere 
(nded. fpillen, angelf. fpillan, ist. ſpilla) eutfprehend auzu— 
nehmen. (Brgl. Frifh unter fpalten). Daher vermuthlih bie 
3wifpitd, font auch Zwiguͤlt, der doppelte Betrag. Landt. 
v. 1514. p- 20. ER. v. 1616, fol. 319, 350. „Mit der zwifpiid 
jalen.’’ Amberg. Acten v. 13579. MB. V. 4354, XIII. 408 ad 1369, 
XV. 292, XVII. 459. „Duplum, id est zwifpfibe.” MB. XI. 
345 ad 4172. In ber reform. peinl. Haldg.:DOrd, „ben Diebitahl 
mit ber Zmwiefpalt bezahlen.” In Gemein. Reg. Chron. III. 831 
kommt auch vor: „mit.dem(?) Drey- und Vierſphld.“ „zwi: 
fplldig, biformis.“* gl. i. 1251. Prud. psychom. 5741. zwi: 
fpliden, d. Sp. in zwey heile theilen; doppelt nehmen, ver: 
doppeln. „Und nah dem nun das gejald zwiſpilt iſt.“ Kr. Lhbdl. 
VI. 270. 291. „Zu dem erſten bot um VI dn., zu dem andern 
um XII dn., darnach alweg zifpilt es ſich bis auf XII Hl. dn.‘ 
MB. V. 221. „So full wirg zwiſpiln.“ MB. XVII. 159 ad 1375. 
„Da ward das volk gezmwifpelt.” Chr. In Freyb. Samml. I. 80, 
„Swer die fädben zwifpet’ (wird geftraft). v. Sutner Abh. d. UF. 
1815. f. 490. „koſtſphelig“ iſt wol als koſtſpillig — ſtatt 
foftfpildig — zu nehmen. Cine bayreuth. Verord. v. 1743 hat 
Koften-fpilterung ftatt Koftfpieligleit. „Spilder (gl. i. 742. 
41006) und fpildeger (a. 674, i. 1240), prodigus; fptldt ud 
fpildigt, effusio.“  „Gefpilderter Zaun,“ and Holsfpalten 
gemacht. Aſchauer Holz-Ord. v. 1558. Chm. Kl. 359, p. 114. 


ſpulgen (d.n.a.Sp.), pflegen. „Des flE ſpulgent.“ Notk. Pf.72. 18. 
„Adam fin wib erchande, fo man noch ſpulget hinnen und ennen.“ 
Diut. II. 55. „Der hochvart fpulgte fie nicht.‘ ibid. II. 119, 
Noch jest im Henmebersifhen: ſich fpulgen, ſich pflegen, gütlich 
thun. 


fpalten (Praet. cond. fpalter und fplelt, Partic. gefpalten und 
gefpalt’t), wie bb. (a. Sp. ſpaltan, ſpialt, fpielt, giſpal— 
tan und gifpalt, gl.a.558). „Darnach kom ein plisen, vnd ſphelt 
ben al twen von einander.’ Öfele soript. I. 585. 
BG Nu 2 
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„Ir llechte hend fie zu einander fielt, | 

das herz ir in dem leib ſpielt“ (gerfprang). Cgm. 714. 
fol. 160, „Ein jeder Gezeug fol fein Kundfhafft nie gefpalten 
geben, nit mehr oder minder, dann fo vi jhme Wahres fund und 
wiſſen iſt, ſagen.“ Tour. L.O. v. 1603. f. xy. Der Spalt, Dimin. 
das Spaͤltlein (Spaltl, Spaitl), wie hchd., beſonders jeder ſchindel⸗ 
oder fpandhnliche Theil eines gefpaltenen Holzblods; (Nuͤrab.) Stüd 
Holz, das zum Güterpaden dient; Im Dimin. jedes Stud eines zum 
Dörren zerfhnittnen Apfeld. „Adam, Spältelfhlider.” P. Abrab. 
Der Spältling (Spaltlin’, Spaitlin’), was Spaͤltlein. fpälteln 
‘(fpältin, Spaitin), in Spältleln zerfhnelden. Der, d. Sp. bie 
Spalt:3ettel, jeder von zwey oder mehrern gleichlautenden ober 
fonft zufammengehörenden, der Gontrole wegen aus Einem Stüd 
Pergament oder Papier gefchwelft oder Im Zickzack von einander ge: 
fchnittenen Zettel (franz. charte- partie, charta indentata, Serte), 
für zwey oder mehrere contrahlerende Thelle als gegenfeitiges Docu: 
ment geltend; doppelt ausgefertigter Vertrag überhaupt, beſonders 
eines Gutsherrn mit feinem Verwalter, Pächter, Braumeifter, Jaͤ— 
ger ıc. 8.08. v. 1616. f. 461. „Laut einer fpaltzetl, von wegen 

bezalung bes heuratguts auffgeriht.” Hund St. B. 1. 199. 

Die Spelten, das Spaltitüd oder Scelt eines Holzblodd; 
Cchindel; Spiltter. „Wer fpelten oder pöm In bie ftat (Münden) 
tret, der fie nicht von funderga gefüert hat,” Cgm. 544. fol. 48. 
Spelten zu Zäunen, Saunfpelten. ſpelten-helllg (von 
Thleren), düre und mager wie Schindeln zu Zaͤunen. „Schifern 
und Spälten von einen gebrohenen Bein.” Dr. Minderer 1620. 
p- 209. Der Spelter (Franken), was das vorige. funktel 
: fpelternagelnen. 


| Der Spelt und der Spelz, wie bihb., aber minder üblih als 


Fefen und Kern. Gl. a. 209 wird fpelta durch spica gegeben, 
fonft fteht es, wie ſpelza und fpelzo, für ador, far, spelta. 


Die Spim (D.8.), bie Spinne. Das Spim-laiai (-uu), das Spinn: 
gewebe (Spinn=leilah?). 


1) Der Spän, Spön (Spä, o.pf. Spau); plur. Span (Spa), 
welder nah Gramm, |. 882 oft auch ale sing. fem. gebraucht wird; 
Dimin. Spal, wie hchd.; jedoch a) in der Bedeutung eines bevm 
Behauen, Behobeln, Sägen ꝛc. abfallenden Theilchens weit weniger 
üblih als Schalten und auh Kleiwen. Arm geläufigiten b) ift 
ed als Bezeichnung ber dünnen, durch Spalten entitandenen Lamellen 
von Holz, befonders Foͤhren- oder Klenholz, welde auf dem Lande 
zur Beleuchtung gebrauht und fonft Spleißen genannt worden. 
Der Span:brenner, Knaufer, Knicker (der ftatt Ols oder Talgs 
Späne brennt). Spähächl‘n, dünne Beine ſpaͤn-duͤnn, fehr 
dinn und flah. Das Spaͤn-holz, zu Lichtfpänen dienliches oder 
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Fo hrenholz. Das Spänzfheit: oder Scheitlein (Spä- oder 
Späfcher’)), Spaltſtuͤck eines Blockes, das weiter in Späne zertheilt 
wird. Von der Ühnlichkeit: das Span-Eiſen (lm), Zain: oder 
Stab: Elfen. Spaküschal, Art Kuchen. Daß der Spän vorzuge: 
mweife als Kerbholz benutzt wurde und wird, ift fehr natärlih. „Die 
Forſttnechte follen eines jeden Klafter ordentlih abmeflen, die mit 
elm jeden an ein Span ober Kerfholzlin anfchneiden und fol: 
gends zur Zeit der Bezahlung folbe Spän und Hölzer dem Forſt⸗ 
metiter vorlegen. Die Köhler follen vom Hammermelfter Spen 
nemen, die Spen recht fchnelden.” Neuburg. Forſt-Ord. v. 1690, 
fol. X. und XXIV. Der Gegenfpan (dad controlirende Kerb- 
bez). An den Gegenfpan fhneiden. Lori Brg.-Rcht. 166. 
Vermuthlich gebdren bieher die M.AA.: Auf ainem Spänlein 
geben, kärglih geben (alles genau bemerken, was man gibt?). 
„Stb dem Vicario etwas wenige auff dem Spaͤndl.“ Wlberting 
Susman p- 651. „Auff eim ſpaͤnl geben, maligne praebere, manu 
parca offerre.‘* Voc. v. 1618. Spän haben, Vermögen befisen, 
reih ſeyn. e) Holzfplitter, Hoͤljchen überhaupt. Das Schwefel- 
fpal, Schwefelhölghen. Die Spalkterzen, Unſchlittlicht mit hoͤl⸗ 
jernem Docht. Ein Spän, aus ber Thür oder einem Balken eines 
verfhuldeten Haufes gehauen, gilt ald Symbol des dem Gläubiger 
darauf zuftehenden Rechtes — fo wie, In Bezug auf liegende Gründe, 
ein Wafen daraus. MB. XVII. 658 ad 14099. L. R. v. 1616. f. 82. 83. 
„Ban fein Fahrnus vorhanden, bat ein Math einen Span aus ber 
Behaufung (des in eine Fraisftrafe verfallenen Entwichenen) ſchnel⸗ 
den laſſen.“ Wagenfeil de Norimberg. 347. „Wir haben auch ainen 
Spawn zu Warzaihen oder Urkunde aus dem Tor genumen.‘ 
Freyb. Samml. I. 336. Landsberg. Gant:Ord. v. 1428. Korl Lech-R. 112. 
(Die Symbole Span und Wafen haben fih im Gantverfahren ber 
Stadt Münden bis auf biefen Tag materiell in Übung erhalten). 
Fig.: gerichtiihe Ermächtigung zur Vornahme reiner Ganterecution. 
„Darüber wird ein ordenttihe Execution und Span ausgefertigt.” 
Heuman opusc. 702. fpänen, verb., „anfeßen zur Execution fo 
viel als genug iſt.“ ibid. Der Spanbrtef, litterae executoriales. 
Der, (a. Ey.) bie Span: oder Spon⸗Zettel, a) was Spanbrief, 
b) was Spaltzertel. „Diſes Spruhs geben wir gelelcher Laut 
ietweberm Tail ain Sponzetel.“ MB. X. 190-192, fpänen, 
ſpänen ((pän, Ilm), Späne oder Schleifen mahen. Dieß tft 
vieleicht ein ganz coneret gewordener Neft einer ditern Bedeutung: 
fpalten, trennen überhaupt; vrol. Spyän 2) und unter Spän, lac, 
die Verba ab:, ent:fpänen. ſpaäneln (fpaln), 3.8. einen 
Braten, ihn mit Spreifeln audelnanderfpannen. (Vrgl. Spenel). 
Der N. tragt 'n Kopf fo Reif, als wenn 2° gfpa’lt war. 
Fig.: auffpa’ln Einen, Ihn hinhalten. ei’fpa’In Taſchen (eine 
Art Dachziegel), fie mit Spänen, Schindelchen unterlegen. 
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2) Der Spin, Spon (d. Sp.), Streitfrage, Unelnigkeit, Zerwuͤrfniß, 
Streitigtelt. „Einen Spän haben, ambigere.‘* Avent. Gramm. 
„Einen Spän mit Recht eutſchelden.“ „Spen und Irrungen.“ 
Auf die Spän reiten, fih an Ort und Stelle zur Schlichtung von 
Streitigkeiten, befonderd um Graͤnzen, verfügen. „Hauptartilel 
eines ſpans, cardo litium.“ Voc. y, 1618, ſpänlg, ftreitig. 
„Spenige Legata.“ Ref. L.R. Tit. 411. 2. wiberipänig, wiber: 
fpenflig, „ontumax, refraetarius.‘‘ Voc. v. 1648. „Rebellls und 
widerfpäniger bes heiligen reiche.” Kr. Lhdol. XV. 185, 322. 
„Widerſpanikait, rebellio.“ Voe. v. 41429, „Wer feinen Ineht 
zu guettiteit went, der macht, das er im wlderſpeint“ (wiber: 

:fpent). Gregor Halden, Cgm. 579, fol. 4. 
3) Der Spän (bey Nithart III. a, XXVIL 6, XLVI. 3), Qrt Heer 
ſchnittes oder Frifur der Bauern, „St zerätent im den ſpaͤn.“ 
„Hie bivor do ſtuont vil fchone min har, 
Umbe und umbe gie der ſpaͤn.“ 
„Man tuot iuch bes häres äne. 
Neben den ören, binden ob dem fpäne.” 
Vrgl. (deren ©. 388. „Spanhareifen, calamistrum, 
Erufelelfen‘’ (zum Frifieren). Cgm. 649. f. 541. Ob etwa biezu meh 
das oberpf. Spangraf, Einer der hohmüthig einhergeht, und gern: 
was rechtes vorftellen möchte. 

„Die Spaͤn“ (Heum. opusc. p- 702), die Mid. (Vrgl. Spiun 
und Spünu, Auch bey Kilian fpenne, fpinne und fponne). 
Das Span: und Spänrfärkel (Späa- und Spa-fakl), Milchfetkel 
(fpene:vard, gl. a. 584). Ab- oder entfpänen, fpenen, 
fpennen (entwöhnen, abnehmen ein Klud, ein Junges von ber 
Mutterbruft), nicht fehr volklsuͤblich. (WVrgl. indeſſen abfpanen 
unter fpanen, bereden). Da in ber d. Sp., im Niederdeutſchen, 
Holänd. fpenen, ſpennen ohne alle Vorſylbe, und in der a. Er. 
bifpenian, gl. i. 47. 527. 4080 (cf. Brimm II. 806), die Be— 
deutung von intſpenan, entfpenen, ablactare bat, und ba 
fpenuen, entfpennen, Cgm, 289, f. 112, Voc. v. 4429, fo viel 
ift, ald Hunger leiden machen, deeibare überhaupt, fo könnte 
biefem Verb ein allgemeinerer Begriff (trennen, separare, fran;. 
sevrer) zuſtehen. „So man daz ind fpenet, legt man im 
ettwas hanttigz auf bie pruͤſtel.“ Cgm. 619. f. 364.» 

„Bin © laadige Sendrin, ge her vo der Albm, 
faach fcho’ lang umanda‘ um 3 gflpäanate Kalbm.‘“ Xieb. 

Die Spaͤn-hex (Spa-hecks), a) fherzhafte Benennung einer Weibt: 
yerfon. b) Die-goldene Ader, hacmorrhois — bey Kilian fpent, 
welches auch papilla und lac muliebre bedeutet. 

Der „Spänwein,’ Wein, der vom Faß abtropft. Heum. opusc. p. 702. 
„Beerwein, Kempwein und Spanwein.” Wagenfell Norimb. p. 121. 
Sponwein, neuer, ber noch nicht abgelaffen, Fri. 
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yanen, fpenen, ſpennen (d. Sp.), bereden, anloden, anreizen. 
(4. Sp. fpanan, praet. fpuon, partic. gifpanan; auch fpenan, 
(vennan, praet. fpenita, partic. gifpenit). „Sit begund in 
(ben keufhen Joſeph) ſpenen.“ Diut. III. 94. Hieher, wo nicht 
m Spän, lac, ıc., gehört wol das noch üblihe abfpanen, ab: 
(pennen Einem einen Dienjtboten, Arbeiter, eine Geliebte ıc,, 
fe ihm abwendig mahen. Lori B.R. 261. „Die einem erbergen 
Man Iren chint, chnaben oder junchfrawen enpfärent oder entſpi— 
sent.’ Sem. Dieg. Chr. II. 82 ad 4555. „Hans hot mir ent: 
ſpent meluen diner, Zuane simia ingalia el mio famei.“ ‚Voc. 
venez.-todesco 9, 1460. Cod. it. Monac. 362, f. 56. Die, das 
Gefpänft, Geſpenſt (d. Sp.), gifpanft, gifpenit, plur. gl- 
ſpeuſti (a. Sp.), die Beredung, Verlockung, Taͤuſchung, das Lod: 
bild, Trugbild. „Des Teufeld Geſpenſt.“ Avent. Chr. 47. 186. 
„Den Felnden ein Geſpenſt oder Plarr machen vor den Augen, 
no wenig Geſchuͤtz iſt, das fie vermainen, es ſey vil vorhanden.” 
Feurb. v. 1591. „Der Calcedon vertreibt das Geſpenſte der böfen 
Geiſte.“ Cgm. 850. f. 156, „Des böfen Feindes Anfchlag und Ge: 
ſpuns.“ Alt-Otting. Hiſt. v. 1698. II. p. 186. 

%r Geſpan (Gipa), des Sefpanen, ſchwaͤb. Dimin. Gipelc, bie 
Sefräntn (Glpanin), ber Mitgefpan, ber Gefährte, Gefelle, 
compar, particeps. Die Holzknedte in ben Alpen zwiſchen Ifar 
und Inn bilden fih in Gefpanfhaften von 15—20 Mann, die 
das Hauen und Triften des Holzes im Gedinge übernehmen, unb 
denen ein fogenannter Bachmalſter vorftebt. 
yannen, praet. fpannet, partic. gefpaunt und gefpannen, 
3) wie hchd. (a. Sp. fpannan, praet. fpien, plur. fpienum, 
partie. gifpannen) „Er fpien fein armbroft, vnd leit darauf 
fein ſtraͤl, und belib fein armbroft alfo geſpannen.“ Buch ber 
Weisheit v. 41485. f. 89. „Swanne er mit gefpannen fwerte 
di dem tanze gat.“ Mithart II. 5. „David fpien fein rotten, 
wan er darauf herpfen wolt.“ Cgm. 121. fol. 85. „Sie fpienen 
(temmten) ſich mit irn fueßen wider daz creuz.“ ibid. fol. 37. 
Gefpannener bogen, intentus arcus. Voe. v. 1618, Sich fpau- 
nen (Nuͤrnb.), fih brüäften, etwas aus ſich machen. cl. ©. 566 
Spangräf. Pferde, Ochſen sc. auf der Walde fpannen, ihnen 
die Worderfüße mit dem Spannfall (Späfaal) fo zufammenbinden, 
dab fie nur wenig vorfhreiten können. b) gefpannt ſeyn, cigentl., 
und figurl. lauern, merlen, warten, erwarten. „All Ir abern fpie: 
nen.‘ Hartwig v. dem Hage. fpannen auf etwas. abfpannen 
Einem etwas, es Ihm durch heimliches Beobachten ablernen. Der 
Spanner, der auf KRaufbäufern, Mauthhallen ıc. das Aufladen und 
Feſtpacken von Gütern zu beforgen bat. „Spanner und Truden- 
lader.“ Die „Spanugürtel, el erocho,“ Voc. ital.-todesco 
v. 1460, Cod. it, Monac. 362, f. 21, jum Spannen der Armbruſt 
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gebraucht. Die Spannfag (Sparta), Handfäge mit elnem hölzer: 
nen Mahmen, in den das Säablatt gefpannt iſt. Der, die An: 
fpann (Franfen), a) dad Anfpannen von Bugvieh, b) Zuaviceh (in 
Alt-B. Menat). Ochfen und Stiere zum Anſpann kaufen. El— 
nen Anfpann halten, halten. Ein Stuck Anfpann. Das Ar- 
fpann=geld, Abgabe vom Zugvieh. Der Anfpänner, Befiper 
von Zugvich. Pferd:, Ochſen-, Küb= ıc. Anfpänner. Anſpach., 
wirzb. Verordd. alnfpännig, aingefpänntg (asfpaun’?) if 
3 B. ein Wagen, vor ben nur ein Stuͤck Zugvieh gefpannt, fig. aber 
auch ein Bett, das nur eine Perſon aufzunehmen geeignet ift, ein 
Senfterftod von nur Einem Flügel und drgl. Die ainfpännigen 
Knecht, die im XV. und XVI. Sahrb. als herreniofe Landftreicher 
(Ar. ehdt. VII. 507, L. O. v. 1555. f. 11) finnaltfirt werden, find mol, 
nach Pictotius, gemeine Krlegsknechte, und nicht, wie etwa bie fol: 
genden, Berittene. Der Alnfpänniger (Gramm. $. 828), ehmals 
ein berittener Zolf:, Straßen: ıc. Auficher; dann ohngefähr was jetzt 
Hartfhler, w.m.f. „N. N. unfer Most, Einfpanntger und 
Zollbereiter.“ Welfh Reichertshofen 203. 205. „‚Unfere Heegereuter 
und Eiufpänniger.‘ Bayreuth. Policey-Ord. „Unter des Obriit: 
hofmarfhallen Stab find begriffen: Quartiermeiiter, Fourir, Ein: 
fpänniger, Ambtetrabanten 20.’ Welxers Dissertat. 13. qu. 4. 
„Dem Hans Zigl Einfpäniger von wegen Futter: und Stallmuͤeth, 
als Herzog von Wirtemberg ausm lanndt beflaittet worben.’’ Rechn. 
v. 1568. Mftr. Ver. III. 78, „Dichtl zu Tuzing an°. 1562 H. Rhatt 
und der ainfpeninger Haubtman.” Wſtr. Wärmfee p. 62. 
Nürnbergs Finfpänniger waren nah CTruckenbrod (p. 476) eine 
Art Magiftratsbediente oder Stadtgardiften zu Pferd. Im Wien 
nennt man A’fpannior diejenigen Hofbedienten, welhe den Hofwagen 
und Hoffchlitten vorreiten, Archer, Sergeant ä cheval. (%. v. Klein). 
In Schweden: Enfpännare, Landreiter, archer. Mit diefer Alu⸗ 
fpänntger iſt wol das alte Ainröffer (w. m. f.) gleihbedeutend, 
und. Hof: und Amtediener wurden vermuthlidh Immer nur einzeln. 
gebraucht, wie etwa jept Die Gendarmes.. Die Ausſpann, 
a) GFeldmaß) halbes Tagwerk, fo viel an Aderlaud, als man mit 
zwey Pferden vom Morgen bis zum Nudfpannen am Mittag, oder 
vom Mittag bis zum Audfpannen am Abend bearbeiten Tann. 
b) (Niärnb. Het.) Wirthshaus, wo Fuhrleute und Paſſagiers ane: 
ipannen und berbergen dürfen — oder vielmehr die Befugniß hlezu. 
Der Ausgefpannte, Buͤßer bev den ehmaligen Charfreptags: 
proceffionen, mit einer Art Bufrod angethan, durch deſſen beyde 
Armel ein Steden gezogen war, fo daf er die Arme Immer andge: 
firedt baiten mußte, während er mit andern Vermummten, die fi 
mit ſchweren Kreuzen fhleppten, einhergieng. Wilr. Btr. I. 167. 
Zu verglelchen der fpantfhe aspado. Einen Roͤſenkranz au 
gefpannter (scil. Weiſe), oder metonpm.: einen ausgeſpannten 
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Röfenfranz beten. Sieh a. Kreuzſtall unter Stall. ein 
ſpannen, fpecel: Requiſitionsfuhren thun, befonders in Kriege: 
zeiten. Die Einfpann, folbe Fahrt. Zu der Einſpann einfagen, 
auf der Einfpann ſeyn. Die Fürfpann, Vorfpanu. zufams 
menfpannen, fih vereinen, etwas zu thun. „Das etlihe vom 
Adel, fowol am Schweinhat ale andern Gejaidern, die Neb und 
Zeng einander leihen, auh mit Hunden zufammenfpannen, ber: 
felben von 70 bis auf So befommen, badurh die abgebrunfte Hitſch 
zeſchwecht und zu Grunde abgejagt werden.” L.R. v. 1616. f. 787. 
zwiſpann (Lori B.R.), Verdoppelung der Schiffsleute bey gefähr: 
lidenr Wetter. zwifpänntg, a) zu zwey Städen Zugvieh (ein 
Wagen), b) fig.: zu zwey Perfonen (ein Bett x.). c) Der Berg: 
mann ladet zwiſpaͤnnig, wenn er mehr als ein halb Pfund Ymiver 
draucht. Furl Beſchr. d. G. p. 194. 

Das Fürfpan, das Geſpan (d. Sp.), Haft, ſihula, ligatorium. 
„Ein Bid Spenden’ wird zur Morgengabe verehrt auf Graf 
Hermanne v. Henneberg Hochzeit 1491 zu Afchaffenburg. Cgm. 699. 
fol. 132. 

Die Spann, wie hd. Spanne (a. Sp. fpanna) Tpännig 
(fpanni’), eine Spann lang, di ıc. ganz-, halb-, Aber: ıc. 
fpänntg. 
er Spantol (uu2), a) el Espanol, der Spanier. b) Art Schnupf: 
tabaf, tabaco de Sevilla. c) (ehm. Schulmelfterterm.) Tracht ad 
posteriora, wobey niht, wie beym Schilling, bie Beinkleider be: 
feittgt wurden. Span:grüen, Spon:grüen (d. Sp.), viride 
hispanicum, $rün:fpan, grünes Kupfex-Oxyd; heißt im Cgm. 821. 
f.119 „ber Bränfpadh.” MU: Das kümt mir ſpaniſch vor— 
d. h. feltfam. Der fpanifh Mantel, chm. Strafe für Leichtfertige 
Mannsperfonen. In dleſem Sinne gab es auch fpanifhe Stifel 
und drei. Modeartifel. Spantfhe Meiter, fich SONGRAISREN: 
senen, entwöhnen, ſieh Spän ©. 566. 
fe Spenel, Spennel (Spel, Spendi), die — Steck⸗ 
nadel (a. Sp. ſpenala, fpenila, ſpenula). Die Spen-Nadel, 
daffelbe.- fpeneln (peln, Ipendin), mit Stednabeln befeftigen. 
Orgl. Sperl. 
ee Spenling (Spelin’), a) hchd. Spliling, prunum domesticum 
praecox. „Spenling, spilingium.“ Voc. v. 1445. „Spenti: 
ind, prunus.“ Gl. Monac. b) ſchmaͤchtiger, magerer Menic. 
„Die Marla fol nit falft oder profhet, fonder fein ein wenig ge: 
ſpendelet und wol geblidet ſeyn.“ Wſtr. Btr. V. 111. 

Annen (praet. cond. fpfnnet, fpunn, fpan, partic. gefptunnen), 
wie Hd. (a. Sp. ſpinnan, pract. ind. fpan, conj. fpunnt, 
partic. gifpunnan). Nah einer ſcherzh. R. A. fagt man von ei: 
nem ftätigen Saul, er wolle nicht fpinnen (mo frevlich noch bie 
allgemeinere Bedeut. ziehen zu Tag läge). Der Water will nicht 
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fpinnen, will (dem Sohn) kein Geld geben. Der Redner x. hat 
audgefpunnen, iſt mit feinem Vortrag, Beweis ıc. zu Enbe. 
„Mein Kath ift nicht von mir erfunnen und erſpunnen.“ P. Procop. 
verfpunnen, a) (Praſch, Heum. opusc, 689) Hein (wol elgentlic 
im Spinnen mißrathben). b) niht verſpunnen feyu zu etwas, 
tauglich, fählg, Im Stande feyn. Er is net vo‘'fpunn?”, und gibt 
dar aan& eini ei” d’ Frefln, das d’ alle Engl i’n Himml fing?” hörſt. 

Die Spinn (DR), Vorrihtung zum Spinnen, Spinntad ır. 
Hüm mit da‘ Spinn (d. h. in die Kunkel). Der Spinnwidel, 
ſieh Widel. Die Spinn und bie Spinnen (sing.), auch wol 
die Spinnerin, bie Spinne (a. Sp, ſpinna, gen. :um). WBrgl. 
Spim 8.564. Die Spinn:weben, sweppen, =wett, «wetten, 
bas Spinngewebe. R.A.: o Spinna’wett'n fang?”, fi ein wenig 
betrinfen. ſpinnleiche-feind, fpinnenfeind, adj. Steh U. 423. 

Die Spinnel (Spinnl, Spindl), wie bihd. Spindel (a. Sr. 
fpinntla). fpinneln, fpindbeln (von der fchweren Getreibfaat), 
In Halme zu fhießen anfangen. „A. 1787 ſpindelte ben 18, Nor. 
bas Winterkorn.“ Hazzt Statift. I. 107. Vrgl. fpillen im Brem. 
W.B. IV. 952. : ; 

Der Anfpin, Anfpin, Enfpin (Aſpo, Alp’, E'fpa’), der 
Spinnwirtel, Ring oder Knopf, der die Spindel beym Umdrehen im 
Gleichgewicht erhält (a. Sp. anfpin, vertigo, bombus). an Aas 
“ia an Alpe. „Ainfpe, Ainſpin.“ Voc. v. 1618. „Det 
enfpin.‘ Dint, 1II.409, Enfpin reimt in Maßm. Dentm. 1. 112 
auf Stdrein, wornach es freyllch nicht zu fpinnen gehören Fönnte. 
Es iſt fonft unflar genug — und vielleicht „urfprünglih undeutſch. 
Im Cgm. 595. f. 2 (von Uhrwerken) ift der Enfpin ein Getriche. 
„Daz die enfpin die reder ſchlebent.“ „Das die enfpin mit 
5—7 jenen nit gut find.’ „Die gefpindelten enfpin find bezzet 
denn die gefeihelten.“ (ef. ital. aspo, auch Häfpe). 

Der Spinal (Nugsb.), fein gefponnener Faben. 

Die Sefpinft und Geſpunſt, a) das Gefpinft. Alde Weibs‘ 
mach»” -r- 9 grob G[punft. Unſer lieben frauen Befpunit, 
bie fliegenden Fäden des Altenweiberfommers. Das Geſpunſtgeld 
lleßen ſich geftrenge Hofmarkherren von ihren Taglöhnern als Erfas 
für Spinnfrohne reihen. b) Muttermiih, ſieh Spünn. 

Die „Spinn,’” Gefpinft, die Muttermilch — ſieh Spünn. 

Der Spon, ſieh Spän ©. 564 ff. 

„Spon-zagel.“ Ao. 1452 wurde in Negensburg alles Spielen ohne 
Ausnahme, die Würfel, Karten, Brett, Kugel, Kegel, Sponzagel 
und Kreisfchleßen verboten. Gemein. Reg. Chron. III. 202. Wral. 
Spän, Bäbel und Zägel. 

Das, die Spunne, Spünne, Gefpünn, Geſpuͤnſt, „Spinu, 
Geſpinſt,“ a) die Muttermilh. „Ob einer fraw Das fpunne 
fluß ... .“ „So kumpt fe das ſpunn wider.” „Ob das weib nit 
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fpunnes hab.’ Cgm. 464. f. 21. 31.34. „Miſch das mit weibes 
fpünme.‘‘ Cgın. 824-f. 34. 35. „Hat ain fraw nit gefpunn... 
„Tuet ainer frawen das gefpunn we.’ „Nimb einer frawen 
geſpun, und thue das in bie augen, dad nimt den ſchlem.“ 
Cgn. 720. f. 45. 88. „Der Mueter Gefpin trinken,‘ Cgm. 601. 
£ 102. „Nert er fih mit beiner fpunn zu ball menſchleichem 
chunn.“ Suchenwirt 141. „Was mag bie Urſach feyn, daß eine 
Kindsmutter ein reihe Spinn befommt, bie vorhero Mangel ge— 
Ketten, wann fie ein Biſſen Fleifh oder Brodt, fo ein andere mild: 
reihe Ammel im Maul zerbiffen, hinunteriſſet?“ „Es ik ‚gefähr- 
lich, die Gſpin zuruͤczutreiben.“ „Dleſe achzigiährige Matron ver: 
merkte alsbald ein erwänfhte Sfpinn durch Hilf Marik in ihrer 
Beuft. 9. Abrah. „Spinn, lac mulierum, item alburnum an 
Bäumen.” Voc.v, 1618. „Wiltu willen, ob aln frau ain fun ober 
tochter trag, fo half fey ir geſpunn auf gin wafler zeidelm. Swimt 
by gefpunn ob, fo tregt ſy ein Enaben, velt es aber gein poben, 
fo. ift es ain mapdel.“ Cgm. 720. f. 87,88. s Biar macht # guode 
Gſpieſt. „Weibsgeſpuͤns, Frawngeſpuͤnſt.“ Ortolph. Das 
„Spinfarlin,“ das erſt entwohnt iſt, nefrens. Voc, v. 1618. 
Das „Splinkalb“ (Gbrg.), Saugkalb. Der „Spinner“ (HchE.), 
Stlerkalb, das in den erſten 44 Tagen bis 6 Wochen, noch an der 
Mutter ſaugend, verſchnitten worden. b) (d. Sp.) ſcheiut Spunne, 
Geſpunne auch die weiblichen Bruͤſte ſelbſt bedeutet zu haben. 
„Saltg fint die pruͤſtellein, die geſaugt hat day chindelein auz junk⸗ 
feawielhem Geſpunue.“ Cod. Ebersb. 435.f.218, Bey Willeram 
find Spunne und zwar masc. beftimmt ubera; fonft bietet bie 
% Sp. fpunni nur in Zufammenfepungen, wie; fpunni:bruoder, 
fp.:farpiii, fpeseund. ef. nieder. Spön, Killan Sponne. 
Brol. Spaͤn, Spinn und Gramm. $. 372. 882. 


Die Spend (Spent), das Gefpend, wie hchdͤ. Spende (a. Sp. Ipenta). 
An klrchlichen Jahrtagen für Verftorbene wird bie und da, auf Koften 
der Verwandten, jeder Perfon, die mit zu Opfer geht, ein Spenb- 
Wegken (Brod) gereiht. Das Spend-Rocklein (Spent-Rechl), 
Heiner, ſchlechter, abgetragener Mannsrod. Im heil, Geiſtſpital zu 
Münden gab es eine eigene von Einem Namens Wadler geftiftete 
Brezen-Spent, fieh I. Th. ©. 273, eine von einem Schreuk ge: 
ftiftete Kerfhfpent m. f. f. Pfruͤndenmanual v. 1519, Cbm. 2086. 
fol. 25. 26. 42, 

fpenden (fpentn, a. Sp. fpenton), fpenbieren ([pentio'n), 
ausgebew, mitthellen; aufwenden. Wer [pentiert, der gwint, 
wer febmirwt, der fart. Wolln $ mar Eano'n Nam? ſpentioſn? 
Derf I Eano‘'n Nam» [pentio'n (Sie ald Gewaͤhrsmann nennen)? 
on Herrn fpentio‘n, vorfteßen, fpielen. fpentäbel, adj., mit: 
theilfam, Heinen Aufwand ſcheuend. 
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Die Spindel, ſieh Spinnel. 

Der Spind (Spint), a) d.Sp. das Fett (a. Sp. fpint, gen. ſpindes 
und fpintes, adeps, arvina, succimen). „Ao. 1511 würde in 
Megensburg der Satz gemacht, daß von Unfhlitt, Schmeer, Spint x. 
das Pfund 9 Wierding baben follte.” Gem. Reg. Chron. I. p. 478. 
b) das Sähe, fehlerhaft Fette, Käfige, Specklge In Bacwerk. c) der 
Mehlſtoff im Korn (ſpint dero hornuuljte, adeps frumenti. Mott. 
Pf. 80. 47). d) der Holsftoff, befonders der junge eines Baumes 
im Gegenfab der Ninde und des Kerne. Im Voc. v. 1618 iſt 
„Spinn’ fowol lac mulieris (Gfpint, Mone Anz. 1854. 281), als 
alburnum. fpinbig, gefpindig (Ipinti’, gfpinti), a) zaͤhe, fehler: 
baft:Fäfig, fpedig. 's Bröd, 'Hne'l, d’ Nu’la fan’ fpinti’ worn. 
b) zähe, fpärlih, nothbürftig, dürr, mager. Mir gets [pinti”. 
 (pintige Gaos, duͤrte, magere Ziege. Sieb d. f. 

Der Spund (Spunt), 4) was Spind b, c, d) (— und damit 
wol im Ablautverhaͤltniß ſtehend). fpundig, fpündig (Wirzb. 
Aſchaffenb. Meinwald), kaͤsartig (von Brod oder Badwerk); fehler: 
baftsdicht oder feit, bager, lang. 2) (D.Pf.) dides Brett, Spund⸗ 
brett, in ®. Falgbrett. ſpuͤnden, eine Stubendede zufammenfügen, 
aud wol, fie mit Lehm unterfüllen. 5) wie hehd. (der Schließzapfen 
oben am Faß). 

Die Spangen (Spang?’), a) wie hchd. Spange. Spangen am Bud, 
Glanfur. b) Querholz, an welches die Längenbäume eines Floſſes 
befeftigt werden. „Es fot leder Flos In der Spangen haben bie 
prait des verordneten Maßes.“ ER. v. 1616..fol. 7694. Mündner 
Lend-Ord. v. 1727. $. 16. In ber Lex Baiuu. X. 13 beißt ein ver: 
bindender Balten im Gebäude fpanga. In Gl. fommt fpanga 
für sera und für patena vor. Der Spänglframer, Voc. v. 1618 
frivolarius. Der Spängler (Spangl»‘), a) Blechſchmid, Klempner, 
Biecharbeiter. b) figdrl.: Schläfrigkeit, die die Augen nicht mebr 
reht offen halten laͤßt — Vorzüglich ben Kindern. Da’ Spangl> 
kümt do‘, ge ins Beut. fpängeln, a) (d. Sp.) mit Blech beſcla— 
gen(?). Baltheus (lib. Reg. II. cap. XVII. 11) heißt in den Ingolf. 
Relimen v. 1562 „ein gefpengelte gürtel;” Esl. fpenata, 
laminis confirmare). b) (von Fluͤſſigkelten) Blaſen werfen, perlen. 
Ans Glas gegoffener Wein fpängelt. Ben Daſypodlus ift Spang 
Waiferblatter, bulla. 

„Spangerdl, Spangenröl” kommen paarweife ald Theile der 
Rüftung eines Sperreiters oder Kürlffers vor In Wſtr. Btr. V. 
168. 171. 

fpäng, fpeng, fpengel, ad). (Franfen), felten, ſchwer zu befommen; 
theuer. Das Geld it fpeng. Eine fpengle Zeit. „Die dermaligen 
geldfpängen Zeiten.‘ Wirzb. Verord. v. 1747. Dle Spengigkeit. 
‚Die dermalige Holzſpengigkeit.“ Wirzb. Verordd. v. 1705. 
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1725. 1731. Bey vorfallender Spengigkeit des Mahlens. Brenn- 
holz⸗-Spennigkeit. Cfr. griech. anavos, ones, oravia. 


Der, die, bag Geſpons, Geſpunz, ber, die Verlobte, sponsus, 
sponsa; franz. &poux, &pouse, jest melſt nur mehr fcherzweife 
genommen, wie Gſpuſſi, Gſpuſi, mitunter für Mädchen überhaupt. 
fpönfeln, fpönzeln Epéezln, Ipeo’zin) mit Einer, ben Frever, 
Galan, Zärtlihen mit ihr fplelen; d. Ep. — ſponzieren. 


Geſpenſt, ſieh ſpanen S. 567. 


— — — 


Der Sponton, Spondon, im ältern Kriegsweſen) Art Spleßeé, 
den die Oberoffickere führten (ital. spontone, ſpan. esponton, 
franz. Espondon). Im Cbm. 3239. fol. 65—79 findet fih das 
Grercitium mit dem Sponton abgebildet. Beym Gruß mit dem 
Sp. wurde gar höflich auch der Hut abgenommen, 


Der Spunz, Eſponton eines Zunftabgeorbneten bey der Fronleichnams⸗ 
proceffion. UERESNDEERGERFERSEGRIERENER, 

Der Spar, des Sparen, (Voc. v. 1618) passer (d. Sp. fparwe, 
gen. fparwen, a. Sp. fparo, gen. fparin, und, nad dem goth- 
fparva, agf. fpearva zu fchließen, fparwin). Im Hd. iſt jest 
üblicher die Ableltung Sper-ling, Im Dlalekt Spert und Spaß. 
Bon der Form fparo, gen. ſparw-in Ift (wie müäf-ärl, larus, 
Manfer von Müs, Maus, die er fängt) abgeleitet der fparw=art, 
fparwer, Sperwer, Sperber, nisus, ber fih von Spatzen und 
kleinem Gevoͤgel nährt. „Sporber.‘ Freib. Samml. II. 121 ad 4392. 
„Der figfparber, der in kunig Artus bof auf einem guldin rick 
ſaß.“ Cgm. 256. fol. 262. Die Sper: Alfter, lanius excubitor, 
collurio und spinitorquus, wird ihren Namen von demfelben Um— 
ftande haben. Nah B. v. Moll iſt der Jochli-Sper ein Heiner 
Alpenvogel, der ſchnell und immer zwitſchernd fliegt. 

fparen (fpä'n), wie hd. (a. Sp. fparen, praet. fpareta). Der 
Sparluncus, Sparmundus, Sparmunkas etc., ſcherzh. Perfontfication. 
„Wir werden mäfen Sparmundug halten und Hunger leiden.“ 
gefpärtg, fpärlidh, fparfam, Inapp. gefparfam, gefparfamig, 
gefpärlich (glpärlo’), fparfam. Die a. Sp. hatte ein Subst. fpart, 
fperi (parsimonia, abstinentia). Vlelleicht gehört dahin die alte 
adverbiale Werficherungsformel za fpari, zi fpert — welde in 
ihrer Bedeutung dem lateln. quid multa, dem ſpan., ftanz. enfin, 
unferm kurz, dem engl. in fhort verglihen werden fann — 
gleihfam zur Erfparung weiterer Worte. 

fpären, fpärren (fparn), (D.2.) fperren (a. Sp. fparlan, ſparrau 
neben fperran). „Ein den ſchrein ſpaͤren.“ Wftr. Btr. VII. 170, 
Bey Hochzeiten werden die Brautlente von den Armen glpart, 
d.h. es wird ihnen von benfelben der Weg vertreten, den fie ſich 
durch eine Gabe wieder zu dffuen haben. Wol nur zufällig it in 
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Wort und Sache Ahnlih die Sbarra, eine Abgabe, welche in ben 
VII Com. die Braut, weiche in eine andere Gemeinde heiratete, 
entrichten mußte. „pifparida, obice, vecte.“ gl. i. 541. Das 
Geſpaͤrt (Gfpär, Ob.Iſar), a) Vorrichtung zum Verſperren, 
b) die Geburtöthelle, befonders der Kuh (urgl. Schloß); die Art, 
Mace. Des Kaibl is von Fn guadn Glpär. Vrgl.: „Sie find 
alle diſes geſperbs und fundiger Art,’ aus Matthef. Sarepta 
conc. 45 bey Frifh citlert. Sieh fperren. 

Die Spar-Aber, varix, Krampfaber. Aventin Gramm, 

„Spar-kalch, Gyps,“ Voc. v. 1618; eigentlich Kalk aus Gpps ge: 
brannt. Vral. Sperber und Spor-kalk. 

Der Spärifänko‘l, fieh Spadi S. 557. 

jperren (fpe'n, [pi'n, ſpio'n), wie hd. (a. Sp. fperran, praet. 
fparta, fparte, partic. gifpart). „Sein fpißige fcharpfe zen 
er uber einander ſparrt.“ Reim. v. 1562. „Ain verfparten 
truchen.“ MB. XX. 201 ad 1420, „Wart die tür geſpirret.“ 
Ggm. 64. f. 48. Man läutet „die Sperr’ (Thorfperre). Vor. 
v. 1618. „Tochterlein mit dem Herzgefperr (cardiaca, ſonſt 
auh Herzgeſpan?) behafftet, bazu auch bie Fralß gefchlagen.‘“ 
Benno Miralel 1697. Das Fueßgefparrfraut, stachys recta L., 
(B. v. Mol) ſcheint als heilfam gegen ein aͤhnliches Übel zu gelten. 
jperrmänlern (Aſchaff.), gähnen. Sich fpären und fper. 

Das Sper, hcehd. ber Speer (a. Sp. daz fper, Dimin. ſpirilin, 
mit den Compoſſtis ſper-fnoter, ſper-huot, fperafcaft x. 
doch wenig vollsuͤblich). „Sperreiter, eques hastatus.““ Voc. 
v.1618. „Ein Zurneis: oder Sper:R 08” (Turnterpferd). Freib. 
Sammi. II. 94 ad 1392, ch getraue mir kaum ald Diminutiv bie: 
von (und wei ein ungeheures!) zu betrachten das folgende: 

Das Sperl (Speil), (b. W.) bie Stednadel; Tannen = oder 
Fichtennadel, Tangel. „Große Sperl oder Stednabeln.” Gem. 
Reg. Chr. IV. 384 ad 1520. „Sperle, acicula,‘* Voe. y, 4618. 
„Ein langes Sperl oder Glufen.” Alt-Otting. Hift. v. 169. 
„Sperl- ober Klufenfabrik.“ Hübner Salzb. p- 313. Brol. 
Spenel (Spell). 

fper, adj., troden, fieh fpör. 

Der Speir (Speio‘), die Spierfhwalbe, Uferfhwaibe, hirundo 
apus — bey Dafypodius Spir. „Gegen Mitte bes Maymonats 
laſſen fib die Schwalben und dann die Speuer ſehen.“ Albin 
Schwaiger Beſchr. d. Pelßenbergs. 

Der Speirling, sorbum und sorbus. Voe. v. 1618. Der Spit: ‚ 
boum in der wirzb. Markenbeſchreib. MM. 58 iſt wol ebenfalls 

. sorbus — und verfchleden von Sper⸗boum, gl. a. 10, o. 474, 
Spereböm, o. 87, esculus. Esculae (die Frädte davon?) beißen 
gl. 0. 90. 502 fperuun (von ſperuua), wozu bad bey Friſch II. 297 
eitierte Sperben ſtimmt. 


Wi 
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Speir:wat oder „Spepverwaden,‘ Art Fiſchzeug in ber wirzb. 
Eifchord. v. 1570. 


fpirig (fhwäb.), widerftrebend, muthwillig, eigenfinnig. Ich finde ' 


gl. a. 108 das Praet. unidarfpirun, recalcitraverunt, neben 
dem font gewöhnlichen fpirdran, niti. Der Spirifänko‘l, mutb- 
wißiger Junge; Teufel. Steh Spadi. Vigl. fperren: 

Der Spör (ſchwaͤb. Frank.), der Schimmel. fporig, (vom Brode) 
ſchimmlicht, (vom Holze) erftidt, (von Wäfche) verdumpft. fporen, 
ſchimmlicht ſeyn oder werben, (vrgl. bey Adelung fparen). Ob das 
in ber a. Sp. vorfommende adj. [por — rudia fporiu vel mariu 
(quae propter infirmitatem audientium rudia et imperfecta 
fuerant in moralifhem Sinn), gl. i. 95 — baffelbe Element, iſt 
zweifelhaft. Vrgl. fpör und fper adj. 

Der Spor:apfel, sorbus. Voe. v. 1618. Mielleiht, da er erit, 
wenn er teige kit, genoffen werben kann, zu fpor (mürbe) gehörig. 
ef. „Sind die weichfell fpor, To tribent fo mit gutem wein burd 
ein tuch.“ Cgm. 725. f. 190, Sieh ſpoͤr. 

„Spor:glas, nitrum.* Voc. 9 1419, 

Spor-gras (a.&f.), musa vel carectum, centinodia, sanguinaria. 
gl. o. 11. 17. 419. Diut. III. 455 

Spor-kalk, gypsus. Voce. v. 41419, 1429, Sieb Spar-hall. 

Die, das Geſpor (Gfpör, Gfpour, b, W. Gipas‘), die Spur 
(a. Sp. da; fpor, vestigium). „Dem ®cefpor nahgehn, nach— 
fomeden. Aufs Geſpor kommen.“ Voc. v. 1618. „Auf dem 
Geſpor.“ Av. Chr. 53. 265. Auf do’ Glpao Ka (b. W.), auf 
ber Spur fern. gefporen (b. W. glpao'n), bie Spur haben. 
ansgefporen, ausfpären. Steh Spur. 

Der Spoten, Geſporen (Sporn, Spourn, Spo'n, Spou'n, 
Gfpou'n), Dim. das Spoͤrlein (Spel), der Sporn (d. Sp- fpor, 
gen. fporn, a. Sp. fporo, gen. fporin — fie Gramm. $. 839). 
Der Rodenfporn (O. Iſ.), Wiefenbodsbart, tragopogon pratense L. 
fporen und fpornen, wie bad.’ fpormen. Der Sporer, ber 
Sporne und drgl. verfertigt. Das „Spornholz, Art Bauholz 
(Sparren?). „Ein Spornhbolz 50 fr.” Baumgartn. Neuft. 440. 
Der Blis ſchlug in bag Kirchendach, ‚zerriö die rechts und links 
parallel laufenden Spornhölzer.‘ Zirmgibl Halnfp. 440. 

fpör, gefpör (Iper, (per, Ipear, [peo‘), fehlerhaftstroden, rauh, 
hart vor Trodenheit; armlih, klemm. Wngefchnittenes Brod wird 
an ber Luft fper, „Ein Wind der macht eim 's Maul gar ſpehr.“ 
P. Abrah. © fpere Husfin, © fperer Boben, Grund, © 


fpered Alben, Halb, Mäd, Krät, Watd, Wiſen, worauf 


vor Trodenbeit wenig wächst. Fig.: o fpers Jär, wegen Trocken⸗ 
beit unfruchtber. F ſpèrs Guet, Halmet, Dauswefen, 
kuͤmmerliches. Man compontert gerne: Sperzboden, Sper:mäb 
(DR. einmäbdiger Srasplag), Sper:waid (Voc. y, 1618), aridus, 


- 
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tenuis victus, Gper-jär MWeiftsnrieber Gi. bringt fogar ein 
ſpéres (durch Austroduung ſeicht gewordenes) Waffer vor. 
Fig.: " Spers Glicht, hageres Geſichtchen. fper ausſchauen, 
hager ſeyn von Auſehen. ſpoͤr leben, kuͤmmerlich leben. €: 
get mir fper. Einen [per reden, wie: Einen haxt reden, 
d. h. anzuͤglich, fihelnd mit ihm reden. fpermaulen Einen, 
auf ihn, ald auf einen. Kargen, ftiheln. „‚fper.käfen oder troden 
kaͤſen.“ Beſchrbg. bes Pinzgaus. Sperkäs (Speoſkas). Hübn. 687. 
Cgm. 592, f, 31 beißt es: „Wen man den ingber zeritoflt vnd 
pulvert mit fper und mit trudenn velgen.“ Im einer andern HE. 
des XV. Jahrh. (Cgm. 270. f. 176) iſt zu lefen: 

„Wirt, wie iſt der wein fo reh! 

Er fit mir in dem bald als fper (fo troden, taub, herb), 

bring vns bald atn füllen ber.’ 
Trotz dieſer bereits ditern Gchreibung fper und der bey Chr. Schmid 
vorlommenben: fpeir, ſcheint doch, nah Gramm, $. 325, ber ſchwel⸗ 
zerifhen Ausfpr. fpdr, gefpödör zufolge (fieh Stalder, auch Dafope: 
dius v. 1537 hat urens ventus ein fpdrer wind), als uripr. aͤchte 
Form ſpoͤr angenommen werden zu muͤſſen — wohu ein älteres ſpoͤte, 
ein altes fport fugen wuͤrde. „Von der augen freite. Diu angen 
fint rot und halz und ſpoͤre.“ „Daz din nasiocher Innen beiz fint 
und fpore, als ein helger ruhe dariunen ſel.“ Ogm. 724. f. 180, 182. 
„Die ftat Kayt Iigt in Egypto In fpören fandigen lande.““ Cgm. 835. 
f. 49, „So creuch id armer unde gee auf ſpoͤrem land ellende.” 
Sudenwirt p. 40. Sieh oben ©. 575 Spör, Sporapfel, und 
vrol. fprö; vraol. auch ſparken. ſpoͤren, fperen, troden wer- 
ben und machen. Ausgefpertes Fleifb, Brodi. „Der Mül 
ftaub thuet Einen aus[per'n.* Es fperen mid die Hänbr, 
Füße ꝛc., Ich babe an bieien Thelten ein unangenehmes Gefühl von 
Trockenheit. Der Sper'ndräffel (Dberm.), eine gewlſſe febr 
troden zubereitete Meblipeife. (efr. Drüffel). Der Sperling 
(Wſtr. gl.), magerer, bagerer Meufb. Die Spermalfen, parus 
ater, Heine Holzmelſe; fig.: bagerer Menſch. 

Die Spur, bie Sefpur, wie bb. Spur. (Sich Befpyen. 
fpären, gefpüren (fpi'n, [pio'n), a) wie hehd. (a. Ep. fpurlan, 
fpurran). b) empfinden in ſehr ausgebehnter Anwendung, welde 
gefporen nicht leidet. „fpürig, sagax, praesagus.“ Voe. v. 1618. 


Der Spyarber, Sperber, ſieh Spar, passer, ©. 573. 

Sperber. „Rauf mit dem Mertel! Stein her! Zigeln her! Wo find 
bie Sperber und Merteltrager,’’ rufen die Maurer bev GSelbamer. 
Vral. etwa Spar-kalk und das Eparbret der Maurer, worauf fie 
beym Arbeiten Kalt und Mörtel In der Hand halten. 

Sperben, Spyerberbaum, ſieh Speirling ©. 574. 


Epat: 
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Sparchen — fo find wol bie in Witr’s. Gloſſar augeſetzten Spachen, 
seintillae — dem ndrf., holl. ꝛac. Sparke entſprechend — zu 
nehmen. — 


— — 


Das Spargiment, a) die Ausſtreuung, hingeworfene Behauptung. 
„DaB Spargiment, ale ob fi die Mebeilen in Ungarn abermals 
zu movlren begunden.“ „Es wird diß lutherifhe- Spargiment 
eine falihe Inzuͤcht ſeyn.“ Iſar Gefelih. v. 1702. I. 170, IH. 64, 
b) Geremonie, Umſtaͤndlichkelt. Net vıl Spargoments‘ g’macht! 
(Jtal. sparg'mento). 





ſpaärlen, ſpérken (6. W.), (von zerfchrundenen Händen, kothigen 
und troden gewordenen Fuͤßen 2c.) ein unangenehmes Gefühl ver- 
urfahen. D‘ Hent, d’ Feils [pä’ka’d, [perko’d mi‘. Vrgl. 
ſpachen, ſpacken und auch fper, fpdr. 

Der, bie Spert, bes Sperfen (Sperk, Spirk), (U.2., D.Pf., Frank.) 
der Sperling (i. Sp. ſperche). „Spirden, passeres,‘‘ gl. 14148, 
„Sperdenflatich iſt halßer Natur und ralzt die minn.“ Drtolpb. 
„Die ſperchn vÄnd ir ein haus und bie turteltauben eln nejt.‘‘ 
Cgm. 4131, fol. 23. Prol. Spar. 

ſpurkezen, fpeven, ausfpeyen. Sieh fpirzen. 


Sperl, fieh Sper. 


Sich ſperzen, iu (ic freien; pr — Der Spirzer 
(3pf. Ms.),. ber Prahler, Windmaher. Gl. i. 565. 710 wird das 
spatiari der Vögel fperzipeinon genannt. Bra. fpertelen, 
fyertelbeenen bev Killan, ndrf, fvarteien, ſperzen bev 
Stalder. 

ſperzen, fpirgen, fpürgen, fpürzelm, fpyuten, ſpeven. „Die 
Juden, die unfern Heren verfpeit haben, und all jihr Nackommen 
feind plagt, das fie nit für fih ausfperzen mögen.’ Dr, Ei 1542. 
„Man fagt von Kater Conſtantio, wie er nicht außgeſpuͤrzt hab.’ 
Av. Chr. 259. anfpirczen. Cgm. 101, fol. 25, 





‚ Der Späll, Gfpäll, Spaos, Gſpaos, Dimin. Spa), GlpeoMi, wie 
bad. Spaß. „Kocht aus elmem jeden ehrlihen Sefpatß einen 
Ehebrud.‘ P. Abrah. fpaffen, ipaoffen, giſpaoſſen, Dim. 
fpaffeln, gfpeoffeln, ſpaßen. ſpaäſſig, fpaaffig, gſpaoſſig, 
fpaßhaft; fonderbar, wunderlich. [palfolig, mamvais plaisant. 
Im Simpliciſſimus v. 1683. p- 376 heißt ed: „Sintemal ih nur 
fpaßgeritten war” (nicht gerüftet ald zu einer feindlihen We- 
geanung). Diefes paßt allerdings zum ital. spasso (passetemps, 
Zeitvertreib, dar spasso ad aleuno, spassarsi, Spassar un .ca- 
vallo etc.), obgleich fonit die Bedeutungen erwas auseinander ge: 
wichen find, 

Echmeller's Banerifched Wörterbuch. m. To. > N) 
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Die Speis, a) wie hchd. Speiſe (aͤ. Sp. ſpiſe, bey Otfr. HI. 45. 15 
—ſpiſa) allgemeiner, bie Koſt. „Um die Speis arbailten,“ 
blos um die Koſt, nicht um Lohn. c) der zur Verloͤſtung der Familie 
und des Gefindes eines Landwirths erforderlihe Vorrath an Ge: 
treide ꝛc. Mancho? Bauwo‘ muss d! Speis [olbo“ Läffs“, ka’ fi’ 

net’ Fmil di Speis doſbauo. dY Material uͤberhaupt. Blond: 
ſpeis (Bronce), Mauerfpeis (Moͤrtel). (Daher: „Graͤte und 

Firſte von Daͤchern einſpefſen).“ e) Gemach ober Gewölbe, 
worin der Kuͤchenvorrath aufbewahrt wird. Speis in dieſem Sinn 
iſt ſicher nicht blos abgekürzt aus Speilfe:fammer:ıc., — 
iſt es ganz gleichbedeutend mit dem graubuͤndtiſchen Spenfe, und 

ſchelut geradezu, nah Ausftofung bed n (urgl. mefner II. Xh. 
S. 600. 631 und Otfrfdg mias'für mensa), aus dent barb.-latein. 
spensa (Capitulare II. ani' 819. 40) von expensa, dispensa ent: 
ftanden, woraus fih denn and 'dle Anwendungen c, b, a, d) zkemlich 
natıiirlich ergeben. Noch im Voe. venet.-todesco Ms. 9. 1424 ftebt 
Syets ganz für' das ital. spesc. „E no guadagnerave niente 
des$o in Aletmagna e si -haverave la briga e la spese per 
niente, fh gebunn nithz daran fn deuczen landen und ich hiet die 
mue und bie fpeiz vmbſuſt.“ „Senza ogn altra spese in fina 
qua, an all ander Tpeiz hincez her. Tpelfew, a) wie hchb. (nad 
Gramm. $. 950 das Partichp mitunter gefpifen); b) Einen, ibm 
Speife, namentlih das heil. Abendmahl, reihen, ihn mit Lebens: 

. mitteln und andern Vorraͤthen verſehen, verproviantieren. „Den 
alten bettrifigen Vater: hat man muͤſſen fpeifen wie ein Kind.“ 
Benno Mirakel 4697. „Man: fpeiifet Die Stabt Rom aus Egnpten 
und Africa,“ Avent. Chr. 275: „Spelfung (sm dem Ariegdjug 
v. 1433) mit Weln und Brod.“ Kr. Lhdl. IV. 35. „Befeſtiget da? 
Schloß, auch fpehfet das mit, Getraid und Weln.‘ Kr, Lhdl. XIV. 96. 
„Das Schloß ſpeiſet er mit. puͤchſen und gutem’ gefellen, mit pulver 
vnd mit aller coſt.“ Dfele sorips 1. 255. Der: urfpr. Begriff liegt‘ 
wol im alten spensare,. dispensare, verabreihen. „Grobwalzen⸗ 
brod, das man für das Geſinde fpeifet.’ Heniſch. „AU mal ala 
pecher weind als wir gewöndlih ſpeyſen.“ Scelrer Dienftboten: 
Ordnung „N. N, Speifer‘ (König Ludwigs IV.), Hund Stmb. 
Il. 108, „Wermuot, fptfaere’' dos Domitifte zu: Palau um 119, 
„ipifar, dispensator,'* MB. XIV: 25, spisarius, MB. H. 395, 
fpifaer, granarius, Voc. v. 1949. - fpeifenb- (fpeilad), 
fpeifig, ſpeiſen (Ipeila), adj., (von: Brod und andern Lebens 

‚ mitteln) ordinaͤr, fo: wie fie an- das Gefinde verabreicht werben. 
a fpeifods Braod (Ob.Ammer), ſchwatzes Hausbrod. ‚‚Minen 
fvetfen laib tnechtprots.“ MBi XVIIL 497. 544: (cf.: „Ain faul, 

- die was giotfpetfen,‘ adj. Ggm, 41% fol. 150). Gewoͤhnlicher 
in der -Sufammenfepung: Spels⸗bröd, Gegenfab des gueten 
oder weißen. Scheiter Dienftord. 31. 32, 46. Solche Speit: 


Spiß Spieß 679 
brode wurden felt 1659 von der Hofpfiſterey in Münden ans 
Seminar und fpäter an arme Schüler überhaupt gefpendet. Spels— 
Laib (Segenfa bes ‚Ihönen frawenprors’). MB.XVIILI.c. 
Spels-Kaͤs, ſchlechteſte Sorte des Käfehändlerd. Der Speise: 
beutel, Anbängetafhe, worin das Abendmahl zu einem Kranken 
getragen wird. Das Speisglödtlein, womit man fpetfen läutet, 
d. h. das Zeichen gibt, daß ein Sterbender verfehen, wird. Der . 
Spetspfinztag, Gränbommerstag, an welbem man vorzugswelfe 
sum Abendmahl geht oder fpeifet. Der Spetsweln, der bevm 
Abendmahl gereicht wird. Spelsfiſche, Kleinere, welde den 
srößern zur Nahrung dienen. Forellen werden oft in eignen Speise: 
Gehaltern oder Speis:-MWeierlein aufbewahrt, Indem fie mit 
Speisfifhen ıc. gefuttert werden. Dagegen werden wol auch alfo 
seipelste Fiſche ſelbſt Speisförhen, Spyetsfarpfen ıc. ge: 
nannt. Chiemſee Fiſch-Orb. v. 1507. Wftr. Wirmfee p. 137. Wſtr. 
Btr. IX. 309. Die Zuefpeis, Zugabe zu einem Gericht, 3. B. ge- 
röftete Leber anf Kraut, jede Sattelung des Gemuͤſes. ‘ 

Der Spiß (Spis), a) veru (ad. Sp. fpiz, auch im Dialekt noch haͤufig 
Spie),. Am Spis oder Spir brädn. im Nürnberg helßt das, 
was von einem geſchlachteten Schweine guten Freunden Ind Hans 
gefchite wird, der Spiß, vermuthlih infoferne es eben für den 
Spiß, db. h. zu einem Spiß- oder Spiz-braten (a. Sp. ſpiz— 
praͤto, assatura) geefgnet ff. Ein folder Spiz wird ſchon bey 
Walther v. der Mogelweide 17, 17. 24 verfchnitten. b) Stridnabdel. 
e) Spreißel, Splitter, Spänhen, Gerte. „Sehe Spiß gebratener 
feigen, an alnem Spiß zehen oder zwölf.” heil. Geiſtſpitalmanual 
v. 1519, fol. 16. Ei Spiml Vögel, Fiſche ıc., eine Anzahl kleinerer 
Städte, die, an einem Spreißel, Rüthen und wie immer zufammen- 
gefuͤgt, mit einander hingegeben (oder allenfalls an Einem Spiß 
gebraten) werden. Die Spiß- oder Spig: Gärten oder :Nueten— 
„Spisgerten, virga, Voc. v. 1618 — ſcheint nah Gramm. ©. 170 
bloße Tautologte zu feun, da ſpiz in der a. Sp., z. B. gl. i. 257, 
ſelbſt ſchon virgula, ſphzaht, gl. a. 537, virgultum befagt. d) (nad 
Friſch in B) was hchd. Spiefer, Spieftod. (GI. i. 359 „hinnulo 
ſtache vel fpfzin’). fpißen (Ipiffn, fpizn), fteden an bie 
Babel ıc., durchſtechen mit der Gabel ıc. fpißkg (pi), adj., 
duͤnn, duͤrr, mager, hager. „Plunder, das tft wol ain fpiffige 
Trald,“ Heißt es in Buchners Charfreit.Actlon bev Erſchelnung der 
7 magern Kornähren. „Das Kindlein ward auf. das rauhe fpiffige 
Hen gelest.” P. Abrah. Eine Perfon fiege ſpiſſig (mager) aus. 
Es geht ihr ſpiſſig (fie Hat mir der Noth zu kaͤmpfen). Bey Friſch 
iſt ſpiſſig (von Metallen) gebrechlich, (von Leder) zu’ hart oder glaſicht. 
Bral. Syis und das Häufig mit Spiß vermengte Spieß. 

Der Spieß (Spiss, v.pf. Speis), a) wie had. (a. Spy. ſpioz, ſplez, 
cuspis). Welland Hauptwaffe der Kriegslente. Brot. Alatfpieh, 
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Alt:fpieh, Elſpieß, Raisſpieß, Shweinfpieh I Th. ©. Aı, 
111. 126. Noch bie Aurburger Ehaft v. 1655 will, daß das Eſchen 
holz zu Spießen gehant werde.” Chbm, Kl. 552. fol. 112. Neo 
Kr. Lhdl. XVI. 10a follte in Städten und Märkten ein Geſchläter 
„sum Spieß verordnet werden,’ damit das gemeine Wolf geübt 
werde und von ihm lerne. Noch jebt kommt auf deu Dörfern der 
Wachtſpleß vor, weicher, tagwelfe von Haus zu Haus wandern, 
bem Befiser die Pflicht auferlegt, den Pollcen - Wächter zu agieren. 
„Auf das Bettelmandat wird nicht gehalten. Da fteden die Bauern 
einen Spieß bin and E vom Dorf, und weil der Spieß niht: 
fagt, fo geben vacterende Schinder, betteinde Patres, Deferteur 
und. alles Gefindel wie vor und eb.‘ Buchers freves Pferderennen r. 
b) Gereimter Lobfpruch, einem Schuler in bad Buch gefchrieben, bat 
er ald Preis feines Fortgangs oder Fleißes erhielt. In Chm, Kl. 475, 
fol. 315-247 findet ſich eine Reihe folder latein. „Encomia prae- 
miferorum* des Pollinger Seminars v. 1758-1741. R.A.: „Um- 
gefert — wie die Bauern den Spieß tragen — scilicet ut 
longam retro fert rusticus hastam,“* d. h. im Gegentheil, im ent: 
gegengefesten Sinne. Buchers f. W. IV. 261. „Fremde Leut im 
Hans feind mir aln Spieß In’a Augen,’ -d. h. mir Höcft zumiber. 
Buchers Kinderlehre 1781. p- 10. „Durch d Spieß jagen, prae- 
pilatis hastis objicere.“* Voec. v, 1618, „Die teutſchen Knechte 
ließen den Mörder durch die Spieß Lauffen.” Wv. Ehr. 213. 
„Dieſes Recht, wie es die Kriegsfnecht füeren mit den langen 
ſpleßen,“ befhrieben bey Fronfperger 1555. I. 76-78. „Ich babe 
ihn mit feinem Spieß überloffen (habe Ihn nicht unglimpflio 
behandeit). Kr. Lhol. XI. 143. ſpheß-ecket (Tpiesäckad), adj. 
ſpitzwinklicht. Ben Stalder iſt ber Spiehed ein ſtumpfer Winfel. 
Der Spiefgefeltl, jetzt ganz zweidentig geworden. — Noch 1641 
nennt Oberſt Frifh den Grafen v. Töring, neben welchem er Obriſt⸗ 
wachtmeiſter gewefen, mit aller Deferenz feinen alten bekannten 
Brucder und Spiefgefellen. Wſtr. Btr. IV. 175.  „Spießer 
und Schuͤtzen.“ Chron, in Freib. Samml. 1. 85. „NM. N. fol in 
feiner Jugend bey Georg dem Reichen Spiefing gewefen fern.‘ 
Lipowski Urgefb. v. Münden II. 625. fpiefeln (fpiellin), mit 
Morten ftiheln. Brot. Spiß. 


Der Spaten, für Grabfehelt, Schaufel, in Alt-B. unvoltsäblie 
(gl. i. 668 fpado, sarculum). Brgl. Spadi. 

Der Spätel, Spettel, Spittel (Franken), Kell oder Zwickel von 
Leinwand, Tuch ꝛc. Vrgl. Speibel, 
Der Spaͤtter (Spädo‘, Speda’), drepfingerbrelter Span, in 
deren fieben jedes Salzfueder mit drey Reifen eingemacht wird. 
„Umb Raiff und Späder” einfpettern, „einfpöttern“ ein 
Salzfueder, es ſolchergeſtalt zurichten. Lori B.R. 149. 395. 506. 643. 
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Ben Ehr. Schmid kommt das einfahe Spatt masc. für Spiitter, 
Span vor. 

Die Spattel (Jachna), Shadtel. Sieh Spadel. 

ſpaät (Ipad, o.pf. Späud) und fpat (pad, o.pf. ſpeid), Compar. 
Spedo‘, Ipedalt, wie hd. fpat (a. Sp. Tpyätladj., fpäto adv., 
wornach, wie feit und fait I. Th. p- 575, hert und hart Il. 241, 
ſchön und fhön — auch ſpät als adj. von fpät adv. zu unter: 
ſcelden, was Indeffen auch im Dialekt nicht immer gefchleht). \Wio 
(pad is 's? welde Zeit, wie viel Uhr fit ed? Auf Spad (b. W., 
Bilshofen), Abende, auf den Abend, wie ital, allascra. "fpädo 
Läg, wo es fpät Sommer, oder überhaupt ſonalg wird. Es fpatet, 
vesperascit. Voc.v, 1618. Sich fpaten (ſpa'n), faumen, zögern. 
Da derf mo’ I’ net [pa’n. vo’lpa’n, vo‘fpattin, verfpäten, 

Das Spettl (Winzg.), das Lamm. Die „Spetl,“ MB. II. 135. 434 
ad 1140, erklärt Weitenr. gloss. col. 517 für junge Stegen. Vrgl. 
Eputtel. 

Das, auh der Spitäl (Spidal), auh Spittel, das Hofpltat. 
„Der Spittlfncht, Spittimalfter.‘ Voc. v. 1618. Der 
Spitäler, ebmels auch Spittler, Dewohner eines Spitale. 
„Sp bie römifhen pilgram erft kömen für Die heitlgen flat Iheru— 
falem, fo werden ſy da gezellet und beichriben von den halden und 
gewelfet In aln ſpital, da ſy die nacht run...‘ Beſchreibung 
des heil. Landes von Job. Kettnet v. Geifenfeld vom Jahr 1469. 

- Cgm. 815. fol. 18. Hler noch die urfprängl. Bedentung Herberge, 
domus hospitalis. 

Der Spott (Spod), das Geſpott (Gipod, Nümb. Gipud), 
wie bad. Spott (a. Sp. ſpot — und, was fonderbar fit, auch iel. 
fpott neutr., welhem eher bag rheiniſche Sputze, ja felbft unfer 
Spaß ent ſprechen wuͤrde, neben einem wol nicht unverwandten 
ſpottti masc., frustulum rei alicujus, Kleinigkelt). R.A.: Der 
fchlagt kas'n Spod aufs Eſſn und Trinko”, er laͤßt ſichs ſchmecken. 
Der Spottfeler. 

„Finanzer, Alefanzer und Truͤgner, | 
Schmeichler, Spotfeler und Lügner.‘ H. Sachs. 
Brot. das alti. felgion anthun). ſpotten, wie bad. (a. Ep. 
ſpotteéen nud ſpottön). „Ein Loch In Einen fpotten, 
proterve illudere alicui.‘“* \oc.v. 1688, Der Spötter, Spott: 
vogel, Dim. Spötterleim (Spetto‘l), a) wie hchd., b) Vogel, ber 
dle Stimme anderer nahdfft, namentlich eine Art Elfter, lanius 
exceubitor L. fpöttlich (ſpédlo'), ſchlecht, werthlos, veraͤchtlich; 
verachtend, undienſtfertig. Sa na’ net gar fo ſpédlo', und hilf 
mar aus da“ Noud. ,„Spöttlich” (Zirafek Zilterthal), der 
Augentroft, Euphrasia officinalis I. Etwa, weil diefe Pflanze erſt 
fpat im Herbite bluͤht, eigentlich zu 1} at gehörig? ſpoͤtteln 
Einen, a) ihn zum Beſten haben, mit Stihel= oder Spottrcden - 


582 Sput Spuet Speim Spag Spez 


quaͤlen, b) ihm zum Spott gereihen, Ihn verunſtalten. Da" Buck! 
fchad't ’on Ros nicks, Abo“ (pett!n tunt 0° 5, 

Die Sputtel (Db.-Iller), Mädchen. (Vielleicht eigentlich: junge 
Zlege; vrgl. Spettl). 

f puetig, franfputig ıc. Steh fpue:en ©. 553, 


———— 


pelwen, ſpeven, ſieh fpeiben S. 553. 


Der Spas (Spaz, Dim. Spa⸗h), a) wie h Hd. (vlelleiht nah Gramm. 
$. 632 aus einer, der Ableitung Sperk aus dem alten Sparm, 
Spar entfprehenden, frühern Form Sparz entitellt; doch findet ſich 
fhon Cgm. 5. fol. 164 Speßelln). In Mitte des vorigen Jahrh. 
waren die guten Thlerchen öfters ein Gegenftand der Negierungt: 
forgen. Es wurde jeder Haushaltung die jährlihe Einlieferung von 
einer Anzahl Spasenküpfe — wie das Volk fagt, cine Spasßen: 
teuer auferlegt. Nach einem wirzb. Landgebot v. 41746 mußten 
von jeder Hausbaltung jährlih wenigftens 6 Spatze nkoͤpfe an das 
Amt eingeliefert werden, welche Zahl jedoch a°. 1748 aus Landes: 
fürftväterlicher Milde gnaͤdigſt auf 3 Köpfe berabgefest wurde. Ahn: 
Ihe Spaßenvertilgungegebote erglengen auch im Ansbachiſchen 1728. 
1744. 1762. Der „Spaczner,” der (in Gem. Reg. Chr. IIL. 135. 
a®. 1112) der Herzogin von einem Voten der Stadt Negentburg 
nadgelragen wird, iſt wol in Bildung und Bedeutung was Sperb:er, 
fieh Spar ©. 575. b) (UR., b. W.) junges Huhn, Huͤhnchen, 
Hähnchen. Späzl-Aar, Eper von Hünern, der erft anfangen zu 
legen. ec) (Küchen-Sp.) Kluͤmpchen von Mehl nebſt verſchiednen 
Ingredienzien, von dem größern, ben Knödeln, unterſchleden, au 
meift fefter und minder verdaulic. . Fener-, Leber» ıc, Spazn oder 
Spazin. R. A.: 3° Späzlluppm mache‘, Spazin, Spaz'n werfis', 
ein flaches Steinchen fo auf eine Waſſerflaͤche werfen, daß es darauf 
forthuͤpft, ricocheter, lnoorpaxitsıv, vtgl. Schmid ſchwaͤb. Wıtbe. 
p- 50. derfpaßen (dofpaz'n), feſt und ſpeckig werden. Brot, 
Nudeln und drei. derſpazen, wenn fie, ftatt ſich zu erheben und 
aufzugeben, zufammenfinfen. Man fagt au von Thleren und Men; 
fhen, daß fie derfpaßen, wenn fie im Wachsthum zurücklelben. 
a doa”fpazta* Menfch. De Fi'ln wachfnt nimınd‘, lan’ ſcho 
fauba“ do’fpatzt. d) die Anlefucht, der Spath, eine Krankheit 
der Pferde. ſpaͤtzig (fpäzi'), mit diefem über behaftet; (Nürub.) 
Fräntiich überhaupt. 

Der Spyezt (im vertraulichen Tom), Special: greund, Buſenfteund, 
Dußbruder. Des is mei” Spezi, Leib. fpeai. Des lan’ Spesi 
zlam. 

„Der Spezier. oder Apotheker, el speziaro,“*, ‚die Speziatin, 
la speziera," „die Spezaren, la spezaria.““ Voc. venet.- 
thodesco M5.v,1124. „Die Spigeren, Spezerev.’‘ Cgm. 696, 1. 152. 
Der Spetzger, Specerenbänbler,. Tyr. 89,9. 1608. 5. 79, 
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seujen, fpeven, fpuden, „Der Juͤngling biß im die Zung ab, und 
ipeuzt fie alſo lang bintig der Meben under das Maul.’ Avent. 
Shren. 227. ef. d. W. bey Stalder, —JF 

ver Spitz (Spiz, plur. Spitz’), a) wie hchd. die Spitze (a. Sp. der 
ſply. Der Spis an ber Hauben und drgl., hihb. Spitzen. R.A.: 
Den Spitz bieten, adstringere necessitate. Voc. v. 1618. 
Der Zugfpiß, der hoͤchſte der bayrifhen Schneeberge im Geſichts— 
frei von Münden (10,125 Fuß). b) was Spif (veru), w. m. f. 
Der Brätfpis, anfpinen was anfpiben. Das Spipvögeletn 
(Spizvega-1), geroftes, mit Sped gefpidttes am Spieß gebratenes 
Kalbfleifh. „El trispide, det driſpicz.“ Voc. venet.-thodesco 
v. 1924. f. 12. c) der Spiß, das Spist (Münden), Wein: 
bontellle, welche die Hälfte von einer Dreyquartbouteille, d. i. drev 
Achtel von einer Map hält. . d) Eingang, Borfpiel der Betrunfen: 
heit; glimpfliher Ausdrud für die letztere ſelbſt. e) Art Brodes 
(von der Form). f) der Spitz, ber Spipel, eigne Race von 
Hunden mit langem Kopf und Furzem Haar. Der Spiel (ver: 
aͤhtlic), Zuträger, beimlider Denundant. Die © pin (b. W.), 
Werkzeug zum Graben, Spishaue. Der Spiäbueb (Spitzbuo’), 
wie hd. Die urſpruͤngl. Bedeutung dunkel. Friſch albt es durch 
Bentelfchneider, das Voc. d. 1618 blos durch improbus, nequam. 
R.A.: LaAuffen wio © Spitzbuo'. Im nicht beſſerem Slun 
tommen fruͤher ann Spitzbruͤeder vor. Vrgl. noch die folgenden: 
Der Spitzknecht, thraso, miles gloriosus, qui Martem in lingua 
gerit. Voe. 9. 1618. Det Spipreiter (alzb. Lungau, Hübn. 
338. 541), Vortreter mit Seitengewehr ben hochzeltlichem Klrchgans. 
Der Spttzwuͤrfel, ber Knecht oder Gehülfe des Henkers oder 
Scharfrichters. Der Spitz⸗Er mel (Spiziorwal) an Hemden, 
dem weiten Ärmel entgegengefeht. Das Spisgras, Triticum 
repens; Nardus stricta L. Die Spigkürben, ſieh HI. Th. ©. 327. 
Der Spitzmader. cf. H. 550. 551. Die Spitzmaus (a. Ey. 
ſpizimus, ſpizmus, aber auch ſpizzo, ſpizza und ſpiz ganz 
ailein). Spitzödgelein, ſieh oben Spitz b). Spitzweg. 
„Der heidniſchen Maiſter Liſt, Spitzweg und Thelderey.“ Avent. 
She. 259. Der Spitzwegken, Vrod von ſpitzer Form. ſpitzig, 
gefpisig (ſpit⸗iꝰ), wie ſpltzig, ſpltz, eig. und figäel. Gfpitzige 
Rödn, beifende Neben. ſpitzig ausſehen, d. h. mager, abgezehrt. 
Ein fpisiger (delicater, föwieriger) Handel. ſpitzen, a) wie hchd., 
b) ftechen mit etwas Spisigem. ef. ſpißen. fpisgen auf Etwas, 
Sarduf abfehen, lauern. Sich fpinen auf Etwas, es mit Hoffnung 
und Sehnfucht erwarten. Sid anf pitzen Guͤrnb.), fib entfärben, 
al® wollte man ohmmächtig werden. act pißt (gipitzt, gfpitzad), 
ay ſpitzig (a. Sp: atfptzzit). Glpitste Schush. » glpitzts 
Mäuto Ymacho‘. b) mit Spitzen (dentelles) verziert, „Geſpitzete 
Däzlein,” Hemdmanſchetten. Vodman 1709. ſpitzeln, a) Dfter: 
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ever mit den Spiten aneinander itoßen, ſieh ſpecken. b) beißende 
Reden führen, ſticheln. („Sy ſpitzent al ab bir.’ Mofengarten 
2054). ce) wenlg effen, von allem nur often. 





Abtheilung Spla x. 


| (enthatt nur ein paar Wörter nnd mag ohne Nummer mittnuten). 


fpleißen, cond. fpleißet, fplif, partie. gefplifen, fpalten, 
fih ſpalten, abtrennen (a. Sp. ſplizen, ndrd., holländ. fplitem. 
Die Splelßen, der Lichtſpan. (Bıel. Schleißen). 

Der Splitter, fplittern, wie.hab. Vigl. fpilden. 





Drey und vierzigfte oder Spra: x. 
Abtheilung. 


Das Geſpreu, Geſprie, oder plur. die Spreuer (Sprai‘, 

. Spraudo‘, Spraids‘), Spreuel (Spral), die Hilfen, bie von ber 
Gerfte beym Stompfen oder von dem Feſen (Spelt) beym Gerben in 
der Mühle abfallen (a. Sp. bay fprin, plur. din fprin und 
fpriuuer), bad, die Spreu (wol nah Gramm. $. 332 aus dem 
urfpr. plur. neutr. zum Femin, sing. geworden; vrgl. die Ber 
1. Th. S. 190). Man braucht fatt Spreu verfhledene andere Aut: 
drüde, z. B. Giaͤß, Flaͤen, Gräten ic. Sleh Gefprauder. 

ſprö, ſprör (vergl. die unter faſt gleiher Bedeutung vorlommenden 
Formen: „ſprech“ bey Chr. Schmid, ſprok im bremendrſ. Wrtb., 
nad bier ſproͤde, ſproͤweln und fpör), fehlerhaft-trocken, tauh; 

düuͤrr, hager, ſpaͤrlich. © [prero‘ Tabak, 0 [pre's Broud, ® 
fpres Maul. - „‚Zft gar rin fprer lant.“ Marco Polo. Cgm. 696. 
1. 278. fpro:en (Ipre’n, fprern), trocken machen, buch das Ge: 
fühl der Trockenheit afficteren. Da‘ Tabak (pret mi. 


fprebeln, ſieh fprömeln. 


Die Spraͤch (Sprahh, Sprähh,.9.pf. Spräuch), a) wie hchd. Sprade 
(a. Sp. ſpraͤhha, ſpraͤcha). b) Geſpraͤch, Beſprechung, Sufam: 
menfunft, Berhandiung, Parlament. „Spräh halten mit €i: 
nem, colloqui.* Voc. 9. 4618. „Conradus Rex duxit collo- 
quium vulgariter dietum Sptach cum principibus apud Her- 
bipolim.“ Cm. 227. fol. 191,5 c) Mede und Gegentede vor Ge: 
richt. Im Muͤnchner Stabtbuh (Cgwm. 27) 9, 1596. Artifel 56 if 
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feſtgeſetzt: „Wen ainer den andern anſpricht vmb ain pfunt pfen— 
ning oder minner, daz Ir vetweder nur atn ſprach haben ſoll, iſt 
aber mer, fo fol vetwebder tall zwo ſprach haben, iſt es aber vmb 
erb und algen, fol verwebder tall drey fprad haben.” „Vor dem 
gericht fol nieman weifen und leren, body an der ſprach mag leder: 
man welfen und leren.“ 2,9. Heuman opusc. 56. In dieſem 
Sinn von Rede, Syrah: Die Anfpräd, Ausſpräch, Ein: 
ſpraͤch, Fürfpräd, Zueſpraͤch; ehmals auch auarſpracha, 
deuteronomium ; biſprahha, obtrectatio, oſfenzio; fora— 
ſprahha, prologus; unidbarfprahhe, contradictio etc. 
Das Spraͤchhüs (Sprahhaue) galt in der a. Sp., wo fih 5. 3. ber 
ſprahman für orator, rhetor, vir togatus gefeit findet, für 
cunsistorium, secretarium — murbe aber fpäter cin bupoforiftifcher 
Ausdruck für dad, was auch wir Secret, Privet, heimliches Gemach 
nennen. „Der hurenfun, ber benfer fol alllu ſprachhuſer furben‘ 
(Abtritte räumen). Augsb. Stotb. Noh das Voc. v, 1618 gibt 
latrina durch Sprachhaus. ſprachen Einen, Ihn anfprechen, 
zur Rede ftellen. Er bat den Satft, die Weitz gefpradt (ver: 
ftept fih mit ben Formallen: Alle gueten Gatiter loben Gott den 
Hetru, was Ift dein Begeren?). Im der d. Ep. kommt ſprachen, 
In der a. Sp. fprahon auch fonft ftatt fpreben vor. „Der engel, 
der € mit ir ſprachte.“ Wernh. Marla 105. „Die garzıne hant 
mir Sfote geſprachet vil.“ Ulrichs Triftan 2411. „Waz mahte 
Joſeph dawidere ſprachen“ (im Reim auf daz lachen, Tuch). 
Diut. II. 95. beſprachen, beſpraͤchen (bfpräche’) einen Be— 
flagten oder Verdaͤchtigen einer Sache halber, ihn eraminteren. Mit 
der Marter befpraben (d. Sp.), unter der Folter inquirleren. 
Die Befprahung, gerfhtlihe Examinirung, Inquiſitlon. Das 
Ih die mie „zugemuerbe Befprabhung.... nidt andten, aͤfern 
noch rächen werde.‘ Juram. de non oflendendo: anfprade, 
anfprad, adj. (d. Sp.), einem rechtlihen Eluſpruch unterworfen, 
anſpruͤchig. „Wurden die (gekauften) Lewt von veman anfprad.” 
Ladw. Rechtb. Lit. 16. Heum. opuse. p. 111. „Das die Hueb Chun: 
raten dem Chronperger auſprach wurd von Ortolfen.‘ MB. X. 523 
ad 1395, ef. p. 135. VI. p. 568. XV. 482. „Ob das vorgenant 
gut von yemand anſpraech wurdt mit dem rechten.‘ Meichelb. 
Chr. B. 11. 75 ad 1558. unanſprach, adj., unangefodhten. Ein 
Gut für „‚alm freys ledigs unverlummerts unanſprachs rechts 
atgen verkaufen.‘ MB. IX. 291 und p. 265 ad 4466. „Ein gut aller 
ding unanſprach machen,’ aller Anfprüce erledigen. MB. VI. 615. 
„Ledigiu unanfpraehin und unverfummertiu Gut.’ MB. XXI. | 
244 ad 1582. (Die ditefte Form biefes adj. war wol anafprähhi, 
wie es auch adj. gafpräahht affabilis, fllufprähbt procax, guot— 
fprädl bene loquens etc. gab). Das Geſpraäch (Gfprahb), 
a) wie hchd., b) (Ad, Sp.) Sprache, Faͤhlgleit zu ſprechen. „‚Stirber 
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ber gaji.. und gelt Im got geſpraech, er ſchafft fein gut. wol Ime 
er bin il. Rechtb. in Wſtr. Bir. VII. 145. (gifprapbi a. Ep, 
loquela, claquentia, affamen). Das Angeſpraͤch, wie bie gm: 
fpräd. Hao A gfprahh habm, niemand haben, mit dem maı 
reden könnte. Das Zwigefpräd.. gefpred, ad. „N. mei 
aln alnfeltig man und was übel gefprec.’. Lirer 57.  „geipräd: 
ıth, afabilis, lepidus.“ Voc. v. 4618. Das Geiprädt 
(Gfpracht), (werähtiih) das Sprechen, Großſprechen, Geplaudet. 
iprädien (Ipräobtn), (veraͤchtlich) ſprechen, viel fprechen, gref: 
fpreden. Bai' der 5 's Sprächt’n kümt, kan 0° nimmor auf. 
hörn., Ge, a’gfchmälha‘ Spräachtp»‘! 
fptewen (ipröchs’, cond. fpr&chot und Iprähh, partie. ge: 
ſprochen), wie hehd. (a. Sp. fprebham, praet. sing. fpreb, 
plur. ſpraͤhhun, partic. giſprohhan). Jedoch bat bie einfadr 
Form im Munde des Volle fat durchgängig den Nebenbegrif ix 
Großſprechens, affertierten Sprechene, indem für das gemühnlis: 
das Merb reden vorgezogen wird. Sprech» wie 3 Bruch. 
fchneido‘, recht bramarbafieren. ſprach ſich ftatt ſprach fommt, 
wie in der d. Sp., noch in dem Ingolftädter Meimen v. 1562, im 
fathol. Sefangb. v. 1660 1. vor. Man fpribt oder es iſt ein 
gefprohen Wort (Sprichwort), (4. B. daß niemand feinen Fein 
verachten fol). Buch der Weisheit v. 1485. fol. a6. „Man fpris! 
mer N. N.” (dä. Sp), man nennt mich N. N.  Gottiprii 
gottwolſprich, gottmerfprid, als gottenfpricd, als gett: 
erfpräc, das will fagen, gleikfam, nemlich. Sieh II. Th. S. 282. 
ſprechen Einem an ein Ding (d. Sp.), daſſelbe im (gerät: 
liche) Frage ziehen. Einem an den Aid, an feine Er, a 
feine Ereu ıc. fpr-., behaupten, daß er falſch gefchworen, fein: 
Ehre, Treu und lauten verlent habe, Heuman opuse. 59, Bit. 
Btr. VI 118, VII. 156. anfpreden Einen um ein Ding (d. €), 
ihn deshalb gerichtlih belangen, auflagen. Kit. Btr. VL it. 
aufprehen ein Ding mit dem Rechten, den Beſitz deſſelben 
von Rechtswegen für fich ftreitig machen. MB. Vi. 645, Die dr: 
ſprach (ä. Sp.), gerichtliche Einfprahe, Klage, Anſpruch. „2: 
all rechtleich anfprach.“ MB. X. 269. ſprechen für €: 
nen vor. dem Rechten (d. Sp.), Ihn vor Gericht vertreten, für 
ihn advorteren,. Der Fuͤrſprech, VBorfpreg, BVorfprede 
(a. Sp.), Adugcat, Anwalt. Voc. v. 1618. L. R. v. 1616. „Det 
rechten it Vorſprech geweien Hand, Vorſprech zu Khamb m 
Mathed: Wet Vorſprech zu Viechtach.“ MB. XI. 219 ad dh, 
„Es fol ein iglichaͤr Hager, wenn er für gericht kuͤmt und ainen a: 
ſprechen wil, von erſt ainen Vor ſprechen nemen und vodern-an des 
richter, welchen er wil oder wes er begert oder welcher am dem rine 
oder am der ſchraunen ſtet ober fint oder dahinder, alſo day man I" 
etrueffen mag,“ Licht Ms, v. 1455, cf. Kr. Lohl XVE 579 „El 
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ſoͤllen bey alnem veden Gericht zum wenigliten zwen gefhivorne Mor: 
ſprechen verorbnet fein, auch alu yede parthey macht haben ir mot: 
turft felbe oder durch alnen Vorſprechen In recht fürzebringen.‘ 
Gerichts-Ord. v. 1518. Tit. 6. Art. 1, v. 1616. Til. 6. Art. 10. Sich 
serfürfpreden, einen Anwalt beftellen, nehmen. MB. XXIV. 
234, 732. Verfuͤrſprecht vor Gericht erfhelnen, verfüͤr— 
ſprecht reden, d. h. mitteld eines Advoraten. ‚MB. XXIII. 669 
ad 41499. (U Sp. furiſprehho orater, wie bifprebbo 
detracior, Como ſprehho legum lator, zuiſprehho bifa- 
rius etc.). Sleh verfprehend). halmſprechen Einem 
etwas, es ihm als eigen zufprehen. Av. Chr. 210. ſprechen 
In eiue Sache Einem, Ihm Einfpruh thun, einfprecen. 
ER. v. 1616. f. 508: ſprechen nah der Ehe Einer, fie 
sur Ehe haben wollen (2). Amberg. Akten v. 1382. verſptechen, 
a) wie hchd., b) fih verfpr., fih verloben, ein @elübde thun. 
„Sic zu einem Heiligen mit einer Meſs, Walfart ıc. verſprechen.“ 
c) verfpr. etwas (d. Sp.), dagegen fprehen, es mipbilligen, ver: 
werfen. Vey gerichtliher Statigung eines Kaufes fol „der fronbot 
dreyſtunt rueffen, ob es feman verfprehen welle.“ „ABU ſich 
aln frey ze aigen geben, da; verfpred fein mäg wol.‘ M. Stdt.R. 
Ms. v. 1453. „Ir hattent doch verſprochen forfhe und frage.‘ 
Sour. v. Wirzb. (Altd. W. II. 91). „So will ih minnen den ich 
verfprohen han.” Gudrun 5142. „Ich bin det im ez ver: 
ſprechen mudz.“ Walther v. d. V. 111. 29. verſprechen 
Einen, d) (a. Sp.) für Einen ſprechen, Ihn als Untergebenen, 
Schuͤtzllug gegen Andere vertreten. (A. Sp. ferſprechen, furl: 
ſprechan, defendere). „Sein lent vnd fein Gut zu verſprechen 
und zu verautwurten.“ MB. II. ad 1360. „Daß füro fein Pfleger 
teinen Mundmann mehr aufnehme, noch kelnen armen Mann ver: 
ſpreche.“ Kr. Lhol. V. 104 ai 4464. „Darum wollen wir bein 
und aller deiner Helfer... und aller der deinen, die die dann zu 
verſprechen fliehen, felnd ſeyn.“ Kr. Ehdl. IV. 66 ad 1456. 
„Beretfige und Fuhknechte, die niht Herten haben, die fie ver: 
ſprechen oder verſolden.“ LhdL. IX. 15. „Wie der Herr Marlam 
Magdalenam gegen der Martha verſprach.“ Geller v. Kalfertp. 
Der Verſprechherr, advocatus. Geoͤffn. Archive VI.108. Un: 
verfproben, mag in einigen Fällen, als felbitftändig, sui juris, 
hieher — in andern, als tadellos, zu c) gehören. „Zwen erber 
unverfprohen man‘ zu Zeugen nehmen. L.R. Ms. v. 1455. 
„Wie nemen in gemalnlich alle diu recht, die ſemperluͤt, und un: 
verfproden (üt ze recht haben ſuln.“ Urtheil gegen die Mörder 
Adnla Albrechts v. 1509 bey Kurz Öftr. unter fr. d. Sch. 419. Der 
Verſpruch. „Seine Ehehalten oder andere, bie In, feinem Haus 
und in feinem Berfpruc find.’ L.R. v. 1616. f. 826. „Wie wohl 
des N, gelafleng Witwe, ihre Kinder und bie ihren In. unferm Schub, 
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Shirm und Verſprtuch ſind.“ Ar. Ehdl. IX. 36 ad 1187. „Dad 
Haus Oſterteich follte die Stadt Regensburg In Verſpruch und 
Schutz nehmen.’ Gem. Chr. IV. 1135. ‚Von Verfprud- um 
Mund:tenten fol jährlih ein Gulden und 12 Pfenning Ver: 
fpruhgeld bezalt werden.” Anſp. Verord., die Hausgenoſſen 
betr. v. 1611. fpredben zu Einem (di. Sp.), ibn anfordern, 
Ihn anflagen, fih über ihn beflagen, mit ihm zu Streit werden. 
„Wäre auch, daß wir... etwas zu einander zu ſprechen gewinnen 
von Sachen wegen, die... Sir. Ebd. 1.58. „Ob jemandt zu N. N. 
ichts zu ſprechen hätte... L. R. 1616. fi 110. zueſprechen 
(Sinem), zu Einem ſprechen, ihn anfprehen, angehen. „So ber 
Zollner dem Salzfertiger gufpricht, er babe mehr (Salz) gehabt, 
dann er zugeſagt“ (angegeben). Kr. Lhdl. II. 227. „... das ich dem 
ambtman zuſprech, ob er dem Hannfen zu Redt fürgeboten hab; 
den ambiman ſprach ih zu; der befant, er biet in poten.“ MB. 
UT. 579 ad 1464. „Unnd fol man dann furbag nur ainem fröven 
man zuſprechen, was tobes cr (der Verbrecher) verdiennt habe.“ 
Urk. v. 1571. Lpowsk. Geſch. d. b. Erim.:Nchte. p. 142. 150. 152. 
Der Sprecher (Sprechv‘, Dim. das Sprechol), a) Menfh, ber 
gerne das gtoße Wort führt. b) In den Ältern Land: umd Pollen: 
verordn. werden neten den nenelnen Singern, Gauflern md 
Schalksnarren namentlih auh die Spreher aufgeführt. 
ER. v. 1616. Tr. ED. v. 1605. f. 119. V. Buch 1. Tit. A. Urt. 
8.2. v. 1555. VI. B. 4. Tit. 1. Art. Av. Chr. 216° „Sptecher, 
liedſprecher, gannio, höstrio.“ Vocc. v. 1419. 1429, 1445. 1477. 
A°, 4231 ward Herzog Ludwig zu Kelheim eritohen von feinem 
Spreder. (Chrom. In Freiberg Samml. 1. 54. Cgm. 99. f. 69. 
Wile. Zr. II. 95. Zfchoffe I. A152). In ber Rechn. für ben inngen 
Herzog Albrecht von Straubing v. 1592 (Frei. Samml. II. 116. 149) 
kommen unter andern varenden Leuten vor ein Sprecher mit 
dem bezeihnenden Namen Lobdenfrumen; cin anderer beiit 
Eorgnit, ein dritter Irrgang, ein vierter Wunnfam; ber eine 
ift des von Lichtenftain, ein andrer des von Otting (alfo wol fürm: 
lid unterhaltener) Sprecher. Eines Metiers mit den ebengenane: 
ten waren wol die noch jest In Nürnberg ıc. ben Hochzeit-, Kind: 
tauf= 2c. Mahlen nicht ganz verfhollenen Sprudfpreder ode 
improviflerenden Gelegenheitsdichter und Declamatoren. cf. Wagen: 
ſeils Nürnberg 466. 480. 488. 492. Der Sprud, a) wie hab. 
b) furzes oder langes, gerelmtes oder ungerelmtes Mebeitüd, info: 
ferne es auf mündlihes Herfagen oder Declamieren berechnet iſt — 
Reimſpruch, Lobfprud, Spottſpruch x. der chmaligen 
Matiterfinger, Sprucfpreder, Herolde, Britſcheumaiſter ıc. x. 
ce) Auſpruch, rechtllche Forderung oder Klage. Spruͤche zu Einem 
haben um etwas. Kr. &bdl. I. 145 ad 1942, IE. 291. Sprud 
zu Einem ſetzen, ihn anfordern, anffagen. Avent. Gramm, ‚Wat 
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Sprüde find, die Grund und Boden, Erb und Eigen antreffen, 
die follen berechter werben in den Gerichten, darinun folh Grund 
und Boden liegen.“ Ar. 2hdl. U. 20. Helratlihe, weibliche, 
wittibliche Sprüch, Forderungen in Betreff des Heiratgutes, 
des Witwenaustrags ꝛc. „Sich der weiblihden Sprüd be- 
geben.’ Klanfel in Eontraften. Perföntihe Sprüch, Forbe: 
rungen, weldbe auf die Perlon und nicht auf Geld und Gut gehen. 
Kr. Lhol. XVI. 379. Diefer Ausdrucd mußte jedoch im 7, Art. der 
erfiärten Landefrenbeit, wo er auf die Prälaten und Adellhen be- 
zogen fit, laut der Vorrede v. 1616, aleichfam per Privflegium, in 
leßterm Sinn genommen werden. d) Der Ausſpruch des Richters, 
der Schiedlente. „Aus dem ſpruch gen,‘ dem ſchledrichterlichen 
Spruch nicht MANN. — 308. Urk. v. 1459. 

Der (?) Sprack, eigentiich Busse, — das Spregklehn 
(Spregkl, Spregka.l, Sprigkel), der Flecken auf ber Haut. „Ein 
gefpredelter Drach, deſſen Schweif voller Spraden allein drey 
Ellen lang war.’ Selhamer. 5 Gficht volle“ Spregkln. „So 
du Spräggeln oder Pedeckenmaſen an ihme jindeft.” Dr. Minderer 
1620. p. 102,. „Das weiß. Marobel: oder Sigmuͤnzenkraut ift fam 
gefsrengt mit Melb, das fchwarz bat ber Spreggenlach nit.“ 
Ortolph. fpregkteln, ſprenkeln (fhwed, fprädia, tacheter, 
irfpredila, werde geiprenkelt. Merigart 176). gefpregkt, ge: 
ſpregkelt, ſproͤgklot, mit Flecken, Pünktchen gezeichnet, ge— 
ſprenkelt ¶prikeleht, Troj.72, ſprechtlot, maculosus. gl. Doe.). 
Scerzh.: õ glpregklee Larvo,, ein Geſicht vol Sommerfproßen. 
„Ipretibant, lentigo.“ Voe. 9.4419, (ef.: „Wider die fprintein 
vnder den augen nim rainvan.“ Cgm. 592, f. 39). Brol, gefprangt. 


a 





— . 


„aufpradern” (Sal. Kr.-Blatt 1815), anfpriser 

Das SGefpraide (ä. — — Strand; arbusta. Cem. 47. 
fol. 120, 2 mtl &; ar u. 

Die Sprauder, ——— — Sprener (urgl. Spreu). Das 
Gefpraudo‘, a) eben das, b) die Windsbraut; bey Avent. Gramm. 
Windfpremw, turbo; im Cgm. 114, fol. 114 ber wintfpranud, 
spiritus procellarum. Wintſpraut, Windgfprauder, Wind— 
ſpraich, Bindfprauf,. vteuetot ſaͤmmtlich and Windsbraut 
entſtellt. 

ſpreideln, ſſeh fpreitelm. 

ſpröd, wie hehd. ſproͤde. (Falle nicht dag alte broödt, fragilis, in 
dieſe Form emtftelle iſt, wuͤßt ich fie nicht von früher her zu be- 
legen — vrgl. ſproͤ, welches In obigem Fall bloße Ausſprache von 
fprod wäre). 

ſprüdeln, quirlen. 
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ſpraͤgeln (fpräglo); fprelgen; fpetren. De Füsfl! ausananda‘ fprägin. 
Brol. fpreilem. Der Sprugel (v. Steeber), Art Schnellbogen, 
Sprentel bevm Vogelfang. Ber Friſch und Schmib ift der Spriegei 
ein Bogen, ber bie Wiege, den Wagen, den Kahn gefpannt. 


ſpregkeln, ſieh Sprad ©. 589. 


— —— 


Der Spräl (wol ſtatt Spreuel), die Spreu. 

Der Spreil (Spräl), der Splitter, dad Spänden (etwa zufafnmen- 
gezogen aus Spreitel). fpreilen (fpräln), fplittera; andfpannen, 
fpreizen. 


Der Sprand, fieh Spranz. 


— — — 


ſprengen (praet. gefprengt, zuweilen noch gefprangt), wie hehd. 
(a. Sp. fprengian, fprengan, praet. fpramcta, partie. 
gifpranct) gefprangt, gefledt, gefprenfelt. Einen Beden 
fprengen, ihn zur Strafe ins Waller ſchleudern. Die Becken— 
fpreng. Gem. Reg. Chr. I. 519. Sieh fhupfen, ſchutzen, 
fhlengen. einfprengen, a) wie hehd., b) das zu verbrauende 
Malz anfeuhten. Die Einfpreng, die Malzkammer. c) ein- 
reden. Hofraths⸗Ord. v. 41624. Die Spreng (b. W.), das 
Außerſte, der Rand (z. B. eines‘ Abgrunds). R.A.: „Es fiät auf 
ber Spreng.“ „Stell das Glas nicht gerad auf die Spreng” 
(des Tiſches). Ben Stalder ift bie Spreng ein Furzer jaͤher Ab— 
ſchuß an einer Straße. d) Sperrruthe des Webers, womit er die 
Leinwand ausfpannt Der Spreng:prügel, des Spreng 
fettlein, zum Spannen, Engermachen mittels Umdrehens dienend. 
Das Gefpreng, a) was nur vereinzelt (wie gefprißt, gefprenat) 
vorfommt. Hui‘ geit's grad ® Gfpreng oder © Glprengl-. 
werk (nur einzelne) Zwetihgen, Birnen ı. „Wenn die Eichel 
gerathen und es entweber ein ganz oder halbes Gedderig oder nur 
ein Befpreng gibt.” Aufp. Forft:Verord. Das Ausgefprengte, 
das ausgeitreute Gerücht. Es get das Gefpreng, daß... b) ie 
fprung. „Negen-Geſpreng,“ Quelle des Negenfluffed. c) &e: 
läufe. Wäs habıs denn für #® Glpreng? Der Sprengel, 
faseiculus, gl. v. 1418 (Exod. 12. 22), Vuͤſchel, deſſen ſich ber 
Pfarrer bedient, um nach altrömifcher Luftrationsfitte feine Gemeinde 
zu befprengen (‚‚Erewfer denn ein fprengel was ir har,“ Cgm. 714. 
« fol. 97); daher gilt in Bezug auf einen Pfarrer, Biſchof ıc. ber 
Sprengel, wie in Vezug auf einen König das Zepter, auf einen 
Nichter der Stab, als figärl. Ausdeud für deffen AUmtsverrichtungen 
und beren Bezirk überkaupt. 
fpringen (condit. fpringet, fprang und fprung, partie. ge: 
fprungen), wie hchd. (a. Sp. fpringan, praet; sing: ſpraug, 
plur. ſprungun, partic. gifprungen) Der Stier, Hengit 
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fpriugs (beforingt) die Kue, die Stueten. Das Brunnen: 
inziugen der Münchner Metzger ſieh 1: Th. S. 6641. Auch in 
Ro ſenheim war bis 1795 beym Freyſprechen ber Mebgeriehtlinge das 
Wafierfpringen üblih.. Etwas: Ähnliches kommt nah: Weitzmann 
(Gedichte v, 1803. p. 136) auch In Munderlingen am Aſchermittwoch 
vor. Die in meiner academ, Rebe: „München. 1597 — 1403 ©, 36 
geäuferte Vermuthung bitte für fih, daß auch In Nürnberg: Earl IV. 
der treugebliebenen Metgerzumft die Freyheit des Shembart: 
Iaufens in der Faßnacht verlieben. Draud II. 60. Der 
Springer, a) wie bhb. b) Art Feffein, „compedes, pedicae.“ 


Vee. v. 1618, Eiſerne Stange mit vier Schellen: God. crim. 


Max. J. e 4 $. 4. 0) Art Fiſchzeuz. „Dieweil ſolch Fiſchen mit 
ben Rollen und Springer dem See groß nachthalllig.“ MB. VII. 
354 ad 1620. d) (Hs) das. im ehmaligen Nürnberger Rugsamt 
befindliche, alle Handwerisorbunungen enthaltende, über 30 Pfund 
ſchwere Buch. (Etwa zunaͤchſt vom Megifter zum Aufſuchen jedes 
einzeluen Yunktes, und mie Nenmer vergleichbar?). Im Siber's 
Gemma gemm. ift Springer ein Weiberkleid, cielas. ſpring— 
giftig, adj., ſehr entruͤſtet, zornig. Der Spring-Ginkas, Spring: 
insfed. Der urfpring, noch im feäntiihen Ortsnamen ftatt 
Urfprung (U. Sp: urfpring, fons, caput fluminis). Der 
Sprung, a) wie hehd. Die fiben Sprüng, eine Art Tanzes, 
der ſich abwechlelnd im °/, mb im 2 Taet bewegt — mach der 
Weife: 

„Machts 8* auf di fibm Sprüng 

Mir und: meins’ Schwarz'n. 

Hät de Närrin.’s. Hemod vo'brennt 

Hinten bey da Farz’n.“ 

„Drey.läds'n& Strümpf, 

Und zwe do’zue geit fünf, 

Mei” Vädar is 0° Kart'nmach»‘, 

Macht nicks:ials: laute‘ Trümpf.** 
In Buchers Vorſpiel zur —— tanzen bie — Tobfünden 
die ſteben Sprüng 
‚Drum ulm ih a junge friſch Bing; 

Und mad * niit er die Ida BrmeR Marc. 
Sturm. 

„Um Sogpeitfefl *24 

Da tanzt er drey ehrbare Tan, . 

Der Sprünge dann fleben in. golbgelber Nee. * 
Weitzmann's Lob des Munderkingers. In der L.O. v. 1616. V. B- 
4. Tit. 5. Urt. „tft den Weibsperfonen füran das fpringen ver- 
botten.“ (ef. 4. Sp. e inen Relen ſpringen flatt tanzen) 
Spruͤmg machen, etwas gegen die Drdnung, Erwartung vor: 
nehmen; b)' Urſprung, Quell. Der Negen- Sprung, Urſprung 
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des NRegenfluſſes. o): (Aſchaffenb.) Repe. Der Anſprung, 

mentagra.. Der Ausfprung (Kolbeck), Ausſchlag, Krätze. 
—Das Voc. v. 14482 hat „eſprig oder neriß, duͤrrer Grindt.“ 
Im CGgm. 722. 6.65 ein Heilmittel „wider den ortſprung.“ 

Der Urfprung, a) wie Hd. b) Duelle, Bad. „Der Urfprung 
zu Newfarn, derians dem Gotzhaus⸗aigen entſpringt. MB. III. 210. 
— ,„Urſprung, amnis.“* WVoc. v. 1429, - 


Die Sprinket unter den Augen (Sommerfproßen?). Cam. 7. 
fol. 48. Sieh Sprad ©. 589 589, 


Der Spranz, bad fplitterihte, eeiiförmige en⸗ elnes Baum⸗ 
ſtammes, an welchem er von ſeinem Stocke abgehauen iſt (Schrot, 
Sharm). Salzb. Forſt-Ord. 75. Mit Spis uud Spranzsmui 
ein Scheit fo und fo viel Schub lang ſeyn. Grimm II. 216 gib 
ein älteres Spranz, fissura, wozu das ſchweiz. ber Spraͤnzel 
Spriefel, bev Grimm ibid. Springe, ſtimmt. Sieb d. f. 

fprenzen, a) ſprengen (ſowol diserumpere als spargero, 
adspergere. 

„Auch dre (der Weiber) haubter fein: gephlenst, 

Mit fräutern, laub und gras: gekrentzt, 

Als het ain kue dareln gefprenst.‘ Cgm. 291. f. 71. 
„Sprengen oder regen, imber.‘“ Cgm. 690; f. 100. b) aufpußen, 
zieren, ſchmuͤcken. Triſtan 24: 25. 36: „Gertlein mit hubſchen ylum- 
leln geflortert und fo mancerlan gefprenczet, durdflochten wud 
durchkrenzet.“ „Darnach man in (Chriſtum) mörtiih außfprenczt 
mit alnem franz mit fcharfen dorn.“ Cgm. 714, fol. 1. 283, Ber 
Stalder it fpramzen, ſich ſpreizen, einherſtolzieren. „Eltern 
begnügen fih mit einer ungeſchmachen Waflerfuppen, bamit fir 
ihren Kindern zu einem Spranzklald etllch Gulden erfparen.” 
V. Sandler 53, cf. Benecke's Nithart — 310. 339. 350 Dorf: 
fprenz, Sprenzeler. 

Der Sprinzy, a) ſchnell aufgeſchoſſener junger Menſch; oder dergl. 
Pflanze. Der ern Springinsfeld. b) Spring, Spriu: 
zel, feine Art Falten, falco nisus, „muscetus.“ Voe. 9, 1618. 
„Einem pawrn umb III Sprinßl 42 da.“ Rechnung v. 1392. 
Freib. Samml. M. 419. c) Eommerfproße. „Die Sprinzlein 
an dem antllcz.“ Cgm. 753. f. 109, Der Sprinzling wird im 
Voe. v. 1618 durch pereus, fringillarius (alfo wol was Epıin;) 
erflärt. Bey Heuman opusc. 694 iſt der Sprinzling ein gie, 
wol Höfers Sprenzling, junger “ie: salmo thymallus. 


fprör, fieb ford. 


fpreißfen, a) (Franken) forengen, in, geftredtem Galopp reiten. 
b) (d. Sp. und ſchweiz.) fprengen, ſpritzen. (Das Auge) fprei; 
(fpeiste, fahr ihm aus dem Kopfe), Annolled XLVIII. (Bel. 
reißen 
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reißen und rigen, ſchleißen und ſchllzzen, ſhmeißen und 
ihmißen). 
fpreißeln, a) fpalten, fplittern. (über incidere, inspicare 

faces, Virgil. Eclog. 8. 29, Georg. I. 292, ftebt fprizalon). 
b) mittels Splitter audfpanuen. c) (Franken) galoppieren. Der 
Spretßel, ber Spreißen, 3) Holz, welhes bient, um etwag 
auseluander zu fperren: Sprofe an einer Leiter, Spaͤnchen, womit 
Seflügel zum Braten ausgefpannt wird. 2) Holz, welches gefpalten 
it, Scheitchen, Spiltter. Span-Spreißel (Obrm.), Scheitchen 
zu Spänen (fonjt Spä-Scheidl). „Kaufte Auguftin Holz, ftelten fi 
die Rinder In die Reihe und bandlangten einander die Spreiffeln.’’ 
4. Nagel. Sich einen Sprifel einziehen, einen Spiitter 
einziehen. „Guͤrtelktaut übergelegt, zeucht die Spreußen aus.” 
Dr. Minderer. 3) langer magerer Menſch. Vrgl. d. f. 

fpreußen (condit, fpreußet und, wol nah Gramm. $. 950, fpriß, 
partie. gefpreußt und gefprifen), was ſpreuzen. Sid 
ſpreußen gegen ober über etwas, fi fperren, entgegenftreben. 
„Darauf er fih an zwo Wurzlen, fo aus dem Felſen glengen, einge: 
bengt, mit den Knien angefpriffen und in Anrueffung Gottes drey 
Stund daran gehangen.‘’ .,, Die Augen waren weit aufgefpriffen.” 
„Gaben jhme durch aufgefpriffenen Mund einen ſchwediſchen Trunk.“ 
Alt⸗Ottiager Hiſtorle v. 1718. Sieh ſpruͤßen nnd ſprelßeln. 

iprlegen Epriaſſtn, cond. ſprioſſod und ſpruſſ, partie. gefproßen), 
wie hehd. (ein altes fpriogan, fpröz, ſpruzun, giſprozan 
darf wol voraudgefest werden). da’lpriolf"n, entfpringen. 
Hinto’a Gä’wendl do’(priofft d‘ 1a‘, hinter dem Karwendel: 
gebirg entfpringt die Star. „Von wan die warm pad enfpriefen.‘ 
Cgm. 735.f.2.° „Das fein lernung an der Frawen erfproffen bet‘ 
Cerfprießlih, fruchtbar geweien). Cgm. 601, fol. 49. fprößen, 
wie hchd. erfproßen (wol eigentih erfprößen, erfpriefen 
mahben). „Bott erfproßt den Mangel In thewrer Zelt, daß wir 
ausfommen.” Geb. Frant Sp.W. 287. Der Sproß, Sprüß, 
Sprüfel, Sprüßling, was Sproße, Sprößling. Brol. fpreuzen 
und fprußen. 

prüfen (Afaffend.), ftüsen. Die Sprüß, Stüsbalfen. Sieh 
fpreujen. 

Sprüßel, fieb fprießen und vral. Spreißel. 


(prätteln, ausfpreiten, ausſperren. Dad Befprattel, das Aus- 
gefpreitete, das was fih wulſtig auseinanderfperrt, ausdehnt. 
fpraiten (Ipraatt'n), wie bad. fpreiteg (a. Sp. fpreltan, praet. 
fpreitta). Här fpraatt'n, Flachs zum Möften ausbreiten. Das 
— oder dicke Garn, Urt Fiſchnetz, verboten In der L.O. 
. 1616. f. 644. Diefe Form gebört wol, nah Gramm. a. 956, VI., 
.. folgendem veralteten Ablautverb. 
Schmeller's Banerifches Wörterbuch. III. Ip. Pp 
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fpreiten, d. h. fvriten (diffundere gl. i. 752). 
„Sperlahen, diu meliterlihe warn gebriten, 
wol geworbt und underfpriten.” Heinrichs Triftan 881. 

Brol. ſpreißen und fgreizen. 
Der Spreitel (Spreidl, Sprei’l, Spral), der Splitter, bas 
Spänden. fpreiteln, mittels Splitter auseinanderſperten, fpan- 
nen oder aufommendeften. 

fpröweln, fpröde than im Eſſen, oder langfam eſſen; 
Form eines feinen Staubes regnen. Steh fprd ©, 581. 

fprasen, fpraseln, fprüben, fpringen; fprisen. „Und tbeten 
Fewer von in ſpratzen.“ „Möct dir vor leid dein Herb zer: 
ſpratzen.“ 9 Sachs. Die Feder fpraselt (im Schreiben). 
(ef. Gl. i. 1217 fpragalon, font fpratalom, palpitare). 
Der Sprätzel Mptſch.), auffahrender, ungeftümer, wunderlichet 
Menſch. 

ſpreizen (Franken), ſpreiten. Vrgl. d. f. 

ſpreuzen ([preitz’n, vrgl. fpreußen), ſtelf machen, ragen maden, 
ftämmen, flähen (a. Sp. fpriuzan, praet. fpriuzta, fulcire, 
stipare, niti). R.A.: „Sih fpreuzen wie der Hafpel im Sad.“ 
Einen Baum, eine Mauer fpreuzen, unterftüken. Eid ein 
fpreuzen, fib anftänmen. Die Arme einfpreuzen, die Hände 
in die Hüfte ſtaͤnmen. Die Sad, die Arbeit ıc. fpreuzt fid, 
ſpreuzt fih ein, koſtet Anftrengung. gefpreust, fpreußard, 
ftetf, affectiert, aroßthueriih. Der Sprenger, a) Prabler, Greß— 
thuer. b) was die Spreugen. Die Spreuzen, die Stüße, 
dag Strebeholz (a. Sy. ſpriuza). Der Spreugbogen in ber 
Baufunft. Iinar vie fu.‘ yNySahfyrug, L, 

ſpritzen, wle hchd. Corgl. ſpratzen, f —— ſprelßen, 
ſprenzen und ſprengen). Die Spritzen, hcehd. Sprihe 
(a, Sp. ſprizza, aber Diut. UI. 119 auch ſpruzze). 
ſprotzen (wol mit ſpreuzen verwandt). 

| „Ja fproz nur einer, Cuflfelsboan— 
Mier woͤlln dirs ſchon drahnen.“ Torolerlieb im Fran- 
zoſenrummel 1796. 

ſprutzen, a) (d. Sp.) ſproßen. Ogm. 289, fol. 122.123. b) (Hit.) 
was fprisen. Die Sprüsen, junges aufgeſchoſſenes Maͤdchen. 
c) (Hfr.) was ſpreuzen. fprüßen ([pritzo”, ſchwaͤb.), fteif auf: 
gerichtet fern. Die Spruͤtzbuͤchſen, fteif einherftolzierendes 
Mädchen. ſpruͤtz-haͤl (O.L.), fchroff und glatt. „„Bi” houh auff 
gligng on 0" fprizhäle Wand“ (Felewand). Der Sprus, 
Nürnd, R.A. Cinen Spruz haben, gefpruzt feyn, niat 
recht bey Troſt fenn, 
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Dier und vierzigfte oder Sta: x. 
Abtheilung. 


ſtaͤ-n, ſieh ſtẽe—n. 

ſtduen, ſtaͤuen, a) (wie hoch: und nieberb.) ſtehen machen, inhibere, 
eohibere, zunähft in Bezug auf fliefendes Waller, es frauen, 
aufſtauen. b) früher von allgemeinerer Bedeutung. „Abraham 
nam das fwert und fwang es auf In die Iuft, do was der engel 
gottes bie, und ftauet im und wert fm.’ Cgm. 749 fol. 163, 
„Corripit, begripfet, ſtowet.“ Cgm. 17. fol. 458. Pf. 931%, 
„Stouta, increpavit‘ (ventum, sc. inhibuit). Mone's Anz. 1855.87. 
e) fteben machen, ftellen, ftüßen, ftemmen. Den Arm auf den Ciſch 
fäuen (liäio). Sid a'm Tifch einiſtäio', mit aufgeftüßten Ell— 
bogen binfeßen. Sieh ſtauchen und vrgl. jteuren. 

fin (lie’, o.pf. Rei”, ſchwäb. ftän, ſtaus und ftando‘), condit. fteet, 
finend, ftüend und ftänd, partic. geftanden (fieh Gramm. $. 952), 
wie hehd. ſtehen (a. Ep. ftän, fen und ſtandan, praet. ſtuond, 
partic. giftandan). In neutraler Bebeutung wird dieſes Verb 
im Dialekt immer nur mit ſeyn confiruiert. Es find durchgehende 
die Ableitungsformen von fanden zu vergleihen. 

Ein geitandener Mann, gejtandeneg Alter, mittleres Alter, als 
Gegenfaß des jugendlihern. „Es ſtet niht vmb ung lewte ald vmb 
das geflünel vnd umb die tier, fifhb und wuͤrm,“ Cgm. 632. f. 77 
(es verhält fih mit uns nicht wie mit den Thleren), vrel. Umſtand. 
„Waz im daz rint free,’ für wie viel es ibm verfegt, verpfändet 
fev. Cgm. 27. Art. 111. „In wem (worin) der redt chriſtlich glaub 
ſtehe“ (bejtehe). Avent Chr. 272. Elliptifhe R.A.: Bod ften, 
mit feinem Nüden einem Andern zum Emporfteigen dienen. Borg 
ſten, gut fteben als Bürge. Kratp ſten, Art Kinderfpiel mit dem 
Ball. Schragen ften, auf den Schragen oder der Schandhühne, 
Speh ften, auf der Lauer fiehen. So auch im Hab. Gevatter fl., _ 
Redeft., Schildwach ſt.ꝛc. ſtaͤn, fiön ze främe, ze markte, 
se tifche x. (d.Sp.), fell haben In einem Laden, an einer Bude, 
einem Tiſche ꝛc. Augsb. Stirb. Fıb. 32, ten zu Einem In das 
Recht, oder mit dem Rechten (di. Sp.), Ihn vor Gericht ver: 
treten, ihm bevftehen. Heum. opusc. 91. 92. 93." „Ez mag eln 
bere oder ein gewaltiger amptman wol zw felnem mann ften in day 
recht, und mag Im des rechten heiffen vnd fol der man ſtill ſweigen.“ 
Cgm. 27. Art. 116 und 134.  fien an ein Guet, es antreten, 
davon Pefis nehmen. Mandat v. 1651, ten Einem an oder im 
die Hand (von Dingen, bie man faufen will), gelegen oder wie 
gerufen fommen, ſehr wohlfell feyn. „Das hab ich gekauft, nicht, 
weit th es brauche, fondern weil es mir gerad in die Hand ge 
fanden iſt.“ „Fiſch, fo in der Guͤß In bie Grueben (neben den 
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Fiſchbaͤchen) geſtanden (gerathen) ſeind.“ L.O. v. 1553. fol. 151. 
ftön von einem Guet, es verlaſſen, davon abtreten. ſten von 
dem Pferd, dem Bett ıc., abfteigen, aufftehen. Voc. v. 4618. 
Cgm. 581. f. 7. Vrgl. ab», an-, auf-, aus-, ein-ften mit 
dem Begriff treten, geben. ; 
abftem (a'ſtè), wie hchd. „abſtẽen vom Roß,“ abiteigen. „unab— 

geftanden aus dem Stegrelf,“ ex improviso. Hund Stmb. III. 729. 
abften vom Dienft. Der abgeftandene Mermwalter ıc., der auf 
dem Amt getretene. Die Had ftet ab (D.2.), die Art verliert die 
Schneide. Dem fidt das Geblüet ab, fagt der gemeine Mann 
von Einem, der mit dem Scorkut behaftet. abft!n Einem den Bau, 
ihn auf dem Weg, ben er fommen foll, erwarten, anjten (a’fie”), 
wie hchd. Die Magd iſt geftern angeftanden (in ben Dienft ge— 
treten). „Wenn ein Fürft abgleng und ein neuer anftuend.“ 
Av. Chr. 356. anften Einen um etwas, ihn darum a) zur Mede 
ftelen, b) angeben, bitten. Ich bin um Geld angeftanden 
worden. anſteên auf fo und fo vil (Geldes ıc.), dedhalb in Ber: 
legenheit ſeyn, eln Bedenken tragen. anften (von Mannevlf), 
hvpokoriſtiſch, fuͤr piſſen. Brot. ftallen. _ aufften (Db.: far), 
fi auf einen Floß begeben, um darauf zu fahren. aufiten auf fo 
und fo vil (Geldes), deshalb verlegen ſeyn, Schwierigkeiten maden. 
„Es folle auch kain handwerchsknecht feinem Malſter on gegründt 
urſachen vnd wider handwerchsgwonhait auffſteen.“ L.O. v. 1555. 
f. 129, ausftin, a) aus dem Dienft treten. b) fich öffentlich 
produckeren, wie ehmals die Duadfalber auf Jahrmaͤrkten und dral. 
„Moͤchts aber fagen was Ihr wollt, der Portluncula ift nimmer $ 
Halb von dem, was er war, well noch die Arsten haben ausſtehen 
nnd Komödien agieren börfen. Seitdem der Handwurft nimmer 
ansfteht, fallt der Portiuncula.“ Portiunc.-Buͤchl. 66. 

„Selbft des Nachbars Gaſtwirths Müh, 

Der vordem In fremden Landen 

Als ein Doctor ausgeftanden, 

Mar vergebens bey bem Vieh.“ Gellert’d Phyolax. 
„Keinem Arzt, Deuliften, Bruchfchneider, Waldmann wird außet 
den Jahrmärften mit oder ohne Gaukeley aus zuſtehen geitattet.” 
Wirzb. Veroxd. v. 1745. Weftenrieder (Briefe baver. Dentart und 
Sitten 57) fagt von einem Prediger: „vor dem Wolfe ausftchen 
und über das Leben Bines Fürjten ſprechen.“ beiten (bEE), 
a) ftill ftehen, ftehen bleiben, fteden bleiben. „Die Muͤl, die Ur, 
der Wagen beftit; das Maul beftöt ihme nit; in der prebig war 
er nie beſtanden.“ „beften, haerere, zweifeln.“ Voe. v. 1618. 
b) (von fetten, öllg: fihffigen Dingen) ſtocken, die, feit werben. 
ce) (4. Sp.) bleiben; bey Rechnungen übrig bielben, reftieren. „So 
wit ich hie beftan.” Pitroif 5515. „Eines gegen dem andern anf: 
gebebt ımd abgezogen, dannoch beftund der Steuer 97 Pfd, ic.“ 
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(war an Steuer noch übrig). Kr. Lhdl. II. 149, „Einnehmen und 
ausgeben gegen einander aufgehebt, fo befteht meinem Herrn noch 
übriges 4081 Gulden,’ N. a. O. VII. abs. „Summa alles Steuer: 
seides, fo unferm gu. Herrn über die obgemeltte Ausgab und Abzug 
beftanden iſt.“ ibid. 4137. Daher das noch und audh im Hochd. 
übliche Subst. der Beftand, Meit, Überſchuß nah Abzug deſſen, 
was abauziehen war. „Caſſa-Beſtand.“ d) gelten, in Werth 
fteben. „Wie die Nürnberger Mar zu Augfpurg beſtaͤt.“ Ggm. 175, 
In Gunit ftehen oder bleiben. De tragt iore‘ Frau alls zus, das 
(* bfiet bey iar. e) beſten ein Ding, urſpr. eines Dinges, 
es gefteben, nidt abläugnen, gleihfam: dabey bleiben. N. iſt des 
niht beitanden (hat ed nicht geftanden). Pr. Ed v. 1542. 
„Er had nicks bfan'>'. 
Bft& *s nä’,,I hılf do“ nacha‘ Jaugng.“* 

„Dime feine Probe fol man dem Erbredter weder Erbredit noch 
tszirte Anleith, fondern alfein Frevftife auf feinem Gut beſtehen“ 
isugeftehen). Urbargebrauch p. 59. einbeften (ei’bfie”), einge: 
dehen. ſ) beftin Einen (id. Sp.), ihn angehen, anfallen, ex- 
cipere. „Der hunger beftwond jn.“ Buch der Weish. fol. 42. 
Ob liebe auch fie beität — fo mich fende noͤt beſtaͤt.“ Walther 99.116. 
„Wer ein bus uff ein bofe gruntfeiten bumwet, daz nimmt fhler ein 
cnde, ob ez ein groz wint beftet oder ein regen oder ein güfe.’‘ 
vr. Berhtolt 231. „Die (nupta) folt in (maritum) mit dem Leib 
teitan, fo oft und die in der luſt uübertralt.“ Frauenfpiegel. Bey 
Ortolph heißt es: Eine Sucht, Krankheit befteer mir (ſtatt mid). 
s) beſten ein Guet ıc., ed als Miether, Pächter antreten, über: 
rehmen. „Kein Beamter foll einen Zehenden beſtehen.“ Anſp. 
Berord, v. 1618. „Er bett das Guet von feinem Herrn bejtanden 
auf erlih Jar.’ L.R. v. 1616. f. 239. „‚Förfter, fo die Balgſtuckh 
und Ralsgejalb von unfern Amtleuten beſteen.“ Salzb. Forſt-Ord. 57. 
„Das Guet haben wir von im beftanden.‘ Chron. Bened.b. II. 86 
al 4390. In einer Anfp. Handlohnverord. heißt es: „Wenn eine 
Wittwe Inner Jahr und Tag wiederum heiratet, beftehet der neue 
Mann, wenn zuvor dad Hauptreht und Todfall-Handlohn entrichtet 
kit, nur mit einem Viertel Wein, wofern fie fih in biefer 
Zelt nicht verheiratet, muß fie das Gut nah dem Werth deffelben 
in ihre Hand oder auf ihren Leib beftehen, und einen Lehen— 
träger ftellen — und ihr nachfolgender Mann hat ſolches gleih einem 
Käufer zu beftehen.” Der Bejtder, Pächter, Mietber. Das 
Beſte⸗holz (im ehm. Fürftenthum Satzb.), Stud Wald, sum Beften 
der Saline, an Bürger vom Hällein In Pacht gegeben. Diefe Bürger 
wurden Beftehholzer genannt, und genoffen auch gewiſſe Vorrechte 
beym Salzverſchleiße. Sieh falzb. Foritorbnungen p- 6. 7. 8. 9. 51, 
ort Brg.⸗Rcht. p- 6410. Das Beſte-Recht, Beſte-handloͤn, 
2Zaudemium, Anfahrt, Anlalt. MB. V. 561. derften, erftiön 
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(aͤ. Sp.), wie hehd. (mit tautologiſcher Nachhilfe), a) auferſteben 
(a. Sp. irſtaͤn, irſtandan). Die deutſch-katholiſche Liturgle, die 
ſich, wie bekannt, aller dem profanen glaͤubigen Wolke verſtaͤndllchen 
Ausdruͤcke fo viel als möglich enthaͤlt, legt dennoch ihrem Prieſter, 
der am Charfamdtag vor dem Altar die Auferftehungsceremonte be: 
geht, die laut zu Intonterenden Worte in ben Mund: Chriſtus ffi 
eritanden! Es find biefe jeßt melft iſollert verballenden deutſchen 
Worte der Anfang eines welland vermuthlih von ber ganzen Ge— 
meinde aufgenommenen und abgefungenen Kirchenlledes, woju ſich 
im -Cgm. 716, fol. 29 und im Cod. lat. c. germ. 66. fol. 57 bie 
im XV. Jahrh. uͤbliche Melodie findet. Am erftgenannten Ms. lautet 
der Tert: 

„Srift tft derftanden, indas tft derbangen, 

des fol wir alle fro fein, Erift fol unfer troft fein.’ 
In leßterem: 

„Shrift ift erftanden von der marter aller, 

des ſchuͤll wir allem frö fein, 

Shrift fhol vnſer troft fein, Firtoleis, 

allelnia, alleluia, alleluta, bes ſchüll wir allen 

frö fein, 

Chriſt fholl vnfer troft fein, kirlolets.‘ 
Vrgl. Hofmann: Das deutfhe Kirchenlled. Es wird jenes alte 
beutihe Kirchenlled, freilih nur mehr halb verftanden, nwoch jekt 
von der groͤßtentheils italifierten Gemeinde im Hauptort der Gette: 
Sommunt alliährlih angeftimmt. b) ausftehen, aushalten. „Nach 
erftandenem Atreſt.“ c) käuflih an fich bringen. Sih ent- 
ten eines Dinges (d. Sp.), es wahrnehmen, merken, verftehen. 
„An ber wart al wiplich ere entſtanden.“ Triftan. Titurel Strophe 19. 
„Intelligens, entftenter, vernementer.‘’ Cgm. 17. f. 23. für: 
ftön, vor Gericht ſtehen. I bi” fcho’ oft fürgſtan's“. (ef. „Die 
für ber Schrannen ftunden.” MB. II. 107). „Die offenlichen er: 
fbinen vnd fürgeftanden fein.‘ Reg. Chron. I. 389 ad 1243. 
ef. vorſteẽn. aeften (gi, D.R.), zu fteben fommen, constare, 
often. „Es geſtehet mid einen ſchilllng.“ Av. Chr. 336. „Dat 
neue Rinſal der Donau bev Ober-Altach geftund mehr denn taufend 
Pfund Regenſpurger.“ Av. Chr. 198. 499, 

„Eh du erbulft ein Facilet, 
ein ganze Schaubn es dich wol geſteht.“ H. Sack. 

„Vindet man ein pfinnigs fwein, das auf der pend Iigtt, fo mug im 
der ordner (Flelfchbefchauer) das fwein gelten vnd mus im bag felb 
baben, und genem fein gelt geben, was fi im geſtett.“ Paflaner 
Stadt-Rechtb. Ms. „Ez fol aud der prukhay, ſwas in daz geftan: 
dem ift, daz er daz Holcz gewunnen hat ab der prulte, bag fol er 
auf den holcze haben.‘ Mup. v. Fr. Rchtb. Wſtr. Ber. VII. 105. 
„Es hat XlIdn, geſtanden,“ Urk. v. 1516, Ein Merkäufer bietet 
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etwas um den Selbitgeftehungspteig, b.h. um fo viel, ale ed 
ihn felbft gefoftet. Beylage zur Münchn, polit. Zeitg. v. 19, Jun, 1820. 
innften, a) im Gleichgewicht ftchen, fo nemlih, daß das Zuͤngelchen 
genau in dem Gericht, der Scheere, dem Kloben der Wage fteht.. 
b) eingeftelt, unterbrochen ſeyn. überften, a) (von Speffen) 
durch Eichen erfalten. Eppoas übo'fic” laſſin. b) (vom Meß: 
sriefter) zum Altar treten, um mit dem Introibo die Meffe anzu: 
fangen. ec) Einen (der da fauft) oder Etwas (was er zu kaufen 
im Begriff it) uͤberſten, mehr, als er, bieten. 2.R. v. 1616. 11.3, 
11. Zit. Art.3. überftön eine Brud, Straß ıc., die unmittelbare 
Auffibt halten über die daben angeftellten Arbeiter. Der überſtéer, 
Bruck-, Straß-, Weg: ıc. Überftder (Getzt lleber Unterauffeber, 
Paller). Lori &.R. 517.  umpften Einem, ihm von der Stelle 
geben, ausweichen. Dem fi& I a net um, dem weidhe ib auch 
nicht aus, d. h. Ih räume Ihm den Morrang nicht ein. Seinen 
Worten umften, fein Verfpreben nicht halten, manquer ä sa 
parole. on erligs“ Mä ftet [ein Wortn net um. „Die ihres 
Zuſagens umbitehend, haben fein Gluͤck.“ Hund St. B. J. 19. Ein 
geiſtiges Getraͤnk, als Bier, Weln und orgl. ſteẽt um, wenn es 
verdirbt, ſauer wird. (efr. Adelung: abſtehen). „Es iſt noch lange 
nicht verhauſ't, wenn Einem ein Bler umſtehen will. Man braucht 
nur Leute, die es geſchwind wegtrinken.“ Yortiuncufabüclein 106. 
Pflanzen, Thlere fteön um, indem fie unbrauchbar werden, fterben. 
„Wenn ein alter Saul umſteht, trägt niemand Leid.‘ Abele. 
„Wenn ein Stük Vieh umſteht.“ Anſpach. Verordn. v. 1746. 
unterften fih eines Dinges, es unternehmen, über fi nehmen. 
(a: Im guten Sinn). „Ob ſich eln maifter ainer arbait oder gepewe 
underſteet vnd annimbt.“ 2.0. v. 1555. f. 165. „Wir wellen un 
mit allem Vlels underfteen, den Friden zu ſuchen.“ Aftenv. 1504. - 
(b: im übeln Sinn). „Strafe unterftandener Miſſethat.“ 
„So fih jemand einer Miſſethat mit etlihen fcheiniihen Merken, 
die zur Wolbringung dienlih feun mögen, unterftehet, doch an 
Vollbtingung derfelben verhindert wird.” Bayreuth. ref. peinl. Hals: 
®.:Drd, Art..206. Sih unterften, auch wol hinterftön etwas 
zu thun, wie hchd. In ber a. Ep. iſt bintarftän subire, insumere, 
suscipere opus, laborem. „So die Dftern fommen, fo unter: 
ſtehen fibh die Schergen der Gemein (nehmen die Semelnwelde 
für fih in Anfprub), und verbieten alddann den armen Leuten, daß 
fie auf diefelb Gemein nicht treiben.‘ Kr. Lhol. VII. 111 ad 1473, 
unterftön ein Ding (d. Sp.), es verhindern, Ihm zuvorfommen, 
Im 9. 1333 lich die VBürgerfhaft von Münden „ein frawen-haws 
maben den gemainen Töcterlein,’ In Anfehung, „daz dardurd vil 
üble an frawen und fungdfrawen underftannden werde.” Wſtr. 
Bir. VI. 185. „Damlt MVerderben der Landen und armen Leute 
underftanden werde,’ Kr. Lhdl. IV. 59, „Unrecht ſtrafen und 
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unterſtehen.“ M. a. 9.1. 121. „Damit Arleg und Lmraf 
zwifhen ben Fürften unterftanden werden.” A. a. O. IH. 277, 

„Da tamen es bie Halden, 

Und woltens unberftan.” Meime v. 1562. 
verften (voNe’), a) (von Blut das flieht) aufhören zu siehe 
Dr. Minderer p. 179. 150. „Min äder braft... diu it Funte ic 
verftanden,‘ fagt Iſot (Triftan 15221). „Wildu das ſpelben ma 
ftellen, nim.... ſo verftet ed.’ Czm. 720. f. 39, „Wem Bi 
ſprach verftet und nit gereden mag.’ Cgm.755.f.99, b) verkd 
cine Perfon oder Sache mit dem rechten (d. Sp.), fie vertreten w 
Gericht, vertbeidiaen, verantworten. „Die Berfäufer veriprade 
dem Käufer den Hof au verften und zu verantworten.‘ Zirnell 
Halnſp. 157. MB. XII. 595. 415. 415, XV. 305. Sich ber Fit 
ftand. ce) verften Einem den Weg, fih Ibm In den Weg fichen 
Ihm Pfand verften (a. Ep.), ihn hindern ein Pfand zu mehmer 
„Wer dem richter die pfant frevenlibden verftet oder wert.‘ 
„Wenn bem fronpoten das haws vnd baß hof pfant wirt gewert ede 
verftanden.’ Heumann opuse. 157. Münden. Stdtb. Cgm. 2 
Art. 27. 29. 50. 38. 46. 53. 59. „Verſtanden Recht“ (verfagter 
Augsb. Stdt. B. Sid verſten elnes Dinges (a. Sp.), dh 
merken, merken, verſtehen. Lipowsky Criminal-N. p. 114. Dudbe 
ſalzb. Chrou. 119. Buch der Weish. v. 1185. fol. 99, „Ich verſtẽ 
michs wol.’ Walther v. d. V. 117. 18. „Werft inch, intelligite. 
Cgm. 17. f. 10. verſtanden, adj., verſtaͤndig, vernünftig. „Ü 
verſtanden man.“ Altd. W. III. 195. „Einen weiſen verſtande 
man.“ Cgm. 236. ſ. 207. „Verſtaunden bergen iſt gut bredigen.' 
Cgm. 129. fol. 21. „Ein unverſtanden man’ (unverftändia) 
Grimm R. F. 5341. „Unverftanden tier,” brutum. Cgm. 665. 1.5 
on u’vo'fand'ns Kind. vorftön, vor Gericht fliehen. Sie 
fürften. zueften Einem, a) Ihm gebübren. b) ihm wider 
fahren, zuftofen. „Es ftund den Nömern ein Unglüd uber da 
ander zu.‘ Av. Chr. 50. „Nah fovil Millionen zur Defenfion det 
Lands abgereihten Hlifsgeltern, und dadurch denen Gtendt: u 
Untertbanen zuegeftandtner cuferifter Urmuth.” ‚Wegen jur 
geftandener Unpäßllchkeit.“ Landtag v. 1669. p. 28. 218. „N 
ihme ein Wehtag zuegeftanden.” Alt:Diting. Hiſtorle. „Dami 
unter Wege fein Unche dem Kern Chriſto zuſtaͤnde.“ Scene 
gegen Usinger 1589. p. 55. e) a9. 784 „ſtuend Carl Magnus jı 
dem reich (trat es an), auch ftnenden Im all fuͤrſten zu (trateı 
auf feine Eelte), und finenden ab dem kalſer zu Gonftantinopel.' 
Cgm. 707. f. 252. 

Steuer, fich Steun 
Der Stab (Stab, si), Dim, Stäblein (Stabl, Stäba-I), wie be. 
(a. Ep. ftap, ſtabes). Der Stab an der Driſchel, am der Rich 
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bau ıc., der Stiel. In mehrern Gegenden iſt der Stab ein Maß 
fir Schnittwaaren, ja die Ele felbit, als Werfzeug, heißt der El— 
lenſtab, Ellftab. An der Db.:Ifar wird Die nur bayer. Ellen 
treite Leinwand (das Shmaltuedh) nah Stäben gemeflen, wo— 
von e8 denn auch Stabltusch genannt wird. Zween folde Stäbe 
sehen was daſelbſt on EI heißt. Zwo Ellen Stäbleintuch 
find alfo 4 gewöhnlihe bayer. Ellen Leinwand von *', Breite. Der 
Stab, als Sinnbild richterlicher Gewalt ſcheint noch im s5ten Jahrh. 
son den Richtern, wenn fie zu ®eriht faßen, in natura geführt 
worden zu fern. Bral. Grimm's Rechtsalterth. S. 761. „Als ic 
an offner Schraiien mit gewaltigen Stab ſaß zu. Nesten.” 
MB. If. p. 102 ad 1466, p- 96. 77. „Dleweil ih ſaͤß und Stab 
tea Gerichts in der Hand hlet.“ ibid. p. 68. 97 ad 1175. Eben: 
daſelbſt p- 97 ad 1475 fertigt und übergibt eine Ehefrau nah Ab: 
Iefung eines lbergabsbriefes al ihr Hab und Gut ihrem Manne 
„niet Serihfshand,” indem fie es ihm an dem Stab auf: 
gibt, der Nihter es an dem Stab aufnimmt und cd bem 
Manne „über offne Schrauen mit dem Stab eflnant: 
wurtet.” Die wirfiihe Einantwortung nah dleſer finnbildiichen 
geſchah durch den Amtmann oder Gerichtedieiier. cfr. MB. 11. 78, 
V. 267, Auch die Gerichtsdlener führten Ihren Stab. „Und die 
frougoten follen der fäcz pflegen, wer pufwirdig wirt, der geb 
bem frompoten XII dn., und ob die fronboten das überfechen, fo 
müffen ſy den tab Ligen laſſen hünt an ber burger hulde.” Münchner 
Kramer-Ord. Cgm. 511, fol. 52 v. 1465, und Ugm. 290. fol. 83. 
Heutzutag wird unter Stab das was er finnbildlich bezeichnete, 
nemlih die Gerichtsbarkeit oder Jurisdiction ſelbſt verftanden (vral. 
Sprengel). So ben Hofe: der Oberft:Hofmeifter:- Stab, 
Shberi-Kämmerer:-Stab, Oberſt-Marſchall-Stab, 
Oberſt-Stallmeiſter-Stab. Der Stab einer Armee, elnes 
Negimentsd... Das falzb. Pfleggeriht Werfen war in 5 Stäbe 
over Ehranmem abgetheilt. Hübner 313. Das Stabgerict 
wird fm Relchertshofer Salbuh v. 1511 zwifhen der Shranne 
nnd dem Halsgericht aufgeführt; vrgl. Haltand. Der Stäbler, 
der ben Proceffionen den Stab vorträgt. Stäbler, mit Stangen 
beym Turnler zu Bamberg aufgeftellt. Cgm. 061. fol. 121. Die 
State (Dinkelsbühl, Nördlingen), jährliches Frühlingefeft der Schul: 
finder. Sieh Virgatum I. Th. ©. 655, II. So. 107 und Ehriftoph Schmid 
(twär, Wrtbch. Artifel Ruthenfeſt. Grimm Mythol. p. 411. 144. 
Der Staboguckar, Art Zuderwerf. Der Buechſtaben 
‘Bao’ftäbm, Bua’ftam, Buoſtom), wie bihd. Buchſtabe (d. und a. Sp. 
buohftab, gen. ſtabes, Cgm. 718. fol. 1 die buchſteb, plur.; 
doch mitunter au der b:ftabe, des b:ftabem). „Wie der Puech— 
ftaben mit ſich bringt.’ Ldtg. v. 1612. p- 351, „Der funtagpud: 
ſtam.“ Cgm. 738, f. 2. 9 (v. 1476), Es ift zu bemerfen, daß In 
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manden Gompofitid der a. Sp. ftap eine ganz abfiracte Bebentung 
hat, 3. B. ru ogſtap accusatio, uufldarftap controversia, 
altfächf. Edftaf jusjurandum. Vrgl. ftaben eluen Eid, „Jacobt— 
Rab, darin ein fchwert verborgen, dolon.“* Voe. v. 1618. Eonit 
tft fwertftab in der d. Sp. mucro, ftabfwerf sica. 
ftaben einen Aid, die Eidesſormel articulieren, ausſprechen, 
vorfprechen, was urfpr. wol unter Berührung des rihterlihen Stabes, 
eines Gvangellums, einer Reliquie ıc. gefhab. „Sue ftabt er felbe 
finen eit.“ Parckfal 8002. | 
„Ich ſwer mit beiden handen, 
Iſt ieman der mir ſtabe.“ Walther v. d. V. 104. 22. 

„So lat den eilt iu taben.” Ulr. Triſtan 192. G]. i. 820 (Diut. 
I. 342) wird adramire durch ftabon, 578. 582 arguere burd 
biftabon, 591 ad arguendum durch ſtabothe ausgedrüdt. 
Diut. III. 100 ſtabit Pharao den Joſeph zi deme gewalt, In: 
dem er ſelnen Ning an deſſen Finger legt. Die Stabung, Be: 
ftabung, Gideslelftung, Beeidigung. Cinen zur Stabung lafen, 
berucfen ıc. Man findet zuweilen tauben, Staubung gefcrieben. 
Sich Grimm M.X. 902. Brot. Buckhitaben. 

ftaben, erftaben (d. Sp.), ſtapen, praet. ftapeta (a. Sp.), ftarr, 
fteif, ftumpf fenn, werden (noch ſchwelzeriſch). „St erftabet, als 
fi wär tot.“ Cgm. 707, fol. 21. „Obriguerunt erftabeten.” 
Cgm. 17. fol. 209. Hieher gehört vielleiht das noch unerflärte 
ftapfafen ded Decretum Tassilonis, eine Art Gottegurtheil, wo: 
bey jeder der ftreitenden Gegner feine rechte Hand zum Himmel auf: 
ſtrecken mußte (und mo vermuthlich, wie Im friefiihen ſtefk oder 
examen crucis bey Wiarda, derjenige, dem fie zuerft erftarrte und 
herabſank, für verurtheilt galt). ſakẽn wäre in diefem Fal nichts 
ald die gewöhnlihe alte Form für fagen. Vrgl. Grimm Redte: 
alterth. 926. 927. 2 

Der Stäub (Stab, Sıob), wie bb. (a. Sp. ftoup). „Es fol bhain 
peck ſtaub (Meblitaub oder Staubmehl) under ſemel pachen.“ 
Cgm. 544. f. 44. ſtaͤubaus (ſäbaus u-), adv., auf und davon. 
(Brgl. ftab-aus in Grimme Mythol. 430. 142). Der Stäub, 
Staubbach, Gebirgsbah, der fib im Fall von großer Höbe 
momentan als Etaub darjlellt. Zu fo einem Staub gelangt man 
3. B. auf dem Gebirgsfteig, der von Traunſtein und Rupolding durch 
das Miefenbaktbal nad ber falzburgifhen Gegend von Unfen führt. 
Der auf der Höhe des Sonntagshorn entfpringende Bad) (Staub: 
bad) ſtuͤrzt ſich In 9 Abſaͤtzen über 800 Fuß hoch von der weſtlichen 
Wand des Sonntagshornzugs in den Fiſchbach nieder, der, ein wildes 
Trifftwaſſer, von den Unkener Heubergen nah mehrern Fällen in 
tlefere ausgewuͤhlte Waſſerſchalen durch allerlel Felſenthore und Eit— 
bruͤcken in der Tiefe zwiſchen dem Sonntags: und dem Thumbad: 
hornzug dahintost. In einer Höhe von vier dundert Schub uͤber 
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dem Ficchbach zieht der Mleſenbacher Felfenftelg fort, und gerade 
unter dem Sturz des Staubbahes führt eine hölyerne Treppe von 
einer am Abgrund vorfpringenden Felfenfhiht auf die andere, fo 
daß der Wanderer In fchwindelnder Höhe zwifhen der abgebrochenen 
Felfenwand und dem tofenden Waller des Falles durwgeben muß. 
Die größte unter den 9—10 Partien des Falled von dem Steig ab- 
wärtd fann hundert Schuh Höhe betragen. Herrliches Verlenfpiel in 
der Mittagfonne; einzelne wollihte Drapperlen, bie in ſtets wech— 
felnder Geſtalt unaufbörlih niederfhweben zwiſchen umkraͤnzenden 
Lerchennipfeln; am grünen Moos des braunen Gefteins fpielender 
chatten der gelfterifhen Waflergeblide. cfr. Hbn. Bſchrb. d. Fürft. 
Salzb. p- 648. Hazzi Statift. III. p. 958. "Die Stäubmül, Fege— 
müble. Sieb 11. Ch. S.568. ftäubig (ſtabi'). Wein, Bier ıc, 
it ftäublg, wenn ed nicht ganz hell erſchelnt. Staubigs Wetter 
(im Scherz), regnerifhed, Staubige Dode Muͤrnb.), fteife, hoch— 
müthige Frauensperfon. Nach Häslein von der in der Größe und 
Form eines Weibes mit untergeftüßten Armen aus Pappendedel ver: 
fertigten und mit Sägelpänen ausgefüllten Dode, bie bey Ochſen— 
beten auf einem Bretthen mit zwey Raͤdern mittels einer langen 
Stange dem Ochſen entgegen gefhoben worden fen, der fie denn im 
Grimme angefahren und zugetichtet habe, daf der Staub davon ge: 
flogen. ftäuben (fabm), partic. geftäubt, a) wie hchd. ftanben. 
Wenn das Nitelungeniied von feinen Helden fo gerne fagt, daß fie 
titten, ſpielten, fochten ıc., daß es ftob, daß bie feuerrothen Fanken 
ftoben ı., fo läßt der Bayer nicht blog rennen, tanzen und drgl., 
fondern auch effen, trinken, beten, lügen, dafs *s fiabt, dafs 's 
alln ſtabt. b) Einen ftäuben, wie hehd., ihn fliehen machen, 
wegiagen (a. Sp. ftoupan, turbare). Sieh ftieben, 

fteuben (fioibm, fiuibm), ſieh ftieben. Der Steuben, 
Stieben (Stoibm, Stuibm), Name verfhiedner Wafferfälle und 
Baͤche im Gebirg, deren Waſſer bevm Stuͤrzen von den Höhen in 
Staub zerftiebet. Siey Stäub. Der Steubenfift, Steuber 
(Stoib»‘), Staubfhwamm, Bofift. 

ftieben (o.pf. ſteibm), cond. ftiebet, praet. geftiebt 
und geftoben, wie bad. (a. Sp. jtloban, praet. ſtoup, 
partie. giftoban. Vrgl. die abgeleiteten Stäub, ftäuden, 
ſteuben, Stöber und Stubb). „So ift kain ſtain fo groß, 
er müz erftieben ale eim mel.’ Cgm. 717. £. 14. „Ein müller, 
der mit mel ft beſtoben.“ Cgm. 713. f 22. Einen ftichben 
(0.pf.), Ihn jagen. Eich ftäuben „Fliegendbes und ftie: 
bendes (sc. Wild) jagen.’ Waflerburger Ehaft. geitoben 
(Häbn. Salzb. 965), aufer fih, wahnfinnig. beſtoben, ebriolus. 
Voe. v. 1618. „Stiebel, pulvisculus.“* Voe. v. 1618. Der 
Stieber, was Steuber, d. h. Lycoperdon bovista, Staub: 
ſchwamm. 
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ftöbern, a) ftanben, ftleben; b) jagen. Der Stöber, a) ber 
Staub. Mach kaotn St&bo‘. b) Art Jagdhund. „ftöbrär, jtaubär, 
canis repertor.“* Voc. v. 1419. Das Gejftöber. 

Das, auch wol der und die Stubb, Stupp, Dimin. Stüppl, 
Stüpps»-l, das Pulver, d. h. ſtaub- oder mehlsähnlihe Maſſe (a. Ep. 
jtubbi, pulvis, Staub überhaupt. „Ih bin ftuppe und erde.” 
Meimchron. bie 1250.), namentlib dag Semen Iycopodii, womit 
die Mutter dem Kinde die wundgerlebenen oder fratten Theile be: 
ſtreut. „Neugeſchriebene Blätter, auf welden dag Stupp mod be: 
findlich“ (Streufand), Gem. Meg. Chr. IV. 227 ad 1513. Aug der 
Mpothefe ein Stupp, Gift-, Heb:, Nick: ıc. Stupp boler. 
Lipowsky Geſch. d. Ctim.“R. 166. „Trauk aus Chrlftwurg oder 
fhwarzem Nießſtupp gemacht.“ Av. Chr. 17. Mobde:Stupp, 
Naͤgelein-Stupp, Pfeffer:Stupp, Roͤrl-Stupp, Plment 
koͤrner, Gewarznelken, Pfeffer, Zimmt pulveriſiert. Wur miſtupp—, 
a) Holzmehl, b) anthelminthiſches Yulver aus der Apotheke. „La 
peverada, die jtard ſtup, Je spezie dolze, die ſuezz ſtup.“ 

“ Voe. venet.-todesco v. 1424. f. 31. Kolftupp, Kohleuſtanb. 
Das Geftupp, Geftupp, Gejtüppel (di. Sp. geftüppe. 
„Dar iſt ein geftüäppe vnd ein niht.“ Br. Berhtolt). Der 
Stupp:buet in der Mühle, receptaculum pollinis avolantıs. 
tubben, ftuppen, mit Pulver beftreuen. Die Epeifen tuppen 
mit Pfeffer oder andern pulverlfierten Gewürzen aus der Stupp: 
büchfen An einem alten Belbtbud Cm. 652. f. 42 werden als 
fündhaft erwähnt Stuppuͤch ſen in Form von menfhliden Scham— 
theiten. Ein fratted Kind einftuppen. 

Die Stuben (Stubm, Stum, Dimin. bog Stübol, Stübo-], Swbal), 
wie hchd. Stube. Ehmals wurde nicht, wie beutzutage, Zimmer 
oder Saal für vornchmer gebalten. „Die Im ı5ten Jahrh. erbaute 
neue Veit GReſidenz) In Münden hatte nach damaliger Bauart eine 
Mundftube in der Mitte, dann eine Zangitube, genannt In ba: 
mallger ben Hof und auf dem Land fait gleiher Sprade. Selbii 
die Kapelle daben trug den Namen bes Kirhbenftübele.‘ Burg: 
holzers Münden p. 85. cfr. Wſtr. Ber. II. 90: „Dem Maler 
Shriftoff Schwarz per mehrlat Arbait in dag Kirbenftübl ber 
neuen Veſt..“ „Meines gn. Herın wappenſtuben.“ ibid. V. 266. 
Actum „in stuba minori nove domus curie nostre episcopalis 
ratispon. a®. d. M. GCCC. III. MB. XII. 421. Die AUbtenftuben 
zu Michelfeld. MB. XXV. 408. Die vornehmern Bürger thaten fib 
anf der Burger: oder Trindhituben eins gütlih. Am Landtag 
v. 1669 hielten Viele vom Adel auf der Trinckhſtuben fehlsmartice 
Gonferenzen. In der Nitterftuben ben Hof wurde 1612 die Land: 
fhaft abgedanft. Verdaͤchtiges Bier oder Brod wurde auf die Buck: 
fiuben gebradt. Das Grafenſtuͤbl im alten Hof zu Münden 
mar ein Gefängniß für Adelihe, das Schottenftübl dafelbit für . 
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Sigelmaͤßlge, das Schergenftühbl für Vürgerliche, das Priefter- 
ſtuͤbl im Zuchthaus, für Geiftlihe. Für Schreibftube, Gertiäts- 
finbe, Neutftube, Zahlſtube, Stenerftube, Lehenſtube u. ſ. f. 
wurde nicht, wie jetzt allgemein, das franzoͤſiſche Bureau oder Comptoir 
geradebrecht. In den Haͤuſern auf dem Lande hat man gewöhnlich 
nur eine cinzige Stube zu ebener Erde, neben welcher ſich das fo- 
genannte Stubol für Kranfe oder Ausſtrags- ober Miethleute be: 
findet. Nur in beffern Häufern, befonders des Oberlandes, gibt es 
aufer ber untern auch eine obere oder guete Stuben, die Immer 
für etwas vornehmer gehalten wird. In Pfarrhaͤuſern, Schlöffern 
und dral. fit die Bauftuben diejenige, wo fih unter Tags das Ge: 
finde aufhält. Was es mit dem Breufiübol in großen Brauereyen 
von Schlöfern, Kloͤſtern ıc. für eine Bewandtnif habe, wien die 
Liebhaber eines auserlefenen Trunfes, Mefentlih verbindet man 
mit der Stuben den Begriff der Heizbarkelt, umd unterſcheldet fie 
dadurch von der Kammer. Jenes ſchelint aber fo wenig als diefes 
und als Kemknät ein eigentlich deutſches Wort, wenigftens gilt 
das barb.:lat. stuffa, stuba fhon früh (z. B. lex Alam. 82, 3) ald 
Ausdrucd für balneum, hypocaustum, sudatorium, fit In diefem 
Sinne allen romanifhen Idiomen geblichen und in die germanifchen 
(angeli., dl. ftofa, engl. ftove, ndrf. ſtave) mit übergegangen. 
Die urfpränglihfte Bedeutung bat fih erhalten in Badftuben, 
wortber man 1. Ch. S. 154 nahfehe. Eine ſolche Badſtuben fit 
gewöhnlich ein für fich beitehendes, fein eigenes Dad) führendes Ge— 
bäude. (Brol. Gadem, Kemenat, Simmer). So bie Holz- 
ftuben oder Holgfnehtftuben in Saltnenwaldungen, die Stuben 
der Bergarbeiter und drgl. Salzb. Walbdord. p- 50, 76. 95. 115. 139, 
Lori Brg-M. 6. Auch für Wohnhaus in Dörfern und Städten hat 
Stube gegoiten. „Bricht femand Stuben ab, der fol nicht auf 
den alten Boden wider bauen.’ Regenſp. Statut. v. 1306. Gem. 
Chr. 1.465. „Von jeder Stuben 2 Zueder Mift; de qualibetstuba 
duos pullos.‘* Donauſtaufer Salbud v. 1585. Acta sunt hacc in 
burgo Inspruch in stuppa Udalrici Haller. Ao. d. M. CC. XLVIII. 
Meichelb. Chr. B.4120. Die Trinkſtuben, gemainer Statt Trink: 
finden oder Burgerituben waren in ber Regel eigene Häufer. 
Solche waren mitunter au bie Kaufleutituben, die Geſchlechter— 
Stuben (5.8. in Augsburg), die Sunftftuben mit Ihrem Stuben: 
maifter, Stubenfuedt ıc. 
Das Stubih, Stuͤblch, a) Faß zum Verpacken von trodnen Dingen, ini" » 4. 
Packſaß. Stuͤbicher-Waaren, die fo verpackt auf die Märkte ge: 7x 
führt werben, befonderd Geſchmeidmacher-Arbeiten, Klempner: 
Waaren. „„Stibich, dolium.“ Voc. v. 1618. Vrgl. Steih und 
Stuͤcht. b) (Mottm.) Verſchlag in einer Stube, Alcove. 


Der Stachel, a) wie hchd., b) fieb Städel, e) ſieh Stahel. 


* 
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Stachos, Stachs, Stacha-!, Euſtachlus; auch als ſcherzbaftes Appellativ 
uͤblich. Brgl. Gramm. S. 516. 

ſtauchen (ſtauchs), a) wie hchd. UÜüeberſtauchen den Fueß, bie 
Hand, hehd. verſtauchen. b) ſtauchen Einen, ihm Mippenflöße ver: 
fegen. ce) ſich auf's Bett binftauden, lehnen. Dieſes ſtauchen 
fheint nah Gramm. $. 501 nur eine Verftärkung von ftänen, und 
unter dem Beariff fteben machen, mit einer gewiffen Gewalt fe: 
ftelen, mit ftä=n, fte=n nahe verwandt. 

Die Stauben, aub der Staub, Stäudel, d. Sp. diu fLüde, 
a) Kopfbinde, Kopftuh oder Schlever der Weibeperſonen (nur noch 
bie und da, z. B. im Allgdu, um Nürnberg, üblih). A°. 1425 bitten 
die Frauen und Fräulein in München den Magiftrat um Erlaubniß, 
Stauchel und Salever tragen zu dürfen, um damit duf der Straße 
(wegen der herrſchenden Lizenz) das Angeſicht verbüllen zu Eönnen. 
Eos 1832. p. 577. „Sichſt du dann am gater bangen ain ftuben 
wis.’ Cgm. 568. f. 255. Nah Ruprechts v. Fr. Rechtbuch v. 1332 
(MWilr. Btr. VII. 92) fol man der Frau, welche gegen einen Mann, 
den fie der Nothzucht befhuldiat, In gerichtlichen Zwepkawpf tritt, 
„einen ftain in ir frauen geben, der ein pfunt hab,’.... mad 
dem Augsb. Stdtb. Erb. 55 „ſoll fie in ir ſtuchen (Cgm. 559, f. at 
in jrer ſtauchen) haben einen fült groszen ſtein.“ Nach der a”. 1500 
vorgefchlagenen Kleiderordnung (ſieh Kr. Lhol. IX. 429, XII. 320) 
folten den Bauernweibern „Steichel oder Schlever, darin Gold zu 
feiften getragen iſt,“ verboten werten. „Mitra ein ſtuch vmß baupt 
oder hube. Vitta ſtuchen.“ Voc. Melber. b) Ermel. „In manicir, 
in ermelen, ſtuchen.“ Cgm. 17. f. 205.° Sieh d. f. 

Der Staudber, Stäuder, a) Verſteckaͤtmel. b) der Muff, 
Schliefer. ce) (wirsb.) halder, die Finger nicht deckender Hand: 
ſchuh. Sieh Staud. 

ſtechen (echo — ic ftid, cond. ſtechet und Räch, partic. ge: 
kochen), wie hchd. (a. Sp. ſtehhan, ſtechan, praet. sing. ftad, 
plur. ftäbun, partic. giftodan — zu weldem Ablautverb ſich 
auch eim abgeleitetes ſtehhon findet). fteben (d. Sp.), ritterlid 
mit Ranzen kämpfen in Ernft oder in Schimpf. Das Stecen, 
Geſtech, Zurnter dieier Urt. Krönlfteben, Kuͤbelſtechen. 
Cgm. 929. f. 60.61. Sieh II. Tb. ©. 276. Das Plattnergefted 
zu Nürnberg Im XVI. Jahrh. Noch erinnert daran unfer Fiſcher— 
teben, Bonzenftehen (I. Tb. ©. 289) und drgl., fo wie ver: 
fhledene R.U.: 3. B. ſtechen mir Einem um den ftreitigen Yreis 
beym Keyelfpiel, Schetbenfhiefen ꝛc. (Vrgl. rittern) Einen 
berab:, beraus= ıc. eben. ſtechen Einem etwas, es ihm vor: 
läufig und heimlich wiſſen laffen, beybringen. Sieh a. ſtecken und 
aufftehen. fteben einen Kegel, Ihn durch unmittelbares Treffen 
mit der Kugel ummerfen. fteden Einen mit Miet, Gab, Belt x. 
(d. Sp.), ihn beftehen. Av. Chr. 263. 417, 490. ſtechen auf Einen 
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mit Worten (Voc. v. 1618), ſtichein. „ſtechen mwaar vmb waar,“ 
permutare merce (Voc. v, 1618), Waare um Waare bingeben, 
Taufhhändel treiben. „Mit ſtechen, kaufen vnd verkauffen.“ 
HD. Sachs. „Vostu baratar comy, e torö a barato in fina 
25 peze de valesio, billdu mie mir ftehen, ih ſtich mit bir 
umb 25 ftud valeſi.“ „Baz habt ir zu verftehen“ (da baratare). 
Voe. venet.-todesco Ms. v. 1424. f. 102. „‚ftehen, furtim excedere, 
se subducere.‘* Voc. v. 1613. „Dapfer darauf ſtechen,“ instare 
operi. Voe.v. 1618. anfehen einen Baumflamın (Zimmerm.: 
Sp.), Einſchnitte in denjelben hauen, um ihn daun defto leichter 
mit der Art nah der Schnurlinte grob behauen zu fönnen. „Zim— 
merman det abſtechen fan mit ber praften axſt.“ Scheirer Dienft- 
Drd.f.45. anfftehen. Die Kugel des Kegelfchtebers ſticht auf, 
weun fie vor dem Brette, auf dem fie fortrollen foll, den Boden 
und das Vorderende des Brettes berührt. Ein Floß ſticht auf, 
wenn er mit einer Ede irgendwo anftoßt. Bier, Weln ıc. ſticht 
auf, wenn fie in die Efiiggährung uͤberzugehen anfangen — einen 
Stich befommen. Aufftehben Einen, ihn angeben, verfiagen, 
verratben; fieh oben ſtechen Einem etwas. Vlielleicht aber ift 
Diefer Ausdrud von frgend einem materiellen Aufſtechen, etwa 
dem Markieren auf einem Span bevm forftmäßigen Abzäblen von 
Holz hergenommen. „Am abmeſſen bes Holzes bey jedem 16ten Raͤchl 
atnen fchray tbun mit difen worten: ftich auf! und fol nach ſolchem 
Diuef zu ſtundt an durch den Waldmann und den Holzmaiſter auf: 
geftohen, und wan das Fuͤrgeben in dem Waldt ein Endt, die 
ſtuͤch auf den Spänen abgezelt und auf alnen Span, davon ber 
Holzmalfter den Segenthatl hat, geichnitten werden.” Salzb. Forſt⸗ 
Drd. v. 1592. Der Stihauf, Ungeber, Spion. ausſtechen 
Wein, Bier, a) mitteld des Stehbeberd aus dem Falle ziehen, 
b) (im Scherz) austrinfen. Ein ausgeftohenes Bildlein (fig.), 
fcharfer Verweis. Clin ausgeſtochener Kopf, ein. talentvoller. 
„Zam Böfen habt ihr Köpfe, ausgeſtochen wie David und Salomon, 
und zum Guten kommts wie der Fliſch ohne Kopf.’ U. Buchers ſ. W. 
1V.8. derſtechen (de’ftecha’), erftiehen. niderftehen Ei: 
nen, ihn im Ringen ober Daufen zu Boden ſchlagen. (HbE.). 
verſtechen Einen, ihn um feinen Platz, fein Amt, um bie Gunft 
eines Höhern bringen. Voc. v. 1618. zeſtechen (zkech»), 
zerftechen. Der Stehen (Stiche, D.S far), der Seitenſtich. 
Cgm. 92. f. 6: „Sweme bie fite we tut oder den der freche mut.‘ 
Cgm. 720. f. 51. 60. 248: ‚Wem bie feiten oder der ſtechen wee 
tne.’’ Cgm. 729, f. 146: „Für den Steben, auch Stecher in 
der ſelten.“ Cgm. 754. f. 170: „Für den Stehen.’ Das Voc. 
v. 1618 hat „der Stechend, pleuritis, dolor lateris acutus et 
pungens.* „Stechedo in corde.‘* Hildegardid. Der Steger. 
a) der Mörder Herzog Ludwigs von Kelhelm wird In den HSS. bald 
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ein Stecher, Freyb. Samml. II. 427, Cgm. 316. f. 93, bald ein 
Sprecher genannt. Hund StB. p- 402 fpricht von zween Stecern, 
die auf Kalfer FTridribs Wink von einem Thurm gefprungen. 
b) sica, pugio. Voe. v. 1618, ce) dad Stecherlein, Haͤndchen, 
das bauptfablih des Belferns (Aufſtechens) wegen gehalten wird. 
„Wenn fie ihon in vera scientia nur Heine Stecherln, Etal- 
pummerln find.” U. Bucher f. W. 111.65. d) Goncavglag fir Kur 
fihtige In Horn oder Metall gefaht, Lorgnette. F asfachs, “ 
doppalts St&cho‘l. Der Kasfteher, Käfelrämer. fiebdmäßle, 
ſtichmaͤßig (d. Sp.), ergrimnit, heftig. „Der giffiige mordiſche Neid, 
den bie Juden tragen gegen all andern Voldern und zu dem ſted— 
meffigfien gegen ganzer Chriſtenheit.“ Dr. Ed 1512. „Wenn die 
nädhiten Freund und Nachbaurn an einander gerathen, fo feind fie 
vi ſtichmäßlger auff einander, denn ander Felnd.“ Av. Chr. 111. 
„Heſſig und ſtegmeſſig auf einander werden.’ Av. Ehr. 111. 171. 
Sich Stid. 

„Steich,“ was Stuͤbich, Stuͤcht? „Item hat dann Einer Kramercen 
oder befchlagen Gut in Steiben geführt auf der Achſe.“ Kr. Lhdl. 1. 
214 ad 4455. „Item es fullen die Schefflnecbt nicht mehr Stelch 
an dem Scheff haben, denn die zwen Fahrer jeder ein Steich, ber 
Vorrelter ein, der-Seiltrager ein, der Marilaler ein.’ Ipſer Sıif: 
meiſter-Vereln v. 1455. Gemein, Regensb. Chrom, I11. 235. Bral. 
die Steigen. | 

Der Stid. a) wie hab. (ſieh eben). Im Stich bleiben 
(Selhamer), der Gefahr ausgefent bleiben, parallei der R.A.: im 
Stich laßen Einen. b) fig.: anzügliche Nede. Dis is 3 Stich 
der net hlüotit, o Melnsltich, R.A.: wodurch man andentet, 
daß man eine anzuͤgliche Rede wol veritanden babe. 60) abfanhflige 
Stelle einer Straße; fieile Anhöhe. (Sieh Stick). „aufftihlie, 
acelivis. ulderſtichlich, deelivis.““ Voe. v. 1135. Sieb unten 
fiel, adj., ftell. d) Fainen Stich, (fhwäb.) Stiben ſehen. 
Vraͤl. Stick. ſtichdunkel (Afchaffenb.), ſtockdunkel. Der Stie 
oder Hanenſtich, Frucht-Anſatz lm Ev. Der Abſtich, Muͤl— 
Abſtuch, gerichtliche Beſtimmung (Abſteckung?) der Höhe, die das 
Waller einer Mühle haben darf (G. Der Anſtich, Künig Anſtich, 
der Aufang, der Veranlaſſer, Urheber einer Unternehmung. 

„Kloſter Schoͤfftlarn ſolle werden 
Königs Anfiih uns Gefehrten: 
Dort iſts erfte Nachtquartier, 
Ligt zwen Meilen nur von bier.’ Gtubentenmarfcroute 
v. A. U. Ruprecht 1741, Das Stichaberla (Nptſch.), die Stachel⸗ 
beere. fllhbrändeln (flilhhbräntn), beliebte Art Kartenfpielee. 
Bral. I. Th. ©. 261. ſtichhägkeln, mit Werten ftibeln. jtle: 
mäßig, fih tebmäßtg. Der Stihweln, der zur Probe aut 
dem Faß genommene (geitochene), Nach der Infanterlie-Drd. v. 1758. 
p- 165 
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p- 165 hatte der Oberſtwachtmeiſter von jedem Faß Bier, bad der 
Marfetänter verzapfte, als Bifitator bie Stihmaß, 

Der Stiel. „Der viert Jud bat ſcharpff, ſpitzig und lang 
nadel oder jiichel gehabt.” Dr. Et ad 1542. ;Gl. o. 261. 279 
ſtichel, aculeus. Das Voc. v. 1429 hat ftihel, hastiger vel 
hastifer. ſtichel, fteil, ſieh Stich und ftidel. tideln 
a) wie bhd. b) ein Kartenfpiel fpielen, welches ſonſt ber ea 
Stich genannt wird. 

Der Stichſel, Stidfel, Menih der Andere gerne angibt, verräth, 
Stichauf. 

Dee Stuͤcht, Sticht (Franken), hohe Tonne, Zuber, z. B. zu Sauer: 
traut, eingefalzenem Fleiſch; Faß zu trodnen Victuallen. Laugen: 
ſt icht, Laugenzuber zur Waͤſche, Sechtelzuber. Vrgl. Stuͤbich 
und Steich. 

Der Städel (Stäckl), Stange des Floͤßers, Schlffers, Fiſchers, mit 
einen eifernen Haken an dem einen Ende verfeben. (Vrgl. Gries: 
beihel). „Stadel, ber fchiffleuth fang, contus.“ Voc. v. 1648, 
bey Pirtorius Stadel. MB. Xl. 44 „securim er ſtaechil, 
45 ſtaechil er falten. Gl. a. 344 ftachulle, sudes. Der 
Städel:Steden, Gehſtock mir eiferner Spltze. „Tragt ein 
groffen Stägifteden.” Signalement v. 1715. 

fteten (echo, cond. ſtecket, partie. geftedt), a) figere 
wie bihd. (a. Sp. ſtecchan, praet. ftacta, partic. giftact, 
orgl. ſtechen). Einem alne (sc. Ohrfelge) fteden, wie ital. ficarla 
ad uno. Einem etwas ſtecken, es ihm vorläufig heimlich zu willen 
than (lich a. eben und vrgl. Stedbrief). Die geftedte 
Hauben oder Steckhauben, ber geftedte Huet, welland 
(1780— 1800) $rauenzimmerfopfpuß ber neueften durch — 
nadeln in unzählige Falten geſteckt. 

„Parocka, Schinion, gſteckte Haubn, 

- Nur die krlegng Compliment.“ 

„Stolze Stadt: und Bauerndirn . 

Tragn Kantufh und gſteckte Haubn, 

s Hemmat maͤcht kain Hund aufklaubn.“ 

„Mancher mit eln gftedten Hut, 

Schmedt aud der Sprup gut.” Marc. Sturm. 
gefedt,.gleckat voll, voll angepfropft. aufſtecken etwas bey 
einem Handel oder Geſchaͤft, d. h. gewinuen. Es werds ä’ nét vil 
dabey aufftechng. verfiedet, veritopft. „Weilen das 
Töchterlein etliche Wochen ber ziemlich verſtecket ware.’ Lechf. 
Mliralel 177. Das Stederlein, MWorrihtung, worauf man 
Lichtftumpfen fiedt, um fie vollends andzubrennen. Der Für: 
teder, itelfer Laß, ber von MWeibsperfonen, die ein Mieder 
tragen, vor die Brujt geftedt und mit dem Schnüerriemen befeftigt 

Schmeller’d Bayeriſches Woͤrterbuch. III. Th. ng 
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wird. Die Steck-Rueben. Im bapr. Oberland verſteht man 
unter der Steck- (Stög-, Stehl-) Ruobm eine Unterart der 
brassica napus von flelfhigerer Wurzel, aber weniger pffantem, 
eigenen Napusgeſchmack und weniger brauner Oberhaut, die alle 
zwifhen br. rapa und napus gleihfam das Mittel Hält. Man baut 
fie dafelbit neben ber eigentlichen „baarifchen Rusbm.“* Baur. 
fteten (hecks’, cond. Reckot, partic, glteckt; in Schwahrn 
Becks’; U.Mayn fteden, ftiden, praet. ftaf, partic. geftoden), 
b) fixum esse, haerere, wie hchd. befteden, fteden bleiben. 
Voc. v. 1618, „D' ſtimm bitedt vor ſchmerz, includit vocem 
dolor.* ftedicht (wirzb.), geftocdt, geronnen, kaͤſeartig. (Vrgl. 
Steck-nudel 1. Th. S. 682 und ftoden). derſtecken, 
erſtechen, erſticken machen, suffocare. „Der Saͤmen iſt ganz ber- 
ſtickt, die Feuchten hat In derſteckt.“ „Sie warfen die gefangenen 
Ungern in ein tieffe grueben, erſtoͤckhten fie.” Chron. in Frevb. 
Samml. J. 32. „Er nam das kuſſen und erſteckt das kindelein.“ 
Cgm. 270. fol. 255. (Dieſe Form ſcheint erſt aus dem, wenn auch 
falſch gebildeten, mit ſticken naͤher verwandten ſtecken, ftaf, ge: 
ſtocken erwachſen). Die Geſtecken (Gföchng), ſtelle Anhöhe. 
ftetel, ſtechel, adj. (d.&p.), ſtell. Iw. 3772. Steh Stid. 
Der Steden (Stecke’, Steckng), Dim. Stedelein (Stecka-l, 
Steckal), a) wie hehd. (a. Sp. ftecho, genit. ftechin, fustis, 
sudes, palus, paxillus, isl. tik, agf. ſtieca, vrgl. Geſtick); auch 
{im Dialekt von vielfältigerem Gebrauch, und fowohl Yrügel, Stab, 
Stod, als Pfahl, Pflock erfenend. Sp.W.: Den Steden über bie 
Aiier ftellen, (einem Gegner) die Mittel zu ſchaden felbft an bie 
Hand geben. Ge-St., Heb-St., Stab, Stod zum Geben. 
Hüet:&t., Hittenſtab. Sieh II. Th. S. 140. Driſchel⸗St. 
Gaiſel-St., Stiel. Bonen-St., Reb⸗St., Zaun-St., Pabl. 
Heft-St., Lend-St., Uferpflock für Floͤße, Schiffe. Sieb I. Th. 
S. 162. „Einen flog, den eine ftarchlu wide flog bi einem ſtechen 
ze dem ſtade.“ Wigaloid. Um Steden bleiben (von Schiffen). 
Gem. Meg. Chron. I. 281. marſtecco, tonsilla. gl. o. 311. 
March-St., Gränzpfahl. Ruͤer⸗St., womit die Milch im Kübel 
zu Butter gerührt wird. Steden (Pfähle bey Damm: oder Brüden: 
bauten) fhlagen (einrammen). Der Schlag⸗St., Aich-St. 
Pfahl, der, um das Muͤhlwaſſer abzumeſſen, eingefhlagen wird. 
b) (am Unter-Mayn, im Würzburg, Aihaffenburgifhen) Benennung 
eines Scheitholz-Maßes. Der ältere Holzhof-Stecken, aub 
Maynzer oder Cameral-Stecken genannt, hielt in Höhe und Weite 
4,35086°, in Tiefe oder Scheiterlänge 4,16293’ bayr. Oder Ss Steden 
waren aleih 5 bayr. Klaftern; 13 Burgfteden 5 bapr. Klaftern; 
5 Walditeden 2 bayr. Klft.; aı Waherfteden 20 bayr. Alft. 
Eich Reg.:Blatt v. 1829. N.45. Der Stedenförfter EEichſt. 
Nuͤrnb.), iumtergeordneter Waldauffeher, der nicht zugleich Jaͤgers⸗ 
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mann iſt (feln Amt ftatt mit der Flinte mit dem Stod in ber Hand 
verfieht?). Lex. v. Franken I. 29. Sieh Stodförfter Das 
Stedhengelt, als jährlihe Reichniß der Hirten und Gchäfer. 
Hanbacher Ehaft in den Geoͤffn. Arhiv.I. Der Steckenknecht, 
Gerichtsdiener. Beym Militär: der Gehilfe des Provofen, eine ehmals 
für unehrlich gehaltene Perfon. Infanterie-Ord. v. 1754. p. 382. 386. 388, 
Bey Oberſthofmarſchallſtab wurden auch Hof ſtecken knechte aufs 
gefuͤhrt. 

Der Stick, a) gewoͤhnllch diminutive das Stickl, ſtelle Stelle 
(vral. Stich, Geſtecken und ftidel, adj.). o guots Stickl, 
betraͤchtliche Anhoͤhe. „Nach Gelegenheit der Stiden, Perg und 
Schneegefell.“ Lori Brg.R. 190. b) mit der Berneinung in der R.A.: 
„Nicht alnen Stid, Fainen Stil, fainen Stiden, 
fainen Geſtick fehen, wie man auch fagt kalnen Stid, 
ganz und gar nichts ſehen.“ Voc. v. 1618. Alt-Ottinger Hiftorie. 
Benno:, Vogenberg-, Inhenhofer-Mirakel. Reime v. 1562. Schon 
bey Br. Berbtolt 59: „„@r wird gar blint, daz er niemer ſtil geſiht.“ 
ſtickdunkel, ſtikfinſter, ſtikbuzeifinſter, ſehr finfter. 
„Die Hoͤll iſt ein ſtikfinſtere Keuchen.“ Selhamer. Voc. v. 1618. 
Das nieberd. Stift, dem aber auch unſer Stich entſpticht, wird 
eben fo gebtaucht. Sollte bie R.A. bedeuten: nicht dad Geringſte, 
fo mag man freplih an das goth. ſtik-s, punctum, denken; fie 
kann aber auch fagen wollen: nicht einmal eine Berghoͤhe, Bergwand, 
an die man anzurennen Gefahr läuft. Vral. ſtockkblind, ftod: 
finfter. 

ftidel, adj., fteil (a. Sp. fechal). © Rickla Leitn, 0 
ftiklo“ Ras” etc. „Auf einer ftideln Steinwand.” Av. Chr. 148. 
„An ftitlemw halde.“ Cgm. 178. f. 221. fidel, ftihel bey 
Br. Berbtolt 429. 136. (ſt icchili, ſtecchili a. Sp., praerupta 
locorum, crepido, praecipitium). 

Das Geſtuͤck (vgl. Steden), Dber: far: Zaun von eichenen 
Pfaͤhlen, die an ihren obern Enden durch ein Geflecht von Weiden: 
oder Fichtenäften verbunden find, Stedensaun, ſieh unten 
Stidelgaun. - 

Der Stidel, a) Pilod, fpiger Pfahl (a. Sp. ſtichil, vallus, paxillus. 
Bel. Stihel und Steden). Der Eifenftidel (D.2.), eiferner 
Pilot oder Stößel, Löcher in den Boden zu fioßen. Der Sauns 
ſtickel (Franken). Die Stidel von den Zäunen ansreifen. Der 
Stickelzaun, Zaun aus oben durchflochtenen eichenen Pflöden. 
„Das Holz fammt den Klafter:Stideln abführen.” Anfp. 
Verord. v. 1746. Die Forftbedfenten follen fih nicht die Unterleg: 
Stickel von ben aufgefeßten Reifen (Klaftermaßen) zueignen. 
Wirzb. Verordd. v. 1685. 1741. 5b) fig.: dummer unbehülflicher 
Menſch. ſtickelfützeen (gewoͤhnlich und ſchon nah Prafh aus: 
geſprochen: ſtiglfitzen), mit Worten auf ae ſticheln. Diefer 
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figuͤrlichen liegt ohne Zwelfel eine eigentliche Bedeutung zu Grunde. 
Vrgl. allenfalls Schmerbickeln S. 473. 

ſticken, a) wie hchd., d. h. acu pingere. (Vrgl. gl. a. 351 
ſtikhan, stipare). R.A.: Vil, wenig, nichts ſticken auf eine 
Perſon oder Sache (bey Selhamer), auf fie halten, achten, banen- 
„Was Aventinus ſchrelibt, iſt gar offt ein ungruͤndliches Narrieren, 
darauf andere nicht vil ſticken wollen.” b) (Franfen) erſticken. 
„Der Rauch ſtickt mich’ (auch ndrf. ſtikken). Sonſt unterſcheidet 
der Dialekt derſticken, suflocari, von derſtecken, suffocare. 
(Gl. i. 378 frfticta, exspiravit). ce) bie und da für fteden, figere, 
fixum esse, haerere, ftroßen. „Mit geftideten augen an die 
erde,“ fixis in terram oculis. Cgm. 91. f. 11. Da ftidt &. 
geſticket (gliickot) voll, Kickate. wippate voll, ftiden- nnd 
widen voll, geſtrotzt voll. 

„Sauflite vos socii fiickete wippete pleni, 
Ut possit lectum findere nemo suum.“ 

ſtickzeitig (Nptſch., von Feld: und Sartenfrächten), überreif. 

ftider, adj. (H. Sache), grell tönend. 

ftidezen, fti@fen, a)im Reden anftoßen, ftottern. b) (Mavn) 
ſtießen (von Mehl, Waͤſche ıc.), In eingefhloßner Luft eritiden, 
verdbumpfen, nah Moder oder Schimmel riehen. fkidfig, adı. 
e) Stiefel, fieb Stichſel. 

Der Stod (Stök, Stög, plur. Steck, Dimin. Steckl), in den man: 
nichfaltigen Bedeutungen, wie hchd. (a. Sp. ſtoch, ftoc). Der Stod 
(im Stadel oder In der Scheune), erhöhter Raum neben der Drefd- 
tenne, auf weldhem Getreide, Heu ıc. aufgeihicter wird. „N. iſt 
vom Sto«r gefallen.” Lechf. Miratel 235. Stod und Stalin, 
Graͤnz⸗ oder Markzeichen von Holz und von Stein. MB. XXIV. 561. 
(Brol. underftoden und underftainen. MB. XXV. 247). 
Stod an (Aökä! u-) ruft man im Blludekuhſpiel dem biind 
Herumtappenden zu, wenn er in Gefahr kt, Irgendwo anzurennen. 
RU: Da halßt 8: ſtock an! ba geht ed nicht weiter. Der 
Hadfod, Block zum Haden; dummer, grober Menfb. Der 
Kerzenftod, Liehtitod, Leuchter. Lichtftod heißt auch ein 
Stuͤck von einem Föhrenftamm, das zu Lichtfpänen beſtimmt tft. 
Der Stodfdrjter (Nuͤrnb., HeL), Untergebener des Erbförftert. 
Brol. Steckenfoͤrſter. ſtockhärig (fiokhäri), a) mit fteifen, 
nicht franfen Haaren, udrſ. ſtickel haͤrlg (4. B. eln Hund). b) ver: 
ſtockt, bartnddig (oder wäre für diefe Bed. ſt-haͤrrlg angunehmen?). 
ſtockhimmelfinſter, verftärktes ftodfinfter. ſtockmauſet, 
tädich, binterhaltifh. ſtockſtaͤt (liokkar), ſtockſtille. Der Stod:- 
Böhm, -Franyos ıc., der feine andere, als feine Sprache veritebt. 
Stodfhlagen, Gefellfhaftsfpiel bandfefter Art. Der, welden bie 
Meihe getroffen hat den Stock vorzuftellen, bat fein Geficht im 
Schooße eines andern zu veriteden, damit er nicht fehen Fönne, 
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welcher unter ben Mitfpielenden es fen, der ihm mit ber flachen 
Hand Eins ad posteriora adminiftriert. Erraͤth ers, fo ift er frey, 
und der Errathene tritt an feine Stelle. „Inter omnes equestres 
lados plurimum mihi semper placuit ferire truncum, vulgo 
daß Stodfchlagen... Ecce schedulam brevissimam qui traxerit 
hie truncus esto.“ Gomöbte v. Abt Wolfg. Ningsberger 1696. I. 200. 
Der Stod am Hemd, Hemditod, Unterftod, der Rumpf daran 
ohne die Armel. Das Stödlein, fhwäb. das Stöderleim, 
bober Abſatz an Schuhen, Pantoffeln nah ebmallger Mode. Das 
Petſchierſtoͤklein, Petichaft. Die Stödlein, aub wol 
Stüdlein, Würfel elnes würfelförmig gewobenen oder geftödelten 
Zeuges, 3. B. Koͤlſchee. Der Himmel iſt geftödelt, geftüdelt, 
mit vielen Keinen einzelnen Wolken bededt. : Ob die „Stüdeln‘ 
und die „geftädelten‘ Kleider von Kr. Lhdl. XIII. 322 hieher 
oder zu Stud gehören? Das Stodad, Geſtockicht, Geſtocket, 
Pag mit vielen Wurzelftöden von gefällten Bäumen, Schlag. ge⸗— 
ftodet GGſtochot, von Menfchen und Thieren), kurz und dabey wohl 
gebaut, di und fett. Des is gar 0’ gftockot s Deond-l, wio 0 
Naglfiok, wäs hat s net 9° gitockoats Pär FüsffIn! frodtg, 
ſtockiſch, adj., eigenfinnig, aus Eigenfinn fi nicht rühtend, nicht 
ſprechend. 

4) ftoden, verb. act., a) in Holzſtoͤße aufrihten. b) ſtocken 
und bloden, töden und blöden (aͤ. Sp.), in den Stod ober 
überhaupt Ins Gefängnip fegen. Av. Chr. 187. MWerdenfelfer Ehaft: 
buch v. 1431. 

2) foden, verb. neutr., a) wie hchd. b) (von Tuͤchern ıc.) 
durch Feuchtigkeit Leiden, (Nuͤrnb.) in diefem Sinn ftodeinen, nach 
Verderbniß riechen. beftoden, geftoden (von Blut, Mil ıc.), 
feft werden, gerinuen; hd. ftoden. „Dle valfte der fuppen mochte 
in dem Bart verftoden.‘ Dr. Minderer 1620. derfoden, 
erftoden (d. Sp.), betroffen werden, In Verlegenheit gerathen. 
„Solcher welſſagung erftodet ber kunig und erſchrack innerlichen.“ 
Ogm. 213. fol. 199. „Als ein ſtein erftodt fie bei zweien ſtunden, 
daß fie unredend bleib.“ Cgm. 750. f. 148. erftodt ftatt verfiodt. 
Av. Chr. 118. ftodezen, im Reden jteden bleiben, ftottern. 

ftödeln, geftödeln, a) was ftoden, geftoden, d. h. gerinnen. 
Die geftödelte oder Stoͤkkel-Milch. b) geftödelter 
Zeug oder Himmel. Sich oben Stödlein. c) was plätteln. 
Sieh I. Th. S. 338, 

Das Stud, plur. die Stud und Stüder (Dimin. das Stückl, 
Stickl, plur. StickIn), in den verfchledenen Bedeutungen, wie had. 

Stüd (a. Sp. ftuchi). 9° Stuck 0 zwas, drey,... ohngefähr 
zwei, drey ıc. (Dinge, auch wol Perfonen). Gramm. g. 775. S. 223 
iſt dieſe R.A. erklaͤrt als: aln Stud oder drey („ain jar oder druͤ.“ 
Joh. Paull 1522, ſol. 13). Dieſes oder hat aber bey groͤßern Zahlen — 
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of Stuck »° dreifsg etc. — ein fehr unlogifches Ausſehen. Natär: 
licher dachte man fih: der Stud, ir (ihrer) drey ıc. (Grund 
und Boden): Das Aigenſtuck (Nuͤrnb.), ludelgenes und an keinen 
Complex gebundenes Grundſtuͤck. Er hat vil Aigenſtücker. 
Das Gabisſtuck, Krautſtuck, worauf Kohl ıc. gepflanzt wird- 
„Daß das Cloſter Fürftenfeld zur Verſchanzung der Haubtftadt Mün- 
hen etlihe Krautſtuͤckher überlaffen.‘‘ Ldtg. v. 1669. p. 386. 
„Drey Gabisftud.‘‘ MB. XVII. 493 ad 1469. „Dein Blaimftut 
(Blumenbeet) o Marla flortert für und für.’ Khuen. Haͤusliches 
oder Feld-Stuck, Leben-St., Zins-St., Guͤlt-St. Wir. 
Verordd. (Kleidung): Das Leibſtuck, Leipftädlein, die 
Weite, das Gller. Die beften drey Halsftud Kleider des ver: 
ftorbenen Mannes foll die Wittwe den Verwandten deffelden aus: 
antworten. Wagner Eiv.: und C.⸗B. I. 337. cf. U. Th. ©. 185. 
Das gulden Stud, Goldftud, „vestis attalica,‘* Voc. p, 1618, 
Goldſtoff, ſilbern Stud, Silberſtuck, Silberſtoff. Die von Abel 
follen nicht goldene oder filberne Stud tragen zu Kleidern noch 
zu Brämen. Kr. £hdl. IX. 514, XI. 524, XIV. 406, Wilr. Btr. 
V.165. 169. Dudher falzb. Ehr. 319. (Vrgl. Stödlein) „Wenn 
man einer Saw gleih ein gäldin Stud angöbe, legt fie fi dei 
in den Dreck.“ Geb. Frank. „Hat ein filders Stud an, ale auf 
ber falten zerfhnitten, darunder roth carmefin.” Erhard v. mün: 
fterifhen Wiedertäufern p. 2. - Das Stud Wein (Afchaffenb-), 
7'/; Ohm. Das Stud Vich Namentlich indlanifches oder 
calecutfched Federvleh. „Am Spieß braten wie ein indianifc 
Stud.” P. Abrah. Gemwöhnliher heißt es in dieſem Siun das 
Stüdl, Pip-Stüdl. „Stüdeln, das Stuͤck 1 — 3 fl.“ 
Hazzli Statift. III. 261. Seſchütz. So und fo vil Stud 
Buͤchſen. Hiftorie der v. Frundſperg. Im Feuerbuch v. 1591 bald 
Stud, bald Hauptfiud. „Balista, hauptſtuck.“ Av. Oramm. 
v. 1517. Der Stuckknecht, Fuhrknecht vom Artillerierrain. Der 
Städjunfer fommt in der wirzb. Artillerie-Drd. nah Ober: und 
Unterlieutenant und vor dem Ober- und Unterfenerwerfer. Johann 
Stephan Koh, „Dber-Studhaubtman ber churf. Feldartillerie,“ 
fhreibt a°. 1695 ein großes Werk über Artilerlefunft (Cgm. 905). 
Das Geſtuͤck (d. Sp.), ſowohl Eolleeriv:, ald am Ausdrud für einzelue 
Kanone. Regensb. Übergabsaccord v. 1635. CMh. 406. No, 493, 261. 
Das Städlein, Muſik- oder Gefangftüdchen, befonders ein foge- 
nannte Schnitterhüpflein. Sieh ©. 199, In andrer Art find 
fprihmwörtlih die Hirfhauer und die Wellheimer Stüdlein 
(dumme Streide). Das Stud, ſchlechthin ftatt Malſterſtuck 
der Handwerker. Ironiſche R.U.: ein ſchwaͤres Stud lifern, 
eine Dummbelt begehen. finden, a) das Meifterlüd machen. 
geftudte Meiſter, Studmeifter, die ihre Meiſterſtuͤck gemadt 
haben, „Veſteht ein Melfter mit feinen Stuͤcen nicht, fo fol er 
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zur weitern halbjaͤhrigen Wandernng und nohmaligen Stuckung an- 
gewiefen ſeyn.“ Welih NReihertehofen p- 137. b) nah dem Stüd 
arbeiten. c) aus Verdruß nur kurze Antworten geben; wortwechſeln. 
Einen abituden, Ihn zankend heruntermaden. (cf. gl. i. 647 
ftuflan, irritare). Das Geſtuͤck (id. Sp.), die Rente (?). 
„Mit allen Ern, Rechten, Nuten und Geſtuͤcken.“ MB. V. 206 
ad 41923. Vrgl. Friſch Wttb. „Stucſchelm, nefarius, 
consceleratus.“ Voc. v, 1618. Wol nach Klllans ſtuck ſchelmée, 
wie ſtuck boefs, ſtuck hoers (meretris). Sieh oben ©, 613. 

Das Stuckoweckl (efgentl. Stugko-wegkl, Kltzbühel), Geſchenk der 
Pathen an Brod. 


14. 13 ther ſtad, Diut. III. 42, 81. i. 12. 745 daz ſtad). „Stille 
waſſer freſſen das ſtad.“ Ogm. 579. f. 6. Von ſtad gen, varn ıc. 
Regensb. Hansbuch v. 1299. Der Staden (a. Sp. ftade, gl.a. 677 
ſtado), dasſ. „Bel dem ftaden ded mers.“ Auch der Weisheit 
v. 1485. p. 126. Das Geſtad (Gftäd), wie hchd. Geſtade. Vrgl. 
bie Geſtetten. (Zu ſtad hatte die a. Sp. ein Verb fEchlan, landen, 
und ein weiter ‚abgeleitete Subst. n. ſtedi, portus). 

Der Stadel (Städl, Sta’l), plur. Städel (Städl, Sta’l), a) die 
Scheune (welcher Ausdruck unvolksüblich iſt, ſieh Scheur). Korn: 
ſtadel, Traidſtadel, Heuſtadel. 

Spr.W.: „Llehte Metten, finſtre Staͤdel; | 

Finftre Merten, lichte Staͤdel,“ d. h. wenn bie 

Chriſtnacht mondhell tft, giebt es eine gute, wo nicht, eine ſchlechte 
Ürnte. Der Borftadel, fied N. Th. ©. 192. Der Erdftadel, 
Avent. Chr. 49, unteriedifher Getreibbehälter (2). 5b) fheunenähn- 
liches Gebäude zur Niederlage von Morrätben ıc. „GSeſchuͤtz zu 
Landehut in efnen Stadel geführt.” Ar. £hdl. XVI. 227 ad 1507. 
Baufiadel, für Werkzeuge und Materlalten zu Bauten. Figuren: 
ftadel, welland im Alten Hof zu Münden, wo die Figuren zur 
Fronleihnamsproceffion und andere Comddien - Requffite aufbewahrt 
wurden. Witr. Ber. V. 158. 181 ad4580. Gredftadel (fich II. Th. 
©. 101). Salzſtadel, Welnftadel ıc., Niederlage für Salz, 
Wein ıc. Zlegelftadbel, wo Baditelne verfertigt und bewahrt 
werden. Was jetzt in Augsburg Theater beißt, war und hieß wel- 
land fhlehtweg der Somddlanten:Stadel; von 1630 bid zum 
Brand 1703 Matiterfinger:-Stadel. Für Herberge, stabulum, 
zavdoysiov, Luc. X. 34, ftebt jtadel im Cgm. 61. fol. 55, „Der 
Samariter fürt in in fin ftabel, und gab die zwen pfenning dem 
ftadelmalifter (stabularius).‘* „In curtibus stabulariis, quas 
vulgo ftadelhof dicimus.“* ad 1075. B. v. Hormayr's Lultpolt 
Ann. p- 50, Im bibllihen Gl. v. 1418 helfen suburbana purd: 
ſtadel. In der a, Sp. findet fih ftabal gefeßt für scuria, grana- 
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rium, chornſtadal area, houſtadal foenale, palile — aber aud 
für statio, stabulum von stare überhaupt: In der bed. Belcht⸗ 
formel, Diut. III. 4167, klagt man fih an „unrehtes ſtadales“ und 
„unrehtes fedales, In der altfächf. (Lacomblet Ar. I. p. 7) „un: 
rebtaro ſethlo, unrebtaro ſtadlho.“ Selbſt auf Perfonen gebt die 
alte Form ſtadul (neben der ablautenden Form ftuodal): „cumi: 
ftadul, castaldus,*‘ gl. a. 508 (ital. castaldo, Pater, Wirthſchafts⸗ 
führer), „eumijtadel, pasſtor,“ gl. i. 241 (Reg. I. 21. 7), (Athis 
und Prophillas) „die notgiftadiim beide.’ Lacomblet Ar. L 19, 
sole fonft notgiftallon. Der Stabelbritfher Muͤrnb.), der bie 
Drefhtennen aus Lehm ebnet. Das Stadeltor (Stä’ltour), Eden: 
nenthor, das groß genug fern muß, um einen geladenen Wagen mit 
Sarben oder Heu aufzunehmen, und daher zu alleriev Hyperbeln 
dient. Eln Maul, ein Gewiffen wie ein Stadeltor. Einem mit 
dem Holsfchlegel deuten und mit dem Stabdeltor winken, einem 
etwas recht begreiflih machen. Eine Perfon oder Sade anſchauen, 
wie bie Kuc ein neus Stabeltor, in dummer Merwunderung. 
Der Stadler (Pinzg.), Knecht, der den Heuboden in Ordnung hält. 

Die Geſtadel, fieh Geftattel. 

Die Stauden (Stau’en, Stau’n, Ob.-Iſ. Staur, Dimin. das Staüdl, 
Staüd>-I, Staü'ol, Staü’l), die Staude (a. Sp. tüdA), der Straub 
(welches letzte Wort Im bayr. Dialekt kaum vorfommt). Man braucht 
aber im Dialekt den Ausdrud Stauden nicht blos von perennieren- 
ben und holzigen Gewaͤchſen (frutex et suffrutex), fondern auch als 
Collectiv von den Blättern, die an einem Saatkorn, einer Kartoffel, 
einem Kürbis, einem Salat: oder Kohlftrunfe firen (Salätftau’n, 
Krautfiau’n.) R. A.: Auf die Stauden fhlagen, wie mun fagt: 
an den Buſch Hopfen. „In d’ Stauden hawen, fbarpff reden.” 
Voc. v. 1618. Das Geſtaͤud, das Staudach, Geſtaudach 
(Stauda’, GRauds‘), Geſttaͤuch, (ſtu dach, With. v. Or. II. p. 97, 
a. Sp. ſtüdahlh). „ſtaudechtig, fruticosus.“ Voe. v, 1618, 

Der Stederling (Digr.), länglichte weiße Mübe (ſieh Ständer: 
ling). 

Die Stud (cſchweiz.), postis, Pfoſten, Pfeiler. ſtuͤdfaul, ſtuüdvolt, 
ſehr faul, ſtroötzend vol. H. Sachs. Das Verb ſtudkan, aus 
ſtudnon galt in der a. Sp, für-statuere, fundare, feſtſetzen. 
Vrgl. d. f. 

Die Studel, bie Unterlage, der Pfoſten, die Saͤule. „Poller oder 
Mörfner, der auf ainer Stuedel fteet.” Feuerbuch v. 1591. 
‚Dann foll man bie Vaͤng (im VBergwert) ftudeln mit act 
Studeln. Man fol unter jede Studel ein Geſperr fegen; es 
follen auh die Stubeln od der Erde 6 Schub lang fepn und unter 
ber Erden 6. Lori B.R. 351. 352. (Amberg. Arzberg-⸗Recht v. 1365). 
„Belftubel, Türftubel, postis.“ Voc. v. 1445. Cgm. 351. f. 233. 
Dabey iſt ungeniß das Genus, und ob elgentlih u oder ne ftatt 
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babe. „Uf daz turſtudel legte fi daz wahs.“ Heinrichs 
Triſtan 5912. 61. a. 529, i. 1112, 1235 ſteht beſtimmt turiſtunodal, 
turiſtodal (vermuthlich neutr.), postis, limen. Vrgl. Stud. 

Die Studi (beym gemeinen Wollt), das Studieren auf einer lateini- 
hen Schule; Tateinifhe Schule. (So fagte man ehmals Studium 
Erfordense, Pragense, Viennense etc., indem man diefe Unlver⸗ 
fitäten meinte, engl. the study of Oxford etc.). Der Student, 
Schüler einer lateiniſchen Anftalt fbon von der Principt (fieh 
1. Th. S. 311) an. Beſucher füddeutiher Umiverfitäten finden da— 
ber biefes Yrädlcat unter Ihrer Würde, und nennen fih Aladbemiter. 
Dr. Minderer ordiniert (a°. 1620) zur Luftreinigung „einen Stu: 
dentenrauh mit Papier.’ studieren, a) mie hehd. b) ftier 
vor ſich hinblicken. „fudleren wie der Karpf Im Vogel- 
bäust.” c) (von Pferden) den Koller haben. 

„Studori (Dbrm.), Zwifhenwand von Brettern.’ 

ſtaffen, fieh ftapfen. 

Der Staffel, a) wie bihb. die Staffel, d. 5. Stufe. R.A.: „Sic 
einen Staffel In den Himmel bauen,‘ sc. durch ein Werk ber 
Barmpberzigkeit. Der Bet:ftaffel (Bertaffl), Betſchemel. Wenn 
unverbeiratete MWelbsperfonen In der Thomasnaht andaͤchtiglich ben 
Betitaffel treten, fo muß fih am nächften Morgen ohne anders 
ber künftige Liebhaber zeigen. b) Stollen, Fuß an hölzernen Geraͤth⸗ 
(haften, als Bettladen, Tiſchen, Stuͤhlen, Baͤnken ıc. c) (Nürnb.) 
Unterlager für abzuftellende Waaren, Niederlage, nieberd. Stapck 
(Sich Tappen I. Th. ©. 350 md Gréd IM. Th. ©. 101). 
«a. Sp. ſtafful, ftafal, ſtaphal m. und ftaphala f., basis). 

Der, die Stäuff, Stouf(d. Sp.), Kelch, calix, „botholicula‘* 
(bouteille). Cgm. 335, Sf. 212: „Dem ftauff oder Maß,’ alfo 
Fem., moju gl. i. 465. 965 der Genit. ſtouphi, gl. a. 633 ber 
Nom. ftopha vorfommt; fonft melft Masc. ftoupb, ftoupbes. 

Der Stäuff, Stäuffen, jest Eigenname von beftimmten Bergen 
(3. B. ber böh Stauffen ben Meihenball; Stauff, Berg mit 
ebm. Burg an der Donau oder Donau: Stauff; Stauff, Berg 
mit chm. Burg am Degen oder Megen-Stauff ic cf. Mied ad 
4065. 1205 ıc.) ſcheint ein früheres Appellativ. Aber den lateim. 
Eynonymen: „Cautes, rupes vel saxa ingentia,‘ fteht gl. a. 211 
in der Parifer HS. „ſtalna, ftaufe edo filife unmezze,“ nach der 
St. Galler: „ſtaufe, fteina eduo fellfea ummaze.“ rel. tdi. 
fteppir m., praecipitium. 

Der Steffel, Stephanus. Der heilige Stephan gilt nebſt St. 
£tenbard und Wendelin ald Hauptpatron für das Mich, be: 
fonders die Pferde. An feinem Fefte laͤßt man dieſen zur Mber, 
and reitet fie am die Kirchen herum, in welchen er verehrt wird, 
damit ihnen die Steine niht an den Hufen ſchaden, haͤlt Wett 
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rennen ic. (2. v. Bucher f. W. IV. 15, Maubdat v. 1716 wider Zau⸗ 

berey, Aberglauben ıc.). „So blutig als eines Schmids Nothitall 

an Er, Steffanstag, wo man den Pferden zur Aber laͤßt.“ 

Simplicissimus 9, 1669. p. 467. Der ftainen Steffan (Mürnb.), 

einfältiger, unbehülftiher Menfh (wol von irgend einem Steinbilde). 

Der Steffelrueft — fagt man In Münden, wenn das Geläute 

der dem beil. Stephan gewidmeten Kirche am Lelchenacker gehört wird. 

Beym Steffel fenn, Ilgen. Zum Steffel hinausgehen. Der 

Steffl nachi (HhE.), Werktag nad) zwey Fevertagen, ber wie der 

nach dem Chriſt- und Stephanstag noch halb und halb gefenert wird, 

ſtelff, a) wie hchd. (und zwar vielleiht wie diefes fpäter erft aus dem 

ntederdeutfhen ſtif — cf. angelf. ſtif, ist. ſtöft — entlehnt). 
Steiff Papter, Pappendeckel, Carton. b) felt, tüdtig, tapfer, 
adj. und adv. „fteiff eßen vnd trinken.’ P. Abrah. „ſteiff 
lieben.’ Eifengrein. „ſteiff helfen.’ Voc. v. 1618. „Die alte 
catholifhe Religion ſteuff und rain erhalten.” Infhrift auf dem 
Sarg Albrechts V. Ein fteiffes Erfuehen, ſteiffer Fuͤrſatz ıc. 
„Steiff weinen.” „Einen ſtelff martern.” „Eine fteiffe 
Kinderlehr halten.” P. Procop. „Maͤ ſald ont Wundd, wie fteiff 
d (der General Stabrenberg) bad ghauſt.“ 

„DA Churfürft aus Bayrn, aͤ rehtihaffnd Mo, 

ift lang nicht 30 Jahr, bat vill daben do; 

mä fald ja, d duet f&o fein oͤndl nachpfelffd. 

vnd wend nit aufbert, fo würda no gſtelffaͤ.“ bayriſches 
Dauernlied über die Entfegung von Wien 1685. Des is 9 fteiffe‘, 
glieiffo‘, gleiffta‘ Buo', Ma’, oder blos F Steiff‘, (Burſche, 
Mann, comme il faut), 

Steuf: (Stoif-, Stuif.) Kind ic. Gieh Stief-.. 

Der Sttifel, wie bad. Stiefel (Lex Rip. 56'' ftiful, Scheitet 
Dienft:Drd. ſtlual, Voc. v. 1919 „‚ftifol oder ledrein hos,“ ital. 
stivale, barb.:lat. stivale, estivale, aestivale, altfranz. estival — 
demnah wol undeutfh). „Die Berner felnd gmeinlich in blaw ge: 
Heldet, funderlih was auf dem land wont, tragen meer tiffel 
dan hoſen“ (d. b. Strümpfe), Seb. Frank Weltbuch v. 1534. f. 15». 
Diefes iſt zum Thell noch jetzt, z. DB. in der Gegend um Münden 
der Fall, wo bie Bauernburfhe zum Feyertageftaat welt über die 
Knie heraufreihende Stiefel von weihem Leder (Anieftifel) tragen. 
b) ‘Haufe von Flachs, Klee, Getreide ıc., der, um an der Luft zu 
trodnen oder völlig zu reifen, an einem zadigen in den Boden ge- 
ſteckten Baumſtaͤmmchen ceylindrifh aufgeſchichtet iſt. Daber ftifeln, 
auf ſolche Weiſe aufſetzen, auftlchten. Avent. Chr. 124 hat die R.A.: 
„fi wieder aufſtifeln und erholen.“ „Niemant des ſinnes iſt fo 
ſchoitf mit liſten underſtiffelt.“ Cgm. 714, f. 240. Selbſt dag In 
einer Gloſſe vorfommende arftifulen, fulcire, ſcheint erjt von fkifut 
abgeleitet. anftifeln, aufftifein Einen, ihn anrelzen, aufreizen 
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(zu etwas Ungutem). Brot. ftiften, ſtupfen. Der Naſenſtifel 
ober Stifeler, Naſenſtuͤber. Der Stifelzieher, a) eigentlich, 
b) (Münden, im Spott oder Scherz) Haube einer bürgerlich ge: 
Heideten Weibeperfon, von dem Anſehen ber hinten auseinander 
ftiehenden Maſche. Sien Nigelbauben. 

Sttef- (Stiaf-, o,pf. Stäif-), Steuf- (Stoif-, Stuif-) Kind, 
Sun, Tochter, Batter, Mueter ic, wie hchd. Stief: (a. Sp. ftiuf:). 
„Minev Stenfkint.” MB. XVIU. 681. „Steufbrueder.” 
Cbm., 2799, f. 36. Stiefändt, Stiefgroßmutter, Stiefänidel, 
Stief:Entel. Hund St.B. I. 76. Die Stiafmuada‘, bey den Holz 
tnechten in Salinen = Waldungen, das Brett am Feuerherd, worauf 
fie ſitzen, ihre Kleider trodnen ıc. Die a. Sp. hatte ein Verb 
ſtiufan, praet. ftiufta, orbare, daher pininfter, orbus, 
arjtiufter, orbatus. uf new fbr fe Aſe —*0 MASS 

Der Stoffel, a) ſtatt Chriſtoffel, Chriſtophorus. b) ungeſchickter, 
einfältiger Menſch. 

Der Stueff, plur. die Stüeff und Stueffen, a) (Lort Brg. R. 
p- 211. 217. 259) Zeichen, vom Berggefchwornen oder Markiceider 
ind Geftein gehauen; — (p. 220) einzelnes abgehauenes Stud Erz, 
Probeſtuͤck, Mufterftüd, bed. die Stufe. ©. 142 wird Stueff- 
ärzt vom bloßen Halden- oder Klaub-aͤrzt unterfchleben. 
b) (ebenbaf. ©. 640) der ſechſte Theil der Berg⸗Elle/ der dreißlafte 
der Bergklafter im Hälleln. 


Der Steften (Steffin), D.Pf. Stefjgen, der Stift (a. Sp. fteft, 
gl. 0. 262, Diut. III. 127). Der Nagel beftehbt aus dem Steften 
und dem Kopf. Mauer:Steften, Shnäer:St.ı. Der Bley: 
fteften, Bleyſtift, Bleyfeder. Der Steften, kurzer Kiel, wo- 
mit die noch zarte Feder im Leibe der Gans x. fledt. Mark: 
fteften, Grängpflod. Der Saunfteften, Zaunpfabl. Steften: 
Baun. In Münden wirb der mehr oder weniger bite Waſſerſtral, 
der einem Nöhrbrunnen von dem durch Möhren (Teichel) in die Stadt 
geleiteten Waſſer zugetheillt iſt, nah Steften gemeffen. Der 
Steften gibt in jeder Minute zwey Mas Waller. „Dieſes Haus 
bat einen, anderthalb c. Steften Waſſer.“ „Concisura aqua- 
rum, Steften eins waſſert.“ Voc.v.1618. ſtefteln, ftifteln, 
a) In fiftförmige Stüde fhnelden. Brod ftifteln, einen Apfel 
ftifteln; geftiftelte Mandeln. b) punttieren. 

Der Stift, a) waß Steften. b)(d. Sp.) was jeßt das Stift. 
„Der hochwirdig Stift Salzburg.” Url. v. 1516. „Der große 
berriihe Stift in der StattrEphefo.‘ Avent. Chron. Das Klofter 
Neuſtift bey Kreifing nennt er p. 451 den Neuwen Stift. 

Die Stift, a) zumwellen (4. B. Gem. Reg. Ehr. I. 340) ftatt 
das Stift. „Die Hochſtift Eichſtedt.“ „Kegernfee, die wirbig 
Stift." Sich vben ©. 419, b) die Feftftellung eines Verhaͤltniſſes, 
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befonders eines Pachtvertrages; figürl.: der anberaumte Tag, an 
welchem eine Grundberrihaft von ihren Paͤchtern die Pachtzinſe ein: 
nimmt, die Pahtverhältniffe beftätigt, erneuert oder aufhebt. Die 
'erft Stift; die Nachſtift. MB. I. 517. Auf bie Stift bieten; 
zu der Stift einfagen; auf bie Stift kommen; bey der 
Stift erfheinen; „in bie Stift reiten; die Stift an 
biefen oder jenen Ort legen (fie da oder dort abhalten). 
MB. IV. 592. „Das ift die Öfnung in der Stifft auf dem 
MWerdt, und in der Stifft ze Sebrude, ze Rimbfing, je Graßaw ıc.” 
MB. II. 514 ff. ad 1462. MB. VIII. 412. Cgm. 697. f. 86. Bey diefer 
Gelegenheit wurde auf Koften ber „armen Leute‘ von der Grund: 
berrfchaft oder deren Beamten nit felten cin fogenanntes Stift: 
mahl eingenommen. cfr. Zirngibl Halnfp. 261. ..„Iſt ſchon recht, 
fagt der Geftrenge im rothen Mantel, fommen fie (die Bauern) mir 
nur auf die Stift. Keinen Kreuzer will ich ihnen nachlaſſen, und 
ſollten 8 abgebrunen feyn, folld der Schauer totaliter gefchlagen haben, 
und wäre ein Vlehfall gewefen, und hätte ihnen alles übel begegnet. 
Zahlen müffen fie bey Putzen und Stingel, und wenn das Blut in 
dem erften Häller fhon bangt...’” Faſten-Exempel I. p. 22. In 
einer Münchner H8. v. 1454 (Cgm. 549, fol. 55, 56) find die Fragen 
aufgeführt, die bey fo einer Stift oder Bauftift von oder im 
Namen der Grundherrfchaft an dle armen Leute gerichter zu werben 
pflegten. „Incipiunt jura festitucionum.‘“* tem es fit zu merden 
das gefäczt alner vegleihen ftifft der maichoff, die ze vodern find 
von ainem ygleichem, der abgefeczt wirt von ainem igleichem gut 
von dem herren, des dann berfelb hof und gefäcz ill. Des eriten 
fragt der herr oder wer an feiner fat ficzt, ob der malr fein genugen 
hab und der ſtift veriche. (Sich jehen, verieben 11. 267). 
Der 19te (feßte) Artikel lauter: „„Alntgleihe herſchaft fol irem binber: 
fäffen drey tag vor der ftifftzeit ze willen tun, wenu fi in die frifft 
wellent koͤmen. Geſchaͤch bes nicht, fo mag der binderfäzz bie ftifft 
wol verziehen auf ain zent, die payden taylen gelei iſt.“ c) das 
Pachtvethaͤltniß, der Paht, die Miethe. In die Stift geben, 

nemen, in der Stift haben, bie Stift auflünden ıc. 

„Baum Gluͤck befam er (Luckfer) d Hoͤll in d Stift, 

Die Cochem göttlih bſchreibt; 

Kein Fürft hat fo aͤ Reſidenz, 

Wie Se, Peſtilenz.“ Marcell Sturm. 
Die freve Stift, freye Järftift, Freyſtift (fieb Herrengunſt, 
cfr. Kr. 2hdL.XVIIL 220). Bloße oder unveranlaitete Frenktift 
iſt ela Pachtverhältniß, ben welchem fowohl dem Eigenthämer als 
dem Pächter die Frevhelt bleibt, von Jahr zu Jahr ohne weiters 
aufzutinden; veranlaitete Frevftift aber, die im Ld. Rcht. v. 1616. 
Tit. 21. Art. 4. 5 von jener unterſchleden wird, fit ebenfalls kaum 
mehr als bloßer Pacht, indem ber Pächter durch Werabreichung einer 
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Anlait (eines Laudemiums) oder durch übernahme des Gutes mit 
‚‚uahmbafter Burde“ (titulo oneroso) zwar eine gewiffe Gerechtig- 
Felt daranf erwirbt, aber nach vorgängiger Ablöfung berfelben oder 
Entfbädigung biefür vom Eigenthämer alle Fahre entfernt werden 
kanu. Kr. Lhol. XVII. 222. „Der Gelftlihen freye Stift auf 
ihren Gütern,’ Frephelt, diefeiben nah Belleben In Pacht zu geben 
oder daraus zu nehmen. Kr. Lhol. VII. 416, MB.1T. 511.514. Der 
Frevſtifter, ein Pächter, der nah Gutduͤnken des Eigenthuͤmers 
jaͤhrlich entfernt werden fann. Kr. Lhol. XI. 462. Frevftiftsredt; 
frevftiftige Süeter ıc. d) die Gebühr, die vom Pächter zu ent- 
richten it. Die Neuftift, was bey der erften Übernahme eines Gutes 
zu erlegen ift, Laudemlum, Anfall, Anlalt. L.R. v. 1616. 294. 
Davon verfchleden iſt die Stift als jährlich wiederfehrendes Re— 
cogriltiongzeihen von minderem Geldbetrag. Heumann opusc. 222. 
Bey den Güadl, des 1 3” da“ Stift (c) ha’, hab I auf do‘ 
Stift (b), das I ei’s Gjao' [chicko’ muos und das I fibm Kreuzs‘ 
Stift (d) zäl und däs I d& Ando'n 23 do‘ Stift (b) ei’fagng 
muas. Stift und Gült von einem Guet. — Vrgl. v. Delling 
Idiotlcon I. 220. Ertel Prax. aur. 1. 45, 86. Urbarsgebrauch v. 1750. 
p- 19. In Ansbach wird nah dem Ler. v. Franfen 1. 155 der 
nachmittagllche Sottesdienft in der Stifttirne die Abenditift (wol 
mie hinzugedahtem «Predigt) genannt, - 

Das Stift, wie bihb. (d. h. die Fundation, das Zunbdierte). 
Das Geſtift (aͤ. Ey). „Das Geſtuift Salzburg.“ (Gl. o. 549 
geftifte, acdificium). 

ftiften, a) wie bihb. (a. Sp. ftiftan, praet. ſtifta, fundare, 
condere, instituere). ‚Ein Spitäl, ein ewiges Liecht, Meilen ıc. 
ftiften.” Böfes ftiften. RU: „Er bat vil geftift"t, aber 
wenig in die Kirchen oder wenig guets.” Go in Diut. III. 56 leit 
ftiften, Böfes begehen. „Seit daz diſen fat (Münden) geftift 
ward,’ Cgm. 234. f. 60, („Sine fchiff hiez her fpigen, bereiten 
unbe ftiften unde vil wol berichten.” Menels 1975). b) ftiften 
Einen auf ein Guet, aufftiften auf einem ®uet, ihn in Ge— 
nuß deffeiben fehen, namentlich als Pächter, Miether. MB. 11. 35. 511. 
Kr. Lydl. VII. dis. Cgm. 697. f. 158. ſtiften Einen ab einem 
Guet, abftiften, Ihn von dem Genuſſe deffelben entfernen, ihm 
den Pacht abnehmen. c)- (metonym.) fitften, beftiften Einen 
mit einem Ding. Ein Diplom Carls IV. v. 13553 betrifft die Stabt zu 
Nürnberg, die mit gewiſſen Wäldern von alter geftift ift worden. 
(Wagenfell 336). Milites stipendiati find dem Aventin (Chron. 74) 
geftiffte Krieger. ‚Den zuomälndr fol der mulnär feibe be- 
ftiften‘ (ablehnen). Augsb. Stdrb. Fr. 37. ſtiften, beftiften 
ein Gut mit Perfonen, es Ihnen in Nutzbeſitz, im Pacht geben. 
MB. 1. 515. 520, 524, aufftiften Einem ein Guet, Ihn darauf 
ſetzen. verftiften ein But, ein Gewerberecht, eine Wohnung ıc. 
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Einem ober an Einen, verpahten, vermietben. überftiften 
ein Gut, es In zu hohen Pacht geben. Kr. Lhol. XVII. 350. d) Nach 
weiterer Metonpmie: ſtiften ein But, eine Wohnung ı., in Padt, 
in Miethe nehmen. Berner: ftiften, dle Pachtgebühr entrichten. 
aufftiften, vor Übernahme eines feubalen Grundes das Laudemium 
erlegen (vielleicht ſtatt fich aufftiften). I bi” [cho’ Maar, hä’ 
fcho aufgkift. „Die Unterthauen der Herrſchaft N. ftiften 
jäbrlihen an allerhand fhwer und ringem Getreid 120 Schäffel.“ 
Ertel Prax. aur. Il. 727. e) (4. Sp.) erbichten, fingieren, erlägen. 
„Gleich dem weib, das Iren man betrog mit iren geftifften 
worten.” Buch der Welsh. v. 1485. f. 55. „‚Poeta, dichter ge= 
ftiffter ding.” Cgm. 649. fol. 572, „Ein rechtu waru rümwe 
(Rene), nit alu geitifte zipfelruͤwe.“ Cgm. 851, f. 37. f) an 
ftiften Einen zu etwas Böfem. anfftiften Einen, ihn zur Unzu- 
friedenpelt aufreizen. Der Stifter, 4) wie hihd. ber Geber, 
Einfeßer. 2) der Pächter. „Stifter der Arnoldiſchen Schentge- 
rechtigkeit in Münden.” Freyſtifter, fieh oben ©. 621. Neun: 
ftifter, ber mit Entrihtung des Laudemlums ein Gut antritt. 
Der Stiftbrtef, Einfehungdurfunde nah eriegtem Laudemium 
dem Meuftifter ertbeilt. Das Stiftredt, jus institutionis. 
MB. III. 568. 

Der Stuften, was Steften. M.A.: Wenn bie Gans Falne Federn 
bat, reift man ir die Stuften aus, d. h. je weniger Einer bat, 
deito mehr wird er in Anfprud genommen. 

Der Stefzgen (D.Pf.), was Steften. 


- Die Staig (Staag), a) die Steige in der Müble (8.D. v. 1553. f. 145, 
in andern Ausgaben und Codd. fteht bie Form Steig), Art Bühne 
ob dem Raͤderwerl, auf welcher die Muͤhlſteine mit ihren Vorrich⸗ 
tungen angebracht find. b) fteile Fahrſtraße. „Das Abholz aus 
ben Staigen und Holzwegen räumen.’ L.R. v. 1616. p. 764. 
Die Pilgertatig bey Schwangau. Lori Lech-Rain 223. So In 
Schwaben die Gelsllnger Staig, Wiſenſtalg (alt Wifuntes: 
ſtaiga). Die großartig gebaute neue Staig bey Stuttgart ır. 
„Clivus, ain ſtalge am eim berg,‘ Voc. Melber. „Reiga, 
ascensus,‘‘ gl. i. 253. 

„Ein weintrinder vnd ain bobennaig, 

Aln wagenman und aln hohe Staig“ (ſtehen nicht gut 
zuſammen). Cgm. 713. ſ. 13. Das Geſtaulg (Glaag), ſteile 
Anhoͤhe, Infofern ein oder mehrere Wege über fie führen. 's Gliaag 
bey Parto’kirch, 's Ramfauer Gſtaog bey Schongau. „Zu Mitten: 
walb unter dem Geſt aig.“ MB. XIX. 1453 ad1445. (U. Sp. giftetal, 
ascensus, descensus. Es gab in der a. Sp. aub ein Adj. fteigal, 
abruptus, noch bey Frifch U. 328 fteigei, woraus wol bag hab. 
fteil contrahlert if. Vral. titel). Das merkwürdige Gaftalg, 
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fie I. Ch. ©. 78. : ſtalgen, ſtaigern (haogng, flaaga'n), 
(nah Gramm. $. 956, VI. zu fteigen gehörig), .. Reigen machen, 
erhöhen in der Zahl, im Werth, Preid. Das Vogtrecht, die Steuer 
ftaigen..: MB. VII. 171, X. 477. „Ein gut an den zinfen ftaigen 
ond hoͤhern.“ MB. XXI..595. „Den hönig höher ſtalgern.“, 
Voc. v. 41618, Den Preis einer’ Miethwohnung, (metongm.) den 
Miethmann ftaigern. flaigen, beritaigen, berfiaigern etwas, 
hcehd. erftelgern, es. durch Bietung hoͤhern Preifed erhalten. Des 
Bett hab I gkaegt. .verfiaigen, verftalgern etwas, 
bad. verfteigern. Die Staigerung, Berftaigerung. 
2.M. v. 1616. f. 290. 540. 547. 

Der Steg, wie hab. (a. Ep. fiec, ſteges. „Pontes, ſtega.“ 
Canis. ant. lect. II. 494, VI. 1152). Das Stegrecht, Abgabe 
von Getreide, das man anfcüttet (etwa vom Steg am Getrelb: 
maß?). Kr. 2hdl. I. 214, 11. 185, VI. 41. Hund St. B. I. 306. 
Der Stegraiff, a) wie hchd. (Cgm. 577, f. 204 ffegeraff, 
a. Sp. ffegareif). Aus dem Stegratff, ohne abyufteigen, 
ex tempore. „Herzog Ludwig gewann das Dorf Nab mit gewallt 
aus dem ſtegreiff.“ Ehr. b. Freib. I. 151. Sich nähren in dem 
ftegratf, d.h. mit Reuterey (p- 160). H. Sachs. b) (a. Sp.) Vor: 
richtung von Riemen, in die man zum Spaunnen der Armbruſt trat. 
Pauliini 11. 678. e) ehmalige Art Überfträmpfe ober Camaſchen, 
meift von -grauer Wolle, bie über das Anie bis an die Mitte des 
Schenlkels reichten. 

Die Stegen (Steg, ſchwaͤb.), Stiege (a. Sp. ſtega, ascensus, 
„giridana ftega, cochlea,“ Schnedenftiege). 

fteigen, cond. fteiget und ftig, partio. geftigen, wie bb. 
Ca. Sp. figan, praet. ind. ſteic, fteig, ftaig, conj. ſtigi, 
partic. giftigan). Wrol. die Formen ſtaig x. Feigen (oft 
mit dem Beyfag wie der Gogkel im Werd), ſtol; oder 
affectiert einhergehen. „Mit bannen:fteigen bin ih gemalt.’ 
H. Sachs. Der Steig auf d’ Leut (ſcherzh.), mulierosissimus. 
Das Baͤumſteigot, Huetziteigat, Spiel, wobey die Jungen 
die Spitze eines aufgeftellten glatten Baumes und ben daran aus— 
geitedten Preis (einen Hut ıc.) zu erfleitern futen, Mät de Cocagne. 
Der Steigbaum, Leiter In Form einer Stange, aus welder zu 
‚beiden Seiten die Sproffen hervoriteben. abſteigen einen feften 
Det (d. Sp.), Ihn überrunpeln. „Moͤcht das (unbewachte) Schloß 
(Sridberg) leicht abgefttgen werben und außgepraunt.“ Lotg. v. 1514. 
p- 209. „WBoliten das Schloß abfteigen, blündern und verbrennen.” 
Schmids fhwäb. Wrtb. 509. 

Der Stetg, wie hchd. (a. Sp. tig m. und ftigaf.). Der 
goldene Steig, fhon im X. Jahrh. vom Thüringer Fürften Gunther, 
Stifter Rinchna's, durch ben Nordwald (aus Bayer nach Böhmen) ge: 
babnt. MB. XI. 4145, Wien, Jahrb, LII.158, Hormayr Luitpolt p- 52« 
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Günthner I. 164. Der Steigbettler (Stei'be'lo‘), öffentlicher 
Bettler von Profefiion. „Unter einem jeben zerlumpten Steig: 
bethler dent ih ſteck Chriſtus ſelbſt.“ Selhamer. Dr. Minberer 
in feinen Ariegsarznepbuch v. 1620, p- 35 nennt einen Theil bes 
menfhlihen Kaochenbaus Arelftetg. 

Die Steig, a) in der Mühle — (fieb Staig). b) fatt 
Stieg (Treppe), 3. ®. Cgm. 756, fol. 42, 

Die Steigen (Steigng), a) Bitter aus Stäben ober Latten, 
womit 3. B. der Hühnerftall von dem Futtertrog abgefondert oder 
der Aus - und Einfluß eines Weihers für die Fiſche verfperrt wird. 
b) ganzer Verſchlag, von dem irgend ein Thell bios mit Stäben 
oder Ratten geſchloſſen iſt. Hüener- oder Hennen-St., Hübner: 
ftal. Kelber-St. (Zillerthal), Sta für Kälber. Tauben:St. 
Steiglein, worin Ferkel zu Markte gebracht werden. Smweinjteig. 
Wilr. Ber. VI. 100. (A. Sp. fliga, Stall für Kleinvleh, Schafe, 
Schweine. „Vone der fcafftie, de ovili.“ Cgm. 17. f. 231. Da— 
zu bad Verb ftigom. ‚‚Scaf in hello geftigotiu, oves in inferno 
positae.“ Notk. Pf. 48. 14). Ehmals wurde (nach Lori B.R. 315) 
das Knollenfalz auf der Salzach ‚‚In großen Steigen’ verführt,‘ 
„barein gemeiniglih bey einem halben Pfund Fueder (110 Eentner) 
giengen.“ ...,„Damit kein Salz oder Salzftein, ganz oder ger: 
fhlagen In Fäffern, Steigen, Truͤhen, Schafen oder Stöden beim: 
licher Wels verführt werde.‘ ibid. p. 486. Vrgl. Steich ©. 608. 

Die Stigel, Pflod, Baumftod, erhöhtes Brett und drel., au el: 
nem Zaun angebraht, um dem Darüberfteigenden zur Stufe zu 
dienen (a. Sp. ftigilla, Dtfr. IL. a. 47; das traucum in ben 
Leg. Rip. XLV. de sepibus wird gl. i. 684 burch ſtigillan ge- 
geben; agf. ftigel, engl. ftile) 2. R.v. 1616. f. 715. Lork Lech: iR. 142. 
Sp.W.: Wo die Stigel nider ift, bupfen die Hund drüber. 
S. Frank, ftigelbupfen (im Scherz), auf dem Lande zu Fuß viel 
bin und ber geben, wirb namentlich von den Hilfsgeiſtlichen gefagt, 
deren frifhere Beine für die Cura animarum vorzäglih in Auſpruch 
genommen werden. „Huͤpft unfer Here Handörg Jahr aus Jahr ein 
wohl über viel Stigel, und kann ihre doch nicht Here werden, feiner 
bodhäutnen Hoſen.“ Portinnenlabüchlein 64. Der Stigelbupfer, 
Im Scherz: Kaplan; im Simplicissimus (1668) Mustetier im Ge— 
genfaß des Stifelfhmierers (Reiters). Nah Höfer werben die 

- Dfterrelher ob der En, bie das läd haben, meiſt vereinoͤdet zu 
wohnen, wegen ihrer vielen Zdune von den Andern gewoͤhnlich Sti:- 
gelhupfer genannt, wogegen die Dfterreiher unter der Ens Flaͤ— 
fheltrager, die Salzburger aber Stierwaſcher betitelt werben. 

ftigelfigen, Stichelreden führen. Vigl. ſtickelfihen und Staiderd 
Stigel neben Stidel für Pflock. Bey Schmid ift ſtigelfitztg 
adj. wunderlich. Der Stigelbig ſtatt Stiglitz (Bansler 91). 

ftigtis, carduelis, Voe. 9 1419, : 
Die 
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Die Stiegen (Stiogng, D.Pf. Steigng), wie hchd. Stiege — und 
zwar beum gemeinen Mann mit Ausfchluß des mehr nieberbeutfchen 
Treppe — (gl. i. 245. 252, 295 fffega, cochlca, neben Keros 
Riagil, gradus). Ubar as Stiogng, zwaa, drei Stiagng, 
im erjten, zweiten, dritten Oberftodwerf eines Haufed. Die hallig 
Stiegen, Ganzes von Stufen, die auf eine Anhöhe zu einem Cruchfir 
führen, und von Frommen unter eben fo vielen Gebetlein auf den 
Knien zurücdgelegt werden. Ein ehmallges an die Nefidenz gebautes 
Nonnenklofter in München, bag jeßt der neuen großartigen mittägigen 
Fronte berfelben Plab gemacht hat, bieß: Auf ber Stiegen. Der 
Stiegbaum, Ballen mit elngehauenen Stufen. 





Der Stahel (Stähhol, Stägl, pl. Stähhoß), hchd., zuſammengezogen, 
Stahl (a. Sp. ftahal, ſtahel). R.A.: Zefambalten wie Stahel 
und Eifen. Stähhol, plur. Stähhol helfen verfhledne, befonders 
ſtechende, Werkzeuge von Eiſen beym Dreber und andern Handwerlern. 
Der Bauer nennt Stähhol vorzugsweife das pfriemenförmige Elfen, 
das er neben Meffer und Gabel in Einer Scheide In der Hoſentaſche 
führt, und zun Wesen und andern Verrichtungen braucht (Wetzſtahl, 
Feuerftahl). Auch der Kell oder Bolzen von Roh-Elſen, beftimmt, 
um glübend In das Bügeleifen geftet zu werden, beißt gemelnlglich 
nur da’ Stähhal, Noch fommt bie und da (3. B. In Münden, 
Augsburg, Nürnberg, wo e8 eigene Stahlſchuͤtzengeſellſchaften 
gibt) der Stapel für Armbruſt mit ftählenem Bogen, Stahlarmbruft, 
„balista chalybea,“* Voc. v, 1618, vor. „Armbruſt fchlefen in 
ganzem und balbem Stabi.” Parltius 142. „Wle zu Alchſtett 
ettihe Burger den letften Ofterfenrtag 1607 zu dem Zihl mit dem 
Stahelgefhoffen, fen der Stahel unverfehens los gangen.“ 
Benno Miratel 247. Das Stahelſchleßen, d.h. Sch. mit dem St. 
Die gefhmeldigen verborgenen Staͤhelin, die In ber tir. 2.D. 
v. 1603, f. 110 als „mörderifhe hatmblihe Wöhren‘ verboten wer: 
den, find wol eher wie oben 3. 5-7 zu deuten. ftählen (fähhlo’), 
adj., wie hchd. Noch in den Reimen v. 1562 gibt ed, wie bev den frühern 
Heldendichtern, Ringe, Schwerter ic. ftehelein. „Ir fteheling 
gewande, das ward von biuet fo rot...” ſtaͤheln (ſtahholn), verb., 
a) wie hchd. ftählen. „So man einen wageufen oder fegevufen tangeln 
oder ftäheln (fchärfen) fol.” Scelrer Dienftbud fol. 531. am 
ſtaͤheln, Stahl anſchmieden. b) ſtaͤheln das Waller, den Wein ıc., 
Indem man glähenden Stab! darin ablöfht. „Friſche Kuhmllch mit 
haißen ſtalnen gleihfam ſtaͤhlen.“ Dr. Minderer p. 136, 137. 
„Ir trand fen ein geſtechlots waſſer.“ Cgm. 601, fol. 110. Nach 
einer fcherzb. Anwendung wirb auch Wein oder Bier geitäbelt, 

ngeitähelt, wenn man Waller bevgfeft. 
chen, ſieh ftd-n ©. 595. 
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ftallieren, vrb.n., feinen Unwillen lauter und mit viel mehr Worten, 
als nöthig oder ſchicklich It, zu erfennen geben, ſchmaͤlen, Ioszlehen. 
„Daß bie Procuratored bie Fürträg mit heftigen Anzuͤgen und Sta: 
lieren verlengern.“ Hoftathsord. v. 1624. „Der bat Immer an'n 
Stut was zſtallieren ghabt.“ Eipeldauer Br. Bus‘, de hät 
gkälio‘t übor enk! Etwa figürlih von dem bey Frifh erwähnten 
ftallen, ausframen, auslegen, &taler? Oder da man In ber Schwel; 
in derfelben Bedeutung ſkalieren fogt, vom italtenifhen scagliare, 
wo der Dialelt sc in st verändert hätte, wie in Starnizel 
Gſtattel. | 

Der Stall (Stal, plur. Stall, Dimin. Stalls-I), a) wie ab. 
(a. Sp. ftal, ſtalles).o Der Hofftall, Marftallıc. Ein da 
bey Dienender heißt Hofftaller, Marftaller. b) (a. Sp.) Stelle, 
Statt, Stätte überhaupt. In minan, dinan, finan ftal, an 
meine ıc. Stelle; In ftalle, an der Stelle, anftatt; In Herodefes 
falle ıc. ſtal geban, locum dare, welchen, naclaſſen, ablaffen. 
e) Stall (Harn), fieh unten falten. Augitall, ibidem. 

In einigen der folgenden, wegen der ganz ſpeclell gewordenen Be: 
dentung a), meiſt veralteten Compofita iſt Stall bald masc., bald 
neutr., und geht mitunter auch auf Vorrichtungen, In oder auf welden 
irgend etwas Plas finden fann. (Vrgl. Stell. Betftall (Gudrun 
5135), Bettitele. Der Bepftall (fchwäb.), Wetterdach über dem 
Antritt vor elner Hausthüre; menianum, appendix, Cgm.649,f.546; 
daz biftal, Augsb. St. B. Fr.72. „Die peiftal der Thür am Tempel 
Salomonis beiöt die gefchrifft fulera.“ Gonr. v. Megenberg im Artilel 
Thymus. Bodftall, a) Art Gerüfte bey einer Baute. Peglus de 
servit. 85. b) (nah Heppe) Hauptjagen, wo das Wild auf den Lauf 
zum Abſchleßen ausgetrieben wird. Das Bremftall, ſieh 1. Ch. S.258. 
„Brenital, pressura‘ (?). Cgm. 644, f. 279, Das Burgitall, 
wo ein Schloß fteht oder geftanden bat. Avent. Chron. 154. 181. 
Hund St.B, passim. Lori Lech-R. 155. Kr. Lhdl. VIII. 496, XIV. 377. 
578. Meichelb. Chr. B. 11. 161. Daß Xer. v. Franfen I. 361. 497 x. 
fhreibt der Burgfiall, Das Esftall (Kr. Lhdl. IX. 21), Platz zum 
Abaͤtzen, Weideplatz. „Sarnftall, girgillus.“ Cgm. 649. f. 538, 
„mataxa,‘‘ Voc. Archon. 18. „Der Gatterital zu Nidern Ded fol, 
fo bie Velder angepant und in fridt llgen, nit weiter aufgehen, dann 
das ein priefter mit dem hochw. Sacrament dardurch reiten oder geben 
mag.’ Ehehaft v. Albahing v. 1550. Cbm. Kl. 177. p. 169. Das 
Hirnfial, die Stine. „Wolgetan was daz hiruſtal“ (Maria's). 
Doc. Misc. 11. 75, Kernftal (Ortolpb), Kerngehäufe im Obſt. 
Der, bad Kerzitall, Kerzenfiall, Leuchter, candelabrum. 
Cgm. 62. fol. 100. Cgm. 64, f. 38. Gem. Reg. Chron. II. 381. 
A. Sp. herziftal. Der Kipfftall, gewöhnlicher Kipffteli (6. W.), 
der Rungenftod am Wagen. Sieh II. Ch. ©. 318. Der Korbftall, 
Play im Waſſer, an welhen Fifchreufen (Körbe) gelegt werden. Lori 
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Lech-R. 345. Kreusftall, in creuzeſtal, criuzeſtal, mit wag- 
recht ausgeftredten beiden Armen, jo daß der Körper ein Krems 
bildet (2). DBrol. ausgefpannt oben ©. 568. „Der N. N. hat 
fi verlobt, nadend,. creuzſtall unnd dreymal umb den Altar zu 
gehen... Der N. N. verlobt fih, nadendt und ereuzſtall hieher 
zu geben.” Inchenhofer Mirakelbuch v. 1605. 
„Chaudrun die edle fiel auf den Gries ze tal, 
als tet gen got ir venle in kreuzeſtal.“ Gubrun 4681. 

„Fraw Flordibel fih die bot 

Bor dem altar ceußeital, 

Ei tet mit weinen mengen val 

Nider uf den eſttich.“ Cgm. 577, fol. 162, 
Dad Nonuenkloſter deil. Kteuzthal in Schwaben heißt ben Lirer p- 2 
und 38 heil. Kreuzfial. Das, ber Nierftal, dag Fett, worin 
die Nieren des Mindes fisen. Muͤnchn. Fleifahaderfäge. Cgm. 544. 
f. 45.46. Jetzt nürnberg. in Niernftollen eutjtellt. Der Nötſtall 
zum Befchlagen ber Pferde. Das Richtſtall im Jagdweſen (Ge: 
räumte?). LoriXeh:R. 317. Das Tropfftall, stillieidium,. Wſtr. 
®tr. VI. 133. MB, XIX. 66, XX.7. Das Weterftall, Platz zu 
einem Weiher. MB. XXIII. 359. Der Stallbrueber (ä, Sp.), 
Kamerade, consors. (Wohl von Stall im weitern Sinne, a. Sp. 
ital, status, statio). „Die römifhen Kriegsknechte ſchickten etliche 
jre Stallbräeder gen Rom umb Sold.“ Up. Chr. 291. (Vrgl. 
a. Sp, atitallo, nöt=giftallo). 
fallen, ditere Form für ftellen, welches zu vergl. Das Pferd 
ſtallt, ftellt den Lauf, Gang ein, bleibt ſtehen, (uefpr. wol bppor- 
koriſtiſch, fpäter technifh) es harnt. (Vral. anften). „Ungelaidigt 
ewere guaden, das ros hat geftalt, salva gratia equus urinam fecit.‘ 
Cgm. 690. f. 24. „Welch ros nicht geitallen muge.“ Cgm. 824. f.8. 
Der Stall (Pferbeharn), Cgm. 964. f. 78. (Im nächfter Beziehung 
auf Stall gilt fallen für stabulare, stabulari. Voc. y, 1618). 
ftallen den Lauf bes Kriegs, Proceles, ihn ſiſtleren. „Der baubft 
Johannes machet alu ftallttage (itallztage I. 4367 Friedens⸗ 
verbandlung, Waffenſtillſtand) zwiſchen dem Funig von Littania (Lit 
thauen) und dem teutfchen herren,” Cgm. 215. f. 225. Die Stal- 
lung, a).(d. Sp.) Einftelung des Streites, Stiltand; Einleitung, 
übereinkunft zum Frieden. Kr. £hdl. II. a1, IV.59, XV.42, Gem. 
Meg. Chr. II. 215. 252. b) bayreuth. Merorbd. v. 1708 — 1746 
Stellung, Siſtlerung vor Geriht- Die Stallung begehrten, ver: 
weigern ıc. (Sieh Verfhaffung). „Kaution zur Widerftallung,‘' 
daß man fih wiederum fiellen werde. Lork Lech: iR. 354. Der An: 
ftall des Rechten oder Gerichts, (a. Sp.) die Einftellung, Verſchle⸗ 
bung, Wertagung. Cgm. 2135, fol. 169, Schmids ſchwaͤb. Wrtb, p- 505. 
Sieh Auffhlagung. Der Augftall (Ggm. 964. f. 125), eine 
Krankheit bed Pferdes, Vral. Augengeſtell I. 37 und unfer Geftell. 
Rr 2 
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beftallen einen Diener, Beamten, anftellen. Die Beltallung (Be: 
foldung) in Geld, Holz ıc. Wolbeſtalt, beftbeitalt, ehmaliges 
Ehrenpraͤdicat in Briefüberfhriften. N. N. beftbeftalter Poft: 
meiſter in N. 

Die Stell (Stall, 8tↄ)), wie hchd. Stelle. Außerdem bezeichnet 
diefes Wort in der bayr. Canzleyſprache eine der hoͤhern Juſtiz- oder 
Verwaltungsinftanzen, während bie niederern blos Amter oder Be- 
börden genannt werden. „Bericht zur hoͤchſten, zur allerböcditen 
Stelle” Die Hinterftell (Ob. far), das Surüdbleiben, in 
einem Geld- oder andern Geſchaͤft; ſieh 629 und II. 219, Ei” d* 
Hinta'fell kemo’. Die Stellen (Stelln, Stan), Borrichtung, 
um etwas baren oder darauf zu fielen. 0 Büocha’itolln, 
Büchergeftel. Ein Gerät von größerer, zufammengefeßterer Art 
beißt eine Stellage (audgefprochen, ald ob es ein franzöfiihes Wort 
wäre), holl. ftellaadje, nieberf. Stellafie/ 

Der Kipfftelt (b. W.), wol für Kipfitall. Sieh Stall. 

ſtellen (ftalln), wie hchd. (aà. Sp, praet. ftalte, partie. geftalt). 
ftelfen mit Worten, 3. B. elnen Aid, Ihn vorfagen. „Gaſtalt atd, 
juramentum solemne.“ Cgm. 658, f.-211. „Sich bäten vor ge- 
ftalden alden.“ Cgm. 807. f. 5. „Er fann wol ftellen, bene 
eleganterque scribendi artifex.‘“ Voe. v. 16183. @ine Schrift, 
einen Brief ftellen, aufleßen, verfallen. „Den Parteven Schrif: 
ten zu ftellen follen fih die Hofräthe nicht unterfaben.” Hofr.Ord. 
v. 1616. Der Brieffteller, ber einen Brief ſchrelbt. Der Schrift- 
fteller, Schriftenjteller (ehmals), WVerfertiger eines Auflage, 
beſonders eines gerihtliben und drgl. „Der Schriftiteller des 
eingelangten Schreibene.’’ Lori Münz-M. III. 294, „Advokaten und 
Schriftenfteller.” Diefer Ausdruck iſt bemnad einer der wenigern, 
die im Laufe der Belt an Würde nicht ab-, fondern aufwärts ge: 
ſtlegen. ftellen, ſtehen machen, ſtillſtehen maden (gl. i. 556 
giftellan). Der Schred, die Überrafhung ftellt mid, ftellt mir 
die Sprich. Einen flüchtigen Dieb (durch Zauber) ftellen. Das 
Bluet ftellen, fillen. Sich ftellen, das Seinige thun, um eines 
Andern Gefälligkeiten, Dienfte, Aufwand ıc. zu erwibern. ftellen 
eine Sache zu Frid, in einer Streitfahe Frieden ftiften, Chron. b. 
Freib. 1.1595 (eine R.A. bie jest blos auf Perfonen angewendet wird). 
ftellen eine Sache (Streitfahe) auf Einen, In Eines Hand, 
fie deffen fchledrichterlihem Ausſpruch anheimftellen. Kr. 2bbL. VIN. 
574.376, XV. 41. anſtellen, a) etwad und zwar nichts Gutes 
veranlaffen, fib zu Schulden fommen laffen, begeben. (cf.: „Der 
gewait, der mit dem armen wirt geftalt.” Walther 16. 13). 
b) anſtehen laſſen, aufſchieben, procrastinare. Voc. v. 1618. 
Steh oben ©. 627 Anſtall ded Berichts. ausitellen Einen, 
auf der Strafe aus dem Gelelfe weihen, um ihn vorbeyfahren zu 
laffen, (oral. wegftellen). beftellen Cinen (d. Sp.), gerichtlich 
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erwelfen, beftätigen, daß er unfer Lelbeigener fev. „Algen Leut 
mußten durch eidliche Ausſage ihrer nähften Verwandten von der 
Mutter Seite beftelit, beitalt werben.” Ref. L.R. v. 1518. Tit. 38. 
Art. 2. „Wer die Mutter beftellen mag, dem folgen die Kinder 
alle nach.“ Kr. Lhdl. III. 385, VII. 269. 274. Beftallung tuen, 
diefen Beweis führen. Sieh auch unter ftallen. Der Beſtalt 
(bayreutd. ref. Haldg.:Hrb. Art. 180. 278), die Caution. Einen 
Beſtalt thun, Saution leiſten. derſtellen, erftellen, rud: 
erftellen, erfegen, erftatten, zurüderitatten. einftellen, scil. 
Pferde in eines Andern Stal. Der N:er Bot ftellt beym 
N:Breu ein. Im MWürfels, Kegel: ıc. Spiel ſtellt man das Spil, 
d. 5. die Pointe, Kegel ıc., die vorher das höchite waren, ein, In: 
dem man eben fo viele macht. einitellig macen oder werden, ins 
Storen bringen oder kommen.  geftellen fid, simulari. „Wann 
fie Fablen dichten, lehren fie ebebrechen und kommt vom ®ftöllen 
zu bem Wollen, docent adulteria dum fingunt et simulatis erudiunt 
ad vera. P. Sandler 528. geftellen, angeitellen fih zu 
Etwas, fih dazu anlaffen, anſchicken — gewöhnlich mit unfreundlichen 
Adverbien, als dumm, gaͤblſch, denkiſch, ungefchidt. Das Geſtellen 
auch Geftell, Stellen, bie Stellerey, ungeſchickte oder gezierte 
Art des Benehmens. herſtellen Einen, ihn ihmähen, ihm bas 
ſchaͤndlichſte Bild von ihm felbft entwerfen. Einen vo 'n Kopf bis 
zu'n Fuss herftellen, das kas’ Hund kas’n Biff-n Brod mer 
von eam nam. hinderſtellen, deponere negotium, relinquere; 
binderftelltg ſeyn oder werden, impediri, rejici, differri, 
Voe. v. 1618. „Moſen, fo von Blattern hinderftellig (jurüd) 
gebliben.” Dr. Ygricola v. Amberg. In einer Wirthſchaft, Ber: 
waltung ıc. binterftellig werden, In Ruͤckſtand, In ein Deficit ge: 
rathen. „Was (an Geld) Seinen Gnaden binterftellig wäre.‘ 
Kr. 2hdl. IX. 370. Hinteritellige Gebühren, Renten ıc., fhuldig 
gebliebene, rüditändige. MB. XXV. 288. 406. 411. 467. ſtellen 
naͤch einem Ding, darnach trachten, ſtreben. Nah Frid, nah Er, 
nah dem Himmel, nah der Herrſchaft, nah Guet ftellen. 
Voe. v. 1618, Cgm. 632. ſ. 40. 48. Up. Ehron. 24. 226. Gem. Reg. 
Chr. UI. 52. Jetzt nur mehr im fihlimmen Sinn: Einem nad- 
ffellen (Voe. v. 1618 vollftändiger: Einem nah Leib und Leben 
ftellen)..  veritellen, a) wie bb. b) Erampfbaft verdrehen, 
3. 2. die Augen. ce) falfh oder an den unrechten Platz ftelen. 
d) fillen, 3. B. dad Blut, den Durchlauf. „Plut verftellen, 
glldwafler verſtellen.“ Cgm. 751. f. 210. e) verstellt feyn, 
fhon für einen Andern beftimmt und nicht mehr disponibel feyn, 
wie 3.8. ein Plap zum Sitzen. „wegitellen, meditari abitum, 
fugam.“ Voc. v. 1618, (Vrgl. ausftellen). ueftellen 
eine Mül, fie fiehen maden. zeſamgeſtellt (z’lamgkallı), 
wohlgeftalt. 
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„S Dia'nl #° do“ Nachboffchaft, das I net luig, 

Hät o’n [chö’n Kreuz»‘ Gald und on zfamglialın Zuig.“ 
Vral. ftallen, Stall und Geftalt. 

Das Geſtell (Gfioll), a) wie hd. Geftelle. b) die in Reihe 
aufgeftelten Tanzpaare und jede Tour, die fie tanzen. c) bie Art 
etwas anzugreifen, das Benehmen, infonderheit ein geylerte®, un: 
gefhldted. (In einer Urf. v. 1029 in Meichelb. H. Fr. I. 225 fit die 
Mede de stationibus id est giffellis piscium quos husones 
dieimus. cf. ther nuagono giftelli, vom Wagen am Himmel bev 
Dtfr. V. 17. 38). Das Augengeſtell, elne Rinderkrankheit. 
ef. a. Sp. oucital, albugo. Gieh 1. Th. ©, 37 und oben ©. 627 
Augftall. Das Voritelle, Berftelle, Fürgeftelle, eine 
Krankheit, wogegen fih Cgm. 289'°, 722'2. 723'%7, 729'%6, 824° 
Mittel angegeben finden. cf. verftellen b). 

ftelen (tola, I ftıl, cond. ſtalot und ſtal, partic. gfiöln), 
wie hehd. fteblen (a. Sp. ftelan, praes. ftilu, praet. ind. fal, 
conj. ftält, partic. giſtolan — body findet fi in der d. und a. Sp. 
ftatt des einfachen Verbs meiſt das Compoſitum verftelen, fir: 
ftelan). „Berftellen, involare, verftill, invola.“ Vor. 
venet.-todesco v. 1424. f. 25. Womit nährt ihr euh? fragte ein 
Policepbeamter ein paar Vorgeführte. I mach Béſen, fagte ber erite, 
und I ftıl, feste der andere bey, (feh Stil. Sich veritelen, 
subtrabere se. Voc. v. 1618. Gut, das verftolen iſt. L. R. v. 1616. 
„Wem verftolm wirt,‘ Saubermittel, es wieder zu befommen, im 
Cgm.464.f.34. „Ob ein menfch das ander verſtilt.“ Wſtr. Ber. VII. 
67.68, 75. VBerftolner weis, verftoleng, adv., furtim. Der, 
dte ift klaa’ vo'ttoln, dem Stehlen fehr ergeben. Die Stal, 
Dich:ftal (a. Sp.), jeßt der Diebital (a. Sp. ftala, noch für ſich 
allein, fartum). „Das tft offme biebital.”” Cgm. 558. f. 52. 
„Ber die diebftal habe getan, ber iſt fchuldig ber diebſtal.“ 
Cgm. 259. f. 126. : 

Der Stil (Stıl), wie hab. Stiel (gl. i. 205 til). ſtilum (lu), adr., 
umgelehrt (sc. zu verftehen), wol von der R.A.! ben Stil um: 
teren, das Enutgegengefeste ergreifen, vornehmen, thun. 

Der Stiller (Stılo'), der Griffel, stylus; das Hoͤlzchen, Beinchen, mo: 
mit In Landſchulen alten Schlages der Schüler auf ben Buchſtaben oder 
das Wort zeigt. „Der Iugenbafftig Stiler der Gefihriftgelerten.’ 
Dr. Ed. „Mit einem eifnen ſtiher.“ Cgm. 520, f. 224, 

ſtill (Gh, wie hehd. ſtille (a. Sp. ſtilll, adj., ftillo, adv.). Noch 
wird das adv. als ſtillo mitunter vom adj. unterfhleden (Gramm. 
6. 826). 

„Du muoli di’ aba‘ Kill» habm, 

Sült tat di’ ja do‘ Küsbuo? g’wä'n.‘* 
Man fonnte dieſes bayr. o für er nehmen („Du folt nit ftiller itan,’ 
Cgm. 809, f. 65, „ſtiller ſchweigen, ſeyn, ſtohn 16., H. Sat), 
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wenn es nicht auch mach ſchwaͤb. Ausſprache vorfäme. Jotz gand le 
Rillo hai”. Epple 15. „Stille, Ihr Moifter und Gſella.“ Weis: 
mann 11T. 15.22. Der Ruf Stillo, Stillä! (bey feyerlihen Gelegen: 
beiten oft mit dem Zuſatz Huod a’, Hut ab!), auch Stillio! fft wol 
nach I. Th. ©. 8 zu erkllaͤren. Stilla bo! ruft im Rirners Abbildung 
bes 30fen Turniers CLXX VIII der Hetofd. Eine andere, präpofitionale 
Adv. form iſt das oberländifche von ſtill (wenn die‘ Ausſpt. vo ſtill nicht 
etwa anders zu nehmen — vrgl. J. Th. ©. 629. 636 von und ver). 
Va laud und vo fıl, faut und ſtill (Meut im Winkel). 

„Schau, was die Sapperments Wetberleut lachen va ftilt, 

Abt Hinter d° Hull.” Hübner Fürftentd. Salzb. p: 688. 
Im Cgm. 73. fol. 56 ſteht: ‚laut und überfttllen‘ (ähnlih dem 
fonft übliden aberlaurn). unſtill (vom Wetter), ſtuͤrmiſch. Die 
Stillmef, canon missae (qui in 4 partes dividitur, sc. in 
secretam, praefationem, canonem ct orationem ‚dominicam). 
„Bon dem grewel ber frillmeffe, fo man den canon nennt.’ 
Zuder v. Reventlo, Cgm. 930. „In dem Anfang det helling ſtilmeß.“ 
Cgm. 871. E. 106. „In der erften ftilimiffe. Bon dem vierden 
geranne oder ftillmiffe bis zu der Communion.“ Cgm. 851. f. 127. 
„Die Wanbdelterzen, die man vor der wandelunge aufe zündet, fol 
man bis zu Ende der Stillmeſſe Brinnen laſſen.“ MB. XXIV. 432. 
Das Stillrecht (Cbm. Kl. 20, sec. XVI.), heimliche Malefizgerichte: 
fisung, im Gegenfaß von Dffenredt. (Sich II. Th. ©. 564). 
„Im Stiltreht handeln.” Der Freymann hat „was im Stil: 
rechten befchloffen worden, an offnen Rechten“ eben fo vorzu: 
dringen. „Daß bie Rechtſprecher nun im Stilrehrten auffteen, 
und wie fie in demfelden nach einander gefeffen, fih an das Offen: 
recht fn bie Schrannen auch alfo fehen, bis daß es mit Recht 
und Urtl eröffner wird.” Die Still, Stillé und Stillen, Stille 
(a.Sp. ſtilli, ftilline)- ſtillen, a) wie hchd. (a. Sp. giftil: 
tan, giftillan, sedare, sistere, Diut. IH. 69. Gotes willen 
ſtillen, impedire). b) ſtill werden, aufhören (a. Sp. giftitlen 
und giftillön, auch ſtillan, ftilta). Es verftilit (Led), es wird 
ftilfe, man redet nicht mehr davon. „Beſtille von deme zorne, 
desine ab ira.“ Windb. Malt. „St geſtilte u hörte auf 
zu gebären. Diut. 11. 79. | 

Stillabvy (7). Im Zinsbach v. St. Ulrich in Austburg v. 41499 
(Cgm. 151. f. 37) fommen ‚II Mutt ſtyllaby vor’ (wol eine Art 
Hülfenfruht. Gl.i. 1170 fteht „stelaba offa valla.“ Doc. A. e. 94 
„balla stelaba offa,* was vielleicht damit zufammenhängt). 

Der Stollen, a) wie hchd., d. h. Geſtell, Pfoften, Fuß (a. Sp. ſtollo, 
genit. ftoltin, basis). Bettſtollen, Geländerfiollen, 
Tifhftolten. Stollkachel, Stofltegel und dral. Geſchitr 
mit Füßen. b) Art Werkholges. „Stollen follen 12 Schuh lang 
und 3 Qundratgell dit ſeyn.“ ind Verord. v. 1776 das Mah der 


632 Stol Stuel 


Pfähle, Bretter und Latten betreffend. c) (Wirgb., Aſchaffenb.) Art 
feinen Brodes von länglichter Form. Milchſtoͤllchen, Semifcht: 
Stöllden. d) jeder der vorragenden Theile am Hufelfen. e) (in 
ben Gedichten der Meifterfinger) jeder der vier: oder mehrzeiligen 
Eomplere, aus deren zweyen oder mehrern das Geſetz, dleſes bin- 
wieder als einzelner Theil des Ganzen oder Bares, beitebt. 
Wagenfell 521. cf. Grimm Meiftergef. 414. Avent. In feiner Gram— 
matif fagt: „In lectione periodus, plena sententia, dicitur ein 
fak, pas, cujus partes sunt commata ftolel et cola feBßl.‘ 
„Wenn zwapy oder brey ftolel aneinander beugen, quum dicola 
tricolaque ponuntur.“ f) fig. (Mürnb.) ein Schwanf, Streid, 
Stud. Das war ein Stollen! ftollen, a) wie bhb., 3.8. bie 
Hufelfen ftollen. b) fi ftollen (vom Schnee), au den Hufelfen 
hängen biriben. Das Pferd ſtollt oder ſtollut auf, es bleibt ihm 
ber Schnee am Hufelfen bangen. e) (ſchwaͤb.) fig. haesitare, Be: 
denklichtelten haben (a. Sp. ftullan, subsistere, cessarc, hacrere). 
d) (D.Pf., von der Saat) anferen, zunehmen. (Bey Notk. Pf. 101. 25 
ift ftollöm fundare). 

Die Stolen, stola bes Meßprieflere. Das Voc. v. 1618 bat 
„Stolbrueder, custodes templi.‘* Vrgl. Stuelbrueber. 

Der Stuel (Stusl, o,pf. Stal), wie bhd. Stuhl (a. Sp. ſtuoh. 
Er wird im Dialelt als ungepolfterter Sitz unterfhleden pom 
Sefel. RU: Einem aufm Stüolo.l dafitzn, ihm auf jeden 
Mint bereit und zu Dienften feyn (melft Ironifh). „Die Häufer 
follen fteinerne Stähle oder Vlerungen (alfo untere Hauptmanuern) 
haben.’ Bayreuth. Stdt.:DOrdb. Für Webftuhl hört man an ber 
Db.:Ifar die Stuel. Der Brautituel, ſieh Wittib-ſtnel. 
Der Dingftnel (id. Sp.), Gerlchtsſtuhl, Richterſtuhl. Sieh I. Tb. 
©. 380. (Vrul. Konigs-St., Kalſer-St., mander Localität, 
befonders Bergen, wo chmals im Freven öffentlihe Gerichts - und 
andere Verſammlungen Im Namen des Königs gehalten worben, als 
Eigenname geblieben). Der Gemachſtuel (Dr. Minderer 1620), 
Leibſtuhl. Eben bderfelbe fagt aub blos: an Stüelen offen fein, 
Leibesöffnung haben. „Herte der ſtul.“ CGgm. snı. fol. 110. 
Dazu im Cgm. 823. ſ. 5 auch ein Verb: „Wenn du nit finelen 
kanſt.“ Der Hauptfiul, das Capital. Bayreuth. Acten v. 1722. 
Der Pfeifferfinel (2.R. v. 1616. f. 565), Podium oder Buͤhne 
für auffptelende Muficanten. Der Prebigftuel, die Kanzel. Der 
Geſott- oder Shneidftuel, bantähnlihe Vorrichtung Haͤckerling 
u ſchneiden. Der Wittib:ftnel, ber Stand der Wittwe. Den 
Wirtibftuel behalten, ober aber verfären, verruden (db. h. ſich 
wieder verheiraten). Ref. L.R. v. 1518. Kit. 51. Art.2. L. R. v. 1616. 
Tit. 5. Art. 3. Av. Chr. 519. Ar. Lhol. XII. 119, XIV. 76. itr. 
Br. VU. 123. 127. „Do Sigebrandes muter den witwenftuf be: 
ae,’ Gudrun 21. Nah einer Ähnlichen Figur, die vieleicht auf 
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einem concreten Gebrauch fußt, hieß der Stand ber Verlobten oder 
Berehlihten der Brautſtuel (gl. i. 364 pruteftuol, thorus 
maritalis. — „Mit wie getaner ere im prautftnele faß die maget 
vil here. Gudrun 2196). „Do man die hodzeit haben ſcholt und 
fi Den preutelſtul ſaz, do lag er allen den tag ze pette.“ Cgm. 98, 
fol. 56. „Der tiefel pringt fein praut zu dem preutftuel der belle.‘ 
Cgm. 775. 6.265. Vrgl. Stuelfell. Der Stnelbrneder, a) „Pau- 
peres devoti qui vulgariter dicuntur Stulbruder.’ Url. bes 
Biſch. v. Augeh. v. 1585. (Sieh Schmids ſchwaͤb. Wrtb. 517). Layven⸗ 
bruͤder, die dem Küfter in gewiffen Verrichtungen an die Hand glengen. 
Placid. Braun's Domkirche zu Augsb. &. 261. Vlelleicht was „Stol- 
bruder, custodes templi‘ des Voc. v. 1618. b) „Die Pflege zu 
Hag verforgen mit etlihen geralfigen Knehten, Stuhlbrädern, 
Wachter und Thurner, wie fih gebührt.” Kr. Lhdl. IX. 197 ad 4495, 
Die Stuelfertigteit, exoneratio alvi, excrementa. Dr. Minderer 
1620. p. 54. Die Stuelfefte (Sıualföh), a) tag feyerliche Ehever: 
(öbnif, sponsalia. Efeh 1. Th. S. 576. „Ich will euch fuhfen, wenn 
ihr mir bei der Stuhlföſt in meine Klauen kommt.“ Buchers Kinders 
lehre 47. „Daß bie Verſprechen cder Stulfeften, sponsalia de 
futuro, und nit matrimonia de presenti.“ $repf. bifh. Mandat 
v. 1615. Avent. Chrom. 32. 2,0. v. 1553. fol. 99, v. 1616. fol. 562. 
‚ b) (d. Sp., etwa die Beftätigung der Befugniß ein Gewerbe aus: 
zuüben und die jährlihe Mecognition dafür? Augsb. Stadtb. fieh 
1. Th. S. 576. Schmid ſchwaͤb. Wrib. ©. 517), Das Stuelgelbd. 
In Hazzis Statift. II. p. 277 liest man unter der Einnahme der Fried: 
berger Stadtlammer auch den Anſatz: „Dinzeltage, Hodzelt: 
taren” mit 116 fl,, und darauf: „Stublgelder.” Vrgl. Stuel- 
feji. Der Stuelpfenning, Gathedraticum von den Pfarrern an 
ben biihöfliden Stuhl zu entrihten. Chron. Ben. II. 91 ad 1391. - 
Der Stuelfhreiber (d. Sp.), der für Mechtspartenen Schriften . 
verfaßte. „Stulfbreiber und Procuratores.“ ad 1597, „Stuel: 
f&hreiber und Suppliciſten.“ Hofrath4:Drb,. v, 1624. Motarien, 
Etuel: und andre Schreiber. Y.R.v. 1646. .474, efr. Ax.Lhdl. XV.201. 
edtg. v. 1605. p- 151. Diefe Stulfchreiber, wenlgft die der geringern 
Claſſe, mochten den fogenannten Memorlallſten nicht unaͤhnlich ſeyn, 
die in Madrid auf offner Straße hinter einer fpanlfhen Wand jedem, 
der ſich nit ganz wohl aufs Schreiben verſteht, aus der Noth zu heifen 
bereit find. ,‚Wer bie heutigen Stuhlſchrelber der Advocaten, 
mie fie gewöhnlich find, recht ins Aue faht, wird fo etwas affenartiges 
in benfelben ohne Mühe entdeden.‘ A. v. Bucher f. Schriften 11. 413. 
Das Stuelgäpflein (Stuslzäpfl), ehmaliges Hauptremedium der 
Gaͤu⸗bader gegen Hartleibigkelt. Das Beftüel, subsellium, exedra: 
Voe. v. 1618. „Do wurden bie fidel erfüllet, do giug der chunlig bin- 
ein, daz er fäch day geſtuͤll.“ Cgm. 745. f. 36. „Wer nun die müll 
und ir geſtuͤll recht feßen will.“ Cgm. 811. f. 61. 
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Der Stolperer, einmaliges Stolpern. ẽn Stolpara‘ tav. Der 
Stolprian, ungefhidter Menſch. 

Der Stulp, and die Stälpen, wie hchd. die Stälpe. Dreige: 
ftälpter Huet. ftälpen, verb., tie hehd. ober eigentl. nieberb. 


Der Beftalt, Cautlon; ſieh beftellen. Die Geſtalt, wie hehd. 
(a. Sp. giftalt neben giſtellida). Geſtalt der Saden, Stel: 
lung, Stand, Zage, conditio. „Wlie es eln geftalt darumb bet.” 
Cgm. 756. f. 72. Mit ber geftalt, ea conditione, Voc. v, 1618; 
ber geftalt, der geftalten (bey Notk. Pf. 37. 7, dat. bien 
geftaltin), f. Nah geitalt, nah geftalten (der Sad). 
Was geftalten oder blos geftalten (Gonjunction), indem, finte: 
malen. geftaltfam. ‚Mor das Wort dann (nam) wird zierlicher 
gebraucht geftaltfamb, anerwogen, allermaßen.‘‘ Parnass. boic. 
v. 1725. 11. 299. Die Seftaltfame — wie Geftalt (der Saden). 
geftältig (gkalti’), wohlgeftalt, fhön, formosus. o glälti’s 
Menfchs-l. G’kälti' und g’furmt. geftältigen eine Sade, fie 
befhönigen. „Solchen ihren unlöblihen Handel zu geftelltigen.“ 
Kr. £hdl. X. 309. Die Angeftalt (Agiſtalt), Anſtalt, nord: 
nung, Vorkehrung. Mach Ä'gliält! entgeftalten, entflalten, 
deformare. Voc. v. 1618. vergeftalten, transformare, ver- 
ftalten, entftellen. Die Ungeftalte, Ungejtalten, Häfliclelt. 
Sieh jtellen, 


ftalgeln (d. ©p.), ftottern. — v. 1550), 

Die Stelzen (Stolzn), a) die Stuͤtze, fulerum. b) wie hchd. Stelze 
(a. Sp. ſt elza, calotibia — „ambulare cum ftelzta.‘ Leg. 
Alam. Addit.). Trotz den Franzoſen im den Landes, die in ihren 
Gefhäften häufig anf Stelzen gehen, befuchen, wegen oͤftern Aus: 
tretend bes Waſſers im Itztgrunde, die Vuttelftätter ihre Schule und 
Kirche auf Stelzen. felgen, a) ſtuͤtzen; unterftelgen. Feutb. 
v. 1591. b) auf Steigen oder mit einem Stelzfuß geben. c) af- 
feetiert einberfhreiten. „Auf eim fueß ſtelzen, ascoliasmus, 
empusae ludus.“ Voec. v. 1618. Der Stelzer, grallator, 
Voe. v. A618; loripes; Voe. v. 1429; Bettler an der Kruͤce. 
Cgm. 270. fol. 196, | 

Der Hageftelz (CMh. 308. No. 9, Rheinpfalz), Perfon, welche (fie 
fen nun verehllicht oder unverehlicht) kinderlos ſtirbt und in gewiſſen 
Faͤllen den Landesfäriten zum Erben bat. Hageftelzeren, 
Hageſtelzgerechtigkeit, Hageſtelzfall. Su vergleihen 
Algenzimmer im Artikel Zimmer und das fonft üblide 
Hageſtolz, Grimm II. 527, altf. hagaſtald (Mahn überhaupt), 
hagaſtold (Diener, Knecht). ef. anch Rumpelſtklz, Grimm 
Myothol. 288. 

ftolg (köiz), a) wie hchd. b) babſqh anſehnllch, ſtattlich, beſonders 
von Thieren, di Sr auch von Perſonen Giggalols 8940, nliebetrſ. 
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iel. ftolt, Hol. font). Stolzhirz, ein Augsb. Geſchlechtsname, 
wird MB. XXTII. 8, 14. 46 ıc. durch curialis cervus Iatinifiert. Der 
ſtolz Mäntag, MB. XX. 498, der Pfingfimontag. Stoltzikalt, 


arrogantia. Voc. Archon. 
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Der Stamm (Stam, plur. Stam, Dimin. Stamol und Steimel, 
Staimal), au der Stamm, bed Stammen, und fhon im 
Nom, der Stammen (Stam?', plur. Stam>’, Stam>’), wie hehd. 
Stamm (a. Sp. ftam, ftammes, altl. ſtamn, angelf. ſtaͤmn, 
alfo nah Analogie von Stimm, w. m. f., auf Stab zurüdführbar). 
Der Erd: (E-) ſtamm (fieh I. Th. ©. 104), Unterftamm eines 
Baumes. Die, wie es fcheint, jüngere Form Stammen tegel- 
maͤßlg fchon im L. R. v. 1616, Voe. v. 1618 ıc,. „And Stammens, 
beym Stammen, von fhlehten Stammen”ıc. Stammen:bäum, 
St.:bued, St.:wäppen. Kaa’ Stämol oder Stäimal Holz, 
Här, Bärt etc., nicht ein Bischen, nicht ein Haͤrchen. 

ſtameln (Voe. v. 1482), kitzeln. 

ftemmen, a) wie hehd. (ſich auſtemmen, d. h. mit Kraft lehnen; ein 
Waſſer ſtemmen — auch hemmen). b) meißeln (weiches Hd. Wort im 
Dialekt ganz unbekannt iſt). „Man muß die Bainer mit Elfen herauf 
ftemmen.‘” Dr. Minderer. Das Stemm:Eifen, der Meißel. 

Die Stimm (Dimin. Stims-]), wie hchd. Stimme (d. Sp. ftimma, 
ftimna und biefes aus ſtibna goth., ftefn angeli., noch jekt 
fhottifh fteven). Das Stimmleln (D.Pf.), Heine Kuhſchelle; 
ftimmeln, damit ſchellen. Scherzh. R.A.: Eine guete Stimm 
haben zum Xrinfen. Der hat einen gueten Stimmitod, Fann 
tuͤchtig, laut reden, ſchreyen. Es iſt mir der Stimmftod umge: 
fallen, id bin helſer, kann nicht reden. 

ftimmen, a) wie bb. b) (d. Sp.) befprehen, benennen, be- 
jtimmen. „Buch, In dem algenlih geſtymbt iſt wie man ſundt.“ 
Cgm. 788, f.40. „An den obgeftimpten (oben benannten) Tagen.’ 
Scheirer Dienft:Orb. 44. „Mit ausgetrudten worten geſtimbt In 
demelten brief.” Meichelb. Chr. B. 11. 479. „Und was alner (der 
vier Evangelliten) vnderwegen bat gelaffen, das haben bie andern 
beſtimpt“ (erwähnt). Cgm. 524. f. 4. c) ftimmen Einen, ihm 
etwas weis machen, ihn zum Beften haben, foppen. Ge, du Rimmf 
mi’ grad! du haft mih nur zum Beſten. Ironiſche R.A.! Du 
fimmft mi’, häligo‘ Pauli (ih laffe mio nichts weis maden). 
„Raas mit dei'n Stimmo“, mit deins‘ Stimmerei.* Du 
mas'ft, I waos's net, äbo* dä bifi gitimmt, du meinft, ich wiſſe 
es nicht, aber da betrügft du dich. In einem lat. Drama (Christus 
fabri filius) des Abtes von Micelfeld, MWolfg. Ningsberger, v. 1696 
fagt der Eine: „Ich main, ihr ſtimmt und nur; worauf ein Anderer 
noch weiter geht: Ja wohl ftfimmen, fie haben vns gar für Narren!’ 
Den biöher aͤlteſten Beleg für diefe Bedeutung c), wenn nicht etwa 
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blos für b), finde ih im Gregor Hagens Salomon und Marcoif 
(HE. v. 1450. Cgm. 579, fol. 28°), wo De Weiber zu König Se: 
lomon fagen: 
| „Sit wie die warhalt 
merden vnd die Liftigfait, 
die du falſchlich fuͤrnymbſt, 
fept du uns in gefpotte ſtymſt, 
das die ding war find, 
an deinen worten wir verftiend, 
daz du wilt diſe boshait 
thuen wider die gerechtigkalt.“ 
„Auſtimmung,“ beißende Spottrede. Hübner 248. „Du wirft 
am Hof ſehen lauter Gelger, aber nur folde, die Einen zu ſtim— 
men fuchen.‘ 9. Abtah. R.A.! Du ſtimmſt ällwo‘ und hafı 
has” Geigng! In diefen lestern Mebendarten wirb ſtimmen c) 
als eine bloße Flaur vom Stimmen eines Saitenfpieles genommen, 
und wäre als folhe verglelabar den Ausbräden: Cinen aufziehen, 
fhrauben, ducere aliquem, und felbit dem unfhuldigen had.: 
Einen ftimmen, ihm eine gute oder üble Meinung beibringen über 
oder für etwas. 
„Al ſolches fpotes wart da vil 
getriben über ben palas. 
Der arme truhfäze was 
ir glge und Ir rote; 
fi treiben in mit fpote 
umbe vnd umbe als einen bat; 
da wart von fpote michel ſchal.“ Triſtan 11362. 
„Bltet bieten fin vor fpotte, 
er nift gige noch diu rotte; 
fi fuln ein ander gampel nemen.“ Parcif. 143°, Lachm. 
Indeſſen lleßen Wendungen, wie: Cinen an einen Ort bin, ber 
Nimmen, ihn durch fälfchlihes Werfprechen oder Vorgeben verleiten, 
dahin zu kommen — auch einen Gedanken übrig an die nordifce Be: 
beutung von ſtimmen (angelf. ftefnian, dan. ſtevne, ſchwedlſch 
ſtaämma) Einen, ihn beftellen, laden, citieren. (ef. at unfet 
fteven, unerwartet. Chaucer). Daß ſtimmen cin dlalektiſch aus: 
gefprochenes Kümmen fen, kit laum zu denken. Brol.: „Wen wir 
daz chreuz anfehen, daz ez und ſtum und man waz unfer fchepper 
doran hab erliten marter.“ Eccard scriptorcs 11. p. 1462, ©ich 
au ftumpen, ftumpfen. Für consonus, ouupwros, hatte bie 
a. Sp. ein bequemes, fpäter ſehr mit Unrecht aufgegebenes Adi. 
aitimmi. „Gihorta giftimmi-fang Inti dor (audivit sympho- 
niam et chorum).‘* Luc, XV. 26, bey Tatlan cap. 97. gajtimnaz 
(sc. fang), consonam (modulationem), Doc, A. b. 77. Subst. 
eitimmida, harmonia, Doc. A. ce. 58. 
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tiemeln‘’ (Gpſ. Ms.), laͤcheln. Vral. etwa geſtuͤem. 
amm, adj., wie bhb. Nach Kr. Lhdl. I. 212 ad 41453 ſoll der von 
den Deggendorfern zu wählende Michterfneht „ein ftummer ge- 
leumder Gefell’’ ſeyn. (Hier läuft wol elu Leſe- oder Drudfehler 
mit. Vrgl. allenfalls geftüuem). Gewoͤhnlicher Ift die (nah Granım. 
J. 716. 835, 834) fubftantivierte Form der oder ain Stumm 
la. Sp. ftummo), des oder alnes Stummen (id. Sp. ftummin), 
am üblichften aber diminutivifh der, die, bag Stumma.l. Er, fi 
is # Stumo-l. R. A.: Häbm, fagt do“ Stum oder da‘ Stum>‘l! 
Ya, wenn ichs hätte! ih habe es nicht. „Habe nicht reden können, 
und fih mit einem Glödle ald ein Stumm angemeldet.’ Benno 
Mirafel v. 1697. „Ein elender Stumm.‘ P. Abrah. „Ein Stum, 
mutus.‘“ Voe.v. 1429. „Die ſo Stummen fein, mögen zu Zeugen 
nit gebraucht werben.’ 2.0. v. 1616. f. 339. „‚Unfinnig leut und 
plinten vnd toren vnd ſtumen.“ Mebtb. K. Ludwigs. Die Stummin, 
Stämmin, bie Stumme. „Sie het aln ſtimin im Haus gehabt.‘’ 
LUApowsky Geſch. d. b. Crim.Rechts p. 176. ftummend (di. Sp.), 
ſtumm. „Dle ſtummenden Hund kuͤnnen nicht bellen.“ Av. Chr. 370. 
„ſſummend fünd, sodomiticum peccatum.“ Cgm. 767. f. 190. 
Voc. Melber. „Iſt auch der Stummend fhuldig fchriftlih zu 
beichten?“ Elſengreins Beihtbuh 3350. verftummen, ſtumm 
machen (?). „Herzog Haunold iſt feiner Untreu wegen verfiummet 
worden.’ Av. Chr. 327. ftummen fieh unter fimmen. 
der Stümmel (Zranfen), fieb Stumpen; fo wie auch das folgende 
nur eine leichtere Ausfprahe von ftumpeln (a. Sp. finmbalon) 
iſt. ſtuͤmmeln einen Baum, Ihn bie an den Gipfel ber te 
berauben. L.R. v. 1616. f. 740. Graffsh ſtuͤmmeln, Xannen- 
zweige abbauen. Der Stüämmelplas (Hazzl Statiſt.), Platz, wo, 
um Streu für das Vieh zu befommen, die Bäume bis an den @ipfel 
entäftet werben dürfen. 
eſtüem (gliesm), geituemig (glieami), fanft, file, ruhig. = 
glieams, gfiesmi’s Kind. „Die Alnder ſtehen jest fo gftüem 
vor mir, wie die Maleficanten im Torturſtuͤbl.“ Buchers Kinder- 
Iehte 6. Die Deutfchen an ter Val Sugana fagen: „ſtlo miſch 
femen,’ fanft werden. „Jeſus fprah zu dem Mör: biß fill oder 
geſtuͤm.“ Kalferfperg Poitille I. 28. „Der unkaͤuſch menſch iſt alfo 
lebendiger tod, und die elfneln gemüet macht die begier geftüem.” 
Auguftinus, Cgm. 767. f.92. „geftumer, tranquillus, geftumen, 
tranquillare, geftumehelt, tranquillitas.“ Voc.v. 1432. „Das 
weter geftume vnd das mer geruer.” Herzog Ernft. Cgm. 572. f. 39. 
siftumo dir, anin:aequior esto. gl. i. 607 (Marc. X. 49). un 
geſtuͤem (uglteom), wie hchd. ungeftäm. Die Ungeftdeme 
(U'gkesme), Ungeftüemigkalt, der Ungeftüm. „In aller Furf 
und Ungeftämme.”’ P. Abrah. „Mit großer Ungeſtuͤm.“ Eiſen— 
grein Beichtb.703. „Etlich fuͤrſten malnen, wann groß ungeſtuͤm 
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fämen, das dann groß verrätrei gefchehen füllen.’ Dr. Hartlieb in 
Grimm's Mythol. LXI. 


— — — —— —— 





ſtampen. Omnes obesos expulit castris Epaminondas, unter ihm 
mußten „die falßten Wampen, aus dem Lager ftampen, Walde 
Lob der Magern — wol zufammenhangend mit dem üblichern: 
ftampern herum, hin und ber, d. h. treten, laufen, ſtämpetn 
Einen fort, weg, d. d. jagen. Das Stämpafl-liodi (Ob.-Fan), 
luſtiges Singftüd zur Tangmufit, was Schnitterhäpflein. Kaum 
erit vom ital. stampita, stampinata, DBoccacclo giorn. V. Doc 
fommen auch im Triftan 2293. 8062 (v. Hagend Ausgabe) ähnliche 
Singſtuͤcke unter bem Ausdruck ftampente vor; in einer Sammlung 
von Meliterliedern v. 1561 heißen fie (nach Rector Beyſchlags Mel: 
fterfingern p. 12) Stampenevyen, und in einer brabant. Reim— 
chronik v. 1518 — 1350 wird von Lodewyc van Maelbefe, dem 
Videlaere, geſagt, daß „hy was d'eerſte dE vant von tampien 

- die manieren.” Im Straßburger Pfingſtmontag (v. Arnold) find 
Stembaneyen Crdihtungen, Vorwände,, wozu bey Stalder 
ftämpenenen fogat ald Verb vorfommt. „Stampulany” 
Stambulanz (HEE.), Kinderfchreibild, Wauwau, Klaubanf. 
(Etwa mit ber oder dem In Grimme Mothologie 171. 562 vor- 
fommenden Stempen verfippt?). | | 

Der Stempen (Stempm), kurzer, zweckos ſtehen gebliebener 
Pod, Pfahl, Stock; fig.: Eurzer dicker Menſch; fanler Kerl; 
altes Pferd. ftempet, adj. — ſt em pota“ Buo’, -0° Bus 
wia.r-5 Stempm. | 

Der Stumpen (Stumpm, Dimin. Stümpl, Stümp>-I), das 
übrig gebliebene untere Ende eines in die Länge gedehnten Dinges 
(ed Stämmel und Stumpf); fig.: Furzer dicker Menſc. 
Stumpen von on Bäum, Band.  Stümpa.! Kerzen (Ende 
eines Talglichtes), F St. Traid, Mel (nur jum geringen Theil 
angefüllter Sack). Schwaͤb. R.Y.: An den Stumpen füeren 
Einen, (eliptifh) ihn anführen, Hinterlifiig in Gefahr bringen. 
In der Chr. des Appenz. Kr. heißt e8 121: „Die rachen ba je 
Stumpen‘ (den erlittenen Schaden oder Schimpf). ſtumpé aus 
(tft 3. B. das Licht) Aſchaffenb., ganz und gar aus, 

ſtumpen (Afchaffend.) Einen (mit dem Ellbogen, Knie, Fuß), ftogen. 
Einem einen Stumper geben. Bro. ftumpfieren und ſtupfen. 
Steh auch ſtimmen, Anm. 

Die Stumpel. Ulr. Fütrer fagt (Cgm. 1'9%, 225%, 3972, 573%): „ich 
hab mit alnet ainfeltlgen ſtumpl erfamelt die geſta.“ „Mit grober 
Stumplteutſch“ (eſchrelben, reden ıc.). „Als maiſter Haiurich 
de Haſſia (das Pateruoſter) hat geticht in latein, ſo hat es N. ze 
tuſch Im ſtump gerett‘ (verdentfht). Cgm. 353. f. 206. Von 
Alerander dem Großen 
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‚bat ouch nah den alten fiten, 

ſtumpflich, niht wol befniten, 

ein lamprecht gitihtet, 

von welfhe in tutfche berihtet.“ Mubolf v. Montfort 
Alerander, Cgm. 203. f. 142. Etwa figürlihe Anfpfelung auf eine 
ftumpfe oder eine unganze Feder? Vrigl. d. f. 

tämpeln, a) wie hchd. flümmeln (a. Sp. tumbalon, 

piftumplon, truncare, von ſtumbal, adj., truncus). ver: 
ſtuͤmpeln ıc. b) ſtuͤmpern. „Der gaiftlihen Obrigkait in jrer 
Jurlsdictlon de facto vmbſtimplen vnd eingreiffen.“ Gravamlna 
v. 1579. Der Stämpler, Stuͤmper. 











Der Stampf, plur. Stämpfe, a) der Stempel, Stempfel 
(a. Sp. ftamph, pilum). „Preußiſche Groſchen auf ſaͤchſiſchen 
Stampf geprägt.’ Lori Münz: R. II. 406. Der Karten: St, 
Tabak-St. ic. Stampf:Geld, Stampf-Papter ıc. 
Ansb., wirzb. Verordd. 5b) Ginrihtung oder Maſchinerle zum 
Stampfen. Amtsacten und Papiere durh den Stampf vernichten. 
Die Breinftampf, wo Hlrfe enthälfet oder geneut wird. 
Ölftampf ic. c) bie ganze Stampfmüßle. „on Ölftampf mit 
ſechs Stämpf.“ „Stampfeln,”’ Gegend an einem Fluſſe, 
wo die zur Ausfuhr beftimmten Floßbaͤume „‚aufgegantert”’ werden 
(HHE.), wohl von den da eingeſchlagenen Ländepfiöden. ftampfen, 
a) wie hchd. b) ftempeln, z. B. das Zinn ıc. Der Stampfer, 
das Stampfo'l, a) Stempfel. b) (im Scherz) Fleiner, netter 
Fuß (eines Kindes 10), Der geftämpfte oder Stämpf: Nagel, 
Nagel mit Hohl oder erhaben geftempeltem Kopf, Der Stampf: 
weg, Fußſtelg. | 

ftempfen (Augsb. Stdtb., Frb. p- 16), ftempfeln. 
timpfen, ftämpfen, ſticheln, kritteln, bekritteln, ſchmaͤhen. 
„ſtuüͤmpfen, fealleren und ſchmaͤhen über Einen.” P. Gansler 
260. 282. 
„Der über diß die Nafen rimpft, 
Mit Runzlen zieht fein Stirne, 
Der walßt fürwar nicht was er ſtimpft, 
Warumb er fi erzuͤrne.“ Balde de vanitate mundi. 
„Schau Efel wie ft je Bott anftimpfft.” Marcel Sturm. 
„Etliche Höflinge bereten das Maul darüber, tümpften über 
die fromme Kalſerinn“ (Placilla, die felbit in die Krankenftuben 
gieng), „König Ludovicus, der 200 Armen alle Feyerabend eigen: 
bändig Almofen ertheilte, und noch drüber die Fuͤß gewafhen, wurd 
darum von etlichen unvernünftigen Hofkatzen geftimpft.”’ „Da ift 
des Stimpfen und Veritimpfen, des Stupfen und Stechen, 
des Schmähen und Übelnachreden kein End.’ Selhamer. Vrgl. isl. 
ftimp, lucta levis, Kampffpiel, ſtimpaz, fplelend kaͤmpfen. 
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Sich auch ſtumpen md ftumpfieren. ſtuͤmpfig, adj. 
„ſtuͤmpfige naͤmel,“ Spottnamen. Cgm. 757. f. 7. 

ftumpf, adj., wie hchd. (a. Sp. ftumph, mancus). „ſtumpf 
Waͤtter“ (Av. Chr. 387), übles Wetter. „fürftumpfe, finr- 
finmpfe Nägel‘ (werden durch Chrifti Hände und Füße gefchlagen). 
Cgm. 138%, '°5, 419°, Im Cgm. 121. f. 87 „geftumpfte 

- Nägel.’ 

Der Stumpf, plur. Stümpfe, Dimin. das Stümpflein, 
a) wie hehd. (a. Sp. ftumph, vrgl. Stumpen, Stempen und 
Stümmel) R.A.: Das tus I bey Sn Stümpfl Lischt oder 

‚ Kerz’n, in fürzefter Zelt. b) ein nicht ganz angefülter Sad. 
” Stümpfl Korn, Melı. Daher; bee Stümpfelfauf 
(Stämpfltäf) Die Stüämpfelfhrannen: Getreideverfauf 
nicht nad ganzen Schäffeln, fondern nach einzelnen Metzeu. (Nptſch., 
Hazzi Statiſtik 337. 360). „Den Minuto= oder fogenannten 
Stümpfeltauf bat die Schrannenobrigkeit jederman zu geftatten, 
und fonderbar den armen Leuten biezu verbilflih zu ſeyn.“ bapr. 
Meg. Blatt v. 1807. S. 1790, ce) der Strumpf (auf dem Lande 
allgemein). Der Ebelfnab, ber in der Fronleibnamsproceffion zu 
Fuß paradierte, mußte nach Lic. Müllerd Anordnung v. 1530 tragen: 
„ein weis halb feidenes yar Stimpf.” Wſtr. Ber. V. 169, 
„stem D. 2. dem SHoienfirider pro Ausbeſſerung der geſtrickten 
Stimppff für unfer gnaͤdlgſte Frau fl--55 —.“ Hofrechn. v. 1590. 
Wſtr. Bier. III. 105, „Weiß geſtrickht ſtlmpf.“ Sigualement v. 1593. 
R.A.: Ziobh d Stimpff- und d’ Schuohh aus und ge d»‘ 
Hall zus! dus kanuſt (vom Belchtvater) nicht abfolviert werden, bift 
verloren. Auch das bhd. Strumpf bedeutet eigentlich einen Strunf 
oder den untern Theil der ehmals Ablihen aus Einem Stüd be- 
jtebenden Bekleldung des Schenkels und Fußes. Man vrgl. das 
engl. ftoding, das franz. bas (scil. de chausses dem haut de 
chausses entgegengefeßt), das fpanifhe media (scil. calza, Halb: 
hofe). Der Stüämpf:Würder, Strumpfweber. d) (D.Pf., Franf.) 
Art ſchlechter Sichel, womit bad Unkraut fammt der Wurzel ausge: 
hoben wird, Gräsfiumpf. „Mit Stumpfen, Sicheln u. f. w.“ 
Wirzb. Verord. v. 1720. e) (Mürnd.) Menfh, der In einem Hanb- 
werk, ohne es ordentlich gelernt zu haben oder Geſell zu ſeyn, and: 
hilft. Vrgl. ſtuͤmpeln. f)? „„Habern, Gerften, Stumpfen, 
Mueben, Halden“ bauen. Chbm. 3258. f. 69. ftumpfet, ge 
ſtumpfet, geitumpft, adj., a) wie ein Stumpf geftaltet — 
kurz und did, von Sachen und Perfonen. b) was keine Spize mehr 
bat. 0° ſtumpfots Melle“ (das dabey vlelleicht doch gut fehmeiten 
faun). 0° gltumpfato“ Béſn etc. 

ftumpfieren, fpotten, fritteln; befpotten. „Elnander ftumpfieren 
und ausrichten.” Hofrathsord. v. 1624. cf. ftimpfen. 


* 
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täm, ſten, fieh ftä:u ©. 595. = 

Der Stanas, Stanisl, Stans-l, Stanislaus (fhlel. Stenzel). 

Der Stain (Stao’, plur. Star’, Stes’, Staono‘, o.pf. Stai), Dimfn. 
Stainleln (Staal, O. Pf. Stai’l), wie hd. Stein (a. Sp. ftein, 
tt alu). Mander nadte Feld helßt in Gegenden, wo folhe fonft 

ſeltner erfheinen, vorzugsweife der Stalin. Daher das thells ein: 
fache, thells mit irgend einem andern Pradicat, befonder« dem alten 
&Senitiv von Perfonnamen (Gramm. $. 842) zufammengefehte Stain 
in Benceunungen von Drtfchaften, befonders Altern Burgen, Kirchen ıc. 
3. 8. MB. XXIV. v. ao. 1133— 1360, N. N. bis Hilpolt von dem 
Stain, de Lapide.. A°, 1412 und 1416 Gerichtöbriefe, gegeben 
„zu dem Stalin’ Der. Inder rerum am Ende des Bandes 
erfiärt Stain durh judieium. Es iſt wol nur ein Ort biefes 
Pramens in der damaligen Braffhaft. Hirihberg gemeint. Vrgl. 
Grimm RU. 802. Stalin ald Sewiht. „Ein ftein wollen.’ 
Augsb. Stdtb. Frevb. 185. Das Stainlein, a) Schnellkuͤgelchen, 
Schuſſer. Nab dem Ler. v. Franken I. 280 beißen um Thiershelm 
die Schufler aus Speckſtein Stainerten (sing. wol der Stainert). 
b) Hagelkorn, Schlofe. „Am 11. Junv 1511 war ein graufam Un— 
gewitter von Megenftainin.” Gem. Reg. Ehr. IV. ı72, „Stein 
heben und feßen’.cd. h. Markitelne),. Wirzb. Merord. v. 1696, 
Scherzh. R.U.: Stalin heben, db. h. den Blerkrug (gewöhnlich von 
&teingut). Dör hät fi’ in fei’n Lebm fcho vıl-glehert mit Stao"- 
hebhm. Der Stainfeser (Stüfetzor, Aſchaffenb.), Menfh, ber 
bevm Anſcheln der größten Gutmuͤthlgkelt und Eintalt feine geheimen 
elgennuͤtzlgen Zwecke zu verfolgen weiß. Stain ftößen. Bey dem 
Schleßen In Augsburg v. 14170 ward auch ein gulden Ming für vier 
Gulden ald Preis gefegt, „darum, heißt es In der Andfchreibung, 
gemeln Schüben ein Stein, ber bey 45 Pfund ſchwer iſt, ungefärlich 
jeder 3 Stöße mit einem Antritt nad Stofeng Recht ftoßen wer- 
den.” Gem. Meg. Ehr. III. 473, An der Schweiz fit dag Stalin 
ftößen bis auf den heutigen Tag uͤblid. Man vrol. den Stein und 
die Juſchrift über Herzog Chriſtoph unter dem Bogen des könlgl. 
Schlofes in Münden. Stalin täppeln, fieh 1. Tb. ©. 450. Den 
Stalin tragen, fib Lafterftain II. Th. ©. 507. „Minen umb 
den ftaln firaffen.” Lotg. v. 1612. p- 567. Stain und Baln 
ſchweren. Su Stalin. und Baln gefrberen. cf. „Stain unb 
baln brennen.” Wadernagel Basler HSS. p. 23. ſtaln- ald Mer: 
ſtaͤrkung von Adjectiven, wie hehd. ftaln-gleim (aͤußerſt enge, feft), 
ftain=grob, ſtaln-hert, ftainstöt ac. Das Stainblüemlein 
(Stao’bleamäl, D,L.), primula auricula L_ Mit Stainbogen In 
der Stadt zu fihleßen, wodurd den Zlegeldaͤchern Schad geſchehe, iſt 
verboten Im Augsb. St.B. Cgm. 559. f. 1022, Der Stalinbrueber, 
gewöhnt, dimin. das Stas’brüodo'l, ſcherzh., vertranter Freund; be: 
fonderd Saufbruder. Sur Zeit ded Krieges mit ben Cyrolern hörte 
Echmeller’d Banerifched Wörterbuch, III. Ip. Ss 
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man diefe, wol mit ironifhem Bezug auf ihre Felfen, Stas’brüod>'in 
nennen. „An ftalnbähfen, groß, daß achtzehen hengft vorglengen,“ 
a°. 1457 dem König Eafimir von Polen abgeivonnen. Cgm. 276. f. 234. 
Der Stainfelfen, gern itatt Feld. Der Stainpfenning, aub 
Pfenningfiatn, Brattenburger Pfenning, d. h. pfenningähnlice 
Verfteinerung. Der Stuintritt, zu feiter Tritt auf den Fußballen, 
woraus eine Geſchwulſt entiteht; eine ſolche Geſchwulſt. 6. W. Das 
Beftain (Gſtas), wie hchd. Geſtein. R.A.: Dad Geſtaln haben 
(v. Delling), trotzig, muͤrriſch ſeyn. ftainen (ftaons), adj., wie 
hchd. fteinern (a, Sp. fteinin). R.U.: Da mecht mo’ ftaan>’ 
wer'n, da möchte man zu Stein werben vor Verwunderung, Ent- 
fegen ıc. (Vrgl. Hand Sachs: zu einem Stein fpringen, vor 
Zorn, vor Leid ꝛc. Grimm Mpthol. 324). Die Statuen, 
Stainn — fo müßte wol die zweite Hälte ber fhon I. Ih. ©. 582 
erwähnten Fliofsfiaane', Flisftas'n gefaßt werben, falls fie etwa in 

‚ figärlihem Bezug auf eine darauf vorfommende Kühe, d. b. als 
Kuchelſchiff, mit dem alten Fem. ſtelnua, olla lapidea, olla, 
eacabus, lebes, zufammengebalten werden bürfte. Im Paſſauer 
Galender ». 1830 fteht ein eigenes Avlfo über bie Fließfteinerenen. 
„Gugelharbözell, 5 Fließſtelne: kommt, wenn ed das Waſſer erlaubt, 
alle Freitag eine bier an und fährt auf der Donau am nämlihen 
Tage wieder zurüd. Obernzell, 5 Fließſteine: kommen einige von 
ihnen fait alle Tage auf der Donau bier an und fahren am naͤmllchen 
Tage wieder ab. Palau, 5 Eliehfteine: fahren, wie fie die Drb- 
nung trifft, faft alle Tage von bier auf der Donau nah Bilshofen 
und am naͤmlichen Tage wieder zuruͤck.“ ſtalnen (verb.), a) Marl: 
fteine feßen, einen Grund ausitainen, verftainen. „Verralat und 
verſtaint.“ „Underſtockt und underſtainet.“ MB.XV.45.46,247. 
b) ftainen (ſftasn) einen Acker (der wieder zur Egert, d. b. zu 
Graswuchs liegen gelafen wird), ihn von Steinen reinigen; and 
abftainen, ausſtalnen. c) (Ausb.) hageln. ſtalneln (fasIn) 
a) was Staintäppeln, ſieh I. Th. ©. 456. Der Stas l ſtas. 
Steinhen dazu. b) mit Schußern fpielen. ce) bageln. ftaintg, 
wie hchd. fteinig, (o.pf., fig.) ſchwer zu löfen, zu entwideln, zu thun. 
Dös is ma‘ z fiäini', das kann Ich. nicht verfiehen. verfiaiuigen 
(vo'kaanings’), ftelnigen (a. Sp. fteimon). Avent. Chrom, 182. 
Dr. Ed. 4542. 

ftaunen (fau'n), a) (D.R., vom Schweiy) nah dem Männden ver: 
fangen. b) ſich verftaunen über etwas, hehd. darüber erftaunen. 
I ha’ mi’ vo'fiau't. In der Schweiz iſt uno” fttll, gedantenvol 
oder gedantenlos, daftehen — (ef. angelf. ftunian, impingere, 
obtuyjdere). 

Der Stinel (Stil, Stil), Auguftin. Die Stinel (Stinl, Stindl), 
Chriſtina. et 
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ftanden (praet. cond,. ſtandet und ſtnend, partic. geftanden, 
Ihwäb.), ftehen (a. Sp. ftandan). Brgl. itE=n, an beffen Con— 
jugation diefe ditere Form noch mwefentlihen Theil nimmt. Der 
Stand, Dimin. Ständlein (Stäntl), a) wie hd. b) einzelnes 
Mitglied der ehmals das Volk oder vielmehr ſich felbft vertretenden 
drey Stände (von Adelichen, Prälaten und Burgern). Der Land- 
tand, auch jest noch von einzelnen Abgeordneten zur allgemeinen 
Stänbeverfammilung voltsäblih. Der Brauftand, (ehmals) land: 
fändifhes zum Blerbrauen berechtigted Mitglied. Es gab gelitliche 
und weltlihe Brauftände. c) (mit verfhiedenen Worfuiben ftatt 
des fuhitantivierten Particihs Stehend auf Perfonen angewendet 
und der Form nah gewiffermaßen mit Feind, Freund zu ver- 
gleiben): der Beyftand (Bernftänder, Benfteher), Färftand (der 
eine Perfon oder Sache vor Gericht verftät ober vertritt), der Bor: 
ftand (der einer Auſtalt, Behörde oder Gemeinde vorfteht). Vrgl. 
Borgang U. Th. ©. 55, Ausfhuß III. Th. ©. 412. (In Nord: 
deutichland wird Vorſtand In biefem Sinne nur collective genommen. 
Der Vorſtand einer Gefellfchaft befteht aus mehrern in benfelben 
gewählten Mitgliedern, als dem Präfidenten, Vicepräfidenten, Se- 
eretär, Caſſier ıc. Brot. Umfrand, die fämmtlihen Umſtehenden). 
bei ftand (bo ſtand, Nopitſch), auf der Stelle, gleih. zu ftän- 
ben, geradezu, ohne Vorbereitung. „Es follen die Inventaria auf 
ein Kreuzer Pappier zu Ständen gefhrieben werben.” Mandat 
v. 1750. ftändling, adv., ftehend, im Stehen, „fätim.‘ Vor. 
v. 1618. „Da Rom fiel ein, möcft du der ſeyn, der jtandling 
wollt verharren.“ Balde de vanitate mundi. „Was ftändling auf: 
recht feine Fuͤß kann fehen ohn alles Bucken.“ besf. Lob der Magern. 
ſtaͤndig. ‚Da wurden die Roß ftendig (itelf?) und erfrumbten 
vonder in.“ Ettal. Chron. Sieh überitändig. Der Abftand, 
a) wie hchd. b) das Wbtreten, Abziehen von einem Gut, einem 
Dienft ıc. c) eine dem Wbtretenden von einer Stelle, Pfründe ıc. 
biefür bedungene Abfindung, Averfum, Deputat, Apanage. Hazzi 
Statlit. I. 4105. 1250. Gem, Meg. Chr. I. 498. Der Anftanbd, 
a) wie hd. b) Antritt eines Gutes oder eines Dienftes, Amtes; 
(Anitelung) „Er hat einn Anſtand überfummen.‘ Voc. v. 1618; 
Berforgung (einer Weibsperfon) durch Heirat. c) (d. Sp.) Stillftand, 
Ginitelung, Verfchtebung. „Keinen Friden, Auſtand, Sufpenfion 
ber Waffen eingeben.” Receß v. 1647. „Einen Anftand bes Kriegs 
maden.’’ Av. Chr. 517. „Einen Unftand eines Frides verwilligen.“ 
Kr. dl. IV. 60, XV. 41. „Anſtand der Rechten, justitium. 
Anftand eins Regiments, interregnum.‘* Vor. v. 1618. Mit 
einem Anſtandhemd als Geſchenk pflegt fi eine Neuvermählte bey 
den nächiten Verwandten ihres Mannes einzuftellen. Der Ausitand, 
a) wie bb. b) Austritt, Abſchled aus einem Dienft; Mahl ben 
folbem Anlaß gegeben, c) Ausftellung, Tadel, d) (Ob.⸗Inn) un- 
Ss 2 
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ehlihes. Kind, für welches ber Vater die Allmentation tragen (aus— 
fteben) muß. Der Beftand, a) wie bhb. b) Beſtand (der 
Fehde), Stillſtand, Eluſtellung. Kr. Lhol. XV. 32, c) dle Sicher: 
ftelung, Sautlon. „Ainen bftand thun, oder: bſtand tbun, 
daß ..“ Ref. L.R. und Gerichts-Ord., Kr. 2hbl. III. 145, Gantion 
leiften, daß... Beſtand zum Rechten. L. R. v. 1616. ſ. 22. 128. 157. 
„So alner anklagt, fo ſoll der widertall von erſt ainen Beſtant 
tuen.“ MB. V. 220. d) der Pacht, die Meethe. In Beſtand 
geben, nemen ıc. Der Afterbeitand, Verpachtung ober Ver: 
miethung von Gelte des Miethere. Erbbeftand, Erb-Pacht. 
Bitandbrief oder Beftandscontract, Beſtandgeld, Be— 
ftandguet, Beſtandmann, Beftandbiär, Beſtandgejald, 
Beſtandtafern. Die Beſtandnuß. beftänden (bftäntn) 
etwas, es in Beſtand oder Pacht nehmen. Der Bſtaͤndner oder 
Bitandmann oder Beftandhaber, Pächter oder Miether. After- 
beitandner. abbeftänden (a’bltäntn), abpachten. verbeitän: 
den (vo’bliäntn), verpadten. Der Verbftändner ober Beſtand— 
verlafer, der Vermiether.  beftändig (bitanti'), adj., geftänka, 
eingeftehend. Einem einer Sache beftändig ſeyn oder werben, ſie 
ibm ein- oder zugeſtehen. „Wie wol ich dem clager feiner clag nit 
beitenbig bin.’ ‚Def. Grchts-Ord. Tir. V. 6.23. „Woͤllen und die 
Lanndtgericht die Abftraffung der Frevel... nit beftenndtig fern.‘ 
£dtg. v. 1612. p. 311. „Der Lanbfefferev beftändig” (fi als Land: 
fallen befennend). Hund St. B. U.za. Der Benftand, a) wie har. 
b) bepftehender Mann, Bevftäander (befonders einer weiblichen 
Perſon in Rechtsſachen) verbenbeftänden eine Perfon, ihr auf 
diefe Art bey Gericht zur Seite ſtehen. bevgeftändbig, bepftebend. 
„Einem beygeſtaͤndig umd raͤthlich ſeyn.“ Kr. Lhol. III. 136. Der 
Fürftand, der Vertreter, Gerant. „Wlir fullen au ir recht gewerer 
und fürftand fein.‘ MB. XXU. 602 ad 4489, „Des wöllen Wir 
ie fürftand ſeyn.“ Gem. Meg. Chr. III. 267 ad 41457. Sieh veritin 
und vrgl. ant, I. Th. ©. 85. fürftändig (a. Sp.), vortheitbaft. 
„Obbemerkte Einſchraͤnkungen find nichts weniger ald dem Haufe 
Bayern befonders fürftändig.” GSalzprocehalten v. 1761. Eieb 
1. Th. ©. 555. hbinterftändig „lines Dinges fäumig und, 
hinterſtaͤndig ſeyn.“ Wirzb. L.G. Ord. v. 16185. Der Innftund, 
Stillſtand, der Stand im Gleichgewicht. innſtaͤndig, adj., a) im 
Gleichgewicht. b) (b. W.) beftändig. e) unabläffig, dringend. Der 
überftand, das Treten des Mefpriefters an den Altar, der Introitus, 
Anfang der Melle. „Zum Überftand läuten.” überftändie 
burd Steben verdorben (von Getränken, Spelfen ıc.); (von Pferden) 
ftelf. ef. frändig. Der Umſtand, a) wie hchd. b) Leute, bie um 
etwas ber ſtehen. Zr.: Wäs gi’ıs denn da für on Umland? 
Antw.: ↄ Kind is übo'ridn wordn. Bal’ 0° Pär nä’ 0’ Bifsl grei'n 
au’ da‘ Gafl'n, kriagng l* glei’ on Umfand, glelch fammeit ſich 
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Volk um fie ber. Der Umftand bey Gericht, Gerichtsumſtand, 
td. Ep.) dad dabey als Zufchauer gegenwärtige Publlcum. Maurer 
4169. 173. 260. c) das Abſtehen von etwas, der Mücdtritt, bie 
Geffion. Fü'n Umfiand hät or cam fei’n Wılln machs’ müsfl'n. 
urftändig, überftändig, abgeftanden, verdorben. „Urftändiges 
Hiebholz und alte abgeitandene Quarn.“ Wirzb. Verorb. v. 1730. Die 
Urftänd, Urftend (Urftent), die Auferftchung (a. Sp. urftendf, 
MM. 15, urftende, urftendida, nrftant, Notf. 63'%). „Ablauf 
der fünd, urſtaͤndy des libs und daz ewig leben.’ Ms. v. 4447. 
„Cag der allgemeinen Urſtaͤnde.“ „Gott verleihe und ein froliche 
Urftändt.‘ ‚Was geftalten befonders die ledigen Paurnpurfh mit 
dem an ben mehreften orthen alljehrllich hergekommenen fogenannten 
Judas- oder Jaudes feur auf dem heil. Dfterabend bev der 
Urftendt Chriftt allerhand superstitiones zu veryeben pflegen.’ 
Mandat v. 1749. Cbm. Kl. 468. p. 157. Vigl. erften ©. 598. 
b) Bild, das den erflandenen Hekland mit dem Stegesfähnlein dar— 
ſtellt. Sharfamftag Abends wird die Urftend auggeftellt. verftänd- 
lich (D.8.), verftändig. Des Hind is gar vo‘ftäntla’. Der Vor: 
ftand, a) das Stehen vor Geriht. b) der Morfteher. Sich oben 
S. 615. zeſamſtaͤndig, zuſammengehoͤrlg, zufammenpaffend. 
3 zlamfiändi's Pär Taubm. Der Zueſtand, a) wie hcehd. 
b) das was Einem zuſteht, die Gebühr, dad Emolument. „Alnes 
Richters, der Ambtleut ıc. Zueſtend.“ Welſch Neichertehofen 180 ff. 
als Zuftand findet fih In der Steuerrehnung v. 1483 (Kr. Lhdl. 
NIT. 46. 19. a1) eine geringere neben der Steuer erhobene landes— 
fürftiiche Abgabe aufgeführte. Im Jahr 1499 (Kr. Lhdl. XIII. 14) 
wird geflagt, daß man auch Leute von boͤſem Leumuth zu Schergen 
aufnchme, und ihnen „die Leiſtung gebe, damit fie den Zuſtand 
ab den armen Leuten fchäßen und den Rentmeiſtern geben mögen.’ 
Es fol fein Scherg oder Amtmann von den Unterthanen mehr oder 
andre Iuftände erheben, als feln Beftandzettel auswelfet. über 
die Anz und Zuftände (Naturalgehähren) der Schergen fich das 
Decret für dfe Mentmelfter v. 1664. efr. Kr. &hbl. VII. 246. 314. 
410, XVINM. 318. 319, c) die Kandemialgebühr (Anlait, Anfall, 
Handlohn), die vom Untreter und übernehmer eines Lehengutes dem 
Grundherrn (gewöhnfich zu 5 oder mehr Procent des gefhästen Wer: 
thes) zu entrichten fit. Wagner Clv,: und G.:Beamt. I. 14. Nach 
dein „Urbarsgebrauch“ ift der Zuſtand ein Contract, darburch el- 
nem Lelbgedinger feine Leibgedings-Gerechtigkelt abgefauft wird. Der 
Zuftänder habe, heißt es dafelbft, bey dem Zuftandgut eben das 
Recht, welches der verfaufende oder übergebende Lelbgebinger befeflen, 
auf fo fange als diefer am Leben fen. d) das was Einen zuftoßt, 
zugeftoßen ft, befonders ein übel, eine Krankheit. „Weill durch das 
dreiffig Jerige laldige Khriegsweeſen und andere widerwerttige zue— 
ftendt das Land in Schulden gebracht worden...’ „Unverhoffte 
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Zueſtendte.“ „Mit viellen Lelbszuſtandten behaftet.” 
„Weillen er wegen feines hochen uund 72 Jaͤhrigen alters auch vill 
vnnterworffenen Leibszuſtendten Perſoͤhnllich nit erſchelnen kann.“ 
Ldtg. v. 1669. p. 8. 10. 21. 24.58. „Iſt fie, walß nit, auß was für 
gäblingem Zu ſtand ganz erkrummt.“ Wlt:Ötting. Hiſtorie. „Die 
Mutter ruft in zweyen großen Zuſtaͤnden des Kindes Mariam 
an.“ Lechfelder Miralel 224. „AO. 1696 ward Se. Durchl. Joſeph 
Ferdinand Churprinz in B. mit einem ganz unvorfehenen Zuſtand 
an dem rechten Fuß behaftet, daß er zu Bett ligen und ſich ftäts 
halten müfen, bie ihm Selne Oberfthofmalfterin Frau Gräfin von 
Peroufa mit einem filbernen Fuß zu St. Benno verlobt.” Benne: 
Mirakel v. 1697. Diefes Kind wurde bekanntlich zwey Jahre fpäter 
vom König Carl UI. zu feinem Nachfolger auf dem Throne beider 
Indien beſtimmt, ftarb aber 1699. Ein für jene Zeit ziemlich frev: 
finniges Klagliedi zwaver. bayerifhen Bauren (Stöffel umd 
Jodl) fängt an: 
„O mey Jodl haft ghört blafen, 
Ain rennä gſecha wie en Hafen...” 
Der Stauden (Stant'n), Stäubder, dicker Pfahl, Gatter:St.. 
Zaun-St. Die Standen (Stanın, Dimin. das Stantl), wie hab. 
die Stande, Stellfaß (a. Sp. ſtanda, cupella, gubella). Die 
Spüel:Standen für das Späliht. Der Ständlein-Käs 
(Stantlkäs, D.Pf.), Quark, In fogenannten StäntIn zu Heinen Käfe: 
formen erhärter. | 
Der Ständer, Stenber, a) dider Pflock. b) Stellfaß. Der 
Ständerling (Stanta‘lin‘),,.a) Gefäß zum Unterftellen, befonders 

an einem angezapften Bier-, Weinfaß. b) Getränf, das fib beym 
— In ſolchem Unterſatz gefammelt. c) jedes durch laͤngeres 
Stehen In offenem Geſchlrr verrauchte oder verdorbene Getraͤnk. 
d) weiße Ruͤbe von läuglichter Geſtalt (ef. Stederling). e) Perfen, 
bie allenthalben gerne jtehen bleibt, nicht vorwärts kommt. f) das 
Stehenbleiben, Ständen, befonders auf der Galle, um zu plaudern. 
In Stanto’lin’ machd‘, „Ein Ständerling oder Schwaͤtzmarkt 
aufrihten.” Predigt v. 1678. „Am Stänberling ſtehen, in 
statione esse.“ Voc. 9, 41618, . | 

Der Ständling, statarius miles; ftändling, itändlings, adı., 
statim, {m Stehen. Voc. v. 1618. Sleh ©. 645. Der Standner 
(Stantno‘), Stelfaf (‚‚biota, zwiörigs vÄälllin, ein Stantnaer.‘ 
Voc. v. 1429. Ugm. 656. f. 115), 

Der Standar (u -), In der Sprache des gemeinen Landmanns, der 
Gendarme. Vrgl. Gramm. $. 693. 

Die Stunb (Stun’), plur. Stund, Gramm. $. 790, a) wie bib. 
Stunde (a. Sp. ftunt und ftunta, jedoch mehr in den Bedeutun— 
gen b.o.d. Vrgl. Weil und Dr). © g’ichlägnge St., T Glockng- 
St.,. volle Stunde. Das Stundgebet, ber Stundzaiger, 
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fiunbweis ıc. b) Den Weg nah Meilen zu zählen iſt In Alt-B. 
ganz unvollsmäßlg., Man rechnet ihn, und pfel matürliher, nach 
Stunden, d. b. fo viel ein rüftiger Fußgänger in einer Stunde 
zurädlegt, was in der Negel eine halbe deutfhe Meile ausmacht. 
Davon beträgt bie urfpr. wol für diefelbe Zeit nah dem Laſtfuhrwerk 
berechnete und mehr amtliche als volksuͤbliche Poftftund nur drey 
Vierttheile. Die von ‚der Verwaltung geſetzten Pfähle oder Steine 
(Stundfäulen) an den Landftraßen weilen die Poftftunden nad. 
ad, zwu, drey etc. Stund. ‚on älde Stund, etwas mehr als 
eine gewöhnliche Wegftunde. cfr. I. Th. S. 459. ec) ber Moment 
(uoch in den VII Comm. ftunta, ſchott. a ftound): allö Stund, 
auf d“ Stund etc., (d. Sp.) an fund, von fiund an, ze, 
zu ſtand, auf der Stelle, ſoglelch. Hleher wol Die R.A.: ein 
— wie die guet Stund, gutmüthlg, vertraͤglich (ſchon Voc. 

v. 1618). d) (d. Sp.) das Mal. unter ſtunden, mandmal, 
suweilen, Kr. 2hdt. I. 257, IU. 515. Ortolph. zu ftunden, zu: 
weilen, mitunter, Cgm. 301. f. 358. „Aln jtunt, zwirnt, drey 
ſtunt ıc., una fiada, do fiada, tre ſiada.“ Voc. venet. .todesco 
v. 1424. f. 16. „Zwier in dem jar, alm fund zu dem gras und 
ain ftund bei dem hew.“ Cgm. 544, fol. 56. „Wer fih ander: 
tund anflagen läßt.” Heuman opusc. p.145. „Ein fpeie, die man 
zwier oder drey fund gewermet hat.“ Cgm. 632. f. 39 (ef. drifio’ 
in Stalders Dialeftol. 225. 226). „Vindet eln man gut auf ſtrazze, 
der fol drei ſtunt ruffen, ob feman ba fel, der ez floren hab.’ 
Bir. Ber. VII. 85. „Drei kunt adht tag.‘ Rechtb. Ms. v. 1455. 
„Über zwo macht oder auf dreiftundig ftunt,‘ Kaiferreht im 
Cgm. 26. f. 17, wo e8 bei Sendenberg beißt: uf der ftenbigen 
kunt.” „Fuͤr vier ſtund hunderttanfent hungrifher gulben‘ ver: 
tauft am 50. April 1445 Kalfer Sigmund an Sriderih von Zollern 
die Mark und Chur Brandenburg. Pergament: Urkunde auf einem 
Büherdedel der Muͤnchn. Bibliothef. „Vier kunt elliu jar.“ 
MB. XXIV. 342. e) (d. Sp.) die monatlide Perlode des andern 
Gefchlehts. „Welcher frawen ir ftund vergangen iſt, die fol trinden 
ben ſalch von ainer gals.“ Cgm. 249. . 256. „Frawn, bie ir fund 
nicht. enhaben.“ Cgm. 592. £ 26. (Gl. i. 225 manotjiuntigiu, 
menstrua, se. mulier). 


Die Stang, öfter die Stangen (Stange, Dim. Stängl, Stäng>-l), 
wie hehd. Stange (a. Sp. ftanga, contus, vectis), Die Deichſel— 
St., oder blos die Stang, Deihfel am Wagen. „Fechterſtaug, 
hastile; im Stängl fehten, hastilibus decertare. % Voc.v, 1618. 
Kalferftangen, eiferne Stangen 21 Fuß lang, einem Gebote K. 
xudwigs v. 13515 zufolge angebracht an ben Stadtmauern von Münden, 
zum Zeichen, daß man Innerhalb diefer Entfernung nicht daran bauen 
dürfe. b. Annalen 1835. ©. 415, RM: Mit kainer langen 
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Stangen anrüeren eine Perſon oder Sache, mit ihr nicht 
In bie mindefte Berührung fommen. Die Stangen halten 
Einem, ihn protegteren, felne Partev nehmen; der Stangen 
begeren (d. Sp.), fih für überwunden befennen, ergeben, von 
ehmaligen Gebrauhe bey Zwelkaͤmpfen. „Ir letwederm fol der 
richter einen man geben, der ein ftange trage, die fol der über 
ben haben, der da gevellet, Und gicht er, fo tft er überwunden. 
Mag er auf, man fol In auflan. Weber der fange mutet, dem 
fol man fie vnderſtozzen.“ Schwäb. äL.R. Cgm. 555. f. 36. „Waz 
man der ftahel:ftangen zwiſchent fp do ſchoz.“ Mofengarten 2110. 
„Nun beger ib erit der ftang, fein freundfhaft bat mir ob- 
geſigt“ (fagt die frühere Spröde). Com: 270. f. 117. „Ob fi mich 
llebleich überrung, 3° wär ih begert der ftangen.” Sleh oben 
S. 109. „Hör anf Demut, ih ger ber ſtangen.“ Cgm. 713. f. 56. 
„Mein frewd die gert der ftangen, der hat trawren obgeſigt.“ 
Czm. 714. f. 233. Das Stangenrebt, Stangenurtail. Nach 
Artikel 66 der tyr. L.O. v. 1605 foll der Michter dem, der ben der 
eicitation eines Pfandes am meiſten „über bie gepfändte Sunma’’ 
baranf gelegt, auf fein Anruffen ein Stangenrecht Innerhalb adt 
Tagen benennen, und demfelben bas gepfandt und faplgeführt 
Pfaudt mit einer Stangen-Urthell mir dem Gerichteftab ein: 
anworten. Der Stänglein:reiter (Stänglreida‘), auch der ver- 
Iorne Mann, ber einem ftromaufwärts fahrenden Schiffzug mit 
der Sondierftange vorreiter. Das Stangen: Rofs, Pferd, das an 
der Deichfel geht. Das Seftäng, a) GCollectiv für mehrere oder 
viele Stangen, 3. ®. Hopfengertäng. b) Plab im Walde, der 
mit Stangenholz beftelle If. c) Stangenzaun. d) Stangenwerf um 
ben laͤndlichen Stubenofen zum Aufhängen der Wälhe ıc. c) Hirſch⸗ 
geweih mit vielen Sproßen oder Enden. ftängeln (fängin), mit 
einer Stange zu thun haben. Null’, Zwefpm cete. ft., aba" etc. ſi. 

ftengen (partie. geftengt), fteden, ftoßen, z. B. den Faden 
durch das Nadeloͤhr. anftengen, 5. B. Paplere, Perlen ic. an einen 
Faden, eine Schnur. „Wle die Befehl vom Efreutleren zruk fommen, 
fo follft fie wicder an einen Faden anftengen,‘ fagt bey Bucher 
(f. ®. 1V. 252) ber Here Dechant zum Capltelboten. durchſtengen, 
einen Faden ꝛc. durch etwas fteden, ziehen. cinftengen den Faden, 
metonym. die Nadel, d. b. einfadeln. (Sollte ein altcs Ablautverb 
zu Grunde liegen? Gl. a. 691 ſteht ftingo, urgeo). 

Der Stingel, a) wie hchd. Stengel (a. Ep. tingi!l, Kingen. 
Hanf-St., Har-St., Kraut-St. ıc. b) Stiel au Blumen, 
Blättern oder Fruͤhten. Birn-ſt., Kerſchen-ſt. c) penis. 
d) Mannsperfon, infonderhelt noch lediger Burfbe, Die Stingel: 
ich, Elche, deren Frucht an langen Stielen hängt. Daß Stingel: 
gläslein, Kelhgläshen. Die Stingelpfetffen, einfache hölzerne 
Tabatpfeife aus Einem Stüd, deren lurzes Roͤhrchen mit dem Köpf: 
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hen einen ftumpfen Winkel bildet. ſtiugeln, herumſtiugeln (von 
Mannegperfonen), fid ohne alle oder doch ohne loͤbllche Berhäftigung 
berumtreiten. geftingelt, geſtlelt; Tangbeintg. | 

angen (dd. Ep. * ſtungan (a. Sr, pungere, Ämstigero, stimalare. 


Stank, Verdruß,“ v. Woͤhrultz. Dahin wol das anch hab. Stän- 
terep, Stenflerey, Verdrleßlichkelt. 

Das Geſtank, hehd. der Geſtank (a. Sp. ther — odor). 
Sieh ſtenken, ſtinken. 
er Stänter (D.2.), armsdicker, duͤrrer Fichtenſtaͤmmllug, an dem 
die Aſte ulcht abgehauen, ſondern ringsum nur zugeſtutzt find, amd 
der in den Boden geſteckt wird, um auf dem Feide Flachs, Ge— 
treide, Klee 16. darau aufzuhaͤngen und zu trocknen. (Bey Chriſtoph 
Schmid iſt ſtaͤnhen fieden). ſtaͤnkern, a) Flachs xc. auf diefe Art 
in der Luft trocknen. b) herumſtänkern, müßig herumgehen oder 
laufen, (orale ffingeln, ſchliffeln, lsl. ködve, ſpringen, ſpren— 
gen). c) wie hab. ſtaͤnkern, (vergl. ſtenken). Der Stankos, großer 
Menfh, der müffig gebt. Topfen-ſtenken, plur., cplinder: 
formsige in Schmalz gefottene Auchen von Topfen. (Digr,). 
eufen, flinfend machen (a. Sp. ſtenchan, praet. ſtanchta, sufhre). 
„Das du hallig ſtet geunfaubert und geftend«et haft.“ Cgm. 482. 
1. 63. Dee Stubenftenker (Av. Chr. 255), Iräftiger als Stuben- 
hoder. derſtenken, verſtenken, (im Voc. v, 0 zerſtenken, 
ſetore inhcere. 

ftinten (cond. ſtinket mad ſtunk, partic. geftunfen), 
wie hcho. (a. Sp. ſtinch an, praet. ind. ſt auch, conj; ftundi, 
partie, gifenuhan, riechen überhaupt, fowohl gut als übel; auch: 
den Geruch wahrnehmen). Noch fagt man, freylich mehr im Scherz: 
nicht übel Hinten für gut riechen. R. A.: Dä ltinkts, iotz 
tinkts in do‘ Fechtfchual, da, jeht ficht es mißlich aus. Das 
tinte mie noh aus dem Magen, oder noch herauf, ich kann 
es nicht vergeffen, verfhmergen; es verdrießt mich noch Immer. der: 
tinfen, erftinten, durch Stintendwerden oder Faͤulniß verderben. 
R. M.: Des is dae'Aunka”.r-und do’logng, iſt platterdings er: 
iogen. ſtinkfaul, äußert träge, Sieh Stant, ftenfen. 





tentieren oder fi ſtentleren, ital., lat. ostentare, den Großen, 
Klugen, Manierliben ſpielen. ftentieriich, adj... 


Die Stanz, die Eonr, der Hof, den man einer Perfon macht, Staͤnd⸗ 
hen, nähtliher Beſuch am Kammerfenfter. Auf die St. gen, 
auf der St. fein, fen. geſtänzig, adj., manlerllch, häbfch, 
zierlih, nett. Sich gftänzi’ macho), ſich zleren, putzen; ſich 
affectlert benehmen. Vrgl. ſtäzig. 

„KRürbisftangen Im Miſtbeet.“ (7) Marcellin Sturm p. 7. 

Die Stängel, Conſtantla. 
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Die Stanz (Hübner Salzb. 872), der Hüpfer, empis. cf. Stang. 

Der, bie Staunz, ſſeh Staußz. 

ftenzen, a) (Heumann öpusc. 702) decurtare. b) (Morbfranf.) be: 
trügen, Anführen. e) ſcherzh. oder doch milder Ausdruck für ent: 
wenden, ſtehlen — ohngefähr wie ſchnipfen — wegpflüden. 

ftunz, adj. (d. Sp.) „Des bircgen fus iſt fornen ſtuncz, und 

iſt die ſchal gleich gewelbet als ein ſcharhaf.“ Cgm. 558. f. 158. 
Im Angelf. iſt ſtunt hebes — zum Ablautverb ſtinta n, engl. to 
ſtint und ſtunt, hebetare, gehörtg. 





ftäpeln, a) (von drmern latelnifhen Schuͤlern) auf Wacanzreifen um 
ein Vlaticum zuſprechen — zunähft bey gefitlihen und andern Stu: 
bierten, mitunter aber auch ben Bürger- und Bauersleuten. ab: 
ftapeln die Pfarrhöfe, die Klöfter, ein Dorf, eine Stadt. ber: 
ftapeln, durch St. erhalten, fammeln. b) von Haus zu Haus ıc. 
gehen überhaupt. Alle Kirhen abftäpeln. „Maiſter Hämerl 
tapele mit Amuleten Pfarrhöfe und Abteyen ab.‘ Buchers 
Mönchsbriefe No. II. Diefes ftapeln wird wol urfpr. aus ber 
Sprache der Handels- und Fuhrleute entlehnt, und auf die häufigen 
im Lande: zerftreuten Klöfter, ald fo viele Ablagerungs- und Etapen- 
Plaͤtze wandernder Söhne Minervas. bezogen worden fern. Sieh 
Staffel und I. Th. S. 450 Lappen. 

fteppen, wie hcho., db. h. im Nähen: gewille von Außen ins Aug 
fallende Stiche maden, acu pingere, mie das Voc. v. 1613 fagt. 
Ein abgeftepptes Mieder ıc. „Der ftept fin alten golter mod.’ 
Cgm. 270. f. 101: „Gin unb faetde fint gefteppet wol darin.” 
Walther v. d. V. 65. 2. Das Voe. v. 41429 nimmt fteppen für 
opilor, alfo für kopfen. Im Niederfächfiihen iſt ffippen (welches 
fi zu fteppen wie ftiffen zu ſtecken verhalten mag) Punkte maden, 
tüpfeln, und Stippe ein Punkt, TIupfen. Diefe Bedeutung tritt 
bey uns hervor in blätterfteppig, podennarbig.: Mit Unfplelung 
auf bas vorige fagt man daher fcherzweife: In dem Grlicht fteckt 
an Arbat! 

ſteupern, küppern (Franken), fügen. „Die Fäffer im Keller 
teupern und verwahren.“ Wirzb. Verordn. v. 1789. Sich 
fteupern, ftüppern, ſich ſtemmen, fträuben, mwiderfeßen. Der 
Steuper, Stüpper, Stüße, Pfeller (Hamburg Stiper, 
Bremen Stipel, Coblenz Stipe, wornach fih die Form als 
eine crude niederfähflihe, wie ſchepp, Wappen ıc., barftellt). 

finppen, das Sum Gekupn.. Sieh sep, 

tapfen, taffen (& &p.), treten, förelten, gehen, im Scritt 
reiten (a. Ep. ftephan, praet. ſtaphta, altf. ftapan, jtuop). 
„Er ftapfer, im was niht je gach.“ Wigalois 527. „Si ftafiten, 
In was nit zu gach.“ Cgm. 714. f. 111, Der Fueß-ſtapfen, 
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wie bhb. (a. Sp. ftapheo, ftapho und ftaph, passus, vesti- 
gium). Das Geſtapf, einzelne Zuftritte, z. B. im Schnee. Der 
Stapfel, bie Stufe. 
ſopfen, a) wie bad. b) nah Voc. v. 1618 was ftupfen 
(a. Sp. ſto phon, pungere) Der Stopfer, a) (HhE.) eine 
gewiffe Mebifpeife der Holzarbeiter im Gebirge. b) jede dick ge- 
tohte Speife, ald Suppe, Brey ı.. ch Stoͤrz. Auf den 
Stopfer gen (D.H9f.), erit dem zweyten Tag auf die Hochzeit 
fiommen; von Kindern: dahln geben, wo die Eltern bey einem 
Saftmahle firen, um gelegenbeitlih auch etwas abzufriegen. 
ver Stupf, lurzer Stoß mit dem Ellbogen, Zingerfnöchel oder 
auch fonft einem fpinen Dinge (a. Sp. ſtuph, ictus pungentis, 
punetum; apex, centrum, stimulus). ſtupfen, ftoßen, ober: 
flaͤhlich ſtechen, ftacheln, fpornen, eigentl. und figärl. „So unfer mut 
geſtuphet wirt in ein bekennen unfer miſſetat.“ Cgm. 630. f. 108. 
Der Stupfer, ber Stoß, oberflählihe Stich; Werkzeug dazu; 
Menſch der ftupft. Der Stüpfel, stimulus. Ogm. 789. f. 1. 
Die Stupfel, a) wie bhd. Stoppel (a. Sp. ftuphila, itopbila). 
b) (am Geflügel) Anſatz zum Kiele der Feder. ftupfeln, nad: 
ftupfeln, naßlefen, als Ühren, Trauben, glaner. Wirzb. Verord. 
v. 17946. zefamftupfeln, zufammenftoppein. („fuphllare, 
ftophilare, congerra.“* gl. o. 56). ftüpfeln. „Im viergehnten 
Jahr ftüpfflet die erfte Woll (lanugo) Heraus um bie zefjen.” 
P. Abrah. 


Der Stopfel, wie bb. Stoͤpſel. ftopfeln, verb. 








Der Star, bed Staren, a) wie hchd. Stahr, sturnus (a. Sp. jtara f. 
und ftaro m.); fieb auch Stärl und Starn. b) wie hchd. Staar 
(im Auge, suffusio); ſieh auch Starn. „Den Starn ſtechen.“ 
Voe. v. 1618. ftarblind („ftara=plinter, albios-oculus“ — 
das franz. av-eugle? — gl. o. 192, ftarablint, glaucoma, 
gl. i. 525. In dem alten ſynonymiſchen MWocabular gl. a. 272-fteht 
bey bem lateinifchen „‚byaena, bestia cujus pupillae lapides sunt‘* 
das deutfche „ſtaraplint, des feha augono jtain fint‘). Vrgl. ſtaͤr. 

tärr (fär), adj., wie bad. ſtarr, ftelf, Cd Sy. Kür, ſtaͤrt, 
fterr. Cgm. 765%, 766°. 768°), bockfiar, adj. und adv.; 3. 2. 
dreinfdhauen. prügelfiäar, Meine Arm fan’ prüglfar. Die Stärrf, 
Stärren, subst., „Die Halsitärre.‘’ Voc.v.14618. ftärrig, adj.; 
halskari'. ftärren (kärn, fa'n), derftärren, aber auch ſtarren, 
berfiarren, erflarren. glärst, erftarrend, erſtartt. ftärrezen 
(färaz'n), ſtaͤrzen, flarr, ftelf ſeyn; ftroßen. „Die Haͤnd und 
Finger haben geradauß wie ein Brett geſtartzt.“ Adelholzer Bad- 
Beſchr. p- 31. Ei ftärzen, fih brüften, aufblafen. geftärzt, 
ftrogend; fteif, aufgeblafen. gfarsztvoll. Der Stärzer, Stärzer: 
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lein, aufgeblaſener Stutzer. Vrgl. auch Starz, ſtaͤrzen, Stoͤrz 
und ſtäzig. Ich finde wol auch In andern neuen Dlalekten ftarr, 
ftarrig, ftarren ıc., aber in der a. Sp. nur dag, nebſt Star, 
ſtarblind vernfuthlih auch bieher gehörtge ſtareẽn, fixis oculis 
tucri, Otft. III. 17. 354, aneftaren, Wleranderlied in Mapmanns 
Denfm. I. 19, Id. ftara, aglf. ftarlan, ndrf. BRTCH, flar:ögen. 
Vral. ſtark und ſieh Starn. 

Der, das „Stär (Stär), sesquimodius,* Voe.v. 16018; Maß für 
Erze, lang 1 Schuh 2'/, Zoll, breit 1 Sch. 2'7, Zoll, tief 11°, Zoll 
(Flurl); in Tyrol auch als Maß für Getreide üblich, glei '/, bavr. 
Scheffel oder '/, Wiener Mepen, ital, staro, staio aug sextarius. 

Der „Starioth.‘ In einer Rechnung v. 1786 über cin vom Hällein 
nah Dbernberg gefhifftes Maifterfalz kommen nuter den Schiff: 
leuten vor: „vier Starioth vnd ain Plötenfiehrer, fo den fünften 
Starioth vertritt.‘ (Doc wol faum eine verfümmerte Anſpielung 
auf dle ehmaligen stradioti. Sieh Se U. 312. Wrgl. etwa aud 
Jodel II. 265). 

Der Ster, des Steren, das Mäunden vom , Schwein (falzb,), vom 
Schaf (fhwäb.) — a. Ep. ftero, aries. Vrgl. Sterd. 

Der Ster, ſieh Stür. 

fteren, fich fteuren, 

Der Stelir, ein Vogel (Cgm. 312. f. 595 abgebildet). So findet ſich 
fteir (Voc. v. 14119), ftir gl. o. 462, ftur gl. o. 11. 45 blitus, 
intiba, ein Kraut. 

1) Die Steur (Stoir, Stuir, Stäio‘, Stoiv", Stuio‘), a) (a. Sp.) Stuͤtze, 
Unterſtuͤtzung (a. Sp. fiiura, baculum, fulcimen). 

„Marla, ralh dein hant ze ſteuwer mir, | 

Zeuch und pringe mid auf zu bir.” Cgm. 73. f. 23,» 
RA: Der Wärhalt zur Steur. Die Steur-lelften (DO. Pf.), 
die Stimm: oder Stuͤtzleiſte am Wagen. 5) Hülfe, Bephuͤlfe, 
Beyſtand. „Dem Fürften mit einem Serpfenning zu Steur 
fommen.‘“ MB. 111. 356. „An frawen ſtewre niemant mag 
mit fälden geftewwret werden.’ Cgm. 579. f. 51. c) Beptrag, frey: 
willige Gabe. Aus-, Bey-, Halm:, Hand: x. fleuer, 
wie bhd. Bauſtenr, zur Erbauung eines Hauſes, einer Kirche ıc. 
L. R. v. 1616. f. 684, Brandſteur, die cin Abgebrannter, Brant: 
fteur, die eine drmere Brant in Begleitung eines chrbaren Welbes 
bittweife ſammelt (b. W.). Fartfteur. „Das Ime die magt gehur 
gab, nf die fartftur, wapenrod und kurſit.“ Cam. 577. f. 22°. 
et. heriftiure (a. Sp. stipendia). Die Wegftenr, viaticum. 
MA: Die Wegfteur niht Haben, ein ſieches, kränklichtes Aus: 
ſehen haben. d) Gabe, Abgabe an die Staatsregierung, bie von 
Rechtswegen gefordert und bengetrieben wird «(die jest Tandfäufigite 
Bedeutung — vral. Berl. Ch. ©. 216). Map-, Herbft:, Kopf-;, 
Kuhel, Trank, Herrengült, Zehent-, Kune- Mitter: ic. ıc. 
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Steuer Die erite Landiteur wurde (nah Conr. Schyrenf.) in 
Bavern a°. 1215 ‚gegeben, um ben — Ludwig aus der rheinifhen 
Gefangenfchaft loszukaufen. 

fteuren (Etäiaſn, ftoin'n, ftuio'n), a) ftüsen (a. Sp. ſtlurban, 
ftiuran, praet. ftfurta, fuleire, sufluleire, sustentare, stipare). 


„Sich auf etwas fteuren oder laähnen.“ Voc. v. 1618. „Die 


Kirchthuͤr wurde ihr allzeit von denen heiligen Engeln eröffnet, außer 
einsmals, wellen fie kothlgen Wegs halber einen frembden Zaun— 
ſteckhen aufigeriffen, dbaran fie ſich geſteuret.“ Sutors Berg 
Andechs p. 19. „Sich zur Iinfen an einen Steden, zur rechten auf 
feines Jungen Achſel fteurent macht er fih auf.’ Lechfeld. Mirafel 93. 
„An dad Creuz können wie und fteuren.’ Predigt v. 1678. „Pe 
mer fi einer auff den wunden Fueß ſteuret ze gan, ve mer ſich 
ſein fiechtag meret.“ Bud) der Welsh. 1185. fol. 4155. „Sobald der 
beit. Benno den Lalferiihen Befelch, welchen ben pabſtliche, das iſt 
der hoͤchſte, feuerte, vernommen.’ Benno's Leben v. 1697, p. 31. 
„Underftiren, sustentare, unberftirt, suffultus.* Voc. Melber. 
„Waz ftiuret bay ze lebenne danne cin werbez wip?.“ Walther 
v.d.%. 93. 109. h) Steuer (in den verfchlebnen Vebentungen) geben. 


. ©) metonym.: ſteuren ein Guet, Steuer davon entrichten, es ver: 


Reuern, „Erb und Nigen ſtewru.“ Mederers Ingolſtadt p. 51. 
„Eln Gut inhaben, nusen, niefen, ftiften und teuren (es ſteht 
fieren wie bey Haltaus col. 1744), feßen und entſetzen.“ Meichelb. 
Chr. Benedietb. 11.162. d).(nach einer weltern Metonumie) teuren 
ein Gut oder deſſen Vefiger, Steuer von ihm nepmen, ihn befteuern. 
„Ein Geriht, eln Dorf, eine Hofmarch, arme Leute uber Srinter: 


ſaſſen anlegen und fteuern.‘ “Kr. 2hbl. II. 153, IX. 249. 253. 254. 


257. 531 10. „Item (Hagt Ulrich Eſenbeck a°. 1191 Kr; Edi. X. 371) 
feine Gnad bat mir dur feinen Amtmann einen Bauern zu N. ge: 
fteuert, ber doch mir mit aller Obrigkeit zum Schloß: Gutting ge- 
hört, auch Grund und Boden mein tft, und den. zu ftifften und 
zu fteuern habe(c).“ e) die Steuer einfammeln. Wenn bie weis 
land bayrifhen Lanbftändbe dem Herzog eine „Huͤlfe“ oder Steuer be— 
willigt hatten, fo nahmen fie felbit die Mühe uber ſich, dleſelbe durch 
aus Ihrem Mittel gewählte oberfte Steurer oder Steuer: 
maifter, Landbiteurer und zugeordnete Steurer, Nitter- 
oder Prälatenfteurer erheben zu laſſen. Jeder Prälat, Ebel: 
mann, Gerichts- oder Mogtherr hielt elferfüchtig auf das Recht zu 
ftewern, db. h. von feinen „armen Leuten“ und Unterthauen bie 
betreffende Steuerfumme felbft einzutreiben, Indem er für felnen 
Thell wenig und nichts beytrug. Dee Steurer, ſieh oben. 
Der Steuer-Vorgeer, fräber Steuer-Umgeer, der in 
einem Diftricte die Steuer zu fammeln oder einzunehmen. hat, um 
fie höhern Orts abzuliefern. „Dem N. 7 1. für feine Mühe, von 


ber Melchäfleuer wegen umzugehen.’ Kr. Lhdl. IX. 531. 
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2) Die Steur (Stoir, Stuir, Stoia‘, Stnie‘), a) der Hinterthell des 
Schiffes (a. Sp. ſtlura, puppis). „Puppis fleur, prora grenfel.‘ 
Av. Gramm. „Vom Kraͤnzl (Brenfel) duch den Sefthal bis zu ber 
Steuer” b) das Steur (flatt Steur-Rueder), auf Flößen 
dem vorbern R., welches Rueder ſchlechthin heißt, entgegengefebt 
(a. Sp, ſtlurnagal, ftiurruobar, gl. i. 570 bios ſtiura, clavus, 
gubernaculum). 

fteuren (koio'n, fiuio‘a), wie hub. ftenern, duch das -St.-Muber 
lenfen (a. Sp. ftiuran, dirigere, gubernäre). Der Flofmann am 
vorbeen Drt oder der Ferg tuat färn, der am Hintertheil ober ber 
Steurer tuet koie‘n. :Daf Stoiro‘ muss af'm Fergng Acht 
gebm. Die a. Sp. ‚hatte dem einfahen ferto (Ferg, von ferian) 

- parallel und neben ftiurari ein einfacheres ftinre, gubernator. 

Der Stier (Stior), wie hechd., oder vielmehr a) junges männliches 
Mind, gleichviel, ob verſchnitten ober nicht (a. Sp. ftlor, juvencus). 
Das Stior-Halbl, entgegengefegt dem Hus. oder Küos-Kälbl. 
b) erwachfenes und zur Fortpflanzung beftimmtes männlihes Mind. 
Die Kuh fit ftierig oder ittert, wenn fie den Stier fucht. Des 
Gemain-Stiers Prirogative find nicht vergeffen In ben Ehehaften 
(j. B. Chm. 3238, f. 12--14. 72, Chm. Kl. 467. f. 263. 274. 295). 
c) im Kegelfplel beiteht der Stier oder ber Salzburger aus bios 
dreven in Einer Linie weit von einander, oder, manchmal auch bevm 
gewöhnlichen Spiel mit 9 Kegeln, aus den drey mittlern binterein- 
ander aufgeitellten Kegeln. Das Stier-Scheibet, Keglet ober 
Kuglet, Spiel auf blos 3 Kegel. d) der „Stir, bes Stirn,“ 
eine Art der Hut im Fechten. Cgm. 582. f. 25 10. Brol. Stirner. 
Stierwafder, landsmannſchaftliche Nedname für einen aus Salz 
burg Gebürtigen. Der Stiorax (- „), dummer Meuſch. (Brol. 
Schmierär, Storax und drgl.). 

ftorren, ragen, hervorſtehen. „Diſem hangent die paden als ein 
wabih, jenem ſieht man: bie fohultern ftorrr.‘‘ Cgm. 714. f. 30. 
„Das Kraut carectum nimpt den milcz fein pläben und fein ftor- 
rem.’ (ef. gl. i. 778 ftorren, eminere). 

Der Storren (Storn), Stock, Stumpf von einem Baum ıc. „Es 
fol kein Stod oder Storren über ein Schub Hoch gelaffen werben.“ 
Neuburg. Forſt-Ord. v. 1690. „Abſtaͤndige Storren vnd Quarnu.“ 
Wirzb. Waldverord. 

ſtorig (Aſchaffenb.), halsſtaͤrrig, widetſpenſtig. Der Storäx, un- 
lenkfamer, ftarrföpfiger Menſch. 

Die, der Stor, auch wol Storch (Münden), Blahe, Matte, Ge— 
flecht zum Schutz gegen Sonne oder Regen vor einer Thuͤr, einem 
Fenſter angebracht — ital. stora, stoja, latein. storea. 

Die Stör, a) Strauß, den man zu beſtehen hat, Muͤhſeligkelt. Des 

is 0° Ster'mit den Wafch’'n, Ausziogng etc. Heirat'n mäg ] 

net, hed aano" s ganz Lebm fei” Ster. I hä’ ällewal 3 Ster 
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mid meine Zend (leide viel am den Zähnen). In einem Freyfing. 
Herenproceh v. 1717 ſagt der. Amtoknecht nad einem Verhoͤr, in 
weihem er einem armen Inquirierten Knaben mit geweibter Muthe 
mehrere Streihe appliclert, zu diefem: „Gelt Lenzl, heunt haft ein 
barte Stehr gehabt!” Aretin's Beytr. v. 1805. p- 580, b) bie 
Medensart: auf ober in bie Stör gen, auf oder in ber Stör 
fein,, wirb auf bem Lande von Näherinnen, Schneider, Schub: 
machern, Sattlem und drgl. Stubenarbeitern gebraucht, wenn fie in 
der Wohnung eines Beſtellenden gegen Kot und Taglohn ihr Hand⸗ 
werk treiben. An ber Ob.Iſar fart auch: der Weber auf die Stör 
aus. Schon der Schweizer Pictorlus a°. 1564, führt diefe R.A. an. 
In figärlihem: Scherz ladet man Einen auf die Stör, wenn man 
ihm eine gewiſſe äuferft ſchnoͤde Bummthung macht. Weibliche Per⸗ 
ſonen haben in der Regel ale Monate den Schueſter auf ber 
Stör. Vrgl. 11. Th. ©. 328, 329: Auf der Stör herumlaufen 
oder renmwen, zur Erreihung irgend eines Zwedes von Einem zum 
Andern. fommen. Anmerk.: Der Zufammenhang dieſer Bedeutungen 
mit den des hchd. im altbayr. Dialekt wenig vollsüblihen und zum 
Theil durch ſtuͤren erfeßten ſtoͤren (o.pf. keis'n), wer=, zer⸗ſtören 
(a. Sp. ftörtan, ars, zl:jtöranm) iſt etwas dunkel, wenn man nicht 
etwa auf eine Störung ber gewöhnlihen Bewohner einer Stube, 
in welcher fih der ambullerende. Handwerker feftfest, ober aber an 
eine Störung der Handwerksordnung durch dergleihen Nomaden, 
oder an die aͤ. Feudal-R.A. ftiften und fkören, anſtellen und ab- 
banfen, instituere und destituere, benfen wollte, Wie, wenn bier, 
wie in Gart geben, fehten, ftapeln, irgend ein alter jeßt zur 
Profa vertrockneter Schwadronismug zu Grunde läge, wenn etwa bie 
bey Stör a) angegebene Bedeutung, auf das alte jtorie f. Gefecht 
(Dedränge, Schar — Beneckes Wigaloid p. 713, Cgm. 577, f. 240, 
fiftor, pugna maritima, gl. a. 305. 506 —) führend, die recht 
eigentliche wäre? Unferer R.U, auf der Stör entipriht im Schwe: 
difchen (Dalin’s Hift. II. p. 722) ya bondens golf (auf des Bauers 
Stubeuboden), was frevlih welt klarer iſt. Dabev fällt das obige 
(S. 654) Stor, ital. stora, stoja, was fi bier etwa als Stuben: 
boden: Matte denfen ließe, ein, Aber es hieß wol nie Stör, und 
war am mwenigften bey Bauern zu Haufe. ftören (von Hanb- 
werkern), a)guf die Stoͤr gehen. b) fi, gegen bie Zunftorbuung, 
Arbeit verfhaffen dur Haufieren oder Herumgiehen von Ort zu Drt. 
ce) im. Lande herumfahren überhaupt, Wirzb. Verordd. v. 1572. 1615. 
1637. In wirgb. Fiſcherordnungen v. 1570. 1766 tft verboten in nicht 
eigenen Altwaffern zu „ſt oͤren und zu kämpfen.” Der Störer, 
die Störerey in obigen Bebentungen. L.O. v. 1555. fol, 431. 
ER. v. 1616. f. 616. Tyr. Pollc.⸗Ord. v. 1603. f. 27. . Der Bolldwis 
fennt auch Störer, die einem Ehmann ins Handwerk pfufchen. 
Vrgl. ftorgen, ftörzen und Selbfterer S. 234. 


{ 
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Der „Stuͤr, Stoͤr, Ster, accipenser, silurus, sturio.“ Voe. v. 1618. 
Bey Höfer heißt er das „Stötl, Stuͤrl,“ womit wol P. Abrahams 
(Sudas H. p. 525. 23): Sttert einſtlmmt. Das Voc. Archon. bat 
sturio. eur. U Sp on ſturi, kurid; HuEIO, rhombus, 
purro. 
türen (irn, kin. io'n) am sder {un einer Saͤche, ſtoͤren, 
ſtoͤbern, ſtochern, als z. B. mit dem Fluger In der Naſe, mit etwas 
ſpitzigem in den Zaͤhnen, mit einem Stot im Roth ıc, augjtüren, 
aufftären„durhftüren 1c „Sehe nicht vll in der Wunden umb— 
ſtüren.“ Dr. Minderer 1620. p. 479. (Diut. UI. 83: Ex irfturte 
alle ire gewant. Gl. ĩ. 4186 Irfturiau, coneutoro. Altengl. to 
ſtere, anf. ſtyran, bewegen. „That ſhe moght neyther ſtere hande 
nor fote“). RAT Mit der Stangen Im Nebel herumſtüren. Den 
Dr-e.auffsiren, aͤhnlich der englifhen: the. more von ftir the 
more I will fünf. Der Bandfürer, Zahnſtocher. „Der Thurm 
In Landéhut iſt doc keln Zahnſtiehrer.“ Nagels Buͤrgeraufruhr 
pr 64, Veit Conr. Schwarz von Augsburg-traut in der z5km feiner 
tracht⸗beſchreibenden Figuren ad an. 1557 den ihm von einem Freund 
geihenften „auldin Banftirer” an ehem nn Vaͤndchen über 
bie BRIER vorn auf der Bruſt. 





‚Rerben (förbm, o.pf. ärbm) , id ſtirb, cond. fterber, fturb. 
partie! geftorben (gltarbm), wie hcho. (a. Sp. ſterban, praes- 
ftirbu,-praewind. ftarb, conj- fturbt, partic"giftorbam). auf 
frerben Einem, ihm durch den Tod eines Andern zufallen. Wirzh. 
2:58,99. 1618. anerſterben, aufterbem dedgl. MB. XXI. 272. 
MU: „Auf fein Sterben nemen,“ daß bleß und jenes fo urd 
fo few; d, h. betheuern. Gem. Meg. Chr. 1V.as5wfterbengswir. 
fö wahr, daß man darauf fterben Fönnte. : Auch fterbensangft, 
fterbensfrauf, fterbendlatd, fterbensmwe., fterbig. 

ſterblich wär (färhi’, fierbli', Rürbli’ wär), gewiß wahr. Sieb 

oben, ſterblich krank und derglelchen. (Die a. Sp. hatte für 
mortalis,. maribundus ftirbfg).: - Das Sterben, das, ber 
Sterbend, Sterbet, eben ſo oft ber Sterb’(a. Sp. fterbo), 
bie Pet, anftedende Krankheit, welche Viele wegraft. Sterbent 

Laͤuff, Peſtzeiten. ‚Ein groſſer ſterbot.“ Com. 5, f. 164. „ai 
2u agoſto 1555 als ber Sterbent zw Augſpurg anfieng.”‘ M. Schwar;- 
Auf Tearum Fümt der Sterb: Der Vihfterb, Holzgiterb. 
Wagner Elv.: und &,:Beamt. II. 252. Die ai &p, hatte ein fact: 
tives fterbian, nee, m. ee — um: 
bringen. Ä 

Der Sterch, * Steraen, was Ster, männlihes Zucht ſchaf 
ddbet Schwein; bey Stalder. der Sterdi, 0 da ſtlotc, 
ſtirc, eg 

4,’ . : » Der 


Storch — Sturm 687 


Der Stord (Starch), des Storchen, a) wie hchd. (a. Sp. ford, 
ftorab). b) was Stor, w. m. f. c) „des mannes ſtorch“ (penis), 
Cgm. 317. f. 71. Sieh Storf. ſtorchen, fieh d. f. 


ftorgen (Nuͤrnb.), im Lande herumfahren. Der Storger, Land: 
führer, Haufierer, Quadfalber, Zahnarzt. Sieh Stör, ſtoͤren 
und fFörzen. Der Störgling, Menih mit langen Beinen. 
Sieh Stork. | 

Das Stüärg:Joh(?). „Wann eine Hauptguts-Veraͤnderung vor 
fih gebet, haben Beamte auf die nebenbey befeffenen fonderbare 
Urbarsftäde, ald Stürg: und Haidjöcher, ÜÄder und Wiefen, 
Obacht zu tragen, damit diefe fich nicht verlieren oder fonft in Ber: 
geilenhelt kommen.’ Gaften-Inftruction v. 1756. 


ftarf, ſtarch, comp. fterfer, a) wie hchd. (a. Sp. ftarh). b) did, 
fett von Leibe (franz., eben fo verblümt, puissant). c) d. Sp. als 
Beywort zu Aid. „Mit feinem ftarden Aid.’ Heum. opusc. 94. 
ſterklich, adv., wabrlih, gewißlih. Sterkli, Ihab s ner gfehor. 
Die Stert, Sterfen (Sterk, Stiorkng), Stärke. „Die Unter: 
thanen follen die völlige Stärke ber Gebäude oder die vier Seiten: 
wände mit Stein aufführen,’ Auſp. Verord. v. 1718. ſterken, 
ftärfen (a. Sp. ſterchan, praet. ſtarchta). halsſtark für bald: 
ſtarrig, Buch der Welsh. v. 1485. f. 161, Vigl. überhaupt flärr, 
ftärrig. 

Der Sterfen (b. ®.), Stengel, Strunk. Erdbapfel:, Kraut: ıc. 
Sterfen. 

Der Storf (Stark), des Storfen, was Stord. Der Störfel 
(Stärkl), a) Menſch mit langen Weinen ober von überhaupt langem 
und bagerm Körper. bh) Fiſcherſtange (vermuthlidh corrupt aus 
Städel). ſtorkeln, ſtörkeln (karkln, ſtärkln), mit langen 
Beinen einherfhreiten. „Der trundeh ftardelt auf den füllen, 
ebrius titubat pedibus.‘‘ Cgm. 690. f. 29, g’färklat, lang- 
g'kärklor, langbelnicht. | 


Der Stärl (Sal), der Stahr, sturnus. (Diele jept volksuͤblichſte 
Form iſt vermuthlih nah Gramm. $. 569 Anm. auf die frühere 
Starn, Storu zu beziehen). Schwätz'n wio o Sta‘l, plauder— 
baft ſeyn. 5 


Der Sturm, a) wie hehd. (a, Sp. fturm). b) Heftigere Gemuͤths⸗ 
fimmung. Er bat feinen Sturm wider. c) Zuftand zwifhen 
Schlaf und Wachſeyn (in diefer Bedeutung vielleiht zu „furnt, 
stupore,‘* gl. i. 1220, „ftornen, stupere,‘ i. 317, 334. 566. 739, 
gehörig). Den Sturm anfhlagen, Sturm läuten. „Von Stund 
an ſchlueg man an ben Sturm.’ Chrom, bey Freyb. I. 135. 

Mit dem Sturm gewinnen, erftürmen, ſturmen, a) hcehd. für: 
Schmeller's Bayerifched Wörterbuch. III. Ih. tt 


Te Starn Stern 


men. b) In heftiger Bewegung handeln.» c) Sturm laͤuten. Der 
Sturmiau (Sturmiä), anfbraufende Perfon. 


Der Starn, Storn (d. Sp.), a) sturnus, Stahr (gl. i. 1358 fternula, 
turdus, agf. ſte arn, sturnus). „Sturnus heißt ein Staren.“ 
Eonr. v. Megenberg.  „forn, sturnus,‘ Voc.v. 1419; bey Stalder 
noch jet Storren. Es fheint aus biefer Form unfer Stärl ent: 
ftanden. b) auch ftatt ſtarblind findet fih jtarnblindb (Cgm. 725. 
f. 177), und das Voc. v. 1618 wellet unter Sternfell (Fell über 
den Uugenftern) auf Starn. Es iſt möglich, daß bie Form Stern 
(pupilla, wofür in ber d. Ep. feha, febe, im Dialeft Kindlein 
gilt) ſelbſt aus Starn gemodelt, und nicht umgelehrt. cf. Star 
und ftärr. 

Das Starnizl, Stä'nizl, Papterbäte, ital. scarnuzzo. Sieh Schar: 
nuͤtzlein. 

Der Stern, dem, ben, bie Stern, mie hehd. (a. Sp. ftern, plur. 
fterna, gl. a. 180. 442, 542, gewöhnlicher ſterno oder, aſſimiliert, 
fterro, plur. fternun, fterrun; Cgm. 762. f. 65 der fterne, bes 
fernen). Das Sternlein (Steinl, Steo'nl, Steo'nal), Pferd oder 
Mind mit einem weißen Fleck (Stern) an der Stirne. „zum 
Finfterftern (Daſppodius), celticum promontorium,“ das Gabs 
Finifterre, caput finisterrae, in Gallicien. „Die Nitter St. Catha— 
rinen Perg und finttern Sterns die thewerften.” Hund St. B. 
1I. 407, wol die von St. Jacob in Ballleien. Im Cgm. 809. f. 65 
beißt es In Bezug auf die Wallfahrt nab St. Jacob; 

„XL Melil haſtu noch zu gan wol in fand Jacobs Müniter, 
XIV Meilen binhinter paß zu einem ſtern heißt finfter.‘ 
„Den finftern ftern wellen wir Ian ftan, 
Und wellen zum Salvator eingan.“ — 

„Bir feind die König vom finftern Stern, 

Und bredten dem Kindlein opffer gern,’ fängt ein altes 
Sternfinger:!ied (cf. Gebnacht) an, deren ed mancherley gab, 
und auf dem Lande noch heutzutage in den fogenannten Gebnädten 
oder Zwölfnächten von je drey Koͤnigen, die aber nicht geben, fondern 
empfangen wollen, unter Bortragung eines goldpaplernen Sterne oder 
auch ohne allen theatralliden Apparat vor ben Thüren abgefungen 
werden. fternvoll, a) ſternvoll Laͤus ıc. b) ganz und gar be- 
trunten, blipnfternbagelvoll. Der Bodftern. „Ein abicen: 
liches Geſchwar am Armb, weihes man für einen Bock-Stern ge 
halten.‘ Benno Mirakel 1697. Das Geftirn, a) wie bibb. 
(a. Sp. giftirnt, giftirri, constellatio, das Siebengeftirn beit 
bios ſibunſtirni). h) Sterne überhaupt oder die ſaͤmmtlichen 
Sterne. Av. Chr. 38. 53. Voc. v. 4648. „Es mag der Himmel 
fampt allem feinem Geſtirn einfallen.“ P. Procoplus. „Von der 

ſunnen bics.an das Geſtirne.“ Com. 262. f:65. So iſt wol auch 
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das alte giſtirni, militia cali, welcher latein. Ausdruck im Voc. 
v. 1429 durch engel vel geftien erklärt wird, äu nehmen, 

Die Stirn, in der gemelnern Sprade ungebräuhlih und burh Hirn 
erſetzt (ſieh U. Th. ©. 238 — 239). Auch In der a. Sp. finde ich blog 
gl. o. 289 firma, frons; fie hatte bafür das fpäter, außer in den 
Sette:Communt, ganz verfchollene andi, endi. Dagegen kommt 
im Dialekt, wie auch fchon in der d. Sp. neben ftirne zumellen 
das Geftirn (Glün) vor. „So dem menfhen mot iſt zu ader 
laſſen, iſt in we an dem geſtiern.“ Galender v. 1415. Mit dem 
Schlair bedecken fie ihr haupt, das Geftirn, bie Wänger, Hals ıc. 
Kirchhuebers Klofter Anger p. 21. Schwäb. R.A. (bey Schmid) ein 
Geſtirn machen, d. h. eine finftere Stirne, franz. froncer, engl. 
to frown. „Des Himmels Hirn und Geſtirn,“ beliebte Floskel 
in der Beſchreibung des Bogenbergs 1679. (Man koͤnnte fi ver: 
fuhen laffen, bey Stirn an Stern [fiehb Sternlein) und einen 
zunaͤchſt auf Thiere und erft nachgerabe auch auf Menichen gehenden 
Gebrauch des erftern zu denken). Vrgl. Blaffen I Th. ©. 238. 
Die vagierenden „itirner unb ſtoſſer“ bey Mid. Beham, Cgm. 
291. f. 141 find wol, was bie bey Friſch p- 337, Scherz p- 1574, 1593 
angeführten ftirnftößel, ftürnenitoßer, Im Fechtbuch Cgm. 582, 
f. 25. 34, 36 iſt ber Stir, des Stirn eine Art der Hut im Fechten. 
Vrgl. allenfalls auh Sternfinger. 


Der Starz (Stäarz, Dimin, bag Stärzl, vrgl. Storz), a) Strunk an 
Kohlgewaͤchſen — „caulis ftingel, ſtarz.“ Avent. Gramm. b) Stüd 
Knochen, Stein, Holz ıc., das beym Plättelfpiel (fieh 1. Ch. ©. 358) 
zum Ummerfen aufrecht bingeftellt wird (ſpau. tangano). c) Schwanz 
von Thieren, bhd. Sterz, il. ftertr, agf. fteort. d) das am 
Hinterwagen hinausitehende Stüd der Langwied. Starz treiben, 
einem Wagen — befonders beym Transport von langen Bauhoͤlzern, 
wobep das vordere Geftel vom hintern getrennt ift — auch wohl in 
aͤhnlichen Fällen einem Schlitten — mittels eines verlängerten oder 
eines pflugriefterformigen Starzes die gehörige Richtung geben — 
figürlih der letzte ſeyn in einer Reihe. e) das dem Kopf:Enbe ent: 
gegengefeßte hintere einer Sache — Der Starz am Halm 
oder Stroh. 

„ſtarzen“ (b. W.), ſtuͤrzen. „Den Zuber um⸗, bin:, auffi- ıc, 
ſtarzen.“ Vielleicht nah Gramm. $. 332 Ausſprache für ftorgen, 
und dieſes für fturzen. Cgm. 17. f. 100, Pſalm 745 iſt ufftarcen 
extollere cornu. 

ftärzen, a) (b. W.) umms'karzn, muüffig herumgehen. Vrgl. 
fhwanzen. b) bes Schwanzes berauben, 3. B. ein Pferd, es 
fingen. e) was Starz treiben. Der Stärzer, der biefes thut; 
das. Hintergeftell eines Wagens oder Schlittend, woran ein Starz 
befindiih. Ein anderes ſtaͤrzen fehe man hinter ſtaͤrr. 

Tt 2 
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Der Sterz, das Sterzlein, 1) was Starz c(hchd. Sterz m., 
Sterze f.). R.A.: aufrecht-gerade ſten wie ein Sterzlein. 
„Pflueg-geſtertz, huris.“ Altes Vocabular. 2) Eichſt.) das 
Sterzl, was ſonſt Scherzi, d. h. das Endftüdchen von einem Lalb 
Brod, das zuerft weggefhnitten wird oder zuletzt übrig bleibt. 3) Art 
dicken Breyes von Mehl, Kartoffeln und drgl. Steh Störz. Der 
Sterzling. „Ein gewahsner Nenndhen zu A Pfenning, ain 
Sterzling oder halber Rennckhen zu zwaven Pfenuing.‘ 
Shiemfeer Fiſch⸗Ord. v. 1507 in Kohlbrenners Materialien v. 1782. 
p- 85. 81. Vermuthlich entfprechend dem isl. ftirtlia, Schwan;- 
bälfte des Fiſches. 

ftergen, was ffärgen — und, dem ſchwanzen, w. m. f., 
parallel, den vielleiht mehr nach der Ausſprache (Rerz’n, fürz'n) 
entftellten ditern Schreibformen ftörzen, ftärzen (vagieren) zu 
unterlegen. 

Der Storz, mitunter für Stars, befonderd a, 0). Der Störz, 
Mehl von verfchlednen Getreidarten, befonders von Heldeforn, aud 
von Kartoffeln, geröftet und mit Schmalz zu einem dicken Brev ge— 
foht (ef. Stopfer). Haldenftörz, von Heidekorn; Grammel- 
ſtoͤrz mit geröfteten Speckſchnittchen; Erbäpfelftörz aus Kartoffeln. 
Das ö fit unfiher. Stalder hat ftorzen in der Bedeutung bie, dicht 
ſeyn oder machen, flopfen. Vrgl. ftärr. 

ſtoͤrzen, ſtuͤrzen (fieh ſterzen), nicht bey der Stelle bleiben, 
müffig herumfahren, vagteren. Der Hund ftirzt, iſt ein Stirzer, 
er bieibt nicht bevm Haufe. Kinder gehn ſtirzen, ſchwaͤnzen bie 
Schule. „Hin und ber fkorzen.” Av. Chr. 134. „Geller, zipbler, 
fterger, flirmer und ftoffer,” lauter Abarten von Vagabunden bev 
Mid. Beham, Cgm. 291. f. 141. „Hungerige Kuhenfterzer und 
verloffene Burſt.“ Balde's Lob der Magern. Der Landſtoͤrzer oder 
-Stürzer wird in den ditern Pollzeyverordnungen die und oft genug 
gedacht. Den Picaro Guzman de Alfarahe gibt fein Verdeutfher 
durh Landſtoͤrzer. Vrgl. ftorgen, ftören. 

Der Sturz, a)im Allgem. wie hchd. (a. Sp. ſturz). Weſentlich 
ift dabey der Begriff des Ummwendens, fo daß das lintere — vrgl. 
Starz, Sterz, Story — zu oberfi kommt —. Der Sturz: 
baum (o.pf.), Burzelbaum, vral. Buͤrzel neben burgeln —. 
b) der Caſſa-St., Kaſten-St., Darlegung und Berechnung bes 
ganzen Beltandes einer Caſſe, eines Getreldlaftend oder Getreid— 
bodens, wobey das Behaͤltniß gleichſam umgeftürzt wird. Der 
Sturzmalfter, (in Amberger Alten v. 1505) Kaften:Beamter. 
c) Dedel über ein Kochgeſchirr, als welcher in der erften Noth 
wol jede umgeſtuͤrzte Schuͤſſel ıc. dienen muß, bad. die Stürze. 
„Sturz, havendeck, ollipetra, cacabus.“ Voc. v. 4455 und Brad. 
d) „Bon ainfhichtiger Schneidwaar (Sägeblöden oder Brettern) ab 
jedem Sturz (gewiffe Zahl Stüde?) ı Kr. 2 du. Laͤndgeld.“ Mer: 
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ruf wegen bes Holzhandels v. 1762, Lorl Lech-R. 559. e) Welber⸗ 
rock, der an das Mieder angenaͤht getragen wird (vrgl. II. Th. 
S. 666). f) (Kranken, Schwab., d. Sp.) Trauer-Schleyer des 
weiblihen Geſchlechts. „Sturcz, ffammeum, Voc. Brad, velamen 
mulieris, Voc. Melber, flammeolum, peplum muliebre.‘ Voc. 
v. 1429. „Die du dort fihft In dem Klagfturcz.” H. Sachs. 
Im 3. 1518 vermochte Kalfer Marimillan die Frauen zu Augsburg, 
an einem Burgertanz Ihm zu Gefallen die Stürz, bie fie trugen 
und die hohen Schlayr abyuthun. v. Hormanr's Tafhenbuh 1834. „Die 
{hwarzflorenen Schnippen und Trauerüberhang oder die fogenannten 
Stürze find den Welbern zur Trauer zu tragen verboten.‘ Wirzb. 
Trauer:Drd. v. 1735. „Doppelte lange Stuͤrzen find nur den 
trauernden Frauen vom Adel ıc. erlaubt.” Bayreuth. Trauer:Orb. 
v. 1737. g) auch das Schürzlein des Mefpriefters wird mitunter 
Stürzl genannt. Das Voc. v. 1618 nimmt Sturz überhaupt für 
Schurz — vrgl. Sterzlein nd Scherzlein, Starnüplein 
und Scharnuͤzlein und drol. 

ſturzen, wie hehd. flürzen (a. Ep. ſtur zan), befonders ale 
verb. neutr. ſtuͤrzen, wie bhd. Das Pferd ftürzt die Ohren, 
legt fie fo, daß es beffer hört. beſtuͤrzen eine Sache, etwas bar: 
über ftürgen, fie bededten (a. Sp. bifturzan, obtegere, c-, per-, 
subvertere). „Mit erden fie es pefturczen.‘ Cgm. 291. f. 141, 
Unſer figuͤrliches beftärzen fit wol im concreten Stun von obruere 
zu nehmen. Dafür fommt auch 3. B. bev Wagenfell Norimb. 103 
verftürgen ver. „Beuten, Brennen vnd Blutftürzgen, versio 
sanguinis.** Wagenfell ibid. 280. zwigeſtuͤrzt (von Getreid: 
garben und andern verjüngt zulaufenden Dingen), fo neben oder 
übereinander gelegt, daß immer ſpitzes mit didem Ende wechſelt. 


Der Steuf (Stois, Stuis), hchd. Steiß (gl. i. 1152 ſtiuz, elunes, 
hof. ftupte, ftiete, uropygium). Der Weißſteuß, bey Höfer 
Weifsftois, die Heine Wafferfchnepfe, tringa einclus. Das hchd. 
Steiß ſtatt Steuf mahnt an ähnliche Übergänge des ie oder eu 
in ei, und umgelehrt, in kriegen, grieffen, ſchieben, 
fchließen ıc. Vrgl. Grimm II. 989, 

Der Stöf (Stous), plur. Stöf (Stel, Stéiſſ, Stoiſſ), wie hd. 
(a. Sp. ftöz, plur. ſtözzi). Zu Stöß (strucs, Holz: ıc. St.) 
zwigertößt, mit abwechſelnd links und rechts ftehenden Spigen 
geſchichtet, ſieh zwigeftärgt. Der Stöß am Hemd (Hemod- oder 
Vfasd-Stous), was Stod oder Unterftod. „Die wende (des 
Schiffes) zu den ſtoͤſſen () wurden mit filber wol gepunden.“ 
Bude. 1057. Der Stoß und ber Stoͤßel am Pfluggrendel, Mor: 
ftetnagel, durch welchen der Plug mehr oder minder tief geftelt 
wird. Der Stoͤß (an einer getuͤnchten oder bemalten Wand), 
Partie, die fih von einer andern durch fehlerhaft hellere oder dunklere 
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Farbe abgrenzt. Das Beftöß, dad Ende meines Aders da, wo 
deſſen Beeten oder Furchen an bie gleichlaufenden bes deinigen um: 
mittelbar, d. bh. obne dazwiſchen liegenden Main, ftoßen. Der 
Stoß, Stoz (d. Ep.), Zwiſt, Streit. AP, 1417 „als die Herzoge 
Helurih und Ludwig von Bayren auf dem Concil zu Conſtanz mit 
einander Stöß beten und mit einander ſchlugen.“ Ulr. v. Reichenthal 
Concil. v. C. „Swaben und Etfcher hetten ſtoͤz (bey Sempach), Dad 
was umb das vorvechten.“ Suchenwirt p. 68. ftoßig, ſtößlg, 
ſtözig, adj. Sieh Aufſtoß. Der Stöß, dlicgewordene, 
geronnene Milch. Sieh Stotz und Stuttzz. Wrgl. die bey Höfer 
11. 65 angeführte Stoßfuppen. Der Stoß, Elsſtöß, bie 
Eisbede über einem Fluß. Über ben Stöß gen, faren, ziehen. 
Palau, Av. Chr. 124. 196. 238. Der Stoß get, die Eisdecke löst 
fih ab und ſchwimmt fort, am beträhtlihern Strömen, befonders 
da, wo der gewaltigen Maffe Brüden entgegenftehen, eine furdtbar 
große Naturerfheinung. ...,‚sieng urbering der Stoß... gleich 
Indem fiel ein Lein an, glieng der Stoß.“ Av. Chr. 89. 238. Im 
firengen Winter 1490 fam „ber Stoß ber Ifer gar gen Frenfing.‘ 
Cgm. 391. f. 414. Cgm. 994, f. 200. 231. Chr. bev Frenb. 1. 165. 183. 
„Congelatio, vulgariter Steus.“ Arnped Chr. Bajoar. col. 427.455. 
„Ste (N. NR.) it von einem ſchwimmenden Stud Els auf den feiten 
Eisftoß und dann and Land lommen, mworauff der ganze Eigiteh 
zugleih auffyangen und mit großen Krachen gebrochen.‘ Alt-Otting. 
Hlitor. v. 1698. Die Donau ergoß fih a°. 1172, den Eisſtoß zu 
beben, zu einer fo fuͤrchterllchen Höhe, daß fie zu Chrems an einigen 
Drten über die Mauer weglief. Gem. Meg. Chr. I. 265. Andere 
Anwendungen fieh unter dem folgenden Verb. 

ftößen (fouffn, fhwäb. ſtaoſſo)), öfter ofen (heff'n, ſtöiſſen, 
foiff'n, ſchwaͤb. Realls), cond. ftößet, ftieß‘, partic. geftößen, 
geitößen, a) im Allgem. wie hchd. (a. Sp. ſtözan, praet. ftiay, 
partic. giftögan). Früher gerne ftatt des einfachen thun, legen, 
mittere, franz. mettre. „Stoz dein bant in mein ſeiten“ (ſagt 
Ehr. zu Thomas). „Daz er oz feinen minften vinger in ein 
wazzer.“ Cgm. 745. f. 22. 26. „Day mädhel:vingerlein er ftie; 
an meinen vinger.“ Cgm. 778. 1.145. „Ich hab dich in ein kutten 
geſtoßen.“ Cgm. 714. f. 51. ftößen Rueben, fie im Stöß— 
trog oder Stößgrand mittels eines fchneldigen an einen manne: 
hohen Stiel befefigten zirkelfdrmigen Eifens (Stöfel oder Stößer) 
zu Biehfutter Fein ſtoßen. ſtößen Bäume, Hopfenjlangen, Kohl: 
oder Salatpflanzen, Erdäpfel und drel., fie im die Erde pflanzen, 
feßen oder fteden, (O. Pf.). Felber ſtoßen, Fahlweiden pflanzen. 
MB. XII. 261. 262. Einen Waldgrund mit Eicheln oder Büdeln 
beitoßen, bepflangen. Lori BR. 50. ſtößen fih In Schulden. 
ftößen Kaufmanndgut, ed ablaben, nieberlegen, unterbringen irgend: 
wo, „Das binfüran die Schwaben allhie fall haben, und ihren Wein 
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in den Stabel ftoßen koͤnnen.“ Gem. Meg. Chr. IV. 129 ad 41507. 
Stich abftößen und Salzftößel. Nößen Einen einen Halt, 
a. Sp. insidias ponere alicui. Av. Gramm. fttößen Einem einen 
Tag, ihm einen Tag oder Termin feßen, beftimmen. Chron. bey 
Freib. 1. 478. ftoßen einen Frid, ſieh anftoßen. Lanbfrip- 
ſtoßung, Landfriedensfchluß. „Dew Seid im folhem zit ſtiez, day 
er was vollomen Leibe und muots.“ Horned cap. 171. ftoßen 
zu Einem. „Daz ih geftozzen han mit heyrat zu N. N., ber 
mie fein tochter, Katrein geben bat, und die ich eleiben genommen 
han. . .“ MB. XVill. 681 ad 4358. (Vrgl. hcho. zu Einem ftoßen 
mit Manuſchaft). Cine Speife ftoßt mic oder ich ftoße mid 
an ihr, wenn fie mir zu viel wird, widerſteht. Ich ftöße mid an 
oder ob einer Perfon oder Sache, wenn fie mir Ürger, Efel oder 
Abſcheu verurfacht. „Wer dieß nicht glauben will, der ftoß ſich 
aber an dem was folgt.’ Seldamer. „Damit fi andere daran 
zu ftoßen willen.” Av. Chr. 337. „Daß ſich andere darob ftoßen 
und ein Erempel nemmen follen.’’ Lori Lech-R. 462. Sid ftößen, 
fich irren beym Zählen, Rechnen. Der’Stöß, Verſtoß. Es fkößt 
mich beym Lachen, Schludzen, beym Drang zum Erbrehen, bas 
Id zu unterdruͤcken fuhe. Sich ftößen oder blos ftüßen, fi er: 
breden. „N. bat angefangen zu ftoßen.”’ Inchenhof. Mirakel. 
Das Wetter opt fich, es wird milde, thaut auf. b) (vom 
Waffer) gefrleren, zu Eid werden. „Im Anfang des Winters, fo das 
erft eys ftoßt... über bay geftoßen eis...” MB. XII. 262, 263 
ad 1466. „Da die Baftarner Im Winter über die Donaum, fo ges 
ftoffen hett, wollten tuden...’ „Da fiel plößlih ein Kelte ein, 
ftieß das Waller...‘ „Alsbald die Donauw geftted...‘” „Wann 
die Waflerfiäß im Winter ſtießen.“ Av. Chr. 89. 98. 124. 156. 
„Ao. 1462 geftieß die Donan bald nad Nicolai.“ Gem. Reg. 


Cht. 11. 571. (Bon der Milch) gerinnen, congulleren. Sieh Stöß. 


Die Idee des Dickſeyns, Dickwerdens ſcheint auch zu liegen In Conrads 
v. Wirzb. (Altd. W. III. 82): ein ritter „geſtozzen (unterfest?) 
und nit ge lang.” abftößen, a) wie bhd. b) abftößen 
von der Mitch, ablactare, entwöhnen. Voc. Melber. c) abladen, 
ablegen, abnehmen, von einem größern Quantum weg, 5. DB. einen 
Ballen Kaufmannsgäter, ein Faß mit Wein, Satz ıc. „Es foll 
fein Wagenmann keinen Wein in fein Wirthshaus oder andrer Enden 
nicht abfkoßen, dann In die Grede und Keller, von einem Math bar: 
zu verordnet.” Kr. Lodl. XITI. 342. „Daß wir von kheinem Fuhr⸗ 
mann auf dem Land alnih vaß Weln ſollen kauffen und abitoßen 
dörfen, fonder jedes vaͤßl Wein von weirem follen hollen muͤſſen.“ 
zoſtes Gravamen des Abels auf dem Landtag v. 1605. „Geuwirthe, 
die mit Wein handeln, dürfen bey ihren Tafernen ein mehrere nit, 
dan fo vi fie daſelbs mit der Wirtfhaft vertreiben fünden, abs 
ſtoͤßen.“ L.R. v, 1615, p- 539. Der Abſtoß, Ablage der Art, 


664 Stoß 


Salzabftoß, Salzabftofftabel. Hazzl Statift. III. 884. Hieran 
lleße ſich allenfalls Inüpfen, da auch, wie oben belegt ift, in dieſem 
Sinne das einfahe fioßen vorfommt, der Salzftößel, als welcher 
Salz im Kleinen verkauft. d) metonym. und fchersbaft: 
abitofen Einen, Ihn um eine Babe, einen Beytrag anfprecen. 
Er hät mi’ a’ ä’gftell"n um &tli’ Gul'n. Einem einen Abitoß 
thuer, maden, ihn beeinträchtigen im Gewerbe ıc. anftößen, 
a) wie bad. b) (von Übeln) befallen, angreifen. „Hat fie ein 
Korht angeftoßen. „Hab ihn ein Augenwehthbumb angeftoßen. 
Der fallend Stehtbumb ftoft das Kind täglih an.” Benno: Miratel 
v. 1697. „Hat ihn ein Fieber angeſtoßen.“ Lechfeld:Mirafel 168. 
“c) „anftößen ein Kleid, es aumeſſen, aptare, accomodare corpori, 

admetiri.“* Voc. v. 1618. d) Frid oder einen Bund anftofen 
mit Einem, fchlleßen. Av. Chr. 106. aufftüßen, a) wie bad. 
b) häufige Anfälle von Krankheit haben, kraͤnklich ſeyn. Er ſtößt 
immer auf. aufftößig, adj. c) eine Schidung aufftößen, eine 
ſchledrichterliche Entſcheldung anfechten, umitoßen, nicht einhalten. 
Cgm. 27. f. 5. Heum. opusc. 60. MB. IX. 195. Der Aufftoß, 
vorübergehender Zwift, Streit, Colllſion. „Als unfer gn. H. Herzog 
Ludwig In vergangener Faßnacht einen Aufftoß mit dem von Stauff 
im Schloß zu Münden auf dem Tanzhaus gehabt.‘ Landtag v: 1516. 
p- 535. os hat o’n klaa’n Aufftous 'gebm, is fcho wider allf 
vo'bey. Aufſtoßung, seditio. Voc. v, 1474. aufftößig, adj. 
‚Die dren wurden aufftößig und unelns durcheinander.’ Av. Chr. 111. 
Vrgl. Stof. dberftößen, wie der Geyer eine Henne, ober 
wol auch der Hund eine Katze. einftößen, a) wie hehb. 
b) Kraut einftößen, weiße Kobltöpfe durdh den Krautbobel (der 
mehrere fharfihneldende Klingen bat) Hein und in ein Gefäß ſchnei⸗ 
ben. ec) Einem ein Herz einſtoßen, Ihm Muth einfloͤßen. Avent. 
Ghr. 105. 107. umitoßen. „Der Efig iſt umbitößig worden,‘ 
abgeftanden. unterftößen, a) wie hchd. b) (a. Ep.) Ei: 
nem unterftoßen, ihn im der Mebe unterbreben. Cgm. 579. f. 52. 
ec) im b. Rechtb. Heum. opusc. p. 102. 105. 139 (fubitituieren, unter: 
ftüsen?). „Ob ber da erzeugen fol algen leut bat, die im helfen 
wellent, bie fol er unterftoßen ainen an den andern.” „Kin 
pruder mit bem andern mag wol erzeugen, ob er in underſtözzet 
mit alnem andern.” verſtößen, a) wie hihd. b) heimlich 
bey Seite thun, verbergen. „Die Gefangenen... ohne etlichen, bie 
fih verftoßen haben.” Kr. Lhdl. III. 79. (Der Fluͤchtige) „ver: 
ſtieß ſich im Wald.” Av. Chr. 354. 

„Auch fand er ganz Kruͤg mit Weln, 

fo die hausmeyd verftoßen theten, 

damit heimlich den mendler heiten.’ H. Sachs. 
Oſterrelchiſche R.A.:! In Verftoß geratben, abhanden kommen, 
verloren gehen. 
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Stoßer (Cgm. 291. fol. 441), eine Art Landftreiher. Bey Friſch 
und Scherz Stirnftoßer oder Stirnftößel. Sieh Stirn, Der 
Salzftößer, öfter der Salzſtößel (d. Sp.), heutzutage aber nad) 
Sramm. |. 569 Anm. meift Salzftößler, a) in altb. Städten und 
Märkten Bürger, der zum Verkauf des Salzes im Kleinen berechtigt 
ift (und nebenbey gewiffe andere Artikel, als Fegſand, Strobwifche, 
Wagenfhmiere, Seife, Wepitelne, Hengabeln ıc. führen darf). Des 
falften Agapus ſchwere Leiche laͤßt Balde (Im Lob der Magern) dur 
die Weinzieher und Salzftößel zu Grabe tragen. In der Fron- 
leihnamsproceffion v. 1580 war bie Arche die Figur, welche durch bie 
Salzſtößel produckert wurde. Witr. Ber. V.138.155. N. N. Salz: 

ſtöſel a®. 1470, MB. XX1. 219.224. U. W. Salzſtoßer a®. 1455, 
MB. XVII. 486. In der zweiten Hälfte des XIV. Jahrh. findet 
v. Sutner (N. Hiftor. Abh. der Ak. v. 1813. p. 506) in Münden 
29 Salzköpel. Der Benennungsgrund Ifegt wol Im materiellen 
Zerftoßen der ehmals als confiftente Maſſen verführten Fueder und 
Scheiben (fieh d. W.) zum Vehuf des Kleinverfaufs; und eine 
Beziehung auf das oben vorfommende ftoßen, abftofen (abladen) 
wäre jedenfalld minder ungezwungen. b) Wrbeiter, der bey den 
Sudwerken das Salz in die Berkuefen einftoßt. Lorl B.R. 121. 
152. 295: 599. Es fit daſelbſt p-.41 unter anderm bie Rede von 
„Burgern, die den Stoß haben und mit dem Salz arbeiten, 
p- 37 vom Scheibftoß, Chrotelftoß.” „Geſchworne Stoßer,“ 
bayr. Duplik gegen Salzb. Beilage 40, Quadruplik Bellage f. 33 
„Die Perer und Stöffer‘ zu Relchenhall. Lotg. v. 1514. p. 528. 
ce) Salzftößel, Werkzeug, womit man das Salz in die Berkuefen 
ftoßt. Kork Brg. R. p. 644. Der Stößfanko‘l, (Teufel? fieh 
1. Th. ©. 545) vermuthlih nah Analogie von Stöß-Bogel. Der 
Stöfring, Ring für den klelnen Finger mit maffiver Platte, einer 
derben landlihen Fauft zu Schmud und Waffe dienend,. Vrgl. Fo: 
ring. 

Der Stuß (Augsb.), Zwiſt, Zank, Streit; (am Rhein) Spaß, Scherz. 
Brol. Stof. 


Der Stuſcher (Db. Jun), plumper Mens. 

Der Stät (in ber — Gramm. 8. 161. 162 meiſt Statt), 
hchd. Staat (In der a. Sp. unbekannt, und vor wol nicht vielen Jahr: 
hunderten aus dem lat. status oder vielmehr ital. stato, franz. estat, 
rat in die niedern ſowohl als in dic hohen deutfhen Munbarten, 
befonders für die folgende zweite Bedeutung gleich roh übergegangen — 
ndrd. ftaat, holl. ftaet, ſchwed. ftät, isl. ftät): a) Cd. Sp.) Stand, 
Orden, Amt, Würde. ‚‚Empfieng von dem Künig bohen fold und 
erfamen ftat. Gedacht nur ze bleiben in meinem ftat. Ein erlicher 
ftat bei den leuten. Wiß, das gar hart yon dem nidern fat an ben 
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hoͤchern ze gangen wird.“ Buch der Welsh. v. 1485. f. 7. 14. 17. 20. 
Teder Menſch iſt fchuldig, daß er „Sort alle tag einen Dienft tue 
nach feinem ftat und nad feiner Muͤgllkeit.“ Ogm. 566'°°. 509°*, 
In dleſem Sinn die holändifhen General-Staaten, b. h. Stände 
(ſpan. Estamentos). „Der oberdfterreihifhen Reglerung- und Kam» 
merweeſens Staat und Canzleven zc., Knecht und Jungen.“ Tor. 
Pollc.:Drd. v. 1605. f. 4. 5b) der einen Stand auszeichnende Äußere 
Aufwand, Prunk, befonders an NAleidern, Beblenung, Gefolge. En 
France, fagt $uretiere 1694, on ne connoist point l’estat des 
gens par leur train, par leurs habits. Un comedien, une cotr- 
tisane portent autant d’estat que des seigneurs et des marquises. 
„Daß meine zwen Soͤhn nit fo gar khinder mehr find, fondern daß 
fie nunmehr eim ordentlihen Stat halten muüͤſſen,“ fchreibt a®. 1597 
Herzog Wilhelm. Zeitſchr. f. B. 1806. 10. 59. Hd. Hofftaat. 
c) Auſchlag, Überfhlag, Nechnungsüberficht über Ausgaben oder Ein- 
nahmen, wofür jebt die neuere franzdfifhe Form Etat bellebt ift. 
Die fig. fonft ntederfähf. RR. Staat madhen, db. h. Rechnung 
maden, hoffen auf etwas — kommt vor in der falzb. Replic gegen 
Bayern fol. 63. d) Gefammtheit der Stände und Einrichtungen einer 
für fi beftehenden bürgerlihen Gefellfhaft, res publica, jeßt ge: 
läufigfte Bedeutung des Wortes. 

1) Die Statt (Städ, plur. Stew, Sted, Dimin. das Stadi, Sta’l); 
(d. Sp.) ftat, gen., dat. tete, plur. flete; (a. Sp.) flat, gen., 
dat. fett, ftatt, plur. fteti, ftarl. 

a) im Allgemeinen wie hchd. Statt und Stätte (fieb Gramm. 
$. 808), alfo Ort, Plab, Stelle, locus. „Dle tougen ftat des 
Weibes,’’ Cgm. 824, f. 45, loci secreti, genitales. Statt geben 
dem Feind, ihm weichen. Av. Chr. 389. Han’ bleibo’de Städ habm, 
nirgends bleiben können oder wollen. ab ftatt (a' Rad, meiſt 
abverbial), von der Stelle, von ftatten, vorwärts. an ber Statt 
bleiben, auf dem Plaß bleiben, d. b. ums Leben fommen. Selhamer. 
an ber Statt, an Statt, an Stett (a. Sp.), auf ber Stelle, 
illico, fogleih. Gem. Meg. Ehr. II. 25. Ulrich v. Reichenthal. an 
Statt eines Dinges, wie hehd., d. bh. an beffen Stelle. auf der 
Statt oder Stett (d. &p.), auf der Stelle, fogleih. „Soll mit 
im ze ſchilchen haben, fo wirt fi auf ber ftet mit alnem chind.“ 
Cgm. 592. 1.37. „Aus der Statt oder Stett kommen” (von Glie— 
bern), verrenkt werben. Cgm. 591. f.81. Bon Statt lafen einen 
Arreftterten, ihn frey laſſen. 2.R.v. 1616. f. 285. Bon Statten, 
wie hehd., Voc. v. 1618 „von Statt.” . Die Ackerſtatt. 
‚Un Mäbdern zwanzig Jauch und dreisig Ackerſtatt.“ Tyroler 
Kirchtag 17. Die Archſtattt (fieh I. Th. ©. 103). „Loci pisca- 
tionum qui diutisco Arfchfteti vocantur.‘“ Dipl, v. 1199. 
Nacht. v. Juvav. 413. Canis. ant. lect. II. 500. Bach- ober 
Becken-St., zur Bäderey beftimmte Paulichkeit. Wagner E.⸗ und 
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E.:Beamt. 11. 89. Banftatt. L.R. v. 1616. f. 416. Bettftatt, 
Bettfiele. Bleibftatt. „Du auf den Frommen wartende ewige 
Bleibftatt im Himmel.“ 1697. Brandftatt. Breuftatt, wo 
Bier gebraut wird oder werden darf. Dorfftatt, wo ein Dorf fteht 
oder geftanden bat. „Ode dorfſtet.“ MB. IV. 465. Frägftatt, 
Torturfammer, Gem. Meg. Chr. III. 725. Hallftatt (d. Sp.), wo 
Salz gefotten wird (Kurz Hftr. unter Fridr. d. Sch. p. 455), fpdter 
zum eigenen Ortsnamen geworben. „Salz verhauffen an der Hal: _ 
ſtat,“ d. h. am Erzeugungsorte ſelbſt. Hammerftatt, wo ein 
Eifenhammer fteht oder ftehen darf. MB. XXIV. 618, Hänptftatt, 
wo Verurtheilte enthaupter werden. Herdftatt, häuslicher Herd, 
Wohnung mit Herd und Kühe. Höchftatt, eigener Name ver: 
fchtedener hochgelegener, melft umzdunter Gras oder Aderplähe zu: 
nacht um bie Wirthichaftsgebäude. Hofftatt, Platz, auf welchem 
ein Landhof mit feinen Gebäuden nebft Garten ftebt, geftanden hat 
oder von Mechtöwegen fteben darf; im Stiftungsbrief von Ettal 
(MB. VII. 237 ff.) die gelammten Gebäude und der Grunbbezirk 
bes Kloſters. „Ab, auf der hofſtet.“ Kegel: ober Augelftatt, 
Kegelbahn. Köpfftatt, Hochgericht. Lendftatt, Landeplas, Ufer. 
L.R. v. 1616, f. 510. Ligerftart, Lagerftätte, Ort zum Legen 
ode? Schlafen. Malftatt, Drt zu einer Zuſammenkunft beftimmt. 
£btg. v. 1612. p. 6, v. 1669. p. 58. Kr. Lhdl. IX. 373, X. 474, XV]. 206. 
Marktſtatt, „mercatus.‘* Voc. v. 1429, Mepftatt, eigener 
Platz, wo ehmals das verfäuflihe Getreide gemeflen werden mußte. 
Muͤnchner Stadtbuch Cgm. 544. f. 50. ef. Schranne ©. 511. 
Metzgaſtatt, Dıt zum Schlahten. Erläut. Pollcey-Ord. v. 1557. 
Mietftart, Plan, wo fih Tagloͤhner zu miethen fanden. Muͤnchn. 
Stdtb. wie oben. Miitftatt, Platz für den Mil. Muͤlſtatt, 
wo eine Mühle ftebt oder ftehen darf. Gem. Meg. Chron. 1. 366. 
MB. XXIV. 611. Pfifelftatt in Salinen. Lori BrgeR. Gieh 
1. Th. S. 324. Radftatt (di. Sp.), Handlungsplatz, wohin die 
Waaren bios zu Wagen, nicht auch zu Waſſer gehen können. Mörd: 
Iingen nennt fih in einer Urk. v. 1512 eine ſolche. Reuſenſtatt, 
zum Legen von Zlichreufen. Gem. Meg. Chr. II. 508. Richtſtatt, 
a) Hinrichtungsitätte. b) ausgehauener Gang im Forſte, Gerdumt. 
Niedftatt, audgereuteter Plab. Generale v. 1762. Scheinftett, 
Drt und Stelle, die zu beaugenfcheinigen if. Schenfftatt, wo 
Bier, Weln ıc. ausgeſchenkt wird. Lotg. v. 1612. p. 2135. Zirngibl 
Hp. 176. Schliefftatt, wo auf die Scheibe gefchoffen wird. 
Schmidſtatt, Schmiede. Zirngibl Hfp. 16. Schuefterfkatt. 
Ertl pr. a. 314. Sitzſtatt. Eine „ſitzſtat“ In eine Mauer brechen. 
Alte Bau-Ord. v. Münden. Wſtr. Ber. VI. 132. Stößftatt in 
Salinen. cf. I. Th. ©. 187. Tanzſtatt. 2.R. v. 1616, f. 571. 
Wafenftatt, Abdeckerey. Manbat v. 1667. Weierſtatt, Platz 
zu einem Weiber, MB. XXIV. 511, 641, 618. 680, Weinftatt, 
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wo Wein geſchenkt wird. eſ. Schenkſtatt. Werchſtatt, Werkſtaͤtte. 
Zaunſtatt, Platz, wo ein Zaun ſteht, ſtehen foll ober darf. 
Wagner C.- und C.-Beamt. II. 232. L. R. v. 1616. f. 760. Der 
Statt-halter, Stellvertreter, locum tenens, ital. luogo 
tenente, franz, lieutenant. „N. N. ſtatthalter des gemafnen 
peichtigers⸗ (Im Nonnenkloſter Gnadenberg)... „Elſpet NR. Stat: 
balterin der Eptißin...‘ „Der Pfarrer oder fein ſtatthalter.“ 
MB. XXV. 46, 55. 528. ſtatthaft und tattlic, fieh unter 
Statt 2), 

b) was Stadt, bdiefe erft in der neuern DOrthograpbie für eine 
ganz vereinzelte Anwendung üblich gewordene Form. Im der alten 
Sprache, wo burg für urbs herkoͤmmlich war, konnte ftat vermöge 
bes umfaffendern Begriffes (locus, Ortfhaft) allerdings aud dafür 
gelten, 3:8. DOtf. I. 11. 51 (im Aunolled VII. beißt Chin bald burg 
bald ftat). Indem Maße aber, ale fich der alte Begriff des Wortes 
burg in den von Felle, arx, verengte, rüdte, urfprünglich wol mit 
großer Rüdfiht auf bürgerlihe Gewerbe, Handel und Wandel (orgl. 
Marft 11. Th. ©. 619, gl. 0.342 houf:ftat, emporium, il. kaup⸗ 
ſtadt neben kaup-tün, dan. kjoͤb-ſtad, agf. burh-ſted, folczited 
neben tün, engl. town) ber Ausdrud ftat, zur’ 2oyjv, vollends in 
deſſen Stelle ein. Die Cinfchliefung durch Mauern oder Wälle ift 
dabey Zufälllges, das die Zeitläufte bringen und nehmen mochten. 
So konnte fib 3.8. der Fleten Murnau noch fin Urk. v. 1344, 1364 
(Meichelb. Chr. Ben. 66, 78) ohne Anmaßung eine fat nennen, 
und im Cgm. 284. (sec. XIV.) fol. a9b heißt es: „ſwer burger bie 
ze München ift, der mag geften in dem marfte ir gut vmb gelt 
verpleten,‘‘ wo andere HSS. fagen: „in ber ftat.” Der in fo 
mancherley Namen von Orten (Dörfern, Fleden und Städten) vor: 
fommende Beſtandtheil ftatt (oft noch im jtereotvp gewordenen alten 
dat. sing. ftett, 3. B. Alchitett, Hoͤchſtett — auch Höchft am 
Rhein, entftellt aus Hochſtedi — oder dat. plur. »ftetten) gibt 
Belege genug für diefe Gefhichte des Worted. Gemaine Statt 
(d. Sp.), Stadtgemeinde, res publica, gemainer Statt Haus, 
Statthbaus. Gemainer Statt Münden, Raͤt-haus, Zeughaus !c. 
e Mä’ bei do“ Städ, angefehener Mann (meiſt fcherzhaft). D- 
Herrn vo’ do‘ Städ, Gileder des Magtitratd. Der Städbatz'n 
(Im Munde von Landleuten verächtlih), Perfon aus der Stadt. 
fedifch, adj., ſtaͤdtiſch, ſtaͤdtiſch gekleidet. 


2) Die Statt, ftat, ftate, sing. und plur. (d, Sp.), der Ort, die 


Gelegenheit, das Vermögen (a. Sp. ftata, locus, status, oppor- 
tunitas, facultas, sumptus). „Alle Menfhen, wo fie Urfah und 
Statt haben, fo fündigen fie.’ Av. Ehr. 185. „Wann ez (es) in 
allerfchlertft tat wirt.‘ MB. VI. 596, 

„Heimelich fuogt die llep. 

Stat macht den bien,” 


Stat 669 


„Auch bet er bes vil guot ftat, 
daz er fi umb ir minne bat, 
beide fruo unde fpät, 
in mines herren kemenaͤt.“ Tandarios und Kilorbibel. 
Cgm. 577. f. 461: „Ir fult den armen lüten lihen, ob ir fin ftate 
habet.“ Br. Berht. 66. 75. 83. („Wir de ftaba habemes, nos 
divites.“ Lacomblet Archiv I. 29). „Daz man dem beichter nit ze 
Lang aufenthalt, und daz die anderen och ftat mägen han ze beichten.“ 
Cgm. 406, f. 49.5 „Die Wirt follen niemand weiter weder Eſſens 
nah Zrindens ftat thuen“ (praebere bibendi etc. facultatem, 
geitatten). „Das fol ime ber zehentman ftat thuen.“ 2.0. v. 1553. 
f. 102. 4145. „Der Bilichkatt fratt thun.“ 2.0. v. 1616. f. 234. 
„Eine Widerlofung ftatt thun.“ 2.D.v.1588.f.VI. Hleher vielmehr, 
als zu Statt 1), fchelnen zu gehören die Piural-Dative Statten, 
Geftatten in Formeln, wie folgende: „Nach feinem ftand und nad 
feinen ſtatten.“ Cgm. 366, f. 125. „Frueſtuck fol (den Zimmer: 
leuten) vederman geben nach fLaten’ (nah Vermögen oder nad 
Gelegenheit). Cgm. 544. f. 58. Nach Geftatten, allmaͤhllch, nad 
und nad, ital. ad agio. Na’ Gltä’n kimt mor ä’ weido‘. b. ®. 
Ze Statten (z' Rä'n, d. b. gelegen) kommen, (d. Sp.) zu Hülfe 
-Tommen, fürbitten. „Chuͤm ung zu ftaten, fraw,“ Bitt-Refraͤn 
einer Litaney. Cgm. 481. f. 3. „Hllff deinen Armen, hum im ze 
ſtaten.“ Cgm. 87. f. 45. Zu Statten bringen, Voc. v. 1618, 
reficere, reconcinnare. Mit, zu Unftatten, d. h. Ungelegenheit, 
Nachtheil. „Mit großen Unkoften und Unſtatten.“ Wirzb. L.G.R.- 
Ord. v. 1618. Landtag v. 1542. p- 5. „Wie feine Hausfrau krank ge- 
legen, fo jhme zu großen Unſtatten geraicht.“ Benno:Mirafel 1697. 
„Kam jm zw großen Unftatten.’ Av. Chr. 61. 
ftatthaft, a) (von ftat, locus) was ftatt haben Tann, wie hchd. 
b) (d. Sp. ftatehaft von ftate, facultas, Hofm. Fundgr. I. 392) 
vermögend, wohlhabend, ſolid. „Statthafte Bürger.’ „Die 
Städte und Märkte je ftatthafter, je nüplicher, ehrlicher und troft= 
licher find fie dem Fürften und dem Lande.’ Kr. Lhdl. XIII. 126, 
(Gl. a. 212 unftatahaft, instabiles). ſtattlich, a) (von ſtat, 
locus) was an feinem Drte fit, gehoͤrig. „„Holderblüe tft ſtattlich 
bieber zu gebrauchen.‘ Dr. Minderer 154, „Wlie wohl die von ber 
Prälatur nicht ftattlich bier find.” Ar. Lhdl. XIII. 107. „Die 
Landftraßen, Brüden, Weg und Steg ftattlich machen.“ 2.08. v. 1616. 
f. 594. „Etwas ftattlic bedenken.” Carolina poen. b) (vom 
ftate, facultas) reichlich, anſehnlich, prächtig. „Die Stattlichkeit 
eines Mediel ftehet nicht In Zler der Klalder ıc., fondern in Gut: 
thaͤtigkelt, fo er bei feinen Patienten uͤbet.“ Dr. Minderer 1620. 
p- 43. | 
Die Seftatten (b. W.), a) fieh Geftetten. b) nah Geftatten 
(nä’ Gkä’n), nach Bequemlichkelt. Sieh Statt 2). 
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ausftatten, beitatten, geftatten, wie hchd., und bie und da mit 
den Formen ftät vermengt. „Die es (das Sündigen mit unfeufchen 
Werten) beftatten in jrn häufern und in iren gemaͤchen“ (Cgm. 
767. f. 182), dazu Statt oder Gelegenheit geben, 

Die Stattel, Geftattel (Gliädl), a) die Schadtel. Voc. v. 1618. 
„Für zwey Stateln gutes feines Sonfelt, das man der Herzogin 
auf das Rathhaus Fauft, wo fie mit den Burgerinnen kartet.“ 
M. Stadtkammer-Rechnung a°. 1433, Eos 1832. p- 560. „Item 
ausgeben um 2 Bitadel. und Bundſchnuͤr 28 dn.”’ Ar. Lhol. XV. 81 
ad 1505, „Bid man einmal ein fonderbares ſtuck oder Geſtadel 
mit Zuder-Rofat mengelte.’’ Wlbertind Gusman de Alfarache p. 120. 
„Bürgerlihe Gftadl: oder Schabtelmaher in Münden.” „Puech⸗ 
pinber, Pergamenter und Gſtadelmacher.“ Wſtr. Btr. V. 4157. 
b) (Kaufb.) Papierdäte.. Da man ſtatt Gſtattel an einigen 
Orten Spattel, Gſpattel fagt, fo ſcheint beyden Formen 
zunaͤchſt das Itallenifhe scatola zu Grunde gu liegen, deſſen sc 
mau bald in gst, bald in gsp verkehrte. Auch das franz. chatouille 
gehört zu scatola. 

Die Etation, a) dem Wolf namentlih von ben Stationen bes Kreuz- 
weges geläufig. b) früher ſcheint ed auch von aufaefchlagenen Buben 
oder Ständen herumzichender Krämer, Duadfalber ır. gebraudt wor: 
den zu ſeyn (Muratori A. it. II. 43). Ben Horned ift bie Stab 
eine Apothele, Statzauner ein Apotheker. Das Voc. venet.- 
todesco v. 1424 gibt f. 99 das venez. la stazon (Bude, Kaufladen) 
durh die Staß. „Landframern, Stationierern, Burgen: 
grabern und anderm vaglerenden Gefindel follen ihre Butten vili- 
tiert werden, ob fie nicht helmliches Bewehr haben. Mandat 
v. 1650, ...,Da8 Land voller fkattionierter pettler.‘ Lbtag. 
v. 1605. p- 224. 

ſtät (äd), adj. und adv., a) ftille, fachte, leife. Hält Rad, heb di' 
had! Gad, ſtäad! fachte, fachte! Sei ſtad (fhweige), red had! 
Schü’ ad o'ſo furtmache’, ge etc. R.A.: Du derfü dor o’n 
fiad’n aufmacho’ lal’n, du darfſt nicht laut fhreven, haft mit 
Urſache, groß zu thun, cl. aufmachen II. Th. ©. 540. 

„Wenn hoher wint in Iuften waet, 

fo mach das weter ſtaet.“ Cgm. 628, f. 252. 
„Er zeit ſtaetelichen dan.’ Wigalois Ben, 712. Obſchon ihm ein 
„‚glüenbder kol“ auf bie hand fiel, „dennoch hub er das rauchfas ſtet.“ 
Cgzm. 696. f. 76. ſtock- oder Ködel-fkät, ſtocſtille. Die Stat, 
Stife, SD do’ Städ, fu der Stile. Unvolksuͤbllch iſt jept In A.B. die 
wol urfprünglichere und noch hochdeutſche Bedeutung b), d. h. bleibend, 
beftaudig, ſeſt, stabilis (d. Sp. ſtaͤte, a. Sp. ſtaͤth. fidte 
Wirthe, Gegenſatz von blod temporären ober Heden: Wirthen. 
Wirzh. Verordd. „‚ftaete fein, firmum stabileque esso.“ ftaste 
oder ftat haben oder halten oder laͤßen einen Vertrag, ihn gültig 
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feyn laffen, ratum habere, ihn halten, b. 2.%. passim. Die Staet- 
haltung, Ratification. Ar. Lhol. XI.a15. „Der tochter Sophie pat 
ze ſteten bingen ber grave von Kreglingen‘ (verlangte fie zur Ehe). 
Kaſtler Reimchron. Freyb. Samml. II. 480. unftät (uftäd), a) un: 
ftig, ftürmifh, befonders vom Wetter. „Habe am Schendel, fonber- 
lich wenn das Wetter unftät gewefen, großen Schmerzen gehabt.” 
Benno-Mirafel 1697. b) unbeftändig. c) (d. Sp., von Eheleuten) 
untreu. „K. Dtto III. der bet ain unftet weib, die warb an ainen 
grafen, das er fie leiplih nuͤſſe.“ Cgm. 699°. 735%. Die Unftät, 
Unftäte, Untreue, Ehebruch. „Welches Weib begriffen wurd an 
ber Unſtaͤt.“ Cgm. 696. f. 76. „In unftät ein End emphahen.“ 
Cgm. 414. f. 127. Un der Unftäte figen mit einer Perfon, mit Ihr 
leben, ohne Ihr Ehegemahl zu ſeyn, Kr. Lhol. AVL 282, Gem. Reg. 
Chr. II. 303, III. 230, wohl ein @egenfaß zu ber Altern R.A.: ze 
ftaete nemen, ein bleibendes Ehebuͤndniß fließen. Wigalols Ben. 
p- 711. Vrgl. beftaeten. ftaetig, beitändig, fortwährend, con- 
tinuus — „frequens.‘“ Voc. v. 1419, — „Es ftraffe fie Gott mit 
fratigem ungewitter.“ Av. Chr. 212.  ftaetis, ſtaetigs, adv. 
Cd. Sp.), wie jebt das einfachere hehd. ſtaets. Wſtr. Ber. V. 181. 
Av. Chr. 212. „ſtaetis; die und ſtaetis.“ Cgm.592.f.26. ur- 
ftet, flüchtig. 40. 1437 Magen die Bürger von Furt, daf fie von 
ben Böhmen angegriffen würden, und daß fie, wenn man Ihnen nicht 
bülfe, „alle urftet werben und von dannen ziehen müßten.’ Kr. 
Lhdl. II. 70. 71.  beftäten (a. ftätian), oft auch beftätten und 
in Form und Begriff zwifchen fat und Statt fhwanfend, a) be- 
ftätigen, firmare, stabilire. „beſtaͤten mit dem Aid deu Frid“ 
(Av. Chr. 392), die Mogengäb (Wſtr. Ber. VII. 117, Heum. 
opusc. 885 „mit dem Aid auf bar und pruft beftätten ale 
rechtens recht iſt,“ Trofperger Ehaft v. 1614, Chm. 3238. f. 34), 
feinen Schaden (ibid. 434), ein Algen, ein Gut (Cgm. 27, 
Artikel 31, Sem. Meg. Chr. II. 31). b) beftäten efnen Sohn oder 
eine Tochter in geiftlihen oder Eheftand. ef. L. R.. Tit. 51. Urt. 4. 
So auch: „N. N. befkätter caplan zu N.“ Wolfgang Kydrer, 
„beftätter münih ze Tegernſe.“ Cgm. 779. c) „Der Nicter 
konnte auf Zain Pfand mehr beftätten (einräumen), als das Pfand 
werth war.” Gem. Reg. Chr. I. 112. d) (Kaufmannd:) Güter be- 
ftäten, Ihre Verſendung beforgen, fie fpebleren. e) „Wie man bie 
Mil beftätten fol; wann der Miäler die ſtaln (um fie zu 
bien oder zu behauen) aufhebt und den Lauf wider nidergelegt hat, 
fo fol er die Muͤl mit fein ſelbs getraub bemalen, alfo das der Lauf 
vol werd.’ Muͤhlord. f) beftäten, einbefläten (bitattn, ei”- 
bfättn) einen Hiefh, ein Wildſchwein 2c., d. 1. fib von beffen 
Lager vergewiffern, hechd. beſtaͤtlgen. beftätigen, a) fillen, zu: 
frieden ftellen, „Man bat das Kind In ber Wiegen nicht beftät« 
tigen können.” Benno-Mirakel v. 1697, 
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„Und was ſie hetten da verzert, 

das galt der alte ritter wert 

je ainer beſtättigung.“ Ogm. 270. f. 279 (db. h. er 
zahlte die Zeche; cf. ital. pagamento, pagare vom lateln. pacare). 

Vral. gl. i.567 giftattan, componere (tumultum), a. 152 ftätien, 

i. 781 ftätigon, sistere. b) wie hchd., d. h. ratum habere, fieb 

oben ftaet haben. „Daz bie brut mit irem brütigam waere be: 

ſtetkget vnd geveftent in ewlges truwen.“ Cgm. 818. f. 1. 

Stett, ältere Dativform von Start, In einigen Ortsnamen be— 
wahre — 3. DB. Aidhftett, Dietrihftett, Ernftett, Greben: 
ftett, Geleſtett, Hochſtett, Hoͤchſtett, Hulftett, Kird- 
ftett ꝛc., wo fie gewoͤhnlich ganz tonlos wie Rod gehört wird. Es 
fommen indeffen auch einige der unter Statt aufgeführten Appel— 
fativa im Dativ bie und da noch lieber unter ber Form ftett vor 
(bey da‘ Kepffllad, auf do‘ Hou'ſtod etc.), die dann natürlich 
auch mit in den Nominativ tritt, wie bad hd. Stätte felbit. 
Stetten (kön) in Ortsnamen (4. B. Leutftetten, Mittel: 
ftetten ıc.), Dat. plur. von Statt. Die Stetfteur (vom alten 
Genitiv — wenn nicht blos Plural), Stabtitener. Freib. Samml. 
11. 80. 87. 92. 93 ad 1392, 

ftertig, ſtettiſch (tetti, Nedifch, zunaͤchſt von Verden, Ochſen ıc.), 
niht vom Fleck zu bringen, Hab. ftätlg, restitator (idl. jtadr). 

„Wellch roß banitettig iſt.“ Cgm. 289. f. 133. reitftettiag, 
reitftertifdh. „barteftetig, fteftetig.‘ Cgm. 824. f. 11. 

Die Seftetten (Gkött'n), Ufer, befonders ein kuͤnſtlich befeftigteg, 
uferdamm, Damm überhaupt: 

„CTrau feiner undergrabnen Gftetten, 
trau leinem Hund an der Ketten.” P. Abrab. 
Holz-, Mift: ıc. Geftetten. 

„durchſtuttern (anfpad.), genau durchſuchen.“ 

Das Geſtuͤett (tyrol.), ber Lärm. 

Die Stuet, öfter die Stueten (Stusdn, Stuo'n), auch die Geſtuet 
und Geftueten (Gliustt, Gſtuo'n), a) wie hchd. Stute (einzelnes 
Stuͤck einer Stuet In der folgenden urfprünglihen Bedeutung c-; 
vrgl. Gramm, S. 291. 295). b) (verädtiih) junge Welbsperfon. 
o faul& Stuo’n. c) (d, Sp.) was jetzt das Geftüte (Glüstt, die 
Gllüstterey), d. 5. Anfammlung oder Herde von Zucht: Pferden. 
„Wenn ein Studt zergeben foll, beißt ein Pferdt dem andern ben 
Schwanz ab.“ Geb, Frant d. Sprichw. „Dietlaibs roß Belche was 
von derſelben geſtnete, als das herr Dietreih rait.“ 
pitrolf 2280. cf. Wigalois 485. „Stuot unde ſtuotwalde, 
ſwaner unbe ſwaige.“ Cod. lat. Monac. 2. fol. 38. (%. Sp. ſtuot, 
equaritia, gl. i. 685 (lex rip.) sonestis; Dat. ftuoti, i. 549 grege; 
ftuote, ij. 820 (lex alam.) tropo; bazu aber acc. pl. ftuota, i. 806 
armenta equarum; agf, ſtöd, engl. ftud, iel. ftöd als Nentrum). 

Der 
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Der Stuetgatt, Geftdergarten (d. &p.), was wir jet Fohlen⸗ 


Hof nennen, 3. B. Schwaig-Unger ıc. — Aus einem folhen ift eine 
fhöne Nachbarſtadt (Stus’gart, Stuskart) erwachfen. (Lirer 90, 
aud; Cgm. 699. fol. 405 hat Stodgarten, Cgm. 994, fol. 98 
Stutgarten, Arnpeck V. 34, eol. 303 macht das latein. Stued- 
gardia daraus. In der That möchte. eine mehr aufs Altefte, wol 
Das niedere, Deutſch zurüdgeführte Form, etwa Stodgardum, affi= 
millert Stoggardum, lateinifhem Augen und Ohren leicht beffer zu: 
fagen, als das jest beliebte Stuttgartia). Der Stuthengft, Herd: 
bengft. Voc. v. 1419. „Der ſtutknecht fol ben itutroffen recht 
warten.” Scheirer Dienſt-Ord. f. 28. „ſtutros, equi feri, qui 
de agresti genere orti.“ Vor. v. 1429, gl. 0. 102. ‚‚Equas quae 
dicuntur ftutpherit.” MB. IX. 45 ad 1283. 


Die Stas, ber Stazionierer, fih Station. (friſch hat auch 

Stotzenberer). 

ftaßen, ſich bruͤſten, zieren, affectiert benehmen. glärt, gfäzig, adj. 
( Vrgl., nad Gramm. q. 632, ftärgen, ſtart — auch ſtaänzig — 
und Stath. 

ſt atzen, ſtatzeln, Ratsen, ſtammein. Dr. Minderer p- 113. 
Voe. 9, 1618, 

Der Stanz (Stau), ledige männliche Perfon als ettlatter Liebhaber 
einer welbllchen. Die Stauzen (Stauen), a) ledige welbliche Perſon 
als Gellebte einer maͤnnlichen. Ben Bucher (ſ. W. FV. 122) beichtet 
ein Bauernburſche mit den Formallen: „Herr, J Hab gſcholten. 
Herr, 3 bi mit meiner Staunzen gangen. Hetr, letz waiß 3 
nid mehr,’ b) Schnake, culex L. 

Der Stoß, gewöhnlich dem, den, die Stotzen, a) (owab.) Stamm, 
Rob: „Sandbaͤnke und Baumſtotzen im Sttom.“ b) (ſalzb. 
DBergw.) 3", Zoll dickes Schwarkbrett. e) (Gebirge) rundes, weites 
Gefaͤß für Mitch, Molken ıc. aus Linden: oder Ahoruholz (ef. ſtozz a 
MB. XXI. 431). „Ich waſch die Stöß ſchneriſelwels.“ Alpenlied. 
d) Knecht, dem die Bereitung der Käfe auf einer turolifhen Alpe 
übertragen iſt, und der zuweilen amch den Winter über mit feiner 
Herde ımb einem Fleinern Knaben oben bielbt: So poetiih, tie 
eine reinliche bavriſche Sendin, macht fo ein Burſche, der feinem 
Geſchirr mehr Ehre als feinem Leibe anthut, das Apenleben frenlich 
nicht. e) gefrferendes Waſſer, geronnene Milch. Sieh Stoß und 
Stus. f) Abhängigkeit im Kertän, tote ascensus, declivitas. 
Voe. v. 1618, 

Der Stutz, a) (Franken) ſtelle, abſchuͤſſige Stelle im Terraͤn. 
b) (U.2.) geronnene Milch. Selb⸗ſt u z (Salltuz), die von ſelbſt 
alſo geworden. Sieh Stotz und Stoß. c) Eigenfinn, Wider: 
fpenftigkeit. „Stus und Trutz.“ ſtuͤtzig, widerfpenftig, wider: 
ſetzlich. au fſtuͤtzzlig; leutſtuͤtzig, abftoßend gegen jeberman; 

Schmeller’d Bayerifched Woͤrterbuch. III. TH. Uu 
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reitſtuͤtzig, wie reititettig. Stuͤtzkopf, Trohzkopf, vgl. Stef. 
d) „Durch abgotterev und aigennutz hat gelitten Iherufalem ain 
ſtutz.“ Cgm. 756. f. 42. e) „Auf eim Stuß, momento, in 
prokinetu (facere).““ Voc. v. 1618. „Müuzzelingen, temere 
(atque fortuito.)“* Notk. Pſ. 9 2. urftäp, ploͤtzlich, unverſehens. 
„Das menig ſtett als gar urſtuͤtz bezogen und belegert worden ſind, 
alſo das ſy ſich darvor mit gewißt hand zu beſorgen.“ Anhang zum 
Vegetius v. 1529. Bey ben alten Meifterfingern war ber Stutz 
oder Stugen eine unrichtige Paufe im Gefang. Wagenfell 529. 552. 
Hieher mag gehören das auch hehd. Verb ſtutzen, betroffen fchweigen. 
„Darob die Juden erftußt.” Dr. Ed a. 1542. 
fingen, wie bad. (il. Autta vom finttr, fu). Geſtutzte 
Nudeln, Art Mehlſpelſe aus kurzen gewalgten Teigmaſſen. 
RM: Wie die geſtutzten Hund’; oder mer als geftußte 
Hund’, In großer Anzahl. Avent. Ehren. 185: „Die Bettelmuͤnch 
flürgen von einem Haus zum andern berumb wie die ftoßaten 
Hund.” Desſ. Gramm.: „Mer dan die ſtutzaten Hund, Sardi 
venales.‘* : Ob hier eben geftußte, oder etwa ſolche, die einer Laͤufigen 
nabiagen, gemeint ſeyn mögen? Das Stnp-Bürdlein, ſieh 
J. Th. ©. 19%. Die Stutz-Joppen, Weiber⸗Corſet ohne Schöße. 

Der Stapel, abgeftugter Schweif; Thier mit einem ſolchen; ſcherz⸗ 
baft und gewöhnlich im Diminutiv: kurze dicke Perſon. O du 
8Stuzo-l du! 

„Mei” Schaz is kurz, bin ä' net gar lang, 
Sän’ grad 3 rechts Par Stuza-In zfam.“ 
F Autzats Dingo-l (von einem Kind). 

Der Stußen (Stuz'n, Dimin, das Stuzl, Stuza.]), a) Trinkglas 
von der Form der Altern aus Sinn oder Silber verfertigten Becher, 
auch Stutzenglas. b) kurzes gezogenes Fenerrohr, Stutzbüͤchſe. 
c) gewoͤhnlich im Dimin. das Stü⸗l, Vorſteck⸗ Ermel; Strumpf obne 
Fußthell — beſonders von Pelz. „Baͤlg au Stuzen und Schlieffern.“ 
Armſtutzen.“ „Pulsſtutzen.“ ‚Hübner 675. d) Birg: 
Stuttzzen, Schlange mit Vorderfüßen. Steh 1. Th. ©. 196. 

Der Stusßer (D.Pf.), ungeladener Hoczeitgaft. 

Die Stäßen (Stüzn, Dimin. das Stüzl), a) Gefäß von Böttder- 
arbeit, auch wohl von Blech in Form eines abgeftusten Kegels mit 
einer Seitenhandhabe. Bier:, Waher:, Spreng- ır. Stüßen. 

b) wie hchd. Stüge — vom Verb ſtuͤtzen, welhes, aus gl. a. 635 
ſtuzzeunga sustentaculum, unterſtuzeter suffultus zu ſchließen, 
ſchon In der a. Sp. Ablih war. 
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Sünf und vierzigfte oder Stra: ıc. 
| Abtheilung. 


ftraen, ſträuen, ſtrénen (Etrées, ſtrarn, ſtran, ſtrand, cond. 
ſtranot, ſtrarot, partic. gfträt, cl. Gramm. $. 609. 635), wie hehd. 
ftreuen (d. Sp. ftrowen, ſtrouwen, a. Sp. fireuutan, praet. 
ftreuntita, ſtrauuita, firaita, partic. giftreuuit, giftranuit, 
aiftrait, hie und da noch jetzt irebm, glteebt). „Einen rind ſtraen 
mie ſtro.“ Wſtr. Ber. VII. 92-ad 4332. „niberſtreen, sterno,“ 
Av. Gramm R.A.: Jen iſt der Kap gefträt, jetzt iſt alles fertig, 
tft geholfen. beiträen eine Bruͤcke, fie mit Querbölzern belegen. 
„Die Berentieber güeter fullen die ofenlainprugfen beftrden als offt 
das not iſt.““ Werbenfels Ehaftbüchl, v. 4451. Ms. „Holz, da; man 
die Brugge beftröu, ober bie brukken ze beftrewen.‘’ MB. XXI. 284, 
XXI. 409. einftrden, frifhe Streu für das Vieh iu den Stall 
bringen... verftrden (vo'ftra'n), verftrenen; leichtſinnig verlieren. 
Der Streu 's Guͤetl, Berfchwender. 

Die Strä, Sträu, Streu (Stra, Strc), wie hchd. Streu 
(d. Sp. ftromwe), In der Landwirthfchaft vorzugswelfe die Viehſtren, 
die aus MWirrftroh, zufammengerehten Baummnadeln, Laub, Eleinge- 
badten Fichtenzweigen, In Seegegenden auch aus Schlif beſtehen Tann; 
ſieh Daächſen, Graſſach, Laubach, Norah. In die Strä 
gen, In der St. fein, db. b. im Walde mit Sammeln von St. 
beſchaͤftigt. (Scherzh.) Bett, Lager fir Menfben. Der Faule Ilgt 
ben ganz'n Tag auf der Strä. R.A.: Er ligt auf der Strä, tft 
franf, todt. „Mit zäheren minen ftrowe minc ih gefuchte, lacrimis 
meis stratum meum rigabo.“ Windb. Pfalt. Die Strä bey 
Pferderennen, das gewöhnlih mit Stroh geftreute Ziel. Auch bey 
andern Wettfplelen, wo mehrere Sewinnfte verthellf werden, 5.8. bey 
Sceibenfchleßen fagt man von dem Chellhaber, der, obichon ber 
nächfte zu einem folden, keinen mebr erhält, er krlegt die Strä, 
kümt auf die Stra. Die Stra auf bölgernen Jachbruͤcken deſteht 
aus den ſchwachen Querhoͤljzern (Sträbäumen), womit die Ballen 
befegt werden (sternuntur). „Asser ad pontem ct ligna quae 
vulgariter dieuntur'ſt raen.“ Paſſ. Salbuch v. 1322. „Drewhundert 
Strae-Wellen (hole) zu der brugk.“ MB. XXIII. 495, Die 
Strä:-bühfen zum Stra:fand des Schreibenden; die Streu: 
büchſen (des Feuerbuhs v. 1571) ſchießt einen Hagel von Steinen 
oder Eifenträmmern — nah jeblger Sprache: Kartätfhen. Das 
Geftra (Gfträ), Collect. (a. Sp. giſtranufl, alftrenuf, giftronul, 
stratum, stramen). Die Vorſtréu (Vou'fira), Vorſpelſe (Kiß: 
buͤhel). 

uu 2 
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Das Strö (Ströu, Strau, Strao), wie hchd. Stroh (a. Sp. ſtrao, 
ftrou, firo). Ein Strö drefdhen, eine Lage Getreides gänzlich 
(ju leerem Stroh) ausdrefhen. Man driſcht z. B. vor der Morgen: 
fuppe 2, 5, ac. Strd. 20. v. 1555. fol. 164. Auf dem 

: Strö Iigen (In Kindsnöthen feyn), eine R.A., die noch heut- 
zutage für manche, wie ehmals wol für die meliten, ber Ländlichen 
Mütter nicht bios figurlih zu nehmen. Erſt vom Strob erhob 
fih die Erledigte in's reinlihe Kindbett. „Die R. iſt 2 Tag auf 
dem Stro gelegen, hat mit können erledigt werben.‘ Ynchen- 
bofer Mirakel. „Die N. lag drey Tag am Marterſtroh.“ 
Alt : Öttinger Wotivtafel. Der Strö:firhtag (Stroukirda'), 
Mahlzeit, am Sonntag nach ber Kindstaufe im Haufe der Wöd- 
nerin gehalten, wobey denn auch fogenannte Strö—-küechel 
Rechtens find. Die Strö:jungfer, die fhon einmal auf dem 
Stroh gelegen oder fonft aurüdlg fi und den Strö-&ranz 
verdient. Brautleute, die fih vor ber Zeit mit einander „ver⸗ 
unfeufcht” hatten, mußten bey der Copulation Strobfränze 
tragen, oder diefe Strafe burh Geld (dad Strohtranzgeld) 
redimieren. Bayreuther Werorbdn. v. 1726 ı0. Nach eben biefen 
Verordd. v. 1727 follten Holz⸗, Geld» und Gartendiebe, mit Strob: 
kraͤnzen bekleidet, ind Drehhaͤuslein gefperrt werden. Das Stri- 
Scheiben, SKegelfhieben, woben die Gewinnfte in Stroh eingehällt 
find, und den Gewinnern auf Gerathewohl zur Auswahl frepfteben. 
Die Strö-Truhen (D.L), Vorrichtung zum Häderlingichneiben, 
(u.8.) Sefottituel. ftrüstruden, ſtroduͤrr, fehr troden 
oder dürt. Das Geſtrö. „Roggen- oder walzens Geſtroͤ.“ 
„Berree nit allain für das Vich, fonder auch underbaltung ber 
Strodaͤcher.“ Lbtg. v. 1612. p- 216. 235. „Wo die Bauern wenig 
Geſtroͤ und vil Vichs haben, Lau das Dachſenhauen nicht wol gar 
abgeichafft werden.‘ L. R. v. 1616. p. 325. 740. ftrden, ftrömwen 
(Area, firewo’), adj. firoweln, nah Stroh riechen, 3. B. wie 
lange gepadt gelegene Ever. 


ftrabein, Hände und Füße regen, zappeln. Sieh firappeln. 

firauben, flarren, rauh hervorſtehen (a. Sp. ſtrüben, firüpen, 
subrigere, inhorrere) — melſt nur im adj. traubend. * 
firaubo”ds Här. Auch gliraubat, gfiräubat, firaubi’, ja bios 
firamb adj. „Harte und firaube Hände wie ein Reibeiſen.“ 
Drud v. 1724, ef. nieberf. krüf. Daber der Geſchlehtsname 
Strüve wie Kraufe, Kraus. Die Strauben,. Art Fraufer Mebt- 
fpeife, wozu der Telg durch einen Trichter in das heiße Schmalz ge: 
laffen wird. Spris:Str, Zucker-Str. „Strauben (Voc. 
v. 1618), Straubenzen (Frifhlin nomench), Straubezen 
(Schmid), scriblita.‘ 
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„Der (raide) Schlehel hat ein niſſig bar, 
ift Erump gleich wie ein ftrauben, 
wenn er zu macht wil ſchlaffen gen, 
fo bindet ers in dv hauben.“ CGgm. 809, f. 73. 
‚Die Stranbgaif, strepsiceros, oryx.“ Vor. v. 1618. 
teben, wie hchd. (d. Sp. ftreben, gl. o. 285 ſtrepunga, 
obstinatio). baucftrebig (von Pferden), mit einer Art übels 
behaftet, Cgm. 824. £. 8. ftrebeln, wie ſtrabeln. (ch. a. Sp. 
ftrepalen, ftripelen, erepitare, strepitum edere, und nieberf. 
ftreven, fihreiten). 
er „Strebherr, baro.‘ Cgm. 649. f. 576. „Mit des himels 
freven fürften und mit ſtrebherren.“ Cgm. 778. f. 17.» 
robelu, firuppig feyn oder machen (a. Sp. ftropalün, inhorrere). 
geftrobelt. gftroblte Här. ‚Die Haare bangen Ihr feltfam 
geftrobelt um den Kopf herum.” Simpliciss. 1669. „Des Hlirſes 
ner hat zerftroblete pletter.”’ Ortolph. Der Strobelfopf, 
mit verwirrt emporftehenden Haaren. 


Der Straicd (Straahh, plur. Streach, o,pf. Sträich, vom Verb 
ſtreichen, dlt. praet. ftraich), wie hchd. Streih. Im der Kinder: 
sucht iſt nad einer alten Hausregel Kas Straahlı vo’lön, äls 
der da’nebm get. R.A.: Auf den Straidh (au'm Straohh), 
auf der Stelle, tout-a-coup. Alle Straid (ale Straohh ober 
Streshh), alle Mal, jedes Mal, a tous coups. Das Salz wurde 
vom Hällein auf drei Straich, d. h. zu dreven Malen oder an 
dren Tagen mit 27 Schiffen verfender, die in Laufen zufammen 
einen fogenannten Maiſter oder ein Matfterfal; ausmachten. 
Sieb II. Th. S. 644. Net o’n Straahh, kas'n Straahh, kao'n 
Handfiraohh, niht das Mindefte — 3. B. thun, arbeiten ꝛc.; 
nicht einen Augenblid, 3. B. an etwas denken, ſchlafen ꝛxc. en 
Straoahh drei” tao’, wie hchd. feinen Senf dazu geben. Ze 
Straihen kommen, In ben Fall kommen thätig zu fern; 
(b. W.) zureht fommen, ausreihen. In diefem Sinne aud bey 
Welzmann II. 45: „j Stroi komma.“ „Man verfpriht bir 
alles Schöne und Gute, wenn's aber zu den Straihen fommbt, 
iſt niemand dahaimb.“ Alte Predigt. Fan Straahh haben, oft 
mit dem Beyſatz wio 0° Haus, oder auch fogar 0° Straohh fein, 
wie bihd. einen Sparren zu viel haben im Kopf. Du bili äbar 
5 Straahh! Den Blodenftraih thun, Sturm läuten, 
Scherdinger Ehaft, Chm. 3258. f.43. „Der ————— planetus, 

plangor.“ Voe. v. 4618. 

ftrathen (Etraochs, o.pf. frräichng), ſchlagen, bauen: alberne 
Streibe machen; Streihe, Schwänfe vorbringen, erzählen. Einen 
recht abz, außer, durchſtraichen (D.Pf.), pruͤgeln. geftraicht, 
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albern, einen Sparren zu viel habend. Sich Gramm. S. 500. 
Ge, du gfiraochto‘ Ding, du! „Geſlagen und gehalsftraict,‘ 
colaphizatus. Cgm: 638, f. 103. ſtralcheln, bb. ftreicheln. 
Sieh ftreihen und Strich. 

Der Strauch, das Gefträud, weit minder volksüblih ald Boſchen, 
Buſch, Gebuͤſch, Stauden, Stranf, SGefträuß. Das ndri. 
Strüf, verhochbeutfht Straub, mag aus Strudbeif contrabfert 
ſeyn, woben das alte trudian, ausreuten, zu bedenfen füme. 
Sich Strut. Doch iſt auch im Illyriſch-ſlawiſchen ſtruk cin 
Buſch, Strauch. | 

ſtrauchen (minder volfdublih als kolpern), wie hehd. ſtraucheln 
(4. Sp. f[rühben, a. Sp. ſtrühhon, labare, cespitare, wozu 
ein adj. trühlin, sternax). Der Strauder, einmaliges 
Strauheln, Fehltritt. „Da thäte das blinde Pferd einen febr 
großen Straucher.“ fe Im Theuerdank bios 
der Straud. (+ HE 1899, 4. der . 

Die Strauchen (Strauhho, Strauke’), bey gemeinen Leuten das, 
was bev Vornehmen der Schnupfen oder aud ber Katarrh. Gnä- 
Frau, 1 hab '>n Katarr, flagt die Magd, worauf jene: Was, du 
Bauerntrumpf, du willft gar den Katarrh baben, daß etwa bie 
Hueften und bie Strauchen nicht guet genueg Hit für dich! 
cl. Gramm, S. 195. ,„‚Coriza, daz iſt ſwen div nadlecher trieffent 
und Im der menfche cine etlihen ſnaͤnzet und daz niht embiifet, 
denfelben flebtum heizzent die laͤute di ſtrauchen.“ Cgm. 724. f. 182. 
Auf fol. 183 und an andern Orten dieſes ſchaͤtzbaren aub In Breslau 
(Hofın. Fundgr. 1. 317) vorfommenden medicinifhen Wertes des 
XIV. Jahrh. heißt das Übel nad älterer Form din ſtrüche. „Ep 
find mer denn gehen tag, day Ich nicht fmedten Fan vor der ſtruͤchen, 
die Ih han,’ fagt der fchlaue Kammerberr Fuchs beym Teichner, 
2.8. 1. a01. „Wenn der menfch bie ſtrauchen bat, fo jhmedt er 
nicht letht als vor.” Gonr. v. Megenb. .. „Sed sapienti pauca! 
vie Mafen, bie jetzt noch nichts ſchineckt, potz Blitz, Bue, die bat 
db’ Straufa.” Marceil. Sturm. „Gebraten Nuf, mit Pfeffer ge— 
nofen, machen die Strauchen im Haupt zeltla, daß es wirb flleßen.“ 
Drtelph. „ſtrauch, catarrbus, humor ab aure vel ab oculo fluene“ 
(was aber nur die Erflärumg dee latein. Wortes If). Vor. v. 1429, 
„Gatharrus, ſtraukken.“ Voc. v. 1115. Das Voc. v. 1482 gibt 
aud ein Verb „ſtrawchen, fihnudern, rheumatisare." 

ftreihen (cond. ftrefhet und ſtrich, d. Ey. praet. ſtralch, ge: 
ftrihen), a) wie hechd. (a. Sp. ſtrihhan, praet. ind. ftreib, 
conj. ſtrihhi, partic. giſtrihhan, vrgl. oben ©. 677 ftrafhhen). 
„Wenu man das Kind will treiben, laßt fih aln Rueten vom 
naͤoſten Zaun brechen.“ Predigt. Kinder um den Tebzelten 
treihen, fib 1. Ch. &, 506, 1. Ch. ©, 310 und unten voce 
Selten. Noch vor nicht gar langen war es in Landfchulen üblich, 
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daß die Kinder entweder alle Quatember oder doch an der Faßnacht 
ober zu Ende des Schuliabred „ausgeftrihen wurden,’ indem 
fie nemlich, eins nach dem andern, dem Lehrer zwifchen den Beinen 
durchkriechen, einen Streid ad posteriora in Empfang nehmen unb 
zur Mecognition dafür dem fogenannten Ausſtreichkreuzer ent: 
richten mußten, der eine Hauptrubrif in der kuͤmmerlichen Beftallung 
der Molkserzieher ausmachte. Schon in der Schuelmelfterord. v. 1564, 
Wſtr. Bir. V. 233, beißt es: „Item alld von Allter heer iſt Fhomen, 
das man bie Fhinder gewondlich auf bie dreu hohen Veſſt: alld Ditern, 
Pfingiten und Weinechten, aub auf die Faßnacht und Tuldt Jacobi 
anfgeftrihen, und von ainem Fhindt ain pfenning aufftreihgellt 
genommen, fol ed noch daben bleiben.” „Kinder ausftreihen, 
feriae vapulares. Das ftreidhgelt geben, vapulare minerval 
dare ludimagistro.* Voc. v. 41618. Bey I. Ehr. Wagenfeil 
Norimberga 1697. p. 95 werden bie Schulfinder mit einer berley 
Geremonle vor den hohen Feften ausgetriben. Ein Bayreuther 
Sonfift.-Uusfhreiben v. 1752 befagt: „„Sintemahlen an manhen Orten 
auf dem Lande ein der Chriftenheit ganz unanftändiges Poſſenſpiel 
in Gewohnheit feun foll, daß der Schulmelfter an der Faſtnacht anf 
einem Stuhle oder Bank fißend die Kinder unten durchkriechen laͤſſet 
und ſolche mit etlichen Schlägen beleget — als foll dieſes abgeſtellt, 
aber den Schulbedienten dadurch bdieienige Gabe nicht abgefprochen 
fepn, welche ihnen von den Schulfindern um folde Zeit pfleget ge: 
bracht zu werden.” beftreichen Einen mit einer heiligen Reliquie ıc. 
(a. Sp.). (Waller wallen gen Rom, daß fie fih beftreichen laßen 
mit dem halltum -). „Dle aln fo zartes munblein Hat — der mic 
damit beftrihe, al meln not mir entwiche.“ Cgm. 714, f. 59. 
b) (fhwäb., Franken) ftreichen auf etwas (dad an den Melft- 
bietenden anfgeworfen wird), baranf bieten, darauf fehlagen. Der 
Streicher, der ein Gebot fihlägt. (ef. auf-, er-, versftreihem 
und Strich). anftreihen es Einem (scil. das Caſparſchmalp, 
ihm fhön thun mit leeren Worten. Sich anſtreichen, ſchminken. 
aufſtreichen, ein Mehrgebot ſchlagen. Die Aufſtreichung, 
Verſtelgerung. ausftreihen (aͤ. Sp.), Zeichnungen, Schriften ıc. 
mit Farben beſtreichen, illuminieren, rubricteren, malen. „Die vier 
frawen behielt ber Maler bey im, vnd ward recht entwerfen vnd 
ausftreihen mit roter varb von dem vier frawen was allerſchoͤnſt 
an in was,“ Cgm. 543. fol. 48; barftelen, ſchildern überhaupt. 
Av. Chr. 108. berausftreihen, berfürftreihen in biefem 
Sinne wird jet mehr Ironifch gebraudt. ausftreihen mit ber 
Ruthe fieh oben. 

Die Streihe (U.Mayn), Art Muder, verfchleden von ber 
kuͤrzern und ſchmaͤlern Rige, fo wie von dem elgentlihen oder 
Steuer-Ruder. Der Streichfchel'ch, Schiff, das durch eine 
Streiche regiert wird. ‘ 
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Der Strich, a) wie hechd. (a. Sp. ſtrih, iel. ſtrik, nota, Iinea). 
Das Strichleinſpil, ſieh U. Th. ©. 243. b) Begirk, der zu 
durdgeben oder zu durchſtreichen iſt. Der Strich eines fammeln- 
den Bettelmönches. Nah Witr. gl. biefen die a9. 1715 als eime Art 
Gendarmen aufgeftellten insgemein fogenannten Stridreiter eigent- 
ih Stridreiter. Der Daͤchſenſtrich, Waldbezirf, in welchem 
man Nadelzweige zur Streu fammeln darf. Stadtleute machen wol 
einen Ausftrih auf das Land. c) Strich, Aufſtrich (ſchwab. 
Franfen), das Mehrgebot bey einer Verfteigerung; bie Verſteigerung. 
Den lebten Strich thun, erhalten 1. Etwas dem äffentliben 
Sträüch ausfehen, subhastare. d) (altb.) kleineres Getreldmaß, 
die Hälfte des Metzens, ber zwölfte Theil des Schäffels. Ein 
Strich oder 5 Mezen Welfenburger Maßes im glatten Getreid find 
glei 15 Mezen 7 ME. A Achtel Nürnd. Neun Strich im ranben 
find gleih 1 Simra Nürnb, e) der Strih und der Strichen 
(Striche), die Zitze am Euter der Kuh, Ziege ıc. aln-, zwai—, 
drev-geftrichelt, nur an einer, an zweven, dreven Zitzen melfbar. 
„won alner Zindthue foll ain jar über 3 Pl. dn. nit, auch weder 
traid noch das kalb zu Zinfe nit gegeben, noch auf kalnen ftric an: 
ftat der khue geliben werden.’ Ehaft-Ord. Ms. firihen, ftricheln, 
mit Strihen, Farbftreifen verſehen. 


— — — — — — 


ſtrack, geſtrack (a Sp.), a) geſtreckt, ausgeſtreckt. „Man fol ain 
ſtracke venle tuon mit ſtracken Armen’ (mit ausgeſtreckten Armen 
ſich nah der Laͤnge auf den Boden legen). Cgm. 702. fol. 113. 
cf. I. Th. ©. 629, b) gerade, unmittelbar (a. Sp, ſtrah, ayf. 
firdc). „Den ftraden Weg, ben gejiraden Durdzug durch das 
Land nehmen.“ L.R. v. 1616. ſ. 672. 673. Dem Rechten feinen ge: 
firaden Lauf lafen. „Die geftrade Nollziehung.” ibid. 4. 6. 
„Frey ftrade Sicherheit und Geleit.“ Gem. Reg. Chr. IV. 300 
ad 41516. ſtracks, geſtracks, adv., geradezu, unverzüglich, alfe: 
gleih (ſtrackes, Telfir. 387). &,R. v. 1616, f. 545. 715, Av. Chr. 132. 
„ſtrackglt, rectitudo. Stracks, recto modo, sine medio.“ 
Voc. Melber. fträdlicd (adv.), stricte. „Ein Geſetz firäd: 
licht halten.” Sieh reden. - 

Der Stradel (b. W.), Kmüttel, Stod, Prügel zum Stoßen, 
Schlagen; (Fwrbch. v. 1591) Stämpfel zum Feſtſtoßen des Pulvers 
in Raketen. fkrädeln (lirakln, liragla, b. W.), ſchlagen, ftoßen, 
übermäßig antreiben, abmatten, 3. B. das Zugvieh. ef. ital. 
straccare. 

Die Stranden, ſieh Strauden. 

fireden (comd. firedet, d. Sp, praet. ſtrackte, partie. geftredt, 
d. Sp, geftradt, geſtracht), wie hehd. (a. Spy. ſtrechan, firacta, 
gaiſt ract). „Reden und fireden.”’ „Einen fangen, turuen, 
; ftöden, 
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ftöden, blöden, martern und ftreden’ (foltern). Urk. v. 1487. 
Sammler f. T. 1. 229. R.A.: „Ein Bißle firedt ein Aderle.“ 
Voec. v. 16418. Steh I. Th. S. 27. Eine geftredte Stund, 
über eine Stunde. Einen geitredten Trapp reiten, einen 
fharfen Trab. dar:, dran- oder färftreden Gelb und But, 
es daran feßen, Cgm. 652. f. 355 mie bad. vorftreden. „Sein 
Blut und Leben ftredt er drau.“ P. Procoplus. „Die einzu: 
weihende Nonne legt fih geftradt nider auf bie erde.“ „Sol 
fprehen an geftrahter vente fumfzich Paternofter und fte wider 
auf.“ Cgm. 73, f. 37. „Die Furuncull unfaufhent mit einander 
geſtracht.“ Cgm. 33, f. 65. Vrgl. oben ftrad. 

Der Strid (Strik, Strig, plur. Strick), a) wie hchd. b) (d. Ep. 
Schlinge, Falftrit, a. Sp. itrich, ftric, laqueus, tendicula, 
deeipula). „Stri@ legen, laqueos vel insidias tendere. In 
d’ Stri@ füeren, in transennam inducere.“* YVoc. v, 1618. 
„Mbgedrät wie ein Kueſtrick,“ fieh I. Th. ©. 408. Der Zuͤnd— 
ſtrick, dle Lunte. Cgm. 909, f. 101. „Stricksbub, versutissimus 
puer.“ Voc. v. 1618. Man fagt jeht gemöhnlih blog Strid. 
Du Strig du! „Waß für Strid waren nicht des heiligen Jobs 
feine Kinder ?’’ P. Procopius. Der Stridreiter, fich Reiter. 
Die Stridler in Regensburg (Gem. Meg. Chr. II. 143. 290) 
feinen eine Art Laftzieher gewefen au fevn. 

ſtricken, a) wie hchd., 3. B. einen Strumpf. Das Stridend, 
Stridet, Gftrickad, dag was oder woran geftridt wird, Strickzeug. 
b) (d. Ep. in oder an einander fchlingen, flehten, knuͤpfen überhaupt, 
a. Sp. ſtricchan, nectere). Einzelne Bäume eines Floßes oder 
ganze Flöße an einander ſtricken, geitriden, angeftriden, fie 
mit einander verbinden, abgeitriden, trennen. geftridt faren, 
mit zwey oder mehrern verbundenen Flößen fahren. In einer Satzung 
ber Münchner Floßleute (Cgm. 544, f. 48) beißt es: „Dle wal fol 
des kauffmans fein, ob er die bolger geſtrickte wil oder nit.’ 
„Die floßlewt fullen von ainem gaft nemen von alnem floß, der ze 
recht geladen fit, von lebigem hohtz III $L. dn., und von geftridtem 
holz, das ze recht geladen iſt, X fl. An.” Das Geftrid, Floß von 
ganzen Buchenftämmen, die nur vorne an einander befefttät find; bie 
Bäume, die, verbunden, einen Floß bilden, im Gregenfaß des ſonſt 
darauf Geladenen (des Gefäßes), 2.8. v. 1616, p. 755; zwey 
ober mehrere mit einander verbundene Floͤße. abftriden Einem 
etwas, es Ihm, befonders auf Intrigante Weiſe, vorenthalten, ent- 
sieben, 3. B. ein Recht, die Krevheit, Nahrung ıc. Ertel Pr. a. 
1. 159. 559. 570. ®dtg. v. 1515. p- 1935. „Daß die Übermaß und 
hochverberbiich Menig des Wildprets abgeſtrickht (abgeftellt) werde.’ 
Gravamlina v, 1579. „Und inen ſolchs unabgejtridt bevor ſteen 
(ohne Beſchraͤnkung frey ftehen) möge.’ L.O. v. 1588. fol. 141. 
beftriden, illaqueare, impedicare, franz. empächer. In Capi- 

Scqhmeller's Bayertfched Wörterbuch. III. Th. Er 
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tulare I. anni 802, Art. 8 stricaro in der Bedeutung impedire. 
„Witwen: und Walfenpenfionen können nicht mit Arreft beftridet 
werden.‘ Wirzb. Verord. v. 1791. „Wer einen herausfordert, fol, 
wann ır etel, mit Beftridung (Arreft?), wany er unedel, mit 
Gefänanlß beftraft werden.” Bayreuth. Burgftlede v. 1698. ver: 
firtden, verbinden, verpflihten. „Won Recht wegen zu etwas 
verbunden und verftrider ſeyn.“ Eiſengrela. „Wie bie Müller, 
ſolche Drdnung zu halten, verftridt werden folten.” L.O. v. 1553. 
fol. 435. Verſtrickung, Verpflichtung, Buͤndniß; Arreit, Ger 
faͤngniß. Hund Stmb. 1. 67. | 

Die Strudel (fhwäb.), Art Mehigebädes, ef. Strubel. „So 
heiter, als wann er ein ganzes Monat lang lauter taͤrtneriſche 
Fuhrleut-Strackel geſſen hette.“ Abele f. Gh. II. 266. 





ſtriekſen, ftrickfnen Einen (niedrig:fcherzb.), Ihn peitfhen, zur 
Strafe ſchlagen. (Ob erwa von Strid, Anotenftrid oder, als 
Ableitung, von ftreihen, laſſe id unentfdieden). Die Stridfen, 
sing. und plur., der Streich, Schlag, Hieb mit dem Strid, ter 
Ruthe, dem Steden ıc. Wart Schliffel, du kriogt ma‘ wid?’ 
deins richtings’ Strick'In! 





ſtrodelu, a) (b. W.) firampen mit den Füßen. Das Kind 
ſtrodelt fih aus den Windeln, ftrodelt bie Dede berab. 
d) beym Atbemzichen raffeln, toͤcheln. c) fervere. Voc. Melber. 
(4. Ep. ſtredan, wozu gl. i. 319 ablautend: erſtradun, effer- 
buerunt). rofl. ftrotten. 

Der Strudel, a) wie bad. b) Qulrl, Werkjenug zum Qutlrlen. 
c) Mehlſpeiſe aus dünn gewalztem Teig, der über ein Fügfel von 

NRoſinen, Rahm ıc. zufammengerolt und in diefer Wulftform fa 
Butter gefotten worden. 

„Auf di Knedl und Nudl 
Kümt 0° guada‘ Strudl.“ Hochzeltlled. 

ſtrudeln, umdrehen, quirlen; überellt verfahren. Wagl. ſtruͤtten. 

Die Sträff (Straff, Straf, ſchwaͤb. O. Pf. Strauff), mie dad. Strafe; 
(ä. Sp.) Disciplin, Zucht; Verweis, Tadel. „Daß fih die Haupt- 
leut und Knecht gehorſamlich brauchen laffen und in guter Straff 
erhalten werben.” Landtag v. 1545. P. 140. „Ein ſtraff der 
Frawen,“ ald Gegenfaß von Lob. Michel Beham, Cgm. 291. 

fträffen (fraffo, o.pf. rauffm), a) wie bihd. b) bebauen, 

befchneiden. Der Zimmermann fträfft das Holz, haut noch mehr 
davon weg. Ein Hungriger fommt gern in den Fall, einen Laib 
Brod recht zu ſtraffen. c) corrigieren, zurechtwelſen. Cine Qb- 
ſchrift nach dem Original firaffen, Cgm. 625. fol. ult. „Sangat 
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erſchlug allein mit einem Stedieln, damit man bie Ochſen ftraffet, 
fehöbundert Mann.’ Av. Chr. 46. (Judith III. 21). „Ob er etlich 
Schrift nicht verftet, To fol er nicht ungedultig werden und die farift 
ftraffen.‘“ Cgm. 785. f. 2. Pfaͤlziſche Eltern werden in Abficht 
ihres Dialefts oft von ihren eigenen in A.B. gebornen Kindern _ 
geftrafft. Vrgl.: „Die mid (Christum) ftrafften (verfpotteten) 
und anfpirzten.”’ Cgm. 101. f. 22. d) (d. &p.) fibelten, corripere, 
increpare. Voc. Melber. „Daß ih Got hab geftraffe umb das 
Wetter.” Sündenregifter v. 41495. 
= „Ich tadle dich, du ſchilteſt mich, 
Selbs aber ſtrafft keiner ſich.“ 

Ein Urtall fteäffen, wie: es ſchelten, d.h. es nicht gelten laſſen. 
„Widerſtroffen, redarguere,‘* Voc.». 1419. Der Straffer, 
Sceltlied. Wagenfell Norimb. 555, fträffeln (Bräffin), 
frevelu. Die Sträffel: Med, frevelhafte Mede. Anm. In ber 
a. Sp. findet ſich fträfen noh nidt. Nah Gramm. $. 110. 113, 
530. 335. 336. fann das dlalektiſch aus ö oder Au entitanden, 
und unfer Wort mit träuffen (stringere, woher auch districtio 
Strafe ber a. Geſetze, cf. ftronfe in v. d. Hagens Nibel. 8096) und 
durch eine weitere dialeftifhe Verwechslung mit firaiffen In Zus 
fammenhang feyn. 

Der Straiff (Straaf, plur. Stresff, Dimin. das Strcaffl), feltner 
der Straiffen, wie hchd. Streif, Streifen. Die, aub ber 
Straiff (Strasff), der Streifzug auf Raͤuber, Vaganten ꝛc. 
Auf die Straiff aufbleten, gen ıc. „Den Gaßenſtralff 
vornehmen.” Wirzb. Verordn. ftraiffen, wie behd. ſtreifen 
(4. ©p. ftreifen). Landftratffer, Vagabund, tyr. 2.D. v. 1603. 
fol. 94. ftraiffeln {kresffin), mit Streifen, Linien verfeben. 
ftratffet (ſtraoffot), geftraiffet, geftraifft, geftratffelt 
(gfiresffle), hechd. geftreift. „.ftratphot, stripaticus.“* Voc.v. 1445. 
Der Straifdbahs, Perfon, die faul und unbebülflih einbergebt. 
Der Straiffling, Art Samafche, wirzb. Landregiments:Inftrucrton 
v. 1793, „soccus,‘* Siber'd Gemma p. 68. "Der Straiffftrumpf, 
fo wurde mitunter auch der ehmalige Ralfftrumpf, den man über 
die Beinkleider weit über das Knie binaufftreifte, aenannt. Anm. 
ftraiffen welfet nah Gramm. $. 956 auf ein primitiveres ftreifs 
fen, und diefes kann fih — wie ſchelben zu ſchleben und deſſen 
Ableitung Schäub x. — zu fträuffen verhalten, deſſen Bedeutung 
es angenommen bat. 

fträuffen (kraflo), d. und a. Sp. fEroufen, hab. fireiicn. 
„ſtrauffen, stringere.“* Av. Gramm. ab:, hlnab-, binetn- ır, 
fträuffen. Laub (Läabe'), Yihren (Eja'n) ıc. krafla, a’ltraffa. 
(b. W.). „St ftranfte von dem Gras in ein tuc des tawes trör.” 
Suchenwirt p. 97. „Stroufer ab die riſen,“ Nithart LII. 4. 
„Do muft Ih in gedrenge har und haut abftrauffen.‘” ibid. p. 77. 
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Die Stroufe (id Sp.), Verkürzung, Schaden, fo man leidet. 
beftroufen ein Kalb, ein Kislein (Diut. IH. 65. 73), es tödten, 
damit es zur Speife diene — ohne Zweifel in dem Siun wie heut⸗ 
/Artase der Waldmann einen Hafen ftreift (ſträufft), aussieht. 
"Daher figärl.: beftronfen Einen eines Dinges, ihn beflen ent: 
Heiden, beranden. „Beftroufet aller funden.” Diut. IIL 52. 
„Des Gutes, ber Eren beſtroufen.“ Horned 403. 409. Vrgl. 
firupfen, dann fträffen und firaiffen. 


ftrageln, ſieh ſtraͤkeln und fträngeln. ; 

Der Strigel, a) wie bb. Striegel. a) Strih Landes, Feldes, 
Waldes, Den Strigl is 's Traad dünn. „Aln ftrigel’ (Holzes). 
MB. XVII. 484 ad 1551. 


— — — — — — — 


Der Straͤl Giraͤl, o.pf., ſchwaͤb. Straul), a) wie hchd. In Blitzſtral, 
Sonnenſtral (a. Ep. fträla fem., noch bey Pictorius bie Strah. 
b) (d. Sp.) ber Pfell (d. Sp. fträle, a. Sp. fträla fem. sing. und 
plur.; agf. ftrael m., ital. lo strale, flaw. strelà fem. mit dem; 
Ableitungen strelati fchlefen, streleiz Schuͤtze). „Scheflln, Wurf: 
keit, Stral und Scleßpfell.” Av. Ehr. 55. „Da famen Bauern 
mit geladenen Armften und verfhoffen einen Stral auf bie unſern.“ 
Gem. Reg. Ehr. II. 359 ad 1399. „Seſchoſſen mit alner firaL‘ 
Cgm. 619. fol. 345. „ftrol und pogen.” Cora. 714, fol. 181. 
ce) (D.Pf., Frant., ſchwaͤb.) Ausdrud der Belräftigung, Verwunde: 
tung, des Unwillens. Ui Straul! ui Sträl Dune‘! ui Straäl 
hint ana hi’! Strälkerl, Stralbou’, Stralmäidl, Sträl. 
hecks etc. 

fträlen (kräals‘, firaulo’, ob.:fhwäab,), umherſchwaͤrmen. 

ftralen, firallen (kräaln, zundhft vom Pferd), ben Urin laffen. 





ſtraͤlen (firaln, 9.2.), ftrelen (ſchwaͤb.), fämmen (a. Sp. ftreltan, 


praet. ftralta, partic. giftralt). „Wiltu burften oder firelen 
bein bar.‘ Cgm. 784. f. 250, „Mit fuehen worten fie im ſtrelt.“ 
H. Sadıs. MWeibsperfonen ftrelen erft mit der Streibürften bie 
langen Haare, bie fie kaͤmmen wollen, Nürndb. He. Der Sträler 
(Strals‘, D.2.), der Strel (ſchwaͤb.), der Kamm. 

Der Sträalenftain (D.Pf., Flur! Beſchr. d. Geb. 120), Bergfrvftal. 

ftrüelen (Arioln), eilfertig umberftöbern, fuchen, nafden, leden. 
hberumjtrüelen. Ale Winkel durchſtruͤelen. Der Lüfterne 
ftruelt aus ber Schäfel. Die Kue ſtruͤelt fr Kalb um umd 
um ab. 

Der Sträm, a) was Ström. „Der — die Waßer— 
ſtram, an den Waßerſtramen der Thonamw und Vhn.“ L.M.v. 1616. 
f. 503, 528. 754. 765. Der Rheinſtramer, Nheinbewohner, Rhein: 
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fänber. Erhard 1588. p- 51. geftramt, geftreift. „Ez gleng ouch 
von der funnen ein Heine; traemeltin barin, daz glaft fe uf fr 
büffelin.” Xriftan 17579. ftramelcht, stragulatus. gl. o. 334. 
Bral. db. f. 

Der Straim, der Straim'en (Straam, Straam»’, plur. 
Stream, Streom>’, Dimfn. StreamI), der Streifen, die Reihe, die 
Strieme. ” Straam yon zufammengeredhtem Grad, Heu ıc. — 
Straom auf ber Haut (von Schlägen ꝛc.). „Straym, vibex“ 
(Nomencl.). „Weiß Straimel an dem himel,“ via lactea. 
„Liehtftraim, radius.“ Voc. v. 1445, ſtraimen, firaimeln 
(iraams', fireamaln), ftrelfen, mit Streifen verfehen. geftraimt, 
geftrafimelt, geftreift. F gſtraomtéz Kur, 3 gfireomelte 
Zuig. Vrgl. d. f. 

Der Sträum (d. Sp.), fieb Ström. 

fremmen, beftremmen, beftrempen (Afchaffenb.), zufammen: 
zlehen, einengen, beengen. „Der Dampf ſtremmt Einem auf der 
Bruſt.“ Ei beftremmt mid auf ber Bruſt. (Schweiz und 
Nlederſ.) ſtramm, adj., ftraff, gefpannt; ftrammen, fpannen. 
ef. isl. ſtremba und Patticip ftrembinn, und fieh unten 
fteampeln. 

fireimeln, ftreihelm. Das Streimel, ber Strih, Streifen. 
(a. Sp. ftrimulle, linea, ftrimilo, nota, tractus). „frei: 
molecdtig, stripaticus.‘‘ Voc. v. 1419. 

Der „Striem, Striemel, die Strieminn” (Hübner Salzb. 
p- 980), der, die Taubſtumme. 

Der Striem, Striemen, wie bb. die Strieme, der Streifen. 

„Darumbe was geftrechet, 
Ein kriem wiz hermin.“ Wigalois 3901. 
Steh Straim. 

Der Etröm, wie bihd. Strom (a. Sp. firoum, alveus, vadum, 
amnis). Die $ormen Sträum, Stroum, Ström, Sträm und 
Striem einerfelts, und Streim, Straim anbrerfeits weten auf 
ein altes doppelföürmiged Ablaut:Chema ſtrioman und ſtriman, 
ohngefaͤhr wie Sträf, firäuffen neben firaiffen auf ſtriufan 
und ftrifan. 


ſtrampeln, ftrampfeln, die Velne wechfeldweife anfpannen und ein: 
zlehen (was Im Auftreten, aber auch im blofen Eisen und Liegen 
geiheben kann). Das Strampferlein (im Scherz), Füßten; 
Kind, das die Füfe lebhaft in Bewegung ſetzt. Sieh oben fire m: 
men, ftrempeln. Der Strempfel, a) (Yfarfloßfahrt) Wiede, 
die rach ber Länge angelpannt und nicht als Ning gebraucht wird. 
Brot. oben tremmen, ſtrempen. b) (ſchwaͤb.) Stempfel. Das 
Voc. 9, 4419 gibt, ftrempfel für formarium, 
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Der Strumpf, a) wie bb. (vrgl. Stumpf). Tyroler Strumpf, 
Perfon, bie, wie ein Strumpf ohne Fußtbeil, nie zu füllen, d. h. nie 
zu fättigen iſt. b) (d. Sp.) Stumpf, Stümmel. „Er leite den ab» 
gellagen fus zu dem ſtrumpfe.“ Cgm. 5.-fol. 216.4 R. A.: Mit 
Strumpf und Stil, wie mir Stumpf und Stil. 


Der Strumfen, Strumpfen, bas Stil, Trumm (Brodet ıc.). 
Sieh nah Gramm. $. 562 Strunzen. 


Der Strön, bes, dem Strönen, wie bb. dle Eträhne (Garns, 
Fadens); d. Sp. Lode; Striemen, Streifen. „In elnemo vahs— 
firenen bines halfes, in uno crine colli tui.“ Willeram IV. o. 

„Willtu denn ab dem roden oder red fpinnen, 

bie plutigen ſtrenen (Chriſti?) hab in den ſinnen.“ Cgm. 734. 
f. 280. „Galaxia, fant Jacobs ftraff oder die weißen ſtrenen an 
tem bimel.“ Voct v. 1429. Sieh Streng. 

Die Strentas, „Elih In einem Altwafler der Salzach bey Titmoning, 
der Art der Zindeln oder Streberbarfhen glelb. Er vertreibt 
andere Fiſche.“ v. MWitrdre. Gſcht. der Academ. II. p. 198. Etwa 
Perca asper L., bey Höfer Strichzagel? 

fireunen (firei’n, fireins’), nach guten Biffen, Heinen Genüfen und 
Vorthellen umberfuhen (a. Sp. giftriunan, lucrari, einen Gewinn 
machen, gewinnen überhaupt, agf. foger firyman bearn, Kinder 
gewinnen, gignere), herumſtreunen, in obiger Abfibt herum: 
geben, laufen, vagleren. „Sich auf das Umftreunen und Betteln 
verlaſſen.“ Wirzb. Verord. aus-, der:, durch⸗ſtreunen etwaf, 
wie aus⸗, er-, durch-ſtoͤbern. Die Streun (Strei‘), Perfon, bie 
alfo fuht. (ef. ndrf. Strüäne, Gafendirne). Der Streuner. 
DE Mefträger und Streuner.‘ Auſp. Berorb. 

. 4604. ſtreunig, geitteunig, adj. Das Geſtreun, das Her: 
ee Laufen; das fih dabey Ergebende (a. Sp. giftriunt, 
lucrum). 


ſtrandeln, a) (d. Sp.) wadeln, „vacillare,“* Voc. v. 4432, 
Cgm. 685. f. 184. b) (Augeb,., Nuͤrnb., Mittel:Rh.) frandeln 
an einem Ding, barüber unfahläffig, im Zweifel feyn, Xer: 
muthungen haben, I ha’ fchou immo‘ dra’ gftrau’dlt. c) ftot- 
tern, In der Mede fteden bleiben. 


Ter Strang (plur. Strang, Streng, Dimin. Strangl), a) wie hab. 
(a. Ep. ſtrang, ſtranch, namentlich das Ziehfell des Zugvichs. 
„Risten mit dem ſtrangen,“ Cgm. 705. f. 4, alo der Straäg, 
bed Strangen. b) Dieibe, Belle, Linle; ſchmaler Streifen Feides; 
einze,nes zwiſchen zwey Furchen llegendes Aderbeet; einzelner Acker⸗ 
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balken (cf. Bifang); jeder Streifen Erde, den ber Yiug bevm 
Hin- oder Herfahren umſtuͤrzt, und deren mehrere das Wderbeet 
bilden. In diefen Bedeutungen finde ich Im Urt. ben Plur. Strangen 
welcher, wie oben, eine Form der Strange, bes Strangen oder 
aber ein Fem. voraudzufehen fcheint. „Wo bievor weder Furch noch 
Strang gefehen worden und hernach umbgerlſſen würde, Das ift ein 
Neubruch.““ L.O. v. 1553. f. 116. Zehenord. $. 13. „So und fo vil 
jucart und fo vll ſtrangen adere.” MB. XXIII. 122. 438 ad 1343, 
Aatzechen ftranngen.. do formals ber Abt den Zechent auff ge: 
hebt.” Meichelb. Chr. B. II. 210. Gefträngte Böden, der; 
ungefträngte Böden, Wleſen. 
‚ Rrängeln eine Perſon Cb. W.), fie bart halten, quälen, plagen, 
zu feinen Zweden benußen. Wart, I wıll di’ GränglIn! cf. ſt taͤ⸗ 
gein und firadeln. 

ſtreng, geftreng, a) wie hd. ftrenge (a. Sp. ftrangt, ftrengi, 
fortis). b) ehmaliges Ehren: Prädicat des Abdeld. „Dem alten 
Adl iſt auf dem jüngft gehaltenen Landtag gnädiglit verwilliget wor: 
den, daß denenfelben von denen Privatis Wohl-Edl und Ge— 
ftreng zugeſchrleben, auch ihre Töchter Fräulein tractirt werden 
ſollea.“ Mandat v. 1669. Den Pflegeverwaltern, Eaftnern, Maut⸗ 
nern oder andern Beamten, die nicht Patritit, Doctores oder Licen⸗ 
tlati, war durch Mandat v. 1651, eblges Praͤdicat von ihren Ede⸗ 
baiten anzuhören bey Strafe von 10 — 20 Relchtthalern, und den 
leßtern, es ſreventlich audzufprehen, unter öffentliter Gelgen- und 
Schandfäulenftrafe verboten. Sonderbar, heutzutage find es gerade 
Beamte diefer Art, die, glelichviel ob Doctoren oder nicht, von 
ihren Haus: und Amtsuntergebenen Streng oder Sftreng 
tituliert werden. Es wird dann biefed Prädicat dem böber fteben- 
den Suaͤdig gewiffermaßen entgegengeftelt, und während 3. B. ein 
adeliber Gerichteherr der Gnaͤdig Herr, iſt fein Verwalter oder 
Gerichtshalter (die Benennung dürfte öftere aus einer currentern 
Bedeutung des adj. ftreng erklärt werden) der Geftreng oder 
Streng Herr und feine Frau die Strengfram. „Die Knecht 
baben Seiner Streng (Ehriſtoph Lalminger) ettlichs dinglich 
von Amrang gen Landshut gefuͤrt.“ Altenhohenauer Rechn. v. 1514. 
Cgm. 697. f. 162. | 

Det Streng (Streng, Stren’), bie Straͤhne (Garnes). Da’ 
Stren’ hat 10 Schnalla‘, da‘ Schnalla‘ 240 Fädn. Vrgl. ©. 686. 
Die Streng, der Strengel, bad Strengeln, ®) die 

Kehlſucht. b) Der Strengel (Afhaffenb.), Schnupfen, catarrhus 
nasalis. 

Sich ſtranzen, a) ſich ftreden, dehnen (aus Faulhelt). Sic ranzen 
und tranzen. Sich auf die Bank, das Kanapee bin= oder nider 
ſtranzen. b) Nah Schmid wird firanzen In Schwaten gebraugt 
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für großthun; müßlg berumlaufen. Die Strangen (Stranz'n, 
Strau’z‘n), faule Weibeperfon. 

Der Strenzen (Bräfenberg), Art Korbes; vrgl. Schrenzen. 

Die Strenz (wirzb.), folge, faule Dirme; ſieh Strangen. 

Der Strunzen (Strunffn, Strumſſa), das Stuͤck, Trumm von ef: 
nem Ganzen. „Die Strunzel (vom gebrochenen Spieß) blieb ibm 
fteden im Bein.‘ Cgm. 537. f. 465. „ſtrunzere, detruncator.“ 
gl. o. 345, 


firapeln, was ftrabeln, ftrebeln, w. m. f. „Als lang wir 
In diefem fterblihen Leben herumſtrapeln.“ Eelbamer. Aus 
dem Ener Stdt.R. v. 1212 wird die Stelle: in tali strepitu 
(Raufhandel) fpäter uͤberſetzt „in folihen geſtrappl.“ 

Der Struppel, a) flatt Scrupel, Bedenkllchkeit (Bucers f. W. II. 11). 

. Der Struppelamt, ferupulöfer Menſch. b) (D.Pf., Franken) 
Difput, Zwiſt, Bank. ftruppeln (D.Pf.), zuͤrnen. (Vrgl. ftran- 
ben und ftrobeln). 


ftirupfen, a) was fträuffen, stringere (mw. m. ſ.). 2äub 
firupfen, es zwiihen den Fingern vom Zweige ziehen. Im 
Kramers Nomenel, ift jtröpfen strangulare, nemlih zufammen- 
siehen, fhnüren. b) ein=, zufammensftrupfen, fi eine, zu: 
fammenziehen, fhrumpfen. „Cauſtiſche Mittel, bie die andern zu- 
fammenziehen und einftrupffen maden.” Dr. Minderer 1620. 
p- 193. ec) überfirupfen (Ob.Schwab.), unberührt laſſen, aus: 
laſſen, verfchonen. Die Strupfen, a) Riemen: ober Band: 
fhlelfe, die zum Anzlehen, Anſpannen bient — (bey Adelung 
Strippe, bolldnd. ftrop). b) (Ob.Schwab.) Podennarbe. ge: 
firupft, podennarbig. e) Ein übel am Fuße des Pferdes. „Es iſt 
zu wien, daß die Rappen, Maufen und Strupfen elnerlep fey.” 
Kluge und verft. Hauswirth. Die Strupfwurz, Strupfen 
wurz, „lapatium, lapathum,‘“ d. i. wol Rumex acutus L. 
Höfer hat „Ranunculus repens, Strupfen.“ 


Die Sträß (Straf, o.pf., fhwäb. Strauf), biswellen auch bie 
Sträßen sing. (plur. Sträff'n, Dimin. StraMl), wie hchd. Straße 
(a. Sp. ſträza nah I. und 11. Declin). Das Dimin. Strafl 
wird vorzugeweife von regelmäßig unterhaltenen Neben: oder Vicinal⸗ 
trafen und ald Gegenſatz von Landfträß, Häuptiträß ober 
Chauffee gebraudt. „Es fol die Landſtraßen 24 Schuh breit 
ſeyn, ob man führt todt Leich oder Braut, daß die gegen ein: 
ander weihen mögen.’ Uttend. Ebehaft, Obm. Hl. 167, fol. 260. 
Während in Etädten die zwiſchen dltern Häuferreihen liegenden 
Räume, fie mögen fhmal oder breit, kurz oder lang ſeyn, vom 
| Bolt 
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Volk ausfhliehlih Gaßen genannt werden, läßt ed den erit feit 
Menfhengedenten mit Häufern befesten ehmals eigentlich bloßen 
Straßen die lebtere Benennung. Die Höchiträß (Houhhlfiraf), 
fieb UI. Th. ©. 145.  „Strata publica quae hohſtra za vulgo 
nuncupatur.* MB. VI. 158 ad 1011. „Dle alte römlifhe Lands 
ſtraß, jeßt (zu Aventins Zeit) Hochſtraß genannt‘ (bey Sceft- 
larn). Av. Chr. 156. Die Spuren dieſer von Salzburg nah Auge: 
burg slehenden Römerftrafe werden auch noch gegenwärtig vom Volk 
nur mit diefem Namen bezeichnet. So heißt die alte Strafe von 
Augsburg nah Kaufbeuren vorzugswelfe Höchfträf. MB. XXIL 21, 
Relchs-ſtraß, fin Neid. Der Sträßmader, Sträßs 

raäuber, Sträßüberfteer, lieber als Sträßen:M. ı. 
„Die beten geftraßraubt.” Cgm. 567. f. 212. Der Sträßer, 
was Straßmacher, d. h. Arbeiter, der die Straße beforgt. 

Der Strauß, dem, den, die Straußen, wie behd. der Strauß, 
des Straußes (a. Sp. ftrüz, 1. und II. struthio). 

Der Strauß und der Straußen (plur. Sträuf, Sträulſſo“ und 
Strauff'n, Dimin. Sträufl), a) wie hchd., d. b. Buͤſchel. b) der 
Bud. Das Geſtraͤuß, Straullot, Gſträuſſot, das Gebuͤſch, Buſch⸗ 
werk, Sefträub. „Seftrauß, frutetum.“ Voc. v, 1618. Mrgl. 
Stalders ſich ſtraͤußen, die Federn auseinander ftrduben, fich groß, 
breit, frautig maden, niti. („Sich ſtriuzen uf fine richheit,“ 
Walther v. d. V. 81. 24), engl. to ſtrut, ndrf. firutt ftarr, 
ſtrotzen, Strußen und bag folgende. 

Der Strauß, wie bad. in der R.A.: Einen Strauß haben, 
ausftehen ıc., von Autoren des XVI. Jahrh. für Angriff, Sturm, 

‘ Streit gebraucht (ſieh Frifh). Der Windsftrauf, Sturmmind. 
Fathol. Gefangbud v. 1560, p. 108. Vrgl. die Anm. zum vorher: 
gehenden, wo der Begriff niti als vermittelnd erfhelnen könnte. 

Die Stroß (fhwäb.), Kehle, Schlund, ndrf. ftrorte, bey Kilian 
ftrote und ftorte, jugulum. cf. Strußen. 


Der „Strat, stratum, pett.“ Cgm. 649, f. 519. „Ich fol feucht 
maden mein ftratt mit meinen zehern.“ Cgm. 827. f. 107, „Ic 
wird neßen mit minen trehen minen firat‘‘ (lacrymis stratum 
meum rigabo, Pf. VI. 7). Cgm. 852. f. 1. 

verftreten (a. Sp.), hemmen, aufhalten, inhibere. „Wilt bu ben 
flug verftreten,’ Cgm. 129, f. 4. „farſtredit wirbit, sistitur 

‚  (rivus),‘* gl. i. 541, | 

ftrelten (krei’n), cond. ftreitet und ſtritt, partie. geftritten 
(glri’'n), wie hchd. (a. Sp. ftritanm, praet. ind. ftreit, ftraft, 
eonj. ſtriti, partie. giftritam). Der gemeine Mann braudt das 
Wort vorzugswelfe vom Procefführen. Mander jtreitet und bat 
Haus und Hof veritritten, ebe bie Sache ausgeſtritten (ent: 
ſchleden) if. Der Streit, wie bad. (a. Sp, ftrit), wider: 

Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, III, Th. Yy 
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ftreit, adv. (d. Sp.), in die Wette, aA qui plus. ftreftig 

‚ (Rreidi’), adj., a) wie bbd. b) angejtrengt, unabläffig. „Damit 
hab ih acht Tag ftreitig Arbait“ (voll auf zu thun). ce) bart- 
nädig, ſchwer zu berubigen, zu lenken. a’ ftreidi's Kind. afn: 
ftreitig und bartftreitig (d. Sp.), hartnädig, obstinatus, con- 
tumax, pertinax. Av. Chr. 318. gl. ftreitläuff(?). Der Abt 
von Etalngaden fol nah einem Revers v. 1594 in Lorl's Lechrain 
p- 433 zum Jagen folhe Hunde gebrauden, die nit ftreitleiff und 
den berzogliken daranliegenden Forften fhdblich ſeyen. 

Der Stritt (Strid), der Streit, Proceh. Ta Strid fepn mit 
Einem. Damit bat 6 kas'n Strid, das verſchlaͤgt nichts. Der 
Stritt:banbel. Strittfopf (Händelmader, Zänter). ſtrittig 
(Rridi’), ftreitig, in Streit begriffen; ftreitfüchtig. 

Der „Stritper,” Urt Fiſchernetz. L.O. v. 1553. f. 150. cf. Ber 
1. Th. ©. 189, 

ftrotten (U.Don.), ellen, überelit verfahren. Sieh ſtruͤtten, 
ftrodeln und ſtrudeln. 

„ſt ruͤtten,“ fi ellfertig bemuͤhen, überellt verfahren, eilfertige 
Bewegungen mahen, ftören, fiöbern, wuͤhlen. „Die Dressler, 
Steffier ıc. haben ihres gefallens In den Wälten umbgeftrtdt.‘ 
Salzb. Waldord. v. 1592, „Ich hab allerley alter Geſchicht burd- 
ſtruͤtt.“ Av. Chr. 1. Es fommt gl. a. 472. 475 ein altes firutan 
für prodigere, fraudare, bey Yfidor V. und gl. a. 240. 540 31- 
ftrudian, agf. ſtrudan für vastare, exterminare, sequestrare, 
spoliare vor. 

Die Strut (d. Sp.), Buſch, Gebuͤſch, Geſtraͤuch. „Nu dacht 
er ſich in einer dicchen ſtrut.“ Cgm. 19. fol. 73° (Wolfr. Titurel 
Str. 129). Den verſchledenen bey Friſch, Haltaus, Chr. Schmid ıc. 
gegebenen Stellen find wol auch die fraͤnkiſchen Ortsnamen Struth, 
Strutbof x. beyzufügen. Das alte ſtrutan, firudan, exter- 
minare, würde auf einen dem von Reut, Sereut, Rieb ıc. ana: 
Iogen Begriff führen. 

Die Struot. In ber wirzb. Grängbefchreibung (Eecard. Fr. or. I. 675) 
geht die Marklinie durh „die buruuinun ftruot, din bar beizit 
Gigglmada.“ Ob au bier ein (kothiger) Buſch- oder Waldplag zu 
verftehen und biefes Wort mit dem vorigen eines ſeyn könne, weiß 
th nicht. Mebrigens meine id für firütten, w. m. f., beitimmt 
auch firuettem gehört zu haben. 


firöwen, ſieh Strd und ſtréuen. 





Der Sträzelreiter (Goldfuß Zichtelgeb.), Bauernburſche, der mit 
bloßem Säbel neben dem Kammerwagen der Braut herreitet. 

ftrißen (ſchwaͤb.), fprigen. 

„ſt rizeln (Wftr. Gl.), elifertig babin laufen.“ 
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Der Strußen, gemwöhnliher das Strüzel, cylinder- oder wulſt⸗ 
förmige Maſſe. Das Struzenbrod (falzb.), länalictes Brod von 
felnem Mehl. 5 Strizli Taig, Butter, Rauchtabak und brol., 
Meine cylindrifhe Portion. ,„Tortillus ein ftruczel oder ein 
chuͤechel.“ Cgm. 656, f. 232. „Ein latwerge maden in ſtruczel 
weis.’ Cgm. 601. fol. 102, „Lolifa ſtrucel.“ Diut. II. 451. 
„Streißl, genus placentae.“ Voc. v, 1618, Mägen:, 
Topfen=ı. Strüzel. Die öfterreihifhen (Aller) Heiligen 
Strizel werden in Heumanns opusc. 326 vorgeführt. Struͤtzel 
auf der Haut, mit Blut unterlaufene Wulft von Schlägen. Das 
Strüzelpflafter, Pflafter, das die Form eines ',—”/, Zoll diden 
Eplinders erhält. Nah B. v. Moll heißt im Zillerthal amaranthus 
caudatus Strüzel (plur. Strizeläar). Das Wort fheint Eins mit 
Stroß (S. 689), niederd. ftrote (gl. a. 841), jugulum, Luftröhre, , 
Burgel, von beren Form eine Mehlſpeiſe auh Ochſengurgel (I. 19) 
beißt. Vrgl. hod. ſtrotzen (franz. regorger) und Strauß ©, 689. 
Der bregenzerwälderifhe Strußer (Mebger) kann als jugulator 
aufgefaßt fepn. 


a 


ArAMRAL IL" 


ee 
UNIVERS; 






a, 


SÄLIFORNINA 
VBerbefferungen. 


Seite 259 Zeile 15 zu lefen: Porcorum. 


— — — 21 — — einluzzo unild-eber. 
— 551 — 2— — bwasri. 


692 


T. 


‚Steh 1. Theil ©. 418 — 505. 


U. 


Sieh Vocal-Abtheilung im I. Theil S. 1 — 134. 





V. 


Sieh I. Theil ©, 624 — 638, 


ee — — — 


Augsburg: Drud der Offijin der J. @. Cotta'ſchen Buchhandlung 


Digitized by Google 


Di 


gitized by Google 


— — — 


Digitized by Google 





RETURN MAIN CIRCULATION 
TO — 


ALL BOOKS ARE SUBJECT TO RECALL 
RENEW BOOKS BY CALLING 642-3405 


DUE AS STAMPED BELOW 


JUN 01 1996 


UNIVERSITY OF CALIFORNIA, BERKELEY 
FORM NO. DD6 BERKELEY, CA 94720 








N 
a e 
— — « 
WW ns 
— = N 
a 2 
= D 
= 0” 
I n 
—— m 
” OÖ 
= UV 
— 





2 —E — —3— A 
* —— ET Re 
‚ dee A 
= y 94 


21.93 
A TR am 


ac 


> 
— nnd PP 
RR a 
DE ae en, NT 
* add nn —5— 
F — 4 
* * 
er; a Prem 
N u a —25 
ER EN Sehr 
- 
Y 
> 
” 
n- 
. 


Yo 


Ban 
> e 
> % 





